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lichen Augen entdecket darſtuͤnden, und von denen⸗ 
ſelben des Anſchauens gemürdiget würden. Ob 
nun wohl die Menſchen ſchuldig ſind, auch die al⸗ 
lergeringſten Geſchoͤpfe GOttes mir genauem An⸗ 
ſchauen zu betrachten, fo find Doch Die meiften unter 
Denenfelbigen mit fehenden Alıgen fo blind, daß fie 
‚die Gefchöpfe, fo ihnen täglichvor die Augen kom⸗ 
men, und die ihnen enttweder gering, oder unnüß- 
=. feheinen, nicht allein mit einer ftrafbaren Uns 
achtſamkeit übergehen, fondern-auch, mo fie ihnen 
ja gezeiget werden, mit einer folchen Unempfinds 
lichkeit und Kaltfinnigkeit anfchauen, Daß nicht 
- Die geringfte Bewunderung derfelben in ihnen ent» 
ftehet. Es iſt ja zu bemundern, Daß fo gar viel 


Menfchen Über Die Geſchoͤpfe der Welt, in wel⸗ 


hen man die hoͤchſte Erkenntniß, die mannigfals 
tige Weisheit, die unumſchraͤnkte AUmacht GOt⸗ 
tes als ineinem Spiegel fehen Bann und fol, Eeine 
gehörige Betrachtung anftellen. Sie leben in vee 
‚Belt, und find Doch) Sremdlinge deinnen, gleich 
als ob fie aufer der Belt wären, und noch nichts 
darinnen gefehen hätten. Sie find gleich denen Reis 
fenden, welche des Nachts durch eine ſchoͤne Stade 
fahren, und hernach nicht fagen Eönnen, wie fie‘ 
ausgefehen. Und aus diefem Quell rührt esher, daß 
die mehreften Menfchen Die Steinfchalichten Thies 
re, ale Schnecken und Mufcheln, nicht der gerin 
ften Betrachtung wuͤrdig ſchaͤtzen, fondern fie, a 
unnüge Auswuͤrfe der Erden und des Waſſers, 
oder als Spiel » Sachen unveritünftiger Kinder, 
verächtlich halten. | 

4. 2. Es entfteher dieſes unbillige Unweſen aus 
mehr denn einer Urſach. Eines Theils mi 
— F u 


36 der Toftareotheologin. 42. 3. 


Schuld die nachlaßige Aufer ziehung der Kin⸗ 
der. Sobald dieſe auf die Welt kommen, hebet 
ſich der Gebrauch der Sinnen bey ihnen an, und 
die denen mehreſten eingepflanzte Neugierigkeit 
treibet ſie an, gerne etwas zu ſehen. Sobald ſie 
nur ein wenig lallen lernen, weichen fie bald = 
dieſes, bald auf jenes, und fragen auchmohl na 
ihrer Arc, mas Diefes oder jenes fen? Wie dieſes 
oder jenes heife? Hier folten nun Eltern, Lehr⸗ 
meifter, oder andere, Die mit Den Kindern von 
zen auf umgehen, fich ihrer Neugierigkeit zu 
Bortheil bedienen ; allein die mehreften wei⸗ 
fen die Kinder ab, unter dem nichtigen Vorwan⸗ 
de: Die Kinder verftünden es noch nicht, und 
machen fie dahero fhüchtern, ferner nachzuſtra⸗ 
gen, und verdrießlich, ferner auf Die Geſchoͤpfe 
zu fehen. Billig folten ja Erwachſene eben deswe⸗ 
gen, weil Kinder die Sachen nicht verftehen, und 
folche Eennen lernen wollen, denen Kindern 
ihre Tragen beantworten; ihnen Durch hinlängs 
liche — derer — „wornach fie 
fragen, deutliche Begriffe — ſuchenz 
ihnen zeigen, Daß ſolche von Sort erſchaffen; ide 
> anmweifen, tie fie zu gebrauchen, und mas für 
fie hätten? Damit ihr Berftand von Dies 
ingen verftändiger würde. So auch einige . 
Kinder eines jo trrägen Weſens wären, daß fie 
nicht nach den Gefchöpfen fähen oder fragten, fo 
folten Erwachfene ihnen folche zeigen, und fie zu des 


gen Berrafrung a (2) Weilman aber 


Darius 


Ran leſe des Erzbiſchofs von Kemmerich Fe- 
a 3 —* Erziehung — — 
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darinnen nachlaͤßig ift, fo werden Die meiften Mens 


ſchen von Jugend auf nach und nad nachlaͤßig, 


dergleichen Dinge zu beherzigen. 
3. Weil auch die mehreften natürlichen Dins 
edenen Menfchen täglich vor denen Augen liegen, 
o werden fie ihnen nach und nach veraͤchtlich. Die 
Menfchen haben allegeit den Gebrauch der Sins 
neneher, als den Gebrauch der Vernunft. Ein 
Kind, fo bald es durch die Geburt an Das Licht dee 
Sonnen gebrachtworden, fühlet, fieher, hoͤret; 
allein es kann Über Die Dinge, welche feinen Sins 
nen vorkommen, noch nicht urtheilen. Wir ſehen 


dahero geraume Jahre die Belt, und Die Darins ' 


ne befindlichen Sefchöpfe, (wieman Sprichmortss 
weife redet ) als Die. Ruh das neue Thor an, und 
wiffen fo wenig als diefe, wie das alles beſchaffen. 

nn | Die 


x 


p.m. 89. Ingleichen des berühmten Parififchen Profeſſo -· 


sis Caroli Rollin ſchoͤnes in franzoͤſiſcher Sprache geſchrie⸗ 
benes Buch: Von der Art, wie man die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften andern beybringen, und dieſelben erlernen 


ſoll, ſo zu Paris 1726 und 1728 in 12 in vier Baͤnden zum 


Vorſchein kommen, und ſehe ſonderlich, was er im V. 
Buch des IV. Bandes von dem Unterricht der Kinder p. 
253 und folgenden Blättern lehret, wie fie aus der Ntatue 
jur Liebe und Verehrung des Schöpfers anzuführen? 
lches er fo artig verfaffet, daß auch der fel. Hr. D. Joh. 
Alb. Fabricius folche werth geachtet, eg in das Teutſche zu 
‚ überfeßen, unb eg feiner Vorrede zu des berühmten Cano- 
nici zu Windfor William Derhams Phyficotheologie p. IX. 
u. f. einzuverleiben, woſelbſt e8 nicht ohne Nutzen kann ges 
leſen werden. Es iſt dannenhero eine kluge Verordnung, 
wenn in der Schulordnung vor die Ehurfürftl. Braunfch. 


Lüneb. Lande (don welcher Hr. Prof. Geſuer in Goͤttin⸗ 


gen Verfaſſer feyn fol) N. VL. $. 49. auch bie Erkennt⸗ 
niß der Natur denen Kindern bepzubringen ben Lehrern 
“ anbefohlen wird. 








x der Tefaceotkeologia.13.4.  $ 


Die Kraft zu urtheilen klaͤret fich nicht anf eine 
mal auf, fondern wird erft durch die beftändige 
Uebung mehr und mehr gerchärfet. Rücken denn 
endlich Die Fahre heran, Da wir etwann Die Ges 
ſchoͤpfe vernünftiger betrachten Eönnen, fo find 
uns diefelbigen ſchon Durch den lang vorher gegan» 
genen Gebraud der Sinnen fo geläufig und fo ges 
wohne worden, daß wir fienicht mehr bemundern, 
“noch betrachten. Wird etman ein ausländifches 
Gewaͤchſe, ein fremdes Thier, oder Mineral une 
fern Augen geseiget, fo pflegen wir noch wohl mit 
unferer Betrachtung ftill zu ftehen; allein, was wir 
fon lang und oft vor Augen gefehen, bey dem⸗ 
felben gehen wir ohne Anfehen ürüber. Dahero 
trift das Sprichwort bey den meiften ein: Was 
uns täglich vor die Augen Eommt, wird ung ver» 
ächtlich Weil dieYugen ſolche Dinge täglich fes 
ben, wird Das Gemuͤth derfelben eben ſowohl ges 
wohnt, als das Geſicht. Dahero bemühen ſich 
wenige, Die Befchaffenheit, Würkfungen und Eis 
genfhaften der befannten Gefchöpfe zu unterſu⸗ 
chen, welche fie allegeit und auf einerley Art vor den 
Augen Haben, ebenals wenn man dieſelben nur nach 
ihrer Neuigkeit, nicht aber nach ihrer Vortreflich- 
keit einer Unterluchung würdigen müfte? 

8.4. Hierzu kommt noch, daß viele Mienfchen 
den beilfamen Nutz vieler Gefchöpfe nicht 
— einſehen. Der Nutz iſt das vornehmſte 
Ziel, nach welchem die mehreſten Menfchen ihre 
Han einrichten. Um deffelben willen ar 
beitet ein Handwerksmann, laufet ein Bothe, 
vertrauet ein Kaufmann fein edles Leben weni 
Bretern eines wankenden Schiffes, ftellet ein 
= Az Soldat 
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| sofdat feine Bruft der ihm den Tod drohenden 


pitze Des Degens entgegen, und ein Gelehrter 
opfert ihm feine Gemüthefräfte auf. - Was ung 
Dabero nußbar fcheinet, Das betrachtetman, dem 
finnet man nach; mas ung aber nicht nutzbar ſchei⸗ 
net, Das achtet man. Feines Anfeheng und Betrach⸗ 
tung werth. Da nun viele Dinge in der Natur 
find, Deren Nutz nicht allen gleich indie Augen fällt, - 
ſo find auch viele, welche Die mehreften Dinge der 
Patur Eeiner Heberlegung mwürdigen. | 
Ss. 5. Das nardrlihe Verderben nad) de 
ſchaͤdlichen Sündenfall ift auh Schuld hieran: 
Der Verſtand ift mir dicken Sinfterniffen umhuͤl⸗ 
let, daß er die Dinge, fo zur Verherrlichung 
Gottes gereichen ‚nicht recht einfiehe. Diebe 
mürbsbewegungen, Deren Gewalt die mehres 
sten Menfchen beherrfchet, und fie gleichſam mit 
Stricken bin und ber ziehet, find auch Schuld 
Daran, daß ſo wenig Menfchen aufdie Gefchöpfe 
und Werke der Natur Achtung geben. Die vors 
gefaßten Urtheile, welche aus denenfelben entftehen, 
halten derer mehreſten Menfchen Augen verſchloſ⸗ 
n, daß fi" die wenigften Dinge der Welt kennen 
ernen, welche fierbemohnen. Denen mehreften 


gehet es, als einem Menſchen, melcher mit tiefſin⸗ 


nigen Gedanken uͤber eine Sache beſchaͤftiget iſt, 
und darbey in einem prächtigen Garten herum ge⸗ 
het. Ein ſolcher hat die innerlichen Augen des 
Gemuͤthes lediglich auf diejenige Sache gekehret, 
mit welcher er feine Gedanken beſchaͤftiget. Da⸗ 
hero, meil er im füch felbik gefehret ift, ift er mie 
den Aufferlichen Augen blind... Er giebt nicht Acht, 
wie der Garten angelegt, tie Die Gänge NE 
—— Dr 47 


% 
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fet, tie Die Gartenfelder eingerheilet, was dor 
Prache der vielfarbigen Blumen in Denenfelbigen - 
ſtehet, wie ‚der Cryſtall des Teichwaſſers be 

ſchaffen, wie künftli die Springbrunnen das 

flieſſende Naß von fich fprigen. Eben fo machen 

es Die mehreften Menſchen. Ihre Gemuͤthsbe⸗ 

wegungen, Denen ſie nachhaͤngen, umnebeln ihre 

Sinnen, daß fie fo vieierley Geſchoͤpſe dieſer 

Welt nicht betrachten, und in der Weit leben, 
als ob fie nicht in dee Melt wären. 

‚6. So werden auch viele Menfchen durch 
viele andere Befchäfte, denen fie entweder uns 
terworfen find, oder Diefie vor weit wichtiger und . 
vorthe er anfehen, von der Betrachtung 
Der Geſchoͤpfe abgezogen. Nun find zwar diejenl⸗ 
gen noch einigermaffen zu entichuldigen, welche 
on fo viele Amts: und Hausgekhäfte fo veft ans 
gefeffele find, daß fie mit ihren Gedanken felten 
Davon abkommen koͤnuen; jedoch ſollten fie billig 
bismeilen fich gleichfam mit Gewalt loß reiſſen, 
Damit fie doch menigfteng zu Zeiten einen Blick in 
das Buch der Natur thun Eönnten, um aus denen 
Geſchoͤpfen die Herrlichkeit des groffen Gottes 
erfennen zu lernen, und ihn ehrerbietig zu preifen. 
Diejenigen aber, welche ihre Gedanken weit ges - 
tingeen Unterfüchungen widmen, und ausgrübeln 
wollen, mie viel Sandkörner im Grunde Des 

anzutreffen, ob die alten Teurfchen Kaffe 
getrunken, ob Ariftoteles einen Stug: oder Rue _ 
belbart getragen ? find: gewiß nicht zu entfchuls 
. digen, tele die Betrachtung nichtswuͤrdiger 
Dinge det Betrachtung nüglicher Geſchaͤfte vor⸗ 


jiehen. m 
aA 0. 9m 
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8%. Gleichwohl finden ſich aus angeführten 
Urfachen fehr viele, melche vor vielen Geſchoͤpfen 
unachtfam vorbey gehen, und fie nicht einmal eis 
nes Anſehens, gefchweige denn einiges Nachſin⸗ 
‚nenswiürdigen. ‚Und fogeht es auch mit Denen 


Steinfhalichten Thieren odee Schneden. € _ 


- wäre dieſe Kaltfinnigkeit dem unverſtaͤndigen Pos 
bel noch zu vergeben, theils, meil viele in Ländern 
wohnen, fo von der See weit entfernet find, mit 


hin keine Gelegenheit haben, Die mancherlen Arten 


derfelben zu gie (wiewohi fie doch allerhand Erd⸗ 
und Fluß⸗Schnecken, wenn fie ihnen vorfämen; 
genauer anfehen könnten, ) theils, teil fie dieſe Thies 


re geringer, als andere. Erd» und Waſſerthlere 


halten Eönnen; wenn nur nicht Leute, Die fich vor 
ändern vor Elug halten, bey ihrer Einbildung Dies 
jenigen, welche. fich genauer um Diefe Thierlein bes 
£ümmern, als Reute von niederträchtiger Seele ans 


fähen, und lächerlich zu machen ſuchten. Mir iſt 


— e mehr denn einmal begegnet, daß ver⸗ 
meinte Gelehrte, wenn ſie dieſe und andere natuͤr⸗ 
liche Geſchoͤpfe in meiner kleinen Naturalienkam⸗ 
mer geſehen, ſich gewundert, warum ich folche Sa⸗ 

chen aufhuͤbe (a)? Allein dieſe bedenken nicht, 
Be 08 


) Einsmals fragte mich eine Perſon, ſo ſonſt eben nicht | 


ſchwaches Verſtandes mar, mas ich doch an folchen 

Narrenpoſſen aufhübe? Ach gab ihr aber diefe Anwort: 

m der se Gott — ten fie ar 
| | amen : tet zu 

fen, fo achtete ich fie auch werth, bot Fiuge Leute fie 


[u 


aufzuheben, welche aus bem Werk den Meifter erken⸗ 


neten. Ein vernünftigeres- Urtheil fälten hiervon der 
Hochw. Herr Zul. Beruh, von Rohr, wenn fiein ® 


1 
— J 





N 
e 
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das veräßhtlichfte Thierlein als ein natürliches 
Wunderwerk (wenn ich fo reden Darf) anzufehen, 
und mit folchen Eigenſchaften und Fünftlihen 
Gliedern begabet fen, Die nichts anders, ale eine 
unendliche Macht und Weisheit verferrigen koͤn⸗ 
nen. Die kleineſte Schnecke, melcye kaum eirtes 
Nadelknopfes, oder Gerftenkornes groß, ift fo 
umvergleichlid verfertiget, von ſo zarten und Fünfts 
lichen Öliedern, von einer fo Regelmäßigen Abtheis 
lung, daß weder der gröffefte Monarch mit allen 
feinen Machtſpruͤchen und Befelen vergleichen 
zuwege bringen, noch der geſchickteſte Kuͤnſtler der⸗ 
gleichen in allen Stuͤcken re ann (b). — 


rer Phytorheol. p. 263. (ba fie von Monſ. — Herrn 
Brit und von mir reden Jfagen: Man bat alfo Die 
Bemühungen diefer Maͤnner, welde einige un⸗ 
wifende Leute nicht zu ſchaͤtzen wien, und foldye 
gar vor ein Spielwerk und Tändeley müfliger Leu⸗ 
se aufeben, nicht allein mir gebuͤbrendem Dank zu 
afennen, ſondern auch goͤttliche Vorſorge bierbey 
39 verehren, weldie Manner erweder, die 3u Ders 
gleichen Bemühungen Begierde ynd Geſchicklichkeit 
— und ihrem VNechſten —— nuͤtzliche 


rue —ã— verfertigen oft kuͤnſtliche Sachen 
fleinen, welche allerdings zu bewundern find, wo⸗ 
pe man Beufpiele nachlefen kann in D. Jab. Jac. Baie- 
Si Sciagraph. Muſ. fei p. 25. in Will, Derbams Pbyfico- . 
sbeol. . VIII. C. 4. p. m. 922. in Caſp. Frid, Neickelii 
M P. 1.9. 134. Allein wenn man durch ein gut 
— kuͤnſtliche und natuͤrliche Sachen, 
- fo kleine find, anfiehet, fo findet man — bey⸗ 
den einen ſche groſſen Unterfchieb. Jene Icheinen zwar 
dem bloffen Auge glatt; doch wenn man fie mit einem 
Bergröfferungtglafe beſchauet, find ſie gegen u 
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hat ja der groſſe Gott alle und jegliche Gefchöpfe, 
folglich auch Die Schnecken denen vernünftigen 
Menſchen ald Spiegel und Zeugen feiner unenDlis 
chen Macht und unerforfchlichen Weisheit zu vers 

“ nünftiger Betrachtung vorgeftellet, und es ift Fein 
Zmeifel, Daß der allgemeine Werkmeiſter der 
Belt ver menfchlichen Vernunft die Aufferlichen 
Sinne, als fo viel Fenfter oder offene ‘Pforten, 
gegeben, durch welche fieidie erfchaffenen Dinge 
fehen oder einpfinden Eann, oder Durch welche die 
aufferlihen Dinge ins Gehirn gehen, daß die 
Seele fie empfinden fol. Alle andere Creaturen 
„koͤnnen die Werke des Schöpfers nicht beurthei⸗ 
len. Die Sonne beleuchtet zwar mit ihren güls 
denen Stralen den Erdboden, aber fieweisdavon 
nichts. Die Tihiere wachfen und leben, aber fie 
ſtellen Eeine Gedanken an über den, von welchem 
ee und Odem haben. Ein Löwe kennet nicht 
eine Stärke, wie die Menfchen, eine Nachtigall 
nicht ihre Stimme, ein ſchoͤner Buttervogelnicht 
feine Schönheit, und eine freffende Raupe nicht 
denjenigen, ver ihre ihre Nahrung giebt. Ein 
Pferd ſteht nicht ie, Die a ar 
Us 


che Keine Geſchoͤpfe ſchrau und hoͤckericht, da biefe glatt 
ausſehen. Jene haben wohl eine äufferliche Bildung 
desienigen Dinges, welches fie abbilden follen; «ber 
es fehlet ihnen an dem innerlichen Bau der Glieder und 
heile, welche jene haben. a baben entweder .gar 
feine, oder nur eine gewiffe Deimegung , nach welcher 
fie fih immer auf einerley Art bewegen; diefe aber, (wo⸗ 
fern fie nicht leblog find) haben eine willkuͤhrliche Bes 
mwegung , welche fie nach denen Abfichten ihred noth⸗ 
wendigen Nugens willkuͤhrlich auf mancherley Weiſe 
veraͤndern koͤnnen. 


⸗ 
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Blumen zu betrachten, und ein Wallfiſch wird 

nicht gerühret über die ſchoͤne Mahleren ver Na⸗ 
tur, fo aufden Schnecken prangef. Die Thie 
te haben zwar Sinne, die Dinge überhaupt zu 
unterſcheiden, aber Eeine folchen Kräfte des Ver⸗ 
ftandes, der Geſchoͤpfe Volkommenheiten befon» 
ders einzufehen. Daber foll ja billia der Menfch, 
welcher von dem groſſen Gott mit Verſtand bes 
gabt ift, ſolchen aud) Darzu anwenden, Daß er 
= —— deſſelben zum Preiſe des Schoͤpfers 

e 


te. 

6.8. Ich leugne nicht, daß der menſchliche 
Verſtand zu hoͤhern Betrachtungen faͤhig iſt, 
und ſich allzu tief herunter laſſen würde, wenn er 
nur allein in die Tiefen des Meeres und in den 
Grund der Flüfle feine Gedanken ficken, und. 
bloß alfein die Schnecken Dafelbft betrachten wollte; 
ich will auch vor Diejenigen Feine Schutzrede ſchrei⸗ 
ben, welche ihr Nachſinnen bloß dieſen geringſchaͤ⸗ 
tzigen Thierlein widmen, im Gegentheil aber Die 
mancherlen himmlifchen Körper, die vielerley irs 


diſchen Kräuter, Die unterfchiedenen Thiere, undfo _ 


viel andere Geſchoͤpfe, ja wohl gar die Leſung der 
heiligen Schriftübergehen; Ich will auch diejenigen 
nicht verthendigen, welche nichts thun, als daß fie _ 
bloß diefe Thierlein in ihren Naturalien zur Augen⸗ 
were aufftelen. Denn Leute, Die dergleichen chun, 
ohne Abficht auf beflern und wichtigern Nutz, die 
ehun nichts beffers, ald unvernünftige Kinder, Die - 
mit ihren Puppen fpielen, und fie blos zum Ans 
ſchauen inihre Spiegelſchraͤnke fehen. So we⸗ 
nig ich nun ſolchen das Wort reden Eann; fo wenig 
Bann ich hergegen Denenjenigen beyfahen,(weldemur 
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die Natur der himmliſchen Geftirne, odertie@®b - 
genfchaften der in der Erde verborgenen Schaͤtze, 
fo von ung fo weitentfernet, oderfo tief vergraben 
- find, daß man ſie weder mit dem Geficht, noch mit 

der Hand erreichen kann, unterſuchen, aber ſchlech⸗ 
terdings die Aufhebung und Betrachtung der Ge⸗ 
ſchoͤpfe, inſonderheit aber der Schnecken, einem 
Gottesgelehrten als unanſtaͤndig verargen wol⸗ 
len. Ueberhaupt iſt es einem Gottesgelehrten 
ſehr zu verargen, wenn er in der natuͤrlichen Got⸗ 


tesgelahrheit fremd iſt, und ſich um die Werke 


des Schoͤpfets wenig oder gar nicht bekuͤmmert, 
welcher Betrachtung doch den Weg zu einer naͤhern 
Erkenntniß Gottes bahnet, und uns einen Spie⸗ 
gel ſeiner Vollkommenheiten vor die Augen des 
Berftandes hält. Wie will ein ſolcher der übers 
bandnehmenden Softesnerleugnung mit hinlänglis 
chem Nachdruck entgegen gehen, wenn er Leute, 
die mit folcher verblendet find, nicht erft aus der 
Vortreflichkeit, Ordnung, Theilen, Verbindung. 
und Nugen der Gefchöpfe nicht nachdrücklich zu 
überführen weiß? Wie mill er fie von dem’ götts 
lien Urfprung Des Buches der heiligen. Schrift 
überzeugen, wenn er nicht im Stande ift, folche 
Leutevorher ausdem Buch der Natur überführen zu 
Tonnen, daß ein görtliched Weſen ſey, von welchen 
man die Spuren feiner Allmacht, Weisheit und 
Sütigfeit in denen natuͤrlichen Dingen fiehet? 
. Wie will ein folder Gottesgelehrter folche Dertex 
der heiligen Schrift erklären, melche von dem 
Reich der Natur handeln? 3.€. Das erſte Capi⸗ 
tel des erften Buchs Mofis, den hundert und vier⸗ 

sen Dfalm u. d. 9. wenn er Eeine Wiſſenſchaft hat 
| von 
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von der Befchaffenheit natürlicher Dinge? Wie 
will er die mancherley Sleichniffe, Deren fi der 
hochgelobte Heyland, Jeſus Ehriftus, und andere 
heilige Schriftverfaffer bedienet, alücklich erkläs 
ven, und ungeübten Zuhörern begreiflicher machen 
Bönnen, wenn ernicht die Eigenſchaften jolcher nas 


tuͤrlichen Dinge weiß, und folche mit denen dars 


unter vorgetragenen Sachen in Bergfeichung zies 
hen Fann? Wie will er die Wunderwerke, welche 
wider und über Dienatürlichen Geſetze gehen, nach⸗ 
drücklich behaupten koͤnnen, wenn er die ordents 
lichen Geſetze der Natur nichteinfiehet? Nun Eönns 
te zwar jemand einwenden: Ein Gottesgelehr⸗ 
ter finde weit böbere Vorwürfe geiftlicher 
Gedenken in der heiligen Schrift, mit welchen 
ee fein Nachfinnen unterhalten Eönne; und fo er 
ja mit feinen Gedanken in das Reich der Nature 
fehen wolle, fo habeeran fo vielen leuchtenden Ges 
firnen, an fo vielen unterfchiedlichen Pflanzen, an 
fo vielen Fiſchen, an fo mancherley Bögeln, an fo 
unzähligen Thieren Vorwürfe genug, feine Ges 


danken Darüber anzuftellen, als fich bey geringen - 


Thierlein, unter welche fie Die Seefchnecken mie 
zählen, aufjuhalten; allein da bereits von dieſen 
allen durch Die Bemühung: gefehrter Leute fchon vies 
le Anmerkungen gemacht worden, und wegen derer 
ſo vielen Merkwürdigkeiten, welche fich bey einem 
jeglihen Naturmerke auf unzehlige Art äuffern, 
nicht möglich ift, Daß der Verſtand eines Gelehr⸗ 
ven foldyes alles zu unterſuchen hinlänglich ſeyn folls 
te; ſo iſt es ſehr wohl gethan, wenn ein oder der an 
dere Gelehrte infonderheit von einer befondern 


Gattung diejer oder jener Geſchoͤpfe, weiche ihm 
duch 


Ib - a Einleitung 3.4. 
durch genaue Unterfuchung und genugfame Erfah 
tung vor andern bekannt find, ſchreibet. 
her Menfch Eann Doch die mannigfaltige Gefchöpfe 
genugfam unterfuchen? Die Kräfte feines Vers 
— und Zeit ſeiner Lebensjahre ſind nicht 
inreichend, alle insbeſondere zu unterſuchen. Jene 
Kind zu umſchraͤnkt, dieſe zu wenig. Ya, wenn auch 
alle Gelehrte allen ihren Witz zuſammen faßten, und 
ihre ganze Lebenszeit darzu anwendeten, wuͤrden 
ſie doch nicht alles beobachten koͤnnen. So iſt es 
denn nicht uͤbel gethan, wenn ein jeglicher etwas 
genau betrachtet, und nach ſeinem Vermoͤgen ein 
freywilliges Hebopfer beybringet, ſo wird aus 
vieler Unterſuchung was nuͤtzliches zu der unermeß⸗ 
lichen Mannigfaltigkeit beygetragen. Ich will 
dannenhero in gegenwaͤrtiger Schrift von de⸗ 
nen Schnecken ſowohl der Erde, als auch der 
Fluͤſſe und Meere handeln, und getraue mir bey der 
Betrachtung derſelben einen groſſen Schauplag 
.  3ueröfnen, in welchem dielerley nuͤtzliche Merkwuͤr⸗ 
Digkeiten von dieſem Thierlein, fo die meiften gar 


ering fchägen, vor Die Yugen meiner Befer geftels 


et werden follen. 

. 8.9. Es hat zwar ein jegliches Geſchlecht in der 
Natur feine Zierde; allein es fehlet diefelbe auch 
denen vermeinten geringern Geſchoͤpfen nicht, Daß, 
wenn man fie recht vernünftig betrachtet, Diefels 
be eben ſowohl ung zur Bewunderung und Lobe 
des allmächtigen Kuͤnſtlers, welcher alles weißlich 
macht, alles herrlich geordnet, und in folchen 
einen Geſchoͤpſen groſſe Weisheit, zeiget, Anleis 
tung geben, als.die sröffern Seihäpke Sind 
Doc in einer Fleinen Schnede, wege ofimais 
aum 
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kaum eines Nadelknopfs groß iſt, eben ſo be⸗ 
mundernswürdige Glieder und Lebenshandlun⸗ 
gen, Umtauf der Säfte, und andere Dinge, als 
in dem groffen Leibe eines ungeheuren 2Ballfifches, 
Und. jene kleine Thierlein zeugen eben fomohl von 
ihrem Schöpfer, der fie gemacht hat, als Diefer. 
Sintemal derjenige, der den Himmel ausge: 
breitet, und mit unzähligen Sternen, als güldes 
nen Fackeln, befegt hat , eben derjenige ift, welcher 
auch die Weite Des Meeres ausgedehner, und Daß 
ſelbige mit fo vielfältigen Schnecken, als Sters 
nen des fahzigten Waſſers angefüllet. Ber fol 
che Eleine Thierlein verachten wollte, der würde 
dengroffen Künftler verachten, welcher fie geſchaf⸗ 
fen hat, und würde ſeine Thorheit zu erkennen ges 
ben, welche die Sachen nur nach ihrer Gröffe, nicht 
abet nach ihrer Geſchicklichkeit zu fchägen wuͤſte. 
Gottes Kraft ift auch in dieſen ſchwachen Thiers 
lein mächtig.” Sein Finger ıft an ihnen fomohl, 
als in groffen Thieren zu merken. Nichts kommt 
in ihnen vor, Das nicht mit dem Stempel diefes 
Werkmeiſters bezeichnet wäre. Es iſt Dannens 
hero nicht billig, daß man die Unterſuchung ver⸗ 
meinter geringen Thierlein auf eine laͤppiſche Art 
verachte, ſintemal man Feine Sache in der Nas 
tur findet, fie ſey auch fo gering, als fie wolle, wel⸗ 
he richt was bervundernswürdiges in fich halten 
folte. In groſſen Eörpern hat Die Natur eine wei⸗ 
te Werkhatt, ihre Materie auszuarbeiten, und 
weitere Goͤnge die Säfte. gleihfam mit einem 
Drucdwer durchzuleiten; Hergegen an fo klei⸗ 
nen Geſchoͤpſen, welche gegen die groͤſſern nur 
als ein Punkt oder Staͤublein zu rechnen find, 
4 
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fie noch mehr ihre erfiaunenswürdige Kunſt zei⸗ 
gen, und die Weisheit desjenigen an den Tag les 
gen, der ihr folde Mache durch fein Eräftiges 
Wort eingedruckt hat. Se Eleiner der Körper ift, 
in welchem eben folche .Eünftliche Lebenshandlun⸗ 
gen, eben fo mancherley Theile, Gelenke, Mäus« 
kein, Slächfen, Nerven und Haut, in welchen 
eben ein foldher Umlauf der Säfte, als bey grofe 
fen fich finden, jemehr hat man fich über Ihe üns 


vergleichliche Kunft zu verwundern, Daß, ob gleich 


Diefes alles klein ift, Dennoch ein jegliches feine 
Dauer bat, und mit folchen faft unfichtbaren Theil⸗ 


then eben ſowohl die Handlımgen, welche zu 


feiner Erhaltung nöthia find, vornehmen kann, als 
ein groffer Wallfiſch Bewundert mandannenhero _ 


eine Eleine und zarte Tafchenuhr, melche Die Hand 
- eines Eünftlichen Uhrmachersverfertiget, mehr, als 


eine groſſe Uhr, fohatmanjabilligerfache, eben 
ſowohl kleine Thierlein, als groſſe, zu bewun⸗ 
dern, und ſie allerdings als erſtaunenswuͤrdige 
Wuͤrkungen der unendlichen Macht und Weis⸗ 
heit Gottes zu betrachten. Dieſes bedachte der 
Mann lieblich mit Liedern, welcher uͤber der Be⸗ 
trachtung der Geſchoͤpfe verwunderungsvoll aus⸗ 
rief: Herr, wie find deine Werke fo groß und 
viel? Du haſt fie alle weislich geordner, und 
die Erde ift voll deiner Güter. Das Meer, 
Das fo groß und weit ift, Da wimmelts ohne 
Zahl, beyde groß und NB. kleine Thiere. Pf. 
CIV. 24. 25. 

$.10, Solche Betrachtung der Schnecken 
& gar vielen Schwierigkeiten unterworfen. 
Indem man Sich Derfelben unterziehet, fo.fcheinet 


! 
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es, alsob manfich aufein tiefes Meer wagte, auf 
welchem das Gemuͤthe leicht Schifbruch leiden 
Eönnte. Denn es liegen ſo mancherley Schneden in 
dem Meere, ( der Fluß⸗ und Erdfehneden nicht zu 
gedenken,) daß es der Natur leichter gemefen, fie 
zu-verfertigen, als es ung ift, fie zu benennen. 
Man Bann fie nicht allezeit zu feiner Betrachs 
sung haben, fonderli, woman von dem Meer 
entfernet wohnet, und nicht mit Gönnern und 
Steunden Briefe wechſeln Eann, deren Guͤtigkeit 
ung dergleichen überfchicker, und auch wohl ihre 
VWerſuch⸗ und Unterfuchungen diefer Thierlein mits 
theilet. Einige von diefen Shierlein kommen 
oftmals im ganzen Jahre, und noch darıu auf 
ine kurze Zeit, auf der Dberfläche der See zum 
orſchein; da fie im Gegentheil zurandern, und 
zwar Die mebrefte Zeit, in dem tiefen Grunde des 
‚Meeres verborgen liegen, mithin deſto feltener zu 
haben find. Ich will anjego nicht gedenken, wie 
mancherley Schneden wohl noch unbefannt 
mögen, Da noch manche Pänder unentdes 
det, und mandhe Theile des Meeres unbefahren 
find; fondern ich will nur anführen, mas vor uns 
zählige Tiefen, (a) welche vieler Fiſche und Schnes 
den Bohnuns find, unter denen Meeres: Wels 
len amutreffen, da ja die Waſſer des Meeres den 
mehreiten Theil Der Erden bedecken. ie viele 
Ritze, unterirdifche und andere unzugaͤn⸗ 


sige 


(3) Hiervon famaman nachlefen Rob. Boyle tractatum, wor⸗ 
innen ber fünfte vom Grunde des Meeres handelt fo aus 
den Engliſchen ins Lateiniſche überfegt a. 1671. zu Amſter⸗ 
dam in 12 heraus ſemmen. Sinateichen D.Joh. Alb. Fas 
beicis Hydsosbeoiogie im 1. B. das 32. und 33 Eapıtel. _ 
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gige Gänge moͤgen nicht die groffen Selfen in dem 
Meere haben, in welchen fo mancherlen Schnecfen 
leichſam gefangen liegen, von dannen fie nidhe 
rvor kommen, und wohin auch die Dreiſtigkeit 
der Taͤucher ſich niemals waget. Mit einigen 
iſt nicht ohne Gefahr umzugehen, indem ſie ent⸗ 
weder mit ihrer Zungen⸗Stachel vergiften, oder 
wo ſie zweyſchalicht ſind, die Haͤnde derer, wel⸗ 
che fie greifen mollen ‚jElemmen und beſchaͤdigen. 
Einigevondenen Schnecken find auch fo Elein, daß 
auch die beſten Bergröfferungs:Gläfer ihre zarten 
Glieder nicht deutlich vorftellen. Kann man die Pleis 


neften Theile der Öliedmaffen an groffen Thieren 


nicht genug mit dem Zergliederungs-Meffer unters 
füchen, wie will man mit demfelben die Eleinen 
Theile derer Schnecken, welche viel Eleiner, als an» 
dere Thiere find, deutlich genug befchauen Eöns 
nen? Wer dannenhero alle Stein: fehalichte 


Thiere befchreiben wolte, der müfte im Stande , 


feyn, Das ganze Meer und alle Waſſer durchzu⸗ 
gehen. Wem aber ift folches alles möglich? 

. 11. Fleißige Narur:Forfcher laffen fich den⸗ 
noch durch ſolche Schwierigkeiten von der Betrach⸗ 


tung dieſer Thierlein nicht abhalten. Wer das⸗ 


jenige, was bereits in dem vorhergehenden geſa⸗ 
get worden, und was noch in der fernern Ausfuͤh⸗ 
rung dieſer Schrift wird gemeldet werden, ohne 
den Brill der vorgefaßten Meynung vernuͤnftig 
uͤberlegen wird, der wird dannenhero finden, daß ich 
zwar ein ſchweres, aber kein vergebenes Werk 
vorgenommen, indem ich dieſe Thierlein betrach⸗ 
tet, und meine Gedanken von denenſelben mei⸗ 


nen Leſern Durch den Druck mittheile. Man pflegt 
u ee Sr zwar 


— 





% 
— ———— — — — — 





— 


za der "Tefiaceöthsologia, hia 23 


een abzufaſſen, wie ſolche von Zeit zu Zeiten in 
Denen beyden verwichenen, und auch Dem ißigen 
Jahrhundert angekellet, und mehr und mehr ges 
trieben worden. Denn was in denen vprhergehen- 
ven Z$ahrhunderten nach Acliano, Arıftotele und 
Plinio von einigen Schrift: Berfafleen bin und 
wieder von diefen Thierlein gefchrieben worden, ift 
ſchlecht urd ungewiß. Hergegen hat man angefans 
gen, (a) indem ı6ten Jahrhundert mehrere Aufs 
merfiamfeit auf die Unterfuchung diefer Thierlein 
anzumenden. Eduard Worton, ein. zu feiner Zeit 
angefehener Do&or Medicinz, Heinrichs des VIIT. 
Könige in Engelland Lerb > Medicus und Mitglied 
Des Collegii Medici zu Londen, hat ein Bud) is 
Inteinifcher Sprache von dem Unterfchied der Thies 
ze (b) herausgegeben, welches mit vielem Fleiß ges 
fchrieben,, worinne er im X. B. und defjen 234.. 
and folgenden Eapiteln f. 207. und folgendenvon 
Denen Schnecden ımd Mufcheln gehandelt hat. 
Petrus Andreas Mottbiolus, ein Kayſerlicher Leib⸗ 
Medieus, machte fich über die 6. Bticher des Dios- 
wondis von Der medicinifchen Materie, und fehrieb 
Darüber feine Anmerkungen in Italiaͤniſcher Spra⸗ 
&, (c) welche hernach in die lateinifche Sprache 
legt worden, und zu Venedig Anna 1554 it - 

Klio derausfommen. Hierinnen hat er auchvon 
Ba den 
6) Yhmesde in folgenden Anmerfungen allzeit-meldem,, 
er Goͤnner und Freande eliehen, 

and welche ich ſelbſt beſthe Damit man daraus fehe, mag 

vor Bücher ic) irn dieſer Materie burchlefen habe. r 
ris animalium libri decem. Lotet. Pasis. 15 M.f. 
— Ai r — in * Eprache — fr —— 
3 io, u “ ankfurth am 
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dem Gebrauch der Schnecken in der Arzney⸗Kunſt 
| geleher geyandelt. Es ift aber ebendafelbfta.1565. 
eben dem Format wieder aufaelegt worden, welche 
Ausgabe ich feleft befige. Sie ift rar, und inder - 
Au&ion Hieron, de Baken vor 34. SI. bezahlt wor⸗ 
den. Nach ihm kam Petrus Bellonius, ein Do&or 
Medicinz in der Sacultät zu Paris. Diefer durchs 
reilertadas Gelobte Land, Egypten, Griechenland, 
Arabien, undandere Länder mehr,und was er auf 
folcherReife andenen Erd⸗ und SeeThieren wahrs 
genommen, gab er im Druck heraus. Er hat 
fonderlich die Sifche und See⸗Muſcheln genau bes 
trachter, und befchrieben. " Wilhelm Rondeletius, 
ein Do&or der Arzney⸗Kunſt, und Profeflor in 
feiner Vater⸗Stadt Montpellier, gab Anno 1554: 
fein Buch von denen See Fifchen zu Lion in folio 
heraus, (a) in deſſen zten Theile er im ı. und 2, 
Buche von denen Schnecken des Meeres gar ges 
lehrt gehandelt. Gleichwie dieſer Mann auf feis 
nen Reiſen durd) Frankreich, Italien und Die Nies 
Derlande fetbft viele Schnecken unterfuchet, und 
mit unermuͤdetem Fleiße faft die ganze Nacht ſtu⸗ 
Dierete, alfo hat er auch von denen See: Schne 
efen viel feine Sachen im befagtem Buche benges 
bracht, welche aber noch beffer gerathen ſeyn wuͤr⸗ 
den, warm er ſich nicht Im Schreiben zu ——— 
eilet, 
(3) Dieſes lobt ber geſchickte Poet und Medicus Joh. Pos 
shius Part. ı. parerg. poeticor. Eleg. VI. ſonderlich p 1% 
ungemein. Es iſt Anno 1590. zu Lion wieder aufgelegt 
„ worden. Hier iſt derganze Titel von dem Buche : Guilielmi 
Rondelerii, Do&asis Medici, & Medicinz in fchola Mens- 
Be Profefloris Regii Libri de pifcibus marinis, in qui« 
s verz piscium efhgies exprefle fun. Lugd. MDLIV.f. 
& univeris hiſtoriæ piloium pars altera ibid. £ 





iS, 


u 
#- 


. oO - — |“ 
’ 


sißber Teftaceotheologia. A. 25 


eilet, und wieder durchgelefen häfte, was er eins 


mahl gefchrieben. Der berühmte Do&or Medi- 
anz und Profeflor zu Zürdy, Conrad Gesner, wels 
her der ander Plinius Teutſchlandes genennet 
mird, (a) als er zu feiner Zeit fahe, daß die Ges 
fchichte der Thiere. nicht fo’ vielfäktig unterfuchet 
mworden, als die Gefchichte der Mineralien und 
Pflanzen, befanı einen eifrigen Trieb, Die Natur. 
der Thiere genauer zu unterfuchen. Zu derh Ende 
durchlas er mit ungemeinem Sleiß alle Griechifche 
und Lateiniſche Schrift-Steller, fomohl ältere, als 
neuere, welche von denen Thieren gefchrieben, und 
fhrieb Das merfmwürdigfte aus denenfelben auf. 
Und Damit erderen Natur auch au eigener Erfah» 
rung deſtomehr Eennen lernen möchte , fahe er es 
Bor gut an, ſich auf Reifenzu begeben. Erbegab 
fih alfo nad Stalien, gieng nach verſchiedenen 
Städten, wie auch nad Venedig , hernach war 
er auch gefonnien, Zeutfchland zu befuchen. Alser 
aber nad Straßburg Fam, nöthigte ihn Die entſtan⸗ 
dene Kriegs Unruh wiederum zurück zu gehen. Nun 
haͤtte er zwar gern zu anderer Zeit mehrere Reifen 
imternommen, warn ihn nicht feine fh mache Leis 
bes: Befchaffenheit davon abgehalten hätte, oder 
wenn er, wie Ariltoteles, einen Alexander gehabt 
hätte, der ihm bey feiner Armuth die Reife-Koften 
gegeben. Was er Dannenhero-nicht alles aus ei⸗ 
gener Erfahrung lernen Eonte, Das füchte er aus: 
fremder Erfahrung zu erfegen. Denn eswar ihm 
nicht genug, ſich mündlich von Gelehrten und Uns 
gelehrten, Einheimifchen und Fremden, Kaufleus 
B 5 ten, 

(*) ©. Vita cl Philol. & Med excel. Con. Gemer' 

iz. a Joh. Simlero, Tig. 1566, 4. mäj. 
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en, Jaͤgern, Vogel⸗Stellern, Fiſchern und 
MHirten die Eigenſchaften derer ihm bekannten 
hiere erzehlen zu laſſen, ſondern er unterhielt auch 
‚tinen weitlaͤuftigen Brief⸗Wechſel in verſchiedenen 
Lheilen Europens mit denen gelehrteſten Leuten 
nd Narr: Cndigerh, und aus diefer Bemuͤhung 
Antftund feine Gefchichteder Thiere, welche in Latei⸗ 
ifcher Sprache heraus (a) Eommen Anno ıs5r. 
Er hat fonderlich in feiner Lateiniſchen Geſchichte der 
Waſſer⸗Thiere (b),fo 1554. zu Zuͤrch in 4. gedruckt 
worden, unfer andern Fifchen auch die. Sees, 
Schnecken befchrieben, und nicht nur deren mans 
cherley Nahmen, Beſchaffenheit, Aufenthalt, Sea 
brauch u. d. m. fondern auch fo gar Philologica- 
von denenfelben mit beygebracht. Er ſchrieb viel, 
weil er fih mit Bücherfihreiben ernähren mufte, 
Haͤtte er dieſerwegen nicht eilen müflen, ein Buch 
nach dein andern heraus zu geben, fündern hätte 
mehr Zeit gehabt, mifreiferm Nachfinnen die Sa⸗ 
chen zu erwegen, ſo würde vielleicht manches in feiz, 
nen Schriften nicht eingefloffen fepn. Seine: 
Schreib⸗Art ift nicht allenthalben gleich , weil er. 
mehrentheils anderer Schrift: Verfaffer Worte. 
behalten. Es wäre zumünfchen, Daß er eine beffe- 
re. 
(2) Nachher iſt es 1554. zu Zuͤrch, 1558, 1586, 1604, 
1606, und 1670. .wieder aufgelegt worden. - j 
(b) Diefe hat hernachmals Conrad Forer, ſo D. Med. war, 
. and hernad) ind Bredige-Ume trat, unter folgendem Titul 
ind Teutſche überfege: Fiſch Buch, das iſt, ausführliche 
Beſchreibung aller und jeder Fische 2c. Frankf. 1563..fol- 
und daſelbſt 1598.- fol. Es iſt Hiervon ein Rremplar zu⸗ 
Regensburg in dem Bücher-Saale der Herrn Jeſuiten 
mit beygeſchriebnen Anmerfungen zu fepen, welche Gen 


ı 
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war von ſolchen, welche vergebene Dinge untere 
nehmen, im Sprichwort zu ſagen: Daß (a) fie 
Schneden lefen ; welches in fo meit wahr ift, 
wannjemandSchnedenbloßandern zu zeigen ſam⸗ 
ler; alsvenn aber nicht eintrift-, wenn jemand 
ihre Gebäude unterfuchet,, ihre Glieder Durchges 
het, ihre Eigenfidaften und Nutzen anzeige, und 
folches alles zum Preiſe deſſen, Der fie erfchaffen, 
anwendet. Vernuͤnftige werden mich dannenhe⸗ 
ro nicht beurtheilen,; als härteich in Verferfigung 
Diefer Schrift eine Sache unternommen, die ei> 
nem Gottes⸗Gelehrten unanftändig wäre. Ich bin 
ja ſchuldig die Merkmahle der Allmacht und Weis⸗ 
heit GOttes nicht nur aus dem geoffenbarten Bu⸗ 
che der goͤttlichen Schriften, ſondern auch aus dem 
offenbaren groſſen Buche der Natur zu unterſu⸗ 
en, und andern Menſchen anzupreifen. Es jind 
zwar alle drey Reiche der Natur einer aufmerkſa⸗ 
men Betrachtung werth; allein die Befchreibung 
der Thiere iſt der edelfte Theil der Natur⸗Geſchich⸗ 
te. Unter allen fihtbaren Werken des Schoͤp⸗ 
fers find die Thiere die vollfomneften, man mag jie 
entweder nach ihrer Seitalt, oder nach ihrem Zus 
fammenhange, oder nach ihren Sinnen, oder nach 
ihren Handlungen und ‘Bewegungen betrachten. 
Und gleichwohl ift das Reich der Thiere bey meiten 
nicht fo genau unterſucht, als Die andern beyden Reis 
he der Mineralien und Pflanzen. Dannenhero iſt 
vielmehr Die Mühe dDererjenigen mit Danke zu er⸗ 
Eennen, welche diefe oder jene Gattung der Thiere 
unterfuchen, und ihre en in ein sröfleres | 
2 IE 


(3) ©. Des. Erasmi Roterod. Adag. Chiliad V. Cent 11. f. m: 
1030, Edis. Froben, Bafıl, 1536. £ Cumchas legete. 
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Licht ſtellen. Will man ſagen: Man habe groſſe 
Thiere genug, welche man in erg ne 
sieben koͤnne; fo antworte ih: man ſey ſchu 
dig in dem Bnche der Natur nicht nur die Cas 
pitel von groffen Befchöpfen, fondern auch 
das Lapitel von kleinen Geſchoͤpfen durchzu⸗ 
ehen, da es in der Natur nicht auf die Groͤſſe des 
eibes, ſondern auf die Groͤſſe ihrer kuͤnſtlichen 
Beſchaffenheit ankommt. Hat man es dannen⸗ 
hero vor Feine unnuͤtze Arbeit ausgeſchrien, wenn 
Hieronymus die Blumen, Niffenus die Lilien, und 
Tertullianus den Pfauen befchrieben; fo wird man 
es auch mir nicht verargen Fönnen, wenn ich 
mit meinen Gedancken mich gleich denen Tauchern 
in die Tiefe der Meere und Waſſer begeben,und 
mit vieler Mühe dasjenigezufammengefuht, mas 
vondenen Schnecken anzumerken nüglich ift. Iſt 
e8 dem Scipioni und Lelio, (a) deren Der eine durch 
feine Zapferfeit, der andere durch feine-Staate- 
- Klugheit unter den Römern ihren Namen verewi⸗ 
get, nicht übel gedeutet worden, wenn fie biswei⸗ 
len an dem Meer: Strande Schnecken gelefen, das 
mit fie ihr Durch ernitliche und ſchwere Gefchäfte 
ermuͤdetes Gemuͤth mit unfchuldiger undangenehs 
mer Betrachtung derfelben erleichtern, mithin ih⸗ 
re verdrüßliche Sorgen mit dergleichen Ergeslich- 
Feiten unterbrechen möchten, um nicht gar unter 
der Raft ihrer Gefchäfte unter zu liegen? Iſt es dem 
berühmten Rucernifchen Arzte, Hrn. D. Caralo 
Nicölao Langio, (b) meinem geebrteften Gönner, 
wohl ausgeleget worden, Daß er nach einer übers 
. . ſſtande⸗ 
a) Vid. Cieero L. II. de Oratore. Valer. Max. L VIII. C. 8 
) ©. deffen Praf. por ſ. methodo teſtac. mar. divid. $ 1. 
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ftandenen harten Krankheit, da er feiner Gemuͤths⸗ 
Kräfte ſchonen muͤſſen, fich inzwiſchen mit Bes 
trachtung feines gefamleten Borrathes von Schne⸗ 
den beluftiget? fo wird man es mir noch vielmeni» 
‚ger als ein Fehler anrechnen koͤnnen, mann ich. 
nach vollbrachten Berufs:Gefchäftenmich an Be: 
ſchauung derer im meiner Samlung befindlichen 
Schnecken nit nur ergetzt, Tondern auch etbau⸗ 
lihe Betrachtungen darüber angeftellet und ent⸗ 
morfen. Jemehr ich folches gethan, Je ein gröf’erer 
Schauplag neuer Spuren der görtlihen Weiss 
heit und Allmacht iſt denen Augen meines Gemuͤths 
eröfnet worden. Die auf Erden friechende, an 
eifen der See Elebende, in füffen und falzigten 
affern ſchwimmende Schnecken, deren Häufer 
auf unzaͤhliche Art fünftlich gebauet, und mit uns 
zähligen Farben noch Fünftlicher bemahlet find, 
haben eben fomohl meine Gedanken unterhalten, 
als die am Himmel zerftreuere Geftirne die Sterns 
orfcher. en diefe mit ihrem Fern⸗Glas den 
immel als einen blauen Atlas, und die Sterne 
als fo viel auf demfelben funfelnde Demante ans 
feben; fo Fan man mitund ohne Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤſer das Meer, als ein blau-grünliches Gewand, 
und Die mandherley bunten Schnecken darinnen, 
als darauf geftickte-vielfarbigte Blumen. anfehen, 
und die natürlichen NMBunder GOttes Daran be⸗ 
trachten. 
§. 12. Dieſes haben auch ſchon vor mir viel ge⸗ 
lahrte Leute eingeſehen, welche die Schnecken ge⸗ 
wuͤrdiget zu beſchreiben. Ich uͤbergehe anjetzo mit 
Stillſchweigen des Acliani Geſchichte der Thiere, 
Bes Aristoteles Schriften _— Natur Der here, 
3° 
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und des Plinii natuͤrliche Geſchichte Phile, won den 
Eigenſchaften der, Thiere, in welchen fie zwar 
unterfchiedene feine Merkwuͤrdigkeiten natuͤrlicher 
Dinge, derer Thiere, und auch verfchiedener. 
Schnecken zuſammen getragen, aber auch hin und 
wieder merkliche Fehler in ihre ſonſt angenehme 
und nuͤtzliche Buͤcher einflieſſen laſſen, theils, weil 
ſie vieles, ſo ſie ſelbſt nicht erfahren, ohne Ueber⸗ 
legung aus andern Schrift: Stellern , die zum 
heil verlohren gegangen , nachgefchrieben, theils 


unzulaͤngliche Nachrichten lebender Perſonen auf 
Treu und Slaubenvorwahrangenommen. Viel⸗ 


mehr will ich die Schriſt⸗Verfaſſer der neuern 
Zeiten, welche von denen Schnecken geſchrieben, 
in folgenden melden (a). Es iſt.unter die Gluͤck⸗ 
feligkeiten der neuern Zeiten auch Diefes zu rechs 
nen, daß fie weit fruchtbarer, als vie ältern an 
ſolchen Männern find, welche theils durch eine Los 
bens⸗ würdige Neugierigkeit, theils durch eine uns 
tadelhafte Liebe zur Wahrheit in Italien ,‚ Frank⸗ 
reich, Engelland und Teutſchland erwecket wor⸗ 
den, mit allem erſinnlichen Fleiße dahin zu ſehen, 
nach dem Probier⸗Steine der Wahrheit zu unters 
fuchen , was die Werfaffer der natürlichen Din⸗ 
ge in Schriften hinterlaffen, und dasjenige hinzu 
zu thun, was jene aus Mangel mehrerer Nachrich⸗ 
ten und Erfahrung auffengelaffen. 
$. 13. Sch will hier einen 
kurze Befchichte der Unterfuchung der m 
en 


(3) E. F. Gerfaint in feinem Catalogueraifonnd de Coquille dec 
en Paris 1736, 12, pag. 46 usque! ad 61. de Scriptoribus 
Oftracolagieis agit, quem librum, cum prima editio mei‘ 


fcripei prodirer, nondum videram. 


erfüch thun, eine 
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re Drdnung und Eintheilung gebrauchet, herges 
genaber vielandere Sachen, (a) fo eigentlich zu der 
Natur-Geſchichte der Schnecken nicht gehören, 
Kr fie gleich fonft ihren Nug haben) meggelaflen 

ätte. Hermann Heinrich Srey , ‘Superinten- 
dens zu Schweinfurth ſchrieb ein bibliſthes Thier⸗ 
Buch. Leipzig 595, 4. worinne er das X. Ca⸗ 
pitel p 358. denen Schnecken gewidmet. 


$. 14. Im ı ten Jahrhunderte haben ſich noch 
mehrere Gelehrte gefunden, welche ihre Zeit zu 
Unterſuchung derer Schneden angewendet. Unter 
Diefe gehöret Ulufer Aldrovandus, der vortrefli⸗ 
che Philofophus und Medicus zu *Bononien. Dies 
fr Mann hatte nicht nur ſchoͤne Mittel, (b) fong 
dern auch eine ftarfe Begierde , Die Natur zu un: 
terfuchen. Jene wandte er auf Reifen, um felbft 
die Thiere in Augenfchein zu nehmen, und abmah⸗ 
len zu laffen; Diefe aber trieb ihn zu einem ſolchen 
leiß an, daß er Durch vieles Leſen fein Geſicht im, 
Iter verlohr, doch har ihm fein Fleiß die Ehre zus 
wege gebracht, Daß er vor einen der beften Thier⸗ 
Beſchreiber gehalten, und Deswegen der andre Pli- 
nius in Italien genennet wird. Er hatunter ans 
dern Schriften 4. Bücher von biutlofen Thies 
ten Anno 1606. in Rateinifcher Sprache zu Bonos 
nien in £olio heraus gegeben, worinnen er auch. 
von 


(a) Der Jenaiſche Profetlor und Door ber Arkenen-Kunfk,. 
Laur. Hiel, hat dieſes getban, in feinem Lateinifchen Eugen 
Auszuge der Geſchichte ber Thiere aus unferm Gesner, 


(b) Daher er auch auf die letzte in Armuth gerathen ſeyn 
. (08, wiewohl in denen Patinianis p. 64, das Gegentheil 
behauptet wird. | | 
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von vielen See-Mufcheln handelt (a); doch hat er 


vieles aus Denen Griechiſchen und Arabifchen 
Schrift⸗Stellern, wie auch aus dem Bellonio und 
Rondelecio aenommen. Er miſchet vieles mit ein, 
was eben nich zur Unterfuchung dieſer Thierlein ger 
höret, fondern vielmehr in andere Difciplinen lau⸗ 
ft. Doc ift er im übrigen, Bo man Diefes aus⸗ 
nimmt, und ihn mit gehöriger Behutfamfeit liefet, 


wohl zu gebrauchen. Zu feiner Zeit lebre auch zu 


Neapolis in der Academie Lynceorum ein gelehts 
ter Natur: Kündiger, Fabius Columna. Diefee 
ftellete Anno 1606. zu Rom in Lateiniſcher Sprache 
Anmerkungen über einige Waſſer⸗ und Eros Thies 
re, und über andere natürliche Dinge in 4. ans 
dicht. Er gab auch inebender Sprache eine Bes 
fehreibung einiger wenig befanter Straͤucher An- 
no 1616. zu Rom in 4. heraus, da er im Anhange 
des 1. Theiles auch eines und Das andere von 
Schnecken bepbringet, gleichwie er auch ſolches in 
feinem Tractat von der Purpur-Schnecke, (b) 
ſo gleichfalls zu Rom 1616. in 4. gedruckt worden, 
gerhan hat. Seine Anmerkungen von denen 
Schnecken hat er als ein fharflinniger Mann ges 
nau und behutſam angeſtellet. Johannes Jonſto- 

. nus, 


: (a) Ich liefere hier ben ganzen Titel: M. Aldrovandi de re- | 


liquis animalibus exfanguibus Bonon. 1606. f. Recuf, 
ibid. 1642. i e 

(b) Diefes ift abermale zu Venedig Anno 1619. in 4, ge⸗ 
druckt, und nachher au D.-Joh. Dan. Majors Specim. de 
teſtaceis in ordin, congr. redactis angehangen. Kiel 1675.4- 
Der Titel der erften Ausgabe iſt diefer: Fabius Columna 
de purpura, ab animali teflaceo fula , de hac ipfo animali, 
lüsque rarioribus teſtaceis quibusdam Tractatus. Ronı. 
616. 4, a, ee 
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aus, ein gebohrner Pohlack, der Welt⸗Weisheit und | 
Arzeney Lehrer, Erbherr aufzZibendorf, im Liegs | 
nigifchen Sürftenthum gelegen, und dabey Leib» 
Medicus der Grafen Leßenzky, und Stadt: Phyfi- 
cus ordinarius zu Lißa in Wohlen, hat, wie in an» 
dern Theilen der Thier⸗Geſchichte, alfo auch ins 
fonderhrit von denen Stein» fhalichten Thieren 
in feinem Buche von blutlofen IBafferthieren im 
dritten Buche gehandelt, melches er in Rateinis 
fer Sprache zu Frankfurth am Mayn An. 1650. 
in folio an das Ficht geftellee, weldhes An. 1657. 
zu Amfterdam wieder aufgeleget worden. Man 
Tan ihn anfehen, alseinen Scrift:Steller, der eis 
nen Eurzen Auszug ausdem Rondder, Marggraf, 
Nieremberg, und vornemlidy aus dem Aldrovan- 
do, und andern gemacht. Mich wundert aber, 
warum diefer Mahn nicht eigene Anmerkungen 
darinnen beygebracht, da er doch die fchönfte Gele⸗ 
genheit Darzu gehabt, indem er zehen ganzer Jahr 
auf Reifen geweſen. Bi 
$. 15. In Dännemarf lebete Olaur Wormi- 
sus, (a) Lehret der Aryney:Kunit zu Coppenhagen, 
Koͤniglicher Leib-Arzt, wie auch Stadt-Arzt das 
felbft, und Canonicus zu Lunden, welcher feine 
Natur⸗ und Kunſt⸗Kammer Lateinifch befchrieben, 
fo nach feinem Tode Anno 1655. zu Leyden in folio 
heraus Eommen ift. In dieſem Buche hat'er uns 
ter andern auch viele Schnecken und Mufheln 
gar fein befchrieben, und in der That berviefen, in 
ihm 








Ca) Ich befigebiefes Buch lelbſt. Weil es aber etwas theuer, 
— ec 
zug der en sinn 
gefchrieben. 
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ihm fein Fleiß, den er zu Marburg, Gieſſen, Straß» 
burg, Padua, Siena, Montpellier, Paris, Leyden 
und. Coppenhagen angewendet, groffe Wiſſen⸗ 
ſchaft in dergleichen Dingen zuwege gebracht. Nach 
ihm ift in Engelland Chriflophorus Merret beſchaͤf⸗ 
tiger gemefen, in feinem Lateiniſch gefchriebenen 
Behaͤltniß derer natürlichen Dinge in Groß 
Brittanien, welches Anno 1667. zu London andag 
Licht getreten, unter andern auch von diefen Thier⸗ 
lein Nachricht zu geben. Ihm ift fein Landes⸗ 
Mann Gualtkerus Charleton , ein Lehrer der Arz⸗ 
ney⸗Kunſt, und Caroli II. Königs in Engelland 
Leib »Medicus , (a) wie auch Der Arzney⸗Verſam⸗ 
lung zu Londen Mitglied, nachgefolger, welcher 
in feinem. Lateiniſchen Wort-⸗Buche der Thiere, 


den Unterfcheid derer mehreften Thiere, mithin - . 


auch der Schnecken befchrieben.... Doc, dient 
er nicht ſowohl, genaue Befchreibungen derfelben 
daraus zu [ernen, fondern er lehrt viefmehr, wie, 
vielerley Nahmen ein folhes Thierleinin gar man⸗ 
erlen Sprachen habe. Der Herr von Roche- 
fort hat in feiner Hiftorifchen Beſchreibung der 
Antillen : Sijnfeln in America ın Der teurfchen Aus⸗ 
- gabe Frankf. 1668. mit Kupfern, unter an 
ie⸗ 


(2) Unter dem angeführten Titul kam es Anno 1668. in 
4. zw Londen heraus, und babe ich biefe Ausgabe vor 3. 
Thlr. 12. Groſchen verfaufen gefehen. Nachhero ift ein 
eben der Sprache, unter dem Titul: Exercirar. de differen- 
eüs animal. su Orfurth 1677. in folio wieber aufgelegt wor⸗ 
den, welche Ausgabe mir T. Herr Joh. Friedr. Caflebohm, 
berühmter Med. Doct. und Prof. publ. in Berlin, mein 
Hochgeehrtefter Gönner, vor einıgen Jahren geraume 

t geliehen hat, welches ich mit Abftattung alles Dane 
bier öͤffentlich habe melden wollen, 
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Thleren beſagter Inſeln auch die Muſcheln der⸗ 
ſelben beſchrieben. Noch beſſer aber hat ſich um 
dieſe Thierlein Johann Daniel Major, ehemali⸗ 
ger Lehrer der Arzney⸗Kunſt zu Kiel, verdienet ge⸗ 
macht, indem er Anno 1675. daſelbſt ein Lateiniſch 
Buch in 4. geſchrieben, wie man die Schnecken 
in ihre mancherley Geſchlechte recht eintheilen ſoll, 
doch iſt zu bedauren, daß er ſeine Gedanken in 
einer nicht gar zu deutlichen Schreib⸗Art vorge⸗ 
tragen (a). Dieſem Teutſchen iſt beyzuſetzen Fer- 
randus Imperati, ein Neapolitaner, welcher in Ita⸗ 
liaͤniſcher Sprache 28. Bücher der natuͤrlichen 
Hiſtorie heraus gegeben, in welchen er auch einige, 
Doch wenige Schnecken und Mufcheln beſchrieben. 
Dieſes Buch hat nachhero der Rehrer der Medicin 
zu Verona, Andreas Chioccus, in die Rateinifche 
Sprache überfegt, wovon ich eine Ausgabe in 4. 
befige, ſo zu Coͤlln am Rheine Anno 1655. gedruckt 
worden iſt. Jedoch wollen einige Imperato 
Sculd geben, als habe Nicolaus Antonius Stel- 
kola folhe Schrift verfertiger, undvon dem Im⸗ 
perato ein ziemlich Stück Geld befonmen, dag 
ihm imer erlaubt, ſolche Schrift für feine Hirn⸗ 
Geburt auszugeben. Beſſere Nachrichtaber finder 
man von denen Schnecken in des Nehemia Grew, 
eines gebohrnen Engellaͤnders, welcher ein genau⸗ 
er Natur⸗Forſcher, ein berühmter Lehrer Der Arz⸗ 
ney, 
(3) Titulas ib eh: Joh. Dan, Majoris in Fabii Columnz 
Tractatum de PIRPURA , Audio fuo editum, Annotatio= 
quibus aneria eſt amplifimz ‚atque ideo ab alis in- 
digeftz relicta OSTRACOLOGIE conveniens diftriburio, 
ad conclavia Priocgum aut aliorum, quoad hanc etiam na- 
Sur pasıcım, accmatius difponenda, Kiliz 1675 4. 
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ney, und Secretarius der Königlichen Geſellſchaft 
in Ronden war, feiner Runft: Sammer der Könis 
glichen Geſellſchaft dafelbft. Diefe Kunſt⸗ und Was 
tyralien-Rammer har ihren Anfang vom Daniel 
Collwall, einem Englifchen Ritter, welcher fie ges 
fiftee. Da nunDdiefelbe nach und nach einen groß 
fen Vorrath von vielerley natürlichen Dingen bes 
kommen, fo, Daß allein Die Schnecken und Mus 
ſchelnAnno 168 1. ſechs hundertley Arten ausmach⸗ 
ten, fo befchrieb Grew in befagtem Sabre in obs 
bemeldetem Buche auch die vorniehmften und rares 
ſten derfelben. Bor andern hat fich der berühmte 
Jeſuit, Philippus Bonanni , (a) in der herausgeges 
benen Natur: und Kunft» Kammer des Achanafıa 
Kircheri fehr fleißig in Befchreibung diefer Thier⸗ 
lein bewieſen. Dieſer ftellete Anno 1681. in Ita⸗ 
liaͤniſcher Sprache feine Vergnuͤgung (b) des Ges 
müthes und der Augen an das Richt, worinnen er 
über 450. Schnecken und Mufcheln nach ihrem äus 
ferlihen Anfehen befchrieb. Da Diefes Buch ſtark 
aufgekauft worden, Eleidete er es in Lateiniſche 
Sprache (c) ein, und that noch 100, Sorten = 

" 2 er 


() Da Ihro Hochwohlgeb. En. Herr Aug. Lev. vonWurm, 
Erb⸗ es han su groffen Furre, Koͤnigl. Pohln. 
und Chur · Fuͤrſtl. Sächf. Cammer · Junker, dieſes koſt⸗ 
bare Buch aus Rom von Ihren Reifen mitgebracht, und 
mir es hernach Un. 1734. gnädig gefchenfet ‚fo erfordere 
meine unterthänige Echuldigfeit, hierdurch Öffentlich mei⸗ 
nen ergebenften Danf an den Tag zu legen. 

‚(b) Es if rar, daß es auch in der Lichtenhahnifchen Aucti- 
on por vicrdte halb Thaler, und von dem Herrn geh. Rath 

Hofmann ın Halle vor 8. Thlr. bezahlt worden. 
(0) Diefe Ausgabe habe ich vor geraumen Fahren in = 

Mm 
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hr Thierlein hinzu, welches zu Rom Auno 1684. 
en „aus der Preſſe kam. Nachhero arbeiteteer 
> feine Anmerkungen über lebendige Geſchoͤpfe, 
Kein nicht lebenden Sachen gefunden werden, aus, 
worinn er in dem 2. Theile, welcher gleihfam ein 
Anhang zu den vorigen Schriften ift, noch 47. Be⸗ 
ſchreibungen verfhiedener Schneden Hinzu gethan 
bat. Nachhero hat er Diefes alles in obbefagte 
Naturalien » und Kunft- Kammer eingefchaltet, 
welche in Lateinifher Sprache Anno 1709. in folio 
berausfommen, morinnen ar 586. Schneden und 
See⸗Muſcheln mit einer fieflenden Schreib » Art 
beſchreibet. Jedoch hat er fie fo gar genan nicht 
" eingetheilet, und oft Die Arten ımter-einander vers 
wechfelt, ob er gleich fonft gute Gedanfen und Ans 
merkungen hat. Der Engelländer, Robert Si 
baldus , hat in feinem Lateinifch gefehriebenen ers 
läuterten Schott: Land, weiches ein Vorbericht der 
uatinlichen Gefchichtediefes Landes iſt, fo zu Eden⸗ 
bıng 1684. in folo heraus Fommen, die Sees 
Scharen und Mufcheln dieſer Gegenden mit Fleiß 
deſhrieben. In D — — SJohanmet 


Baum 


Vena aus des nunmehro : Ferm Bonfried Nege⸗ 
Leins, weil Dr Sräfl. Kirchberg. Raths und — 
in Eifenacyifchen Bandfchafts-Syadici umb Hof· a- 
vor Vocher⸗Vorratch durchgegangen. Es ſind aber in 
dieſer Ausanbe die — der Schnecken derkehrt / geſto⸗ 
chen, wuches aber in - Muß, Kircheriane geändert 
— ——— — — Bonan- 
zum Feenzoͤſſche Sprache Überfegen,, und neue 
ae Rupfer-Stiche ce Schnedten aus aus 
Königlichen Eaulurt zu Paris, welche Bomanni niche 
—— — en che ſo viel wir wife 


— 


94. 4. Linleltumg du 


Cauerenzen Anno 1696. das Verzeichniß der Rd» 


migl. Natur⸗ und Kunſt Kammer zu Coppenhagen 
an das Licht, welche Oliger Facobeus, Koͤnigl. 
Arzt und der Welt Weisheit Lehrer beſchrieben, 
von dieſem Lauerenzen aber, welcher Aſſeſſor des 
Koͤnigl. Conſiſtorii daſelbſt war, vermehret wor⸗ 
den, worinnen er auch verſchiedene dergleichen 


Thierlein in Betrachtung gezogen. Ich beſitze da⸗ 


von eine Ausgabe, welche praͤchtig iſt, es ſtehet aber 
das Jahr nicht auf dem Titul, wenn ſie gedruckt 
worden. u | ; 

$. 16. Noch vorher: hat fich fonderlich vor ans 
dern in Befchreibung derer Schnecken und Mus 
ſcheln Martinus Lifler, der Königin Anna in Ens 
gelland Leib Medicus, ımd ein Mitglied Der Koͤ⸗ 
niglichen Geſellſchaft in Engelland, hervor. gethan. 
Er ftellete nemlich Anno 1678. zu Londen eine Ge 
ſchichte einiger Thiere (2) in Engelland in 4. Pareis 


nifch an das Licht, welches 3. Tractate in fich hielt. 


Der erfte handelte von den Spinnen, Der andere 
von denen Erds und Slußs Schnecken, und der 
dritte von Denen See Schneden, zu welchem noch 
der 4te hinzu gethan mar, welcher handelte von 
Denen Steinen, fo wie Schnecken und Mufcheln 
ausfehen. Er hat in diefem Buche viele Aufmerk⸗ 
famfeit und Geſchicklichkeit bewiefen, und alles ges 
nau befchrieben. Nachhero har Diefer gelahrte 
Mann insbefondere in einem Folianten, Der ziem⸗ 
lich Eoftbar ift, von denen Schnecken und Mus 
fcheln gehandelt, unser Dem Titul: Geſchichte de⸗ 
| rer 
(2) Dieſes Habe ich vor einigen Jahren burchgelefen, da mir 
e8 der Herr‘ geb. Rath Hofmann in Halle gelichen, 
melches ich noch dankbarlich erkenne 


I 
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rer Schnecken. (a) Der erſte Theil trat zu Lon⸗ 
den Anno 1685. an das Licht, und handelte von den 
Erd⸗Schnecken; der andere kam heraus Anno. 
1686. und handelte von den Fluß: Schnecken; der 
dritte trat herfür Anno 1687. und zeigete Die zwep⸗ 
ſchalichten Mufcheln ; der vierdte erblickte Das 
Licht Anno 1688. und fielletedie Kink: Hörner Dar. 
Es ift nur Schade, daß der Perfaffer in dieſem 
Buche die Schnecken nicht fo deutlich befchrieben, 
als in dem vorhergehenden, fintemahl er in der 
Beſchreibung ſehr Eurz ift, auch die Farben nicht 
ongemerfet bat. So hart erauch die Eintheilung 
Der Schnecken nicht genau gemacht, und viele Ars 
gen unter einander vermifchet- Der feharffichtige 
Blinde Beorge Eberhard Rumpkius, ein gelehrrer 
C 2 Kauf⸗ 


ca) Dieſes Buch iſt ſehr rar und koſtbar, welches wie mie 
janand berichten wollen, baher rühren foll, weil Liter es 
auf feine Koſten drucken laſſen, und es in keinen Buchla⸗ 
ben, wie das erfie, gegeben ; fondern nur an gute Freunde 
geſchenkt. Es iſt auch von diefem Buche heraus: Sy- 
nopls merbodica coachyliorum, 1693. 8. Die fämtlichen 

' Traftare find werth, daß ich ſie um der Liebhaber ber na» 
türlichen Geſchichte willen hier beybringe. Hiee find fie: 
Teaßtatus duo, altes de cochleis tum termftribus, cum flu- 
viatilibus , alter de cochleis marinis, quibus adjunctus eſt 
liber de lapidibus anglix, ad conchyliosum quandamı ima- 
ginem Sguratis. Lond. 1678,4. Exercitario Anatomica, 
in qua de cochleis maxime terreſtribus & Limacibus agitur, 
omomm diſſectiones tabulis æneis illuftrancur. Lond. 
1691, 9. Exercitario auatomica, in qua de Buscinis fluvis- 
eilibus & merints maxime agitaf,, quosum diſſectiones ta- 
bulis zueis illufiranrur. Lond. 1695, 8, Conchyliorum bi- 
valvium utriosqus aqux Exercitatio anatomica tertia, Lon- 
dini 1696, 4. Hiftoria feu ſynopſis merhodica Concbylio- 
sum, quorum ommium piäurz ad vivum delineat= exbi- 


bensus, famptibus Au&oris Lond, 1635, 8. 


BE a RXinleitung dk:  " 
Kaufmann ans Hanau, welcher nachhero Hob⸗ 

ländifcher Rath auf Amboina worden, wie auch 
ein Mirglied der Kanferl. Geſellſchaft ver. Nat. 
.. Curiof, ſchrieb in Holländiiher Sprache feine 

Amboinifche Rarität: Cammer, und ftellete fie Anno 
1705. zu Amſterdam an das Licht, wesınegen er 


der Indianiſche Pliniusgenennet worden. In die⸗ 


fer hat er unter andern fonderlich 360. Arten von 


See⸗Schnecken und Muſcheln befchrieben. . Si- ,, - 


'mon Schynvoet hat in Holländifcher Sprache Ans 
merfungen darzu gemacht, fo. in das Werk 
felbft mit einverleiber find.” Es hat auch Halma 
Anmerkungen Dazu verfertiger, und fonderlich 
noch rare und koſtbare Mufchelrgemeldet.(a) Der 
Holländische berühmte Arzt und Zergliederer, Zri; 
dericus Ruyfchius, hat Anno 1710. zu Amfterdam 
feinen Schauplas aller Thiere in folisan dag Licht 
geſtellet. Er beftehet aus 6. Theilen, und machet 
2. Bände aus. Nachhero if er An. 1718. eben _ 
daſelbſt wieder aufgelegt worden, und habeich Dies 

ſes Buch in der Königlihen und Churfuͤrſtl. 
Braunſchw. Luͤneb. Bibliochec zu Hannover befes 

ben. Er hat in diefem Buche eben wie Jonfton 
gar viele andere Schrift Steller ausgeſchrieben, 
und nur einige Amboinifche Thiere noch’ beyge⸗ 
bracht. Die Beſchreibungen darinnen find auch 
nicht inlänglid), und die Eintheilung oft vergeflen. 
Mir Fömmt.es vor, als ob; diefer fonft.gelehrte 
Mann das Werk nur von EU 
. \ * - = — n 


— 
(a) Der Hollandiſche Titel davon iſt diefer: D'Amboiniache 
Ratiteit Kamer, ofeene Befchriivinge von allerbande Schaal 
Viſchen Hooraties en Schulpen, Geßsenen &c. 3’ Amſterd. 
11705. f, — — F 4 
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um zuſammen ſchreiben haften, umd es hernacher 
auch nıcht überfehen, fintemablen er fonft vieles 
darinnen geändert. und verbefiert haben wuͤrde. 
‚Jacob Pettiver hat fih um Die Unterfuchung der 
—— Waſſer⸗Thiere bekuͤmmert, und 
‚An. 1713. zu Londen die Abbildungen und Nahmen 
Derflben a treten laffen, worinnen er auch Die 
Se: Schnecken mis eingefchaltef.“ 
D — Bernhard Valentini, Der Arʒney dehrer 
auf der Univerſitaͤt Gieſſen, hat ſeine vollſtaͤndige 
Buͤhne aller Materialien und Specereyen 
Anno 1704. zu Frankfurth am Mayn in ſolio durch⸗ 
den gemein gemacht. Er bat darinnen 
die Befchreibung, Güte, Nutz und Gebrauch dies 
fer Dinge auıs andern Material - Kunft: und Na⸗⸗ 
turalin- Zammern, Oſt⸗ und Weſt⸗ Indiſchen 
Reife s — ungen, Zeitsund. Tage⸗Regiſtern, 
Natur⸗ und Arzney⸗ Kundigen, wie auch ſelbſt 
eigener Erfahrung der udierenden Jugend, Mas: 
terialiften ‚ Apothefern, und deren Vificacorum,,. 
wie — andern Kuͤnſtlern, als Zubilirern, — 
lern, Faͤrbern u. f. w. nor die Augen gelegt. 
dieſem Werke hat er auch diejenigen Schne E 
und Muſcheln, welche unter denen Arzney⸗Mate⸗ 
zialieneinen Gebrauch haben, mit befchrieben. Es 
iſt Diefes brauchbare Werk nachhero ebendafelbft 
in eben dem Format Anno 1714. in 2. Theilen 
wieder — worden, und Anno 2716. von D. 
Comad Beckern, einem Ahlfeldiſchen Arzte, 
in die Lateiniſche Sprache uͤberſetzt und vermehret 
worden, unter dem Titul: Hiftoria mplicium re⸗, 
formaca. Der frangöfifche Pacer Jac. Barrelierius 
Bat in ſeinem ee zei vondenen Plan. 


4 “ 


Bu. Minleicung d.h. 
zen, die et in Frankreich, Spanien und Italien 
bemerft, auf der 1325. 1326. und 1327. Kupfer⸗ 
Tafel, welche die Fünftlihe Hand des Kupferſte⸗ 
chers Poilly ausgearbeitet, 37. Gattungen von 
Schnecken geliefert. (a) | 
$. 17. Der Engellänver, Richard Bradley, wel⸗ 
er ein Mitglied Der Königlichen Gefellfchaft dee 
Wiſſenſchaften war, hat in feiner Philofophifihen. 
Erzählung derer Natur⸗Werke, und der erichaffes 
nen Mineralien, Pflanzen und Thiere, fo er An- 
no 1721. zu Londen ingroß 4. Drucken laflen, audy 
verfchiedene See Schnecken nicht aus Der Acht ges. 
laffen. Die Gelegenheit zu diefem Werke gab ihm 
der finnreiche. Staats⸗Secretarius, Jofeph- Ad- 
difon ‚als Derfelbige denen Gliedern Der Königlis 
chen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Engelland 
anpriefe, Daß fiemit Büchern und Anmerkungen. 
vwinen kurzen Auszug machen moͤchten, worinnen fie 
vornehmlich derer Thiere Urfprung, Zeugung, Ser 
burt, Auferziehung u. d. m. fonderlich aber Die- 
Verfaſſung der innerlichen und äußerlichen Theile, 
Deren Unterfchied,, Kräfte und Berhaltung gegen 
ihre Erhaltung befchreiben möchten. Hierdurch 
ließ.er fih aufmuntern, befagte Schrift zu verferti⸗ 
gen. Ob er nun wohl wegen der Weitlaͤuftigkeit 
Diefer Dinge nicht alles beybringen Eönnen, fo hat 
er Doch Das vornehmſte und nöthigfte beygefuͤget. 
Sonderlich ift an ihm zu loben, daß er nichtfrem⸗ 
den Nachrichten getrauet, fondern nur demjenigen, 
_ was 
(a) Plantæ per Galliam, Hispanlam & Icaliam obfervatz, ĩco- 
nibus zneis exhibitz a R. P. Jacobo Barreliero, opus poſt- 
humem, editum cura & Audio Antonü de Julfieu Me 
dice, Paris. 1714. fel. i 
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was er ſelbſt geiehen ie'er ſich denn auf. die 
Rarität: Kammern und Sammlungen , in welchen 
man die befhriebenen Sachen ſelbſt antrift, berus 
pet. In der Schweiß hat ſich Herr Carolus Nico- 


laus Lorgius, der Weltweisheit und Arzney Lehe 


rer, der Kayſerl. und Königl. Preußl. Geſellſchaf⸗ 


ten der Wiſſenſchaften würdiges Mitglied und 


Raths⸗Herr zu Lucern, mein Hochgeehrteſter Goͤn⸗ 


ner, beſonders hervor gethan, mit ſeiner neuen und 
leichten Lehr⸗Art, jo er Lateiniſch geſchrieben, Die 
hart⸗ ſchalichten SeeThiere in ihre gehörige und 
unterfdiedene Drdnungen, Geſchlechte und Arten 

eilen, und fie mit ihren eigentlichen Na⸗ 


men, fo nach ihren Gehdufen eingerichtet find, zu 
benennen 


.Odhnerachtet dieſes Buch Anno 1722. 
— — 
zu / au groſſe er⸗Au 
ſucher, D. Johann Jacob Beyer, zu Altorf in dem 
Lateiniſchen Entwurf ſeiner Raritaͤt⸗Kammer bes 
kennet, daß er es Anno 1730. da er benannten 
Tractat geſchrieben, nicht habe auftreiben koͤnnen. 
Dieſes mag vermuthlich daher ruͤhren, weil der 
Herr Verfaſſer das Buch auf ſeine Koſten verlegen 


laſſen, dergleichen Bücher die Herrn Buch⸗Haͤnd⸗ 


ber, wo ſie nicht beſondere Umſtaͤnde Dazu noͤthigen, 
nicht gernzuführen, noch zu verſchreiben pflegen; 
aber habe es autgetrieben. Der Herr Verfaß 

hat darinnen Die Stein: [chalichten Thiere gar 
genau unterkhieden, und deren Benahmungen aus 


Bern Rondeletio, Gesnero , Rumphio und Bonanno | 


bedgefuͤgt. Jede Gattung hat er nach dem Bau 
s beſchrieben; nur iftes Schade, daß 

er nicht auch Die Farben der Gehaͤuſe bemerket hat, 
‚2. € 4 weiches 


\ 


ff 


r 
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welches darum noͤthig iſt, weil einige Schnecken 
ihre Nahmen von den Farben haben. Doch wer 
Die darinnen angeführten Schriftſteller — 
gen wird, dem wird dieſes Buch des Herrn Lau⸗ 
gens’wohl zu gebrauchen ſeyn. Herr Tohann 
Chriftisn Rundinann, ein Door der Arzney⸗ 
.Kunſt in Breßlau, und Mitglied der Kayſerlichen 
Academie der naturx curioforum, hat Anno 1726. 
daſelbſt in Lareinifcher Sprache eine Vorraths⸗ 
. Kammer natürlicher und Fünftlicher Dinge in 4. 
heraus gegeben, tworinnen er viele dergleichen Thier⸗ 
kein beſchrieben. Es hat auch eben derſelbe in feis 
nen Seltenheiten der Natur und Kunſt ſeines Nas 
suralien : Sabiners im zren Abfchnitt und deſſen 
ten Articul von monftreufen und fofbaren Mus 
ſcheln und Schnecken gehandelt. Dein Ho 
ehrender Gönner, T. Herr Johann Zenft 
benftreit, berühmter Lehre der Arpıep» Kual; 
und Profeflor der Anatomie und Chirurgie in Leip⸗ 
zig, bat bereitd Anno 1728. eine Diflertation zu 
Leipzig gehalten, wie man bie Ordnungen Der 
Schnecken recht anſtellen foll, welche viel ſchoͤne 
Sachen in ſich haͤlt. Es hat aber dieſer wackere 
Mann auf ˖ſeiner Reife nach Africa, wohin er 
Anno 175 1. auf Befehl Auguſti, Könige in Poh⸗ 
len und Churfuͤrſten zu Sachſen nebft andern gen 
*— worden, alle Merkwuͤrdigkeiton der Natur 
und Kunſt zu — uad- Rande zu unterſuchen, 
auch noch viele Erfahrung von diefen Thierlein be⸗ 
kommen, nurift es zu bejammern, daß Diefe und: , 
andere Anmerkungen Diefes ‚gelehrren Mannes 
nicht ans Licht treten folen, — Zei Ba nen 
nig Hofnung ift 


Me | ge 


ʒu der Teflacrotkeologia bi gr | 
6. 18. Framiscus Valentini, welcher ehemals 
Holländifcher Prediger aufdenen Inſuln Amboina 
und Banda geweſen, bat Anno 1724. 1726. m 
Dortrecht und Amfterdam einen Folianten in Hol⸗ 
laͤndiſcher Sprache, unter dem Titul einer Befchreis 
bung von Amboin heraus gegeben, worinnen er 
aud von Denen daſigen See⸗Schnecken geiehrier 
ben (2). Allein mir Deuchtet,er fey Eein auter Ratur⸗ 
Kündiger, aber defto leichtglaubiger geweſen, Das 
bero feine Befchreibungen 10 befchaffen, Daß man 
ihnen nicht viel zuteauen Darf. Jedoch har er im 
andern Theil des dritten Tomi feine Kupferftiche 
von Schnecken geliefert. “Der wohlverdiente Se- 
eretarius ju Danzig, 7. Hr. Jacobus Theodorus 
ARlein, mein Hochgeehrteſter Gönner ‚welcher 
feine: wichtigen Gefchäfte mit Unterfuchung natürs 
heher Dinge zu erleichtern pflegt, hat auch einige 
und andere von Diefen Thüierlein unterfuchet. So 
bat er Auno 1731. in groß 4. Befchreibungen des 
rer Röhrensförmigen See-Thierlein zu Danzig bes 
Pant gemacht, gleichwie er auch eben daſelbſt Anno 
1734. eine natürliche Eintheilung derer See⸗Igel 
ausgegeben, und Derfelben eine Unterfirhung - 
Don denen Stacheln derfelben beygefügt, aus wel⸗ 
chen man die Geſchicklichkeit und Scharffinnigkeit 
dieſes wackern Mannes fehen kann. Herr Jokan- 
nes Philippus Breysius, Doctor der Arzney⸗Kunſt 
zu Danzig und ein Mitglied der Kayſerl. wie auch 
Koͤnigl. Engliſchen Sefelifcbaft, hat auch in dieſem 
Stuͤck ſeine Einſicht in die Natur⸗Geſchichte zu 
exkennen gegeben, indem er daſelbſt Anne 1732. 
&s — eine 
) Ouden Mew Oofiindien in. VIII. Deden compkt. fol 
gsoot Pappiss-Amlud. 17:6, " 


\ 


2 ar Kinlerungine 


eine Natur⸗⸗gemaͤſſe Diſſertation von denen vielkam⸗ 


⸗ 


merichten Stein⸗ſchalichten Schnecken Lateiniſch 


in groß 4. geſchrieben, worinnen er aus der Ver⸗ 
gleichung derer verſteinerten Schnecken mit andern 
natuͤrlichen Schnecken ziemlich wahrſcheinlich ma⸗ 


chet, daß noch viele Schnecken in denen Abgruͤn⸗ 


den und Kluͤften des Meeres zu finden ſeyn moͤ⸗ 
gen, welche noch zur Zeit unendecket ſind. E. F. 


Gerſaint, ein Kaufmann in Paris, und aufmerk⸗« 


ſamer Beobachter natuͤrlicher Dinge, hat in fran⸗ 


zoͤſiſcher Sprache verſchiedene Verzeichniſſe von 


Cabinetten (a) heraus gegeben, in welchen er auch 
von Schnecken und Ruſchein handelt. Sie ſind 


fein, denn fie ſind keine magere Benennung der 


Sachen, woraus unwiſſende ſich keine Begriffe 
machen koͤnnen, ſondern er ſchreibt nach dem Au⸗ 
genſchein und aus ſicherer Erfahrung. Und ob 
er gleich nicht bey allen Anmerkungen beyfuͤgt, ſo 
thut er es doch, wo er es noͤthig erachtet, und mah⸗ 
let getreulich nach dem Urbilde, welches ihm die 
Natur vorgelegt. Der Riminifche Weltweiſe in 
Italien, Janus Plancus, bat Die Ufer des daſigen 
Meer: Strandes fleißig unterſuchet, und Annci 


. 1739. feıne Lateinifche Schrift in 4. von Denen 


(a) Catalogue raifonne de Coquilles, & autres curiolitäs na- 
turellesen Paris 1736, 12. Catalogue d’une colledtion confide- 
rable de curioßitds de differens genres en Par. 1737, 123. Ca- 
talogue raifonne des diverles curieufirds du Cabinet de Feu 
Moaſ. Questin de Lorangere en Pas. 7744, ı2. Catalogue - 
sailonne d’une collection confiderable de diverſes curioficea 
& tous genres, contenues dans les Cabiners du feu Moaf, 
"Bonnier de la Moſſon et Paris, 12. Catalogue saifonne des 
gifferens offers cafjeux & rares contenuös dans le Cabineg 
da feu Monf, le Chevalier de la Rogus, en:Paris 1741, 13. 
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wenig bekannten Schnecken, zu Benedigausder 


due gehen laflen, morinnen er zuverläßige Bes 
reibungen Dererfelben mittheilet, und feine Ans 
merkungen mit eingeftreuet hat. Monſ. Dezallier 
Dargenville, Königl. franz. Zahls Meifter, und 
"Mitglied der Königl. franzöfifchen Academie der 


ffenfchaften, gab in feiner Mutter⸗Sprache eine 


Bi 

natuͤrliche Gefchichte heraus (a), welche zwey 
Haupttheile derfelben berrift : Die Befchreibung 
der Steine und Schnecken. Paris ftellte fre im 


1742. Jahre in klein folio ang Licht. Gleichwie - 


er nun im erſten Theil von denen Steinen hans 


delt, fo-thut er dergleichen im andern gar gelehrt 


von Schnecken. Er handelt Darinnen von der 
Eintheilung einer allgemeinen Abhandlung von 
den Schnecken und Mufcheln des Meers;von der 
Weiſe, Die Drdnung, Geſchlecht und Art derſel⸗ 
ben Eenn en zu lernen; vonder Bildung der Meer⸗ 
—— ferner derer in ſuſſen Waſſern, und de⸗ 
rer Sed-&chneden: von denen Dertern , wo alle 
diefe fich finden, und der Art, fie zu fiichen; von 
ihrem verfchiedenen Nußen, von Der Sauberung 

und Slärtung derfelben ıc. (a) | 
§. 19. Gleichwie aber niemahle eine Beſchrei⸗ 
bung fo genau und umfändlich gemacht werden 

Tan, Daß fich jeder Lefer Daraus einenrichtigenund 
deutlichen Begrif von der befchriebenen Sache ma⸗ 
chen Eönne; ſolglich eine bloffe Befchreibung bey 
Denen meiftenmur eine matte Erkeñtniß giebt, gleich 
als ob manein Sachenur des Abends in der Dem⸗ 
merung: 


¶) L’Hifloire naturelle dans deux parties priocipales: la Li-_ 


[ 


sbologie & la Conchyliologie, dont l’une traite des pies- 


aus & Tautre des Coquillages. A Paris 1753. fol. min. ' 


a‘ 
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merung ſaͤhe; Alfo kommen im Gegentheildie Ab: . 
bildungen der Einbildungs: Krafe fehr mohl zu 
Hülfe, indem fie ung gleihfam die Sachen felbft in 
Ihrem eigenen Anfehen vorlegen. Man kan in Buͤ⸗ 
chern, worinnen natürliche Gefchöpfe abgebildet 
worden, ſich einen Begrif von Der äuferlichen Bil⸗ 
dung derſelben machen, wenn man ſolche Dinge 
felbft in Augenſchein zu nehmen nicht Gelegenheit 
hat. Es wird zwar die nefchicktefte Hand des gro⸗ 
ſten Künjtlers nicht im Stande. feyn, ihre Abbil⸗ 
dung recht vollfomanen vorzuftellen. Denn theils 
‚Fan. er fie nur allegeit von einer Seite abmahlen, 
es waͤre dann, Daß er auch die andere Seite befon- 
. Ders zeichnete; theils ift das Gebaͤude der Gehaͤuſe 
auf. unzählige Art in Kleinigkeiten unterſchieden, 
und mit ſo mancherley Farben wunderlich vermi⸗ 
ſchet, Daß kein Pinſel, noch Grab⸗Stichei hinlaͤng⸗ 
lich iſt, ſolches voͤllig und deutlich genug auszudru⸗ 
cken. Wenn man aber inzwiſchen denen Beſchrei⸗ 
bungen Durch Die Abbildungen zu Huͤlfe zufommen 
ſuchet, fo bekommt man ſchon deutlichere Begriffe 
von der Geftalt diefer. Thierlein. Es It dannen⸗ 
hero die Bemühung dererjenigen nicht vergebens, 
‚ welche die Abbildungen derer Stein: fehalichten 
Thiere ihren Büchern eiwerleibet. Eimge derer⸗ 
ſelben haben ſie in Holz⸗Schnitten, andere in Kup⸗ 
fer-Stichen, und noch andere in lebendigen Farben 
vorgeſtellet. In Holz⸗Schnitten trift man die 
Abbildungen dieſer Thierlein an bey Dem Matthio- 
lo, in dem $. 13. angeführten Buche, weiche zien⸗ 
lich wohl gerathen find, aber es find Deren nur we⸗ 
nige von ſolchen Schnecken, Die in.der Argneyz 
Kunſt gebraͤuchlich ſind. In dem 8 13 angeführ- 

— a J en 
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ten Buche des Rondeletii find mehrere Holʒ⸗Schnit⸗ 


te von ſolchen Thierlein abgebildet zu ſehen, welche 


war ihren Ur: Bildern ziemlich nahe kommen, 
"aber zu rauh und grob gefhnitten find. Bey dent 
$. 13. gedachten Gesuerota) trift man die Geſtalt 
diefer Thierlein auch in Holz: Schnitten an, wels 
che zwar etwas rauh, aber doch ihren Ur⸗Bil⸗ 


Dern ziemlich ähnlich find. Er har die Abbilduns - - 


sen zum Theil ſelbſt nach dem Leben gemacht ; zum 
Theil aber auch fie von andern abgezeichnet befom: 


men, und hätte fie gern in Kupfer ſtechen laflen; 


mwoferne der Buchdrucker, der fein obiges Werk 
verlegt, die Koften Daran hätte menden wollen oder 
fönnen. Sind alfo die Bildniffe nicht zartgenug, 


oder einige nicht genug getroffen, ſo iſt ſolches nicht 


Dem Verfaſſer, ſondern dem Holz⸗Schneider (b) 

ujurechnen,, und Gesnerus hat es auch angemer⸗ 
ber, mo Ihm die Abbildung, fo ihm zugeſchickt 
worden , verdächtig gefchienen, oder wo etwan 
der Formen Schneider ſich vergangen hat· In 
Des Aldrouasdi Werke, deſſen $. 14 gedacht wor⸗ 


Den, find auch HolzSchnitte, welche zwar grobß 
geſchnitten, doch aber gang wohl mE | 
a s - : se i j 


la) In E XV. Th. des Fisch B- CXXXI. ſſ. Zn 
(b) Diefe Lente and auch Kupferſtecher Pflegen oft die Bilb⸗ 
nifle derer Thiere, wenn Berfafler diefelben noch fo gengts 
nach dem Sehen abgebildet, oder abbilden Laffan,tirtmahle 
* nicht gegan geaug nachzumachen. Bald laſſen ſie ei 
Glied, ein Gewinde u. d. 9. auffen, bald feßen fie dergleis 


ben hinzu. Iſt dannenhero in einem Buche eine Abbil⸗ 
dung einer 


g Sache nicht recht getroffen, fo wuͤrbe man ıin« 
recht und undernuͤnftig handeln, wenn man die fremde 
Schuld diefer Ense denen Verfaffirn ber Schriften zu⸗ 
scchuen wolle. 


| 
| 
4 
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Weil dieſer Mann viele Mittel hatte, und ſolche 
nicht nur zu vielen Reiſen in andere Laͤnder anwen⸗ 
dete, ſondern auch auf die zo. Jahr einen eigenen 
Mahler unterhielte, ſo war er auch im Stande, vor 
— die Abbildung dieſer Thierlein genau darzu⸗ 

ellen. | 

$..20. Nachdem aber die Kunſt in Kupfer zu ſte 

chen erfunden worden, fo hat man die Bildniffe 
Derer Schnecken weit zartererund fauberer vor die 
Augen ftellen Fönnen. Jac. Barreliere gab in Ras _ 
teinifcher Sprache ein Buch von Pflanzen heraus, 
melde .er in Sranfreih, Spanien ımd Italien 
wahrgenommen , und fügte denfelben bey einen 
Verſuch von einigen Meer⸗Inſecten, fomohl weis 
den, als auch rindichten, und Steinſchaalichten 
mit Rupfern. Paris 1714. f. (a) Hierinnentrift 
man verfchiedene Schnecken in Kupfer geftochen 
an, roelche diefer Pater befchrieben.. Manfindet 
‚dergleichen in dem $. 14. berührtem Werke des. 
Fonfioni. Die Stiche, einige ausgenommen, find 
nicht zu verwerfen, weil er die beften aus andern 
nn abftechen laffen, und wo ich nicht 
irre, ſo hat fie in der Frankfurther Ausgabe der 
beruͤhmte Merian geftochen. Alsder Bonanni feine 
Anmerkungen über Die Stein fchalichten Thiere 
erſt herausgab , fo flellete er in Denenfelben viele 
Kupfer: Stidde von Schnedeen dar, welche zwar 
mit ihren Urs Bildern wohl überein Eamen, aber, 
weil fie der Kupferftecher recht, wie fie Ihm vor 
ä . Augen 
(8) Jac Barreliere, R. P. Parifini, de plantis per Galliam, 

Hispaniam, & Icaliam obfesvaris, & fpecimen de i 
. quibusdam marinis, mollibus, cruſtaceis & teflaccis,. # 

1714 £ : 
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Angen gelegen, geftochen, fo find fie link abgedruckt 
worden. (a) Da ihn aber Martin Liter in dem 
Anhange feiner Geſchichte von den Thieren in En⸗ 
land, welche er in Lateiniſcher Sprache geſchrie⸗ 
en, und an den Goedartmm von Den laſecten bey» 
gefüger, Diefes Sehlers wegen erinnert, fo hat Bo- 
nanni in Dem Mufeo Kircheriano denfelben Ändern 
kaflen. Die Kupfer darinnen hat der. Kuͤpſerſte⸗ 
cher, Arnold van Welterhout, einige wenige aus⸗ 
genommen, ganz fein nad) Dem Leben abgebildet, 
nur ift ed Schade, Daß die Striche der Schattis 
rung nicht zart genug gemacht find. Der Neas 
politanifche Ritter Fabius Colomna hat in feinem 
Tractat von dem Purpur($. 15.) verfihiedenerare 
Schnecken und Mufcheln abgebildet, und gezeiget, 
Daß er eben fo gefihickt geweien den Grab⸗Stichel 
zu führen, als die Feder. Die wenigen Rupfers 
ftiche,welcheindes Johannis Lauerenzen Befchreis 
bung Der Coppenhagifchen Rarität. Rammer vom 
Denen Schnecken anzutreffen, find fauber und wohl 
geathen. In Martini Löfleri Werke ea 
| ies 
(2) Unfänglich kam fein Tractat in Italiaͤniſcher pr 
- beraud unter dieſem Titel : Ricreäzione delj’Ochio, e 
delis wenta nell’ offerrazioni delle chiocuole in Romaı6gı, 
4. bernach trat es in einem Lateiniſchen Kleibe an dag. 
Licht: Recrestio mentis & oculi in obfervationibus ani, 
malsum telsceonum,, curiofis natur infpe@toribus Italico 
' fermone prisum propoßta, nunc demumab eodem Latine 
— — ER — varia pro- 
lemata , Rom. ı erinne waren 140, 
Kupferfliche von © chneden ud Sufcheln, Gerfain 
in ſ. Catalogue raifenuf de Coquilles &c, de 1736. meldet 
auf der 48. S. daß diefe Schrift auch in das Franzoͤ⸗ 
fifche überfeßt worden, mir ift aber noch nicht betannıt, 
daß ße noch zum Zeit heraus fey- 





43 war Kinleitung ra 


Thieten in Gngelland find-bie Rupferftiche auch 
gut; noch beffer aber gefallen mir Diefelbigen in 
feiner Gefchichte derer Schnecken. Er hat diefels 


ben durch feine beyden Toͤchter, Aunam und Sufan- 


nam Lifterin, nach dem Leben genau abzeichnen 
laſſen, und der Kupferftecher hat ich alle Mühe 
egeben, fie genau nach zu ftechen. ie ſind nicht 
—*8— oder mit Creutz⸗Strichen ſchattiret, ſon⸗ 
dern mit Paraliel-[aufenden Strichen ausgedruckt, 
und mo der Schatten hinfaͤllt, find ſolche Striche 
fein nur tiefer und weiter geftochen, nach. der Art, 
wie etwan dev Kupferftecher in Angfpurg, FZohann- 
Daniel Herz, dergleichen Kupferftiche.nach der 
Erfindung des Mahlers le Clerc an das Richt ges 
ftellet hat, welches Die Rupferftecher harlıren nens 
hen. Die.Rupfer Der Schnecken, weiche des Rum- 
phii Amboinifhe Rarität: Kammer aufiweifet, find 
überaus ſauber und gut, welchen na 
dem Ruysch bey weiten nicht beykommen, meer wel⸗ 
chen auc) viele nicht einmahlnach den wahren Urs 
Wilden: ausgedruct find. Diejenigen Kupfer⸗ 
ftiehe von denen Schnecken, welche bey denen $. 
16. gemeldeten Werken Des Jacob Pettivers, des Di 
Michael Bernhard Valentini, wie auch) $. 17. D. 
ohann Ehriftion Rundmanns vorfonmen, 
ind auch wohl gerathen. In des legten Werke 
at fie Bartholomzus Scrahovvsky zu Breßlau dere 
fFertiget. Die Stiche, welche indes Herrn Kleins 
Beſchreibung der Meer⸗Roͤhrlein von.einigen die⸗ 
fer Thierlein vorkommen, ſind vom Uhlich geſto⸗ 
then; und die, fo in des Herrn Breymi Diflerca- 


tion. von den Polychalamiis firfommen , ‚find zu " 
Augſpurg pon Johaune Auguſto Cowino ausge | 


graben 


| 
| 
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graben worden; und die, welche M. Hasri- 
eus Johannes Bytemeiſter, mein Hochgeehrtefter 
Bönner und Profeflor Theologiæ zu Helmftädt, in 
der andern Ausgabe feines Lateinifchen Berzeichs 
nifles feines Vorrathes curieufer Dinge, fo An- 
no 1735. auf Koften defjelben zu Helmftädt in folio 

getreren, abbilden Laffen, hat Johann Geo 
Schmidt zu Braunſchweig geftocden. Siefind ab. 
befamt gut. Auch findet man indes Planci $.18. 
angeführtem Werbe Kupferftiche von verfchiedes 
nen Schnecken, welche Hercules Lxtäss gezeichnet, 
und Carolus Piſarrius harſiret. Monf, Dargenville 
“ Bat in feiner Lichologie und Conchyliologie ($.18.) 
Rupferftiche von Mufcheln fchön geliefert, wovon 
mein theuergeichägter Herr Johann Daniel Denfo 
in feinem erften phnficaliichen Briefe p. 13. dieſe 
hinlängliche Nachricht ertheilet: Es verlohnet jich 
Der Mühe, daß ich Ihnen, gemeigtefter Gönner, 
von diefen Kupferftichen eine nähere Nachricht er⸗ 
theile. Sie find die ſchoͤnſte, natürlichfte, und 
kuͤnſtlichſte, die wir in den Schriften der Natu⸗ 
ral⸗Seribenten werden aufteilen Eönnen, &s ift 
ganz rang Sleis an die Vorftellung 
Diefer, 500. Stücke ſich belaufender, Mur 
schein gewendet. Dee Herr Urheber felbft hat dieſe 
Figuren alle nach dem Leben gezeichnet, und faſt alle 
dieſe Schaͤtze, ohne aus ſeinem Cabinete zu gehen, 
angetroffen, p. 233. Damit er nicht in den Feh⸗ 
fer der meiften übrigen Mufchelbefchreiber verfiele, 
Sep welchen die Mufcheln verkehrt erfcheinen, fo ift 
Die Hbzeichnungvor einem Spiegel geſchehen; da» 
mie fie in Der natürlichen Groͤſſe vorgeftellet find, 
p. 232. Die —————— has-ein Be 
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cher und treuer Freund und Liebhaber der Muſen, 
den ſein Stand weit uͤber die Leute vom Pinſel 
. erhoben hat, gemacht. Deſſen Beſcheidenheit 
aber hat, zum Verdruſſe des Herrn Verfaſſers, 
verbothen, dieſe Lobſpruͤche durch den Zuſatz ſei⸗ 
nes Namens zu erhoͤhen. Unter dem Titulkupfer 
aber ſtehet: Boucher inven. Chedel ſculpſit. Sonſt 
iſt bey dieſen herrlichen Kupfern noch dieſes merk⸗ 


wuͤrdig, Daß vornehme Gönner und Liebhaberz 


theils einheimiſche und Franzoſen, theils Auslaͤn⸗ 
der, ſonderlich Schweden und Daͤhnen; die Un⸗ 


koſten zum Stechen und Abdrucken einer jeden Plat⸗ 


te großmuͤthig hergegeben haben. Daher unter 
jeder Tafel, aux depens du Monſ. N.-- ftehet. Ein 
Beyſpiel, dem groſſe Herren in Deutfchland nach» 
zufolgen hätten! Aber es ift dieſes Beyfpiel auch 
für mehrere lehrreich. Für die Herren Schrift 
ſteller, Daß.fie für Die Kupfer zu iBren Büchern 
ein wenig mehr Sorgfalt hegen. Sür die Hers 
ren Verleger, daß fie nicht Unfoften und Zeit 
fpahren, um den gutgemennten Abfichten eines 
Natural⸗Scribenten nachzukommen. Für’ die 
— Herren Rupferftecher endlich, daß fie mehr um 
Ehre als Brod, und mehr nach der Natur und 
der Vorfchrift eines Urhebers, als nach eingebil⸗ 
deter Kunft und Phantafie arbeiteten. Der ges 
ſchickte Rupferftecher. in Nuͤrnberg, Herr Geor 
Wolfgang Anorr, mar gefonnen, ein Werk in 
fol, unter folgendem Titel dee Welt vor Augen zu 
legen : Mufeum teftaceum , oder Neuerdfnetes 
Schnecken⸗Muſchel⸗ und Naturalien : Cabinet, in 
welchem diefelben nach ihren mahren und na 


Ken Befhaffenheiten , ihrer Art, Größe, Sarbene 
Zu ne 


— 
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nebſt denen merkwuͤrdigen Perrefa&is; ober zu Stein 
gewordenen Ueberbleibſeln, auch andern Selten⸗ 
heiten Des Meers accarat nad) der Natur gemacht, 
und vor Augen gelegt werden. Ich habe Davon 
das Titel-Blat mit ſchͤnen Bucftaben a. 1744, 
in Kupfer geſtochen geſehen, auch eine Probe vom 
dicken Schif⸗Kuttel welche ungemein ſauber har- 
Gret war. Er hat aber nachher feinen Vorſatz 
9 ‚und a. 1799. angefangen nur verfteinerte 
Sachen auf folche Art ang Licht zu fielen. | 
$. 21. Dan fiehet zwar an folchen Kupferftichen 
die Auferliche Geftalt derer Schnecken und Mus 
allein, wenn feine Beſchreibung darbey iſt, ſo 

kann man ſich von der angenehmen Milchung dee 
Barben auf denfelben Beine Borftelung machen, 
bin Dannenhero vor einigen Fahren auf den 
infal gerarhen, ob es nicht thunlich wäre, die 
der Schnecken mit verfchiedenen. Puncten 

umd Strichen, wie es in der MWappen-Kunft ges 
draͤuchlich iſt, auszudrucken? Ich ergriff alſo das 
Bleyfüft, ich zeichnete änige ab; allein, da ich meis 
nete, die Farben mit verfchiedenen Strichen auszu⸗ 
Druden, ſo fand ich gar baldeine unͤberwindliche 
wierigkeit. Denn da der Farben fo mancher⸗ 

69, dafiefommunderbar unter einander vermifchet, 
) Mein Der anderen unvermerktverlichret,fo 
——— ſo — — — 
und unter einander zu tzen, ie die Mi⸗ 
Wung der Farben genau vorbilden Eönten. Dies 
fe6 mag toohlder $. 17. erwehnte Richard Brad. 
erwogen haben, welcher Dannenheroin feinem 
angeführten Werke die Sachen nicht nur 
nach dem Beben flechen, ri auch mit Sarben | 
2 bor⸗ 
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darftellen laſſen. Es würde gut ſeyn, wenn ge 


’. 


fchiefte Minsarur-Mabhler in einigen vorher angezo⸗ 
genen Büchern die Kupferftiche nach dem Reben il- 


‚Iuminireen, (a) daß Liebhabers, welche die Schne⸗ 


den in ihren Ur» Bildern zu fehen nicht Die Gele⸗ 


genbeit haben, fi an folchen illuminirten Bilds 
niffen einen Begtiff von den Farbender Schnecken 
machen koͤnten; Doch da folcheg Illuminiren Muͤ⸗ 
be Eoftet , welche felten bezahlet wird, ſo wird ders» 
gleichen fehmerlich zu hoffen feyn. Doc) hat dies 
ſes der geſchickte Miniacur-Mahler und Kupferftes 
er in Nürnberg, Herr Sranz Michael Regens 
fuß, rühmlich unternommen. &o viel mir jetzo 
wiffend, hat er bereits 8. Blätter in Folio gelie 
fert, welche von Kennern und Riebhabern der Nas 
tur wohl aufgenommen morden, weil daran weder 


Sleiß, noch die genauefte Achnlichkeit ſowohl m 
Anſehung der Zeichnung, ale auch der natürlichen 
Farben, geiparet worden. Sch habe zwar in der 

gedruckten lateinifchen und teurfchen Nachricht, fo 


dDerfelbe D.30. Oct. 1748. in regal folio zu Nürnberg 
drucken laflen, mich anheifchig gemacht, die Erklaͤ⸗ 
rung derfelben aufmich zunehmen, auch die Namen 


aus vielen Sprachen beyzufügen. Weil iſſich aber 
. Umftände ereignet, die ich alsein Menfch nicht vor⸗ 
. ausfehen können, fo muß ich erft fehen, was der Fin⸗ 


ger 


Ca) Ich Habe vor einigen Jahren’eine teutfche Aufgabe 
von Gesneri Thier «Buch gefeben, tworinnen der Durchl. 
Herzog von Braunfchweig, Am. Ulrich, die Holz Echnitte 
auf folche Art illuminieen laffen. Es würbeder gefchickte 
Herr Roͤſel in Rürnberg wohl thun, wenn ar eben auf bie 
Art, als in feiner artigen Infe&en » Beluftigung die In- 
ſecten, Die Schnecken und Mufcheln nach wahren Ure 
bildern fläche, und fie darnach illuministe, 





| 


| 


wird, ob ich mein Verfprechen erfüllen kann o 
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ger göttliher Fügung ver Umftände mir a 


nicht. Nicolaus Georg Geve, Kunſtmah 
in Hamburg, beſchaͤftiget ſich anitzo mit ein 
Werke, welches den Liebhahern ter Naturku 
beſonders angenehm ſeyn wird. Es hat zum 
tel: Monatliche Beluſtigungen im Reiche der Van 
tur. Man finder hier eine genaue Abbildung da 
hartſchaalichten Thiere und See⸗Gewaͤchſe, in ſau 
bern nach Dem Leben erhelleten Kupfern, nebft di 
ner umftändlichen Befchreibung in deutfcher un 
feanzöfifcher Sprache. Dieſes ſchoͤne Werk 
wird aus 4. Buͤchern beſtehen, und in Median 
Quart auch dem beſten und weiſſeſten Regal⸗Pa 
pier abgedruckt werden. Das erfte mit natür 
lichen Farben ohne’alle Künftelen — Strüd 
wird in 8. Tagen ausgegeben, und fodann zu Anı 
fange eines jeden Monats ein anderes mit der ge; 
druckten Befchreibung aufeinem in gleicher Sröß: 
gebrochenen Bogen deſſelben Papiers geliefert wer: 
den. Ein Werk von diefer Act verdienet, Daf 
wir eine vorläufige Anzeige Davon geben, da und 
bereits verfchiedene ausgearbeitete Stürfe Davon 
zu Gefichte gefommen. In dem erſten Buche 
werden aus einem fehr reichen Borrarhe natürli: 
cher Seltenheiten und Befchöpfe Die einfchaalich: 
sen Hörner, worunter alle Schnerfen und Rlip: 
Kleber zu verfichen find, in Ordnungen oder Claſ⸗ 


> 


een, Geſchlechtern und befondern Gattungen, nach 


Beſchaffenheit ihrer verfchiedenen Bildungen, ihrer 
Arten, Eigenfchaften und Abweichungen vorkom: 
men. Man wird fie von der obern Seite, wie fü 


liegend ne mit ihrer natuͤtlichen un 
- s 


wunder 
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wunderſchoͤnen Sarbe mahlen ; dann aber auch 

von jedem Gefchlechte eine Art von der Seite Des 
Mundes, und menn es das inwendige Gebäude 
erfodert, auch im Durchfchnitte eine Abbildung nach 
Der Natur liefeen. Im zweyten Buche ſollen die 
zweyſchaalichten Thi.re, atsdie Auftern; Die Mus 


ſcheln in eben der Ordnung, nach ihren Geſchlech⸗ 


tern und Gattungen erfcheinen. Das drifte Buch 
wird fich mitden hartſchaalichten Fiſchen, :ala Den 


Krebſen, Hunmern und was zu ihrem Geſchlechte 


gehöret, beichäftigen ; und endlich Das vierte ‘Buch 
wird vielerley Arten von befondern See⸗Gewuaͤch⸗ 


‚ ‚fen darfielen. Man wird Fein Stuͤck in dieſem 


Werke nach bereits vorhandenen Zeichnungen oder 
Buͤchern nehmen, ſondern alles nach ſeiner wirk⸗ 
lichen Beſchaffenheit und eigentlichen Geſtalt, ſo 
wie es vor Augen lieget, und einem jeden Lieb⸗ 
haber dee Natur vorgezeiget werden kann, aufs 
genauefte und aͤhnlichſte, ohne Schmeichelegenund. 
Verſchoͤnerungen abzeichnen. Eine forgfältige 
Wahl der vollkommenſten und ſchoͤnſten Stuͤcke 
ihrer Art ſoll die Hauptabſicht bey dieſer Arbeit 


- feyn: Es werden Daher auch Die Liebhaber und 


Beſitzer befonders ſchoͤner Stuͤcke von Schnecken 


"und Muſcheln, oder dahin gehörigen natürlichen 


Seltenheiten erfuchet, einepofifzege Machricht zus 
Aufnehmen Der Nuturgefchichte geneigt mitzuthei⸗ 


“ Ien,dadennder Name des Herm Beſitzers, wenn 


er fie zur Abzeichnung Darlenhen will, dabey anges 
zeiget werden fol. Solche Nachrichten koͤnnen 
an Heren Nieolaus Georg Geve, mitten in dee 
Mühlenftraffe , oder wenn es gefälliger,, an eine 
andeze bier bekannte Perſon gelangen. . * 
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Das erfte Stück wird den zoten Fan. das ate 
den 7ten Febr. Das zte den zten März, das a4te 
Den zten April ausgegeben, und bey Der Abliefes 
rung des aten Stückes wird man die zu allen 4, 
Kupferblättern gehörige Befchreibung zugleich em⸗ 
pfangen. DasMuminrte Kupfer, nebft der Bes 
ſchreibung beydes ın Median-Quart, Eoftet ı ME. 
8. bl. Cour. und wer nur ein ſchwarz gedrucktes 
Kupfer mit der Befchreibung verlanget, bezahlet 
Dafir 10. fl. Cour. Dieliltuminieten Stücke 
find mehr einer feinen Mahlerey, als einem illumi⸗ 
nirten Kupferftiche ähnlich, und werden Daher ver- 
hoffentlich einen allgemeinen Beyfall erhalten, w 
weder Fleiß noch Koften dabey erfpahret werden. 
Die Herren Buchhändler oder andere, die zu wei⸗ 
serm Abſatze 24. Stücke von jeden Blatte neh⸗ 
men, bekommen 8. p. €. zu ihrem Vortheile. Beym 
Verleger dieſer Zeitung ſind dieſe monatliche Ku⸗ 
pfer gleichfalls zu haben. j I 
6.22. Ob man nun wohl durch ſolche Abbildung 
einen weit Deutlichern und heilen Begriffvon ver 
Geſtalt der Schnecken bekommt, als durch Die blos 
fen Beichreibungen; fo bekommt man doch die richs 
tiaſte Erkenntniß, wenn man die Schnecken felbft 
in Augenfchein nehmen Fan. Dannenbero ift der: 
Bien dererjenigen, welche bey Neben: Stunden 
leihen Thierlein in ihren Naturalien⸗Cam⸗ 
mern (2) ſamlen, allerdings zu billigen, Es find 
D4 tar 
3 Schweijeriſche Plinius, D. Joh. Sch er, 
: — vor etlichen vierzig Jahren ren — fr F 
wohl aus Büchern, als auch aus ſchriftlichen Berichten 
feiner Hru. Eorrefpondeuten, eine Nachticht von den 
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zwar die Samler derſelben, theils bey Köpfen, wel⸗ 
the blöde Sinnen haben, theils bey Geld⸗Habich⸗ 
ten, die nichts als Geld hochſchaͤtzen, laͤcherliche 
Geſchoͤpfe, und fie fehen folche verächtlich an, als 
folche, die wie Kinder an fchönen Raritdren und 
fhönen Spiel⸗Werke fich beluſtigen. Nun will 
‚ich eben denen Weichen nicht das Wort reden, 
Die nur zum Zeit-Bertreib müßiger Stunden(mier 

hi dieſes Doch beffer it, als wenn man fie fünds 
ichen Dingen widinet) Cabinete anſchaffen, - 


Eabineten aufzufehen angefangen, allein feine überhäufte 
. Gefchafte binderten ihn an Bollendung derfelben. Nach⸗ 
her haben fich andere dran gemacht. Hiervon. haben 
gefchrieben? Joh. Reiskius in Diff. de Pioacorhecis er Ci- 
meliothecis. Guelpherb. 1685. 4. Dan. Gil. "Niielier, in 
Dif, de Technophyfiotemeis Altorff. 1904-4, Chriftian, 
Franc Payllioi im 1. Th. ſ. Philoſophiſchen duſt⸗Stun⸗ 
den N. LXI. p 419. Der Nitter-Plag im 111.Theil. D. Joh, 
Major, in ſ. Bebenfen von Kunſt⸗ und Naturalien⸗Kam⸗ 
mern. Kiel 1674. £ D. Mich Bernh. Valentini im Anhan⸗ 
ge f. Mufei Maſeorum. D. Phil. Jac, Sachſius a Læœven- 
heim in Gammarologia. p.46. M. Zach. Goezius in f. Epps 
de re numismat. p. 9. Casp. Frid, Neickel (ober vielmehr Ein- 
tel) in f. Mufeographia Leipzig und Breßlau 1727.4. Hr. 
D. Abrabam Water in der Ratemifchen Rede, fo zu dem 
Catalogo de® Mufei Anatomici in Wittenberg gedruckt 
torben; 173% 4. Matthias Hear. Schacht in Diff. pbilol. 
bift. phyGea de cochleis, wonchis & conchyliis hat in der 
Vorrede einige der vornehmſten Eabinete in Europa an⸗ 
gezeigt, wie M. Zach. Gaezius in Epiftolis celeb, Viror. de 
re aumismat, p. 249. meldet, die ich aber nicht habe aufe 
treiben koͤnnen. Der Engellänber Richard Bradley zeigt 
in feinen pbilofophical accourt of ıhe worcks of Nature rt 
Lond. 1721,4. die Naturalien⸗Cabinete an, woraus er 
die Sachen befchrieben. In der Worrede des Sibbaldi- 
ſchen Cabinets findet man dergleichen en 
| onber⸗ 
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es ſich als ein befonderes Verdienſt anrechnen, 
wenn ſie unter die Anzahl der Beſitzer von merk⸗ 
wuͤrdigen Sachen ge gerähler werden, ob fie gleich in 
Die Geſchichte der Natur Eeine Einficht zu erlans 
gen trachten, und ihr Cabinet einem unordentlis 
a Chaos gleicher, da alles wie Krautund Käfe 
unter einander liegt; allein mer fie recht anwendet, 
Der befise fie nicht vergebens. Es haben folde 
Samlungen den Nugen, daß man curieufen Ges 
mürhern ineiner Stunde mehr Schneden bey eins 
ander zeigen kann, als mandye in vielen Jahren 
nicht zu fehen befommen, ob fie gleich:viele Ränder _ 
durchreiſen. Die Betrachtung derielben ift ihnen 
eine Wpluft der Vernunft, eine Thürzu einiger 
Erauichung, und ein Vergnügen nicht nur Der 
Augen, fondern auch des Gemuͤths. Manche 
wachen ben Erblickung der Mannigfaltigkeirund 
Zierlichkeit derſelben gleichfam aus einem Schlafe, 
und gelangen zu einer Aufmunterung, den allmaͤch⸗ 
— 55 pr auch aus dieſen Gefchöpfen zufe 

hoffe curieuſen Leſern nicht mißfällig zu 

= R — hier nach alphabetifcher Drdnung - 
Diejenigen Raritäten: Rammern von Privat⸗ 
Ds Perſo⸗ 

— — worinne See⸗Schnecken prangen. 
in Paris F. Geiſaiat hat in feinen oben⸗ 
ee — (6. 18.) eben dergleichen ge⸗ 
than, und er bat fich nicht begnügen laffen , nur leere 
nuungen von * darinne befindlichen Sachen zu 

ſondern er bat, wo es nöthig, feine Anmerkun⸗ Ä 

E en bevgebrackt, und fan denen, fo Eabinete befhreis 

wollen, zu einem Muſter dienen, damit fie nicht ma⸗ 

em. 


 Privat-Perfonn) Groſſer Hrn. Nariräten gehe ich 
25 weil ſolche Bcöhabern bie Dinar en | 
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Derfonen anzeige, in welchen noch heut zu Tage, 
fo viel mir wiffend, Schnecken und Muſcheln ges 
zeiger werden, oder welche ehemahls bekannt ges 
wefen, wiewohl ich nicht von allen mit Gewißheit 
fagen Bann, ob fie noch bey ihren ehemaligen Bes 
figern find, oder ob fie nicht verfauft und andern 
‚zu Theil worden. Denn e8 haben Die Natura⸗ 
fien Cabinete der — mehrmahls 
die Schickſale, als ihre Buͤcher⸗Schaͤtze, welche 
muͤhſam in langer Zeit geſamlet, und hernach in 
kurzer Zeit nach dem Tode der Beſitzer, entweder 
im Ganzen loß geſchlagen, oder gar vereinzelt wer⸗ 
den. Herr Chriſtian Lorenz von aa 
| weiland 


befannt find, oder werden fönuen. Nur füge.ich hier⸗ 
von die gerechte Klage Hrn. job. Georg Keyßlers aus 
feiner neueſten Reife durch Teutfchland bey , da er p.45. 
alfo der Wahrheit gemäß, wie ich auch erfahren, ſchrei⸗ 
det: die Wiffenfchaften im Muͤnz Wefen,, in der Nature 
und Politifchen Gefchichte, in ber Mechänic, Matheinaeic 
und Alterehämern befommen dadurch ein geofles Licht, 
und waͤre nur zu wünfchen, Daß man an den Lufſehern 
über fo ſchoͤne Sammlungen jederzeit folche Leute finden 
moͤgte, denen es weder an Gedult, noch auch an gehoͤ⸗ 
riger Kenntniß und Nachricht von folchen Sachen, bie 
- fie unter Händen haben, fehlte, damit fie im Stande waͤ⸗ 
ren, andere zu unterrichten. Es würde des Oberherrn 
Nutz dadurd) in fo weit erreichet, daß die Sachen in befs 
ferer Ordnung und gutemStande erhalten blieben. Allein 
dag Gegentheil findet fih gar oft. Die beften Stuͤcke 
einer ſolchen Samlung find nicht felten ſelbſt denen Auf⸗ 
ſehern derſelben Boͤhmiſche Dörfer; was man nicht zu 
5 —— weiß, ſolches achtet man wenig, und gleichen 
brigens ſolche Leute denen Verſchnittenen eines Tuͤrki⸗ 
| Serail, in Anfehung ber Schönheiten, welche fie une 
mir Mißgunſt zu bewachen haben. 


bi} 
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weiland Kayferl nd Churſuͤrſtl Saͤchſiſcher Rath, 
Des Dberhofgerichte in Leipzig Beyſitzer, und Bur⸗ 
gemeifter,, welcher zwar ein Kaufmann geweſen, 
und vom Kayſer Ferdinand dem III. geadelt mot 


den, hatte-mit dergleichen Zierde fein Cabinet bes. 


reichert. Man hat Davon nicht nur eine befons 
Dere Befchreibung , fondern es hat auch Joh. Lim⸗ 
berg in feiner Reifes‘Befchreibung davon Nach» 
richt hinterlaſſen. Nachdemer den 7. Sebr.1684. 
an einem Stecf- Fluß fein rühnliches Reben geens 
Det, ift es in das Herzogl. Waymariſche Sabinet 
verkaufe worden. Einer, Rahmens Agathus, 
ſo ehemahls zu Arles gewohnet, fonte auch der; 
eichen aufmweifen. T. Here Johann Sebaftien 
bredst, Doctor Medicin« und üffentlicher Leh⸗ 
zer der Natur: ABiffenfchaft im Gymnafıo gu Co⸗ 
burg, wie auch Mitglied der Kayſerlichen Acade- 
mie Der naturz curioforum, mein Hochgeehrtefter 
Gönner, hebet dergleichen in feiner Raritaͤten⸗ 
Kammer auf. Uhyfes Aldrovandi (3) Samlung 
von Schnecken und andern natürlichen Dingen 
tft zu Bononien in Sttalien im gerieinen er der 
Stadt zu fehen. „Bontfacius Amerebach, ein 
Do&or und Profeflor Juris zu Bafel, hatte die fchöne 
Samlung natürliher Sachen von feinem Freun⸗ 
De, Erasmo Roterodamo, ererbet, welche die Herrn 
von Bafel von Denen Amerbachifchen Erben an fich 
‚ gehandelt, wofelbft fie noch heut zu Tage zu fehen 
find. Dee um Die Stadt Hamburg wohl vers 
diente Bürgermeifter, T. Herr Johann — 
f 


(3) Diefe iſt in befagtem Pallaſt mit de Marchefe Ferd. Cospi 
Gabinet vereiniget, und hat Laur. Legatus benbe in 
Sprache beſcheiceben. Bonon. 1677: & 


% 
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hebet in feinem Cabinet vielerley See⸗Schnecken 
auf. Schon ($. 18. und 20.) angeführeer Mfr.D’ 
Argenville, Königl. Franzoͤſiſcher Rentmeifter und 
Secrecair ließ es nicht genug feyn, fich ein Cabinet 
von Kunſt⸗Sachen ald Gemaͤhlden, Zeichnungen, 
Kupfer⸗Stichen und dergleichen zu fammien, fon» 
dern er brachte auch aus dem Meich der Natur 
Seltenheiten zufammen, wie er Eonte, unter wel⸗ 
hen auch Conchylien und Mineralien, von wel⸗ 
chen allen er nicht ein bloßer Bewahrer fondern 
auch ein genauer Kenner war. Auch befigen die 
Erben des fel. Hrn. Commifhon-Rathe, Foh.Chrir 
ian Aurbachs in IBeiffenfelsdergleichen. Der feh 


‚Herr „Johann Jacob Baier (2) Door md Pro- 


feffor Medicine zu Altorf, und der Kayſerl. Acadex 
mie det nature curioforum Przfes, hatte in ſeiner 
Samlung natürlicher Dinge auch dergleichen, als 
er aber U. 1735..der Belt und Selahreheit durch 
den Tod entrifien wurde, machten deſſen Erben 
bekannt, Daß fie folche ungertrennet vor baar Geld 
an Liebhaber überlaffen wolten. Joh. Per. Bel 
Jorius in Rom, der nicht nur Wlterchümer und 
Münzen gefamlet, auch von beyden derſchiedenes 
gefchrieben, Daher auch der gelehrten Ronigin Chri⸗ 
ſtinen in Schweden angenehm war, beſaß von 
Schnecken zwar keinen groſen Borrath, er war 
aber defto auserlefener. (b) Mich. Rupert Bester, eins _ 
Medicus.in-Nürnberg, war auch Damit verfehen, 
f wis 
4) ©. Deffen Sciagraph. Muſei fui, Norimb. 1730. 4. prepr. 
p.i6. Es iſt a. 1736. nach feinem Tode oͤffentlich feil ge⸗ 
boten worden. 
£b) Phil, Bonanni Mul, Kircher, & 404 


a / 
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wie davon eine lateinifche Nachricht zeiget (a). So 
beſitzet auch Herr Georg Wilhelm Me- 
udicinæ Door und Phyſicus zu Cahla, eben derglei⸗ 
chen. Nicht minder Herr Adam Heinrich Blu⸗ 
menthal, Ingenieur Hauptmann und Zeichnungs⸗ 
Meiſter bey Dem Cadets-Corps in Dreßden. An- 
dreas Bonvincinus hatte viel ſolcher Artigkeiten zus 
fammen gebracht. (6) Caſper Bofens (c) Cabi⸗ 
niet in Leipzig, welches unter andern mit ſchoͤnen 
Schnecken und Muſcheln pranget, ift noch in dem 
Boſenſchen Garten⸗Hauſe in Leipzig zu ſehen. 
Boncot in Paris war reich im Beſitz derſelben. Lu- 
dov. Bourguet, ein Weltweiſer zu Neufchaſtel, hat 
auch eine Samlung von Schnecken gemacht. Der 
gelehrte XV.Vir zuStraßburg Elias Bradenbof, 
von weichen das Gelehrten: Lexicon nichts weiß, 
aber Die Hannöverifchen gel. Anzeigen von 1752. 
im 90. St. Nachricht erteilen, mar mit einem 
ſchoͤnen vdaturalien⸗Cabinet, welches auch Schnes 


dem befchloß, verfehen, wovon eine teutſche Ber 


ſchreibung a. 1683. zu Straßburg Durch den Druck 
bekannt. 


(3) Mich. Rup. Besleri Gazophylacium, five serum natura- 
e regno vegetabili, animali & minerali depromta- 
zum fidelis septzfentatio. Nerimb. 1642. add. Rariora 
Muſei Besleriani commentariolo illuftraraa Jo, Hear, Loch- 
nero Norimb. 1716. f. cf. 
«<b) Bonan. 1. c. f. 405. a 
(ce) © D. Job, Ern. Hebenſtreits Diſſ phyf. de ordinib. Con- 
cbyliosum methodica ratione inftisuendis, Lips. 1728, 4. da 
p. 24. bie Drbuung der barinn aufbehaltenen Schnecken 
befchrieben wird. Sch habe folche A. 1738. d. 2. Map⸗ 
burch bie Guͤtigkeit des Hrn. D Hebenſixeits, meines 
brtefien Böuners , gefehen, welchemn ich Dafür er⸗ 
gebenſten Dank abflatte 
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bekannt gemacht wurde, nachdem ſchon vorher 
eine lareinifche gegangen tar (a) geb. Conrad 
Brand, ein Drogift bey der Chalf» Schleufe auf 
dem Seeteiche in Amfterdam, hat ein fhön Mur 
fchel-Eabinet. Das Eabinet Herrn Fohannis Phi- 
Jippi Breynii, Medicinz Do&oris und Mitgliedes der 
Kayſerl. Academie der naturz curioforum, und dee 
Könjgl. Englifhen Gefellihaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Londen, weifet feine Schnecken und Mus 
(bein auf, T. Herr Franciſcus Erneflss Brück 
mann, (b) Medicine Do&or in 2Bolfenbüttel, der 
Kanferl.- Academie Der nature curioforum und der 
Koͤn. Englifhen Gefellfehaft der Wiflenfchaften 
in Londen, teifet feine Schnecken und Muſcheln 
auf. Herr Georg Buchholz, Redor zu Kaͤß⸗ 
mark in Dber-Ungern, hat eine feine Samlung 
von natürlichen Merkwürdigkeiten, und unter 
Denfelben von Schnecken , zufammen gebrache. 
err N. N. Börner, (c) Hofr Apotheker in 
Ifenbürtel, befiget in feinem Eabinet fhöne 
Muſcheln. Der fel.H. Hohann Heinrich Burch⸗ 

hard, Med. Doct. der Herzoge von Braunſ. Luͤnek. 
Rath und Leib⸗Medic. bat viele Koſten af die 
oo ams 


(e) Mufeum Brackenhofferianum Argentinenfe Bliz Bracken- 
hofferi, XV. Viri reipublicz Argentoratenfis, delincatum a 
Joh. Joach, Brackenhoffero Argent. 1677. * 

: 46) Dieſer gelahrte Mann hat von ſ. Mufeo ſelbſt Nach⸗ 
richt in f. Epp. intiverar, ertheilet, und zwar Ep. XXXIX, 
bis XLVIN, incl. und fonderlich in Ep LVII, mo er eine 
Sciagraph. f. Mufei mittheilee, und in der LVIII. pag. 5. ſ. 
Concbyliorbee. bepbringt. ; 

te) Er hat daſſelbe aus der Erbſchaft feines fel. Schwieger⸗ 
Boters, Nic, Wilh. uirichs, Buͤrgermeiſterd in Wo 
duͤttel von feinem Herrn Schwager gekaufet. 
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Samlung derfelben — bey deſſen Erb 
fie noch zu Wolfenbüttel befindlich find. Au * 
ſitzet dergleichen T. Hr. Hen. Joachimus Buͤtemei⸗ 
— (a) Theol. Do&. und Brofeſſ. in Helmftädt, 
feinen Vorrath curieufer Sachen. . Der fo 
Fünftlihe, alsberühmte Königl. Schwedifche Me- 
dailleur Arwed Carlſtein in Stockholm Eonte ders 
gleichen in feinen Eabinet auftveifen. Franc. Cal- 
eeolarius hat feinem Vorrath zu Verona hinterlafs- 
fen (b). Herr Lic. Gebh. Heinr. Carftens in 
Luͤbeck ift unter andern in feinem treflichen Natu⸗ 
ralien-Gabinet mit vielen Conchylien verfehen. Dee 
Berühmte D. Petrus Caflellus, zu Meflina in Sieis 
‚kien ,. hatte fich einen ftarken Vorrath von Natus 
ralien zuwege gebracht , worunter auch Conchy- 
ben begriffen waren (c). Walther Charlstons 
Sabinet mar damit verfehen. Ein Apotheker in 
Yngers, - -- Chaudet war ein Beſitzer nicht allein 
esse Unggiefer und andern Thieren, ſon⸗ 
dern auch von Schneden (d). T. Hr. Georg 
Ciford, beyder rechten Do&. in Amfterdam, hat 
Davon einen ftarfen Vorrath. Meinzfeel. Freund, 
Herr Friedr. — von Jemgumer Cloſter, 
der Stadt Hall in Schwaben und Fo 
dafel 


6 OS. vefion ©. beffen Appendix Bibliorbecz, ſ Catalogus 
Curioforum astißicialium et naturalium, davon die es eAufe 

lage vu Helmſtaͤdt a. 1731. die andere Ader =. 1735. zu 
Helmſtaͤdt heraus kommen, vor — geſchenktes Exem⸗ 
plar ich bemfelben gehorfamft Dam 

«b) Benadl, Cerure hat angefangen —2— in aan 
und Andr. Chioceus es wollmdet. Beron. 1622. f. Joh. 
Bapt. Oliva bat Not hinzu gethan. — 1584-4 

de) Thom, Bartholin. in Epift. de unicomnm p.37. 8276: 

(d) De Meacen. in ſ. Reifen ps: _ 


—- 
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Dafelbft beliebter Syndicus, haftefich ein ſchoͤn Ca⸗ 
binet nicht ohneMüheund. Koften angefchaft. Von 
Jugend auf zeigte fich bey ihm eine unermüdere 
egierde natürliche Seltenheiten aufzufuchen, und 
- als er auf die Univerfität Gießen kam, wurde er 
Durch den Umgang des berühmten D. und Profef- 
foris Medicine Hrn. Mich, Bernd. Balentininoch 
mehr darzu aufgeweckt, und unterftügt. Auf Reis 
fen famlete er forgfältig dergleichen, und befahe 
hin und wieder berühmte NaturaliensKammern, 
Nachher bereicherte er feinen Vorrath durch Er⸗ 
kaufung der vollſtaͤndigen Cabineter Hrn. Erichs 
eines groſen Kräuter: Kenners, und D. Heck⸗ 
manns, eines ſtarken Matchematici, erhielt auch aus 
des feel. Hrn.D. Joh. Jac. Baiers in Altorfvers 
laſſenen Cabinet durch Kauf auserleſene Stuͤcke. 
Hierdurch wurde ſeine Samlung betraͤchtlich ver⸗ 
mehret, und er hat davon anno 1746. zu Hall in 
Schwaben einen Catalogum in lateiniſcher Spra⸗ 
che in 4. herausgegeben, aus welchem man ſiehet, 
Daß er unter andern auch ſchoͤne Muſcheln befeflen. 
- 9.20, und 21. -- - Desguides, ein A dvocar zufille - 
in Flandern, befigt einen fo reichen, als fchönen 
Borrath von Mufcheln, worunter rareund wohl 
behaltene zu finden find. - Dergleichen ift auch zu 
fehen Ley Hrn. Cosmus Conrad Cuno in Augſpurg. 
Des Sel. Hrn. Johann Wilhelm Eberhards, 
Med. Do4. -in Magdeburg, (a) meines im — 

| Nie 


(a). Diefe hatte ber ſel. Hr. Hein. Jas Pfannenfehmicdt, 
, Medicinz Dodtor und Bärgermeifter der alten Btadt Qued⸗ 
linburg geſamlet. Nachdem aber Hr. D. Eberharb deſſen 

interlaſſene Wittwe geheyrathet ‚If Re an MANS 
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lieb geweſenen Freundee, Samlung von See: Mus 
fcheln ift noch dey Deffen Erben in Magdeburg. Hr. 
Martin von Ebermeyer, Banquier (a) in Würns 
berg, hat in feiner Raritäten: Ranımer viel dergleis 
hen. Herr Herrmann Eenckhof, ein anfehnlis 
cher Kaufmann in Lübeck, hatte in feinem Natu⸗ 
raliens &abinet auch ſchoͤne See» Schnecken und 
Muſcheln, es wurde aber alles nad) feinem Tode 
9. 1732. den 3. Nov. u. f. Tage an die meiftbies 
tenden vereinzelt. Der Catalogus Davon, welchen 
mein mwerthefter Freund Hr. M. Joh. Heinr. Sies 
vers, jeßiger Paftor in Stockholm, gemacht, iſt 
Deswegen brauchbar, weil die vornehmften Sachen 
santen indenen Anmerkungen, wo fie in den beften 
Schriftſtellern befchrieben find,angemerfet worden. 
err Balthaſar Ehrhardt, Med.Do&.und Phy- 
in Memmingen, beſitzet derſelben ebenfalls 
viel. Dergleichen hat Hr. Joh. Heinr. Surber, 
Apotheker in Carlscron, welcher aber keine Zeit 
darauf wenden kann, ſie in Ordnung zu bringen. 
Der de la Faille, Staates Audicäur in Frankreich, 
Hatte ein Eabinet, fo wegen feiner wohlausgeſuchten 
Schnecken fehr berühmt war. Es wurde 1730. 
im Haag vereinzelt und hat mand) Eabinet bereis 
cher. Benjamin Fagel hatte zwey fchöne Cabi⸗ 
nete von Schnecken und Muſcheln und andern ſelte⸗ 
nen See⸗Gewaͤchſen geſamlet, wovon in Hollaͤn⸗ 
- Difchee Sprache zu Grafenhaag A. 1709. ein Ca- 
talogus in o&. heraus kam. Kid minder Herr 
Daniel Sifdyer, Med. Doct. und der Stadt Käßs 
& mark 
e A. 1734. den 18. May ben ihm in Geren⸗ 
m. E Dafelbit noch ohne, gefehen. 
(s) ©. Neick, Mußsogtaphia, p- 168» 


⸗ 


a - © 
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mark in Ungarn Phyficus, wie auch der Kapferl; 
Acad, naturz curiof, Mitglied. Ferner Hr. Job. 
Bernh. Sifcher, Med, D, in Riga. Auch Herr 
Carl Wilh. Gärtner, beyder Rechten Doktor, 
Könial. Pohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſ Appella- 
tons-Rath in Drefden. E. F. Gerfaint, ($. 18, 
not. a.) wurde Durch einen ze Ehren⸗ 
Rath Herrn Sevin auf die Seltenheiten der Na⸗ 
tur aufmerkſam gemacht. Er reiſete Daher drey⸗ 
mahl nach Holland, um daſelbſt das ſeltenſte und 
ſchoͤnſte, wie von andern Naturalien, alfo auch 
vonSee Schnecken, aufzutreiben. Es gelung ihm, 
und er brachte eine ſchoͤne Samlung zuwege, wel⸗ 
che er an Liebhaber mit Vortheile verkaufte. Hr. 
Joh. Georg Gmelin, Prof. publicus in Peters⸗ 
burg. Hr. Gmelin, Apotheker in Tuͤbingen, wel⸗ 
cher das Cabinet des Hrn. Apothekers Ottmanns 
in Stuttgard an ſich gekauſt. Mein feel. Freund, 
Hr. M. dach. Goͤtze, weiland Redör in Oßna⸗ 
bruͤck, konte unter dem reichen Vorrathe ſeiner 
Kunſt⸗ und natuͤrlichen Sachen über 600. Sees 
Schneden ‚mworunter auch rare waren, fehen lafs 
fen, wie er in der Beſchreibung feines Cabinets 
p. 249. N. 206. meldet, welches in lateinifcher 
Sprade an den Epiftolis celeberrimor. Viror, de 
re numismatica u finden. . Herr "Johann Hein⸗ 
rich Graͤtzel (a) Königl. Groß ——— en 
Urs 


- (a) Er hat des berühmten Do@. Mich. Reinbold Rofini Cas 
binet aus Minden erfauft, und in fein Garten⸗Yaus 
bringen loffen. Ich babe: 1736. im Aug. daffelbe et» 
liche Tage durchgegangen , und wo bie Namen dee 
Sachen fehleten, durch Hrn. Licensiar Eronen darzu 

ſchreiben 








nm m wu. ww — — 
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Churfient.‘ Braunſchw. Lüneburg. Manufa&ur- 
Commiflarius in Göttingen, mein tmerthefter 
u — in — — m —— 
uwei ic tieri, (a) Medicina 
Do&or und Leib» Medicus des Herzoges zu Flos 
ven;, hat Davon einen grofen Borrath. Herr Ars 
nold Sänfchen in Hamburg hat unter andernein 
wohleingerichtetes Muſchel Cabinet. Nicht wenis 
ger Here Menno Paulus Flannckenius, % Medicine 
Dottor in Luͤbeck. Herr Job. Geo Be aſe, Koͤ⸗ 
nigl. Poln. ind Churfuͤrſtl. Saͤchſ. ammer-Cos 
piftinDreßden,ein fo geſchickter als curieufer Mann 
Dat in keinen vortreflichen Cabinet, auch be 
fene See Schnecken und Mufcheln, worunter fels 
tene von groſem Werthe. Des fel. Deren Sigis- 
mundi von Zaumold, Kayſerl. Mai. Rarhs und 
Prafidis Des Raths zu Breslau, Samlung von 
Schnecken ift in der Bibliorhec des Gymnalıi zu 
Breslau zu fehen. Herr Job. Georg Hautſch/ 
Kapſerl Hof-Mechanicus in Würnberg, befiget eine 
feine Anzahl derfelben, morunter fonderlich einige, 
po mit habenen —— ae 
ei 





(chreiben laſſen. Er bar durch Vertaufchung Egurirten 
Steine von dem damahligen Prof. Hrn. Seilio, feine e⸗ 
Schneckes befommen. Sch Ratte dem Hrn. Sraͤtzel vor 

Die bamalige gute Bewirthung und Wohlthaten allen 


cs) ©. Index teſterum conchyliorum que aflerraotur in Mu- 

fao Nic. Guskiesi Floc. 1742. f. wmaj. cum ig. Opus fplen- 

didum, et fumptuofem , omaibus alüs fcriptis de Conchy- 

a Due Bat Det ein Wit udn 
ni 

"gie Srolserforte, Ctmc = an ſich gefauft. 

Sig 0, Gamold) ©. Kundnanai ĩ preinpebas. Pi 
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Heidanus zu Leiden war nicht nur mit einenrgüs 
ten Vorrath von Münzen, Alterrhümern und 
rohen, auch gefchnittenen Edelgefteinen , fondern 
auch Schnecken verfehen (a). Herr M. Georg. 
Andreas Helwing, Paftor zu Angerburg und Mits 
glied der Königl. Preuß. Geſellſchaft Der Wiſſen⸗ 
ſchaften, bat dergleichen auch geſamlet. Der be⸗ 
ruͤhmte Doctor RE SIR. Sriedrich Aelvetius, 
der fonderlich mit dem Kenelmo Digby wegen Des 
fympathetifchen Pulvers Streit- Schriften gewech⸗ 
felt, hatte zu Haag fein Vergnügen See⸗Schne⸗ 
cken zu famlen, welche der nicht minder berühmee 
geheimde Rath Zudolph 2.1683. bey ihm gefehen, 
wie Junker in diefes lafeinifcher Lebens⸗Beſchrei⸗ 
bung p. rı6. meldet. N..N. Zenriemont in Paris, 
harte fich eine grofe, Menge dadon vor nicht wenig - 
Geld angefchaft. Nicht minder Tit. Hert Toß. 
Zeinrich von Heucher, Königl. Pohlmiſcher 
und Churfuͤrſtlicher Saͤchſ. Hof Rath und Leib⸗ 
Medicusin Dreßden. Kerner Hr. Johann Craft 
- Siegel, Medicinz Do&or und des Ehurfürftens 
zu Trier Leib-Medicus zu Eoblen. D. Eberhard 
Friedr. Hiemer, Hochfuͤrſtl. Würtenbergifcher 
Hof⸗Prediger und Confiftarial- Rath, hatte fein 
Eabiner nebft vielen andern Seltenheiten mit diefen 
Geſchoͤpfen des Meers erfüller (b). Herr Julienne 
von Bobelin ift.nicht allein ein Kenner und Be⸗ 
— figer 
(a) Caroli Heidani Thefaurus elegantiffinorum numismatum, 
Inferiptionum, Marmorum, & fupelletilis antiquariæ; nee 
„non conchyliorum, Coralliorum, Mineralium, gemmarunz 
‚ac cwjaturasum &c,, Lugd. Bar 12, — 
(6) S, Hauders Nachticht vom Wuͤrtenb. Laudcarten pag- 
- up not. . aan 3, 8 
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ſitzer vor vielen ſchoͤnen Kiffen, Kupferſtichen, und 
Semähfoen, ſondern auch Sachen zur. Natur⸗ 
Geſchichte nöthig, worunter Die See» Schneden 
nicht Der geringfte Zierrach find, Die er gelegentlich 
zu vermehren fucht, wenn er was gutes antrift.(a) 
- Der berühmte feel. Herr Johann Georg Reyß⸗ 
ler, hat auf Reifen .einen Anfang gemacht, eine 
Schat⸗Kammer natuͤrlicher und Fünftticher Merk⸗ 
wuͤrdigfeiten zu ſamlen, welche er mit einem. an⸗ 
ſehnlichen Theile des Eckardiſchen Cabinets ver⸗ 
mehrete, woruntex auch Schnecken waren. Die⸗ 
ſes iſt durch ſein Verwaͤchtniß an den Koͤnigl. 
MropBrittan. und Ehurfürftl, Braunſchw. hs 
geb. Land⸗ und Kriegs: Rath Hrn. Andre. Gottlieb 
Freyherrn von Bernsdorf Eoramen (b), Franz Kig⸗ 
gelaar hatte mit vieler Muͤhe und Koſten ein aus⸗ 
hehmend Schnecken · und Muſchel⸗Cabinet zuſam⸗ 
zuen gebracht in langen Zahren, welches a. 1723. 
zu Grafen⸗ Haag an die meiſtbietenden vereinzeit 
suurde, wovon ein Caralogus in: Holkindifcher 
Sprade dafelbft in pfav. heraus Eam.- T. Herr 
Sriedsich. Hofmann y,(<) Medicinz Doctor und - 
Profeßor zu Halle, Königliche Preußischer Leib⸗ 
Mredicus und geheimder Rath, mein Dochgeehrtes 
fier Gönner und Herr Gevatter. Deg fel. Hrn. 
E33 Beorg 
(«) Gerfsim Canal; rail, 1736. p. ʒ6. Be 
he 
enberg. ſpec. 2. p. . 
Saottfr. Schuͤtzens Leben unfers Renflers — n. 11. 
Co) Bon deſſen Cabinet habe ich An. 1736. einen Lateini⸗ 
Rrief an HerraD. Brüdmann in 4. drucken laſſen, 
- weich es erlide mahl, ald a. 1727: D. i8. OR. a.173% 
D. n Ang, 13 1736 b. 30 Jul. beſeheu. 


* ji 


Lo. 


! 
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Georg Mauritii von Aofmannewalden , (a) 
Hauptmanns in Breßlau, Schnecken⸗Samlung 
iſt —* in dem BüchersSaale des Gym- 
naſũ S, Elilaberh zu fehen.. Herr Tobias Hoppe 
in’ Sera, mein werthefter Freund, hat in feinem 
Sabiner viele dergleichen. Ferner Hert Conrad 
Iken, Theol. Do&or und Profeflor in Den Gym- 
nafio zu Bremen. Herrn Chriftopb: Sriedrich 
Imhofs, (b) derſtorbenen Raths-Herrn in Nuͤrn⸗ 
berg, ſchoͤne Samlung von Schnecken iſt in Nuͤrn⸗ 
berg anzutreffen. Des berühmten Jeſuiten, Atha- 
; Kircheri, (c) Cabinet iſt ein Behaͤſtniß vieler 
chnecken und Muſcheln, welches noch itzo u Rom 


‚im Cloſter des Jeſuiten gezeiget wird. Tit. Herr 
Johann Georg Kißner, (d) Mediänst'Dodor 
und Phyfcoszu Frankfurt am Mapri, mein Hoch⸗ 


- 


geehrtefter Goͤnner, befiger Davon einen ſchoͤnen 
WVorraty. Tie Herr Jacob Modoiut Alein, 
Secretarius in Danzig, hartein feinem vortreflichen 
Labinere auch eine grofe Anzahl von Schnecken 
und Mufcheln. Hr. Chriſtian Ludwig Krauſe, 
Berühmter Kunſt⸗Gaͤrtner in Berlin, gleichwie er 
ſich um die Auferziehung vicler auelandiſchen Dflar- 
— nr 3 
(a) f. Kundm. 1. c. p. 3.— 
(b) f. Neickel Mufengr. p. 163. 
(Ö Diefes hat anfänglich in Peteinifcher Sprache beſchrie⸗ 
ben Georg. de Sepibus, Ami. 1673. £: bernach Bonanni 
f. $. 15. Mon hat es in feiner Reiſe⸗Beſchreibung vor 
Italien p. 807. fehr gerühmt, als das koͤſtlichſte in Eus 
< net Herr Kerfßler in feiner Reife p. 667. 32 wohl 
hedem vollſtaͤndiger geweſen, als fee 
(q) Neick. l.c.p. qſq. 
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gen in feinem Garten, det inder Kraut⸗Gaße vor 
dem Stralauer Thore liegt, ſehr verdient gemacht; 
alſo hat er auch durch ſeinen weitlaͤuftigen Brief⸗ 
Wechlſel in fein Cabinet viele Gehaͤuſe dieſer Stein⸗ 
ſchaalichten Thierlein zuſammen gebracht, auch 
Herr Johann Wilhelm Kretſchmann Medici- 
næ Licentiatus, Pand-Phyficus und Buͤrgermeiſter 
in Hof. Balthaſar Ludwig Rünaftin Straß⸗ 
burg hatte unter den Seltenheiten feiner Kunſt⸗ 
“ Kammer, dern Berzeichniß 1668. in 8. gedruckt 
worden, auh Ser Schnefen. Herr Johann 
Chriſtian Aundmann, (a) Medicine Do&or und 
Der Kanferl. Academie der naturæ curioforum Mits 
glied in Breslau. Herr D. Carolus Nicolaus Lange 
zu Lucern, welcher die vornehmften Stuͤcke feiner 
Samlung von Petro Valkenier, geweſenen Holläns 
diſchen Abgefandten in der —— ‚ und Joh, 
Hieronymo Zarmichelli, einem Natur⸗Kuͤndiger und 
Apotheker, aus Beniedig erhalten. Herr Johann 
Albrecht de Lavillette, fü En Schwediſcher 
und Land⸗Graͤfl. Heßiſcher Edelgeſtein⸗Schneider 
Caſſel, mein werther Freund, hat einen groſen 
und auserleſenen Votrath von denenſelbigen. Ich 
Sriedrich BR Rein © habe eine — 


Anzahl 


De 1.20 

(b) Er 2, echublabens dol care, unb 76. zus 
voll rate laſecen in ſpirim viai, woran er 40. Jahr ge⸗ 
(amlet. Det Catalogus, ben er a, 1737. davon drucken 





4 * Fer . J— 


73 . 4.. Einleitung fer. 


Anzahl außzuweiſen, welche ich von vornehmen 
Goͤnnern und Freunden in = und auſſer Teutſch⸗ 
land erhalten. Herr ob. Heinrich Linke, (a) 
‚Chymicus und Apotheker in Lepzig, mein im Les 
ben werthgeſchaͤtzter Freund, hat ein vortreflich 
-  Kabinet dafelbft hinterlaffen, welches noch Dafelbft 

zu fehen ift. Er harte eö auf jeinen Reifen theils 
geſamlet, theils mit vielen Koften, theils auch mit 
unermüderen Brief: Wechſel vermehrer, und war 
nicht nur ein ‘Befiger, fondern auch ein ‚Kenner 
Seltenheiten. Nachdem er aber a. 1733« 

. 29. Det. der Zeitlichfeit entriffen murde, erbete 
ſolches fein Schwieger: Sohn, Herr Aug. Chris 


ian Marcus). V.D. und Rathsherr in Leipzig, ein - 


Ei leurfeligeer Mann, bey welchem ich Das Eabis 
net zum viertenmahl gefehen-. Herr Ernſt Ben⸗ 
jamin von Löwenftädt und Ranneburg(b) iM 
Breslau befiget ein treflich Raritäten: Cabinet, 
Darinnen er unter andern in zwey grofen Schräns 
Een von mehr ald XXX. Schubladen auf Taffend 
Die Mufcheln, nach ihren Arten und Sekten, 
| zn geleget, darunter wenig fehlen, ſy 
opannus Und Rumphius beſchrieben, aber. auch wel⸗ 
che da find;derenfie keine Meſdung gethan. Schon 
oben benaũter H. geheim, Rath Job. Ludolf, hatte 
unter andern auf feinen vielfältigen Reifen auch 
- feine See: Schnecken zufammengebrächt, welche an 
Den Hrn. Ihe Conſiſtorjal · Rath Heinrich Ludw⸗ 
Te on er Abemann 
a) 'Diefeg habe jch drehmahl beſehen. Es IR eines bee 
ind —— —* el. hd alte, img 
„ Willen, durch einen Mahler die See⸗Muſchein genarg. 
— *8— in. | aB — 
%) Kan 


’ 


em. j 8* Be ". 
promit. P- 54 bie. bg: a. ne 
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Avemann in Gotha kommen. Herr P. Lyonet, 
der Herren Staaten von Holland -Translateur im 
Er ‚, hateine anfehnlide Sammlung von Con⸗ 

ilien, indem er verfchiedene Cabinete zuſam⸗ 
men gefauft, wie er denn a. 1751. noch eines vor 
3000. holländifche Gulden erhandelt, um diejeni⸗ 
gen Stücke vor ſich heraus zu nehmen, die ihm 
. noch fehlen. Er fchmeichelt fich nicht ohne Grund, 
auf folde-Art eines der vornehniften Mufchelca- 
binete zu befommen, welches jemals Holland ge- 
fehen hat. Earl Ant. Magninus Rom hatte 
unter andern Werfen der Natur und Kuünft, die 
er alle mit eigener Feder beſchrieben, befondere 
Schnecken aufjumweifen. ‚Derr . ... Mahudel, 
ein Arzt und Mitglied der Academie der fchönen 
Wiſſenſchaften, hat unter andern Seltenheiten 
der Natur auch eine artige Sammlung von Mus 
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ſchein, in Der Abficht, fie nach der Lehrart, wie 


Tournefort feine Kräuter eingetheilet, feine Schnes 


chen zu ordnen, worinne er fihon weit Fommen ift. 
Ser Daul Marcur, Materialift in Amſterdam, 


mein werthefter Freund, hat Das Eoftbare Cabinet 
feines fel. Schmwiegervaterd, Herrn Albert Se- 
bac, (a) durch Erbfhafterhalten in — u 

5. arfe 


(a) Als mir der fel. Mann furg vor feinem Tode ſchrieb, 


daß er in einem prächtigen Tocho feine Schnecken des 
ſchreiben, und in Kupfer ſtechen laſſen, mir auch fols 
chein, wie die vorigen, alddenn ſchenken wollte, mch⸗ 
ee ich darauf folgende Derfe: . i 
Hospes, qumgam ades! gaudens penetralia lasgae . " 
Cernese netutae, & menlira fuperba maris. 
Hac adiis, quo jam domibus detorata fuperbis 
Oceano peopius Amſtela clara jacet. 


+ 
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ftarfe Anzahl Schnecken, worunter viel befondere, 
"anzutreffen. Jens Martens zu Friedrichstadt hats 


y a ee A ——— ET Da EZ: AS KR ee ze 
’ | 
“ 4! 
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s 





te 
Afpice Mufei fplendensia limina rari, - 
Quae claudunt dofi fplendida tecta Sebse, 


En! quot fe fituns, quales Tritonia conjux 


Sub vitreo ſenſim gurgise forma, opes? 

Hesperio comes detritas aequore cenchas, 
In quibus aequoreae delituere ferae. 

Has (audae cum fint, vterus quas procrest Omnes ) 
Bdidit indutas agma domosque parens. 

Quid fpedtas auro radiantia tecta Nesonis? 
Aut quid Penelopes asria pulcra Aupes? 

Quid pictos mirare Lares, srabibusque fuperbos 2 
An prerium cellas credis habere domos ?: 

Plus nitidos cochleis wibuit natura pemates, 
Spiendidior fpreris piscibus aula pates, 

Alpice, quam paruos pes prima volumina gyros 
lacola formauit, dein fpatiofa dedit. 

Antificis non (ic udium, non nobilis ardor 
Sollerti ftruxit tecta ſuperba manu. 

Nautilus, ecce, tibi nauis ſpectacula praeber; 
ln cujus thalamo beſtia parua jacet. 





 Caelarum moäftrat calicem tibi parun Paselle > 


 Dentalis eubulus fiſtula ſuauis erit. 
Gradatim aitollit Turris babylonica ſpiras, 
Er gauder cameris Buccina grata cauis, 
Oftendunt Serombi ſinuati gurgitis orbes, 
Et fpiflis (pinie Purpura tuta riget; 

Et valuis conchae, claufo curuamine cinctis, 
Oceludunt portas, noxia ne noceant, 
Haec, quando ferpit, fe vertick tollis in ausam, 

MQuie eft demato multus im ore lepor; 


. Haec portat samidims plano fub pectore venirem, 


Alterius dor ſum ruga fenilis arat. 
Haec rese oſtendit; cancellis alrera cincta eftz 
Asque hacc multiplici saubere: fepta placet. 
Huic correx validus /hinis armatur acutis; 
Hanc & formolam concane folfa faciz, j 
Hojus 
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te ein wohleingerichteres ſchoͤnes Cabinet von C 
chylien. Herr Elia Martini, Medicinae | 


Hojus praeclaram — JoJcia valaam; 
Aka praecellens imbrice seta viger. 
‚Argee hajas /pirse pulerum tormaorus in ’oıbemm; 
A tera diffuſo smargize calta nitet. 
Onnes ftrıudusa pulcrae. Mirabile diäu! 
His aunc eſt tumulus, quae fuit anıe dom, 
_ Alpiee, quam vario corıex fplendore coloris | 
Lucest, & pi&a vefte fupesbus eat? 
MHe candere niuem foperest, ferı alter honores 
Aureras, voleis quando refulger equis, 
Textiu⸗ affımilas viridantia ptata decore, 
Et quartus veluti citria mala nitet, 
Apperet quintus Plutonis wigrier unda, 


In ſoxto afpieitur mwixrtus verrque 
. en haar & mille figuris \ 
Cesmuntur conehae,, nullias artis opeæ. 
_ Ipfemes vt vilns cogatur cedese Xerxes, 
Nefcius artıfı ĩ pingere tanra manu. 
* Pennes espandat pidas Junbmius ales, 
; Be pulcer pulcre ſyemat⸗ verrat hociem, 
Coansieis ruriter pennis, viridique fmaragdo, 
Puspureoque onychi, ctbrylolitogue mices 
 Oendans ocalis flores ſpectacula blanda, 
Er paadant nitido frootis honore comas. 
Hæciffe- croceum praeteduat corpore florenr; 
Liha lacteſcant candidiora nive; 
Ba sofa purpuree crekae subicunda colore, 
Es violam nigra vefte decores hum 
‚ Mon mimus hic oonchas varios proferre co res 
— Afpickes, quorum cuncta decore nitent. 
Pauonen lſinquit tandem poſt fata venuſtas, 
Atque decus florum Parca ſeuera rapit. 
Has ornamenus fecit — ſuperbae, — 
Quæe quoque poſt mortem non violsta vigent. 
Videras Alberti fpelis haec Neptunus io acde, 


Quse quondam lato tecta fuere mar. ; 


* 
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| \ 
: * &orindRiga,.befibet derſelbigen auch viele, Herr 
M. Johann Jacob. von Mellen, . treufleifigeg 
Paſtor in Luͤbeck, Hat eben dergleichen. Nicht mine 
der Herr Johann Beinrich Meuſchen,  Phyfi- 
eus zu Oßnabruͤck. Fanciſti Maronis-Miceni ſchö⸗ 
ne Sammlung von diefen Dingen ift annochtin 
‚ Genua zu fehen. "Der Abt von Moncriff, Do- 
Bor der Sorbonne in Paris, hat ein ſchoͤn Ca⸗ 
biner, toorinnen, was zür natürlichen, Geſchichte 
gehört, nach einem guten Geſchmack und Ord⸗ 
nung eingesichtet ift, gleichwie zu: Bodonien Bes 
“ Fofephi Monti, eines a 
Herr Bonnier tie fa Moffon. weler König. Frans 
zojifcher Oberjaͤgermeiſter der Jagden der, Thuil- 
leries, und Obriſter vom Regiment des Dauphins 
war, hinterließ im ſeinem voredeflichen Cabinetun⸗ 
ter andern · Merkwuͤrdigkeiten auch auserleſene 
Schnecken und Maſcheln. (9036. not. a), Herr 
Joh. Wilh. rocken, Med. Doktor in Bechin, 
der Kayſerl. Acad. Nat. Cux. und des. Königl. Col- 
legii Med. zu Berlin Mitglied, moin hochgeehtte⸗ 
ſter Herr, hat aus dem dreyfachen Reiche der Na⸗ 
tur viel Dinge, und darunter auch Schnecken zu⸗ 
ſammen gebracht. Tit. Herr Bergrath, Johann 
Aug. Muͤller, in Gernrode, mein hochgeehrte⸗ 
ſter Goͤnner, heobt dergleichen auch auf, defſen 
Schnecken habe ich 1734. den 18. May — 


Dumgue ftũûbpet, vanae confufus imagine teſtae, 
Sic, Ar, & ciſtae monſtrà mariqa tenent 
Sic nung in’ ficco ferpit pecus omne natantum?ꝰ 
Et maris exuuias continer' haecce domus? 
Sic Ni pluta addantur, poſt tempora para 
Albert domus haec aequoris inflar et. "" 


u. Add. GERSAINT Catal saif, de 1736. ß. 4, 
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Berner dee fel. Here‘ Hermann Muͤnter, hoch⸗ 
anfehnlicher Bürgermeifter in Luͤbeck. 

. $. 23. In Hamburg frift man vielerley See⸗ 
Schnecken bey dem Kaufmann, Johann Fried⸗ 
rich Natorp, an. In Eifenach ift Das vorrrefliche 
Mufchelcabinet des fel. Herrn Gottfried Nege⸗ 
leins, (a) Burggräfl. Kirchbergifhen Rathes, 
Hochfuͤrſtl Sach. Eiſenachiſchen Landfdyafts-Syn- 
dici und Hofs Advocari, meines ehemaligen hochges 
ehrten Gönners, zu fehen. Tir. Heer Chriſtian 
Nettelblatt, beyder Rechten Doctor ud Pros 
feflor zu Greifswalde, beſitzet auch viele See 
Schnecken. Der felige Herr CafpselTeumann, 
Hofapothefer zu. ‘Berlin, und einer Der vor 
- nehmften Chymitorum. werfetee Zeit, welcher mit 
Dem Breslanifchen Botresgelehrten nicht zu vers 
wechſeln, hatte in feinem ausnehmenden Cabinet 
eine ausnehmende Sammlung von Schnecken und 
Muſchein, fo er. von auswärtigen Freunden er⸗ 
halten... Deren Gottfried Nicolai, (b) Stade 
richters und Apothekers in TBirtenberg, hinter» 
baffenes Naturaliencabinet it noch daſelbſt ur 

z F N 


(3) Dieſes Cabinet habe ich a. 1727. Lurchgegangen, deſſen 
Stärke fonderlich in etlich taufend ausnehmenden Schne⸗ 
dien beſtehet, daß auch dee fel. Herr Link in Leipzig, und Tic. 

Herr Prof. Köhler in Soͤtt ingen, da beyde zu unterſchiede⸗ 

nen Zeiten es geſehen, ed vor eines der beſten in Teutſch⸗ 
land gehalten. Er hat 28. Fahr daran geſammlet, und 

feine Erben Bieten es vor Sooo. Thlr. feil. conf. Neick, 

- Mufeograph. 2.147. 1. ERICH: 

) Dieltd hat D. Chriſtian Warlitz lateiniſch befehricben, 
wovon Die erfle Ausgabe zu Witsenbera 2702. und die 
—— 1710. 8 4. Serans lonunen. Reick. 
Pi RER x 
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cken, Mufcheln und Seegem 





ben, ſol aber nicht mehr in dem Stande, wie &8 
ehemals geweſen, ſeyn. Der fel. Herr Johann 
Chriſtoph Olearius, (a) weyland Sürftl. Saͤchſ. 
Kirchenrath, und Fuͤrſtlich Schwarzburgiſcher 
bochanfehnlicher&Superintendent in Arnſtadt, mein 
hochgeehrtefter Gönner, hatte in feinem treflichen 
Cabinet eine ausnehmende Sammlung von dere 
gleichen Gefchöpfen; nachdem er aber a. 1747. 
am Eharfreptage im 79. Jahre mit Tode ab» 
gieng, fo wurde fein Cabinet unter feine Erben 
vertheilet, und die Sammlung dee Mufcheln und 
Schnecken fiel an des Seel: Schwiegerfohn, Hn. 
D. Eafp. Sam. Schuhmann, Fürftl. Schwarzb. 
Rath und Dberbupgemeiftern in Arnftadt, wel⸗ 
cher fie um billigen Preiß loß zu ſchlagen geſon⸗ 


nen. Das Verzeichniß der vornebmften Stücke - 


des ganzen Eabiners hat Herr M. Joh. Gotrfe: 





ı/ 


Müller a. 1750. zu Jena in 4. herausgegeben, 


‚gleichwie auch eben dergleichen ver Königl. Preuſ 


peivilegirte Hofapothefer, Herr Thomas Dier 
rich Olof in Magdeburg (b) beige. Wibelm 
Orviile, Prediger zu Harlem, war ein Befigee 
eines ausnehmenden Cabinets, fo aus See-Schnes 

ächfen befund, wels 
ches befage eines in Hokändifcher Sprache in 8. 
gedruckten Berzeichniffes a- 1722. zu Amſterdam 


- an die Meiftbierhenden vereinzelt worden. Here 


Pajot d’Ofembray ; Ehrenmitglied der Academie 

der Wiffenfchaften zu Paris, der eine ur 

8 

da) Deffen Cabinet habe ich 1733. den 74. April gefehen. 
conf. Neick, Mufeograph. p. 23. not. n. 


u . 
je 8. drusten laſſen. conf. Neick, p. 177. — 
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ide Sammlung Sachen in allen Theilen der Na⸗ 

turlehrel zuſammen gebracht, hat auch die fteinichas 

lichte Thierlein nicht vergeffen. Des zu feiner Zeit 

hmten Medicinae D. Gerhard; Paludans Cabi- 
net war unter andern aus allen Orten der Welt 
zufammen — natuͤrlichen Seltenheiten, 
auch mit «Schnecken: erfüllet. (a) ‚Jacob 

: Pettiver, ein geſchickter Apotheker in Londen, 

und Mitglied der Königlichen Gefellfchaft der 

Wiſſenſchaften dafelbft, hatte aus mancherley Or⸗ 

ten der Welt ein Eabinet geſammlet, welches auch 

See: Schnecken in ſich hielt. (b) Herr Petrau, 

Affeflor im König Schweifchen Hofgericht, ber 

figt einen feinen Vorrath, nur ift Schade, daß 

Feine Geſchaͤfte ihm nicht erlauben, fie in Ordnung 

zu bringen. Der edle Patricius zu Ancona, Ca- 

millur Pichi, hatte aus Dem Meer, befondersaus 

Dem Adriatifhen, ſich Meer s Schnecken anger. 

| haft, 
cs) Ih kann mich nicht entbrechen, des Hugonis Grorfl 
feine gebundene lateiniſche Gedanken hierüber meinen Les 
ten. Sie ſind in meiner Ausgabe von dee 
fen pocmas. 276. folgende: 
. Thefaurus orbis, totius compendium, 
Asa voiuerl, ſacra naturae penus, 
Tezplomque mundi, Panos hic facsarium eſt, 
Cocli quod inflar penetralium Ä 
Claudir receflu,, quicquid aer pastusit, 
flamesa nutrit, aut foecundios 
Vis circulantie obfletsicatur fali, 
ruerperæeque hersilis serza labos &c. 

(b) Boosnei Muf. Kischer, f 405. it. Mufeum Pettiueria- 
sum, rara Betusse Opera Continens, ex variıs mundi pla- 
gis aduocta, ordine digefta, nominibus proptiis ſignata- 
& iconibus seneis elegantes iliuflsata a Jacobo Petuust. 
Londisi 1705. £ % 
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ſchaſt, und fein Cabinet fo eingerichtet, daß wan 
gweifelte, obfein Fleiß, fie zuſammen zu bringen, 
dder fein Witz, fie zu ordnen, gröffer nemefen. 
Felicis Plateri, des berühmten Medici zu Bafel 
Eabinet, ift auch Dafelbft noch zu fehen. Der ehe⸗ 
malige Keichshofrath ... . vonDlorbohattefih | 
aufer einer koſtbaren Bibliochef und Münzcabis 
net auch mit einer anfehnlihen Sanımlung von 
See: Schnecken bereichert, welches alles nachhe⸗ 
ro an deſſen Sohn, Den Sreyheren Ludwig Ot⸗ 
to von Plocho gelanget. Als dieſer 1732. ftarb, 
gelangete fie an deſſen Frau Gemahlin, welche ei⸗ 
ne Tochter des hochgebohrnen Grafen Ernft Chris 
ftoph von Mannteufel war, die es mit nach Reips 
sig nahm. Vincent Poſthumus in Amfterdam wur⸗ 
de Beſitzer von dem berufenen und ausnehmens 
Den Mufchelcabinet feines Schwiegervaters, Des 
gluͤcklichen Naturfündigere Simon Schynvoets 
Glleichwie nun diefer, als ein groffer Liebhaber 
dergleichen Sachen, es nicht an Mühe, Koften 
- und Arbeit fehlen laffen, folches in einen vollkom⸗ 
menen Stand zu ſetzey, alfo mar auch jener hers 
nach drauf bedacht, es noch in beffern Stand zu 
ſetzen. Man hat davon ein Verzeichniß in Hole 
ländifcher Sprache, fo 1744. zu Amfterdam in 
median octav heraus Eommen. Herrn Pauli 
Prauns (a) in Nürnberg Cabinet enthält eben 
‚dergleichen in ſich. Beſehenswuͤrdig tft die vors 
treflihe Mufchel » Sammlung Herrn Johann 
Conrad Raͤtzels, (b) Rathskaͤmmerers in Dal 

er⸗ 


" 








44) Neick. p. 163. 


4b) Er hat davon einen beſondern Catalogum in 8. druck en 
Lafien „und es it ihm zu verfaufen. 
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berftadt, meines mwerthgefchästen Hering, wel⸗ 
che er Zeit feines zwölfjährigen Aufenthalts in As 
fien aus Japonien, China, Ceram, Amboina, 
Banda, Timor, Macaffer, Groß⸗ und Kleine - 
Java gefammiet. Ich Habe folche a. 1734. Den 
20. May befehen. HerrRaufgpenblare, Sams 
merfchreiber und ingenieur in. Braunfdhmeig, 
Tann dergleichen auch in feinem Cabinet aufmeifen. 
Sein Cabinet murde a. 1744. ju Braunſchweig 
nach des fel. Paſtor Böhmens Bücher: Audion 
an vie Meiftbietenden vereinzelt. Diejenigen Seo 
Schneden, welche Herr Chriftisn Richter, Ih⸗ 
so Königl. Majeftät in Pohlen und Ehurfürfil, 
Durchl. zu Sachſen beftallter Edelgeſtein⸗ Infpe- 
“or, und E. E. Raths der Bergftadt Schneeberg 
Aflefor. beſeſſen, hat jetzo deſſen Bruder, Herr 
Adam Richter, in Leipzig zu Verkaufen. Tic, 
Herr Tob- Ehriftoph Richter, (a) E. E. Raths 
in Leipzig *Baumeifter, hat in feinem Eabinet eis 
nen fhönen Borrarh von Schnecken in 2. gläfers 
nen sroffen Pyramiden und verfchiedenen Schub⸗ 
laden. Herr Eucharius Gottlieb Ring, bey» 
Der Rechten Dortor und Profeſſor, fol auch das 
won einm Vorrath haben. Johann Rift, Pres 
Diger ya Wedel an der Elbe, Der Durch feine teut⸗ 
ſchen Gerichte fich vielen Ruhm erworben, gleich» 
wie er ne groſſe Wiſſenſchaft in der Arzneykunſt 
Beſaß, alſo hatte er auch an Sammlung natuͤrli⸗ 
eher Dinge, worumer auch Schnecken waren, 


. 5 „» es ſein 
=) Als icha. 1739. den 9. Sept dieſes Cabinet zum andern 
mal traf ch in der Kammer noch ſchoͤnere Schue⸗ 


* | un en, ſo Zar —— — 


⸗ 
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fein Vergnuͤgen. Tic. Herr Albertus Ritter, (2) 
mwohlverdienter Pro-Re&or des Gymnafıi im Klo⸗ 
fter Zlefeld, mein fehe werthgefhäster Freund, 
hub auch dergleichen in feinem fehonen Cabinet 
auf, welches er aber, vor zwey jahren an Herrn 
D. Bruͤckmann nad Wolfenbüttel verkauft har. 
Der Herr von Robien, Präfident von Mortier 
im Parlementizu Rennes hat eine groffe Me 
von Naturfeltenheiten, worinnen die Mufche 
Feinen geringen Theil ausmachen. Der Ritter 
de la Rocque hatte als ein Liebhaber der Natur und 
Kunſt ein Eabinet, wie von Gemählden, gegofs 
Saden , Steinen , lacquirten Sachen, 
ichnungen, Kupferftihen, alfo auch Schnerfen 
fih angefchaft, welche Gerfaint a. 1745. in Pas . 
ris Öffentlich verfaufer. ($. 18.2) Bey Como 
Rofermino, einem Pifaner, Fonnte man ehedeſ⸗ 
fen viel dergleichen fehen. M. Bernh. Gottlieb 
Roßmanm, mwohlverdienter Paftor zu Mark Roͤ⸗ 
litz ohnweit IBeiflenfels, befigr in feiner Samm⸗ 
lung von Naturalien auch dergleichen. Johann 
Rutger, ein Sohn des berühmten D. Juris zu 
Leiden und Königl. Schmwedifchen Hofraths glei⸗ 
ches Namens, hatte zu. Amfterdam ein wohlver» 
fehenes Cabinet, fomohl von ausländifchen Sas 
den, als auch von Schnefen. Der bekannte 
D. Medicinae, Fried. Aupfch zu Amſterdam, bes 
faß einen Schag von vierfüßigen, fliegenden, krie⸗ 
chenden Tieren und Fiſchen, wie 


und Conchylien, welche theils in De Saͤften 


| | ſchwum⸗ 
(a) Deſſen ſchoͤne Raritaͤtfammer hat Herr D. Rruͤckmaua 
— Ep: imoer. xxai. beſchricben, welches ich oft 
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ſchwummen, theils mit Balſam ausgeſpritzt was 
ren, wovon ein lateiniſch Verzeichniß zu Amſter⸗ 
dam heraus kommen. In Halberſtadt hat Herr 
Apotheker Sandrart eine feine Sammlung von 
. Eondilien, melde ich a. 1734. den zo. Man bee 
ſehen. Herr Auguftin Martin Schadelooc, 
mohlgerdienter Diaeonus zum heil. Geiſt in Nürne 
berg, auch der Schule daſelbſt Anfpector, hat 
an Conchylien eine reihe Vorrathskammer, nach 
Deren Urftücken Regenfuß feine Stiche und Mahles 
ren der Schnecken herholet. Herr Schuliens 
Bud Provifor der Waiſenapotheke zu Glauche 
Sale, bat fonderlih feine Malaharifhe See 
Schnecken, fo ihm die Herren Mifhionarii aus 
Srangebar zugeſchickt. Mein werthefter Goͤnner 
md Freund, Herr Aug.Schulze, Canonicus zu 
S. Peter und Paul in Magdeburg, iftein un 
ermüdeter Sammler narürliher Schönheiten, 
and hat ſichs nicht verdrieflen laffen, eine muͤhſa⸗ 
me Reiſe nach Frankreich und Engelland zu thun, 
um fen Cabinet zu vermehren, mworinne er auch 
Sochnecken und Muſcheln hat. Und wie er Feine 
Koſten ſparet, täglich es mit dergleichen zu vers 
mehren, fo wird es mit der Zeit eines der bes 
seächtli werden. Herr... . Schuylent 
buch, Burgemeifter in Harlem, hatte feine 
Sammlung Damit ſtark bereichert, welches aber 
nach feinem im Haag vereinzelt worden. 
AIngleichen Tit Herr Chriftian Georg Ochwal⸗ 
be, (2) Medicinae Do&or und hochanfehnlicher 
DBürgermeifter in Bus "Ir mein hochgecht 


mir feime Schnecken a, 1734. den 19. Mey gů⸗ 
— gramm 


sel 
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fe Gönner. Dem Eünftlihen Mahler zu Rom, | 


uguft Scillä, Dire&ori der Mahler s Academie 
zu Kom, mar es nicht genug, den Pinfel geſchickt 
hren zu Eönnen, fondern er. brauchte auch feine 
jeder ‚- verfchiedene natürliche Sachen gelehrt zu 
‚ befpreiben. Und wie er einen fchönen Vorrath 
don Münzen und verfteinerten Sachen zufammen 
gebracht, fo hatte er auch fonderlichtrefliche Schne⸗ 
cken ſich angeſchaft. Des Herrn Hauptmanns 
Alberti a Sehifch (2) u Breslau ungemeiner Schatz 
von ſolchen Thierlein wird noch heut zu Tage in 
der Eliſabethiſchen Bibliothek zu Breslau gepeiget. 
Des Manfredi Septalae (b) Cabinet ift jetzo noch 
bey deſſen Nachkommen in Mayland zu ſchauen. 
Dert .. .. Sevin,. Ehrenrath des Parlemonts in 
par , deflen groſſer Geſchmack an Seltenheiten 
er Natur und der Kunft bekannt iſt, und Dev 
nur augerlefene. Stücke zu fammlen gewohnt war, 
hatte unter vielen andern au) eine Sammlung 
von Muſcheln, deren Schönkeit, Beſcaffenheit 
job Pose vorzüglich war... Derfitter R 
‚ Sibbaldusin Engelland, Med. Da. hatte fi vi 
Mühe und Koſtes gemacht, -einen anfehnlichen 
Schatz von Merken der Natur und-Kunft zufams 
men.zu bringen, melcher auch Schneden in ſich 


begrif. (c) Dieſer Bam als eine Vermehrung in 


fs) Kunda. promt. g. 22. a es — 
(b) Deſſen Beſchreibung iſt in itafiduifiher ESprache 2.1666 
. 30. Zortona in 4. heraus kommen, wovon der Berfaßs 
i fe pn Marin 
REN. th 
(© ©. Auctuatium Mußi Balfourisni, ſeu enumeratio & 
„. delsriptia, BESUm, sasjorum, tam natıreliiun, quam artiũi- 
— — I ° ..:3 a- 


erzagues If. canf. Neick. p.70. Kehfi. 


| 
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dem Tabinet des Balfourii in Die Edimburgifche 
Sammlung, wohm er fie geſchenket hatte. Au 
find unter den Befigern feiner Schnecken Tit. Here 
Sildemann, Medicine Do&or und Profeſſor des 
Gymnabi zu Weiſſenſels. Herr Sirvogel, Koͤ⸗ 


nigl. Schwediſcher Hofapotheker in Stockholm, 


deſſen Cabinet ein Seudioſus, Gieſſeler, in Ordnung 
gebracht Herr Hent. Jar. Sivers, wohlver⸗ 
dienter Paſtor zu Norkoͤping in Schweden, mein 
hochgeehrteſter Freund. Hanß Sloane, Baro⸗ 
nett, Medicinae Doctor, des Koͤnigl. Collegii zu 


- 2onden Praefes, und General- Medicus der Rönigl: 


Kriegesheere, har auf feinen Reifen viel geſamm⸗ 
Jet, und fonft geſchenkt bekommen/ dag fein Ca⸗ 
Binet eines der koſtbareſten worden, welches nach 
feinem a. 175 3. den 11. Fan. erfolgetein Ableben 
Koͤnigl. Maj. in Engelland vor z0o0o0oo Pfund 
erlings gekauft. So groß auch fen Vorrath 
war, daß et allein von Schnecken 3753. © 
aufweiſen Ponnte; fo groß war auqh feine Leutſe⸗ 
ligkeit, folchen Fremden zeigen zu laffen, welches 
ihm noch nach feinem Tode zunicht geringen Ruhm 
gereichet. (2) Der ſel. Here Proſeſſor Joh. Ja⸗ 
eob Spener zu Halle hatte eine ſchoͤne Natura⸗ 
lien⸗ und Kunſtkammer angelegt, in welcher Die 
| 53 chne⸗ 


cialieım , tan domeflicanım ,. quamexekicansn, quas Rob. 
Sibbaldos, M,D. Eques aursıus, Academise Edimburgae. 
doasuis, quae quafı manududtio breuis et ad biftoriam na- 
. susalem. Bdimb, 1697.12. Es iſt biefe Machricht in 4 
—— getheilt, werunter man im deitten die Schne⸗ 


6 —— B:277 
ı s Pr - = ” F * .* .. u. = 


= 
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Schnecken auch Platz gefunden. 2) Der Koͤ⸗ 

nigl. Preuſiſche Hof = Medicus zu Berlin, Here 
Chriftian Maximil. Spener, hatte nicht mins 

- der eine Sammlung fonderbarer von Natur und 
Kunft gebildeter Seltenbeiten zuſammen gebracht, 
Deren Verzeichniß zu Berlin 1718. in 8. gedrucke 
worden. Kerr Kilian Stobaeus, Medicinae Doctor, 
Königl. Schwediſcher Leib⸗Medicus, Öffentlicher 
Lehrer der Gefchichte, und der Weltweisheit Der 
canus, ie auch der Königt. Schwedifchen Geſell⸗ 
ſchaft der ABiffenfchaften Mitglied, befiget eben ders 
5 — Nicht ‚minder Herr Stöberlein in 
uͤrnberg. Berner Herr Sulzer, ein Raths⸗ 
herr in Auofpune. Herr Job. Swammerdam, 
| berühmter Do&or Medicinae in Amfterdam , bat 
te nicht nur fehöne Seemuſcheln im Befis, ſon⸗ 
dern unterfüchte auch Durch das Zergliederungs⸗ 
mieſſer Die innerlihen Theile vieler. -Dere Job. 
Gottfried Teste, ordentlicher Lehrer der Natur» 
wiffenfchaft in Königsberg. . Der um die Sräus 
terwiſſenſchaft fehr verdiente Koͤnigl. Franzöfifche 
Profeſſor dee Arzenengelahrheit, Joſcpk Pitton 
ournefort, hatte nicht nur eine trefliche Anzahl 
von See: Schnecken beyſammen, fondern er war 
auch mwillens, fig eben, wie die Pflanzen, in ges 
wiffe Ordnungen zu bringen, woran ihn aber 
der Tod hinderte.(b) Er vermachte fiefeinem Koͤ⸗ 
nige Ludwig dem XIV. welcher es feiner — 

J ni 

(e) Vid. Muſeum Spenerianum. ſ. Oatalogus renum, ta ar- 
tificialium quam naturalium dtei:quas Joh. Jac, Spenercolla- 

git, confignatus opera Joh. Mart. Michaelis. Lipf, 1693. 8. 


Add, Tenzeld monatl. Ungerred. 1693.P: 366: - 
(b) Geifaine, Catal, saifonn, — p. 5. &3u 


— 


— 
Ben... 
— 
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wicht unänftändig hielt, fie zuweilen von Zeit zu zeit, 
als einen angenehmen Zeitvertreib zu betrachten. 
Nach deflen Ableben Fam fie an den Herrn Her⸗ 
309 von "Bourbon, Dem fie der König gefchenfet 
hatte, um Das Cabinet der Naturgefchichte, wel⸗ 
ches feine Königl. Hoheit anlegten, zu vermehren, 
Her Job. Tradefcant hub auch dergleichen zu 
Lambeth ohnweit Londen in feinee Samms 
lung auf. (a) Herr Sciedrich Wilhelm Trier, 
Königl. Pohlniſcher und Ehurfürftl. Saͤchſiſcher 
Bergtath in Dregden. Herr Türfch, Kunſtmah⸗ 
ler in Nürnberg heber feine Stüde von Schnes 
den auf, und handelt aud) damit. Der fel. D. 
Mich. Bernh. Valentini, der Hochfuͤrſtl. Hefe 
ſen⸗Darmſtaͤd. Frau Wittwe Hof: und Leib⸗ 
Med. und Profeſſor der Arzeneygelahrheit zu Gie⸗ 
fen, war auch damit verſehen. Herr Bartholo- 
mars Halery, Borcelainhändler in Leipzig, mein 
werther Freund. Herr Anton. Yallismerius, Leh⸗ 
rer der Medicin uud Profeffor zu Padua. Tit. 
Ser Abraham Vater, (b) Medicine Doctor 
und Der Anatomie und Botanic ordentlicher Lehrer 
zu Wittenberg, mie auch der Kayſerl. Acad. Nat. 
corioforum, und der Königl. Englifchen und Preuf. - 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Mitglied, mein 
hochgeehriefter Gönner, welcher Fürzlich verftor- 
ben, war reich an dergleihen. Herr D. Alb. 
54 Men- 
(3) Vid. Muleom wadelcantienum or a’Colledion of rarities,, 
perſerved at Sowh-Lambeth neer London by Joh. Tadel; 
Pe ER Herrn Papa, D. Chri⸗ 
ſtian Bater, erabet, und ſelbſt ſehr —** Vid, 
Caral, variorum exoricon, sarifl, quae in Muf, ſuo poffidet 
Absah, Vasen, Witeb, 1726. — 
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Menmo Derpoorten, der Gottesgelahrheit im 
Danziger Gymnaſio Rector, und Paſtor jur 
heiligen Drepfaltigfeit daſelbſt, welcher im vori⸗ 
gen Jahre in die fel, Ewigkeit aufgenommen woͤr⸗ 
den, befaß nebft einer weirläuftigen. Bibliothek 
aud ein Eabinet, fo mit Mufcheln unter andern 
prangete. Samuel Veyrel zu Bourdeaur war 
in feinem Cabinet auch Damit verfehen, wovon a. 
1633. dafelbit ein Verzeichniß in 4. in franzoͤfiſcher 

Sprache heraus Eommen. Herr Yiat.(a) in 
Nürnberg, Deren Zevini Vincentii vertrefliheeMu- 
fchelcadiner in Amſterdam war fehr berühmt. (b) 
Es foll ihm über zweymal hunderttaufend Lis 
vers gekoftet haben; mie auch Heren "Job. Ma⸗ 

ni Volckamers, (c) eines berühmten Kauf 

manns in Nürnberg, ſchoͤne Sammlung. Herr 

Det. Ehriftian Wagner, Leib » Medicus des 

Margarafen zu Bareush, hebt auch feine Schnes 

een auf. D. Joh. Wilh. Waldſchmidt, Ar- 

ehivarius zu Stanffurth am Mayn, war nichenue 
mit einer treflichen Bibliothek, fondern aud) Ca⸗ 
binete verfehen, worinnen Mineralien und Con⸗ 

plien aufbehalten. Von denen legten hatte er 
eine artige Befchreibung. aufgefegt, und es iſt 

Schade, Daß fie nicht in den Druck kommen if. 

Chriſtian Warlitz in Wittenberg war ein des 
figer eines Cabinets, morinmen auch Schnecken 

a zu 

(a) Mi, Reiſcbeſchr durch “Italien p. 83 
kb) Wonder soonel der dature, geopent in eene korte Be- 
_feryvinge der hofdeelen van dy befandere zeldfahmheden 
„..daarin begregen. in osde gübracht en bewaart dodr Lev. 
‚ Viocene. Amflerd. 1706, 4. cum fig, conf, Geiſaint Catal. 
. uf. 1736. p. 37. Ä 

(ec) Neick. L Ce P. 166. 
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zu finden. Es Eam fein Muſeum Ariofum zu Wit⸗ 
tenberg a. 1702. in 4. heraus, welchem nachhero 
folgete: Ejusd. Mufeum curiofum au&um, oder neu- 
verbeflerte Beſchreibung derer raren und auslaͤn⸗ 
diſchen Sachen, fo zu finden bey Ehriftian Nicos . 
lai. Wittenb. 1710.4. Chriſtaph Weickmann 
in Ulm, mar in feinem Mufeo a mit bereichert, 
wovon er ans Fichte ſtellete: Exoticophylacium 
W eickmannianum, oder Verzeichnif derer in Chris 
ſtoph Weickmanns Kunft» und Naturalienfams 
mer in Ulm zu fehen ſeyenden Stüdfe. 1659. 8: 
2. Chriſtoph Weinmann (a) hat in feinen 

abinet auch feine Schnecken. Serner Herr Tob. 
Wilhelm Weinmonn, Apotheker in Regens⸗ 
burg. Georg Hieron. Welfch, ein berühmter . 
Mevdicus und Philologus in Augfpurg, hatte ſich 
auch ein Eabinet, und in demfelben Schnecken ane 
geſchaft. Des ſel. Herrn Chriftian VDermurh,(b) 
Kayſerl. und Fürftl. Sächfifchen Medailleurs, wey⸗ 
land meines mwerthen Sreundes, Vorrath von 
Diefen Thierlein ift noch in: Gotha anzutreffen. 
Herr Deter Paul Werner, Medailleur und Muͤnz⸗ 
fchneider in Nürnberg, hat fhöne Seemuſcheln, 
und handelt mit denfelben. D. Joh. Woods 
ward, Profeſſor der Naturlehre im Öreshamis 
ſchen Collegio zu Cambridge in Engeland, und 
- Des Collegi medici —— — * König. Ges 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften Mitglied, war in 
Sammlung natürlicher rn uner⸗ 

5 * 


mu⸗ | 


GE) Dieten babe 16 den F beſehen. Der 

4 2.1739. 38. Jun. befehen. 

—— ——— ahr daran geſamm⸗ 
it, und ihn vor 1500. Zhlr. ſchaͤtzte. 


v 





/ 
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muͤdet. Er hatte fehon ben feinen Bebezeisen uns 
terfchiedene Sachen von dDenenfelben an die Unis 
verfität geſchenkt, und das übrige wurde nach feis 
nem Tode darzu gefaufet, mo fie noch zu fehen find. 
Man findet darinne eine berrächtliche Anzahl von 
Foßilien, Minerglien, Erzen, Muſcheln 2c. welche 
Liebhaber der Narur nicht ohne Vergnügen bes 
fehen. Es hält die Erlaubniß hierzu nicht ſchwer, 
nur ift zu bedauren, daß das Zimmer zu dunfelift, 
wo fie verwahrer werden (a). D.. Olaus Wormius, 
auf der Eöniglichen Academie zu Eoppenhagen, (b) 
zeigte in feinen Haufe ein Cabinet vol natürlicher 
und Fünftlicher Sachen, worunter auch Schnecken 
und .Mufcheln fi fanden Herr Leonhard 


Wurfbein, Rathsherr zu Nürnberg, hebet der⸗ 


gleichen auch auf. Joh. Hieronymus Lanichelli, 
Chymicus und Apotheker in Venedig, iſt auch ein 
Beſitzer vielee Schnecken; gleichwie auch der 
Apotheker Zanoni in Bologna. a 

. $. 24. So ift auch der Fleiß dererjenigen zu los 
ben, welche mit dem Sergliederungemeffer Die 
innerliche Sliedmaffen und mit Raubfägen Das in» 
nerliche Gebäude ihrer Häufer unterſuchet. Der 
ſchon ($.13.) angeführte Petrus Bellonius (c) hat 
auf ſolche Art die Einwohner der gemeinen 
a 
| au 


(4) M. Georg Wilh. Alberti m f. 52. Briefe f. Briefe, bes 
treffende den allerneueften Zuftand der Religion und der 
Wiſſenſchaften in Groß⸗Britannien im dr. Th- p. y25- 
(b) vid. Muſeum Wormianum f. Hiſtoria rerum rariorum, 
sam naturalium, quam artificialium, «am domefticorumy 
quam exoticorum, qua Hafiniæ Danorum in ædibus Au- 
crvboris ſervantur. Amſtel. 1655 f, cum Ag, ligne inciſis. 
(c) ap. Aldrov. Lc. 6 493. 
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amd) Der Medicus, Joh. Fasob. Harderus, (a) infeis 
nem lateinifcyen Tradae von der Schnecke, und 
Martin Kifter in feiner (b) lateinifchen anatomi- 
ſchen Unterfuchung derer Are fonderlich dee 
Erd: n und Weil» Schnecken gethan, 
D. Job. Swammerdam fuchte durch Das Zers 
gliederung e in Das Innerliche der Schnes 
cken und Muſcheln genauer zu ſchauen. Er ftellte 
a. 1669. einen Tractat in Holländifcher Sprache 
an das Acht in 4. worinne er. die Gefchichte der 
Inſecten abhandelte. Diefer wurde 1683. in 
eben dem Format indie franzöfifche Sprache eins 
— zu Utrecht geliefert. In eben dem Jahre 
etzte ſie ihrer Vortreflichkeit wegen Henrich 
Chriſtian Heninius in Das Lateiniſche, und gab 
fie zu Utrecht in 4. heraus. : Ich bediene ınich der 
audern Ausgabe von- 1639. worinne et p. 99. im 
erſten Eap. u. f. handelt von der Zergliederung 
Der gemeinen Deckel⸗Schnecke, im IX. Cap. p. 147. 
im XIL Cap. von einem Zinfhorn mit dem Krebs 
ſe, p- 148. von einer Stecfmufchel mit dem Kreb: 
ft, p. 149. von einer Walzen⸗Schnecke, p. 150. 
von einem Hachenmutter, und von einem Meer» 
pinfel, auch von einem Ammons Hörnlein,p. 152. 
von einen dicken Scifkuttel, p- 153. von einer 
kleinen gewundenen Schnecken, p. 154. von einer 
kleinen laden Schnecke, und von einer Eyfoͤr⸗ 
migen, p. 156. von einer SartensSchnede, im 
XIV. Cap. p. 164. von einer Waſſer⸗Schnecke — 


C() Bahl. 7679. und gu Augſpurg 1684. in 8. eonf. Lik, 

Hiô Conchylior. Tab. 53. Fig, ı. | 
Q¶) Lond. 1694. $- it. de animalib. Augl. Teadt. TI. Part, 1.) 
2 10; & Hi. Conchyl append, Tab, 1, U, U, IV. 
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ſ. m. (2) Ich felbft babe verſchiedene arten? 
Schnecken zergliedert, und ihre innerliche Theile 
betrachtet. Inſonderheit hat der ($. 16. und 20.) 
benahmte Sriedrich Ruyſchius (b) die Gebaͤhr⸗ 
mutter der Schnecfen genauer unterſucht, und 
eine folche, mit Wachs ausgefpräßet, in feinem vors 
treflichen Eabiner aufbehalten. “Der Engelländer, . 
Robert Hookius (c) hat fonderlich Die-fo genan⸗ 
ten Zähne diefer Thierlein in Betrachtuna gezo⸗ 
gen. Die Blaſehoͤrner, fo wohl der füllen ald 
falzigen. Waſſer, hat Martin Liſter (d) den Zers 
gliederungsmefler unterworfen, wie auch die Pur⸗ 
pur-Schnede 2 der ſaͤſſen Waſſer. Derglei⸗ 
chen hat er auch vorgenommen mit den zwey⸗ 
ſchalichten Muſcheln (f) in ſuͤſſen und Seewaß 
fern. Sonderlich hat Wilh. Rondeletius (g) 
die, inſonderheit ſo benahmte, Waſſermuſcheln 
zergliedert, dergleichen Antonius von Heide (h) mit 
den greoflen Mießmuſcheln gethan hat. Die 
Buntemaͤntels har auf ſolche Arı Martin Kir 
| r, 
(») Tertia vice latina editio 'cura celeberr: Hermanni Boer- 
havii multo auctius cum fguris zneis Amftelodami 1736, 
ia fol. maj. prodiis fub titulo Bibliorum nature vid. edi- 
sionem fecuadam mex Infe&otheol: in iatnodu@. $. ır. p. 
29. & fequ, Etiam germanice idiomate editio hujus libel 
fub eodem titulo ptodiis Lipfix 1752, fol, 
(b) vid, ej. catal. rar. p. 32. i 
(c) in Micrograph. cur. . 
(d) Lißer. de buccinis exercitat. anat. Lond. 1697. 8. Slim 
Hiftor. Conchyl. append, T. VIII. 
(e) LiR. H. C, App. Tab, VII, 
(f) Li@. Lond, 1696. 8. EEE A 
"(g) ap. Aldrov. f, 509. add. Lil. H.C. app, Tab. XII. 
h) Amfiel. 168% 8: add. Lil. H. Conchyl. app. Tab. XIVi 
Valens, Amphith. Zoot. P. II, 308. GIX, Liz. fl, : .; 
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ſter, (2) und die Auſtern Thomas Willifiu: 
(b) wie auch Anton Leeuwenhöck (c) unterſuche 
Auf ſolche Art ift auch Rondeletius (d) mit de 
See⸗Igels umgangen. Ychhabemiteiner Raul 
füge verichiedene Geſchlechter gewundener Schn 
cken Schalen theils die Queere, theils die Laͤng 
Durchſchnitten, damit man Das innerliche Gebaͤ 
De derſelben deſto beſſer ſehen koͤnne, und bin daı 
innen dem Hoobio, (e) Bonanno (f) und Breyni. 
(g) nachgefolget, welche dieſes mit dem Schifkun 
cel gethan haben. Auf folde Art wird ung durd 
die Laubſaͤge ein näherer Eingang und tiefere Ein 
ſicht zu Der innerlichen Befchaffenheit Diefer Thier 
net, uud, fo zu veden, gleichſam eine Thur auf 
gethan, in Dis iunerlihen Geheimniffe derſelbel 
einzugehen. 1r | 
8 25. Ich habe mit Steig mich in diefer & rif 
der teurfchen Sprache bedienet, eis, I 
mande Schneden Eeine lateiniſche Namen ha 
ben; theils, weil manche Schnecken, weiche au 
griechiſchen Namen zufammen gefegt find, Deneı 
nicht Deutlich werden, welche der griedhifcher 
Sprache nicht mächtig find; theils, meil heut zı 
Tage viel Ungelehrte bereits erwecket tworden, fol 
che Schriften, die von den Werken GOttes indeı 
Natur handeln, fleißig zu lefen, damit man = 
J deſte 
EIR. HC. app. XIIL & XVIE. 
2 de Anima — II. dd. Li, HC, app, Tab, XV. 


(d) ap. Aldıov. f. 406. 

te) Philefoplical Brpesimene and obfervarions p. 306. 
KE) in Mul. Kischnen Gas. N. . 

(8) de Folyıbalamı. Tab.I, p. 10. R 


 Zandpypen (Gandpfeifen) Zee Penfelen 


94 sed. Winleitung Fer 


defto mehr zur Betrachtung und Bewunderung 
der Allmacht und Weisheit GOttes in folchen 


Werken aufmuntern möge . Was infonderheit 


die Namen und Benennungen derer Schnecken 
und Mufcheln anberrift, fo ift nicht zu leugnen, 
Daß manches dabey zu erinnern. Denn der Hole 
laͤnder ihre Benennung nad Dingen, denen fie 
gleich fehen follen, Boinmer manchmal faft lächers 
lich heraus, wenn fie diefelben, Pauskronen (pAbfts 
liche Eronen) Bishops Mytern (Bifchöfliche In⸗ 
fuln) Grauwe Munniken (Graue Muͤnche) Baart 
Mannetjes (Bartmännergen) Oude Wyven (alt 
Weiber) Duitels Klauen ( Teufelstlauen) Venus 
Navel (Venus Nabel) Gour & Zilver Montjet 
(Gold und Silber Mäuler) Witoogies (weiß Au⸗ 
gen) Oflecoppe (Ochſenkopfe) Offedarme (Ochſen⸗ 
daͤrme) Olyphantftande (Elephantszähne) Karte en 
Tygers Tongen (Kaßen: und Tygers zungen) Hons 
Ooren (Syundeohren) Haanekame (Hahnenkaͤmme) 
Luife (Läufe) Hairinge Ooren ( Häringsohren) 
Uleermuife Sledermäufe) Spinne Kope (Spinnens 
köpfe) Slange Kope (Schlangenkopfe) Kivits en Ca- 
fuaris Eiers und Caſuarienseyer) Duizent- 
been (taufend Füffe) Sporen (Spörner) Storm-+ 
hoede (Sturmhüte) Bontemantels (Bunte Mäns 


tel) Engelfche Zadels ——— Sattel) Indiani⸗- 


ſcke Kries (Indianiſche Dolche) Boerenmuzyk 
Bauren Muſick) Vygjes (Feigen) Aardbeſies (Erd- 
beeren) Blasjes (Blaſen) Wolkjes (Wolfen) Babys 
loniſche Toren era ren Thuͤrnen) Wen- 


deltrap (NWBenvdeltreppen) Winkelhaaken (QBinkele 


maaß) Boterweg ("Butterfirigel) Harpen — 
fe) 





? 
} 


u. 
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-$el) und dergleichen nennen. Dergleichen wun⸗ 
derlihe Benennungen fchreiben ſich mehrentheils 
von ungeübten Leuten ber, melche ſolche Thierlein 
zuerit gefunden, mehr Einbildungs- als Beurtheis 
lungskraft beieflen, und diefelber nach andern 
Dingen, welchen fie nur einiger Maaſen gleich ges 
feben, benennet haben. Da nun andere fie unter 
Diefem Namen empfangen, haben fie ſolche Na⸗ 
men beybehalten, und fie meiter andern befant ges 
made. Solcher geftalt haben nad und nach der» 

eichen Namen in der Lehre von den Stein ſcha⸗ 
ichten Thieren gleicham das Bürgerrecht ges 
wonnen. Bey ſo bewanten Umftänden wird mon 
genoͤthiget, ſolche Afternamen zu behalten, weil 
man ſonſt diejenigen Schriftſteller, welche ſich 
ſolcher Namen bedienet, nicht verſtehen wuͤrde. 

Man muß dannenhero nicht ſo wohl auf der Na⸗ 
men Herleitung, als auf den Gebrauch derſelben 
fehen, und Das Sprichwort gelten laſſen: Worte 
gelten wie das Geld. Weil aber derer Schne⸗ 
chen eine grofle Menge ift, deren viele noch keine 
Namen befonmen, fo wird man oft genöthiget, 
ihnen felbft neue LTamen beyzulegen “) und algg 
Denn ifl es gut, wenn man mis reifen Nachfinnen 
ihnen Ramen von folchen Dingen giebt, welchen 
fie am allermeiften ähnlich find. _ So hatmay _ 
einige Namen von Dingen am Simmel entlehr 
net, da man einige genennet Das Sonnenhorn, 
den Sonnenftrahl, Die ————— den 

egen⸗ 


(a) Hoc fecit Dominw Dezallier Dargenrille, qui libro (5. 
28.) chæto caochylis zque ac lapidibus nomina, ubi inlin- 
gus gallica deerant, ex gımca & Imina dengminatone W 

geuiem fermomcn transculie, zu plane nova impofuit. 
= 


\ 


der Pflanzen hergenommen, und einige Meer« 
Möhrlein Wurzel⸗foͤrmig genennt, einige Poreels 


9.1, Winleiing- Pre 
Megenbogen, und mas dergleichen Benennungen 
ineh: find, Yon Dingen aufund aud in der 


Erde hat man einigen den Namen mitgetheilef,. 


als die Spieberges, Den Achat und dergleichen. 
Auch hat man anderer Benennung aus dem Reich 


Jain-Schnecken Birnförmige benahmet, einige nen⸗ 
net man Meer-Rüffe, die Dattel, den See⸗Halm, 
Die Sea Feige, das Radiesgen, Die See-Aepfels, die 
Erobeere, die SeesEicheln, die getrucknete Birn, 
weil fie Diefen Dingen ähnlich fehen. Aus dem 
Reich der Thiere hat man einigen Schnecken 
den Namen wurmförmiger Röhrlein, Zahn: Röhrs 
fein, Herzförmiger Mufcheln, des Fiſchdarms, Der 
Eperdotter, des Tiegerthiers, Schlangenköpfgens, 


des Kaͤtzgens, der Efel, des Fuchs, des Maulwurfs, 


der See⸗Laͤuſe, der Kackerlack, der See:Eyer, 
des Schnepfenfopfs, des Tiegerbeins, der Par⸗ 


Der, des gelben Röwen, des alten Weibs, des 


grauen Moͤnchs, des DchfenEopfs, des Rebhuhns, 
der Fledermaus, des See⸗Igels, des Voͤgelchous 
imd fo fortan gegeben, weil ihre Geſtalt mit dieſer 
aller ihrer Geſtalt oder auch Zeichnung eine gro 

Pehnlichkeit hat. Von Fünftlichen matkemati-: 
ſchen Siguren haben einige Schnecken ihre Nas 


imen erhalten, als: Die Hahen- Schnecken, die 


Regel- Schnecken, die Kraͤuſel⸗Schnecken, die vier⸗ 
eckigten Mufcheln, Die Notens Mufchel, Die grie⸗ 
chiſche A-Mufchel, Die Architeur-Schnerfe und 
dergleichen. Bon Sachen, ſo durch Handwer⸗ 
Eer verfertiget werden, bat man auch einigen 
Schnecken ihre Namen beygeleget, Dabin gehöre 

En u er 

ee] 
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die Lappen⸗ Schnecke, Der Spoor, Die Käfeförs 
mige Schnecken, der Oelkrug, ver Meerpinſel, 
die Sandpfeife, Teller fürmige Schnecken, die 
Poſthoͤrner, dee Weberſpuhl, die Bruſtharniſche, 
das Camelotgen, der Boͤtgerbohr, die Pfriehme, 
die Spindel, die Tobackspſeiſe, der Trommel⸗ 
Blöpfel, ver Nagelbohrer, Die Trompete, Die Wen⸗ 
Deltteppe, Das geftückte Klefd, der Italiaͤniſche 
Eitrih, das Arkansgarn, die Kegel: Schnecken, 
Das Riöppelküffen, die Pabſterone, die Sturm⸗ 
haube, die Betidecke, Die Kräufel- Schnecke, Dit 
Seelonne, der glüende Dfen, der Tuͤrkiſche Bun 


die Resorte, die Harfe, Das Bretſpiel, der Schi 


Pureel, die Salere, der Tullband, der Englifche 
Sattel, das Ajum-Scdild, Das Befaungfegel, dee 


. Bertlersmantel w ſ. w. Je mehr ſolche Benah⸗ 


wungen mit andern Dingen eine Aehnlichkeit has 


ben, jebeffer man fie behalten, und ficy ihre Sb . 


me mn m Te — — — — 


ftalt deſto fefter ins Gedaͤchtniß drucken kann 
Ich habe auch die Namen der Schnecken und Mu⸗ 
ſcheln in meiner Schrift an gehörigen Orten erklaͤ⸗ 
ret. Es hat zwar D. Joh. Dan. Maſor in ſeinem 

($. 15.) von dieſen Thierlein, und Herr 
Dargemiltein ſeiner natürlichen Geſchichte der Stei⸗ 
ne und Steinſchalichten Thiere Erklaͤrungen da⸗ 
von gegeben, allein vielleicht findet man hiet noch 
manches, daß in jenen fehler. Ueberhaupt würde 
es eine nicht unnüge Arbeit vor einen Gelehrten, 
Der Zeit und Wiſſenſchaft darzu hätte, feyn, wenn 
er ein Woͤrterbuch derer Namen und Ausdrücke, 
die in Beſchreibung nathrlicher Dinge aus dem 


drepfachen Reid der Natur gewöhnlich find, 
ſechriebe. 


G En . 236. 


\ 


sr: 5. Minkeirung Krb rz 
: &26, Ich babe auch in denen Anmerkungen 
die vielerley Namen, welche einerlep Schnecken 
oder Mufchel in einer, oder auch in fremden Spras 
chen gegeben worden, fleißig mir angeführet, und 
aus den meiften Schriftftellern von Diefen Thiers 
» dein zufammen geſucht. Es ik mir Diefes eine 
ſaure und verdrießliche Arbeit gewefen, da ich aus 
denen Befihreibungen diefer oder jener Schnecke, 
und fleifiiger Erwegung derfelben habe abnehmen 
muͤſſen, was der unter dieſem, und jener unter jer 
nem Namen verftanden haben will, wie Die Lieb⸗ 
haber, welche ihre Nelken, der eine fo, Der andere 
, bald mit diefem, bald mit jenem Namen beles 
gen. Inzwiſchen habe ich es nöthig (a) geach⸗ 
get, folcde mancherlen Namen anzumerfen, Damit 
man die Sprache der Schriftfteller von -Diefen 
Dingen recht verfiehen lerne, und nicht aus denen 
vielerley Namen fo: vielerlen beſondere Arten der 
Schnecken ſich einbilde, mithin ohne Noth die 
Sachen vervielfältige. Um dieſer Urſache willen 
habe ich auch die Namen der fremden Sprachen 
eben fo wohl, als der teutſchen Sprache in Das 
Megifter gebracht, Damit, wenn jemand dergleichen 
Namen in einem ‘Buche fiefet, und wiſſen will, 
was Darunter zu verftehen, er ſolches hier aufs | 
ſchlagen könne, anne 
8. 27. Habe ich in einigen Schriftverfaſſern ei⸗ 
nige Stellen von Diefer oder jener Schnecke und 
ee Mufchef 


! 
) ; — | 
ke te) Dieſes haben vor mir ſchon andere gelahrte Leute ci 
I: gefehen, bahero Hat Junius im feiner Nomenclatura, Sram 
1 furt am Mayn 1591 8. und Quilxon in feinen $. ng, 
benahmten Buche die Syaonyma der Sachen fleißig dns | 





Aemerket. F 


2 
Ey 


au der Teflaceotkeologia. A. 99 


Muſchel gefunden, ſo habe ich mich in denen An⸗ 
merkungen entweder kuͤrzlich darauf berufen, oder, 
wo es Die Umſtaͤnde erfordert, ganz beygebracht. 
Dieſes habe ich nicht aus einer Seuche des uͤber⸗ 
fluͤßigen Notenmachens, wodurch manche nur ihre 
Beleſenheit aus eiteler Rihmſucht an den Fag 
legen wollen, gefhan, wohlwiſſende, Daß die Wiſ⸗ 
ſenſchaft derer Auctorom kein weſentlicher Theil 
Der Gelehrſamkeit; ſondern ich habe fie zu Dem, 
Ende angeführet, Damit diejenigen, welche bey an⸗ 
dern Verfaſſern ein mehrers von einer Sache le⸗ 
ſen wollen, die Quelle wuͤſten, wo ſie mehrere 
Nachricht finden koͤnnten, oder, damit man auch 
fehen koͤnnte, wie weit Die Alten in Diefer Wiſſen⸗ 
schaft kommen, und wie weitdie Neuen gegangen. 
So habe ich fie ſelbſt auch nicht alle: gebraucht, 
weil ich fie nicht alle befige, oder felbft ben dee 
Sand gehabt, fondern den Anhalt Derfelbigen ches 
mals in Bibliotheken durchlefen. . Noch eins muß 
sch erinnern. ch habe ein Regiſter beygefügt, 
und es fo vollſtaͤndig gemacht, als es 31 M 
weil ein.folches erft ein Buch. recht brauchbar 
madt. Man wird Diefed mein Resifker an ſtatt 
Des vergriffenen di&ionarii oftracologiei D. Major 
fuͤglich, und noch mehr brauchen Eörmen, als jr 
nes: weil in jenem nur bie lateiniſchen Kamen 
und Kunftwörter, in diefem. aber auch im Teut⸗ 
ſchen nachgeſchlagen werden koͤmen. Bill num 
jemand was von Schnecken oder Mufcheln aus 
Dem reutfchen in’eine andere Sprache überfegen, 
ſo darf er nur das teutſche Wort im Regifter aufs 
Fehlagen, und nad) deffen Anroeifung im Context 
gehen, fo wird er in er an Te De 
er a 
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ſolches in.andern Sprachen genennet wird. Wia 
er aber aus andern Sprachen was ins Teutſche 
uͤberſetzen, ſo darf er nur das fremde Wort im Re 
gifter auffchlagen, und fodann im Tractat felbft 
ſuchen, fo wird er finden, wie es teutſch heiſſe. Und 
fo wird er nicht allein der Benennungen und Kunſt⸗ 
mwörter inne, .fondern auch andern verftändlich 
werden. . Wo ich einige menfchliche Fehler eis 
niger Schriftfteller von dieſen Thierlein angefrofs 
fen, ſo habe ich Diefelben aus Liebe zue Wahrheit 
angemerfet, aber id) habe mich Daben der gröften 
Beſcheidenheit bedienet, wie ſolches Die Gefege des 
Ehriftenthums erfordern, Ich bin nicht von der 
Art Dererienigen, welche entweder ang birtern Haß 
einer Perſon angetrieben; oder aus umgeifiger Ehr⸗ 
begierde, ihre eigene :vermennte Gelehrſamkeit 
durch fcharfe Beurtheilungen, haͤmiſche Durchs 
hechlungen anderer Schriften, ſich groß und-ein 
Anfehen zu machen; oder gleich denen luftigen 
ar böhnifhe Verſpottung anderer 

teften ihre Leſer zu beluſtigen ſuchen, inzwi⸗ 
ſchen aber:alle natuͤrliche Billigkeit und chriſtliche 
Liebe hintanſetzen, ob ſie gleich ſelbſt noch niemals 
ein geſcheutes Buch geſchrieben. Ich zeige die 
Fehler an ohne dergleichen unzulaͤßige Dinge, und 
liebe die Perſonen. So bin ich auch durch Die 
Eigenliebe nicht ſo verblendet, daß ich dieſe meine 
Schrift ohne Fehler halten ſollte. Ich weiß, daß 
ich ein Menſch bin, und Daß Irren menſchlich iſt 


30 gehöre alfo nicht unter diejenigen, Die oft Da 
plitter in des Naͤchſten Auge fehen, aber ihre 
eigenen Balkens nicht gewahr werden, odeemwelbe 


ihre vermennte Verdienſte ihrer. eigenen Arbeit — 
denta 
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Dem Vergroͤſſerungs Glaſe ihrer von ſich ſelbſten ge⸗ 
faßten guten Meynung anderer Verdienſte aber 
durch Das Berkleinerungs - Gias ihres ſcheelſehen⸗ 
den Schalk⸗Auges beſchauen. Will mir dannen⸗ 
— jemand, — er ee Sehler en Bu 
den meynet, feine Meynung mit Befcheidenhe 
eröfnen, fo werde ich folches mit gleicher Befcheis 
Denbeitund Danf annehmen, und wo ich mit trifti⸗ 
gen Beweis⸗Gruͤnden uͤberzeugt werde, ſolche bey 
Gelegenheit ſelbſt in Öffentlichen Schriften zu vers 
beſſern ſuchen. Hiermit GHrt befohlen. 


Dirt Teftaceotheologie | 
Erfter Theil. . | 


Erſtes Sapit, 
Was Stein-Ühalihte Thiere find, 
umd wie fie von andern - - 
unterſchieden? 
$. 28. 


ins fehalichte Thiere, Schne⸗ 
SER — Muſcheln find blutloſe 
Thiere, welche gu wendig mit Fleiſch 


3 ver⸗ 
(@ Ueberßaupt werben Re genenne 
| "mars dom Arifiorels, 4 s 






t Stiechiſch —— 
—— — 
ai Fa ee 
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verſehen, und auswendig mit einer Stein, 
harten Schale, fo einen wefentlichen Theil 
des Thieres ausmachen, bedeckdr find, und 
entweder auf der Erde, oder in den Wafs 
fern leben. Ach nenne fie blutloſe Thiere. Von 
dergleichen Thieren hat man unterfchiedene Ges 
ſchlechte. Es find darunter zu zählen Die eingeferb« 
ten Thierlein, (a) Die weichen Thiere, (b) die rindig⸗ 
ten Thiere, die Pflanz⸗ artigen Thiere, zu welchen 
auch die Schnecken hinzuzuſetzen. Ich weiß zwar 
wohl, daß einige (c) Schrift⸗Steller dieſen Thierx⸗ 
lein Blut zueignen, und ſich darauf berufen, daß 
ja die Purpur⸗Schnecken einen rothen Saft von 
ſich gäben ; Allein diefes ift nicht ihr Blut, wel⸗ 
‚ches in ihren -Adern herum laufe, fondern es iſt 
ein befonderer Saft, welcher in emem befondern 
DBehältniffe lieget, wovon drunten ein Sm ges 






„.fagt werden fol. Es haben-zmar Die Shynecken 
Säfte, ſo in gewiſſen Gängen ihres Fleiſches here 
um getrieben werden, und ihnen den Dienft leiften, 

u | welchen 
som Ariſtotele, ergunodiguure , erguxadı, - erguupemete 
XAV som huida, auch 
Orgunödsgnpr ixdort, itren erguniena DOM Oppiano , zay= 
 Xenxeygwra; Lateinifch : Gonchse, oftrea, teffae, teflscen, 
teſtata; Franzoͤſiſch: Coquilles; Teutſch: Schnecken. 
Muſcheln. Wo dergleichen Woͤrter aber in einem beſon⸗ 
bern Verſtande vorkommen, folches werde ich i 
der ben jederGattung Schnecken und Veuß 
(a) Infeda S. m. Inſectoth 6. 29. J 
«b) Mollia, ©. Ariftot. H.A.L.V,C, VI. Plio. H. N. 


- €. XXVIIL;ıGalen, de, Alimentos, Facoltacib, L.UR. ©. 
AXXV. &c, ä 


Ce) Als: Phil. Booanni in Obfervarionibus.cizca viveatũsa in 


‚non viventibus, cs Ant. vau Leguwenhock in-arcanig Riga. 
ger a u nen | 





ww. 
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Woen Bas Bhutandern Thieren thut, — | 


Säfte koͤrmen eigentlich (a) nicht Blut genennet 
werden. Denn Biut iſt eigentlich derjenige rotbetes 
bensfaft , welcher verichiedene Theilgen in fi 
hält, und in den der Thieredurch ihren Leib 
ftetsjeinentimlaufhat. Einen folden rothen inden 
Adern — Saft findet man bey Eeinen 

ecken. Denn wenn man fie womit ſticht, To 

gebenfie vielmehr. nur einen ſchleimichten weißblaus 
“en Saft von fi, nd = einen folchen rothen 
Saft, wie andere mit B a ere thun, 
— ſie geſtochen werden. Der —— 

man in einigen Purpur⸗Schnecken findet, 
verdient den Nahmen des Blutes eigentlich nicht: 
Denn er figt nur an einem befondern Orte des Flei⸗ 
fihes Diefer Schnecken, und wird iveder ind 
— Fleiſches ausgetheilet, noch in demſelben 


Es ſind die Schnecken —* 


BE, welches den erften und vornehmſten we⸗ 
fentlichen Theil der Schnecken — weil 
fich darinnen das Leben und di am 
ſichtbarlichſten zeiget, von a eiſch aber 
kuͤnftig ein mehrers gefagt werden foll. "Die Stein- 
harte Scyale Diefer Thierlein macht den andern 
wetentlihen Theil Derfelben aus, weii fie ohne dies 
ſelbige (b) nicht leben koͤnnen. Es find in Anſe⸗ 

G 4 hung 
a) Mer banncnbern tmeigenfichen 
. Berfkande Stu — cn ei me 


% 


nern, wit beuen haͤtte man nicht Urſache zu ſtreiten wenn 


mar nicht einen bloffen WBorts Streit anfangen roolite. 


¶) Dahero meet fie Cicero de nat. Deor. L. il, N. 100 " 


Belless ‚ narivis teftis adharentes, Beſtien, fo in ihren na⸗ 


Schalen hängen. Sie legen —X “s 


[4 
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hung der Decke ,. (a) welche das Fleiſch der Thies 
te umgiebet „die Thiere nicht-einerley. Einige 
haben eine zarte und weiche Haut, als Die Polls 
Kuttel; andere haben eine fhärfere ,. aber glatte 
- Haut,alsdie Menschen; andere eine Pergaments 

aͤhnliche Haut, als Die Käfer; andere eine’ raue 
Haut, als Die mehreften vierfüßigen Thiere ; andere 
eine mit Schuppen gepanzerte Haut, als Die. meh⸗ 
reſten Sifche ; andereeine mit Federn bedeckte Haut, 
als die Bögel. Bon diefen allen unterfcheiden Die 
Schalen unfere Schneden. : Weil es aber no 
andere Thiere giebt, welche mit Schalen umgeben 
find, fo habe ich ſie zum Unterſchied derſelben Steing 
ſchalichte Thiere genermet. Die Krebſe haben auch 
ihre Schalen, aber dieſelben find weit bruͤchiger, 
als die Schalen der Schnecken, Jene legen au 
Ä == ‘Dies 


ab, wie die *— alle Jahre thun, ſondern ſind feſt an ei⸗ 
nen Theil derſelben angewachſen. Reiſt man ſie davon 
mit Gewait loß, ſo ſterben ſie. Findet man ja Haͤuſer 
ohne Schnecken ; fo find fie nicht von ihnen abgelegt, ſon⸗ 
dern das Thier, fo darinnen gewefen; iſt entweder nach 
dem Tode in feinem natürlichen Sarge vertrocknet, oder 
von Vögeln heraus gefreſſen. Es Hat alfo Alianus nicht 
“ genugfame Erfahrung gehabt, mern er im IX. Buche 
von den Thieren im V.&apitel vorgiebt, daßdie Schnecken 
f. Ariones genannt, die Rebhuͤhner und Reyger betroͤgen⸗ 
indem fie aus ihren Häufern heraus Eröchen, wenn jene 
ihnen nachſtelleten. Die Wald-Schneden ohne Schalen 
rechne ich hieher nicht, fondern unter die Infe&ta, 

“ (a) Ge. L. II. de nat. Deor. C.L. de Animant. Quarum alize 
corüs tectæ ſunt: alias villis velitz: aliz fpinis bisfurae > 
pluma alias: alias fquama videmus obdu&tas: Und Plinius 
ia H. N. L. VIIL in pro@mio: Caeteris (animanribus) 
varie (Natura) tegumenta tribuit, teſtas, cortices, coria, ſpi- 

'., pas villos, feıas, piloe, plumam, pennas, ſquamas, vellera. 
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dieſelben alle Yahreab, ohne davon zu fterben, dieſe 
aber koͤnnen ohne ihre Schale nicht leben. Die 
Schild: Kröten und Armadils haben ziwar eine - 
härtere Schale, als die Krebſe; aber fie Eommet 
denen Knochen näher , ald denen Steinen. (2) 
ergegen die Schalen derer Schnecken find denen 
teinen am gleicheften. Denn fie find hart, fchwer, 
n im Waſſer zu Boden, laffen ſich nicht breit 
mmern wie Bley, lofen fi im Waſſer nicht 
auf, und laffen ſich im Feuer nicht ſchmelzen. Und 
ob wohl einige Schalen dünne und zerbrechlich 
find, fofind fiedoch , nah ihrer Duͤnne gerechnet, - 
bart genug, und wenn fie gebrant werden, neben 
fie eben fowohl einen Kalk, als Die Steine. Noch 
iſt von dieſer Schale zu merfen, Daß fie die Cons 
ien auch folgender Geftalt von andern Thie⸗ 
zen unterfcheidet. Einige haben nur Sieifch, das 
weich if, aber ohne etwas recht hartes, ala Wuͤr⸗ 
me, Raupen, Black⸗Fiſche und dergleichen ; andre 
aber haben nebſt Demfelben auch harte Theile, jes 
Doc auf unterfchiedene Art. Die Schlangen und 
Fiſche Haben Graͤten in ihrem Sleifch, die ihnen . 
zur Feſtigkeit Dienen , bey jenem aber mit einer 
, bey diefen mit Schuppen bederft. Der 
Fleiſch hat Knochen unter Federn verfteckt, 
und die merfüßigen Thiere haben einen Knochens 
Bau, als Säulen und Balken unter ihrer Haut 
in ſich, gleihwie auch die Menfchen; abermit uns 
fern n, von weldyen hier Die Rede ift, 
bat es eine andre Bewandniß. ort hat ihr 
Fleiſch von aufien in eine feinharte Büchfe einges 
G5 ſchloß⸗ 


(3) Bon dieſen der Steine ſ. m. Lichotheole-. 
ge 5.5. ffe — 


— — 
Sn 
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ſchloſſen, und ihnen Die Stüßen ihrer Leiber, als 
feite Mauren, aufer ihnen aefest, wider alles, 
mas ihnen Schaden zufügen Fönte. 

6.29. Ich habe von denen Schnecken gefagt, daß 
fie entweder auf der Erde, oder indenen Waſſern 
kehren. So verhält fihs in der That, Daß auch 
der berühmte Martinus Lifterus in feiner Lateinifch 
geſchriebenen Gefchichte der Schnecken feine Eins 
theilung diefer Thierlein von dem Drt ihres Auf⸗ 
enthalts bergenommen, und fie in Erd⸗Schne⸗ 
den und Waſſer⸗· Schnecken, diefe aberin Schne⸗ 
cken der füllen Waſſer, und in Schneckerrder fals 
zigten See⸗Waſſer (a) eingerheilt. Es ift gewiß 
was befonderes, daß dieſer Thierlein Natur fo 
. verfihieden iſt, daß fie nicht an jedem Orte leben 
Fönnen. Die Erd: Schnecken fterben im Waſſer, 
und die Waffer-Schnecken auf’ der Erde. Ja Die 
Waſſer⸗Schnecken des füllen Waſſers koͤnnen 
nicht lebendig im ſalzigten Waſſer dauren, und 
die Waſſer⸗Shnecken des ſalzigten Meer⸗Waß⸗ 

ſers koͤnnen nicht ohne Verluſt ihres Lebens ſich 
Denen ſuͤſſen Waſſern anvertrauen. Eine höhere 


Hand hat iedem Gefchlechte der Schnecken feine 


„Poſt angewiefen, wofelbft fie bleiben, und. nicht 

weiter kommen dürfen. 

$. 30. Sonft gehören die Schnecken mit unter 
die Kleinen Thiere. Hält man fiegegen andere’ 
Erd und IBafler-Thiere, fo werden fie von ſelbi⸗ 
gen an Gröffevief Hundertmahlüberteoffen. Mars 
ftelle nur dießfalls eine Ausmeſſung und Verglei⸗ 
chung an zwiſchen einem ungeheuren Elephanten, 


fa) Daheto nennet ſie Palladiıs. . XII. de se ruſtica. Ties, 
VI. Clauſa maris animali a — 





I u" 


a 7 Er zz ıı 8 


J 
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— einem groſſen Adler, und zwiſchen einem 
Ufiſche, welcher als ein belebter Berg in dem 
Meere ſchwimmet, ſo wird man ſehen, daß auch 
die groͤſten Schnecken gegen ſie klein zu achten ſind, 
wie ein Zwerg gegen einen Rieſen. Wenn man 
auch die Schnecken ſelbſt unter einander verglei⸗ 
chet, fo findetmangar viele kleine. Z.E. (a) fo 
findet man vielerley Lefzen⸗Schnecken, welche 
kaum ſo groß, als eine ziemliche Erbſe ſind. Ich 
Beſitze ganz kleine Straub⸗Schneckgen, wel⸗ 
che kaum ſo groß, als das Korn eines Kuͤmmel⸗ 
Samens find, deren ihrer Doch 42. kaum ein Ger⸗ 
ſten⸗Korn ſchwer ſind, und haben doch alle ordent⸗ 
Jich ihre ſieben Gewinde. Die kleine Schuͤſſel⸗ 
Muſchel des Diphili iſt unter. allen dergleichen Ars 


.zen die Fleinefte, wird auch niemahls gröffer, als et⸗ 


wa ein Nagel eines: Menſchen an einem Finger. Hält 
man fie aber in Vergleichung mit andern, fd fin« 
Den ſich allerdinges Schnecken, welche jene gn Groͤſ⸗ 
fe weit (b) übertreffen. 3. E. die Del» Schnecke 


Ronde- 


Ce) Ich beige Feine Poft⸗Hoͤrnichen aus einer Echamge 
‚und auch au der Unſtrut zu Muͤhlhauſen, fo alle 
R wie ein Steck⸗Nadel⸗Knopf groß find, unbboch alle 
Gewinde haben. Siehe $.51. ddd. eee. Fff. onan, 
Hel aͤnder pflegen überhaupt Feine Schnecken Specus 
gs menuen, vermuthlich, weil man durch ein Ver⸗ 
sröfferumgs-Blag fie wohl fpeculiren muß, wenn man ihre 
recht erfennen will, conf. 6.63. 0. en 123. S. He⸗ 

. Ienfireit | uf. ĩ er, f 275: 
(b) Aritoreles hat iq Hiß. animal. L.V.C.XV. angemerfet, 
eiszige Arten der Purput⸗Schnecken gar groß wuͤr⸗ 

ald Diejenigen, die am Borgehürge Ida fich fänden ; 
aber wären klein als Bitiemigen, fo bey dem Eu- 

und Caris ich fünden. Es gehet den Schnecken 


HR 


; 


5X, 


f 
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Rondeletii wird fo geb daß manche zwey Maaß 
in fich faffen kann. Das groffe Indianiſche Kink⸗ 
born hat oft mehr Raum, als ein Maaß. An Ans 
dien finden fich einige Perlen⸗Muttern (a) welche 
fo groß find, daß ihre Schale im Durchſchnitt eine 


halbe Elle breit ift, und es find wohl ehe einige ges 


Yan 


funden worden, deren Fleiſch 47. fund gemogen. 
$. 31. Sonft fehlen diefen Thierlein unters 
fchiedene Slieder, mirmelchen andere Thiere begas 
bet find; fie hören, und man fiehet Doch an ihnen 
Leite Ohren, welche ſonſt Werk⸗Zeuge des Ges 
böres find; fieriechen und haben Doch Feine Tage, 
welche fonft eine Einnehmerin des Geruches iſt. 
Sie haben weder HZaͤnde noch Süffe, und fönnen 
fih doch feft anhangen, auch nad) ihrer Art von 
einem Ort zum andern kommen; Zum Theil has 
ben ſie keine Floß⸗Federn, wie die Fiſche, und föns 
nen doch im Waſſer ſchwimmen; fie haben keine 


Runochen, bedürfen aber auch derfelben nicht. Die 


vermuthlich wie den Kräutern , welche an einem Dre 
groͤſſer ald am andern werben, nachdein fie mehr Rabe 


rung finden. 
Rondeletii) ap. Aldsow. de exfangüib. L. IIL C. XXXIL 


f. 9-0: 

(a) Ich habe a; 1734. 8.20. May zu Halberſtadt in bes H. 
Apothekers SandrartsRaterialien-Rammer eine Perlen⸗ 
Mutter-Schale gefehen, welche faſt fo groß war, als der 
Boden eines Eymers. Und Franc Schuyl meldet in dem 
Catalogo der Raritaͤten⸗ Kammer zu Leiden p: 3. don einer 
Auſter⸗Schale von 150. Pfunden, ſo allda zu ſehen. 

47. Pfund) Bonan. Muſ. Kirch.f. 438. Ælianus hat in feinem 

6 Buche von den Thleren m 13. Cap. angemerket, daß 
im Indianiſchen Meere Kinkhoͤrner u. Purpur⸗Echnecken 
gefunden würden, welche ein Etiͤbichen Waſſet faſſen kon⸗ 


“ nennen. . Denn die Vollkommen 
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Knochen geben den Leibern anderer Thiere ihre 
Feſtigkeit, und tragen entweder das Fleiſch, als 

feiler, oder umgeben einige Glieder, als eine 

ruſt⸗Wehr, wie z. E. der Hirnſchaͤdel das Ge⸗ 
hirn, und die Ribben die edelſten Theile des Ein⸗ 
geweides. Haͤtten die Schnecken in ihrem Fleiſche 
Knochen, fo koͤnten ſie ſich nicht in ihre gerdundene 


Haͤuſer fo enge zufammen ziehen, weildie Knochen 


wegen ihrer Härte ſich nicht fo enge zufammen les 
en lieſſen. Hergegen dienet ihnen ihre harte - 
Schale an ftart der Knochen aͤuſerlich zum Schug 
wider mandherley Anfälle, undfie find unter diefer 
Dede vor vieler Gefahr ſicher. Ob ſie nun wohl 
micht fo viel Glieder, als andere Thiere haben, fo 
find fiedoch Deswegen nicht ——— 
eit eines Thies 

res beftehet Darinnen, wenn daſſelbige alle diejenis 
gen. Theile har, welche feiner Natur gemäß, ſei⸗ 
e nen 


ten. Joh. Georg Keyßler meldet in der. Fortfeß. der neueſt. 

Meif.c IimLXIUI Br. p.451. von groffen Drufcheln fols 

: nor. a. In dem Haufevom Buſche nahe beyenı 

Haag if eineAufter- Schale von folcher Sr öffe,taß fie zum 

. Beſſis einer Fontaine dienet. Bey Goa wurde einſsmahls 

won ohngefehr mit einem Anker eine Auſter heraus gezo⸗ 

gen, derenfleifchigtes Theil über soo Pfund wog. Ihre 

gene srofl — noch in en >> 

gu gen gejeiget, und hatjede am Geroiche . 

te 224. Pfunde, im Umfange 8. und einen halben Fuß und 

im Dinzenro mehr als vierdiehalb. Guß. . Sn desChera- 

lies Hans Sloane vortreflichen Samlung natürlicher und 

kuͤnſtlicher Merkwuͤrdigkeiten kañ man tine zackige Auſtet⸗ 

J———— 

en Länge ſteben mmen e 

——z; e. . H. 63, 6, 66. & 

.4. % 133. 
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en Handlungen bequem, ind zu feiner Erhaltung 
ienlich find, 06 dem Thiere gleich einige Glieder, 
sren es nicht bedürftig ift, fehlen. Denn gleich 
ie man ein Haus vollkommen nennet, das feinen 
rund, Wände, Balken, Stuben ımd Sams 
ern, Bödens, Sparten und Dach hat, ob ihm 
eich einige Zimmer, dergleichen in groffer Her⸗ 
n Palläften find, fehlen; alfo find auch die Schnes 





en vollkommen, meil fiedie (hönfte Drdnung ie 


t Glieder, die ordentliche Zufammenfügung Des 
rfelbigen, ihre gehörige Eingemeide, Beine, Aus 
1, Muſkeln und Nerven Haben, 06 ihnen gleich 
nige andere Glieder fehlen. Und mögen fie fo wenig 
wollkommen genennet werden, ale wenig man ets 
m Menfchen, der Feine Flügel; oder ein Pferd, 
is Eeinen Schlurf; oder einen Vogel, weil ex 
ine Nieren hat, unvollfommen nennen fan. Sins 
nahl die Abmwefenheit ſolcher Theile fie nicht hints 
rt, ihre ze vorzunehmen. 

$. 32. Siehe nun, o Menfch, wie Dir bey Diefen 
yierlein der Weg zur Erkeñtniß der Vollkom⸗ 
enheiten des —— —— offenſtehet, 
enn du nur nicht, wie ein undernuͤnftiges Thier oh⸗ 
Aufmerkſamkeit ſolche Dinge vorbeygehen mitt. 
u wirſt gewiß aus deren Betrachtung uͤberzeuget 
den, Daß ein goͤttliches Weſen fen, von welchem 
ediefe Dinge erfchaffen worden. Esmuß ja din 
lihes Ding in der Natur feinen binlänglichen 
und haben, warum es da: ift, und warum es fo, 
d nicht anders iſt; Diefer Sag ftehet fofeft, daß 
n vernünftiger Menfch venfelben leugnen Eann. 
enn wer behaupten wollte, daß eine Sache auch 
hl ohne zulaͤnglichen Grund fepn koͤnnte, der Bi. 


x 
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de yugeftehen muͤſſen daß etwas fich ſelbſt aus einem 
nichts hervorgebracht. Und da zeiget ſich ein offen⸗ 
barer Widerſpruch, daß nichts etwas ſollte gemacht 
haben. Gleichwie es auch ein Widerſpruch iſt, daß 
etwas ſich ſelbſt ſollte hervor gebracht haben: Denn 
ſo muͤſte es eher geweſen ſeyn, ehe es ſich ſelbſt ge⸗ 
macht. Die Schnecken und Muſcheln gehoͤren 
mit unter die ſichtbaren Coͤrper der Welt, alſo muß 
ein Grund da ſeyn, warum ſie da ſind, und war⸗ 
um ihre Theile nach ihrer Geſtalt, Gebaͤude, An⸗ 
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zahl und Stelle an dem Leibe ſo, und nicht anders 


ſãand. Sie koͤnnten anders ſeyn. Ein Mahler kann 
Hurch ſeine Einbildungs⸗Kraft allerhand Zeichnun⸗ 

en von Schnecken erſinnen und entwerfen, deren 
Sildung nur in feinem Kopfe gebehren, aber nicht 
in Der Natur anzutreffen if. Theverus (a) geden⸗ 
ter der Sarmatifchen Schnecke , von welcher er 
vorgiebt, fie habe Fuͤhl⸗Hoͤrner, welche fo zackigt 
als Hirfh Hörner wären, und obenan den Zacken 


mir runden Körnichenals mit Perlen befegt wären, _ 


Das Thier habe einen dicken Nacken, groſſe Aur 
en ‚welche mie eine Rampe leuchteten, eine runde 
Naſe, welche gleich denen Kagen mit Haaren befeg 

einen wweren Rachen, unter welchem ein —* 

Stuůͤck Fleiſch hange. Es haben auch vier Beine, Deo 

zen jegliches eine breite Flaͤche habe. Man hat big 

Dahero noch Feine Art einer ſolchen Schnecke gefuns 

den, es könnte aber snöglid) feyn, Daß es derglei⸗ 

chen gäbe. Hergegen andere Schnecken, ‚welche 
wuͤrklich in der Natur gefunden werden, find. ein 
jegiis 


da) L. II, Cosmolog. Tom.1I. ap. Bonan, I. c. £. 463. N. 230. 
j —— —— dieſe Schnecke vor ein 


— 
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jegliches nach feiner Art, in allenihren Sheilen , in 
Anfehung ihrer Seftalt, Gebäude, Anzahlund Sig 
beichaffen, daß fie jo und nicht anders find. Dies 
fer Grund müfte ich nun entweder in ihnen, oder 
aufer ihnen finden. Sollten fie ihren hinlänglichen 
Grund in ſich felbft haben, fo müften fie Durch fich 
ſelbſt beftehen, fe müften fich beftändig erhalten, 
fie müften auch ihre willführliche Geſtalt verändern 
Zonen. Denn wenn fie von fich felbft wären, 
fo müften fie fich felbft nach Belieben fo und ſo 
bilden koͤnnen; Allein die taͤgliche Erfahrung uͤber⸗ 
zeuget uns das Gegentheil bey denen Schnecken und 
Muſcheln. Eine jegliche Art zeuget wieder ihre Ark, 
Eine Purpurs Schnecke zeuget Eeine Mufchel, eb 
ne Mufchel Feine Aufter, eine Aufter Eeine Erd⸗ 
Schnecke. So muß denn ein Grund da ſeyn, war⸗ 
um ſie dieſes nicht fönnen. Ob man nun wohl nicht 
leugnen kann, daß der Grund, warum eine jegliche 
Art ihre Glieder und Theile ſo, und nicht anders hat; 
in der Bau⸗Art (Mechamfmo) ihrer Eltern, und 
fo weiter hinaus, ihrer Vorfahren liege; fo muß 
Doch eine hinlängliche Urfache da feyn, warum eine 





Art Schnecken bey allen ihren Nachkommen eine 


folche, und Eeine andere BausKunft habe. So 
Fönnen fich auch die Schnecken nicht beſtaͤndig 
erhalten. Siefind Eörper, das iſt, aus verſchie⸗ 
denen veränderlichen Theilen zufammen gefeßte 
Dinge Die Erfahrung lehret, daß dieſe Theife 


nach und nach abgenuger und zertrennet werden 


Fönnen, und daß dieſe Thiere folche nicht ſelbſt es 
halten, oder wieder zufammen feßen Eönnen, woele 
ches fie Doch koͤnnen müften, wenn fieihren Grund 


in ſich ſelbſt hätsen, folglich muß diefer Grund * 
ec 
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denen Gefchöpfen nicht einfehen. Siehe du’ viel⸗ 
‚mehr in denen Geſchoͤpfen die Merkmahle der Als 
macht und Weisheit deflen, der fie gemacht ge (a) 
Laß deinen. Berftand dem Schiff: Kuttel nach⸗ 
‚ahmen ‚welcher ohne Ruder und Seegel fi in Die 
tiefeften Buſen der See hinab lafle, Die unzu⸗ 
‚gänglichen Spalten der Sees Felien Durchgehe, 
‚und die Mannigfaltigkeit der Schnecken befichtige. 
ie gerecht ift doch. Hiobs ForderungCap. 12.v.7. 
Stage Doch das Dieb, das wird Diche lehren, 
und die, Vögel unter dem Himmel, Die wer 
Den dirs fagen. v.8. Oder rede mirder Erde, Die 
wird dDiche lehren , und die Sifche im Meer 
‚werden Dirsersäblen. Wer weiß folches alles 
nicht, daß des Herrn Hand Das gemacht bar? 


ZIedoch würde man der Sache nicht Önüge thun, 


Denn man durch bloße Betrachtung folder Se 
ſchoͤpfe feine Neugierigfeit unterhalten, und Davon 
lediglich einen truckenen Eindruck fi machen wol, 
te. Man würde die Mannigfaltigkeit diefer Dim 

| ge 


(2) Man ſiehet hieraus, daß bie Worte an die Roͤmer am 


1.0.20. daß GOttes vnſichibares Weſen, das iſt feine 
ewige Kraft und Botibeit,erfeben wuͤrde, fo man Das 


wabrsäbme an den Werken, nemlich an de Schoͤpo⸗ 


fung derWele, ihren®rund haben. Dannenhero fagt gar 


- recht Tertmllianus L. I. de Benef. C. ı2. Stelle deinem | 


Gemuͤthe ein See · Schneckgen vor,fo wird dir/ glaube 
mir, GOtt offenbar werden, 

Aus den Geſchoͤpfen) Die Heyden haben dieſes ſo gar 

erkant. Plutarchus ſagt in Herot: Die göttliche Kiebe bat 


Denen Augen der Sterblichen dieBüte und Schoͤnheit 


der Dinge vorgelegt, daß wir durch die Dinge fo uns 
Auſerlich vorkommen, 


Dem Liebens⸗ würdigen, 
wabrbaftigfeligen, —— — — —28* 


her treten ſollen. 
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ge vergebens betrachten, wenn man nicht den 

Werkmeiſter derſelben lieben wollte: Eine leere 

Erkenntniß, eine todte Wiſſenſchaft iſt nichts. Laß 

Fo und loben des groflen Schöpfers bey einan⸗ 
em. 


Des erften Theils erſtes Buch. 
Das andere Capitel. 
VBon ber Sn der Steinſchalich⸗ 







$- 34- 
ft eine Sache in der akut merkwuͤrdig, fo 
ift es die Seugung der Thiere. Sie if 
eine Hervorbringung eines Tebendigen 
Thieres aus einem fruchtbaren Saamen eines 
andern lebendigen Chieres, wodurch ein Thier 
von ebender Artgebobrenwird, von welcher 
ar es gezeuget worden. Die alten Natur 
efiber babe ben per inder — 
ei — ob viele Sch 
von ſich ſelbſt aus allerhand —— wüchs 
fen. Ariſtoteles (a) meiner, daß alle Geſchlech⸗ 
zer Der ſteinſchalichten Thiere von fich ſelbſt wuͤr⸗ 
den, und dies wäre Daraus Er daß an denen 
Schiffen in des faulen Wuſt, welcher ſich aus 
dem Schaume des Meeres anſetzet, und an ic 
Dreh, ey vorher nicht geſp 






generst. Aukmal, L. III. x. ———— 

— re — — Beltweile einen Fehler einen 
| — un A 

— same, — * — * 


angeſetzt haben, woraus 


116 7 Wer Thocotkiige T 
ret, nach Ablauf des. Waſſers in dem 


Schlumnme 
Auſtern hervor kommen, gleichwie bey der Inſul 


Rhodus, als daſelbſt eine Schifsflotte angetrie⸗ 
ben, und man die toͤpfernen Gefaͤſſe ins Meer 
geworfen, nach kurzer Zeit in dem Schlamme. ae 
denen Scherben Auftern gefunden worden. Daß 

- fie auch: keinen Saamen daR fich (a) Heften, ſey 
Daher zu'beweifen, daß, als einige Chi aug Pyrrha 
der Inſul Eesbus lebendige Auſtern mitgebracht, 
und folchein einigen Oertern, wo fich Die &hhrtind 
Fluth des Meeres äuffert, und ein lettigter oden 
iſt, niedergelaſſen, nichts deſtoweniger in kurzer 
Bei viele Auftern wären gefunden worden, Den 
‚Ariftoteli haben in feiner Mepnung 25 
Plinius, (b) Athenaeus, ( Oppianus, (8 
bertus Magnus, (e) Fottunius Licetus (f) und J Je 
hannes Baptifta Porta, (8) und Philipp Bonanin. ®) 

G 


(a) Hier hat fich Ariſtoteles geirret. Er haͤtte — 
aus = Angeführten fchlieffen follen, daß die A 

: ihren Saamen muͤſten ben fich- gehabt haben m. 
find die Menſchen nachhere gewahr worden. Dane 

. nenpero pflegen fie in Gina zerquetſchte Auſtern am 

ſumpfigte Dexter zu fireuen, .da dann aus dem in den 
Auſtern verborgenen Saamen neue wachſen, we 

J gar BER ſeyn En Neuhof im I SO. 





— — — 37 ae - 

ftantinopel pflegen die Fifcher das weiches dir 
Auſtern im Fruͤhlinge ausiaſſen, ind Meer Ti 
fortzupflangen. Worm. Muf, P, IH. €. VII. £. agg- 

(b) In Hiſt. när. L. IX. C. LI. 1.X.C.LXViiL 

(c) „111. C. IX. 

(d) in Cyaeges U II. V. 66; ia Malikns, Dim pda.) 

ce) De animalib. 1. V. Te. II. C. I. F 

(6) LI da fponaen viren, om. €. XL ©. —39 

(8) L. V. Phytogn. C. IV. y ENG 

0 1a Mal rk hast, Er RUE STR 


— .— — — — 
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Gefheres (2) meynet, die Erd⸗Schnecken wuͤch⸗ 
ſen aus dem ſahlen Schleim der Erde und Kraͤu⸗ 
ter, welche zu einer Schale erhaͤrtete, ‚oieivehl 
er kurz Darauf faget, fie gebähreten = Eper, 
in der Sröffe eines Karpfen: Auges. Ariſto 

ift feiner Meynungaud) nicht gewiß, indern 
einem andern Orte (b) eingeſtehet, Daß ſie aus die 
nem Saamen gejeuget würden. Es mögen wohl 
Dieje guten Beute auf dieſe Meynung gefallen fepn, 
weil fie junge Schnecken in. dergleichen Materie ge⸗ 
funden. Es folget aber nicht, daß ein Thier daraus 
entfprumgen, worinn es gefunden wird. Die Vers 

, welche Die neuern Naturkuͤndiger häufig ges 

mad, lehren vielmehr, Daß allelebendige Thiere 
ans einem Ey gezeuget werden; und da man auch 
dieſes an vielen ** gefunden, o ſchlieſſet han 
billig, Daß alle andere übrige Arten Der Schnecken 
eben auch aus einem 2 abſtammen. © - 


3 

2) u Bir ande. XV, L,CXCI. b. 
De gpoesse, Animal, L. UI. Cap. XI. 

c) — angemerfet Nic, Steno, de folido Iptre.‘fo- 
eu 55. Langius in merh. teſtac. diuid. in pracar. % 
: 12. pH. D.’Jes. Brachios ia Epkemesidib. Nat. Cur. Dec, 
. M. Aa. VIII. Swammerd. in Hif. Infea. N, 8. £. 98. 
Persineut bac verba Plutaschi ex libro II. Sympol. probl. 
- ML Osar mie varise nimaltum fotetas vontinest iindus, 














muulluen for gewas expers eft originis ex ouo, Ted’ & volu- 


cris gige, & nztanıla innumera, & tevwrefliie,, ut lacer- 
. 0, & mon togontia, — [ern 
, we gelliuam, godibus earontis, vr ferpenten, de multis pe- 

dibus peseditz, vriocnfiam. - 1deo haud abs te onum in 
z rag — et; ve oxemplum omeia gr 
: ia fe coneinenuis. dis fore imilia abet Macrol} 
. —— LVii. ed ne quas ex 
qutio 007) a Sn 


k 


f k — | > a | 
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der Zei an, daſich Menſchen angelegen ſeynlaſſen, 


‚ Die Gefchichte der Natur fleifig aufzuzeichnen, hat 


man niemals einige Anmerkung gefunden, daß 
wilde Thiere in Höhlen, zahme Thiere in Ställen, 
Woͤgel in Neftern von ohngefehr hervor: Eommen 
wären, fondern ein jedes Thier ift aus einem vom 
Saamen beſchwaͤngerten Ep Durch das Begatten 
beyderley Geſchlechts entfprungen. ee 
8.35. Es ift gewiß mas befonders, Daßordenfe 


Uch alle Thiereaus dem Begatten beyderley Ges 


ſchlechts erzeuget werden. Und ob wohl Ariſtote⸗ 
les (a) von denen Schnecken meynet, daß ſie gleich 
denen Pflanzen weder maͤnnliches noch weib⸗ 
liches Geſchlecht haͤtten; ſo widerſpricht ihm doch 
die vielfaͤltige Erfahrung, wie drunten gezeiget wer⸗ 
den wird, wenn ich von denen Geburtsgliedern 
derer Schnecken maͤnnliches und weibliches Ges 
Ichlechtes Handeln werde. Das iſt Aber was bes 
ſonderes, Daß viele unter denenſelben Zwitter find, 
welche von andern Schnecken fremden Saamen 
annehmen, und auch andern ihren Saamen mit, 
theilen. Man Eann diefes an denen Barten’Schiies 
cken felbft gewahr (b) werden, weun man fiein 
pꝛum inßas clemenıi, Aus. enim gradiontur aulmanaia; 
. ans ferpunt; ausnando volandoue yinuat-- Ingradientikus 
Jasertae & fimilia ex puis creantus, : Qyuae fespunt, ouis 
nalcuusig, Exordio, volansia vniuerſa de · ouis psodemne. 
» =. Natantia penz ompia de auis oriuatut geaeris faiz 
crocodilus eriam de tefßgis, qualia fps valansium. 


, (6) De genörar. Animal, Lil. C.XXIE © 


(5) Conf. bift; de Ankaalibi Angl. Tr. IT. Th. Big. I; 
: Gonf. Nieuwentiet in der Erkenntniß der Macht, 

- Yet und Büse des goͤttlichen Wefend ıc Inter XV Be⸗ 
crachtung pag. 508. 
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1Th. . Buch. 2. Cap. fg ne 


ihrem Begatten antrift, und beyde ſodann von ein⸗ 
ander ziehet. Sie tragen die Geburtsglieder 
am Halſe neben einander, und recken ſolche nebſt 
einem Theil des Fleiſches herfuͤr aus einem Loche, 
ſo an einer Seite zwiſchem dem groſſen und kleinen 
uͤhlhorne ſich ofnet. An dieſem Theile wickeln 
e erſt die Defmmg der Scham, hernach die maͤnn⸗ 
iche Ruthe aus, und beugen ihr maͤnnliches Glied 
beyderſeits, wie ein gewundenes Drath an einem 
Kork⸗Zieher uͤber einander, damit die maͤnnliche 
Ruthe der einen ecke die Scham der andern, 
und die maͤnnliche Ruthe der andern Schnecke die 
Scham der erſten treffen und beſchwaͤngern koͤn⸗ 
ne. (a) Ob nun wohl eine ſolche Schnecke beyde 
Geburtsglieder an ſich hat; fo iſt Doch eines des 
andern Mann und Weib, mur daß fie ihre Ges 
burtsglieder wechſeln. Daß auch die Muſcheln 
im Meer Zwitter find, hat Liſter (b) angemerfet, 
welches auch Mery von denen Sluß⸗ Wiufcheln 
bejahet. (c) "Daß aber nicht alle Schneefen Zwits 
ter find, hat Liter gefimden, welcher groſſe Kink⸗ 
börner der See mit dem Zerglieverungs » Meffer 
— „umd in einigen eine groſſe männliche 
uthe, in andern aber keine gefunden, woraus er 
mit Recht geſchloſſen, daß jene maͤnnliches, dieſe 
aber Ä td geweſen. Wenn nun 
Dieſe ihre Zeugungsglieder in einander fuͤgen, und 
eines Dem andern feinen Saamen mutheilet, ſo 
nennet man dieſes Begatten, welches an Be 
94 .- Schne⸗ 
2) che In den Kupferſtichen N. T. 88. 
8 HL..peg. a, in —— 
43. — 8ð 
@ la Eid, ucad. ng. Gall. Slndar-sytogit © @ -“ 


7% 


0 * :..Dee Teffaceotkeölogie 


Sochnecken Atiſtoteles bereite wahrgenommen. (2) 


Dieſer geſtehet zwar aufrichtig, Daß er noch nicht 
rfahrung gnug habe, ob aus dieſem Begatten 
necken gezeuget wuͤrden, oder nicht? Allein die 
ahrung der Nachkommen bat allerdings gefun⸗ 
den, daß ſowohl die Erd⸗Schnecken, als auch Die 
after : Schnecken: aus der Beywohnung dieſer 
Shierlein entſtehen. Ehedie Erd, Schnecken einan⸗ 
Der beſchwaͤngern, Eommen fie einige Tageeinander 
näher, (b) und Hegen geruhig neben einander, freſſen 
quchnicht seht, Sierecken fch mit dens Halfe in 
die Höhe, und indemdie Schale mit der Spiseauf 
der Erdeliege, halten fie ſich mit einander durch den 
Aufferlichen Umfang ihres Saumsin die Höhe Zu 
[cher Zeit thun fie ihr Luftloch öfters auf, Luft zu 
olen. Am Halfe aber üfnet fich Das Loch der 
eugunigsgliederoft, und ſchlioſt ſich anch oft mies 
Der, faft wie es bey Der weiblichen Scham der Huns 
de und Hennen, wenn fie laͤufiſch find, zu ben 


=. pfleget. Dieverfiebten Schnesfen nahen ficheinans 


der, undfügen ihre Leiber fo zuſammen, als wern 
man zwey flache Hände zuſammen fügt. Derglei⸗ 

en geſchiehet auch mit ders Halte und 

lsdenn fiehet mann wunderliche Bewegungen des 
— und der Fuͤhlhoͤrner, dergleichen man 
th kaum einbilden kann. Shngebengiekhfumein- 
— a En ee 
* Pr Im Ddi Wobr ehe find, 


- "und zu einander nicht Fommen können, auch Hanne 
mann de ã 


glfzeicis in’Valenr, 4 


men. ; 
(b) Swanm. Hitt Inh. ErAgR.. o: — 


615. 
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ander Kuß um Ruf, tie ſich Die Tauben fhnäbeln, 
Sieberühren einander mirden Fühlhörnern, ziehen 
fie alsdenn bald aufdie Seite, bald einwaͤrts, bald 
wieder heraus. Diefes Spielmährer oft drey Tage 
lang, zu welcher Zeit fie öfters Die Geburts - und 
—— heraus recken. Jedoch bedienen 
die Schnecken nicht einerley Art. Einige, wenn 

ſie die Geheimniſſe der Liebe verrichten wollen, geben 
einander durch ein Mittel, (a) welches ihnen ganz 
eigen iit, Nachricht davon. - Dieeine von ihnen 
ieffet von ich einen Eleinen Polzen, welcher 4, 
Eleine Flügel hat, _und die andere Schuedke ſticht, 


‚worauf er sur Erdefällt, wie manihn denn gemei⸗ 


niglich nahe bey ven zufarumenhangenden Schnes 
den finde. Die andere Schnede fchieflet ihren 
Polzen wieder auf Die erfte. Auf diefen Eleinen Pol⸗ 
yemwechfel und Streit folgteine kurze Berföhnung, 
Denn fügen ſie ihr männliches Glied in die weibliche 
Sam, und bangen alfo 3ufammen. : Sie 
haften alsdenn einen Saft, alseinen Speichel aug 
Bo Gliedern in welchem muthmaßlich ihr 
ame if. im Gegentheil, als die Pur⸗ 

— — reiben ſich nur aneinander,und 
. aus ihren Geburtsgliedern einen 


MET eim, welcher wie gefchmoken Wache 


Und diefes Aneeiben(c)ift eine Art dee Bes 


‚ dergleichen man auch ben viel 
— wird. ee —— 


fi 


(0) Le Spodtate de la Nat, T. 1. Bote TE. pug.2g. 
) Plin. jo Hal. ass. L.1X. C. XXXVI. 
(&) Joh. Fabes Lyacem in enpoht, alies. animal. Nonne Hit. 
. pam, Nardj Ang, Hecchi. f 197» ne 
 ehyk p s024 
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ſich nicht eher zufammen halten, bis die Zeit ihrer 


Mannbarkeit kommt; alfo findet man Diefes 


LS 
u 


‚auch bey denen Schnecen, fintemal man nur an 
‚denen Alten gewahr wird, Daß fie mit andern Des 
Beyſchlafes pflegen. "Und wie andere Thiere eine 


ewiſſe Zeit ibrer Brunft haben, Da fie nach 
rer fleifchlichen Zufammenfügung eine grofle Be⸗ 
gierde blicken laffen, fo findet man auch Diefed bey 
denen Schnecken. Die Erd » Schneden halten 
fich zu gemwiffen Zeiten bey einander auf, und es iſt 


der Wahrheit fehr ähnlich, daß Die Maͤnnlein zw. 


denen IBeiblein durch den Geruch gezogen wers 
den, wie etma Die Hirfche zur Brunſtzeit durch Die 
fo genannte Witterung. Dieſe Zeit folches Begat⸗ 
tens ift nicht bey allen einerley. Die Kinkhoͤrner 
thun folddes am Ende des Winters, und Die Pure 
pursSchneden im Fruͤhlinge. Die gelben 
rd «Schnecken halten fih im May zufammen, 
und zwar an folchen Tagen, ‚die da warm find; 
und mehrentheils des Vormittags um 9. Uhr 
Fällt aber Die Wärme fpärer, fo pflegen fie auch 
wohl erft im Junio fich zu begatten, ſonderlich an 
ſolchen Tagen, ‚wenn esregnet. Diefe Beywoh⸗ 
nung gefchicht in 6. Wochen 3. mal, von 15. Tagen 
zu 15. Tagen. Sie hangen, wie die Hunde, fü 


* 


feſt aneinander, daß, wenn man eine aufhebet; 


‚Die andere feft an derfelben bekleben bleiber, und 


fich mit fortziehen läffet. (2)' 36 
ö . 36. 

La) Wenn der Benfchlaf vorbey, fo bleiben bie Geburts⸗ 
Glieder eine Halbe Viertelſtunde ſtarr anffer dem Leibe, 
his fie nach und nad) fchlaff werden; zu der Zeit 


Cied machen fon. Dept in biife @lie 


E 1 


7 Sana tan fehen, was vor wunderliche Bewegungen daß 
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8.36. Indem Laich, welchen die Schnecken aus 
ihren Geburtsgliedern auslaſſen, liegen die Eyer⸗ 
chen, (2) welche anfänglich fo klein find, daß 
man fie auch mit blofen Augen a. en Bergröf 
ferungsglaß nicht wahrnehmen kann. Man wird 
fieaber nachhero gewahr, weun fiegröffer werden. 
Doch machten fie nicht zu einerley G Bey 
einigen breiten Muſcheln (b) find fie. nur fo groß, 
als Mehlftäubchen, wie man folches auch ohne 
Vergroͤſſerungsglaß fehen kann, wofern man ans 
Ders ſcharfe Augen hat. Bey Denen engen Mu⸗ 
feheln (c) aber find fie wie TER % - 


—— fo bemühen RO juardie Shi, leiche him 
ein zu zichen, aber fie koͤnnen es nicht eher, bie 
und nach die Brunf fich verlieret, und fie wieder fchla 
werden. Die Aufteen, SecsEicheln, Stein⸗Mu⸗ 
ſcheln nnd See⸗Schaben haben ganz was aufferorbents 
Schö,Lr] daß fie nicht allein Zwitter Mind, fondern audy 
"5 ion anbäbeen, und ale ae ji 
8 ‚ und alfo eine vor 
Dean und Weib, Zräutigam und Braut, Haus und \ 


[rn Vallner, nouv. Offerraz. ed. Efper. intormo all’ 


Ovaja &c. p. 20. add, Fortunius Aßsydans, gai it - | 


sstiflimo opere fno , Confiderationib. fe; Püyf, & 
Aftrenom, Venca. 1349, editis, andeogyna dari, uwi- 
— ſexus munus optime esplentia, Audiofe, con 


— Bo Defe — pa Der Abt Ant, Feliz n.1683. zn Bo⸗ 
Brief an ben Medienm Marcell. Malpighi- 

ERTL N welchen hernach der Saſel⸗ 
Medicus, oh. Jac. Harberus, in die lateinifche 
* ũberſegt/ und a. 2684 in 8. zu Augfpurg dru⸗ 


4b) Lil in enmnönt, aopıom. m Cooehyl, bil, 2 
OWL. . 


nm 
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daß man fie mit dem bloffen Auge, auch nicht ein⸗ 
‚ mal durch einen Brill, fehen kann; bemafner man 
aber die Augen nur. mit einem mittelmäßigen Ver⸗ 
gröfferungsglafe „ ſo fiehet man einen artigen 
Haufen vieler kunden Eyerchen. Gleichwie nun 
Die Eyer der Vögel und Inſecten anfänglich weich 
find, (a) an ihrer Aufferlichen Schale aber leichte 
lich erhaͤrten; fo verhaͤlt es ſich duch. mit den Eyes 
hen der Schnecken. Die Geſtalt Diefer Eyerchen 
- inichteinevley. Die Eperchen der Erd⸗Schne⸗ 
en find-Rugslrund,, Da hergegen Die Eyer Deu 
Auſtern plastrund oder Einfenförmig, und ‚Die 
Ever der Mieß⸗Muſcheln länglichrund oder Ey⸗ 
erformig ſind. Die Groͤſſe ſolcher Eyerchen iſt 
auch ſehr unkerſchieden. Ich habe ſchon vorher 
angemerket, daß einige uͤberaus klein find, (b) fo 
daß fie in ihrer fast unfichtbaren Kleinigkeit vielen 
Heinen Saamen der Pflanzen, und Eleinen Eyer⸗ 
chen der Inſecten nichts machgeben., Doch find 
auch einige gröffer. Die Eyerchen der Sluß-Schnes 
den find ſo groß, als ein Mohriförnlein, und die 
Eyerchen der Erd Schneiden fo gtoß,_ als gin 
fefferforn, Inwendig haben ſolche Eyerchen 
ihr üßiges Eyerweiß, welches man gewahr wer⸗ 
den kanm wenn man fie bey Zeiten, nachdem fie ges 
legtwotden/ von einander machet: So haben fie 
- ach Ihre Dorter. An diefen Eyerchen lieget bes 
reise eine kleine Schnecke, als «ine Eleine "Bruch, 
in einem unbegreiflichen Eleinen Begriffe mit allen 
ihren Gliedern verborgen, "Doch wird fie vor 8 
· es 


(a ea * re — m. C. XVv. —— 
(b) Einige find fo: ‚wie ein Mehlkaub, daher 
a auch einige A nennen. LiR.1.c. . = r 
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an unterſchiedenen Dingen amkleben. (b) Sieben 
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gering wegen !iheer unbeföhreiblichen . 


Kleinheit niemals ſichtbar, bis fie durch den maͤnn⸗ 


lichen Saamen belebet, und Durch Die Wärmenad) . 
und nach ausgewickelt wird, und fodenn zumachen 
anfängt, da fie unfern Augen entdecket wird. Man 
wird alsdenn gewahr/, ſe man die Augen mit einem 
Vergroͤſſerungsglaſe bewafnet, daß die Fleine 
Bruih der Schnecken ſchon mit ihrer Schale um⸗ 
ſchloſſen iſt. (F. 114. 115.) Ja, ohnerachter ſie in ein 
ſo gar eug haͤltniß eingeſchloſſen, beweget fie 
ſich fon, wenn ſie bald auskriechen will. Dieſe 
Eyerchen liegen in dem vvn denen Schnicken aus⸗ 
gelaſſenen Laiche. (2) Das Laich Der Erd-Schne 
Een iſt wie ein zaͤher Rotz, in welchem die Enerchen, . 


wie die Beere der Weititrauben, an einander han» 


gen. Hergegen ſiehet das Laich der Waſſer · Schne⸗ 
den wie ein fchleimigres durchſichtiges Froſch⸗ 
laich, welches als ein Leim die Ener zufammen haͤlt, 
daß fie durch die Hatten tn dem Hin⸗ und Wieder⸗ 
ſchwimmen nicht von einander geriſſen werden, und 
tn. gen 
a) Wird bey den Schriftftellern mit manchetley Worten 
—— a» — a 
Mid, Cluttch, ghuten, genitusa. Wenn ide Auſtern 
en fo fagen die. Fiſther: Dei On we 
Kb) Wril viel —— mancher Schnecken ſo unermeß⸗ 
: U klein, ſa inſſe rfie auch folglich leichter als die Luft 
Da wuinidie Sonne mancherley Staͤublein in de⸗ 
nen en in die — /ſoewuͤror fle auch die⸗ 
in die , und fo würde vieler 
„ name auſſer feinem naflen e verderben. Dies 
ſes verhindert alfo 
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sen diefed Laich an unterſchiedene zn At, 
Damit es nicht zerfcheller werde. Das Laich der 
Auſtern, welches fie mitten in Sommer, da die 
Hige am ftärkften ift, werfen, und melches wie 
ein Leim ausfiehet, hänge fih an Säume ($ 
243. g) und Steine, und oftan die Auftern ſelbſt 
an, 6 daß an einer Drep big viere noch figen. (a). 
Wie nun mander Saame der Pflanzeh flüchtig 
iſt, und vom Winde hier und dar hin zerſtreuet 
wird, welches darzu dient, daß folche Pflanzen 
auch an andern Orten, wo ſonſt Feine geſtanden, 
wachen; alfo dient die Hin» und Herwerfung Dies 
ſes Laichs durch Wind und Wellen darzu, Daß 
Die Auftern an andere Orte fortgepflanzet werden, 
und neue Aufter » Bänke entftehen, wo vorher kei⸗ 
ne geweſen. Die Erd-Schneden pflegen es un⸗ 
ter der Erde an die Wurzeln der Stauden zu le⸗ 
en, und zwar, wo die Erde feuchte if. Die 
‚Stußs Schneden pflegen dafklbe an allerhand 
Kräuter anzufegen. Die See-Schneden legen 
98 an Selfen, Steineund dergleichen Dinge. Das 
Laich vielee Waffer» Schnecken ift en Dar 
| feben. 0 Es fiehet aus mie eine kleine Wurſt, 
und ift fp Died, als eine groffe Sanfefeder, auch 
ziemlich feft. Wenn man es gegen das Licht hält, 
und durchhin fiehet,, ſo wird man darinnen — 
| —— erchen, 
terſinkt, ober ſich wo anhängt, fo beſamet es oͤſters 
Oerter bes Meeres, daß Muſcheln da wachſen, wo 
vorher beine geweſen. Zu a 
3) & Joh. Oedmanns Nachrichten don — in dem 
ſechſten Bande der Abhandlungen der gl. Schweb. 
NER Ed 
2 ‘UL p 
he hier das Kupfer N. IL, mg 8P. | 
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erchen, als ganz Meine runde Puͤnktgen, gewahr, 
‚welche ganz ordentlich Darinnen liegen. icht ale 
le Schnecken werfen zu einerley Zeit ſolches Laich. 
Die Fluß⸗Schnecken werfen ihr vaich im An⸗ 
fange des May, gleichwie auch ſolches Die Aus 
ſtern ihun, zu welcher Zeit man daflelbe hin und 
. wieder in den Slüflen und Meer finde. Dieens 
gen Muſcheln pflegen im Julio zu laichen, und ' 
die Kinkhoͤrner in der See im Auguſto. Einige 
rpur⸗Schnecken, Kinfhörner und Mieß⸗Mu⸗ 


In pflegen befondere Laich⸗Neſter (a) zuma 


chen, wenn fie ihr Laich legen. Bor der Legung 
deſſelben laſſen fie einen zähen Schleim von ſich 
aus welchem der Eyerftock gemacht wird. Er 
wird verglichen denen Wachskuchen der Bienen 
mit ihren Zellen, fiehet aber noch Ahnlicher dem 
Lithodendro calcario, woraus Ralf gebrennet wird. 
Denn ein folder Eyerſtock hat gewiſſe Zäckgen, 
wie Das befägte Lichodendron, und es läffer, als 
wäre ee von Erbfenhülfen zufammen gebauet. Die 
Garten⸗Schnecken machen ein artig Neſt in die 
Erde, mworein fie ihre Eyer legen. Sie ſuchen im 
ruͤhjahr einen Ort aus, wo gegraben, oder die 
de locker ift, daß fie in Diefelbe kommen Fön« 
nen. Hier machen fie ein Loch, einer welfchen 
Muß groß, welches fie inwendig mitihrem Schleim 
fo glatt machen, als ob es ein Menfch mit lei 
alfo getündht hätte, Dben machen fie es wieder 
enger zu bis auf ein Elein Löchlein, an welchem eis 
ne artige Mündung ift, wie an einer KRugelform, 
| wo 
a) Faui und Melicerae bey den Echriftſtellern genannt. vid. 
‘ erde —— ee 
mal. LA C.XI, — 


\ 
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wo man das geſchmolzene Bley hinein. giefet. 


Hierauf ſetzen fie ſich, und-laffen ihre&yer, fü eis 
ner Erbſen groß find, hinein fallen. Sie legen 


ſiie nach und nad, fo, Daß fie etliche Tage dar⸗ 





‚ mit bringen, und. bleiben fo Jange drüber figen, 
als ob fie ſolche ausbrüferen. Diejenigen Schnes 
‚den aber, welche gleich junge Schnecken ges 
baͤhren, (a) haben die Eyer in ihrem Leibe in dem 
fo genannten innerlichen Eyerſtocke, von welchen 

kuͤnftig wird zu handeln ſeyn. Sowohl Liſter, (b) 
als auch Leeuwenhoeck (c) haben in einigen Aus 
ſtern fchon wieder junge Auftern angetroffen, wor⸗ 
aus ich ſchlieſſe, * einige Arten der nn ” 


(+) Viuipärae eochleae, Dergleichen thut bag — 
sg. 1xxxx. ‚angeführt. 
(b) In exeritat. III. de conch. biuahıib, vtriusque, aquee, 


p 80. 
In atcanor. nat, contın. Ep. XCII. p. 365. & Ep. CHL 
p- 145. Hierzu kaun man des Swammerd. wimderbane 
croſtalliſche aſſer⸗Schnecke rechnen, von welcher e 
in Hift. Infe&tor, f. 174. meldet, daß er in Ihrer Schäte 
Mutter fchon eine voͤllige Schnecke angetroffen, wel⸗ 
che aus ihrem Semdlein ausgekrochen, und . er fe 
aus der Mutter heraus genommen, wie eine ausge 
krochne geſchwommen. Ehe fie auskriechen, liegen Be 
eu dem Hemdgen, und hängen mit einer,. wohl 
mit zwey Xabelſchnuren an der Kutter: Dieſe Na⸗ 
belſchnuren ſind an der Mutter enger, als an sa — 
erchen, worinn ſie liegen. Das 
ehe erfuͤllet, „Do mie — br Bahrung Be 
‚ben, welche babero immer —— jegröf 
‚ fe die Schnecke waͤchſi. — iR Her, 
“Wird aber wie Milch, mug 
bet Nahe Te he un 6 — un Das 
r m 
Waſſer aufloͤſet, je heller wird 
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bendig gebaͤhrende ſeyn muͤſſen. Es iſt auch nicht mit/ 


Stiuſchweigen vorbey zu gehen, daß die Schnecken 
in denen 





legen. Der beſagte Leeuwenhoeck mel⸗ 


bet, daß er eine unglaubliche Menge kleiner Auſten 


angetroffen habe, Daß er auch in einer einzigen 
drey bis vier taufend zählen Fönnen. Ja er meis 
net, daß manineiner Aufterfo vielEner, woraus 
die Heinen Auftern werden, fände, Daß in feinem 


einzigen Rönigreiche Europa fo viel Menfchenanzue - 


treffen waͤren. Es ift in fokhen Eylein anfänglich 
nur einenafle Materie, worinnen die Bruch nach 
und nad, mie ein Küchlein in dem En, waͤchſet, 
Bis die übrige Feuchtigkeit Darinnen verzehret wird, 
und die Bruth eine ſolche Stärke erlanget, daß fie 
Die Rinde des Eyes, worinnen fie zeithero ale in 
einem Sefängniß verborgen gelegen, entzwey foren» 
gen, und auskriechen koͤnnen. Es ift auch dieſes 
mwas beſonders, Daß diejenigen Schneden, web 
ebenicht lebendige Junge gebähren, ihre Eher (a) 


Kegen laſſen, und fie nicht ausbrüten, fie gehen . 


Davon, und überlaffen folhe Ever der Guͤtigkeit 
Der BBitterung, und gleichwohl Eriechen ohne Aus» 
bruͤchung Die Jungen aus folchen Eyern aus. 


Sie find in diefem Stück von andern Thieren uns 


Menſchen gehet es fo zu. 


Bey den 
dem die Shierlein des männlichen Saamens 


in denen Eylein der Weiber zeitig, und zu der 


Murter gefuͤheet worden, wird des Menfchen ns 
| € 


en Thieren die Schildkroͤte, wie auch die Inſe⸗ 


Ca) Unter den Vögefn that ſolches der Strauß, unter denen 
as, ©. m Infefcch. 5.64 


Waſſern faft eine unzaͤhlbare Menge 
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liche Reibesfrucht 9. Monat getragen. ‚Die vier⸗ 
füßigen Tihiere werden auch im Mutterleibe von 
der Waͤrme ausgebruͤthet. Die Voͤgel binges 
gen legen ihre Eyer aufer dem Leibe, allein, fie les 


gen folche in Nefter, auf welche fie fich fegen, und 


fie alfo Durch ihre Wärme ausbrüthen. Die Fi⸗ 
fche legen ihre- Roggen oder Eylein an den Ufern 
ab, und laffen fie alda liegen. . Mit diefen kom⸗ 
men die mehreften Schnecken am genaueften über« 
ein. -Denn wenn fie ihr Laich mit den Eyern an 
einen bequemen Drt geworfen haben, fo ſchwim⸗ 


men fie davon, und Die Jungen Eriechen phne der 


Alten Benhülfe aus. 
$. 37. Ermege alle diefe Umftände, mein Lefer! 


mit einer billigen Unpartheylichkeit. Nichts kann 


von ſich felbit entftehen, fonft müfte es ehe gewed 
fen feyn, ehe es worden wire. Die Schnecken 
entſtehen nicht von ſich ſelbſt. Sie find vom Sa⸗ 
men andrer Schnecken gezeuget. Dieſe entfprief 
fen von andern, und dieſe ſſammen wieder vonans 
Dern ber. Gehet man nun mif feinen Gedanken. 
immer weiter zurück, fo muß man endlich auf Die 
erfte Eommen, welche der Stammvater aller uͤb⸗ 
rigen Schnecfen ift. Diefe muß demnach von eis 
nem andern Weſen feyn. Da frage man nun: 
Per bat dieſen unvernünftigen Tihierlein geleh⸗ 


ret, wie fie fich begatten follen? Wer hat ihnen 


gewieſen, wie einige zufammen bangen, andere 
fich nur an einander. anreiben. follen? Weg har 
denen Zwittern gefagt, daß fie Die Glieder beyders 


ley Geſchlechts wechſelsweiſe einander Darreichen 


ſellen? Wer hat fie eingeſchraͤnket, daß fie ſich 
nicht eher begatten, als wenn ſie mannbar ſind? 
| er 
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Ber hat ihnen die Zeit ihrer Brunſt beſtimmet, 
Die ſich bey einer in Diefem Monat, bep der andern 
in jenem Monat finder? Ber hat fie eingefchräns 
ket, daß fie nur Eyer legen, und nur aus denſelben 
gebohren werden? Wer hat die Groͤſſe Der Eyer⸗ 
chen ſo genau mit einem Circul abgemeffen, daß 
eine jede Gattung nad) ihrer Art kleine, eine ans 
dere aber gröffere Eyer legen muß? Ber hat ih⸗ 
nendie Öeftalt folcher Ener vorgefihrieben? Was 
zum koͤnnen fie nicht nach ihrer Willkuͤhr groſſe 

oder kleine Eher, runde oder längliche Eyer legen? 
Wer hat fie unterrichtet, Die Eyerchen mit dem 

Laich zu umfleiden? Wer hat ihnen den bequem⸗ 
ften Ort gezeiger , wohn fie folches legen follen ? 
Wer bat einigen Die Baukunſt gelehre£, fich ge⸗ 


wiſſe Eyer⸗Stoͤcke zu Behältern ihres Laiches zu - 


verfertigen? Wer hat den Thierlein ihre kuͤnſt⸗ 
fiche Lage in den Eyerchen gewiefen? Wer bat 
ihnen die Zeit beftimmet, wenn fie ausfriechen fül« 
fen? Zeigen nicht alle diefe Umftände, melche fo, 
and nicht anderg fich ereignen, Daß diefe Thier⸗ 
fein ihren Grund nicht in fich felbft haben, ſon⸗ 
Dern daß ihnen alles von GOtt ($. 32.) beſtimmet 
ſey. Siehe Dannenhero, wie auch noch heut zu 


Tage der Segen GOTTes, weichen er in dee - | 


Schöpfung allen Thieren ertheilet hat, Daß fie 
fruchtbar feyn, und fich mebren, und Das 
Waſſer u.die£rdeerfüllen folten, , Mof. 1,22 
noch umverrückt feine Wuͤrklichkeit und Thaͤtlich⸗ 
keit beweiſet. Siehe Boch, mie die göttliche 
Weisheit hierbey hervor blickt? welche afle Glie⸗ 

ur Fortpflanzung, ihrem Endzweck gemäß, 


' De 
| t. ie Thierlein - 
fo Pünftlich gewacht ” — die T * 
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gie, bie in ſo unbefchreiblicher Kleinigkeit in 

denen Eyerchen liegen, und doch fehon allefamt 
die Anfänge. ihrer-Glieder in einem fo überaus en⸗ 
gen Raume zufammen haben. Billig rafet Die 
Schrift aus: Herr, wie find Deine Werke fo groß 
und viel,du haft fie alle weislich geordnet, Pi. CIV. 
v. 24. Dam GOTT ift auch groß: im Kieinen, 
Er ift ein Künftler , fo nicht nur im Groſſen, ſon⸗ 
dern auch im Kleinen zu bewundern. Sintemal 
man dieſe —2—— nicht bloß nach ihrer Groͤß 
fe, fondern nach Des Schöpfers Weisheit zu bes 
wundern bat. Und was erblicfet man hier'nicht 
vor eine Allmacht, welche durch bloſſes Bolten 
aus einem Eleinen Eychen, ſo manchmal nur wie 
- ein Stäublein ausfiehet, eine Schnecke oder Mus 
ſchel mit fo Eünftlihen, vegelmäßigen , und zu ibs 
sem Endzweck hinlänglichen Gliedern, und mit fo 
wohl gebauten Häufern hervor wachſen läffet? 
Auch Die gröfte —— Br ifEnicht im Stan 
de, folche erftaunliche Rieinigeeiten zu a. und 
der fcbarffinmigfte Berftand muß fi in feinen 
Gedanken verliehren, wem er alles betrachten, 
1008 die unumfchränkte Allmacht GOttes in folche 
Bleine Behälter gelegt. Wie groß ift Doch die 
Güte GOttes? welche auch vor die.Erhaltung 
der Öefchlechter diefer Thierlein forget, Daß, mern 
eines vergehet, das andere wieder koͤmmt. Pred. 
‚Sal. 1.0.4 \ 
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Des erften Theild erfted Bud. 
Das dritte Capitel. 


Bon der Eintheitung und mancherley Gat⸗ 
fungen der Stein- Ben Thiere. 


6; 
eil eine groffe Menge und vielfältiger Uns 
terfchied der Stein- ſchalichten Thiere 

auf der Erde und im Waſſer anzutref⸗ 

kn fo ift es nöthig, Diefelben in eine ordentliche 
intheilung zu fegen, iwofern man ns richtige Bes 
griffe von denfelben machen will, Es ſcheinet, al& 

ob Die alten Naturfündiger diefe Thierlein mehr 
ihres Gebrauchs und Schönheit wegen gefamlet, 
als daß fie fih um die genaue Eintheilung derfels 
ben Bätten befünmern follen.  Arifoteles (a) hat 
zwar einige Eintheilungen, welche er theils von ih⸗ 
rer Geſtalt, theils von ihren Schalen, theils von 
ihrem Fleiſche, theils von ihrer Bewegung her⸗ 
nimmt, fie find aber theils alzugemein, theils ziem⸗ 
fich verwirret. P/iniur (b) — zwar Des viele 
| fältigen 


a 
sibue Animal. L. IV. C. VIL pag. m. 1185. . 
@&) Io Hi. N L. IX.C, XXXIIT. Der, Dre iſt werth, hie⸗ 
ber gefeßt zu werden: Firmioris jam telz murices & con 
chasum geoerz, io quibus magna Indentis nature various? 

ase colorum tot figurz, planis, concauis, lou- 

2 Kos, 16 oil ra dimidio orbe cafıs, in 

dorſim elacis, kevibus, rugatis, denticulatis, Ariatis, verti- 

ce murkatim intonto. miergine in nfücronem emiflo, foris 

efufo, i ineus —— jam diftinctione virgulara, crinita, 

- arispe, eumicnlstim, peflinstim, imbricatim_vodatz, cancel. 


* Bssicı sesiculata a a u sa — 
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a ee diefer Thierlein mit gar arti⸗ 
gen Ausdrücden, aber er theilet fie eben fo wenig 
genausen, als Ariſtoteles. Man ließ fih Damit | 
begnügen, wenn man von ihnen nur eine ſchlechte 
Erkenntniß hafte, und nur ihreigemeine Namen 
wuſte. Nachdem man aber in den neuern Zeis 
ten fich genauer. um Die Geſchichte derer natürlichen 
ei We unter welchen die Gefchöpfe. 
Im Meer nicht den geringften Plas einnehmen, fo 
hat man aud angefangen, ſich um Deren Drdnuns 
. gen, Geſchlechte und Arten mehr zu bekuͤmmern, 
weil man gefehen, daß eine Natur-mäßige Eins 
theilung das bequemſte Mittel fey, ſich defto beſſere 
Erkenntniß von Denenfelben zuwege zu bringen. 
$. 39. Weil aber vererfelben eine zahlreiche 
Mannigfaltigkeit ift, ſo üt es ſchwer, Diefelben in 
eine hinlängliche Eintheilung und Ordnung zu brine 
gen, unter weicher alle Geſchlechte und Arten bes 
"griffen werden koͤnnen. Dannenhero haben ver⸗ 
hievene Gelehrte, fo fich um dieſelbe befümmert, 
auf unterfchiedene Weiſe diefelbe zu bemerfftellis, 
en gefucht. Einige haben gemehnet, man muͤſſe 
ie Steine fehalichten Thiere nach ihrem inwenz 
digen Sleifche eintheilen. Nun waͤre zwar Diefe 
Eintheilung einem Weltweiſen die anftändigfte, 
teil fie von dem vornehmften wefentlichen Theile 
Derfelben hergenommen wäre; allein, da man gr 
Ä r 


Sata, porredta, Ginuata! brevi nodo ligatis, toto latere con- 
nexis, ad plaufum apertis, ad bucciaum incumis, Weber 
diefen —— Here Chriffian Gabr. Fiſcher Notas unb 
Animaduerfiones gemacht, und ſolche ben AA. arud. Lipf, 
a Ih, Meal, Nor. MDCEXXXUL p. 487. einnex- 
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LCh. 1. Bud. 3. Cap. §. 39. 135 
Ser Fleiſch nicht habhaft werden kann, ſondern nur 
ihre leeren Gehaͤuſe, die oft nach deren Tode vom 
Meer ausgeworfen werden, an dem Strande def . 
feiben finder, fo iſt diefe Emtheilung unmöglich. 
Andere haben fiensch ihrem verfchiedenen Das 
xerlande, (a) oder Drte ihres Aufenthaltes einges 
theilet. Allein, da viele dieſer Thiere auf ver Er⸗ 
De, in füffern und falzigem Waſſer, ihren Ge⸗ 
ſchlechten nach, einerley Geſtalt haben, ſo beruhet 
Dieſe Eintheilung auf einem unſichern Grunde, und 
bringet viel Berwirrung zuwege. Noch.andere 
nehmen ihre Eintheilung her von denen Scha⸗ 
Een diefer Thiere. Und dieſe haben zweyerley Mey⸗ 
nung. Einige fehen nebft der äuferlichen Ges 
flalt derfelben, audy auf ihr innerliches Ge⸗ 
Baͤude. Sie berufen fih darauf, daß dadurch 
Die Schifkuttel und einige Ammonshörner ſich 
von andern Schnecken unterſcheiden. Sie rathen 
Dannenhero an, einige und andere von einander 
zu ſchneiden. Allein, ſie werden mir vergeben, 
wenn ich dieſe Art der Eintheilung vor unmoͤg⸗ 
lich halte. Denn ſie ſetzen voraus, daß man alle 
— Schnecken zufammen haben muͤſſe. Nun 
aber findet man in keiner Sammlung alle Arten 
Beyfammen, wie will man denn Erlaubniß haben, 
. Die Arten Schnecken 2 Mufcheln, po _ 
Ms 
2) Zune ($. ı6. 8. 20) gehen. Im 


fer, im deitten von zweyſchalichten Mufcheln in der 
im vierbten von Schnecken in der Sek. — weil — 
den Geſchlechten kein gewiſſes gar feft ag 

i — diele mit einander verwechſelt, un 

s gQ 


# EA 
>» 


136 Der Toflaceotheologie . 
fremden Cabineten etborgef, von einander ſchnei⸗ 
den zu Dürfen? Biel Schnerfen find auch unges 
mein chener und Koftbar, Daß mancher froh iſt, 

„wenn er nur einevon folcher Art in feiner Samms 
lung hat, und einen ſchweren Beutel haben müfte, 
mwenn-man von jeder feltenen Schnecke noch eine 
zum Entzwenfihneiden Faufen ſollte. Ich halte 
alſo Shnvorgreiflidd nach meiner Meynung dieje⸗ 
nige Eintheilung vor Die bequemfte, da man auf 

.. den duferlichen Bau der Schalen feine Eins 
theilung richtet. Dieles haben nebft dem anges 

führten Bonanno (a) und Rumphio, Pettiver und 

Valentini, am glücflichften- Joh. Dan. Major ($. 14. 
not.) und Herr Car, Nic, Langius, mein werthefter 
Gönner, und Here Do& Joh, Ernft Hebenflreit, 

Anatomiz Profeflor zu Leipzig, auch mein. hochge⸗ 
ehrteſter Gönner, im Richterifchen Muſeo, in einer 
befondern Diff. zu Werk gerichtef. ($- 11. not.) 

Auch hat Herr D. ch. Philipp Breynius m Dans» 
zig in feiner Diſſertat. phyfica de polythalamiis no- 
va teftaceorum clafle C. I. p. 4. u. f. von der Ein» 
theilung Diefer hartfchalichten -Thiere feine Ges 

danken eroͤfnet. Die Lehrarten, welche die Ge⸗ 
lehrten uͤberhaupt uͤber die Geſchichte der Natur, 
voder beſonders über einige Theile derſelben, fie in 

Ordnung zu bringen, gegeben haben, hat man 
nicht als weſentliche Gruͤnde anzuſehen, ſondern 

als Merkmale, eines von dem andern beſſer zu un⸗ 


mr Es find nur willkuͤhrlich angenorn⸗ 
mene Aehnlichkeiten, welche von ihrer verſchie de⸗ 
nen Geſtalt hergenommen werden, nach — 


ce) Diefer neumenget auch ey und Arten 


tmser einander, Bat aber fo 


x 


artige Beſchreibungen. 








) 


1.C5.1.3ub.3. Cap.$ 39. 137 


838 unſerm Anſchauen zeigen. Sie haben den 
Ben, ordentliche Begriffe von ihren Verhaͤltniß 
fen gegen einander ſich machen zu Pönnen, Mir. : 
Dezallier Dargenville hat in feiner Lichologie und 
Conchyliolog% ($. 18.) die Eintheilungen Des Bo- 
nanni, Runiphii, Lifters, Majors und Langens p, 111. 
u. f. geprüfer, — er an jeglichem auszuſe⸗ 
Ken bat, angezeigt, p. 115. aber feine eigene vor⸗ 
getragen, und zu behaupten geſuchet. Ich will 
allhier meine ohnvorgreifliche Eintheilung dieſer 
Thierlein nach ihren Drönungen mittheilen, (a) 
bin aber bereit, diefelbe zu Ändern, wenn mir jes 
mand mit Beſcheidenheit eine gründlichere jeigen 
wi. Es find nemlich die Steins fchalichten Thies 
re entweder HN 378. i : x 
L) Röhrlichte. (Tübulofa) und zwar 
. 2.) Röhrlen (Tubuli) $. 40. 7.13 ra . 
“PH —8 ariq. ber 
I)NR 14 (Vasguloß2] Mi — 32 ins 
09 96 3 5 befons 
Ca) Jedoch habe mit Reif bie ganz befondere Einthei⸗ 


lungen jeder Battungen nicht beygebracht,, damit eine. 
allgı weitiäuftige Eintheilung n eine Verwirrung a 





alle 

, oder ben benen Schriftverfaſſern befchrieben J 
ja dem Ende en —** * 
felbenn ſich dieſes Capitels bedienen fännen, diefe Ge⸗ 
At - ihren — im — Woll⸗ 
koͤnnten ge⸗ 
BES. 
(er fehen, ob ich Re bier angeführet? 


‘ 
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‚_ befondeve genennet werden (xdyxap conchz) und 


wur ‚„. Mr BM- 
A) einfache oder — — ices, Wr 
values, wayoxoyxap uovoYuegy.) 5. 63. u. ff. 

B) mebrfchalichte (compofitz 349 
a) — — 
xdyxay, OrYugay, Dyublgrten.) §. 65. 
b) vielfcpalichte — 55 WOAURO Yin 


xa4, woAudveay. 
6. 40. Der erfte Theil der Stein: ſchalichten 
— enthaͤlt in ſich die Roͤhren⸗ oder Pfeifen⸗ 
rmige. a 
Röhren: förmige Stein- (halichte Thiere find - 
ſolche, (a) deren Schalen wie eine Röhre oder ‘Pfeife 
ohne Zwiſchenwaͤnde durchaus hohl, und entwe⸗ 
Der gerade, oder etwas gebogen, oder ſtark unge 
dentlich, oder ordentlich gekruͤmmet find. Sie find 
Getade, ade gleisbe, 1.200. __ 
.. 2 Gekrümmet ar pa BP. 
a) etwas. p140- 1A%- 2 
b) ſtark und unordentlich. . - 4 
WBeaum' förmige. (ma. ee % 
A Unter die geraden gehören: 
a) Die geraden Meer⸗Pinſel. Ste find eis 
nes Fingers lang, und eines Strohalmes — 
| weiß. 





(a) Das Wort. Röhre wird alihie in mweitläuftigem Ver⸗ 
ſtande genommen, daB es zugleich einige unorbentfich 
gewundene Schnecken mit unser ſich faſſet. Griech. zer 

. engen a — * denen einſchalich⸗ 

rlein, un e wohl su unterſcheiden 
von denen Solenibus biualuibus. ab ae 

geraden) Einige rechnen bieher die zerbrechlichen Roͤhrlein. 

. (Solenas fragiles) Weil Re aber nicht aus einer folchen R⸗ 


* 
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weiß und halb Durchfichtig, und fehen mit ihren 
ZäAfern einem Pinſel ähnlich. 

b) Die Corallen⸗Roͤhre. Es find weite Roͤh⸗ 
ren, aleich einem gleichen Stuͤcke Darm, morein 
man Bratwuͤrſte füllt; fie figen mit der einen Defe 
nung feft an den Eorallenfelfen, und find an der 
andern Seite offen, vonbrauner Farbe Darun⸗ 
ter gehören: | 

<) Ein glattes Stiefel: foͤrmiges Corallen⸗ 
Rohr, fiehet wie ein Stiefel ohne Suß aus. 

d) Ein glattes Ofen: förmiges Corallens 
Robr, jeher aus als eine Der Länge nach von eins 
ander geſchnittene Röhre, welche mit einem gleis 
en Brete der Länge nach wieder zugemacht wor⸗ 
den, Daß fie oben und unten ausſchen als ein Dfen« 
loch eines. Backoſens, welches oben eine halbe 
Rundung, und unten einen gleichen Queerſtrich 

at 


e) Ein runzelichtes Corallen⸗Rohr, welches 
unter allen das weiteſte, nemlich im ae 
er 


terie beſtehen, als bie übrigen Gtein ſchalichten Thiere, 
fondern nur aus Sande und Erde zuſammen geſetzt 
End, auch ſich mit den Fingern gar leicht zerreiben Iafe 
fen, fo rechne ich fie unter die Baffer-Infelte, deren ich 
in meiner ogie 1.Th. 3.8. 14. Cap. $. 130. in 
not. p. 188. gedacht. 
En Ben ENE Granzöfifch. ©. Rumph: 
ıSo. IV, ? 
(6b) din vel "Tubali corallosum. Klein, dekripe, tubulon 
- warin. Gen. ViLp.y% een 
Solen Izuis ocrestus, Rumphii Tab, XLI. Lis, K, Hollan- 
u Bootshell. i 
ccqh Solen lauis elibaniformis, Klein. 1, c. 
lce) Solen cocrugetus. Klin Lop.s . , 
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der Defnung über ein Zoll weit ift, und Queer⸗ 


runzeln hat. | J— | 

Unter die gekrümmeten, und zwar Die nur et⸗ 
was gekruͤmmeten, find zu rechnen 

f) Ein glattes Meer-Röbrlein. Es iſt von 
Kochen: oder vielmehr Horn: hartem Weſen, mie 
eine Federfpuhl, gekruͤmmet, wie ein Elephantens 
Zahn, fo diefem Thiere auswendig heraus tagel, 
. weiß, Durchfichtig, und mit zarten, die Ränge her⸗ 

ab laufenden Streifen, die aber fo flach find, daß 
fie. der Glaͤtte nichts benehmen. 

g) Ein&lepbanten-Zähnlein, von dergleichen 
Art, fo weiß ift, und dm Ende in Das Gelbe faͤllt. 

h) Ein rüffelichter oder ſchlurfichter Meer⸗ 
Pinfel, fo hinten fpigig zugehet, und forn zwiſchen 
den harichten Zäfern einen Rüffel hat, Der wie ein 
— dem die Crone abgeſchnitten iſt, aus⸗ 

iehet. 

d Ein geſtreiftes Meer⸗Roͤhrlein, oder 
Elephanten-Zähnlein, welches weiß ift, und Die 
- Zänge herab fiefe Streifen bat. 

k) Ein gemeine: Meer⸗Pinſel, fo wieein Fe⸗ 
derfpuhl weiß und dick, und, mo er an Steinen 
feft angebauet, krumm ift, hernach glei auslaus 
fet. Forne hat das Thier Zäferchen, fo wie die 
Haare eines Pinfels fich zeigen. 


ns 


E) Tubolus dentalis, Iauis, Elepanten-Zähnlein, Acca | 


‚ Meer Zähniein, Zahn⸗Schnecken, Dontalia, Syringire. 
Rondeler. f no. Bonan. f. 436. N. 9. Malelifch: Tamdo las. 

@) Lift, H, C. L. IV. So. 2.8.2, ©. die Kupf. N. II. 

ch) Tubulus vel Penicillus weeßorumisslares Columam, ©, 
Klein, |,c. Gen, 1. 8pec. 3. p. 1. 

(i) Gesn. f. 150. Bonanni Muf. Kirch, £, 436. N. 8: 

(k) Rondeler. £. 112. Gesnes. f, 149 en 





— —— = 
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I) Der Venus-Schachrift eine ſchalichte Coral _ 
fen: Röhre; welche weiß und glatt ifl, und wie ein 
männliches Glied, oder mie eine weibliche Mutter⸗ 
Scheide ausſiehet. Untenlauftfieenger zu, wird aber 
forn mieder etwas weiter, wie am männlichen 
Gliede die Eichel, und hat auch in der Mitte ein 
Loch. Zur Seite zeigen ſich auch Liniamente, wie 
ein Angeficht; oben hat fie nleihfam einen halbs . 
Kugel förmigen Deckel, welcher wie an einer Gieß⸗ 
Panne viele zäcfichte Röcherchen bit, Mund um 
gehet ein Kranz, fü wie Der-Haar- Kranz eines 
Münches ausſieht. Er iftfebr rar, fonderlid 
wenn er fchön von Sarben und groß ift. 

m) Die groffe Waſſer⸗Roͤhre oderder Ochs 
fendarım, ift eine längliche hohlrunde Röhre, mebs 
he, wenn nichts abgebrochen iſt, ben nahe eine 
Ehle ın der Fänge erreichet, und an beyden Enden 

en . Das oberfie Fingerdicke ſchmale 
Ende theilet ſich inwendig in zwey Roͤhrigen, et⸗ 
ma 4. Zoll lang, Das unterſte aber iſt fo dick, als 
ein — Das ganze Horn beſteht aus ei⸗ 
ner weifen, 2. Strohhalmen dicken, über einander 

efchulferten Schulpens und Eorallen: Mafle, 
Eon auffen iſt es fehr rauhe und hulkricht, — 
imen 


ci) Solen phalloides, Tubulus ısphaniformis, Phallus. Lift. 
in Hi, Coach. LIV. Sect. 3. n. 3. Teflaceum anonymam - 
Bonanni in Muf, Kirch. f. 438. N, 38..2dd. Rumph. f. 126. 
Tab. XLI.0,7. Mau hat diefe und folgende röhrichte So» 
Jenes Don den peskdalkten Diefes Namens zu untere 
feheiden. Richten Muß. fol. 295. Der groß Eronmtras 
gende See Burm. Franzoͤſiſch. Prepuce, auch Brandon 
de 1’ Amous, [os P Arofoir. Die Kiebea sSadel oder 
e. Gerlalor Catal. raif. du Colled&. de Mfı.Bon- 
zuier de la Moon p, 191. N.735. Monachus marinus, 
(m) Tabus Nepemi. — 
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innen Aber Spiegel glat. Sie find nirgend zu 
haben, als zu Eeram im mens und zu 

Buro im Eajelifhem See: Bufn, und find fie 
ganz ungemein rar. ie ftecfen im Sande, 
zwifchen den Wurzeln dee Mangi Bäume, das 
ber felbige etwas gekruͤmmet find, nachdem es die 
Wurzeln bey dem Anwachs haben zulaflen wols 
In. Das breite Ende ſtehet unten auf ſteinigtem 
Grunde, das enge oben. Ä 

Unter die mehr⸗ gekruͤmten See: Röhrlein, 
welche entweder ordentlich, oder unordentlich ges 

Trümmer find, gehören folgende: 
(a) Ordentlich gekruͤmmete find folgende: 
n) Ein Schlangensförmiges Röbrlein, wel⸗ 


eches die Ränge herab ordentlich gefchlungen ift,als 


wenn eine Schlange um einen Stock herum ges 
ſchlungen, und alfo faft die Seftalt eines draͤther⸗ 
m. ——— hat. Es iſt die Schale deſſel⸗ 
n glatt. F 
o) Ein Schlangen: foͤrmiges Roͤhrlein, fo 
wie die Häckgen an den Weinracken germunden, 
ſo, daß die Gewinde nicht einander berühren, tie 
bey Schnecken, und immer Eleinee werden. 
yp) Ein Schlangen förmiges Röbrlein, wel⸗ 
ches ſich in einem Eircul herum gelegt, wie eine 
Schlange, wenn fie fich in einen Kreis gelegt hat. 
Es ift auch glatt. 9) 
(no) Solen anguinus, Hol. Zoolen, Zee Slangeries, Sees 
Schlängeloen, Mal, Cappang oder Bis Ular. ©. hier die 
wie die. Haͤckgen) Solen anguinus læuis clauiculatus. Bonan, 
l.c Lie M. f. 437, N. 20. 
in einem Eirfel) Solen anguinus læuis in circulum flexus, 
— 436. Lit. A, Blanc, de sonch, minus not. BP, 1.C, 
P7. 00 
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| 9) Ein Schlangen foͤrmiges Röbelein, fo 
auswendig dreyeckigt, und anjeder Ecke einen 
f 


Saum hat. | 
ı) Ein Schlangen» förmiges Roͤhrlein, fo 
Drenecfige if. Inwendig ift es rund, auswendig 
aber dreyeckigt, und eine jede Ecke ift gezähnelr, 
Das ift, fie hat eingefchnittene Kuͤmmen, wie die 
Zähne an einer Säge. 
5) Ein Schlangen: förmiges Röbrlein, uns 
ordentli unter einander gewunden, wie ein Fe⸗ 
derfiel dick, der Hünerdar 
Eintheilung der geroundenen Schnecen.$.40.u. f. 
Einige davon find mit Gewinden, die einander 
berühren, Ms Hör | 
ſniedergedruͤckt, als) 17 — 1739- 
Kar ormige. $.41.P 5-49 - 
alb: Teller: förmige. $. 4r. 1.9 12. 
er in der Mitte vertiefet. $. 42 
etwas in der Mitte erhöher. $. 43-.]p-w2 — 179. 
faft Kugelstund. $. 44- 45. 46. 47. g.169 
* faft halb Ey⸗ rund. $ 48. „ir. u. 
{ganz Ey: rund. $. 49: pas) = 4- 
g ſchmahl und lang. $. sa. 51. 20 it: 
breit. para — 194. | 
Kegel förmig. $- 52. pre ır#- 
tuemhauben-förmig. F. 53. yarg ae 


Kräufel, \ 55. p. ⁊ (2 178- 
PR m nr? er — 
Birn- förmig. 57. . 40 294: 
Ä 1 Bäuchig. 6. 58. 59: 60. 61. p. 194 —I68. 
lnicht berühren. 9.62. 2.59 * 
 Bespedligt) Solen trigonu. | 


4 
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9 Unordentlich gekruͤmmete ſind nachkom⸗ 


mende: 


t) Ein Wurzel⸗foͤrmiges Röhrlein, fo eine 
weiſe Röhre hat, runzlich it, und wie eine AButs 
zel unter einander gervumden. 

. v)Ein Natter⸗Wurzel⸗ förmiges Roͤhrlein, 
welches von feiner Geſtalt alſo benahmet wird. 

v) Ein Wurm foͤrmiges Röhrlein, weiches 
rund, und wie Wuͤrme unter einander gewunden. 

x) Der Sifchdarm ift ein Elein Röhrlein, fo 
— ie aͤhnlich ‚ etwas rauch und 


.'y) Ein Wurm⸗ zrmi Roͤhrlein, welches 
gegitterte Streifen ja UA x 
un AEG Sandp effe, iſt eine lange Röhre, dick 

und kMigt, ſo immer in duͤnnere Aeſte, wie ein 
Baum, ausgehet. 


S. 41. 


Burg foͤrmiges) Tubnlus endieiformi, Solen lignorum : 
Mal. Cappang utor, Poumt Ayony — Abhet. Holl. Boos 
ekronkelde Hoenderdasm, Rumph. L. Il. C. XXVII. 
u Enns. Tab. XLI. Lit. F. & G. Es iſt die Wohnung 
Dh de Cafe * bie Pfaͤhle der Daͤmme und bag 
Kr der S Vid. Godofr. Sellii, acũ- 
ff, Hiftor. — TeRAs-f, Xylsphagi marini, Traj, 
—— 4,503j. Gall. Un Radix. 
Depier Wurzel förmiged) Tubulus Bitonsformis Ramph; 


"of ei Gen, IV. Tuyaux de 


. @) ) Vilbeteifhe Bönan. 1. c. Jonft. Tab. XVII. 

N Zegielenie Sire ifem Vermiculus sufescens, læuiter ſtriatus vel 
potius cancaljatıs. Liſt. L. IV. 8. 3. N. 4. 

5— aleiifch. Kappang Bezaas, Uliaß: Hatu Astu, 


Rn Kocdarm, ber Kupbarm. Tubulus fadı- 
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S.41. Nun folgen inder andern Claſſe dieſes ers 
ften ils Die necken⸗ förmige fteinfche- 
lichte Thierlein , welche ordentlich alfo gemuns 
Den find, daß fie von dem erften breiten Gewinde 
immer enger zufammen gedteher werden- 

Einige find (g) platt oder niedergedruckt, 
Deren Gewinde platt an einander laufen, und in 
der Mitte entweder fo hoch als Das erfte Bewinde 
find, oder nur etwas höher, oder etwas tiefer lau⸗ 
fen, als das äuferfte Gewinde. Darunter gehören: 

Die Teller »förmige Poſt⸗Hoͤrnerchen. Es 
find niedergedruckte Schnecken, zu beyden Seiten 
platt, deren mislere Gewinde eben ſo hoch find, 


cıformis genicularus & rsmofus. Rumph. Tab. ILI. Lit. D. 
&B. L. II. C. XXVII. N.ı. Klein, de tub. mar. p. 3, 
Schnecken » förmige) Cochlidia , —XRX Arıkorelis, 
ersacnda Geeneri, Turbinata Gazae, — 
ordentlich) Vorher iſt auch ordentlich⸗getvundener 
See - Roͤhrlein gedacht worden, die gehoͤren aber hieher 
nicht. Denn fie find hinten fo weit als vorn, da hergegen 
bie angezogene Schnecken - förmige ſteinſchalichte Thier⸗ 
lein oben weiter find, und hernach immer enger zulaufen- 
Teller.foͤrm) Cochlese otbiculares ſ. discoideae. - 
Poſt Hörmerhen, Sie beiffen Lateiniſch: Cornua Am- 
weni, mwcil fie wie ein zuſammen gewundenes Stier⸗ 
Horn ausſchen, wie alſo der Jupiter Ammon gebildet 
war. S. Cort. Hiſt. Alex. M. L. V. C. VII. Job, Reisk, Ex» 
ercitat. de cornu Hammon C. 11. Ingleichen Serpeotuli, 
Nautili minimi, Kundmana promtuar. p. 225. A. 6. Opbici- 
dae nomullis, Umbilici marini, Befan. f. 470. N. 12, 
Muaͤſſen aber fodanı nicht vertwcchfele werden mit denen 
Umibslieis Veneris $. 141,4. Amboin: Taymanufamal. Holl. 
Poft-Hoorm, Bel Hodrentje, Bel-Slakjes,, vom Jore Belo, 


« 


wie fonfl Der Jupiter Ammon genennet wurde, Sclangprje, 


Tentſch. Scheber⸗ Döner, BER Bel· Be 
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als das aͤuſerſte. Sind wie Teller platt, und wie 
ein Poft-Horn gedrehet / wie ein zuſammengewun⸗ 
denes Widder⸗Horn oder Schlange. Kupf. N. V. 
(a) Ein weiß Poſt⸗Hoͤrnichen mit an einan⸗ 

der gefuͤgten gleichfoͤrmigen Gewinden, das iſt, 
chen, die alle eine Höhe haben, und in der Mit.⸗ 
weder höher noch tiefer find, als das erfte Gewinde, 
An diefer find Die Gewinde oben rundlich und uns 
ten platt, ohne einen Rand. ©. hier die Kupfer 


0) Braune Poſt⸗Hoͤrnichen, mit an einan⸗ 
der gefügten gleichförmigen Gewinden, welche Ge 
mwinde oben rundlih und umten platt find, mit ei⸗ 
nem Rande. 
WE () Ein 


den, Schlaͤngelchen, da fie aber mit den Schlangen⸗foͤd 
muigen Roͤhrlein nicht zu vermengen. Franzoͤfiſch: Corners 
de S, Hubert. Gerſaint Gatal. Rail, de 1736. p. 115. N. 287- 

(a) Poſt⸗Hoͤrnichen) . Ich weiß mohl, daß einigenur dieje⸗ 
nigen niedergedruckte Schnecken, fo inwendig Durch bu 
fchalichte Zwiſchen · Wände abgetheilet werden, Poſt⸗Hoͤr⸗ 
nichen nennen. ©. Jani Planc. de conch. min. not P.L 
C. 11. p. 9. die andernaber, welchen foldye Waͤnde feh⸗ 
Ien, nicht unter diefelben rechnen ; Allein, da ich bey mei⸗ 
ner Eintheilung auf dag innerliche Gebäude der Schne⸗ 
dien nicht ſehe $. 39. über dieſes auch die PoſtHoͤrner 
der Boftilionen Feine. Zroifchen » Wände haben, fo halte 
mic) defto mehr berechtiget, auch die andern Teler-förmige 
Schnecken drunter gu rechnen. 

(a) Lil. Comu onis altera parte planior fine limbo. Ti. 
XXVIN. p. 145. Ith habe dergleichen in der Erbe zwifchen 
Greuffen und Klingen in Thüringen gefunden. Cochle⸗ 
deprefla, Swamm. H. 1. f 1865. Nachher babe ich welche 

bey Bretleben in der Unſtrut, und in einem Sumpfe bey 
Luͤbben angetroffen. 

(b) Lift. Cochlea pulla ex utraque parte cisca vobilicum canz. 
Li, de animalib. Angl. Tit. XXVI. p. 141. 
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(c) Ein Po Hörnichen mit sufmnmengefüge 


ten gleichförmigen Gewinden, welches geftrei 


iſt. Dan findet dergleihen bey Heidenheim im 
Herzogthum Würtenberg. r 
(d) Ein Poſt⸗Hoͤrnichen mit zufammengefügs 
ten und gfeichförmigen Gewinden, welche am dufs 
ferften Rande fharffind. Die Dornbecken find 
= ze. rei . en auf den 
ergen eicherode und Jecheburg ges 
Iefen, fo geoß als ein Sechſer. ar 

(e) Ein Pop: Aörnichen mit zuſammenge⸗ 
fügten imgleichförmigen Gewinden, fintemahl 
Das etfte Gewinde meit dicker ift, als Die andern 
inwendigen, welche immer tiefer zuſammen laufen, 
gleich als ob die Schnecke in der Mitte ein Grübis 
den hätte. Man finder dergleichen unter denen 
Dornhecken an den Bergen, als bey Bleicherode, 
bey Jecheburg, bey WBeimar auf — 
Sie ſind weiß von 2 auch braun, ſo groß als 
ein 2. Groſchen⸗Stuͤck. 

2 Ein DofSörnichen,fodenvorigeninallen 
gleich, aufer daß es am Äuferften Gewinde mit zwey 
braunen ſchmalen, unten aber mit einer Sleifch-Fars 
besbraunen Binde in die Queer umgeben if. . 


& 2 (een ' 


(e) Liesi Cornu Ammonis Aowistile , —— er ex 

*  yeraqus parte circa vmbilicum cava, in Hift, animal. Ang). 
Te 11. Ti. XXVL p.143. gehoͤret hieher. os 

Dornhecken) Ich habe dergleichen auf dem Frauenber⸗ 

gt — * auf den Bel 
cherode in ber Grafſchaft Hohnſtein aufgelefen. ä 


(F) Cochien fafcisea ericerorum Lifte. Ti, XIIL pag. 106. _ 
' ke | 


X 
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(8) en vertieftes Poſt⸗Hoͤrnichen, welches 
ſich in ſuͤſen Seen aufhält, und Coccinel-Farte 
von fich giebt. Es ift von-Dunfeler Farbe. 

(h) Ein kleines Poſt⸗Hoͤrnichen mit innerlichen 
‚Kammern, deren hundert ſ und dreyßig kaum ein 
Gerſten⸗Korn ſchwer ſind. Aus dem Trieb⸗San⸗ 
De des en Ufere. : 

() Ein DofisSörnichen -mit einem erhoͤheten 
"NabelinderMirte aufbenden.Seiten,von wel 
nah dem Rande zu u Streifen gehen. 
daher. ft auch fehr Elein. . 

(k) Ein, dergleichen kleines Poſt · Zoͤrnichen 

mit einem etwas groͤſſeren erhoͤheten Nabel, und 
‘am Umfange mit einem Rande. 
Enm etwas gröfferes Poft-Hörnichen, dem 
‚vorigen gleich,aufer Daß es. ohne Nabel, undnieders 
‘gedruckter. | 
(m) Ein Meines Poft-Ssrnichen, eines Gro⸗ 
ſchens groß, mit niedergedruckten Gewinden, wel 
che am aͤuſerſten Umfange des groͤſſeſten Gewindes 
eine Leiſte hat. Die Schale iſt durchſichtig, daß 
man das ganze Thier, ſo darinnen wohnet, ſehen 
kann, wenn man ſie gegen die Sonne haͤlt. 

(n) Poſt⸗Hoͤrnichen mit — zu⸗ 
ſammen gefuͤgten Gewinden, welche oben in der 
Mitte etwas erhaben, und unten einen ieſen X | 
‘(g) Cochlea lacufris fundens coccum. Liſt. in Hĩſt. animal 

Angl. L. II. Sect. III. N.gı. 2 
(h) Vid. Jan. Planc. de conch, min. nof. — 
Gi) Planc. Lc. pıo. C. III. 

(k: Planc, Le. C. IV. p. 12. 
d) Plauc. l. c. C. V. p. 13. a 
(m) Swammerd. H. J.£.189. Tab. X Fig. V. u 
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bel haben. Ich beſitze dergleichen gegrabene don 
Alzey aus der Pfalz, ingleichen an der ER 
bey Brethleben. 

(0) Dergleichen Poſt⸗Hoͤrnichen mit meiffen 
Gewinden, worauf rund herum braune‘ Streife 
&ben ftehen. Sie find eines Pfenniges groß, und. 
‚werden unter den Dornbüfchen am Frauenberge 
ohnweit Sondershauſen angetroffen. 

GBalb⸗Teller⸗foͤrmigeSchnecken find folche 
Schnecken, welche ausfehen, als ein von einander 
gefhnittener Teller. Darunter gehöret: 

(2) Das Schiffgen, oder der dünne und ges 
ſtreiſte Schiff: Ruriel, welcher fi im Adriatiſchen 
Meer finde. Er hat eine ſehr duͤnne Schale, 
Pergament, oder faſt wie ein Papier⸗Blat, web 

che durchſichtig und leicht zerbrechlich iſt, und 
ſo * wie Dis Srieget 3 aus als ein Rabe 


(a) Nastilus tennis & Ariatus nn ſertata. Nauta ve 
ouum polypi, Ariftorelis de H. A. LIV C. I. & L. Ix. G 
XXXViI. Nautilus vacuus ſ non tabulatus, Lifteri in. 

C. L IV. Sect IV. C.2. Teſtaceĩ polypi prima fpecies I 
. deler de pikc. #517. Mal: Roemagarita. Holl: Doecke- 

. Iumsll, aber Schipperrje. Ital Polpo Melcardino. Keyſel. 
Fortſetz. neueſt. Reif. LXTII Br. p. 444. Carina emule. 

.. Ruaspb. L It. C. III. 6.63. Tab — Rondeler. de 

pifeib. mar. P. LL XVII. C. IX. £. 517. Joh Lochneri 

j —* Beslerian Tom. XIX. f. 17. Ephem Nat. Cor Dec. II. 

As. IV. Obf ne. p. 210. Aldıov, de Bifenguib, L. III. O. 

. MI. £ 259. Pfeudo-nausiles, Lorenz Muf, seg. Dan, P. I. 
Seca 1V. N. 19. Das dunne Schiffs ⸗ Boot Hol: dege- 

.  ribde Galase. Pompikus Plin. Namilin papytaceub‘ zum In» 

ded Nawıli craflı ($.43. a ) weil deffen Schale 
fo ꝓerbrechlich FR Werkaint. Cotul miſ. 1736. p. 91. 
N. 122. add Miſeell. Nosbug,. 1705. —— 
pend. Fig. XXKUL p: 211. 
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welcher zwey hohe Seiten; Breter und einen engen- 
* Boden hat. Don dem mittelften Gewinde, wel⸗ 
ches obey an den Seiten Wänden inder Mitte ift, 
faufen groſe gefchlängelte und fcharfe Furchen an 
den Rand, nad) welchen zu fie immer breiter wer⸗ 
den, und in Zähne fich endigen, unten dber einen 
fpigigen Kiel wie eine Galere hat. Kupf. N. Vi. Iſt 
im Adriatiſchen Meer anzutreffen, und wird.von 
Liebhabern hochgeſchaͤtzt, wenn fieganz gefunden 
wird, weil ihre dünne Schaleleicht zerbricht. Sie 
mird 5. bis 6. Zoll lang, und 3. bis 4. Zoll breit. 
Manche erreichen in Die Länge 9. bis 10. Zoll, und 
werden 40. bis so. Holländifche Gulden bezahlt. 
(b) Ein Eleiner dünner Schiff: Ruttel, Defien 
Mittel⸗Boden breiter, als an voriger, und geſur⸗ 
het. Der Umfang der Seiten Wände hat Saͤ⸗ 
enförmige Zähne. Die Schale ift Dünne, wie 
Dani, und die Zähne find Dunfel- gelb, der Kiel 
reiter als be dem vorigen und braun. - 

c(c) Ein kleiner Schiff, Zuttel, die Galeere | 
enannf,vondenen Ancillifchen Anfuln, nicht gröf 
fer alsein Gaͤnſe⸗Ey. Die durchſichtige Schale iſt 

iol⸗blau, und oben mit einem Fleiſch⸗farbenen 
Bande u Sie ift vom Mittel⸗Gewinde 
nach dem de gefurcher. | 

$. 42. Erwas in der Witte erhoͤhete u | 


(b) Nantilps papyraceus, Nauplius, Rumph. I. e. f,64. Tab. 
XVIII. B. N. 1. 2, 3.4. Gele, Thier-B. XV. Th. f. 113. 
Bonan. f. 438. N. 13. Moſcarolo. Die e. 

() P. Du Tenre Hill. aet. des Antill. Trait. IV, Ch. 1. 5 

XXL + 22%. — 

. . 42.) Cochleae is medio fuperioris parte paululem 
alevatas. Sie ſtud darinnen don den Erd⸗Schnecken um 





— 
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. Een ſind ſolche Schnecken, welche faſt wie der 


abgeſchnittene vierdte Theil einer Kugel, wenn ſie 
in die Queer geſchnitten wird, ausſehen. Dahin 
ſind zu rechnen; —— 0 
(2) Ein Doft:Sörnichen, deffen Gewinde oben 
nad) dem Mittel⸗Puncte zu etwasindie Höhe lau⸗ 
fen, unten aber nach dem Mittels Ppuncte zu verties 
fet werden. Weiß von Farbe. j 
Pi Ein dergleichen braunes Poft » Hörnis 
n. 
. (c) Ein noch dergleihen braunes Poſt⸗Hoͤr⸗ 
u weiches rund um den Rand herum einen 
Abfag hat 
winde, wenn man fie mit einem Vergröflerungss 
Glaſe anficher, wie ein gedreheted Cameel Haͤri⸗ 
ges Garn ausfehen. Diefe Gewinde find meiß 


mit braunen Slecen. J 


oderWirbelhorn, welche unter die ſchoͤnen Schne⸗ 
84 . dem 


cerſchieden, Daß fie nicht ſo hohe Gewinde haben. Trochi 

depuelioms, platte Kräufel , Richteri Mul.£. 325. Trochili, 
—— — depreffa Rondelet. spnd Alde 

es et, ov 

2 Exfangaib. L. HIL Cap XXIII. £. 396. — 

(©) La. ieh, C.L IL So&. II. N. 42. Cochlea fuſca limbo 


(e) Cochlea vonbilicate Rumphü, £ 91. Tab. XVII. ſit· L. 
Nesita deprefls Booanni ia Muf. Kisch. f. 431..N. 26 & 37: 
Trochus plasior Äristus margine puluinsta,vmbilico omnino 
laeniter dentzto. UR 1. c. P.III. L IV. Sea. VIIL N.24. 


Tab. 636. Helix, Labysinchns, Sol. Wenuel - Hoom , Pe» 


fpeftiv-Hocsn, Teutſch: rt 


ie 


(d) Ein klein ſchoͤnes PoſtHoͤrnichen, nicht 
groͤſſer, als ein ‘Pfennig, deſſen zarte geftreifte Ges 


4; 
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een mit Recht zu zählen ift wegen ihrer befondern 
Bau⸗KRunſt, und in Indianifchen Meer gefunden 
wird. Es ſcheinet als ob Die Narur ihre Kunſt 
recht an diefelbe angewendet hätte. Dben find Die 
Gewinde Stroh⸗farben, und gehen nah der Mitte 


u in die Hoͤhe. Ein jedes Gewinde iſt an jeder 


Seite mit einer Eaftanien: farbenen ſchmalen Bin 
De unmeben, die viele Einſchnitte hat. Zwiſchen 
jedem Gewinde laufer zroifchen den braunen "Bin 
. den eine weiffe, wie ein Saden gedrehete Binde 
Unten find die 6. Gewinde weiß, nnd auf beyden 
Seiten mis einer erhöheren Kante eingefaft, welche 
mit weiſſen und braunen viereckigten Sledfihen ab» 
wechſeln. Anmendig laufen Die Gewinde wie eine 
Schnecenstinie, auf perfpe&ivifche Art immer en» 
ger zu, und find am inmendigen Rande braun 
gezähnelf. Zwiſchen Denen Gewinden ſtehet eine 
sleihe Wand. Meine ift fo groß als eing. Gros 
ſchen⸗Stuͤck. Sie heift auch der Quadrant, wegen 
ihrer 4. eckichten Flecken. Man findet fie in dem 
— — Meer. Heiſt auch Das dornichte 

ein. > 

(9 Eine andere Parfpeiliv-Schnecke habe ih, 
° welche zwar dem Gebaͤude nach mit der vorigen 


überein koͤmmt, aber fie ift kaum halb fo groß,die 


Stroh:farbenen Gewinde find blaffer, und zu bey⸗ 
den: Seifen ‚mit, gelben ſchmalen a 
: e 


Treppe, bafle aber vonder wahren Wendel-Trtppe zu un» 
terſcheiden iſt Sicher gehoͤret auch Cochlea vınbilicara 
edentula, f. Trochus planior ſitiatus, margine pulninara, 
vmbilico omnino edentulo. Liſteri I. c. N. 23. f.635. ©. 
Kupf N. VL. Unfere iſt Trochus opticus Rumphii Tab. 
XLVI. L. Frauz. ’Escalier ou le Cadran, la Perfpe@tite, 
N Roſette d’ epinette, GexfaintCatal, raif, 1736. p, 108. N. 177. 
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)Eine noch kleinere Perfpefhv-Schnecevon 
gleicher Bau⸗Kunſt, welche ſich⸗haͤufig an dem 
Duͤnkircher Strande finder. Sie iſt blaß⸗gruͤn 
mit weiß untermenget, Und von dem Mittel⸗Punct 
an gehen Purpur⸗rothe Puncte, wie Strahlen nach 
dem Rande aus. | 
(h) Eine etwas erhöhete Schnede, fo weiß 
iſt, und deren erſtes Gewinde am Umfange fcharfift. 
G) Eineetwse erhoͤhete Schnecke,von gelber 
Sarbe, welche mit einer ſchwarzen Linie umgeben . 


ft. 
(k) Eine weiffe etwas erhoͤhete Schnecke, 

melde aufdenen®emwinden mit einer rothen ſchma⸗ 

len Binde umgeben wird, welche auch in dem ins 

wendigen Gewinde dDurchfchimmert. 

“ (1) Eine etwas erhoͤhete Schnede, faft Dlie 

ven,farbig, voller Knoͤtgen. Ä 

‘ (m) Eine Feine etwas erhoͤhete Schnede, 


mit Rofen- farbenen Gewinden, auf welhenrund 


erum halbe Mondsförmige, weile und Bley⸗fahle 
ecken abmedhfeln. —— 
(n) Eine kleine etwas erhoͤhete Schnecke, fo 
dem Gebaͤude nach der vorigen in allen gleich iſt. 
Die Gewinde find weiß, auf welchen rund herum 
eine Binde mit ſchwarzen und braunen abwechſeln⸗ 
den Flecken läufet. 


K5 | (o)Eine 


8) Cine noch Aeinere Perfpe&iv-Schnedke, Bonan. 1.c. £,, 
, N. 196. 


(b) Diefe und folgende find Cochless häsımlsphericae. 
e&) Bonan. L c. f. 471. n. 333. ' 

(m) Bonny L c. f.46:. N 208. 

(0) Bonas. l.c, N, 209 - 
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(0) Eine kleine etwas erböbete Schnee, 
welche Die Natur fehr Eünitlich begeichnechat. Die 
Gewinde find weiß, und vondem Mittel⸗Punct an 
laufen nad) dem Rande der Gewinde Purpur-fars 
bene Bellen: förmige Strahlen, gleich als ob fie 
fo geftickt wären. Sie ift überaus glänzend, alg 
waͤre fie mit Sinehifchen Firniſſe uͤberſtrichen. 
(0) Eine Eleine etwas erhabene Schnede 
don voriger Bau-Art. Sie ift von QBein- grünet 
en und Die Gewinde werden an Der Seite, wo 
ie an einander ftoffen,-mit einer zwiefachen Binde 
umgeben, auf welchen ‘Purpur: farbene und halbe 
Mond: fürmige Stecken ummechfeln. . 
(9) Eine kleine etwas erhoͤhete Schnede mit 
geſtreiſten Sleifch-farbenen Gewinden, auf welchen 
Fr herum weiffe und Bley⸗farbene runde Flecken 

ehen. | | 

(r) Eine Bleine etwas erhoͤhete Schnecke, 
Aſch⸗fahl, mit braunen — beſaͤet. 
() Eine etwas erhöbere Schnecke, Deren 
Gewinde rund um einige Vertiefungen haben. Sie 
iſt weiß, und wird rund um mit einer braunen Bin 
de ummunden. 
(c) Eine Pleine etwas erhoͤhete Schnede, 
welche rund un Furchen hat. Sie iſt Bley⸗farbig 
und wird an der auswendigen Seite der Gewinde 
mit dunfeln Streifen umgeben. Wo die Gewin⸗ 
de zufammen ftoffen , hat fie gleichfam eine Crone 
von erhöheren Eyer⸗foͤrmigen Dügelchen. . 

(u) Eine 


. (0) Bonan. 1.c.£.472 N 348. 

(p) Bonan. 1, c, f. 472. N.349. Kupf. N. VII, 

(9) Bonan, f, 462. N. 210. . 

te) Nerita goronata, Bonan, & 462, N, aiʒ. Kupf. N. IX 
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(u) Eine etwas erhoͤhete Schnecke mit weiſſen 
Gewinden. Vom Mittel⸗Puncte lauſen Wellen⸗ 
foͤrmige, dunkelbraune und hellbraune Strahlen 
nach dem Rande zu. 

(v) Das Mund⸗Stuͤcke iſt eine Schnecke, fi 
etwas erhöhet, von fünf Gewinden. Sie iſt weiß 
und ohne Ordnung mit rothen Fleckgen beſetzt. 
De Mund der Schale hat einen breiten Rand, daß 
er ausſiehet wie ein Mund⸗Stuͤcke an einer Trom⸗ 


pete. 

(x) Ein gezaͤhnelt Mund⸗ Stuͤcke iſt eine etwas 
erhabene Schnecke, weiß und glatt. Die Abſaͤtze 
der Gewinde ſind kaum zu unterſcheiden, auſer daß 
eine gelbe Linie jeden an dem Unterſchiede umgiebt. 
Der Mund iſt wie an voriger, hat aber 4.Zähne. 
Sie ift rar. se 

() Eine etwas erhabene — Schnecke, 
eines Dreyers groß, brauner Farbe. Von dem 
mittelſten Gewinde laufen nach dem Rande zu weiſe 
geſchlaͤngelte Striche, aus Trangebar. 

(2) Eine dergleichen Schnecke, gleicher Groͤſſe. 
Sie iſt weiß von Schale, und vom Mittel⸗Puncte 
gehen nach dem Rande zu Eaftaniens braune ge⸗ 
flammete Steahlen, aus Trangebar. 

(a3) Eine kleine niedergedrücte Schnede, 
rund um geftreifet, Sleifch: farbicht, gleichfam mie . 
Fuchs⸗ rothen und dunkelrothen Faͤdemichen ums 


$.43. 
(u) Bonse, 1. c. £.475. 0.393. ü 


(v) Os cubee. Bonan. |. c. f 476. N.409 410 Tuba retorta, 


—— tubes denticulatum. Bonan. f. 471. N. 33u. Kupfe 
¶) Bonan, £. 462, Ma; 








! 84. Cap, f, ni. 104 — 
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$.43. Kaͤſe⸗ förmige Schneden find’ folche 
Schnecken, welche plattrund find obenund unten, 
aber in der Mitte etwas erhöhet find. 

a) Der andere Schiff: Ructel ift eine Käfes 
förmige Schnecke, deffen Gewinde oben und unten 
nicht gar merklich find. Das erfte Gewinde ift, 
gegendieandern gerechnet, (ehr groß; die Oefnung 
der Schale raget über dag erfte Gewinde hervor. 
Ausmwendig hat fie eine gelbliche Strohfarbe, und 
von denen mittelften Gewinden anlaufennad) dem 
Rande zu geflammete braunrotbe Strablen. 
DieSchalen find ſtaͤrker, als an demerften Ssir 
i \ N ut⸗ 


(a) So heiſt dieſe Schnecke griechiſch: vanrınes, lat: Nau- 
tilus alter apud Aldrov. L. Ill. de exſang. C. il. f. 257. 
weil ſte wie ein Schiffgen mit erhabenem Vordertheile 
ausſteht, und vom dünnen @chiff- Kuttel $. 41. B. a. 
unterfchieben iſt. Maleiſch: Bia Papeda, Kiang Mor- 
dang; Amboin: Kika Lapia. Einige nennen ihn die Por 
cellam-Sdmede, teil er fo glatt als bie wahren Por 
cellain - Schnecken iff, mit welchen er aber nicht zu ver 
mengen. Andere benahmen ihn die Perlmutter-Schnes 
de, weil die Schale, wenn dad dünne Häutgen, wor⸗ 

> auf die Farben find, abgepeiger ift, wie Perlmutter 
glänget, daher man Re von jener wohl unterſcheiden 
muß, zumal, bafie keine Perlen tragen. Liſter nennet 
fie Nautilum caudatum in Hit, Conchyl. L, IV, Se&. IV, 


C. I. Franzoͤſiſch nennet mian fie: Coquille de Porcel« 


laine, oder große Coquilte de Nacre de Perle. Bellom, 
de aquatilib Holl.: Parlemeer- Hoom, oder Kocguilie 

.. conf, Rumph. L. 11, C. III, f. 63. Tab. XVII, Lit, A. Bo» 
nanni Muf, Kirch. f. 435 N. L: YValent, Muf. P. IT. 
Tab. XXXV. C. 43. f. 186. Plin iohH.N.L.IX.C.XXIX, 
-f. Ariſtot. H. A. L. IC. XXXAI. Schiff-Bcot, Seile 
Fſch. Indianiſch: Chencha.- Huyg van kinlchorten in 
f. Schip- vaerch naey Ooft- ofte Postugaels- Indien, im 

r Zr y — IR: - 
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Kuttel, deſſen $. 41. Lit. B. unter dem a gedacht 
worden. 
(a) Eine andere Art eines Schiff: Auttels 
aus den Antillifhden Inſuln von zarter Schale. 
Sie iſt am Rande breit, ſo groß und rund, alsein 
Thaler, aber ſo flach, daß ſie von einer Seite bis 
zur andern nur einen Zoll ausmacht. Sonſt iſt ſie 
ſchoͤn gezieret, und hat uͤber ihre Perlmutterfar⸗ 
be durchſichtig gruͤn, daher ſie vor andern hoch⸗ 
geſchaͤtzet wird, 
art) Die Ungariſche Wittwe iſt ein Schiff⸗ 
Kurtel, ſo gemeiniglich einer halben Kauft groß iſt, 
aber auch wohl bisweilen ſo groß, als eine Fauſt 
-zoird. Sie iſt gemein auf den Antilliſchen Inſuln, 
wie bey uns die gemeinen Schnecken, hergegen aber 
bier zu Rande rar. Sie iſt Silberfarb mit fo 
friſchem Gruͤn und fo glänzenden hellen Grau ge 
zieret, Daß Eein Emailleur mit feiner Runft ihr bey» 
kommen fann. Und weilfie mit ſchwarzen Zügen, 
: welche wie die ſchwarzen Trauerfpigen des Ungas 
riſchen Frauenzimmers ausſehen, durchzogen, heift 
-fie die Wittwe. Sie wird auch ihrer Farbe me 
gen der Papagey genennet. Man ſchneidet dar⸗ 
Aus die ſchoͤne — welche man Bur- 
ine nennet, ſo hoͤher geſchaͤtzt werden, als die 
erlmutter ſelbſt. | | 
. Ein genabelter Kr Da hei 
vorigen ziemlich gleich iſt, aufler daß er zu. z : 
ESe 
(s*) Du Terre Hi, aat. des Ansill, Tralt. IV, Ch. Ii. $,V. 
p. 340. Kupf U XI. 
(s"”) Le Burgem. Du Tetre Hiſt. nat. des Anal. 1, c. p. 239. 
-  Gerliot. Casal, rail. 1736. 9. 70..N. 12. 
<b) Nawilos vebilicatus, Liß. H.C.L. IV, sed. IV. C. 1, 
8. 4. Tab. ss2. Kopf. Xu mund Al. e 


4 


/ 
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Seiten, oder vielmehr oben und unten, ein gewun⸗ 


‚den Nabelloch hat. | 
c) DieLappen» Schnecke oder das geflügel- 
te Waldhorn, die Pajoden⸗Lampe ift eine Rh 
feförmige Schnecke, deren Schalen auswendig 
mie mweiffer Gips augfehen, Doch etwas roth uns 
termenget find. Rund um die Gewinde laufen 
. zarte Streifen, melche mit ganz Eleinen Stächels 
cheln befege find, und madyen, daß fie ganz rauf 
anzufühlen.find. Um die Gewinde herum gehen 
harte Lappens hervor, welche forne ftumpfe 
"Klauen haben. Werden fo groß als ein Spe 
& — 
) Die groſſe Spoor iſt eine Oſtindiani 

Kaͤſefoͤrmige Schnee welche ebenfalls wie die 
vorige anden Gewinden geftreiftund rauh iſt Die 
auswendige Schale iftwie meifer Gips, bey etlichen 
aber weißgrünlich. An dem Umlaufe Der Gewinde 

find gekruͤmmte ftumpfe Zähne. \ 
= Kleine Spoor ift —— ſo groß, als 
ein Groſchen, weißgrau, und ERBEN der 
ewin⸗ 


- (6) Cochles laciniata, Holl.: Lobbetje, auch Dolſjptje, 
Baand- Mannetje. vid. Rumph. 1. c. L. II. Cap. IX. N. I. 
fol. 73. Tab. XX. Lit, H. Lifteri Nerits Max. vmbilicats, 
digitata, (. murciata, clauicula plana, in H.C, P. III. LIV. 
Sect. 6. N. 45. Tab. 608. Kupf. N. XIV, 

(4) Calcar majus Cochlea folis, weil fie ausfiehet, wie die 
Sonne mit kurzen Strahlen abgemahlt wird. Hollaͤnd. 
De groote Spoor, oder de groose Zonne Hoorn. Rumph, 
Amboin. Rar, Kamm. L. 11. €. IX. N. III. f. 73. Tab, X X, 
Li K. — l — 473. * Wr — Das 
Horn. . N. XV. n : L’Bperoo. 

(e) Calcar de Holl.: De kleyne Spoor, oder de kleyne 

- Zonne- Hoom. Rumph. 1. c. Lit. J. Liftesi Nerira Aria 
compreſſa, margine ſtellata, in H. C. l. c. Täb. 608. 











LTh. 1. Buch. 3.Cap. . 4. 159 
BGewinde zackigte ſpitzige Zähne, dergleichen man 
an den Spohren ſiehet. 

£) Die Regen Schnede iſt eine Käfeförmige 
Schnecke, deren Gewinde auswendig fahl, und mit 
braunen Flecken, wie mit Regentropfen, befeget 
find. Der Mundder Schalen ift inwendig weiß, 
und wunderlih geäbnell. 

5) Eine Räfeförmige Schnede, deren Ges 
winde von der linfen Hand nach der rechten zu ges 
ben, mit gezähnelten Munde. 

een Schneden, welche bey 
nabe mie eine Kugel ausfehen, fo, Daß die mittlern 
Gewinde in keine Spige herausgehen. Hierunter. 
find zu zählen die —— und Erdſchne⸗ 
cken⸗foͤrmige. S. Kupf. N. I 
a) Eine weifle Erd⸗ Schnecke, faſt ſo groß, 
als eine welſche Nuß, mit einer zerbrechlichen und 
durchſichtigen Schale. 
Eine en Erd:Schnede von eben 
Dergleichen Groͤſſe. 

8 Eine negelbe — Sleiſch⸗farbigte Erd⸗Schnecke, 
wie ein S 

d) Eine fahle EdSchnece,, eines Schoſſes 

groß, mit einer braunen Linie umwunden. 
e) Ei⸗ 


beim; Mal.: Bia Ribut. Rumph. Le. L. II. 
c. vn N. Vin. Tab. XXVIM. Lie. ). 
@, 8 rd rechnet fie unter bie Turbines in H.C.P. ı, 


$. 44.) .) Die Schordm beifen überhaupt: Griech.: Koxiies 
O©pen.: Almejs, Casscol, Caramugo; tal : Chiaccio- 
le; ms Winckle, Cneitfchel; Lat. : Tochleae; Fran⸗ 
—* — Les Escargots, ou Limacons; Sana: zur 
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e) Eine gefleckte Erd: Schnede, mit eine 


dunfelbraunen Linie ummunden. An erfin®e 


winde iftfie gelb mit braunen Slecken, die andern 
Gewinde find weiß mir braunen Flecken. In⸗ 
a it fie braunrorh.. Hat der vorigen ihre 
roͤſſe. 
f) Eine Erd⸗Schnecke, von voriger Groͤſ⸗ 
fe. Das erfte Gewinde ift weiß mit gelbbraunen 
Flecken, die andern jind braunroth mit. weiffen 


Flecken. Um die Geminde lauft eine Eaftanien 


braune Finie. | 
g) Eine weiffe Erd» Schnede, mit eine 


braunrothen Linie ummunden. Go groß als Die 
vorige F | 
h) Eine Sleifchefarbene Erd: Schnede, & 


nes Schofks groß, mit einer Caftanienbraunen 
Linie umwunden. ⸗ 

i) Eine gelbe Erd⸗Schnecke mit Caſtanien⸗ 
braunen Linien und breiten Binden. 

. k) Eine Sleiſch⸗farbene Erd⸗Schnecke, eines 
Schoſſes groß, mit blaßbraunen Linien. 

Eine gelbe Erd⸗Schnecke eines Schoſſes 
groß. Sie hat drey Caſtanienbraune Linien, da⸗ 
von die oberſte ſchmal, die andere etwas breiter, die 
dritte noch breiter. Unten am erſten Gewinde ſind 

zwey Binden von gleicher Farbe. 

m) Eine etwas groͤſſere weiſſe Erd⸗Schne⸗ 
‘de, mit: hellbraunen Linien und Caſtanienbrau⸗ 
nen Binden. | ..n) Eis 
(g) Cochles maculata, vnica fafcia pulla. Li. de animalib, 

Angl. Te. 11. Tit. IV. p. 119. 
ci) LiR. de animalib. Angl, Tr. III. p. 117. 
()) Cochlea Terreftris leucophes, faſciis pullis. LiR, 1.c, Tie. IHRE 

p. 17. 
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n Einebräunliche Erd: Schnecke, am unters 
ften Gewinde mit weiffen Slecfgen, wie ein Schoß 
to 


groß. — 
% Die groͤſte Erd⸗Schnecke, fogroß, alseis 
‚ne Pferdenuß, iſt Aſchfahl, und mic braunen 
- Binden umgeben. - | 
p) Eine groffe Garten: Schnede, von Ca» 
Kanienfarbe Sie wird mit einigen dunfeln 
Binden ummickelr, zwiſchen denen Binden fte 
ben aufder Caftanienbraunen Farbe gelbe Düps 


Rahoen ich diefe Erd « Schnecken fchon ges 
— babe ich noch folgende Erd⸗Schnecken 
erhalten: 

n) Eine weißefahle Schnede, einer Eleinen . 
welſchen Nuß groß, inderMitteder Bewinde mie 
einer [malen braunen Binde umgeben. Am ers 
ſten Gewinde aber hat fieunten zwey breite braune 
Binden, welche nad) dem Munde zu zufammen 


fen. 

3) Eine fleiſch⸗farbene Schnecke, mit einer . 
ſchmalen ſchwarzbraunen “Binde, foin der Mitte 
des unterſten Gewindes herum gehet, hernach un⸗ 
ten am andern Gewinde fort laufet, und bey den 
übrigen Gewinden ſich verliehre. Se 

ss Eine fleiſch⸗ farbene Schnede. Am ers 
ſten Gewinde lauft eine ſchwatzoraune Binde, * 
| de 


(0) Cochiea vinesmm ſ. opercularis. Brabant. Caracol. Swan- 
sperdam. Hi. Inf. 98. Gochlea pomaria. LI. I. c Tir.r 


HI. BR 
(p) Cochiea vulgaris ma). pulla, maculara & fafciata. Liſt. 
Le Tail pu% R w 


\ f] , ‘ .. 
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bey voriger, unfenhat das Gewinde noch 2. breite⸗ 
re dergleichen Binden. Ueber der mittelſten Binde 
gehen 2. braune Linien herum. 
*5 Die groͤſſe Roth «Schnede, fo groß als 
kin Ey findet ſich . bis 6. Stunden ſuͤdwaͤrts 
von Batavia, ſowohl in den Waſſerfluͤſſen, als 
auch in den Moräften der Reißfelder. Sie ift 
dünne von Schalen, dunkelgruͤn mit braun ges 
menget, und oben heraß laufen ſchmale gebliche 
Aederchen = 2. ne 
rn) Die gröfte Rorh-Schnede ift fo groß als 
eine Fauſt, ne und ſchwarz, und fo man ſie gegen 
das Licht Hält, ſchimmern zwey oder. drey ſchwar⸗ 
ze Binden durch. 424. 

Es gehoͤren auch hicher’ die Erd⸗Schnecken⸗ 
ve See⸗Schnecken, welche faft rund find. 
8: . Ki — 3 het 

q) Der geftreifte Oel⸗Krug, ift an Geſtalt 
faft denen Erd: Schnedhen gleich, auffer daß die 
- Gewinde gleichfam Stufenmeife abfegen. Sie 
find rundum mit Streifen ‚oder vielmehr Furchen 
umgeben, und haben eine Dichere Schale, als die 

Erd: Schneden. an ur 
:g*) Der geftreifte weiſſe Del» Arug gehört 
j Fu untet 


ai “ #0 * Tu 
(=) Cochlea lutariamajor. Me}. Silie Capoog: Hol, : gebm 
„ ‚ande Ajuyn-Schill, gebuante Achat-Hoom. Rumpb, L. IL 
'C. XVII. N. XV, 92. Tab. ARVI.Q. 


¶ M Cochlealutaria maxima; Mal.: Siſſo Salombe. Rumph.le. 
(g) ©. Tbel. Imag, ex Rumpb. Tab, XXVIL, Lie. A. Mali 
Bia Minjak; Holl.: geplekte Bel-Hoorn. Rumph. L. IL 


C. XVII. TabrX XVII. Lie A. £. ge. Bonann. Muf. Kirch. 
£. 449, N. 5. Holl.: Olikruyk, Aliekruyk: Swammerd. 


Hif. Iofe&. f. 190. ©. Kupf. N. XVI. Gall,Ruban raye. 


(9°) Witte Bel- Hooım, 
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unter die ſehr raren Schnecken. Sie iſt ſchnee⸗ 
weiß, duͤnnſchalig und ſo groß, als ein Ganſe⸗ 
Ey. Sie hat rund um breite geftreifte Furchen, 
und mird ihr von einigen der Name Der weiflen 

ifeten Glocken⸗Schnecke gegeben. 

r) Einefehr artige Schnede, fo einen Tuͤr⸗ 
kiſchen Bundfaft Dorftellet Das erfte Gewin⸗ 
De it Milchfarbe, und Die Länge herab mit breiten 
ABellenförmigen rorhen Bändern gezieret; die an⸗ 
Dern Sewinde find Silbeiglänzend. Die Gewin⸗ 
be fegen Stufenmeife ab. _ 

as Schnecke, fo Milchfarbig , und mit 
bi oͤthlichen zarten Netzſoͤrmigen Linien verfes 

f. Die Stufen der Gewinde find. nach der 
Erik zu gefnötelt.. 
- ©) Eine dergleichen. Schnede, welche aber 
mit braumen Fleckgen beſetzt iſt. 

u) Eine Schnecke, einer Hafeinuß grof, deren 
Schalen weiß find, und von dem mittelften Gewin⸗ 
De herab WBellenförnsige Strichlein, ſo roth, wie 
Kugellack pi nd A = en. 

v) Eine S ‚ gleicher Groͤſſe, mit et⸗ 
was ftärfern men rund Belienförmigen 
Binden, fo von dem Mittelpuncte die Länge her⸗ 
ab laufen, 

x) Eine Schnede, fo oben an den Gewinden — 
noch einen Wulſt mit Knoͤtgen hat. Sie iſt ſchwarz, 

amd hat rmige Strieplein, welche vom. 
an der Spiße herab laufen. 

y) Die N Rondeleti, |. 

N) 


, Alicante Hoomtie > 
reg de Exfanguib, L, 111. C, KAXU, fh, 39% 
Cochiea- oleasie Iaenis, 


— 
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fo groß ift, daß zwey Maaß Wafler hinein gehen. 
Sie iftam Gebäude faft einer Erd⸗Schnecke gleich, 
en aber neben dem Mundeein Nabelloch, weiß von 
arbe, mit Dunkeln Flecken. 
z) Erd, Schnedtenförmige Waſſer⸗Schne⸗ 
cke, fo dunkelbraune, und am kleineſten Gemins 
de was ſpitzig. Wenn fie tobt, fiehet man drei 


Ä => dunckele Queerbinden. Sie iſt ſtark von 


ch 

- aa) Eine kleine Schnede, , einer Pleinen Has 

felnuß groß, Milchweiß von ſtarker Schale. Die 

Gewinde find indie Dueste eifer, und die Laͤn⸗ 

ge herab gefurchet, und am ande in der Mitte der 

Gewinde rund und feharf. Auf den Höhen der 

ftehen braunrothe Düpflein. ° _ 
ieher gehören audy Die Schwimm⸗ 


Söreden. ‚ welche gleichfalls ziemlich rund, doch 
- etwas gefchoben find. Sie haben einen weiten 


Mund ohne Zähne, undihre Gewinde fieherman 
kaum. Heiſen auch Schlamm⸗Schnecken. ur 
: af 
(z) Cochlea Auuiarllis maxima. Tofta fuſca faſclata. Liſt. de 
‚ animal. Angl, Tr. II Tie. XVII. p. 3. 
Schwimm Echnecken) Neritae, a vie, nato. Natices. As 
‚ for. H, A, L.IV.C.IV.Plio, H. N.L. IX. C.XXXIIL Al- 
drov de Bxfanguib. L. III. Cap. XXVIIL f. 368. Aclian. de 
Animalıb. L XIV. p. m. 849. Cochleae lanares, weil ber 
Mund der Schale rumb if, wieder Mond. Glbak ia 
= — —— find, wie — — nn | 
en 1e 08, Kooopje, 
bel- nn, Hoorns, wet k- Hoorni. Teutſchꝛ 
—— weil ihre Defnung rund iſt, wie ein 
- aufgefperrtes Fiſch - Maul; Anspfgen, Lefzen⸗Bchne⸗ 
den, weil der Mund der Schale rund um bat | 
Mon Scpeden, Vebl⸗Kruͤge. Granz.: Värle, Br 
gornestes, Limagenı ä — ou Bomo. 





/ 
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hat von denenfelben, fo viel mir bekannt find, Bachs 
folgende Gattungen: 

2) Weiffe Schwinm: Schneden, einer Haſel⸗ 
a mit rundem Maule, welcher inwendig 
wei 
- b) Dergleichen weile Schwimm- Schnes 
den ‚ von * der Groͤſſe, deren Leſzen an dem 
runde inwendig Sleifchfarbig find. 

bb) Die Bulgados, fo fi) in dem Bay von 


. Conception in Süd: America finden, gehören auch 


hieher. Sie find eine Art Schneden, die in 
er ihrer Geſtalt von den gemeinen Schne⸗ 
fen nicht fehr unterfchieden find. Sie find groͤſ⸗ 
fer als Diejenigen, welche man gemeiniglich in den 
Gärten finder: denn ihre Dicke beträgt zwey bie 
Drittehalb Zoll. Auch das Haus if groß und dis 
de, auswendig taub und von Dunkler Sarbe. 

c) Eine Dünn-fcheligre weile Schwimm⸗ 
Schnecke, einer welſchen Nuß groß, welche nur 
ſehr blaßgelbe Flecken hat. Die Schale iſt ſeht 
glatt und durchſichtig. 

.9 Aph-fable Schwimm⸗Schnecken von ver⸗ 


—— —— Sehnen ſo 
— —* ScwinmEchneden, einer 


& 3. ea DO 


Conmüs Biirgaoı diäse Des Act, de Ulli 
nach Peru, im der amd. Abch. des it. Suche 
re ———— 

an 1751 e. 
eitriaus. ae * —e— 
Hill. Conehyl, Seh; VL C. V. Tab 603. u 


ab) 1a 


H 


In 


[= 
ii 


E 
vos. 
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g Olten; farbige Schwimi: Sämeden 
von eben der Groͤſſe. 
h) Berun: fahle Schwimm · Schnecken glei⸗ 
er Groͤſſe. 
i) Ein ſchwarz⸗ glänzende Indianiſche 
en fo groß, als eine welfche 


k) Eine "Kleine dunkele Leber » farbig⸗ 
Schwimmesſchnecke, mit ſchwarzen Munde. 

M Eine glatte ſchwarze Ebenholz⸗ farbige. 
Schwimm⸗ Schnecke J mit Milch⸗ farbenen 
Düpflin. 

m) Eine fahl⸗ Birke und blaß⸗ roehliche 
Schwimm Schnecke, eines Schoſſes groß, mit 
vielen weiſen kleinen Duͤpfelchen, unter welchen hin 
und wieder: hoch⸗ rothe Duͤpfelchen ſtehen. 

n) Eine kleine weiſe Schwimm⸗Schnecke, 
welcheg latt und ſchwarz, aber mit vielen weiſen 

Düpfelcben, defliet ift, zmifchen welchen groffe 

Zyer- runde Augen fi nd, welche miteinem ſchwar⸗ 


zen Ringel eingefaßt. 


0) Eine.glatte weiſe Schnecke, von ſehr dicker 
| Sale, mit weiß: grauen Slecfen marmoriret. 
p) Eine ganz Eleine dlätte dunkele Oliven; 
farbige Schwimm-Schnede, auf welcher rund 
herum, Pyxemidensförmige weiſe Flecken, — 


Kohl lzuis pramniä, Bonanni Mu. WE enge N. 


@) ———— ſvart· Mündie. Rompk. L; 1.GC.XL 
.  Num. VI. Tab XXII. Lie E & 76, 
9 Ebenholz⸗farbige) —— a6 442. N. 218. 
) Bonann, |. c..£, 462. N. » 
8 Bonann. Le. f 461. N. ie: *8 aupf. N, au wies 
durchs Vergroͤſtrungs⸗Glas ausſieht. 
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ordentlich Über einander ſtehen, und Die Spitzen 
nach dem Rande zu gefehret haben, zu fehen find... 
‚ 9): Eine Kifenbein: farbige, glatte, dünne 
chalichte Schwimm⸗Schnecke, welche etwas 
ins Gelbliche fällt, über welche gang ſchwarze 
Zinien von der mitteliten Spiße -berab laufen, 
welche fpisige Winfel ausmachen, wie etwa 
Die Mahler den Blitz abzubilden pficgen. 
s) Eine kleine Rnochen: farbige Schwimms 
Schuede, über welche von der mittelfien Spitze 
nach dem Rande zu ſechs dunkele ſtarke Schlan⸗ 
gen: förmige Linien laufen. u 
._s) Eine glatt⸗ſchalichte Schwimm-Schnes 
cke, über welche vom mittelften Gewinde herab 
breite ſchwarze Winkel förmigeundgesähnelte 
— nach dem Rande zu laufen, zwiſchen wel⸗ 
dergleichen Doch etwas ſchmaͤlere Roſen⸗ rothe 
Binden gehen, fo, daß allezeit eine ſchwarze Bin⸗ 
r mit u rothen abwechfelt. Sie iſt eines Schof⸗ 
es groB. a Ve 
e) Eine dünnsfchalichte Schwimm⸗Schne⸗ 
cke mit ſchwarzen Schlangen; förmigen. Binden, 
— mittlern Gewinde nach dem Rande zu ge⸗ 
‚ud an der vorderſten Seite Des unzerſten 
Gewindes, nach dem Munde zu, mit einer gelbs 
lichen Binde verfehen find. Zwiſchen der ſchwar⸗ 
zen Schlangen foͤrmigen Binden krüfen duͤnnere 
Sclangen-förmige gelbe Binden herab: . , 
84 „Eine 
(9) Booann. L cf. 47. N.375: — 
(9) Bosana. L c. f. 44. R. 377 ° wir ee 
(s) Valuaa Izuis octaua ſ. tenuis den Agiſte Siek-Hoorm,, 
* "Rumpb. L.ILC X. N. VULT, 76. Tab. KXIL Lir.G. 


— — 


— 5.. | 
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"u) Eihe dick⸗ fchälichte weiße Schwimm⸗ 
Schnecke, künd um geſtreifet, zwiſchen den Strei⸗ 
fen iſt es etwas ſchwarz, und auf den Erhoͤhungen 
der Streifen ſind weiſe Huͤgelchen. Sie iſt einen 


oß gro 
vw Eine "weiß: roͤthliche Schwimm-Schne 
ee. einet kleinen welchen, Muß groß, mit einem 


- Munde, Bälle Rand, wie eine Lippe, auswärts. 


ebogen ift. 
| * Eine dergleichen Sheimm Schnee oh⸗ 
ne Lippe 
—*æ Auch find hieher zu sählen Diejenigen 
Schwimm⸗ Schnecken, melde einen Halben⸗ 
Mond: foͤrmigen Mund haben, welcher wie das 
Loch an einem Backofen ausſiehet, und weil es 
laͤſſet wie der halbe Mend, fo heiſſen dieſe Schne⸗ 
cken Halbe Mond Schneden. Dieſe ſind wie⸗ 
der zweyerley Gattung: Einige ſehen aus/ als ob 
am Munde ein gleich Bretgen: halb vorgeſchoben 
2 welche. Dannenhero füglig balb: zugeſcho⸗ 
bene Halb⸗Mond⸗ fdem mine Schnecken genen 
net werden Eöhnen, von w gen mir folgende bes 
kant worden find: 
a) Eine balb-zugefäyobene Salbe wizr 


(a) Valuats ſtriata —— j Set: ‚gekorelde Olykruik, 


Thel. i ex Rumpb Tab. X 
o — 8 Pladci, de sach En N. P.HC.XRT. 


as Plane. 1 e. 
vn Mond- förmigen Mund) « Cochlea femilunaves. Mal: 
B a Matta bulan. Richteri — f 327. Valuate ©, 








N. Xvul. —— imagons à bouche 4 denironde, 
. :(#) Valuata feptima, All levie Mal: JE Erle — | 


a'3.% a u 
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formige Schnecke, welche weiß und glatt if, von 
fehr dünner Schale, fo groß als ein gätlih Huͤh⸗ 


N A 
b) Dergleichen ganz Fleine Schneckgen, fü 


groß als Erbfen, finden fidyin den füffen Waffern 


- einiger Teiche, als im Schwan⸗See. 


ce) Eine Halb: Mond: förmige balb- zuge⸗ 

e Schnecke, von glänzender und dünner 

chale, als ein Fauben-Ey groß. Bon dem mit⸗ 
telften Gewinde laufen nach dem Ilmfange der 
Schnecken Schlangen förmige ſchwarze Binden 
und weiſe Schlangen: foͤrmige Strichlein herab. ' 
d) Eine dergleichen geftalte Schnede, aufer 
Daß die Schlangen; förmige Strichlein gelbfih 


D. 
e) a Beine Schnedlein, einer Erbs 
fe groß. Sie haben rund um weiſe Schuppen 
formige Steden, zwiſchen welchen in der Queere 
bᷣlau⸗ roͤthliche Sreichlein, als Schatten gehen. 
Sie fehen Durchs Vergroͤſſerungs⸗Glas artig aus. 
habe fie ehedeflen am Sande des: Üfers Der 
on Salz: See bey See⸗Reblingen zus 


en gelefen. 

£) Zben dergleichen Schnedigen daher, wel⸗ 

che zwiſchen den weiſen Schuppens fürmigen Fle⸗ 
cken einen blauen Grund haben. 


es 8) Eine 


Zeeuende Siek-Hoom.Rumph L.11.C XI. N. VILE. 76. 
Tab, KAM. Le. F. ea niues sarior. Fab, Col. apud 
Li. in H. C. P, HLL.IM SeA. v. 22, Tab. 571. Valuata 
alba pondesofs. &.N, XV: —— 
(e) Conf. Lift. defssipt. animal.'Angl.L. HI: Tie. XX. p. 136. 
"Scheilhemmn. in Epbem, Nat. Cız. Dec: U. Am VI: Obf. 


dm 
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g) Eine dergleichen Schnecke, wie ein Schoß 
groß mit weiſen Schuppen⸗foͤrmigen Flecken, zwi⸗ 
ſchen welchen ſchwarze Queerſtriche den Grund 


ausmochen. - ; +. — 

b) &ige dergleichen kleine glatte Schnecke, 
welche fait wie eine geſchuppete Schlangen⸗Haut 
bemahlet iſt. Sie ift dunkel⸗ grün, und die Schup⸗ 
pen ſind weiß. Rund herum gehen drey Binden 
mit groͤſſern weiſen Schuppen, und zwiſchen jedey 
iſt ein ſchwarz Fleck, gleich als ob auf ein ſchwark⸗ 
zes Band etwas breitere Schuppen genaͤhet waͤ⸗ 
ren... Die Schlanges⸗Haut. 

.i) Eine dergleichen Heine Schnede, von roͤth⸗ 
ficher Farbe. Ste wird niit drey weiſen Binden 
umfchnüref, zwiſchen welchen auf dem rothen 
Grunde weile Düpflein oben. - — 

k) Eine kleine Schnecke, welche mit weiten, 
grünen, dunkel⸗ grünen- und ſchwarzen Binden 
umgeben ift. ERE 

I) Eine Eleine Schnecke, welche Feuer⸗roth ift, 
Bon Dem mirtelten Gewinde gehen nach dem 
Rande zu Schlangen: fürmige breite Linien, wel⸗ 
che Wechfelsweife ein Flecken Purpurfarbe, und 
Denn wieder. gelber Farbe find. . Sie ſtehen weil 
von einander, und Die ganze Schnecke ficher aus⸗ 
wendig den Farben nach wie ein Narxen⸗Kleid 


aus. 
Ta m) Eine 
—5— 1 F ⸗ * —F RE ” — 
‘(b) Bogann. c. f. 461, N: apo. &. Kupf. N. XIX, wie fie 
. durchs Vergroͤſſerungs⸗Glas ausſeht. 


(i) Bonann. 1. c. f. 462. N. 20%, _ 

(k). Booaen. L:c. £. 463. N. zaı. . — 

— Zaani, das Narren-⸗Kleid, Bonann. 1. c. £, 40 
·334. 


* — 
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m) Eine Schnecke, welche wie ſchwarz Eben⸗ 
Holz ausſiehet, und mit ordentlichen runden Fle⸗ 
cken rund um beſetzet iſt. Oben und in der Mit⸗ 
ten wird fie von einer breiten weiſen Binde ums 


geben. 

n) Eine Schnede, von Wein: grüner Farbe, 
werauflänglich- runde weife Tropfen ftehen, die 
auf einer Seite von einen ſchwarzen Ringel gleich⸗ 
fam ſchattiret find. . Sie wird mit einer:weifen 


Binde in der Mitte umgeben, welche auf beye 


den Seiten gefchobene: viereckichte zacken 
bat, fo mit ſchwarzen Strichen eingefaßt ſind. 

o) Eine Schnecke weifer Sarbe, mit gelben 
Schnirkeln befegt. In der Mitte des erften Ges 
windes laufet eine breite weile Binde herum, in 
welche von dem Mittelpuncte herum weiſe Strah⸗ 
len⸗ förmige Binden laufen. Oben hat fie noch 
eine weile Due de 

p) Eine Indianiſthe Schnecke, von tveifer 
Sarbe am erfien-Geminde.. “Diefes wird die Laͤn⸗ 
ge herab mir. Pech⸗ſchwarzen, und in die Queere 


. _ mit Dep fahlen Binden, deren eine am-Rarrdez 


un 


Die andere in der Mitte herum lauft, gegieret. Die 
andern Gewinde find ſchwarz, und mit zarten 


weiten Düpflein beſchneyet. Der Mund iftge .. 


9) Eine Schnecke, welche uͤber die san char I 
[4 
CE) Doman. a 
n LLC 4 . 38:1. S. . DIV. - 
burche Bergelfirungs lad auffche. > 


“ Bonase. 1. €. 8.474. N. 181. 
(p) Bonann. 1. c. £ 461. N. 26, .. a N 
(4) Velnstalanis. quasta, Mal.: Canseme Line, Holl.: Vie 


— —— 15 
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le weiß iß, aber in Die Queere zwey oder biswei⸗ 

len hr mit ſchwarzen Flecken boſetzt hat. 

r) Eine Schnede, von dunkel: grauer Scha⸗ 
le, bisweilen auch Lebers-farbig, welche oben an 
denen Geminden, two fie an einander jtoflen, eine 
weife Binde herum hat. 

s) Eine Eleine Schnee von weifer Sarbe, 

welche mit Strahlen, ſo ſchwarz und glänzend find, 
und von Dem mittelften Gewinde nach Dem Ran⸗ 
de zu laufen, auch in gleicher Weite von einander 
ſtehen / verſehm ift. 

t) Eine Eleine Schnece mit noch breitern 
Strahlen, welche weiß find. Der Grund zwi⸗ 
ſchen — iſt braͤunlih. 

u) Eine fahle, in die Queer gefurchete 
Schnecke, mit einem auf beyden Seiten gezaͤhnel⸗ 
ten weiſen Munde. 

v) Eine Schnecke, etwas groͤſſer, als eine 
HSaſel· Nuß, mit meifen und gelben Queerſtreifen, 
da allezeit zwey gelbe mit einer weiſen umwechſeln. 
: x) Eine kleine Schnecke, weiß und roͤthlich 
marmoriret, und in Die Queer geflveifet. Auf 
ve Erhöhungen ftehen ſchwarze viereckigte Fleck⸗ 


Eine in die Queere reifte weiſ⸗ 
Schnecke, einer Haſel⸗Nuß groß, mit viereckigten 
ſchwarzen Fleckgen beſetzt. 


2) Eine 
de Sick - Hoom. Rumph, L. I. Cr X N: NN: #76. Tab, 
XXII. Le. C. 

Cr) Valasta — Holl: Vyfde Sick. Hoora, Runph. L u. 
C XI. N. V f. 76. ee ER 

(+) Bonana. I.c f. 474. N. 96. 

€) Bopan.1. Ti ane.M. 378.6. Kupf- 26 30 ae ie | 

„durchs Vergroͤſſerungs⸗Glas ausſieht. 
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- 2) Eine Heine ſchwarze Schnede, mit tiefen 
Surchen umgeben, welche an der Erhöhung ſcharf 
find, und hin und wieder einige weife Halbemond⸗ 
fürmige Slecfaen haben. | ne 
22) Eine dick fchalichte ſchwere Schnede, 
fo groß als ein En, mit tiefen Surchen in Die Dueer 
umgeben, zwifchen welchen erhöhete Ribben find, 
Die Furchen find braun und ſchwarz geſprenkelt; 
Die Ribben aber find ſchwarz, und‘ wechfeln mit 
Halbenmond⸗ fürmigen Flecken um. Sie wird 
auch das ZzZahnfleiſch genennet, meil fie auf Der 
einen Seite ihrer Defnung.dem Zahnfleifche, das 
mit hervor rücfenden Zähnen befeßt ift, gleich ſieht 
bb) Eine etwas kleinere Schnede; ſo der vos 
zigen in allen gleich, aufler Daß die Furchen weiß 
amd ſchwarz find, und daß fich die Schwärze nach 
Dem Munde zu na und nad) ins Graue verlieh⸗ 


vet. 
ce) Eine dergleichen Schnede, jedoch mit 
zärtern und flächern Furchen, daß fie faft wie ein 
Cameelhaͤren Zeug ausſiehet. Sie ift ſchwarz 
und weiß marmoriret. | ) 
dd) = — wie eg Tau 
beney ‚ von breiten, Doch flachen Surchen 
und dicen Schalen. Sie ift weiß, und mit ſchwar⸗ 
I a zen 
(33) Eine Dick Echol.) Valasta ſalcata nigra, Rumpb, L; 
IT. C. XIL £ 78. Tab, XXL Lie. N. La’ Quenote ou la 
Gencive. Gerfaint Catal, rail, 1736. p, 120. N. ꝓa. 
(ex) Valustz vodulara. Rumpb. 1. c, £ 77. Tab, XXII. Lie 1; 
Kamelosje. 


Sr Are Arissa maculofa, Rumphũ Valusta @riara prima 


Alpina, Holl: Besfte geftseopte Slek Hoom. L. 11, G. 
XI, R.LEẽ. 77. Tab, XMI. Lin]. Ps * > 
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. ger Stecher beſetzt, wie etwa die wilden Gebürge 


auf den Land⸗Charten abgemahler werden. Das 


her fie auch Das Atpen-Bebürge heift. 


ee) Eine dergleichen Schnede, an welder 


aber die ſchwarzen Sebürge fpisiger ausfehen. 
fr) Eine Eleine gefkreifn 


ben. Auf der Höhe firhen fhtwarze Slecfgen. 


Eine Bleine Schnede, rund um geſtrei⸗ 


a 


Gelbliche. Von der mittleren Spige nad) Dem 


Rande zu gehen einige braune Adern . Anwen 
dig glänzer fie, und’fiehet fafreinem Achate glich. 
„ hh) Eine Schnecke, wie ein Srhnerey groß, 


zund um gehen Reihen mit Kuͤgelchen befeget, 
gwiſchen welchen in die Queer geftreifte Fur 
Kind. Sie iſt von weıifer Farbe. 

ii) Eine dick⸗ſchalichte Wein⸗ farbigte 
Schnecke, wie ein Marmor; deren Mund zu bey⸗ 
den Seiten gezaͤhnelt iſ t. 
; kk) Eine kleine Schnecke, etwas groͤſſer, als 
eine Haſel⸗Nuß, in die Queer geſtreifet, und mit 
abwechſelnden Queer⸗Binden verfehen. Erſt iſt 
eine Binde, fo ſchwarz und weiß marmornt if, 
| — iſt eine Binde, ſo braun iſt, und weiſe 
Fleckgen hat. | 

1) Eine geftreifte und gekoͤrnte Schnecke. 
ee) Spirz-Berges, 
— a * f. 46. N. 217, 

) Bonan. I cf. 475.N. 404. 
xhh) Bonm. 1. c. f. 457. N. 396, 
(u) Bonan. 1. cf. 463. N. als, 

(kk) Bonan, Ic, f. 475, N. 371, 


— 


e Schnecke mit gelben 
Queerſtreifen, fo mit Purpurfarbe begleitet wer 


fe Sie ih Bleifchefarbig, doch fäller fie emas 
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mm) Eine geftreifte Schnede, mit Stacheln 
befegt,, welche in den füllen Waſſern fich finder, 
auf Ambom. Fr 

nn) Eine ſchwere Schnede, aus dem rothen 
Meer, fo wie Elfenbein glänzet, und an den Ge 
winden herab einige Streifen hat, die aber in der 
Mitte des Gewindes ſich nach und nach verlieh⸗ 
zen. Der Mund hat einen langen Zahn, welcher 
gleihfam als eine Säule den Mund in zwey Sei⸗ 
ten Aheilet. 2 en 
: oo) Eine men Schnecke, wie eine 
kleine Haſeb Nuß groß, ſo ſich in ſuͤſen Waſſern 
aufhält. Sie iſt gruͤn⸗gelb, mit ſchwarzen Stri⸗ 

hen als mit einen Netz uͤberzogen. 

- 6.47. Andere von denen Halbenmond-Schner 
chen haben in der Mitte des gröffeften Gewindes 
‚sieben dem Munde ein Nabel-Loch, daher fie fuͤg⸗ 
lich Nabel⸗Schnecken gengnhet werden Eönnen. 
Won diefen find mir folgende Gattungen bekant 
worden: Bee — 

:) Eine weife glatte Nabel⸗Schnecke, deren 

‚Schale wie ein Nagel an einem Singer ausſiehet, 
fait fo groß, als ein Ey, fehr dutchſichtig. 
| 6b) Eine 


(mm) Valuata friata fpinofs. Amb: Hehul, So: Risi 
»  Doosentje. v. Theſ. imag. ex Rumph. Tab XXII. Lit. O. 

(00) Cechlea femilunaris masmorea, Swammerd. H. Inf. £. 186. 
sericulata | 


vel ... u j 
($. 47.) Cochles. femilunares vmbilicatz. Lifteri Cochlez, 
apice byeui, smbilicatz, finu aurito, in H. C;P. IN. 1. IV. 
Sea V. Soll: Alyksuikenz; Teutſch: Dehl-Früge, Nas 
‘(2) Valusa pallida Isis. Bonad. Muf. Kirch. E. 463. N, 29%. 
*° Cochles ninea rarior. Fab. Coläp. Lift, in H.C. L,IV. Scä. 
V.M, 23. Tab, 571. * 
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b) Eine Wilchs farbene Nabel⸗Schnecke, halb 


ſo groß, mit gan} bleichen gelben Flecken. 
c) Eine fehwarz-blaue Nabel⸗Schnecke, als 


“eine Eleine welſche Nuß groß, fehr glänzend, Daß 


ſich das Licht Drinne fpiegelt. — 
. d) Eine glatte braun⸗ rothe Nabel · Schne⸗ 
cke, einer welſchen Nuß groß, von dicker Schale, 
ze a ift weiß, und Das Nabel⸗Loch inwendig 
gelbe. - | IE SE CE 
 e) Eine weiß-fable Nabel⸗Schnecke, ſagroß 

als ein Ey, von deren mittelſten Gewinde · nach 
dem Umfange herab, gelde Schlangen: foͤrmige 
Sirichiein laufen. 3. 

£) Die grofle Roth:Schnede, hält him 

Moraſt der Reis Felder in Macaffar auf, ift dünne 
son Schale, welche Dunkelsgrün mit braun ges 
ſptenget find. Oben herab laufen duͤnne gelbliche 
Aederchen. J 

g) Eine fahl⸗ braune Nabel⸗Schnecke, einet 
well hen Nuß groß, fo an der Zuſammenfauͤgung 
Der Gewinde hell-braune Fleckgen hat. 

y) Eine weife YIabeb Schnecke, wie eine Eleine 
welſche Nuß groß, melde rund um mit vielen 
Kreiten braunen Flecken ſtark befeget iſt. Die 


Saale it fehr Die. 


de) LiR, 1.c. N.ı. Tab. 559. 
‘(f) Cochlea Iutaria major. Mecaff: Sillo Capong; Koll: ge 
baande Achar Foorn; gebaande Ajuyn-Schill, Rumph, I, 
11.C,XVII. N.XV.£92. Tab. XXVIL Q. 
gb) Aldıov. de Exlanguib, L. III, de teftac, C. XXX. Eu 390 
u Lißeri Trochus lauis, ex niigro ſeriatim denie mactlarus, ia 
XC. ILL, IV.%&. VIl.C, 6. N. Tab. 642- 
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) Die Pyerdotter ift eine Nabel⸗Schnecke, 
faft fo aroß als ein Ey, ghänzend, und Dotters 

gelb, Daß man fie vor eine Eydotter ſollte anfehen, 
=. fie nicht rund um zwey Reihen weife Fleck⸗ 
gen haͤtte. 

k) Die platte-Zperdotter iſt der vorigen faſt 
gleich, auſſer, daß fie etwas ins Reber: farbige Kill, 
und plart gedruckt ift. 

1) Eine glänzende gelb- braune YIabeb 
Schnede, mit Wachs: gelben Düpfelchen befegt, 
wie auch mit Sleckgen, welche ins Weiſe fallen. 

m) Eine weife glatte Nabel⸗Schnecke einer. 
Pleinen welihen Nuß groß, mit gesähnelten gel⸗ 
ben Linien, welche vom Gewinde nach Dem Ran⸗ 
de zu auslauſen. F 

n) Eineweife glatte Nabel ⸗Schnecke, wie eine 
kleine welſche Nuß groß, um welche rund um 
der Ordnung nad) braune Flecken ſtehen, unter 

welchen einige wie die V. von den Römer-Sch- 
len ausfehen.- ; 

o) Eine dünn: fchaliche table Schnecke, mit. 

. braunen QDuser- Binden, einer welſchen Nuß 


gro 
p) Eine ſtark⸗ſchaliche glatte gelolicheYTas 
bel⸗Schnecke, fo am eriten Servinde unten eine 
weife Due Binde hat. 
= g) Eine 


©. Viselles, Hol: Doyer, Valuata lauis prima. Rumpb. L, 
11 ©. XI. N. Tab. XXII. Lie. A.F 3 


75- 
C&) An comprefius, Sol: Leggende Doyer. Rumpb. 1. 
B. 


, 76. 

(m) LA.HC.P. ILL. IV. 3. V. N.. T. 

t᷑n) Valuata quanta. Rumph, L. U. C. X), — W. ſ. 76 Tab, 
ZXLC, ; 


R 
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‚g) Eine fable, braun⸗ roͤthliche Nabel⸗ 
Schnecke mit weiß⸗ gelben Binden umgeben, auf 
welchen braun-rothe Puncte in einer Weite von 
einander fteben. | 2 

r) Eine glatte Nabel⸗Schnecke, faft als ein 
Ey groß,von Farbe als ein Indianiſch Rohr. Es 
unigeben fie vier weiſe Binden, welche mit gelben 
und Blut⸗rothen Halbenmond: förmigen Slecfen 
abwechſeln. | — 

s). Das Tieger Thier iſt eine Nabel⸗Schneckt 
von ſtarker Schale. Von dem mittelſten Gewin⸗ 
de an laufen nach dein Rande zu dunkele Schlan⸗ 
gen⸗foͤrmige Strahlen, und an dem erſten Gewin⸗ 
de unten hören die Strahlen auf, und an deren 
Statt finden fich dunkele lecken. 

$. 48: Einige See» Schnecken find laͤnglich⸗ 
£und, zudiefen gehören die Porcellain⸗Schnecken. 
Ady Esfindaber Porcellain-Schneden folde 
Schnecken, welche faft ausfehen als ein Ey, von 

Ä - welchen 

(g) Lifleri Cochlea albida, quatuor lineis. ex candido rufo- 
que catenasis, infigaica, in H. C.P,ULL, IV. C. V. B3. 
Tab. 560. R 

(e) Bonan. l. c.£.473 N. 365. 

(s) Bocan. f. 451. N. 29. Tigris. 

(A) Entweder weil fie ne Porcelain fo glatt And viel⸗ 
farbig find, oder weil ihr Rig am Bauche, wie die Scham 
eines Ferchens, welche procellum genennet wird, ausſie⸗ 
bet, daher fie auch einige Holländer Verkjes benahmen. 
Conchæ Venereæ, weil fie entweder fchdn find, oder unten 
dem Orte, mo Venus die fleifchlichen Luͤſte am meiblichen 

Geſchlechte ausuͤbet gleich ſehen; oder weil fie in dem 
Tempel der Venus Inder Etadt Goidus hochgeachtet rour- 
den Plin. hiſt. nat. L. IX. C. XXV. Gie müffen aber 

-. nicht mit Ber rechten Concha venerea verwechſelt — 

| 9 


/ 
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welchen dieLaͤnge herab der vierdte Theil abgefi 
ten iſt. Sie beftehen aug einer Schale, n 
nicht gerounden, fondern an einem Ende nut 
fat unfenbare Spuhr Aniger Gewinde hat. 
der abgefihnittenen®& exie gehet von einem Ende 
andern ein enger Rig, fo der{YTund genennet t 
und an einem jeglichen Ende in eine runde Kuͤ 
ausläufe. Durch Die eine Kümme nimmer 
Thier feine Nahrung ein, und durch Die ar 
wirft es feinen linflath aus. Mir find von de 
felben folgende bekannt worden. | 
(a) Antalia oder Entadia find kleine, weiſſe, g 
Norcellain : Schnecken, einer ganz Eleinen B 
groß, deren Defnung auf einer Seite zu ift. 
(b) Eine Porcellain: Schnede, das E 
nannt, weil fie fo weiß und groß alsem Ey iſt, 
weit alätter und glänzender. Der Mund ifl 
einer Seite gezähnelt, J der innern Seiteg 
& 2 A 


$. 96. Auch Conche lanigasorie , weil bie Italiaͤn 
wohl Papier, ald Zeuge damit glätten. $. 243 M 
eule, Bellicudi marini, weil fie von den artigften unt 
nen Schnecken find. Aldıorv, de Exfangu. L. III. C LX! 
G. 552. u f Lange in wech, teſtac. divid. theilt fie e 
gemeine, gefäumte, auferlich-gerouhbdene, Bruft-förr 
und ganze p. 9. Weil aber diefe Kennzeichen nicht be 
Dig, fo habe ich die Eintheilung tweggefaffen. Klipp.F 
al Bocca crenata. Richt. Muf f. 297. Sranzeflfch: Co 
les de Venui. Gerlaim. Canal. rail. 1736. p. 62: N. 1. 
(2) Worm. Muf. P.IIL C, VL f 25. 
cb) Owum, Porcellens alba lenis; Mal: Bia oder 
Suloacco ; Holl: Witte Porceirys - Hoors, Rumph. | 
C.XXUL N. XIv. 7 1 15. Tab. 38. Li. . Bonanni 
X. C. 4 N. 251. Porcellang longa ; Langii . c. p.9. Co 


venmeses magaa candida, intus fuſca, alseso labro ru 
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Die beyden Riimmen an benden Enden des Mun⸗ 
_ des ragen melter hervor, als an andern gewoͤhn⸗ 
to if. Inwendig ift die durchſichtige Schale 
gelbsbraun. | 


(c) Die MildyfarbenePorcelläinSchnede 


iſt ſo groß, als ein Tauben⸗Ey, hat auf einer Seite 
einen Saum, auf der andern Seite keinen. Der 
Mund iſt auf beyden Seiten gezaͤhnelt. 

() Die Porcellain⸗Schnecke, der Webers 

Spuhl genannt, ift eine weiffe, glatte Schnecke, 
fehr fhmal und lang. Auf beyden Seiten gehef 
fie etwas fpibig zu, daß fie alfo faft wie ein Weber⸗ 


Spuhl ausfiehet, Daher fie auch ihren Nahmen ber 


kommen. Sie kommet aus dem Americanifchen 
Meer, undift febr var. 
 (e) Eine weiſſe Porcellain-Schnede, wieein 
SF auben: Eygroß, und wie Elfenbein glänzend. Der 

Mund ift auf beyden Seiten gezaͤhnelt. An einer 
Serite geſaͤumet. — 

(f) Eine weiſſe, wie Elfenbein glaͤnzende 
Dorcellain:Schnede, auf einer Seite geſaͤumet. 
. Der Mund ift an einer Lippe glatt, an der intwens 
digen Seiteaber hat er oben nur vier Zähne. 
| | (g) Das 


Lift. in H. €. Tab. 7ır. N, 65. Ephem. Nat, Cur. Dec. Il. 
An, V. Obf. CXII. p.26. S. Kupf. N. XXI. Difinguendam 
“ autem hoc orum ab aliisovis marinis, qua et nuces ınerinss 
“ .vocantur, 6.49. defcriptis. Gall. Oeuf de ponle ou la Co= 
ilie de Venus de Couleur de lait. Nonaullis Vewerss 
x es, Gerlaint, Catal. rail, lc. p. uui. N. 255, 
(e) Porcellans lactea. 


(d) Panus, Wird von einigen genennet: Nux mariua zen. 


minata. Vid. mBonanoi f. 474, N. 390. &.Kupf.N.XXUL 


de) Porcellana fimbriaea alba, Calculus ureri, Bouann, I & 
244 


v 0 


* | 








— 
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Das Perlchen, iſt eine weiſſe Porcellain- 
Schnecke, wie ein Tauben: Ey groß, fie glaͤmet, 
und ift ganz weiß, aufer daß fie an jeder Ecke des 
Mundes Morgenroth-Farbe hat. Weberjeder En, 
100 der Mund auslaufet, figet ein rund Hügel - 
ben, fo wie eine Perl ausfichet, Daher ſie auch das 
Perichen genennet wird. Queer uͤber den Ruͤck 


gehet ein Wulſt. 


) Eine kleine, weiſſe, dit ſchalige Schne⸗ 
de, wie ein klein Tauben⸗ Ey groß, Doch etwas 
ſchmaͤhler. Mitten über den Rück laufer ein 
XOulf indie Queere. Der Be Mund hat keine 
Zaͤhne. Vom Braſilianiſchen Meer 

G) Eine PorcellainsSchnede, wie ein Meines 
Hühner:Ey groß, welche fonft an Seftaltder vori⸗ 
gen in allen gleich,aufer daß fieder Farbe nad) eis, 
nem gelblichen Knochen gleich ſiehet. 

(ie) Eine PorcellainASchnede, wietin Vogel⸗ 
Ev groß. Sie ift weiß und glänzend, wie Elfen⸗ 
bein; Inwendig aber u“ Der ie 


) Margericba_ . Soll, Pareltje , korlige Knop 

er Ruzpb, L. 11 C XXL £ 114. ——— 
— Conchs Veneren alba, dorfo acuto, ad ursum- 
que capur velns fingulse verrucae , labro altero mngofo, in 
H.C Tb. 712: N. 67. ©. Kupf N. XXIV. 


6) Porcciems gta; Hol. Horg- Rugge; Zenifib; bee 


Buackel. Bonanni Cochles eburnen, f. 464. N. 249. Fabü 
Colamnae Canchs vıroque Iatere fe colligens, cujusmedio 
veins annekı ciscumjieiu, ap. Li. in H.C, Tab, 71. 


N. 64. 
ee N.XXV. 


| te Theracia, Holländ. Boorf-Ssukjes, Porcellanse thehacian; 


Berufl.Sarnifdre weil fie Denfelen —* ſehen; —— 
EAaavviæ; Holl: Padds- Hooras, Schil - padd - Hooras, — 
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hat einige Hockers, und der Ruͤcken einen groſſen 


Buckel. Man finder dergleichen auf der Inful 
Loande , welche Dem Könige zu Congo zugehöret. 


Sie find nicht fo häufig a als die ans 


dern, und werden in Holland geachtet. 


(1) Ein dergleichen Porcellain » Schnede, 


welche aber auf dem Rücken gelb if. Der Bauch 
ift weiß. ——— iſt ſie Violet⸗Farbe. 
(m) Eine dergleichen Porcellain-Schnede, 


mit weiſfe m Bauch und Rande; aber mir geib⸗ gro⸗ 


en Rüden. 
(n) Eine dergleichen Dorcellain: Schnede 
mit Morgensrörhliber Sarbe. 


(0) Eine dergleichen Dorcelain - Schned: 


wmit Se farbigem Rücken. 
| Eine dergleichen Porcellain Schnede 
mit CBiol-blauen Rücken. 

(4) Eine dergleichen Porcellain — 


Teutſch: Schild⸗Kroͤtgen, ebenfalls wegen ihrer —*— 
Thieren ähnlichen Geſtalt; Afric. Simbi puri Mal: Bia 
Tsjonka Condaga ; Teutſch: Schlangen⸗ ‚wech 
. biefen sleich ſehin Cauri, Caudi. Rumph. N c. 
XXIV. N. IN. £. 117, Tab. XXXIX. Lie. C. Noll Life 
.. weil ihee Seiten wie eine Leiſte an einer Thür erba 
find. S. Kupf. N.XXVI. Franzoͤſiſch: ——— 
ou: Squeletes de Tortue. Gerſaint. Catal. rail, de 1736 
. pill N. 255. Lapins ou Levreauz, Barrelieso. de plan- 
ı sis per Gall, Hispas, & Ikal. obfervatis f. 133. vorantur: 
.  Brytbrtag, dorfo, protabepantiis inaequaliter exssporato, Tab, 
1320. N. 26. 
Bude), Qui gibber vocatur. 
Toracum coernienm , Holl: Blau-Rug. in Ramgh. 
Thef. imag. Tab XXXIX. Lie’, . 
— quarsnm in Theſ. img, Rumph, TIbRXKIL. 
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mit Himmel-blauen Rücken, welcher mit einer geb 
ben Oval⸗Linie umgeben wird. 

(r) Eine Porcellsin-Schnede, wie ein Tau⸗ 
ben· Ey groß. Der Bauch iſt weiß. Der breite 


Rand Fa a braun, und der Rüden hat ein 


weiß D 
6) Eine Vergleichen Dorcellain- Schnecke, | 
aufer Daß der Kücken ein blaulidhes Dval hat. 

(c) Eine gelbliche glatte Schnede, mie ein 
Zanden:Ey groß, mit engen gegähnelten Munde. 

(u) Eine Porcellain-Schnede, mie ein klein 
Hühner:Eygroß,deren Rüden wie ein fahler Kno⸗ 
chen ausfiehet. Der Mundift aneiner Seitegang, 
und an der andern Seite nur halb gezähnelt. 

(v) Eine Fleine Porcellsin:Schnede, mwieeine 
Bohne groß. Sie glaͤnzet, wie weiß Elfenbein, hat 
an einer Seite einen zarten Saum. Rund herum 
ſtehen in die Queer ordentlich gelbe Düpflein. Der 
eg Ri En Seitezu, und hat inwendig oben 


ne dergleichen Schnede, wieein Tau⸗ 
groß, nurdaß aufebendie Art Purpur⸗far⸗ 
bene Flecken um Diefelbe herum laufen. 
Eine — ⸗Schnecke, wie — 
au⸗ 


. (6) Iberacımm dor ſo coerulto. 


«c) Porcellana Inte, 

(u) Porssilana oſſes. Bonaun, f.47%. N. 495, 

(v) Turbo cylindroides, Bonann. f.456 N. 124. Lift. buc- 
aa peruum macalis maß denfe depiäum io H. C. T. 


—— pyrifermis Yuida &c. Bomann, f. 464 N. 245. 
Liß. buccinum panıum falciis suhs denle an in.H, 
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Tauben⸗Ey groß. Der Bauch ift gelbhich, Die 
beyden Seiten dunfel-gelb, der Oval⸗Ruͤcken weiß. 
Der Mund jſt auf beyden Seiten gezaͤhnelt. 

. (z) Eine — weiſſe Porcellain⸗ 
Schnecke, deren Ruͤcken dunkel⸗gruͤn iſt, und mit 
einer gelben Oval⸗Cinie umſchloſſen wird. 
(aa) Eine Porcellain⸗Schnecke, wie ein Vo⸗ 
gel⸗Ey groß. Der Bauch und die Seiten ſind 
gelb, der Oval⸗Ruͤcken Amethiſt⸗farbig. | 

(bb) Eine Pleine Porsellain: Schnede, tie 
eine Tuͤrkiſche Bohne groß. Sie ift weiß, und 
glänzet wie Elfenbein, und rund herum gehen gelbe 
Strichlein. Auf einer Seite har fie einen zarten 
Saum, der Mund ift an einem Ende zu. 

(cc) Eine Porcellain⸗Schnecke, etwas gröffer 
als. ein Tauben-&y, auf deren Ruͤcken die Laͤnge 
herab Sleifh:farbene, gelbe und braune gezähnelte 

Linien laufen. Auf beyden Seiten hat fie eine Roͤ⸗ 
the, wie Mennige. Der Mund hat zu bepden Geis 
ten weiffe Zähne. Sie wird in dem Sicilianifchen 
Meer gefunden. | 
. (dd) Eine Bleine,fchöneDorcellain-Schnede, 
wie eine Eleine Bohne, welche ins Gelbe fÄlt, und 
uͤber welche die Rängeherab Wiefel-fahle geſchlaͤn⸗ 
gelte und gezähnelte Striche laufen. Bauch und 

and ift gelb, mit dunfelsbraunen Düpflein. 

(ee) Eine Porcellain⸗Schnecke, die Iſabelle 


genannt 


(3) Bonaon. I, c, 6,464 N. 240. - 

(aa} B oaon. 1. c. f. 464. N, 25% 9 

(cc) Bouann. f. 465. N.25$. 

(dd) Bonann f 465. N. 260. 

(se) Rumph. L 11.C, XXIV. £, 11$. Tab. XXXIX. Lie, G, 
Lifteri Goncha veneres ventre candido, vtroque capite ero- 
ceo, dosfo isttegro, lineolis & pun&ysis depicto. 


m 
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genannt. Sie if fo groß, als ein Tauben⸗Ey, 
aber etwas ſchmaͤhler. Der Bauch und die Sets 
sen ſind toeiß. Der Rüden ift fahl. Sie it über, 
aus glänzend, daß ſich auch das Licht drinne fpis 
gel. An jeder Seite der Defnung dee Mundes 
figen zwey Draniensgelbe Flecken. , Aufder einen 
Seite laufen über Ten Rück die Länge herab ſehr 
zarte unterbrochene und gedüpfelte Einien. . 
(ff) Eine dergleichen Schnede, deren Rücken 


‚aber mehr ins Braun -fahle fällt, aus Madagafcar 


von der Inſul Mauritius. 
(gg) Die Chineſiſche Buchſtaben⸗Porcel⸗ 
lain⸗Schnecke iſt auf dem Ruͤcken braun⸗fahl mit 
vielen unterbrochenen braunen Schnirkeln, wel⸗ 
che wie die Chineſiſche Schrift ausſehen. An ei⸗ 
ner Oefnung des Mundes iſt eine kleine Anzeige ei 
niger Gewinde, von welchen über den Rücken her 
ab eine blausfahle Binde läufet. Der Bauch) und 
Rand find weiß, und auf dem Rande find dunkel: 
farbene lecken, um welcher willen fie unter die fo 
enannten Pocken zu rechnen. Der Mund hatauf 
den Seiten braune Zähnlein. Sie finder ſich 
in dem Indianiſchen Meer, und ift febr var. Sie 
ift fo groß, als ein klein Huͤhner⸗Ey. 
(bb) Eine weiſſe, glänzende Porcellain⸗ 
Ms Schnede, 
'Percellana Eitterata Chiuefis [. us paruns. The 
— ex Rumph, Tab. er erh Tab = 
Booanni Venerea Arabica, f, 465. N.259. Gall. Ecrutire 
Cbisoife. Add. Milzell. Notimb, An. V. Dec, h, de 1706, 
p. 222. Fig. 77. a 
(bh) Porcellaus literæata Hebraico, welche von der vorher» 
bed Bonanni zu unterfcheiden. Barrelietio de 
plaptis per Gall. Hispan. & Ital. obfervatisf 133. Tab. 1325. 


N, 20, Eryılrza vaziegasa & maqulara vocata, 


- 


= 
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Schnede, die Zebräifche Buchftaben-Schnes 


cke genennet. Sie ift fo groß, als ein Ey, und an 
dem Gehäufe in allen der vorigen-gleich, aufer daß 
Der Rücken mehr ins Weiſſe fälle, Die laaͤngliche Bim⸗ 
de fehler, und die Züge, welchebraun, nicht ſo zerriſ⸗ 
fen find, fondern faft wie Hebräifche Buchftaben 
augfehen. | Ä — 
iji) Eine dergleichen Schnecke, wie ein groſſes 
Ey, doch etwas fhmähler. Sie hat über den weiß⸗ 
blaulichen Rücken eine Binde die Länge herab, 
und die braunen Stridye laufen auch die Fänge 
herab, find aber öfters unterbrochen, und haben 
Queer⸗Haͤckgen zwiſchen fi, Daß fie einer Ara» 
bifchen Schrift ähnlich fehen. 

kk) Eine Porcellain-Schnede, wie ein Tau⸗ 
ben⸗Ey groß, mit fahlen Rücken, und mirken weiſſe 
Puͤnetgen Bauch und Saum find weiß, nebft 
engen Munde auf beyden Seiten gezähnelt. 

1) Eine Zoll: lange Porcellain, Achnede niit 
gelb: grünlichen Rücken, den weiſſe Puncre zieren. 
Der Saum und Baud ift weiß, und der enge 
Mund, an beyden Lippen gezähnelt. 

mm) Eine PorcellainSchnecke, deren Rücken 
weiß mit gelben Flecken. Auf einer Seite hat fie 
einen Saum mit braunsgelben Düpfelchen geftip- 
fet. Der Bauch ift weiß, und der enge Mund auf 
beyden Seiten gesähnelt. Einige nennen fie den 
bunten Tieger. nn) Eine 


Cii) Concha literata Arabica, muß von Bonanni feiner , lit. 
gg albierangeführt, unterfchieden werden. Lifteri Coo- 
cha venerea ponderofa, longiusculor & anguflior,, venrre 

ſubplano albicante, lareribirs crebris maculis rligricantibus, 

in Hiſt. Conchyl. Tab 658. Hol. Arabifche Lesters,bester- 
Hoorntje. Rumph. Tab. XXVM. Lie. M. . 














Dr er — — 


ın 


u En sı T, 


L TH. 1.Buch. 3. Cap. $.48. 187 


na) Eine Porcellain⸗Schnecke, mie ein groß 
TFaubensEn,mit braunen Rücken und meiffen Puns 
eten. Auf der einen Seite über den Rücken laufet 
eine ganz blaß:grüne Linie herab. 

co) Eine gelb» grünliche Schnecke, wie ein 
Tauben⸗Ey groß,Doch etwas länner,mit mweißlichen 
Flecken auf dem Rücken, weiffen Bauche, und gel⸗ 
den gezaͤhnelten Munde. - 

pp) Eine DorcellainsSchnede, wie ein Tau⸗ 
ben:&y groß, mir IBein-grünen Rücken, worauf | 
gelbsbraune Kleine Kleckgen ſtehen. Der Bauch iſt 
Milchfarb, und der enge gelbe Mund an beyden 
kippen gezaͤhnelt. 

qg) Eine weiſſe Porcellain⸗Schnecke, mit 


braunen Flecken aufdem Rücken, weiſſen Bauche 


und gelben gezaͤhnelten engen Munde. 
sr) Eine Porcellain⸗Schnecke, fo groß, als 
ein Enten⸗Ey, Deren Rücken weiß: flecfigt, der. 
Saum weiß mit rothen Flecken, der Bauch weiß, 
und Die Lippen Des engen Mundes find zwiſchen den 
Zähnen Auror⸗farbig. Der rorhen Siecfen we⸗ 
gen werdenfie Maſern genennet, weil fie fb aus⸗ 
ſehen, als wenn die Kinder Mafern haben. 
) Eine Porcellain:Schnede, wie ein Tau⸗ 
ben⸗Ey groß, weiß, aber auf Dem Rücken Violet⸗ 
farbe. Die Seiten find Wachs⸗gelb, mit dunke⸗ 
lern gelben Flecken befest. | 
ee) Eine Porcellain.Schnede,mie ein Entens 
Ey groß, fo tinen weiffen Rücken mit a 
8 


Porcellens variegata, Variolae parpureae, Holl. Roode 
— Theſ. imsg. ex Rumph. Tab. XXXVI. Lie. O. 
) Bonana, f 464. N. 241. Englifch: Fock, franzoͤſiſch: 


k_ 


’ 
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ze het. Der Saum ift weiß , und der 
auch auch, mit Kugellack⸗rothen Puncten. Der 
Mund ift an beyden Seiten gezaͤhnelt. :: 
au) Eine Porcellain⸗Schnecke, als ein Enten 
Ey groß, deren gelber Mund aufbenden Seiten ges 
zaͤhnelt. Beyde Seiten find Milch: weiß, und has 
ben fahle Kugellacsrothe Puncte. Der Rück ift 
gelb: grün mit geoffen weiſſen Flecken. Sonft ift 
fie fehr alängend. 

w) Eine Porcellain-Schnede, wie ein Entens 
Ey groß, fie har einen Dliven-farbigen Rücken mit 
braunen Duͤpfelgen. Der Bauch und die Sei⸗ 
ten find Fleiſch⸗ farbig, und mit ſchwarzen Flecken 
beſetzt, wie die Pocken, wenn fie abtrocknen, das 
hero man ihnen auch den Nahmen der Pocken bey⸗ 
— Der Mund iſt auf beyden Seiten ge⸗ 
zaͤhnelt. 
ww) Eine weiſſe Birn⸗ Bye Porcellain⸗ 
Schnecke, fo groß, als ein klein HuͤhnerEy, weiß 
auf dem Rücken, Seiten und Bauche, mit heil: und 


dunkel⸗braunen Flecken auſdem Rücken, über wel⸗ 


chen von einem Loche des Mundes bis zum andern 
eine fahle Binde laufet, dergleichen auch den gangen 
Ruͤcken umgiebt, und ihn von den Seiten ſcheidet. 
xx)Eine Porcellain⸗Schnecke, wie ein Welſch⸗ 
Huͤhner⸗Ey groß. Sie iſt Wachs⸗gelb, - - 
ut⸗ 





(vv) Variolarum altera ſpecies Hol Swerts Maren, 
Pockjess Teutſch: Thef. imag. ex Rumph, Tab. 
XXXVIII. Lie. B Barreliere de plantis per Gall. Hispan; & 

pr Ikal. obfervatis Tab. 1325: N, 19. eam sere depiätam exbi- 
ber, & £ 133. cam vocae Esythracam variam, ad hĩatum 
punctatam. oo. 

.. (28) Bonann, £ 464. N, 255. 
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Blutrothen Flecken gezieret. Wird fehr felten 
Yefunden. 

yy) Eine Porcellain-Schnede, mie ein En: 
ten⸗Ey groß, überaliweiß, mirhelleund fahlbraus 
nen Flecken auf dem Rücken , unter welchen einige 
sröffere braune Flecken einzeln fiehen. Der enge 


"Mund het an bepden Lippen Zaͤhne, zwifchen wels 


chen es Safrangelb if. 
. zz) Einefable Porcellain-Schnede , mieeine 
Muſcateller⸗Birne 'geftalt, auf Deren Rücken 
mattbraune, oben aber dunfelbraune Flecken find. 
Der Bauch iſt weißlicht, und die Zähne des engen 
Mundes braun und klein. 
aaa) Eine eben fo geſtallte Porcellain:Schnes 
ce, mit weiflen Rücken und braunfablen Flecken, 
welche oben die Pänge herab mir einer nicht gar 
zu fenmlichen Eleinen Linie getheilet werden. Der 
Bauch ift weiß, und Der enge Mund hat brame 
kleine Zähne. | 

bbb) Eine Porcellsin-Schnetfe, das Rebs 
Huhn genannt, ift fogroß, alscin Flein Huͤhnerey, 
und fehr glänzend. Der Mund ift auf beyden Seis 
ten gezähnelt, der Bauch weiß, der Rücken ift oben 
fahlbraun, verliehret ſich aber rund um ins Caſtani⸗ 
enbraun, und ferner noch in dunfeler Braunes. 
Auf einer Seite find ſehr zarte dunkele Strichlein, 
welche Die Quer herab nach dem Bauch hinab = 

nach 


(bbb) Perdiz major. Bonann. 1. c. f. 464. N. 156, LIR.HL 
C: Tab. 693. fagt: daß fie von Sunda aus Oſt⸗Indien 
Tberocium vculaters ; Syoll.: Wirt- Dogie, oder 

end-Vickje, ia Thel. imag. Rumpb. Tab. XXXIX. Lie. 
A. Lifteri Concha Veneris fadfisfca, maculis albis ; ad la- 
sus lineis aliquot fufch denie Ariara, in H. C. T. 69% 
Nonnullie Argas miner.. Brazöfifch: Perdeim - 
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vach und nad verlieren; Auf der andern Seite ge⸗ 
hen dergleichen dunkele Strichlein Diefänge herab, 
Der ganze Rücken ift über und über mit groffen 
und Fleinen meiffen Fleckgen befegt. 2 
cec) Eine groffe weiſſe Porcellain: Schnes 
de, einer halben Handlang, faft wie eine Birne 


geſtalt. Sie glänzet fehr ftarf. Sie hat Caſta⸗ 


nienbraune Trofen, wie Augen, welche gelb einges 
faßt fcheinen, und auf blaufahlen Grunde ftehen. 
Der Baud) iſt ganz weiß, und der Mund an beyden 
Seiten gegäbnelt. 

ddd) Einedergleichen Porcellain-Schnede, 


an welcher aber die Flecken hellbraun find. 


. eee) Eine groffe Porcellain: Schnede, fehr 
platt mit einem hohen Rücken, aus dem Perſiſchen 
Meerbufen. Sie hat eine ftarke und ſchwere 
Schale, und glänzetinwendig, wie Porcellain, hat 
einen engen Mund und gelbbraune Zähne. Der 
Bauch ift ſchwarz, glänzend wie ein Feuerftein, 
uud der Rücken ift. mit Flecken von unzehligen Far⸗ 
ben befeget, Daß fie fich.eher mit Vergnügen bes 
ſchauen, als mit der Feder genau befchreiben läßt. 
fff) Einegrofie ging etwas 
groͤſſer, als ein Huͤhnerey, welche rar iſt, und 
auf der Inſul Mauritius gefunden wird. Dee 
Ruͤcken iſt dunkelbraun, und hat Lichtbraune und 
weiſſe Flecken. Die beyden Seiten und u! saw 
u 
(ccc) Porcellans gustata, Mal.: Bia Balıla, Sipos Bilala, 
. oder Krangkronsjong; Amb und Leyt.: Hury; Nie: 
Huliln, Rumph, 1. 11.C. XXIU. €. 113. Worm Nuſ L. UL 
C. VI. f. a92. Bonaan.l.c, 6.463 N, 232, 
(ddd) Porcellaus maculoſu tenuis. 
(ece) Bonann. f. 465. N. 261. Boraellana Peſica. 
(fff) Thorecimm machlatm wajns. 
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Bauch find Hornfahl, und der enge Mund hat auf 


beyden Seiten Eaftanienbraune Zähne. 


ggg) Kine Porcellain s Schnee, mie ein . 
Taubeney groß, das Salz-Rörnichen genannt, 
Auf dem Rüden ift fie braun, und har weiffe Fleck 
gen, als ob fie mir Salyförnichen beftreuer wäre, 
moon fie auch den Namen führe. Die beyden 
Seiten des Ruͤckens find dunfelbraun. Ueber beys 
den Dfnungen des Mundes ift ein weilfer Fleck, 
Der Baugift hellbraun, und verliehret ſich nad) 
dem gezähnelten engen Munde zu ins Weiſſe. In⸗ 
wendig it die Schale Violblau. 

hhb) Eine geftivnte Porcellain-Schnede, eis 
nes Tauben: Eyes groß. Sie ift fehr fhön und 
glänzend. Oben ift der Rückenfahl, auf welchem 
weifle Fleckgen fehr enge an einander ſtehen, zwiſchen 
welchen hin und wiederSternförmige braune Fleck⸗ 

gen ftehen. Wach beyden Seiten zu laufet der Rüs 

cken aus dem Hellbraunen ins Dunfelbraune, Uber 

Den benden Defnungen des Mundes iftein Violfar 

bener Kringel. Die beyden Seiten und der platte 

Bauch ſind Safrangeld. Der Mund iftenge, und 

auf beyden Seiten gesähnelt. . 
i11) Eine Porcellsin: Schnede aus den Phi⸗ 
z ; lippi⸗ 

(ggg) Porcellana falita, Holl. Zout- Kerelrje. Runph. 
L. c. L. II. C. XXIII. N. X £ us. Tab, XXVNI. Lie. LU, Bo- 
nann. f. 464. N. a97. Perdiæ minor, das kleine Rebhun. 
Gall.: aa Pivtade. 

(bbh) Vrfals, Holle: Beertje; Deutfh: dag Bärichen, 
Tboracium flellatum; Holl.: Sterreijes Deutich: Das 
Sternichen. Rumph. L. II. C, XXIV, £. 117. Tab. XXIK. 
Lie.B. Bonano. Lc. f. 464. N.247. S. Kupf. N. XXVI. 
Gall.: Urſia. 

(iii) Venerea Bellats. B_nann.1.c 464. N. 274- 


5 x 
% 
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hppiniſchen Inſuln, der vorigen in allen gleich, 
- auffer daß über den Rücken Die Länge herab eine 
weiſſe Binde gehet. 
kkk) Eine Porcellain: Schnede , vier Zoll 
lang, auf den Rücken braunfahl. Sie hat über 
den Rücken die Ränge herab ein weiffes Band, nach 
welchem zu fih das Braunfahle ins Gelbe verlieh» 
ret. Auf dem ganzen Rücken ftehen weiſſe Flecken, 
welche nach dem Rande zu immer sröffer werden. 
- Die nad) dem Rande zu ftehen, find in der Mite 
te Dinkel, und werden zum Theil mit einem blaus 
lichen Ringel umgeben, welchen wieder ein meif 
fer umgiebet. Die Seiten und der Bauch find 
hellfahl, der Mund ift enge, und hat auf beyden 
Seiten dunfelbraune Zähne, aus Jamaica. Sie 
ift rar. Se volllommener lebhaft fie von Far⸗ 
ben find, und je beffer Die Augen gezeichner find, 
je höher werden fie gefchäßer. 
111) Eine Bleine Porcellain» Schnede, weiß 
und glänzend, über deren Rücken dreh hellbraune 
Queerbinden laufen, Das braune Rängen ges 


nannt. 
mmm). 


(kkk) Argus formina. Lift, H. C. Tab. 698. Bonann. 1. c, 
£. 464. N. ası. Weil die Heyden nom Argo gedichte, 
daß cr viel Augen gehabt, to wird dieſe der ni.Ten Fle⸗ 
cken wegen alſo benahmet. Weil fie aber dickbaͤuchiger 
iſt, als das Maͤnnlein, ſo wird ſie das Weiblein ge⸗ 
nennet. Wie denn uͤberhaupt die dickbaͤ Schar 

- Sen der Schnecken deswegen Weiblein genennet werben, 
weil fie gleihfam wie Echtvangere Dicker find.  Barre- 
liere de plantis per Gall. Hıfpan. & Ital, obfenuatis f. 137. 
eam vocas Eryıhracam, maculis fufcisnotatam, linea lara, 
dorfum percursente. Conf. ibid, Tab. 1325. N. 22, 

" (1) De broyne Catye, 
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immm)' Eine Eleine, weiſſe, glänzende Pors 
cellain-Schnecke, einer Eleinen Bohne groß, über 
deren Rücken Dreybraunrothe Binden gehen, das 
rothe Kaͤtzgen. 

onn) Eine dergleichen kleine Porcellain⸗ 
Schnecke mit Caſtanienbraunen Queerbinden, 
welche mit einem gelben Striche eingefaßt find, 
Das Efelchen genannt, vermuthlich, weil man die 
Pi zen als Säcke anfiehet, Die ein 

träger. | 

000) Einedergleichen Porcellain-Schnece, 
mit blaufahlen Rücken, über welchen dunkelblaue 
Dueerbinden gehen, das blaue Eſelchen genannt. 
Die Scten und Bauch find blaßgelbe. Der 
Mund ift enge und gezähnele. Inwendig iſt die 
Schale Piolbku. | 

ppp) Eine blaufable Porcellain: Schnecke, 

mie ein Bogel:Ey groß, Deren blaufahler Rücken. 
queer über eine etwas dunkelere Binde hat. Auf 
einer Seite ſtehet eine Biolblaue Wolfe, Rund 
um iſt er mit einerbraunen gedüpfelten Binde um» 
geben. Die Seiten md der Bauch find weiß. Der 
enge Bm it auf beyden Seiten fehr zart ges 


Paz Eine Eleine Mitch: farbene Schnede, 
mit Fleiſchfahlen Queerbinden und engen Munde, 
ſo inwendig oben —— hne F 
SIT 


Camm) De rosde Cetjr. Br 
Ajelius Africanııs ‚vimdatıı ı De Mclje. de 
— ee XXXIX, Lit, M. 
nann. &£ 464. N. 236, 
(o00) Afelluscossuleus. 


N 
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rer) Eine weiffe mit Sahlbraunen geſpren⸗ 


ete Schnecke, wie ein Tauben» Ey groß, mit. 


aum fichtbaren weiſſen QDueerbinden. An beyden 
Seiten find blaffe rothe Flecken. . Zwiſchen den 
- Zähnen der Lippen ift e& gelb. 
sss) Eine Muſcateller Birn⸗foͤrmige, fable 
Porcellain: Schnecde, über Deren Rücken zwey 


ſchmale weiſſe Binden laufen. Unten laufen fie auf . 


beyderi Seiten ins Fleiſchfarbichte. Der Mund ift 


weitgeöfnet, und hat auf einer Seite Eleine Zähne, 


fo gelb find. j 
er) Eine gruͤnfahle Porcellain⸗Schnecke, 
einen Zoll lang, aufderen Rücken eine dunkele Bin⸗ 
de ift, fo aber nicht ganz herum läuft. Der Bauch 
"ift weiß, und der enge zähnelte Mund gelblich. 
Inwendig ift fie Violetfarbig. 
un) Einebefondererare PorcellsinSchne 
cke, mit Pechſchwarzer Mundung und weiften Rüs 
cken, über welchen eine gelbe Queerbinde gehet. 
vw) Eine Bien»förmige, bräunliche Por⸗ 
cellain⸗Schnecke, etwas gröffer , als eine Mufcas 
tellerbirne, mit weißlicher Queerbinde und Bauche. 
Der Mund ift auf beyden Seiten zart gegähnelt. 
Inwendig ift die Schale Violblau. 
xxx) Eine pin; Dorcellain:Schne 
cke, an welcher man Die Eleinen Gewinde Deutlich 
ſiehet. Die Schale iſt ſehr glatt, und der Mund 
hat auf beyden Seiten viele zarte Zaͤhnlein. Der 
Bauch iſt weiß, der Rücken it Del» und Purpur⸗ 
farbig, auf weichem fahle Wolken ftehen. 


N) Nade 


(sxx) Bonann. f. 465. N. 268, 





——. 





| 


! 
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V Nachdem ich dieſes ſchon gefchrieben, kommt 
mi noch eine kleine Porcelain-Schnecfe vor, fo 
ich noch einzuruͤcken noͤthig erachte. Sie wird der 
Drache genennet, weil auf dem Ruͤcken ein Fleck 
ſtehet, ſo wie ein Drache mit ausgebreiteten Fluͤ⸗ 


gein und geſchlaͤngeltem Schwanze ausſieht. 


yyy) Eine Porcellain⸗Schnecke, wie ein Tau⸗ 


ben⸗Ehy groß, fie iſt gelb und glatt, mit weiſſen 


Queerbinden, deren Bauch weiß, und der enge 
Mund zart gezaͤhnelt ift. 

zz) Eine PorcellainsSchnede, wie ein Tau⸗ 
ben⸗Ey groß, fehr glatt und glänzend. Auf dem . 
Mücken inf ie fahl,und queer über gehen fünf Suche» 
rothe Binden, Daher fieauch der rothe Suche ges 
nennet wird. Der Bauch und die Seiten find weiß, 
welche aber nach den Ruͤcken zu mir braunen Düpfe 
lein ſchattiret werden. Die Zaͤhne, rauf benden 
Seiten des Mundes ſtehen, find Amerhiftfarbig. 

aaaa) Fine weite Elfenbeinerne Dorcellains 
S:chnede, aus Dft »« Indien, mit en 
@efarbenen Binden ummunden, fo groß, ale 
ein Elein Hühner: Ey. Der Mund hat fünf Zaͤh⸗ 
ne, wekhe Saſrangelb find. 

bbbb) eine Steifehfarbige 3 Doreelain-Schne 
de, mit weiſſen Qu 


Na cecch 
(nd) Deco; heil: ee 
Tab. XXXIX. Lie E, 


exs a ruffs minog. 
a ee 
re Besen Le. u; N.269. 


— er ed Bis Daging; Holl.: Vieefchree 
'h. Tab, — But, Ds . 


- 
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ecee) Einefehr glänzende Porcellain-Schnes 
die, als ein Hühner; Ey groß, aus Madagaktar, 
fo von einigen der Maulwurf genannt wird. Der 
Rücken ift weiß, über welchen vier bellbraune 
breite Binden die Queere herum laufen. Die bey- 
den Seiten und der Bauch find Kaftanieribraun, 
wie auch die vielfältigen Zähne auf bepden Seiten 
des engen Munded. | 
.dddd) Das Maͤnnichen vondem Argus, iſt 
eine rare und fehöne Porcellain⸗Schnecke, mie ein 
"groß Huͤhner⸗Ey, doch etwas ſchmaͤler, von braus 
ner Farbe, mit zwey weiſſen Queer⸗Binden. 
Der Rüden ift voller Ringel, welche gelb find. 
Der Mundift enge, und —— Seiten ſtark 
gezaͤhnelt. Wenn ihre Farben lebhaft ſind, ſte⸗ 
en fie in hohem Werth, weik ſie ſelten zu haben, 
— man ſie nur auf dem Grunde des See 
ndet. 
eeee) Eine Porcellain⸗Schnecke, wie ein 
Tauben⸗ Ey groß, deren Rüden weißblau iſt. 
Veber denfelben gehen 3. Binden, welche mit meiffen 
und Dunkeln vierecfichten Stecken, als ein — 
| | i 


cccc) Talpa, Rumph.l.c. N. VIII. f. 115. Tab. XXVIIL, Lie, 
:" 5, LiR io H. C, Tab. 668. Concha venerea magna kgao- 
Na, ipfo ventre & denticulis nigricantibus, dorfo albido, 
tribus fasciis depito. Lift. in H. Conchil, Tab. 668. 
dddd) Bonann. 1.c. f 465. N. 263. Rumph. L. II. Tab, 
XXXVIII. Lie. D. £. 114.- Argus falciasus ; Holl.: Dubbel. 
‚de Argus, gebaand- Argus. Lißteri concha veneses major 
angufta, in ventre quatuor maculde nigeicantes, in dorf 
circuli fuſci rotundi, in H. C. Tab. 795. S. Kupf. N. 
XXVIII. Gerfains Catal. raif. 1936. p. 63. N. IL raue 
fh: Ie Taupe. Englifih: a Male, Gpanifi: Tops. 
Cecee) Bohann. £. 461. N. 234. 
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Spiel, abwechſeln. Beyde Seiten ſind Violblau 
mit rothen Sternichen. 
ff£f) Eine Porcellain⸗Schnecke, tie ein 
Welſch⸗Huhn⸗Ey groß ‚von fehrzerbrechlicher und 
glaner Schale. Sie ift Archfahl, und den Rücken 
umminden in die Queer vier Binden, welche aus 


-Blutrothen, braͤunlichen und Eitrongelben Far⸗ 
ben beſtehen, und viereckichte Flecken haben. .Der 


Mund hat Roftfarbige Zähne, und über dem einen 

Loche des Mundes fieher man eine Heine Anzeige 

der Gewinde. 
gggg) Eine fahle, glänzende Porcellain, 


Schnecke, von dünner und durchſichtiger Schale, 


über deren Rücken vier braune; zerriſſene Queer⸗ 
Binden gehen. Der Mund ift an beyden Seiten 
sur obengezähnelt. Inwendig iftfie braunblau. 
hhhh) Eine weiffePorcellain: Schnecke, wie 
ein Tauben⸗Ey groß, deren erhabener Rüden 
mit einer braunen Dvalfinie umgeben, auch brau⸗ 
ne Flecken nad der Reihe herum, als scrriffene 
Arueer: Bande hat. Der Bauch ift Fleiſchfar⸗ 
re n Denen Zähnen des erigen Mundes 
‚geb. | he 
iii) Derrechtefogenannte Maulwurf, 
eine viertel Eile lang, und etwas fhmal. Der Ruͤ⸗ 
den hat dunkelbraune Wolken, welche mit 
ſchwarzen Flocken beſetzt ſind, und ſich an ihrem Um⸗ 
$anıge ins Gelbliche verliehren. Zwiſchen den brau⸗ 
nen Wolcken ſind weiſſe. Der Bauch iſt braun⸗ 
Fahl, und der enge Mund hat auf beyden Seiten viel 


e weiſſe Zaͤhne. 
* U R: Kühe 


LE) Bemnn.f. 464. 3.266. 
(iii) Talpa vom. 


. Jana nubeculara ten 
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..  kkkk) Eine glatte Porcellsin- Schnede, als 
ein Elein Hühner» Ey groß, deren Rücken meiß 
braun und dunkel marmorirt it. Der Bauch ift 
Fleiſchſarbig, und har an.den auswendigen Sei⸗ 
-tenbraune Flecken. Die Rippen des engen Mundes 
„haben braune Zaͤhne, aus Madagascar. | 
1111)-Eine Eleine, zartfchalichte Porcellains 
Schnecke, wie ein Enten: Ey groß, melche die 
gewoͤlkte Achar: Schnecke genennet wird, weil 
— auf dem hellblauen Ruͤcken dunkelblaue und 
raune Wolken hat, welche, wie auf einem Achat, 
artig unter einander ſpielen. Der Mund hat auf 
beyden Seiten viel kleine Roſtfarbige Zähnen. 
Inwendig iſt die Schale Violblau. J 
mumm) Eine Porcellain⸗Schnecke, ſo groß, 
als ein Enten. Ey, wird die geſaͤumte, gewoͤlkke 
Achat⸗Schnecke genennet, weil ihr Rücken blau, 
‚braun und fahl gewoͤlket ift. Der Saum ift weiß, 
‚und mit ſchwarzen Flecken befegt. Der Bauch iſt 
auch weiß, und die Zähne des engen Mundes braun. 
.. anan) Die See + Läufe, welche aber von den 
crechten See⸗Laͤuſen Der Fiſche wohl zu unterfcheiden 
ſind, ſind kleine Porcellain⸗Schnecken, wel 
ttheils wie eine Meine Bohne, theils aber kaum fo 
groß als eine Schaaf⸗Laus ſind, und auf beyden 
Seiten kleine Ribben haben: Einige haben auch 
auf dem Rücken die Länge herab «ine Furche. 


Akkkk) Sk nennen fie den Achat: andere rechnen 
unter die Pocken. i j 
‚ (UN) Thef. imag. ex Rumph. Tab. XXXIX, Lit! Q. Porceb 
(sonn) Pediculi EL Mach Tal KARE Is;R..Eu> 
sann iculi m “Tab: -2 EU 
©. Kupf. N.XXIX, Far 


— 
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find weiß, und auf dem Rücken ganz blaßroͤthlich. 
Der enge Mund hat ungemein Eleine zarte Zaͤhn⸗ 
fein, aus America. _ | 
0000) ine Eleine Porcellain- Schnecke, der 
vorigen faft gleich, auffer daß fie Biolfarbe ift, 
und ins Roͤthliche fäller. Et 
pppp) Eine Eleine Erd «fahle Dorcellain- 
Schnede, dem &ebäude nad) dervorigen gleich, 
auffer daß fie noch am Rande einen geftreiften 
um hat. Ä J 
qggg) Eine fahle, kleine, gekoͤrnte Porcel⸗ 
lain⸗Schnecke, wie eine Tuͤrkiſche Bohne groß, 
ſo in der Mitte des Ruͤckens der Laͤnge nach einetiefe 
Furchen hat. Der Ruͤcken iſt voller Knoͤtgen, 
von welchen zu Denen andern Knoͤtgen erhabene 
Streifen gehen, welche ein Reg gleichfam vorftels 
. In. Der Bauchifttiefgeftreifet, und der Mund 
enge. Sie wird nicht gröffer, als eine lampertis 
ſche Ruß. Dergleihen finden ſich auf drey klei⸗ 
nen Anfeln, Nuflatellae genannt. Man hat auch 
welche von brauner Farbe. . 
rm) Dergleichen PorcelleinsSchnedgen, 
Deren Rüden braunfahlig mit weiſſen Koͤrni⸗ 
en. 


ch 
ssss) Noch eine dergleichen kleine Por⸗ 
er nie deren Rücken aber Violet⸗ 


N4 tttt) Ei⸗ 

"(o0e0) Benann. f. 464. N. 239. , 

ara, 

’ . ez .„Lad.. it. J. 

* —*8— ———— lentiginoſa; Karkerlaxj. 

— XXxvul. Lie. — alſo as find, weil 

e Oftindianiſchen ⸗ ale ich ſehen. 
Kupfap. 5, XXX, ee 
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tttt) Eine befondere Porcellain⸗Schnecke, 
fo auf der Inſul Martinique fällt, mit Iomazgen 
und weiſſen Wuͤrfeln, mie ein Bretſpiel. ie 
laufen auf umwundenen Bändern fo, Daß fie in 
der Mitte noch einmal fo groß, alsam Enden nad) 
den Defnungen der Mündung. ‘Denn meil die 
Schnee anf folchen beyden Endenenger fällt, fo 
jelen auch nach folchem Verhaͤltniß die Wuͤrſel 

einer. r | 

uuuu) ine Dorcellain » Schnede von Dem 


lecken, welche von ferne als Perlförnichen 


m 


weil 
auſſehen. | 
vvyvv) ‚Eine dergleichen Porcellsin:Schnede 
mit rothen Flecken, welche von ferne als Korallen 
ausjehen, eben daber. 
‚ wwww) Eine rare Porcellain-Schnede, von 
blaſſer, Corallenartiger Fleiſchfarbe, inmendig 
gleihfam perfilbert, eben Daher. . 
xxır) Eine rare DorcellainsSchnede, glaͤn⸗ 
zendgrün, als ein Schmelz, aus beiagten Tine 
Br wifchen den Zähnen Des Mundes ift fie 
ilberfaröig. 
yyyy) Eine rare PorcellainSchnede, mit 
glängendan Schwar; und Himmelblaulichem lat⸗ 
te, auch Eleinen Purpuradeen durchzogen. 
zz22) Ei⸗ 
(tt) Ales. Labat. nour. Voyage aux lles de l’Amer. Tom, V. 
Chap X. p. 262. Franzoͤſtſch: Le Damies. 
(uuuu) Rochef. Hiſt. des Te Anti LI. Chap. i8. Art, VI, 
323. 
— Rochef, 1. e. er 
wwww) Roche£], e 14“. 
— Rochef. 1 ©, u J | 
yiòo Roche. | To... 


Bea Inſuln, mit verguldeten grünen und . 
en 
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2222) Eine ſchoͤne Porcellain⸗Schnecke, 
welche mit fo viel lebhaften Farben bekleidet iſt, daß 
es ſcheinet, der Regenbogen habe auf dieſes kleine 
Geſchoͤpfe einen kurzen Begrif ſeiner glaͤnzenden 


Sbchoͤnheit mahlen wollen. 


aaaaa) Die Mufical- Scynecke ift auf den An» 
tilliſchen Inſuln eine Vorsellain, Schnecke, längs 
li, und etwas ſchmaͤler, als andere. Sie ift 
auf dem Grunde weiß, und mit grünlichen und 
Dunfelbraunen Wellen. Dan bemerfet darauf 
einige Linien, und auch cinige Noten, fo aber nichts 
Regelmaͤßiges haben. 

bbbbb) Die bergichte oder Lands Charter 
‚Porcellains Schnede. Sie hat auf ihrer duf 
ferlichen Schale verwirrete Striche und Flecken, 
wie enwq auf den Landcharten Die Fluͤſſe bezeichnet 
werden. 
G.49. Es find auch unter die Eyerſoͤrmigen 
Schyecken mit zu rechnen, die See⸗Eyer, oder 
Meer⸗Nuͤſſe, welche länglicheund find, und 
faft wie ein Ey ode wenfse Nuß ausfehen. 

5 


Mau 
: @yuz2) Iris, Rochef L c. 
(aasas) Du Tense Hi, ner. des Ansil, Traie. IV Ch, IL 


S VL p. 292. F 
(bbbbb) Porcellana montoſa. Franzoͤſiſch: la Geographi⸗· 
que. Gesine Catal raiſ. de 1736. p. o,. 
($. 49.) Ousa matina, noces marinse, Bullae; Holl.: Achat- 
Boxjes, Kievies- Ey, Verſues; Teutſch: Meer⸗Nuͤſſe, 
See⸗Blaſen. Liſter aernet fie in H. C. .IV. sea. IX C. 
X unrecht: Conchas Veneris, bafı vmbilicara, cochlea- 
ea. ©. Kupf. N. XXXL Lil. H. C. L. IV. Sect X. C X 
Riebeeri Muf, f. 309. Franzoͤſiſch: Les noix de Mer, ’ 
ser in de plautis pe Gall. Hilpen. & kal. obferr 
watis £.133. Tab, 1326. N. 36. & 37. bas cochless nominme 


t 
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Dan muß fienicht vermechfeln mit den rechten Ey⸗ 
ern der See⸗Schnecken, woraus Die Jungen ge 
bohren werden, noch mit denenjenigen Porteltains 
Schnecken, Die auch. Eyer genennet werden. ($.48. 
not.b). Man fiehet an diefen Eyern Die Gewinde 
nicht, wie fie inwendig hinein gedrehet find, und 
alfo ein TTabel-Loch maden. De Mund ift 
oben meit und unten enge- Bon diefen-habe ich 
‚folgende gefunden: ARE 
a) Eine weiffe Meer⸗ Nuß, wie eine melfche 
Nuß groß, von ſehr dünner, durchfichtiger 
Schale. Sie iſt zwar in Die Queer geſtreifet, al⸗ 
fein fg zart, daß fie auch glatt bleibet. Der Mund 
ift oben und unten länger, als Das innerliche Ges 


minde. 
by Eine Neer⸗Nuß, wie ein Enten Ey groß, 
mit fehr dünner Schale, welche weiß, und mit heil 
braunen Flecken befeget iſt. | 

c) Eine Meer⸗VNuß von dicker Schale, wie 
eine welfhe Nuß groß. Sie ift braun, und mit 
‚garten, weiſſen Fleckgen beſetzt, zwifchen welchen eis 
nige dunkele Wolken die Länge herab zu fehen find. 
- d) Eine weiſſe Meer⸗Vuß ; wie ein Tauben 
Ey groß. Sie iſt rörhbraun, und hat weiſſe 
Düpfeldden, fogroß ald Salzkornichen. Drum 
herum find Dunfele Wolken, welche wie zwey zerrif 
fene Querbinden augfehen. 

e) Eine kleine Meer⸗Vuß, wie eine Türkifche 
ei groß. Sie ift weiß mie rörhlichbraurien 

ecken. 

— — . DE 

() Balla meculata, Onum granulatum, LIE. Lc. N. 69' 


73. 
(d) Achaase-Bakje, 
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) Eine geſtreifte Mexr ⸗ Nuß, wie ein Huͤh⸗ 
ner⸗Ey An, Sie ift glänzend, weiß, und 
überaus Dünne, und wird N die Queer mit vies 
len Dunkeln braunen Stiden umgeben, welche 
wie Drath erhaben find. Aft var. 

.. 8) Eine Brafllianifche Meer⸗Vuß, fo groß, 
als ein Hühner: Ep, vonglängender und ſchwerer 
Schale. Sie hat oben und unten Nabelldcher. 
Auswendig ift ſie Aſchfahl, und hat Durpurfars 
bige Flecken, inwendig ift fie weiß. 

h) Eine Meer⸗Vuß, grünlidt, mit weiſſen 
und dunkeln Flecken beſetzt, ins beſondere das 
KRibits⸗Ey benahmt. ft zu finden bey Jaͤva 
und Amboina. 

i) Eine weiſſe, ganz kleine See: rauf , nicht 
vöig E Serftenfomsgroß, welche nicht größe 


un Eine See⸗Vuß, die See- Mandel, oder 
Der See⸗Haaſe, oder die Eleine Blut⸗ Seuge 
‘de — benahmet iſt etwas groͤſſ ſer, als * 


Mandelnuß. 
1) Eine En: Nuß wie eine unreiſe — 


% 


(£) Bone, £ 41% N: 406 Lift. Concha Veneris vmbi- 
innameris liseis nigriscirscumfcripta, in H. C, 
Rene — 715. N. 75. Bulle, Alis ind... 
Cg) Bonaan. f. 471. N 
—— Ta KXVIN. 6&H k. 91. Holl.: Schef, 
mond. Agste Bakje. 
(©) Planci Glans fen dadylus de conch. min. not..P. ı. C. 
singe p 21. Columnae Conchs vtroque lasere fe eolli- 
de aquazilib. N, LXXVII. 
— L ep and Amygdala worin, Iepu mariamt j 
Hisudo vei Martina minor. . 


() Planc, lc, pu. 23. Sanguiluge macina mei. _ 
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Hanbutte, welche aber gelb von Garbe iſt. Die 
Schale iſt ſehr zart. 

m) Eine genabelte Meer Cu, fo langlich 
und graulich iſt, mit braunen Linien und Flecken 
umwunden. 

n) Hieher kaun man einiger mafen mit rechnen 
eine ganz kleine Schnede, nicht vößig eines Ger⸗ 
ftenforns groß; fie ift weiß, md ſiehet auswen⸗ 
Dig wie eine Porcellain » Schnecke aus, wegen ihres 
laͤnglichen Ritzes; weil aber Derfelbe nicht in Die 
Hoͤhle des Sehäufes hinein gebet, gehört fie auch 
nicht unter die Porcellam- Schnecken. Sie gehet 
darinn von denen porhergehendenab, Daßfie oben 
eine etwas längliche Defnung haben. 

0), Ferner kann man hieher rechnen eine Eleine 
zunde Schnecke, nicht geöffer, als ein 
‚Eorn, welche auch den Mund oben hat, und nicht 
groͤſſer wird. 

$. 50. Noch andere See⸗Schnecken find ſchmal 
und länglich, wie eine Walze, Daher fie auch 
Walzen: Schnecen genennet werden. Das er⸗ 
fte Gewinde machet faſt die ganze Schnecke aus,umd 
die übrigen find gleichfans nur ein — davon, 

welche, 
0) Plane. 1. c.. 
(n} Plane. l.;c, p 19. 2 
(0) Planc. I. c. C. XV. p h 

($. 50.) Cochlege eylindroidene, eylindei, Kol 
cken, Darel-Scmeden. Lift. nennet fie in H.C. L, 

IV, Sect. X. C. 1, fl. Rhombos conf. 

Method, teftac. mar. dinid. 9.16. S. Kupf. N. ÄX 
. Conf. Richter Muf. f. 3og. Rbombi. Franzdfiiht Ca- 

landres ou Roulleaux. Barselierius in de plantis per Gel 

Bifgan. & Ital. obfervashe £. 172. Tab, ” N, 15. 16, 7: | 

18, minus sets Serombos yacay | 
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welche alle zuſammen nur Den zehenden, Pr 
auch wohl zwanzigſten Theil der Schnecke in Ans 
fehung des erſten Gewindes ausmachen. Der 
Nuund iſt lang und fchmal, oben aber etwas meis 

ter, als unten, und endet ſich bey denen meiſten oben 
in eine Aumme. Folgende Gattungen find mir 
von Denenfelbigen vorkommen: 

a) Eine kleine, weiſſe, dickſchalichte Wal⸗ 
zen⸗Schnecke, niche völlig eines Zolls groß, ins 
mendig ift ſie auch weiß, —— an der 
inwendigen Lippe gezaͤhnelt. 

:b) Eine illchfarbige Wal zen: Schnecke, 
fa an zn Sell lang, fonft aber Der vorigen 


a ) ie ifenbeinerne Walzen » Schnede, 
von eben der Gröffe und Geſtalt, als Die vorige, 
auſſer daß ihres Farbe etwas ins Sahle fällt, wie, 
angelaufen Elfenbein. 

— Eine Olivenfarbige Walzen⸗Schnecke, 

welche zwey ZoH lang, und iD fo glänzend, alsob: 
bat ent Sinefifchen Firniß überzogen wäre. Sie 
Wellenförmige Kinien von mancherley Far⸗ 


— Die ſchwarze Dattel, iſt eine Wahen⸗ 
Sohnecke zwey Zoll lang. Auswendig if ſie dun⸗ 
kelbraun, wie eine Dattel, wovon man ihr — 


(2) Cylinder aflım, | zZ 

(2) Cylinder le&cus. Ä 

(c) Cylinder eburpum. 

(d) Boosan, Mei. Kıreh. |. ‚47. R. 141. Eylinder oliuass. . 

— Cylinder nige⸗ : Satijage - Rolletja, fwarte — 

del. Rumpb, Tab. KAXIX. N. ı ng. „Semi 

Venre ou ia Bigvenyue, Gesioat, Caral, sail « 2736, p: 16. 
I, 205: Setyn Rolle. 
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- den. Namen beygelegt. Inwendig iſt fie weiß⸗ 
blau. Die innere Lippe hat oben einige Zähne. 
Die Wirtwe oder die Mohrin, wegen ihrer 


ſchwarzen Farbe. ft rar. 
f) Eine kleine, gelbe, glänzende Walzen⸗ 


Schnede eines Zols lang, mit vielen fablen 


Düpflein befegt, unter welchen auch einzele, ſchwar⸗ 
ze Düpflein leben. 

.. 9) Eine Eleine weife Schnecke, nicht völlig ei⸗ 
nen Zoll lang, nrit bleich- gelben Fleckgen beſaͤet. 

Unten an den Gemwinden ftehen braune Fleckgen. 
: anaig ift fie weiß, und an der Innern Lippe ge⸗ 


nelt. 

hy Eine weife Walzen⸗Schnecke, gleich der 
vorigen, einen Zoll lang, nur Daß die gelbe Fleckgen 
viel lebhafter ſind, faſt wie eine glimmende Kohle. 
i) Ein See⸗Halm, iſt eine WalzenSchnecke, 
von ſehr duͤnner und durchſichtiger Schale, wie ein 
Halm eines zarten See⸗Rehrs. Sie iſt auswen⸗ 
Dig und inwendig weiß und glaͤnzend, und aus⸗ 
wendig über diefes mit Pleinen, blaffen und dun⸗ 
Zel- braunen Düpflein befeget. Heiſt auch bey 
einigen Das nn weil Das darin» 
ne wohnende Thierlein mit feinens leichten Gehaͤu⸗ 
fe, wie ein ‘Pfeil aus dem Waſſer auffährer. 

k) Eine andere Art eines See Halms, iſt zwar 


dem Gehäufe nach vorigem gleich, der Farbe nach 


aber blaß: grün, fehr glänzend, und mit vielen gel« 
ben, braunen und dDunfel- blauen Düpfleing und 
Fleckgen ſehr ſchoͤn unter einander beftreuet. 


— | D Eine 
(b) Cylindes decimus; Hol. Glinmerje, 
(6) Booana, Le. £.453. N. 57, Auena masian, ©, Knpf. Ne 
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1) Eine weile Walzen⸗Schnecke, eines Zoll 
fang, mit fahl- braunen Düpflein, unter welchen 
einige ſchwarz⸗ braune Düpflein ftehen. Inwen⸗ 
Dig iſt fie weiß, und der Mund an der innern Lıppe 
gezaͤhnelt. Diefe Lippe laufet oben mit einem 
Saume über das Auferfie Gewinde heraus, auf 
welchen Halbemond⸗ förmige Eaftanien s braune, 
Sieden ftehen. Unten an den Gewinden ftehen 
ſchwarze Düpflein in gleichgemeffener Weite von 
einander. z Ä 

m) Das blau: Teöpfgen, it eine Walzen⸗ 
Schnecke, über deren Rücken queer überein Wulſt 
gehet. "Sie it auswendig gelblich, und hat menige 
blauliche Düpflein. ft rar. 

..n) Ein weiß grünlichte Walzen-Schnede, 
nicht völlig einen Zoll groß, mit Dunfel- braunen, 
einzeln Düpflein befegt. Inwendig ift fie Viol⸗ 
farbe, und Die inmendige Lippe ift gezaͤhnelt. 

0) Einegelbe Walzen; Schnecke, fo die Länge 
herab grünliche Streifen hat, zwifchen welchen ges 
mellte, braune, zarte Streifen herab laufen. Sie 
hat hin und wieder ſchwarze Puncte, die Gewinde 

ehen fpigig hervor, und der Mund ift inwendig, 
DBioler, braun, einen Zoll lang. 

p) Eine Walzen⸗Schnecke, der vorigen gleich, 
aufler Daß Die ſchwarzen Düpflein fehlen. Inwen⸗ 
Dig ift fie Viol⸗ braun. | 

ne fahlsblaue Walzen-Schnede, einen’ 
Zoll lang, mirdunfel braunen Slecfgen befegt. Sie 


iſt fehr glänzend, und die Gewinde gehen - 
. "= a 


(m) ‚Cylioder o&auus. Rumpb. L. IL, C. XXV. N, VII. £- 
120. Tad. XXXIX. N. 6. 
(0) Cylindsi o@aai altera fpecies, 


4 
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faft gar nicht hervor. Inwendig ift fie weiß, und 
Die innere Lippe gesähnelt. | 

r) Eine weife Walzen: Schnede, zwey Zoll 
fang, von fehr dicker Schale, heil- braun gewoͤl⸗ 
et. Sie hat dieſes beſondere, daß ihr Mund 
oben nicht eingekuͤmmet ift. w . | 

s) Der bunte Achat, ift eine Walzen: förmige 
* Schnecke, deren Gewinde nicht hervor gehen, meift 
Dliven: farbig, mit Eleinen ſchwarzen Fleckgen, Die 
einige Eilande vorftellen, und meil fie faſt mie ein 
bunter Achat ausfehen, hat man ihnen obigen 
Namen beygeleget. | ir 

e) Eine Silber: fahle Walzen-Schnede, ans 
derihalb Zoll lang, auf welcher braune, geſchlaͤn⸗ 
gelce Linien herab laufen, welche an einer Seite _ 
gelb find. Anmendig ift fie weiß, und die innere 
Lippe des Mundes gezähnelf. 

u) Eine glänzende, gelbliche Schnede, faſt 
zweh ZU lang, auf welcher Winkel-förmige 
fhmarze Striche herunter gehen. Inwendig iſt 
fie braun⸗ roth. | 
a Prinzen⸗Begraͤbniß, iſt eine Walzen⸗ 
Schnecke, deren Gewinde faſt garnicht herfuͤr ra⸗ 

“gen. Sie iſt die glaͤtteſte von allen andern Schne⸗ 
Fen dieſer Gattung, und weil ſie fhwarze Strei⸗ 
fen und Flecken hät, die alle ordentlich nach einan⸗ 
Der ſtehen, gleich als ob Leute mir ſchwarzen m 
fein 





. (8) Cylioder nubeculanın. 
(8) Cylioder tertius; Soll. : Bonte Achat-Dadel. Rumph. £ 
119. L. I. C. XXV. N. III. Tab. XXXIX.N 3. 
(v) Cylinder quartus, fepulcura Principis. Rumph. L. IL & 
. N. 16 5 109, Tab, XXIX. N. 4. Moll: Prince 








— — —— — 
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vn — beiche folgesen, fo hat fie obigen Namen 
erhalten. 
x) Eine andere glaͤnzende Walzen⸗Schne⸗ 


che, bey nahe zwey Zei lang, iſt mir unter dem . 


Manıen eines Prinzen⸗Begraͤbniſſes aus Su⸗ 
masra jugefchicher worden, welche fahl if. Die 
Gewinde gehen menig hervor. Die Länge herab 
faufen dunfel braune, Bm Streifen, weh 
che auf einer Seite gelblich, auf der andern blau⸗ 
lich eingefaßt find. Inwendig ift die Schaleweiß, 
Die innerliche Lippe it oben gezaͤhnelt, umd laufet 
in einen gelblihen Saum aus. 

y) Eine Eleine ſchoͤne Schnecke, melde die 
Länge-herab gezähnelte Strichlein und Binden 
hat, und mit mandyerlen Farben, als weiß, gelb, 
grün, fahl .- Viol⸗ blau unter einander fpielen, 


aus Braſilien. ' 
- =) Eine dic: fhaliche, weife Walzen⸗Schne⸗ 
ebe, über einen Zoll lang, mit ftumpfen Gewinden. 
Sie iſt die Ränge herab mit braunen, gezaͤhnelten 


verfehen. 
4a) Eine weiß Fable Walzen Schnecke, ſtar⸗ 
Fer Schale, einen Zoll lang, mir roth⸗ braunen Die 


herad laufenden gezähnelten Linien. Der - 


Mund it inwendig an der Säule gezaͤhnelt. 

bb) Eine Mitch ferbene Walzen: Schnecke, 
ben nahe zwey Zoll groß, an welcher Die Ränge hers 
ab braune gezähnelte Streifen, fo fich bisweilen 
ins Gelbe endigen, gehen. Der Mund ift we 


ty) Zimbe, Bonam. f. 4. N. im 
(bb) Cylioder feptimust Noll: Kamelmje; Romph. L. IL C, 
XV Tab, XXXIX € 130. N. VII. 
o- = 


u 5 





BIO Der Tofausoskigfgie:, 
uud an der inwendigen Seite Safran⸗ farbig: 
Die Gewinde laufen in der Mitten. ' 
cc) Eine andere dergleichen Welzen-Schnes 
cke, an welcher aber alles viel blaffer, ald ander vo⸗ 
rigen, fo iſt auch die inwendige gezähnelte Lippe nicht 
gelb, ſondern weiß. eo. = 
. dd) Eine glänzende-Welsen: Schnede, ans 
derthalb Zoll lang, fo auf-einer Seite fahl, auf der 
. andern gelb iſt. Sieift mit ſchwarzen dreyeckich⸗ 
ten Puncten geſprickelt. Der Mund iſt inwendig 
blau⸗ roth. Die Gewinde laufen allmaͤhlig ſpitzig 
hervor. Inwendig iſt fie braun: roth. 
ee) Eine Caſtanien⸗ braune Walzen⸗Schne⸗ 
cke, einen Zoll lang, mit dreyeckichten weiſen 
Fleckgen. Der Mund iſt weiß, und oben an der 
inwendigen Seite gelb, an der andern Seite aus⸗ 
wendig mit einem Fahlen Saume, über welchen dig 
Queer braune Striche gehen. Die Geminde find 
braun in die Queer geftreift, und gehen. etwas 
ftumpf in der Mitte hervor. Die Linien gehen 
wie ein Netz über einander, der Mund ift inwen⸗ 
Ä Dig weiß, aber oben an der Säule des Gewindes 
gelb mit braunen Zähnen. | 
ff) Eine Milcdyfarbene Walzen⸗Schnecke, 
faſt jwey Zoll lang, don dicker und weiſer Schale, 
mit gelben und blaulichen —— gewoͤlket. Sie 
hat zwey unterbrochene 


liehren. Inwendig iſt der Mund weiß, aber oben 
am Gewinde gelb gezaͤhnelt. 

gg) Eine fahle Walzen Schnedke 
Diiven- farbig, glänzend, mit Dunkeln 


Efy Cylinder Rubesıllanus älter, 


mt 


ueer Bande von duns 
kel⸗gruͤner Farbe, fo ſich nach dem Rande zu vers 





—** 





* 


* 
* 
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iceit. Sie bat: zwey unterbrocheng 
⸗Dinden, fo braun und weiß geflecket ſind 
Inwendig fällt Das Weite ins Blauliche. 

'hh) Die Porphiers Stein « Walze, ift von 
auſſen dunkel⸗ grau, mit ſchwarzen Adern, wie et⸗ 
wan der Porphier⸗Stein geadert iſt, mit einem 
— Bande, ſo mitten übergehet. Inwen⸗ 

Dig iſt fie gelblich. 





ii) Eine Eleine zarte Walze von — wei⸗ 
fer Sal, mit — erhabenen Queer⸗ 


Streifen, einen Zoll lang. 

— Der geſtreifte sicher Bobr, iſt ein 
gweife Waljen » Schnee, von dicker, Doc Dune 
fichtiger Schale. f dem Weiſen fiehen ge 
Wolken. Rund um gehen erhabene weiſe 

n, auf weichen dunkel braune Duͤpfelchen 


i Ein anderer Boͤtcher ⸗Bohr, iſt eine al 
zen: Schnede, voriger gleich, auffer daß fie heile 


braun iſt, und erhabene braune Streifen hat: _ « . 


mm) Eine marmoricte Walzen⸗Schnecke, 
ße die gröflefte unter allen ift, indem fie bey nahe 
ey Zoll err — und inwendig 
ne glatt &ie hat blaffe, gelbe, Purput 
blaue Flecken, fo verwirrt unter m. sehen, 
und ad mit drey gefleckten Quee 


wunden. — Dorn li Se 


Gh) Cylioder ——— Pa Ba 
Dadel. Rumph. L UI. C,XXV. Ep TRIKE De 

DT Kuypes - Boor 

—— ——— ra: 


ne“ 
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Bär dieſes Kor andern vorans , daß ihre Gewinde 
and um, wie Hohlkehlen find. . 
nn) Eine dickſchalige ſchoͤne WValzen-Shnes 
e; zen -Zofl-lang, mit flachen Gewinden nach 
dem erften. Sie hat braun gelbe melirce Farbe, 
worauf ſich in Die Queere zwey weiſe ſchwarz ges 
fiechte Kettlein zeigen. Anwendis ift fie Porcels 
lin weiß, und hat an der Spindel Fäljlein. Ge⸗ 
hott unter Die feltenen.- =" - | 
300) Eine Walʒen⸗Schncke, fo auf einem fah⸗ 
len Grunde ſchwarze und braune Flecke hat, und 
aufdem erſten Gewinde rund um, vo es an die 
andern ſtoͤſſet, mit einer breiten weifen Binde, 
‚Mit ſchwarzen Slecfen unterbrochen, gezievet ift. 
Inwendig wird man. weife glatte Farbe gewahr, 
auſſer daß am Ende Des Bauches ein fleifthfär« 
biger Fleck fich zeiget. Iſt ſehr var. 
Cd, 51. Wiederum finden ſich SeeSchnecden, 
welchẽe zwar, wie die vorigen, fang und (mal find, 
aber fie ſind oben etwas breiter, und laufen her» 
wach an den Andetn Gewinden lang. herab, und 
itzig zu, ſaſt wie eine lande gewundene 
chraube, dahero fie auch Schrauben-Schnes 
Een heiſſen. Das erfte Gewinde ift nach Vers 
gleichung der uͤbrigen nicht viel kinger, noch Dicker, 
als das andere, iedoch nimmet immer ein Gewin⸗ 
de nach dem andern an Dicke und Ränge unver 
merkt etwas ab. Der Mund der Schale iftfaft 
Schrauben⸗ Schnecken) Nadel⸗Schnecken, Siiſch⸗ Hoͤr⸗ 
ner, weil fie wie die Spitzen oder Ende von Hirſch⸗Ge⸗ 
weyhen außfeden. Lat. Serombi, Lifteri cochlex warinzs 
cricui⸗ logie in H. C. Tab, s19.90f.: Naal- 
ee = 


FE, Be 
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thels rund, zum theil aber wie ein Zwetſcher;⸗ 
oder Pflaumen⸗Kern, das iſt, ſeine Oefnung iſt 
eben und unten ſpitzig, und in der Mitte dick⸗ baͤu⸗ 
chig. Mau kann von denſelben folgende antreffen. 

a) Ein glattes Schrauben⸗Horn, deſſen 
Mund gezaͤhnelt, und oben eingekuͤnmet ift. 
“die Schale ift dünne, und mit engen, braͤunlichen 
Binden ummmınden, aus Barbada, 

b) Die Sluß Nadel, ift eine hmmale 8 
ber chnecke, fü ſich auf Amboim in den IM fen 


c) Das die Tieger- Bein; if eine wein 
— — Je —5* — ge. © Su 
nahe drey ang, har am aberften Ge⸗ 
de drey matte, unterbrochene, gelbliche Bine . 
* hernach folgen kleine braune Flecken, welche 
als zerbrochene Binden rund um. alle Gewinde 
laufen. Drunter, wo Die Gewinde an einander 
ſtofſen, ſtehen dunkel⸗ braune, laͤngliche, viere 
se Flecken, welche aber noch einmal fü lang; a 
breit find, und als ——— Binde —* 


: den. Posen. Mal.: Krang, Djer Swammerd- 
in Hiſt. Infetor. edit edis, noriſſ. N .C —— nen⸗ 


Aigullles, Angew 1736... p Top N, 186. ‚od 


— 
. (&) Liſteri Bæccinem dentatum leu a, tenhej angafie 


"mit in a GR DL. IV. 60 RC N. 
eb. 844. 
— * Aub, Saſſu; Ml.: Sipor Ayer; 
. Sof: Rivies „ Nasld GO RK &. 101. Tab, 
ZUX. Le. 
ce) Tmembos prima, fabalaz Hell: Elze. Mark prism. dik- 
Bl ee 
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die Gewinde Laufen; heift auch die Pfr * Se 
hat zwoͤlf — en ſtark von Schale, Fr 
ſchwer, und waͤchſt wohl 7. bis 8. Zoll lang. 
ee und Amdoiniſchen Inſeln bringen fie 


d) Das umwundene Tieger Bein, ift eine 
Chraube Schnecke faft fo lang, als Die vorige. 
Sie glänzet, wie weiß Elfenbein, und es laͤſſet, ale ° 
06 jedes Gewinde, wo es an das Andere anftö 
mit .einem : beſondern weiſen Bande umtounden 
wäre. Auf jedem Gewinde ftehen zwey Reiben 
= — Der Mund iſt oben 

mmier. Die alteſten erreichen ne 

— Eine andere Art, eines umwundenen — 

+ Seine, iſt drey Zoll lang, und ſehr anal. 
Schranbe⸗Schnecke ift weiß, mit 

e anden umwunden, zwiſchen welchen auf de⸗ 

nen Gewinden hell⸗ gelbe viereckichte Stecken fies 

- ben, erg fang , ald breit: ind, und Die 

zer Rumpf. De Mund “ — 


— 


9 Das 


_ PerGeum sbugueyts, nicdum, moaculofum; Liſteri Bueciamm 

‚ dentstum, bifasciarem, im H. Gonchyl.P, 1IL L.IV. 
8. xi. C in . 74. Tab. 846. Bonano, Muf. Kirch, £ 

M. 33. Rusph.U.C X. Din £ 100. Tab, XXX. Lie 
— Kupf. N. XXXIV. Alena. Franzeſiſch: 

). Thek imagjwr Rumph. Tab, XXX, Lie.C, Strombus: ver 
"uf Sol: Oknwonde Tuyger-Pen, Likeri Bizsiaum den- 
tatum Issue, longa clauicula, ex flauo nebulstum; in H, C. 


"Tab. 84> 3.75 - 
tingefämmmit) dergleichen nennt ia merhoss- velec: 
as, dividendi; Turbine apersas f00 8:46. - 








LT. 1. Such. 3. eap$ sr ar, 
) Das weiß ⸗ gefleckte Bein, iſt eine | 
ſchmai⸗ Schraube: Schnecke, ſohell⸗braun, mit 
groſſen weifen augen und zum Theil Wuͤrfeln. 
Mitten auf den Gewinden iſt cs etwas weiß. Sie 
ift ſehr felten zu finden. Sie hat 18. Gewinde. - 
g) Ein dünnes Tieger⸗Bein, drey ze lang, 
und ſchmal, weiß ımd erg wie Elfenbein. 
Huf dem erſten Gewinde ftehen drey, und hernach 
auf jedem andern Gewinde zwey Reihen dunkals . 
brauner, viererfichten Flecken, deren Ecken abet 
——* Der Mund iſt oben eingekuͤmmet. 
u ift achtzehn mal ummunden und wird wohl 


‘ vier Zoll lang. Man hat auch welche, worauf 


) 


zothe vierecfichte Flecken ſtehen. 

h) Eine gans Heine Schraube⸗Schnecke, ſo 
groß, als ein Haferkorn, in welchem rund um zar⸗ 
te, viereckichte ſtehen. | 

— Eine Schraube⸗ Schnede, deten Mund 

oben ofen ſtehet. Sie iſt anderthalb Zoll lang, 
wie eine welſche Huhn⸗Feder dick, glatt von Scha⸗ 
le, weiß, und die Laͤnge herab . gelbliche 
Striche. Rund herum gehen eben dergleichen, 
u als ob ein gelben Ren über die Schale herr 


84 92a 
(£) Serombusquartun; Yol.: Wir geplikte Ben. Rumph. I 
.CKLEI be 


Sesambus (scandus ; Syoll.: Danne Den ; Rumphius 
LILC XXLN, IL 6.100, Tab, Lie B, Liften Buc- 
cluuskcula ‚ bieis fasciis, ex nız> 
calis quadtatis maguis, fasco rufescentibus depidum, in H. 
ann nn 70. Tab. 84. ‚Bonanmi . 
Come camiagar. E 436. M s 

(b) Bonang, L c. f, 455 M. = CR 2 


n 
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k) Der Pikanior ift ein Schraube Horn, wel⸗ 


es ſchmal, glatt und weit if. Rund herum ſte⸗ 

en Die Länge herab ſchwarze Striche etwas weiß 
pon einander, old aufgerichtete Pifen, Der Mund 
iſt oben offen und eingekuͤmmet. 

1) Eine ſchmale Schraube-Schnerke, fo Erd⸗ 
Jarbig iſt, und an jedem Gewinde unten ein Band 
Don eben der Farbe hat. Die Laͤnge herab laufen 
lauter Streifen. Der Mund ift oben eingef 


met. —— ——— 
m) Eine gekuͤmmete Schraube ⸗Schnecke, 
welche ſcheinet, als ob ſie auf einer Seite mit dem 
—— ezwas platt geſchlagen waͤre. Der 

und iſt oben eingekuͤmmet. Und zu beyden Sei⸗ 
sen hat er Lippen, auch auf einer Seite Zähne, 
Die ganze Schnecke ift anderthalb Zoll lang, über 
and über fahl braun, mit etlichen wenigen dunkel⸗ 


braunen Flecken. Rund um ſtehen verfihiedene 


re febr zarter, weifer, erbabener 


nöcchen,: Ein jedes Gewinde hat die Lange 


herab eine Alammer, : — 
2) Eine weiſe Schraube⸗Schnecke, an Deren 


Bervinde,mo ſie an einguder ftoffen, kleine 
Schünphen bangen. ie Gewinde ya | 


um geftreifet, und Über den Schuͤppchen ftehen 

- Sraune Düpflein rundum, | 

0) Eine ſchmale Schraube-Schnede, zwey 
ge 


Bol fang, wie gelblich Elfenbein. Sieiftdie Lane 


) Strombus e&tanus, [. encsumıs.-Bumph, L. 2, GC XX. BR 
VIH.E 100, Tab. XXX. I. 
dl) Bonenn, 1. c. £. ars. N. ub. 
(m) Turboligularus depreffus, Bonaun, £ 458: N. 40. 
() Busen N. . . — 
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gran geßeeifet, und unten an Denen Gewinden 
Beben in dem Tiefen:der Stecifen dunkel-braune 
mi Die Länge herab, melde als ein’ zerriffen 
and die Gewinde ummwinden. Der Mundift 
oben offen und eingekuͤmmet. 


p) Eine fehmale SchraubesSchnede, ans 


derthalb Zoll lang, fie iſt wie gelb: angelaufen El⸗ 
$enbein, bat an allen Gewinden unten weiſe 
5 elhen. Der Bund ift offen. 
Mi Einegeftreifte weiſe Schraube-Schnede, 
Zoß lang, deren zarte Streifen rund 
um laufen, und fehr yart braun gefleckt find. 

r) Eine ganz kleine Schraube- Schnede, 
kaum ſo groß, als ein Gerfin Rorn. Sie ift 
gelblich, und rund um gehet eine weife Binde, auf 
welcher oben und unten in gleicher Weite Dunfels 
braune vieredtichte Sieden gegen einander übers 
et Der Mund ift oben.offen, und laufet ſpi⸗ 


— "Eine kleine Schraube Schnecke von wei⸗ 

ſer Schale, uͤber welche die Laͤnge herab wellichte, 
Coflauien- braune Binden gehen. Der Mund 
{ft oben an chen, und laufet ſpitzig zu. 
. 2) Eine weife Schraube Schnecke, mit glei⸗ 
chem Mende, an = die Länge herab Streifen 
fiehen. An jedem Ende; wo eine Streife an Die 
andere ftößt, laufet rund — eine Binde. 

u) Eine Indianiſche Schraube⸗Schnecke, 
zwey gute Eu lang, Sale faͤrbig. Die Gewin | 


(Hd) Bosana. f, 452.8. 77. | — 
De 


(0) Banaan. £ an 3154 E. Qupf. HARXVE 


Fi 
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de lalfen, als ob fie mie Ringen mwunden waͤren, 


auf welchen runde Koͤrni ſtehen. —** 
— Ringen ſtehen die Laͤnge herab ſchiefe Strei⸗ 


9* Ein Straub⸗Horn, eines Zolles lang, weiß, 
von duͤnner Schale, mit glatten Furchen Die Ränge 
herab. In der Mitte jedes Gewindes ftehet auf 
Dar Hoͤhe der Furche ein ſpitziger Hügel, und zwi⸗ 
ſchen * gel eine braune Queer⸗Linie. 
x) Eine weiß: bräunliche Schraube⸗Schne⸗ 
de, eines Singers fang, mit braunen erhabenen 
Dueev Streifen. Der Mund ſtehet oben offen, 
und iſt ſpitzig. 
vn) Ein Straußgorn, etwas laͤnger, als ein 
Hier Die Schale ift weiß, und in die Queer ges 

eifet. Auf denen Erhöhungen der Streifen figen 
braune Eleine Anstcheit. Leber diefes gehen von 
einem Gewinde heraus auf Das andere längliche, 
erhabene, meife Hügel. 

z) Eine weißliche Schraube⸗Schnecke, zwey 
Zoll lang, und etwas dicker, als andere, mit braͤun⸗ 
lichen Queer⸗Streifen. Die Laͤnge herab iſt ſie 
gefurcher, und Die Höhen Der Furchen find weiß 

eknotet. 
3 aa) Eine hell⸗ gelbe Schraube. Schnecke, 
zwey Zoll lang, rund um mit erhabenen dunkel⸗ 
braunen Streifen umwunden. Die Laͤnge herab 
hat fe geofe breite Furchen, deren —* rundlich 


Bi Eine Mi: farbene Schraube Schnes 


cke, etwas laͤnger, als-einen ZoH, rund um geftreift, 
und inder Mittedesobern Gewindes, herna .. 


(a3) Bonaäsi Turbo augulofusf, 5 N, 104. 





j 
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an jedem Gewinde geknotet. Der Mund faufet 
oben in einen kurzen Schnabel aus. 
ccy) Eine fehnabelichte Schraube: Schnecke 
mit Dicken Gewinden, über zwey Zoll lang, weiß 
von Schale, und rund um geftreifet, mit fehwars 
sen, vieredichten, grofen und Pleinen Flecken, 
Deren Ecken aber ftumpf find. Der Mund Inufer - 
oben in einen kurzen, hohlen Schnabel aus. Dies 
fe Schnecke hat mas befunders,daß an ihrem Mun⸗ 
De untenbin, mo faft das erſte Gewinde an dasans 
Dere floffet, eine breite Queer⸗KRuͤmme iſt, wie an 
einem Shtöfl. —— 

dd) Eine ſchnabelichte Schraube-Schnede, 
weiß und glatter Schale, deren Mund in einen 
langen, hohlen Schnabel auslaufer. 

ee) Eine dick-baͤuchige Schraube-Schnecke, 
zwey Zoll lang. Die drey erften und dickeſten 
Gewinde find weiß; dievier andern und dünneften 
aber find braun. Sie hat einen langen hohlen 
Schnabel, wey Zoll lang, welcher auch braun ift. 
Die Gemindeund Schnabel find rund um geftreis _ 
et. Einige nennen fie Die Tobacks Pfeife, an⸗ 
den langen Weber⸗Spuhl, oder die Spin⸗ 
del. 
Kurgen Schnabel) Solche nennet Lang. Tusbines aper- 
vos, cataliculatos, rectiroſtros. p. 45. = | 
(ce) Lifteri Buccinan softrstum, maculatum, firiatum, aspe: 
ee 
. . 917. LOTE tige⸗ 
benahent. 


⸗ 
4 


sinus 
(ee) Fulos longuss Holl: De Spill, ober De Tabsks- Pype, - 
Theſ imag. ex Rumph. Tab. XXIX. Lie. F. Franzoͤſiſch 
le Fuleau Getſalas Catal, sail, 1736. p. 88. N. 8%. ou ta 
Quesonilie, : 


" 
⸗⸗ & ! 
* 
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del. Sie waͤchſet zumellen zu einee Groͤße, von 
7. bis 9. Zoll. | 

. ee”) Eine Spindel, fo ganz weiß if. (*) Sie 
iſt ziemlich dick und ſchwer, 8. bis 12. Zolllaung 
und auf den erften breiten Gewinde der ziemli 
bauchichten Schnece, wie auch auf-den folgenden, 
nimt man in der Mitte herum viel Huͤgelchen ges 
wahr, welche ihr eine artige Zierde geben. Sie 
foll nach einiger "Bericht nirgends-alg in nova Gur 
nea gefunden werden. Wenn fie «6. Zoll lang 
it, fo wird fie ſehr xar geachtet. 

. FÜ) Eine Dich: bäuchige Schraube: Schne 
cke, deren Gewinde. über zwey Zoll lang, Davon Die 
oberften glaft, Die unterſten aber in Die Queer ges 
ftreifer find. Oben am Mund hat fie einen hohle 
Schnabel anderthalb Zoll lang. Der Mund 1 
an der aͤuſerſten Lippe mit ſcharfen Zaͤhnen beſctzet, 
welche wie die Zaͤhne an einer Saͤge ausſehen. 

gg) Eine weiß: bräunliche kleine Schraube 

Schnede, von dick⸗baͤuchigen Gewinden. Sieifl 
noch nicht eines Zolles lang, und der hahle Schna⸗ 
bel ift fo lang, ale alle Gewinde Auf den erhöhes 
ten Streifen zwiſchen Denen Queer⸗Furchen ſtehen 

hraune Sledfgen.- ’ a 
hb) Ein Straub⸗Horn, mit offenen und 
ſchief⸗ 
(ee*) Nonnullis Buccinum album nodoſum. 
(ff Turbo ventricofus Bonann. f 456. N. 121. Liſteri Buc- 
cinum roftrarum, labro muricato, longiffima dlauicula, partẽ 

—5 in H. C P. II. L. IV. C. . Tab, 916. N. i. 
.XXXVI. j 

(bh) Rumphii Strombus caudatus albus. L. II. C. XX. N. XI. 

Lit L. Lifteri Buecinum rechrai roſtum cleuiculatum, be 
H. C. Tab. 1021. 

—Mitt offenen ıc.) Diefe nennet Langius p. 45. Turbines 
apertos canaliculatorincurnatos, p. 45. * 
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ſchief⸗ gekruͤmmeten hohlem Munde. Eieift 
über zwey Zoll lang, von weiſſer, duͤnner und durch⸗ 
fichtiger Schale, und hat uͤber die Gewinde die Laͤn⸗ 
ge herab geflammete Surchen, welche unten brei⸗ 
ser, als oben find. Mitten uͤber vie Gewinde here 
am laufen einige fehr zarte Streifen. ' 
ii) Eine andere, fo der vorigen in allen gleich, 
auffer daß aufden Gewinden zwey Reihen heil:gels 
be Flecken ftchen. : 
- kk) Eine dergleichen Schraube Schnecke, 
wie gelb Eifenbein, an Deren Gewinden unten tiefe 
nd | 


11) Eine Schraufbe s Schnecke mir offenen 
ſchief gekruͤmmeten, hohlem Munde, ney3oll 
lang. An jedem Gewinde hangen unten Waͤrz⸗ 
gen, wie zarte Bruͤſte. Sie iſt mit gruͤnlichen, 
.. braunen ımd Biol blaum Farben geſpri⸗ 

elt. | 
. mm) Eine Pleine Schraube: Schnede, von 
fehe zarter Echale; weiß und braun -marmorirt, 
und die Länge herab gefurdhet. Sie ift nicht völlig 
einen Zoll lang. = 
nn) Eine Pleine Schraube: Schnede, eine 
Bol lang. Sie ift weiß, und hat die Laͤnge hera 
reite Furchen. Queer über ift ſie rund um geſtrei⸗ 
ge und auf den Hoͤhen der Streifen ſtehen dr; 
3e Linien. — = 
, oo) Ein Schraub⸗Horn zwey Zoll fang, weiß 
and ſchwarz marmotirt. Der Mund iftoben offen, 

) Turbo mberofns Benamni, £453..N.6 . . 
oe) Stombus tußerofus Rumph. Holl.: geknobbelde Tuytge⸗ 

Snuyt- pen, Rumph. L. XX. C.XX. N. XIV. £ 
00. Tab, XXX, Lie. N. Liß, ih H, Conch, Tab. To2$ı 
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hohl, und fehief zurück gekruͤmmet. In der Mine 
Der Gewinde ftehen rund um ſcharfe Rnoͤtchens 


pp) Eine die · bauchige Schraube-Schnes 
de, drey Zoll lang, weiß und ſchwarz marmori⸗ 
ret. Rund um hat ſie auf der Mitte der Gewinde 


ſtumpfe, ſtarke Anoten, iſt au) rund um zart 
gefteeifet. | 
gg) Eine. SchraubesSchnede, zwey Zol 
lang. Sie ift braun und weiß gefprickelt, rund ung 
fehr zart geftreifet, und weil fieaufjedem Gewinde 
Iwey Reiben Knötchen oder Körnichen hat, fo wird 
fiedie RörnichterTadel:Schnectegenennet, auf 
Dornichte Schwan-Seder. . es 
. rn) Eine dick⸗ Bauchige Schraube - Schne 
cke, Über einen Zoll lang. Sie ift fahl, und wird 
rund um mit einer braunen Binde umwickelt Die 
Länge herab har fie breite Furchen, und in die Queet 
Taufen erhöhete Streifenhetum. Wo die Strei⸗ 
fen über die Höhen der Furchen laufen, Da ſtehet ein 
gartes Knoͤtchen. >” 
: 5) Dev rauhe Teommel-Aldpfel, oder die 
Weſtindianiſche Pabft:Erone, iff eine Schrau⸗ 
be⸗Schnecke von weiffer Farbe. Sie hat die Laͤn⸗ 
ge herab tiefe Furchen, deren Hoͤhen mit lauter 
Knoͤtchen beſetzt ſind. Rund um hat ſie erhabene 
Streifen; der Mund iſt oben hohl und zuruͤck ge⸗ 
kruͤmmet. Wird faſt 4. Zoll lang. 

— | tt) Eine 


(ge) Serombus granulstus nonnullorum, Rumpk. L.II.C. XX. 

- NIX, & 100. Tab. XXX. LicH, | 

(1) Serombus. angulofus ;° Soll. Ruyge Trommel Schroeff, 

- Rumph. L. 1. C. I. N, XV.E 101. Tab, AXıX, Lid, ©, 
Grauzößfch : YEguille à anglen 
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) Eine: weiſſe gekoͤrnte Schraube⸗Schne⸗ 


e, eines Zolls lang von ſehr duͤnner Schale, mit 
eben dergleichen Munde. 

vy) Eine kleine, weiſſe Schraube⸗Schne⸗ 

cke, rund um zaet geſtreift, weiß von Farbe, und 


rund um die Gewinde ſtehen dunkel⸗braune Koͤr⸗ 


nichen. So ſtehen auch auf denen Gewinden die 
Länge herab Alammern. 

vv) Eine koſtbare und fchöne Schraube; 
©chnsde aus dem rothen Meer, zwey Zoll lang, 
wie weiſſer Marmor. Der fchief:gefrümmete Mund 
ift rund um mit einer breiten Lippe umgeben, 
welche wie ein gefrauferer Kragen ausfiehet. Die 
dick⸗ baͤuchigen Gewinde laufen inder Mitte herum 
ſcharf zuſammen. Zwiſchen jedem Gewinde ſtehet 
ein gleiches Band, und auf denen Gewinden herah 
sehen Furchen, welche oben breit, und unten enger 


d. 2 
e xx) Eine ſchoͤne Schraube⸗Schnecke, an⸗ 
* derthalb Zoll lang, Roſt?fFarbig, und die Länge here 


ab mit dunkeln Ribben befest. Queer über laufen 


”  erhöhete Streifen, Daher es fcheinet, als ob die Ge⸗ 


winde mit einem Netz überzogen wären. 
y.y) Eine rare Tndisnifche Schraube 
Echnede, anderıhalb Zoll lang. Sie iſt Strohr 
farbig, und überaus glänzend. Wo die Gewinde 
zufammen ftoffen, da ftehen rund um Die Ränge hers 


ab Srübichen. Der offene und fchiefrgefrümmiete 


iIei) Swombus grannlarus. Rumpb, gegranuleerde, gekorlde 
Naslde, Thef. imag. ex Rumph. Tab. XXX Ti. L, 
(vv) Bonzon. £ 453. N. 67. & Rupf. N,XXXVI, , 
Boama. f. N. 73. 


ui 8-73, 
(7) Bomann, £, 450. N. dp Se 4 


214. 2 Wer Töflaceotkeolegie” :: 
Mund harauf Je eg Sa Serrege Appe, 
welche hintenaus wie eine Degen⸗Spitze auslau⸗ 


en. | 
22) Eine Indianiſche, glatte Schraubes 
Schnecke, weiche felten anzutreffen. . Man ficher . 
faft nicht, mo ihre Gewinde abfesen. Sie ift 
Schnee⸗weiß und glänzend. Um Diefelbegehen Dune 
kel⸗braune Bände, welche aber zumellen ſpitzig 
aAuslaufen, wiedie Blätter Der Gerſten⸗Saat. 

. . aaa) Ein weiſſes Schraub-Sorn, welhes 
ſchmai ift, aber baͤuchige Gewinde hat. Der Mund 
iſt rund, und oben zugemölbet. . 

bbb) Rleine weiſſe Schraube⸗Schne⸗ 
cken, eines halben Zolls fang, Etwas did mi 
oben zugewoͤlbeten Munde, welche man auf de⸗ 
nen Bergen unter den Dornhecken findet. | 
cec) Eben dergleichen Schraube-Schne 
den, fo an folchen Orten gefunden werden. Sie 
find auch weiß und glatt, haben aber die Laͤnge herr 
ab braune Striche. - - | a 
ddd) Aleine weiffe Schraub⸗Hoͤrnlein 
von durchſichtiger Schale, fie fehen faft wie weiſſer 
Salat⸗Same aus, haben aber gleichwohl alle or⸗ 
Dentlich fünf Gewinde, und gehen ihrer feche und 
ſechzig auf ein Eßgen. an finder fiean denen 
Bergen im Sande Der Mund ift oben zugemöß 
et, 2% 


| is ece) 

(23) Bonann, £. 456. N. 109. &. Kupf. N. XKXIX. 

(bbb) Sich habe dergleichen auf den Bergen b —— 
Rudelſtadt/ Waymar —— — 
Bleicherode angetroffen. Sie werden dannenhete Tur- 
bines ericetorum genenuel-'  °  . . 

Oben zugemwölbeten Munde) Langins benahmt fie Tue 
bines integros vulgeres, ſ. ots fuperius clahfo, p. 
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eee) Sräunliche Schraube-Schnedien von 
längender und durchſichtiger Schale, wie ein 
kn groß, finder man eben an dergleichen 
ten. - 
fff) Banz Fleine Schraube: Schneckten, 
und kaum fo groß, ale ein Steck⸗Nadel Ziopf, 
habe ich im Sande an den Ufern der Unſtrut, ohns 
weit Gorßleben im Thüringen, gefunden. . | 
ggg) Weifle, ſchmale Schraube: Schne 
cken, wie eindünner Feder- Kiel dick, undeineshals _ 
ben Zolles lang. Sie find die länge herab fehr zart 

geftreift, als wenn fie mit den zärteften Cameel⸗ 
Haaren überfponnen wären. Man findet fie uns 
ter den Sebüfchen inden Gärtens. 
hhh) Eine fehr dick⸗baͤuchige Schraubes 
ecke, von weiſſer, glänzender und Durchs 
fichriger Schale, aufer daß die beyden zarteſten 
Gewinde ins Röfhliche fallen. Rund herum laufet 
eine beauine Linie, welche aber nach den-unterften 
Gewinden zu immer heller wird. Weber derfelben 
eine fahle matte Linie herum, glelch als ob fie 
von innen durchſchimmerte. Ä 
in) Eine ſchmale, Braungrünliche Schraus 
be⸗Schnecke, eines Zolles lang, braun gefpris 
ckelt, mit einem oben zugewoͤlbeten Munde. Sie 
wird in füffen Waſſern gefunden. 
kkk) Eine Schraube: Schnecke, der _ 

. j me 


Chhb) Bachhere, da — babe ich noch 
eine fchönere de Schraube Schnecke befoms 
men, ausdem rohen Direr. Cie alänge fehr, uͤnd iſt mit 
gelben, dunfel- braunen, weiſſen, rothen, grünen und dun⸗ 

el-blanen Linien ummunden. Bonaon: f.453 N. 66. 

(&kk) Scrombus cympanoran ee 


- 
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mel Rldpfelgenannt. Sie ‚tbuen Zolkfan ‚und 
die Gewinde find nicht dick⸗baͤuchig. Die le iſt 
weiß, und mit braumen, die Länge herab gewelleten 
Strichen und Flecken gezieret. -Der Mund iſt 
oben zugemölber. a 
‚ 11) Eine Schraube-Schnede, deren Mund 
oben zugewoͤlbet. Sie iſt zwey Zolllang, und gang 
weiß, und mit rörhlichen Adern gezieret. Die Ges 
winde haben eine Hohl⸗Kehle, wie ein Nagel⸗Boh⸗ 
rer, Daher fie auch von einigen der Nagel Bohrer 
“ ‚genannt wird. — 
. .. mmm) Ein Schraub⸗Horn, die weiſſe Trom⸗ 
pete genannt. Sie iſt ſchmal, unddrey Zoll lang, 
* und Knochen: farbig. Die Gewinde find bAuchig, 
yud.anı jedem laufer ein zweyfacher Sürtel,herum, 
Sieifteine Frucht des Perſianiſchen Meeres, wird 
ar felten gefunden. Der Mund ift oben zuges 
woͤlbet. | i 
ann) Eine Milch⸗farbene Schraube-Schnes 
cke, dick: baͤuchig, und zwey Zoll lang. Der Mund 
ift oben jugemölbet. Ein jedes Gewinde wird durch 
ein weifles Band unterf&ieden. - 
000). Eine weiſſe, durchfichtige Schraubes 
- Schnecke, von zehen Gewinden. Der Mund if 
oben zugemwölbet, Das erfte Gewinde iſt queer in 
der Mitten fharf, die andern find rund: — 
und das letzte Gewinde iſt nicht ſpitzig, ſon⸗ 





dern 





(11) Helix vid. Bonann. f. 456. N. 112. 
(mmm) Tuba alba.. Bonaon, 1. c. 456. N. 114. 
(non) Sreombus lacteus Bonaoni, f 456 116. 
(000) Lik. H. C P.T Se& I. N ı3 Buccinum album pello- 
cidum, decem orbium,, orbis primi medio laeuiter acurg, 


osbe vltimo obiuſo, es proxime fuperiore paulo majore, 
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dern rund, wie ein Anopf, und noch einmahl fa 
Did, als das vorhergehende. _ . 

ppp) Eine Schraube - Schnecke , welche 
lang und ſchmal if. Sie hat rund um eine ſchar⸗ 
fe, erbabene Streife auf jedem Gewinde. Dee 
Mund it oben zugeſchloſſen. | 
‚sg Ein weißfahles Schraub-Sorn, mit 
einem Munde, der oben zugeföhloffen, aus Engels 
land. Sie hat eine ſtarke, dicke Schale. Die Ges 
winde ſind nicht baͤuchig, ſondern haben rund um in 
der Mitte eine Hohl⸗Kehle, in welcher viereckich⸗ 
te Gruben zu ſehen, gleich als ob ſie wie Tellen mit 
5* hinein gefhlagen worden. Sie iſt ſelten 
zu finden. 
ser) Eine gezaͤhnelte Schraube- Schnecke, 
fo lang iſt, rund um geftreifer, und Bat breite, duns, 
Eelsrothe Sieden. on 
ss) Eine kleine Schraube:Schnede, mit 
oben zugerpölbeten Munde, von 13. Gewinden, 
Sie hat rund um unterbrochene zarte Streifen. 
tet) Die Mangor-Nadel, ift eine Schrauber - 
Schnecke, einen Singer lang, von Auffen ift fie 
taub, und tief geftteifet, Stahl⸗gruͤn, und ohne 
P 2 Glanz, 


Gpp) ·Oochlea loogiſſima clauiculs, medio quoque orbe voica 
valde acuta et emißente circumdara. Lifteri in H. C. P. III 
L. IV. se&,V. C. VII. N9. Tab. xy. 2 

(999) Lifteri Cothlea alba, mediis orbibos in plures finus de- 
prefin, soH.C. Tab. sg9, er deaninalib. Angl. Tr. II Tir.- 
VL. p. 160. Pa ne 

(str) Lifteri Buccioum dentatum, claulculalorıga, ſtria um, et 
mecalis latis, ex rubro nigricantibus rediatum. in H.C. P. 
1, L. IV. SsA.AT Gil, N.69 Tab. 841. 

(et) Strombus mangiorum; fell. Mangos- Naalde, Run 
phius, L.1l. CXX N, ZX. Tab. XXX. Ux.T. 

* 1 


— 


— 
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Glanz, miteiner breiten Lippe an dem Munde. 


Ihren Nahmen trägt fie davon, weil fie fih im 
moraftigen Plägen, in welchen ein harter Grund 


von Steinen iſt, ben Den Wurzeln des Mangüi ca» 


feolaris aufhält. "Sie iff rar. | 
uuu) Eine andere Mangor-FIadel, ift an Ge 
Däufe der vorigen gleich, aber braun mit ſchwarzen 
inden. | 
www) Das Einhorn, ift eine Schraube 
Schnecke mit zugemölbetem Munde. Sie ift ſo 


dick, als ein Feder Spuhl, rund um ſchief geſtrei⸗ 


fet, wie das Horn am Fiſche Narval, welches einige 
unrecht vor ein Horn von einem vorgegebenen 4 
füßigen Thiere, das Einhorn benahmt,, halten.“ 
xxx) Eine fahle Schraube⸗Schnecke, mit 


r 


baͤuchigen Gewinden, uͤber ein Zoll lang. " _ 
Myy) Der geſtreifte Trommel Kloͤpfel, von 


duͤnner Schale, wie angelaufen Elfenbein. Diefe 
Schraube: Schnecke ift lang , hat bisweilen 16, 
auch wohl 20. Gewinde, welche rund um ſtart 
geſtreifet ſind. Wird Nordwaͤrts an einigen Ja⸗ 
vaniſchen See-Stranden aufgelefen, iſt aber ſelten 
a 5 4 ” Schnede, in di 

222) Eine weifle Schraube »Schnede, in Die 


lſvvv) Strombus feptimus.; Holl. Naalde-Pen, Eerihorn- Pen; 
Rumph LIE C. XX. N. Vil. £, 100. Tab. XXX. Lie. F. 


G6yy) Rumphii Srombus tympanorum. L.II. C.XX. N. XI 


Lie. M. Tuba ſtriata. Bonann. f,456. N. 113. enrsıyE. Fa- 
bii columnae, Liftesi cochlea alba, denfe er acure ſtriata, 

..34H C.Tab 690. N. 54. welche er in Tr. Ill. deanmmalib. 
Angl. Tie. VIII. p. ı61. Buctiaum tenue, denie Ari 

‚ nennet. ©. Kupf N. XL. 

(zz! Liftert cochlea alba, medio quocangque orbe late excava- 


s0,.ia H.G, F. UL. L, IV, 8.V,C.VIL N. 58, Tab. 592. 
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Queer geſtreifet, und auf jedem Gewinde in dee 
Mitte rund um mit einer Hohlkehle. 

aaaa) Eine braune Schraube: SSchnede, mit 
dumfeln, Purpurfarbenen Binden, undrund um, 
fonderlich an denen oberften Gewinden mit fcharfen 
Schmeifen umgeben. 

bbbb) Eine Schraube: Schnede, fahlvon - 
Sarbe, braun gefprickelt, und anderthalbZoH lang. 

Sie ift rund um fehr zart geftreifet,, Doch geben über 
jedes Gewinde zwwep ftärkere erhobene Streifen, 

cece) Das Wendel-Treppchen ift eine Eleis 
ne Schraube» Schnecke, einen Zoll lang, weiß von 
Schale, Die Gewinde ftoflen nicht ganz an 
einander, und uͤber Diefelben — — 
Klaͤmmerchen, welche die Gewinde zuſammen zu 
halten ſcheinen. Bey einigen ſtehen zwiſchen de⸗ 
nen Gewinden braune Duͤpſelchen. Sie finden 
— bey Nordwyk in Holland, 3. Stunden von 


en Eine glatte Schraube⸗Schnecke, deren 
Mund oben ſpitis zugehet. | 
P3eece) Ei⸗ 


(a233) ———— faſcũe atro - purpugeis , ex ome vie 
dendis, — ac donstum, maxime iq 
sriosibus orbibos. ib 

(bbbb) Lifteri Cochlea 5* — & adaiodum tenui- 
tes. firista , em quolibes orbe duse infignes ſtriae paral. 

— ee Wende umph, 

) Baccicus Ha l.T R 
L. IL C. XIX. N, XXIV. 5. 98. Tab. KXIK. IE W. Liß. 
Lc. N. — sat. Boosen. f. * N. IL mn 


iĩ bins i 
era rate) Di Da Id ug zu im 
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eece) Eine weiſſe Schraube: Schnede; mit 
dergſeichen Munde. Sie wird mir dunkelrothen 
Linien umgeben. Die Laͤnge herab ift fie breit ges 
furcher. Heift Die Burke. | 
- FFEF) Eine dunkel: Purpurfarbene Schrans 
be» Schnecke, rund um geftreifet, und wit einem 
Bande umgeben. Auf jeglichem Gewinde gehen 


| . An der Mitte rund herum ſchiefe Andtchen. 





 gegg) Eine Schraube-Schnecke von. 8. Ge 
winden, welche oben im Munde auf beyden Stis 
ten 2. Zähne hat. SR, 

hhhh) Eine dicke, dunkelbrauhe Schraw 
ben⸗Schnecke, über einen Zoll lang. Die vberſte 
Seite des erſten Gewindes iſt rund um geftreifen, 
die andere Helfte des erſten Gewindes iſt mit den 
folgenden gleich. Es gehen nemlich die Länge her⸗ 

ab Furchen, auf deren Höhe Rnoͤtchen find. 
Queer uͤber ftoffen erhabene Streifen aufdie Knoͤt⸗ 
2 der Mund ift inwendig weiß, und.auf bepden 

iten gegähnelf. er 

ii) Eine Schraube⸗Schnecke, eines Fingers 
lang. Unten an jedem Gewinde find herab han» 
sende Knoͤtchen, der Mund iſt oben zu, und hat 
rund um eine Lippe. | 


kkkk) Fifcarola ift eine RER HOHEN 
Er ! | 2.3 


 Äeeee) Pepo. Bonann. f. 454. N. $ı, 

Cff) Lifteri Buccinum atro - purpureum, fafcistum#&c Aria 
‘sum, item in medio quoquo orbe nodis quibusdam obli- 
quis difiodum, in H.C.L.N. Sect. I N. 14. 

(dag) Liferi Buccinum,-o&e orbium, duobas dentibius ad 
columellam, '& sotidem ex -Adverlo in oris labso dona- 
um. H.C P.1. Seq. HLN.ag., - 

CAR) Boaann. f. 27%. N. 4er = 

(kkkk) Bonana, £. 45. Em 
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2. Zoll lang. Die Gewinde ſind platt und — 
die Streifen find rundum ſcharf, auf welchen Saf⸗ 
ranfarbige Sieden ſtehen. “De Mund iſt oben 
zu, und miteiner gekraͤuſelten Lippe umgeben. 
- 1) Eine Schraube Schnecke, als eine Bohne 
groß, welche auswendig keine Abfcpnitte Der Ges 
winde zeiget. Sie it rauh und ſchwarzgelb. Dars 
auf ftehen runde Huͤgelchen Der Mund hat eine 
Lippe, iſt klein, obenrund, en ſpitzig. Sie iſt 
gleich aus dicke, ohne Spi 
mmmm) Eine Achfabte Schraube: Schne 
cke, einen Zoll lang, oben ſo dicke, als unten, und 
unten ſtumpf. Sie hat die Laͤnge herab zarte Strei⸗ 
fen. Der Mund hat rund um eine Lippe oder Saum, 
und inwendig ſtehet aufwaͤrts ein Zahn. 
annn) Eine dergleichen weiſſe Schraube 
Schnecke, an welcher ftarfe, erhöhete Streifen 
Die Länge herab kaufen. 
nnnn*) Ganz Eleine, braune, glatte Schrau⸗ 
be⸗-Schnecken, als Salatförner, fo auf den 
Bergen gefunden werden, 
0000) Schöne und befondere Schrauber 
Schnecken, mir mweiffen, ‘Purpurfarbenen, und 
Violblauen Rügeldyen befest. Sindrar. 


pppp) Eine Fleine Schraube-Schuede, mit 


gefänmeten Munde. 
PD 4 9999) 
Bippe) — beym Lengio Tinbiner integri kim» 
any —— BG 
mmm) Bonann 47 —— 
enon) Lifteri Cochles alba ventticoſa, Ariis — 


in H.C. Pas. III. L. IV. Sect. V.C.7. — — Ta nl 
Cerep) — ore cireato. 


— 
- 


% 
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| aıy Bine Schraube ⸗Srhnecke, . mit bäus 
Kigen Gewinden, und gefäumten Munde, von zehn 
Gewinden. 
Rerrr) Eine Schraube⸗-Schnecke, von Dich 
, baͤuchigen Gewinden, mit gemelleten und ftrabs 
lichten Streifen gegierer. ſchgrau von Farbe, 
findet fih auf der Strafe ben Sunda, ift rar.. 
ssss) Die wahre Wendels Treppe ift gu 
Schraube: Schnee, fo überaus rar iſt. 
ift faft denen obangeführten NBenvel-Freppen - 
lei), auſſer Daßdie Gewinde, fo 7. an der Zahl 
nd, weit von einander fliehen, wie etwa an einem 
Korkzieher, daß man zwiſchen Denfelben durchſehen 
kann, und daß ſie ſo ſchoͤn mit Flecken bemahlt iſt, 
wie es die Fever kaum beſchreiben kann. 
tttt) Eine weiſſe, glatte Schraube⸗Schne⸗ 
cke, über 1. Zoll lang, mit braunen Linien umwun⸗ 
den. Der Mund iſt auf beyden Seiten inwen⸗ 


— Dig gezähnelt, und lauſet um die Wendung oben 


wie ein Bohrer fpigig aus. Wird in "Barbade 
gefunden. | 


unuu) Eine weile Schraube = Schnede, 
2300 


(ggqd) Bucciaum ventsicohus, vadecim ſpirarum, ore' füb- 

. sotundo. Lift. Tab. ar. N, 17. 

(nme) Buccioum ventricoßus, Ariis vadatis & radiatis diſtin- 
&um. Lil. Tab ar: N, ı$. Strombus vndoſus. 

(ses) Buccinum fcalare verum; Holl.! Opregee Wendel- 

Hh Trepp-Hooen Rumph.l. 11.0. XXXVERf. 161, Tab. XLIX, 
Lit. A. Gerſaint Caral, rail. de Cabin, de Mir. Bonnier de 
la Maflon pag. 195 N, 747. | 

(ttit) Baccinum denstum laeue, tenue, falciis aggnfin suhs 
depiätum. Li. in H. C B-UIL L, IV, Se &. C. III. 
N. 72. Tab. 844. 


(wuuu) Sootabun anguloipe; Doll; Raygı TronmekichenS, 








| * 
* 
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2. Zoll lang, rund um mit knoͤtichten Faͤdens um⸗ 
wunden. Auf der Mitte jedes Gewindes ſtehen 
rund herum erhabene Knoͤtchen Daher laſſen ſie 
—— glatt machen. Sie wird in Weſtindien 
gefunden. — 

xxxx) Eine dergleichen Schraube⸗Schnecke, 
dunkelbraun, wird in Africa angetrofſfen. Der 
Mund geht oben ſpitzig zu. a 

yyyy) Eine dergleihen Schraube-Schnece, . 
hellbraun, oder: Leberfarbig. 

Noch find hieher zu bringen einige befondere 
Gattungen von Schraube: Schnecken, melde 
auſſer der Aufferluhen Geftalt mir den vorherges 
benden, noch inwendig durch dünne, bfättriche 
Schalen, als Zwiſchenwaͤnde, in verfchiedene Bes : 
haͤltniſſe abgerbeiler find. Darunter gehören: 

2222) Eine Fleine Schraube: Schnede, wie 
ein bald Gerſtenkorn groß, welche Durch ein Were 
sröfferungsglas wie eine Schote, worinnen Nas 
disfame ift, ausfieht. Wird an den Riminifchen 
Ufern in Stalien gefunden, und ift febr rar. 

| "95 ' 23334) 
We. Indifche Pauze- Kroon. Rumpb. L. 1. C.XX. N. 
XV. f. 101. Gekartelde Penne, 
(xz22) Buccinum fuſcum. ſtriatum & musicatum. Lif.in H. 
C. L1,$e@.1,N. 1. j 
(yyyy) Forte L’fkesi Buccinum fuſcum, nodohs Ariis difin- 
&um in H. Conchyl, 1. IL Se. I.N. 1. Dr 
Gattungen ) Jan. Plancus de conch min. not. P; 
L.CVLf. p. 14, ſ. nennet fie Comua Ammonis eredia, 
aufrecht oſtehende Ammons⸗ Hörner; weil aber Cum de 
seb, get. Alex. M. das Cornu Auıin. als gekruͤmmet Des 
ondere 
bieher Bringen wollen. 


en 
(282) FPhec. I. c. 


* 
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aaaaa) Eine dergleichen -Eleine Schrauber 
Schnecke, fo aber die Länge herab geftreifet. 


bbbbb) Eine dergleidyen kleine Schraubes 
Schnecke, fo aber plat ift, wie eine Degen⸗ 
cheide. J | 


$.52. (B) Noch andere Schnecken nimmt man 


wahr, welche unten breiter, als oben find, gleich» 
mohl aber oben nicht ſpitzig, fondern ſtumpf find. 
Beil ſie alſo faft, als ein Kegel ausfehen, fo nens 
net man fie Kegelförmige Schneden. Det 
Mund ift lang und enge ch zähle hierunter 
folgende: | 
a) Eine weile Regel: Schnecke, von ſtar⸗ 
For, weiffer Schale, zwey Zoll lang, oben Viol⸗ 
blau. Der Boden ift gleich. 
‚ b). Eine Milchfarbene Kegel⸗Schnecke, aus 
der Inſul Mauritius, iſt der vorigen gleich, auffer 
daß ſie kaum halb ſo groß, und ins Gebliche ſug 
2: a un 
(a2222) Planc. I, c. Cap. VII. p. ı5. 
(bbbbb).Planc.1. c. Cap. VIII p. ı6., 


%.52. (B) Einige nennen fie Volutas; Holl.: Bakken- 


Tooten; Deutfch: Tuten, meil fie wie eine zufammen 
gewundene Tute ausfehen. Blndere Cochleas Pyramida- 
‚les, Ppramiden : Echnedien, weil fle wie eine Dyramis 
de geſtaltet. Bonanni giebt ihnen unrecht den Namen 
Cylinders, ale von melchen $. so. gehandelt worden. 
Beym Liſter heiſſen fie: Rhombi cylindro - pyramidales 
.in H. C. Tab. 752. ff. Mal.: Bia Tsiatsjing, oder Krang 
" Lancke, Cubulli. Franzoͤſiſch: Coruets ou Volutes. 
(a) Albula, Hol.: Wirte Slek-Hoorn; Deutſch: Weite 
Marmor⸗Tute. Kifteri Rhombus- cylindro - pyramidalis 
“ leucophaeus,, ipfo roftro violaceo, in H. C, Tab. 754. 
(b) Voluta lactea. Lifteri Rbombus cyl. pyram. paulo co» 


Joratior, ridtuque fere toto violsceo, in H, C. Tab, z58.. 


Bonann. Ruſ. Kirch, ſ. 471. N. 256, rang. : Cigne ou 
Cierge, ou, Onyx. Gerlaint Catal. rail. 1736. 9.76 N. 36e*- 
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und in der Mitte herum eine faft kaum zu fehende 
Dueerbinde hat. Der Mund ift nimendig Viol⸗ 
blaulih. Der Schwaan oder Die Wachs⸗Ker⸗ 
3e, wegen ihres Anwendigen im Munde der. 


Onyx. Re 
c) Das See⸗Licht, eine Wachsgelbe Ke⸗ 
el» Schnede, anderthalb bis drey Zoll lang. , 
er Soden ift weiß, mit dunfelbraunen Slecken, 
und die Gewinde an Demielben gehen in der Mit 
te etwas hervor. Oben am Gewinde ift fie Bis 
olfarbe, wie die Flamme an einem. Licht. — 
- 4) Eine FSleiſchfarbene Kegel⸗Schnecke, &e 
nen Zolllang. Man hat hiervon auch eine Gat⸗ 
sung, welche oben und unten am erften Gewinde 
‚eine ſchmale Queerbinde hat. Ä 
e) Eine rothe Purpurfarbene Kegel⸗Schne⸗ 
cke, uͤber einen Zoll lang. Der Boden iſt weiß, 
und die Gewinde laufen in der Mitte deſſelben etwas 


or. 
f) Eine weiſſe Kegel⸗Schnecke, etwas über 
einen Zoll lang, auf welcher rund herum Linien⸗ 
weiſe ſchwarze Düpflein laufen. Die — 
| r 


(c) Ceseela, Mal.: Bia Liling; Nol.: Karsje Mennifie 
Tooı. Rumpk. Amb. Ras. Kammer. L. Il. C, XXL N. - 
8, 101. Tab. XXXT. Lic. E, | Ä 
d) Voluta incamata. 
(e) Voluta 
Lf) Volusa arenzta prima, Stercus mulcarum; Holl.: Zand- 
Hooentje, Vliege- Schestie. vid. Thef. imag. ex Rumph, 
Tab. XXXIII. Lie Z. Lifteri Rhombus cylindro-pyramıda= 
lis, maculis exiguis, feu pun@uris linearim ciscunfcriptug, 
Teb, 797. Bonanni Cylindius Indieus. £. 475 N. 408. Krane 

: Ka Volste bite, Getfain Catal. ıail, 1736. pag, 

317. N, 307. 


u 5 
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Des Bodens gehen in der Mitteetmasherver, undje | 


näher fienach dem Mitelpunct laufen, je roͤther wer⸗ 
den die Düpflein. Weil es laͤſſet, als ob die liegen 
ihren Unflarh drauf herum gelegt, fo wird fie der 
Fliegen-Dreck genennet. Sie ift rar. ’ 

g) Eine weifle Kegel⸗Schnecke, auf welcher 
Dunfelbraune Düpflein auf bellbraunen Wellen⸗ 
förmigen Banden ſtehen, welche Die Länge herab 
- Jaufen. Die Gewinde. des Bodens gehen in der 


Mitte fpigig hervor, und find rund um mit wei 


fen Knoͤtchen befeget, Da fiefaft als eine nrit Per⸗ 


len beſetzte Crone ausfehen. Der gekrönte Muͤcken⸗ | 


Dreck genannt. 

h) Eine weıffe Regel:Schnecke, voriger ſaſt 
in allen glei), auffer, Daß auf den. blaßbraunen 
Schlangenförmigen Binden, fo die. Länge berad 
laufen, ſchwarze zarte Düpflein ftehen, und daß Die 
Schnecke etwas dicker ift, alsdievorige, Sie hei 
der gefrönte Floh⸗Dreck. rar. Man hat 
auch hiervon nod) eine andere Gattung, anders 
halb Zoll lang, mit weiſſem Porcellaingrunde, auf 
speicher unordentlich gröffere und kleinere ſchwarze 

Flecken herum gefäet find. Sie iſt auch rar. 
D Eine gelbliche Regel-Schnede, rund um 
mit zarten, braunen Strichlem, wie mit Haaren 
ammwunden, anderthalb Zoll lang. | 


k) Ei⸗ 


(g) Voluta arenata altera , f. Stercus culicis coronatumz 
-  Holl.: Gekroonte Mugge-Scheerje; Thel.imag. ex Rumph. 
Tab, XXXIU. Le. A, 
(b) Voluta arenata tertia , ſ. Stercus pulicis coronatems 
Dein Gekroante Vioys. Scheer. Thal, imag. en-Baupph, 
GN, 2 ; J 





re — — 
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x) Eine dickbaͤnchige, weißgelbe Kegel⸗ 
Schnecke, rundum mit braunen Linien umge 
ben. Sie fehen faft aus, als ein durchſchnittener 
Stamm eines Eichenbaumes, an welchem man Die 
Kringel des Jahrwachſes ſehen kann, Daher fie.die 
Eichenholʒ Tute benahmet wird. | 

h Eine braun» und weiß sgewölfte Regel-- 

necke, andetchalb Zoll lang, mit dunkelbrau⸗ 
nen unterbrochenen Linien umgeben. : | 
m) Eine bellbraun und weiß: qewölfte Ke⸗ 
E Schnede, etwas länger, alsein Zoll, mit duns 
elbraunen Queerlinienummunden, welche mit zar⸗ 
ten weiſſen Duͤpflein unterbrochen werden. Der 
Boden gehet in der Mitte weit herfür. 

y) Eme blagrötchliche, breite Regel: Schnes' 
cke, einen Zoßlang, mit Queerftrichen umwickelt, 
welche braun und weiß atwechfeln, alfo, Daß jede Li⸗ 
nie einen Stich Dunfelbraun , fodann einen Stich 
weiß, und fo fortan Wechſelsweiſe har. Einige’ nem 
nen ie die söchtiche Holz;z Welle. | 

0) Der weifle Tieger ift eine Kegel: Schnecke, . 

| i 2. Zoll. 

(&) Voluts Als cincta fuka; Ho: Riken - Houte Toot. 
Rumph. L 11. C. XI. N. XV. f. 10% Tab. XXXI. Lit. V. 
Liſteri Rhombus cylindro - pyram. lineis integris ſabruſis 
denfe circumdatus, in H. C. Tab. 786. Franzoͤſiſch: Sa- 
bot say& ou Minime. Gerlains Catal, rail. 1736. p. 112. 

. N 266. Volute ray. - 

(n) Votora filis cincia nubra — 

0) Tigris alba; NHol.: Wirte en Swarte Tygen - Toot, 
weil fie Flecken hat, wie ein Tieger; Meta buryri alba, 
ber weife Burterweck, weil fie wie can Butterweck ges 
alt it; A. B. Bockje, Lettes- Hoomtje, weil fich eini⸗ 

e eingebildet, als ob die Flecken alte Muͤnchs - Buch» 
baden abbsiveren; Volsea Muficalis; Soll: — 
z0 


238 Der Tfactbevluie 


2. Zoll lang, weiß, und rund um mit hellbraunen 
laͤnglichten Flecken reihenweiſe Ban, unter 
welchen fich einzelne Figuren wie A, Y. V eigen, 
- wird wohl 3. Zolllang, if 8 bis 9 mal ummunden. 
Sie iſt rar. 

M Der gelbe Butter⸗Weck oder das Bret⸗ 
Spiel, welches von dem $. 53.d zu unterfcheis 
den, ift eine Kegel» Schnecke von dicker, ftarfer 
Schale, 3 bis4Zoll hoch. Sie ift gelb, und rund um. 
ordentlich mit braunen Flecken, als ob fie nach eis 
net Linie gezogen, umgeben —— ſich 
weiſſe Striche zeigen. Der Boden iſt gleich, aufs 
fer daß die kleinen Gewinde in der Mitte etwas 
ſpitzig heraus gehen. 

q) Eine andere Gattung vom gelben Butter⸗ 
eck iſt eine blaßgelbe Kegel⸗Schnecke, uͤber 3. 

oll hoch und dicke, rund um iſt ſie umgeben mit. 
weiſſen Linuen und Binden, welche mit einander 
ummechleln. Aufden Linien ftehen Düpflein, und. 
auf den Binden Flecke, allefammt von dunfels 
brauner Sarbe. | = 

7) Eine, andere weiſſe Tieger » Tute iſt eine 

— Kegel⸗ 
Hoom, teil die Flecken darauf wie die 4eckichten No⸗ 
gen, welche Guido Aretinus erfunden, augfchen. Rumph. 
Amb. Rarit. Kam. L. II. C. XXI. N. IV. fol, 102, Tab. XXXL - 
Lit. D. Franzoͤſiſch: Tigre ou Damier. Getſaint Catal. 
raiſ. 1736. p. 65. N. 3. 4 
[p) Meta butyri flaua; Holl.: Geele Borter- Weck; Tigris 
HAauus, Holl.: Geele Tyger. Rumph. I. c N, III. Tab. 
XXXI. Lit. C, Aldsouandi Trochus Niloticus maculofus, 
de Exfangu. L. III. C. XVII. f. 352, Liſteri Rhomb, cyl. 
pyram. magnus, lineis interfe@is ex rufo.alboque circum- 
. feriptus, 1. c. Tab. 762. Bonana. f. 457. N. 131, Gall.: La 
Pelote du Beurr&. Gerfains, 1. c p. 89. N.98. 
s) Volusa macalofa. Rumph. Tab, XXXIL Lie, Q.f.rop 
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Legel-Schneckeüber 2. Zolllang, von ſtarker, weiſ⸗ 
fer Schale, auf welcher rund umbraune,ordentliche 
Reihen Flecke ftehen, Exit kommt eine Reihe Eleine, 
hernach eine Reihe laͤnglich vierecfigte Slecken, 
und fo wechjeln diefe Dueer Reihen mit einander 
um. Auf einigen ftehen bisweilen mit unter Die 
Bildungen.mie H,K, Y, undialsdenn werden jie 
unter Die aufferordentlich raren gezäblet. | 

s) Eine Weißgelbe, fhöne Kegel⸗Schnecke, 
welche man Das geſtickte Kleid nennen fünnte, 
denn ſie ſiehet als ein geſticktes Gewand aus. Sie 


bar rund herum Reihen von Blutrothen viereckig⸗ 


ten Flecken, zwiſchen denſelben ſtehen Reihen von 
Safrangelben Düpflen!, und ſdunkelbraunen 
Linien. In der Mitte hangen an einer Linie Zaͤck⸗ 
Mr ‚ wie eim umgekehrt lateiniſch X, ſolcher Ge⸗ 

It 


lang, rund um mit vieregfigten rochbraunen les 


en Reihen weiſe beſetzt. Der Boden ift unten 


gleih. Iſt rar. 

u Eine — die Bauren⸗Muſiẽ 
genannt, iſt faft einen Daumen lang, hellroth über 
Den Leib, auf welchem groffe, ſchwarje, vierecfichte 


lecken, wie Die Noten Der alten Meßbücher, in dee 


eihe herum ſtehen. ft ver. | 


⁊ u ) Ei⸗ 


Bonn . e N. j.. F 
— — Pyramis tygerina benahmt. 

u) M ruſticorum; Holl.: Boeren- Muxijk geplekte 
Toot , geplekte Katje. Rumph. L. 11. C. xXX N. xla £ 
206. Tab, XXIII. Lie, BB, Lifesi Buccinum Muftcum ciaſſ. 
Tab, 505. M. 14. . nn 


. J 


A. | 
t) Eine, weille Regel:Schnede, über 1.30 


240 Der Teflaceotkeologie , 
‚x Eine Eleine Kegel⸗Schnecke aus Indien, 
1. Zoll tang. Sieift von ftarker Schale, weiß und 
Hlänzend, und rund herum ftehen groffe, vierecfichte 
gelbe Flecken recht ordentlih. Die Gewinde ragen 
am Bogen erwas hervor. | 

y) Das kleine Brer: Spiel, eine andere A 
el: Schnecfe, der vorigen in allem gleich, auß 
* daß fie rund um zart geſtreifet iſt, und ſchwab⸗ 
ze Siecken hat. 
z) Der Italiaͤniſche Eſtrich ift eine ſchoͤm 
‚Regel: Schnecke, anderthalb Zolllang, von ftarker, 
weiſſer und glängender Schale, rund herum ſtehen 
breite, viereckigte, Ziegelrothe Flecken, wie etwa 
die Eſtriche ausgeſetzet werden mit Ziegelſteinen. 
Oben iſt ſie Roſenroth. | 

" aa) Die blaue Menniſten⸗Tute iſt eine Kegeb 
Schnecke, deren Leib blaulich iſt. Rund herum 
ftehen Eleine, braunrothe Flecken, als ob fie nad 
einer Linie gezogen waͤren. Sieiftrer. 

bb) Das Herz⸗Horn iſt eine Kegel: Schnecke 
- von ftarker Schale, 2. bis 5. Zoll lang, fie iſt 
ſchwarz, glänzend, und mit lauter Herförmigen 


3) Liferi Rhomb. cyl. pyram. albus? lineis latis croceisin- 
rerſectis circumfcripws, in H. ©. Tab. 767. 

-  (y) Bonann. f. 456. N. 122. Rumph. Tab XXXI. Lie. D, 

—— Vloerke, Pauimentum Italicum; Italiaͤu 

uhr. 

(bb) Volota marmorata, ſ.iigerina; Hollı: Marmer- Hoom 

je, Ring-Hoomtje, Hans-Hoorntje; Teutſch: die Tie⸗ 

er⸗Schnecke, Marmor⸗Schnecke. Rumph.L.11.C. XXL 

„IX. Thhea. Tab. XRXIL Lie N. Bonanai Cylioder ia 

diews, f. 456. N. 133. Lifte Rhomb, cyl. pyr. rericulates, 

dlauicala nodofa, in H.C. Tab, 787. Sranz.: Leopard 

ou Tigre. Gerlains Catal, rail, 1736. 73. N. 26. 
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doder Schuppenförmigen Flecken befene: Der 8. 
‚ bis 9, mal gewundene Hoden ift platt, ‚und defe 
‚ fen Gewinde gefnotet. Man finder fie ſelten. 
Die weiſſen Stecke find Goldgelb eingefaßt. 
cc) Eine Khöne Reel: Schnede, das Klep⸗ 
nel: Rüffen, von gelber Farbe. Die Länge hers 
ab und in die Queere gehen weiſſe Schuppenförs 
mige Flecken. Die gelben Plaͤtze zwiſchen den⸗ 
ſelben haben die Laͤnge herab gewellete dunkel⸗ 
braume Linien auf Goldgelben Wolken. Es giebt 
auch welche, worauf zwiſchen den Schuppenaͤhnli⸗ 
chen Flecken ein ſchoͤnes rothbraunes Netz ſich zei⸗ 
get, fie ſind aber ungemein var. Die Gewinde 
Bodensgehen in eine Spitze hervor. Sie hat 
eine dünne, Durchfichtige Schale. | 
dd) Eine egel-Schnede, wiediedprige, uͤber 
2· Zoll iang, aufler daß die Schale ſtark und dicke, 
der Raum „mwichen Denen Flecken hellbraun, und 
ohne Linien ift. Einige nennen fie Die gelbe Herz, 


ufe 
ee) Eine dergleichen geſtalte Regel-Schnes 
te, ausgenommen, Daß der Rdum ztvilchen den 
Schuppenförmigen Flecken Rabenfhwarz if. Die 
Gewinde gehen an dem platten Boden nicht hervor, 

find aber allegefnotef. Sie iſt rar. 

ff) Eine weile Regel- Schnecke,’ glänzend, 
, um 


(cc) Volusa pennats. Franz.: Drap d’Or Gerſaint Carl, 
aaiſ. de 1736, p. 75: N, 34, - — 
(dd) Lißeri R cyl. pys.ex rufo vermicularus, Aue mar 
eufis inaequalibus setienlarus. Tab. 790. N. XLN. " 
Lee) Praofetus Vigiliarum nauticasum , Oder Nigella; Hof. ? 
‚De Scheut by Nachs. Thel, imag, ex Romph, Tab, XXX, 


N. 3 
D 
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um welche rund herum Reihen non bratinen Stecken 


ſtehen. Sieiftüber 1.Zolllang, mithervor ragen» 


F 


iſt weiß, blaufich, braun und Ziege 


den Gewinden am Boden. Sie ift nicht gemein. 


gg) Eineweife und gewoͤlkete Regel-Schnes 
&e,ı. Zoll bang, dick von Schale, mit hervor ges 
henden Semwinden, auf welchen Knoͤtchen ftehen. 


—— 





hh) Eine andere dergleichen Kegel⸗Schne⸗ 


ohne Knoten ift. 


cke, ſo aber etwas länger, und andenen Gewinden 


. ii) Die gewoͤlkete Achat⸗Tute iſt eine Kegel⸗ 


Schnecke, zivey Zoll fang, überaus glänend. Sie 


rotb untereins 


ander gewoͤlket. Rund um gehen Einienmeife eis 


nige verlohrne dunkel: rothe Düpflein. Die Ge⸗ 
mwinde am Boden ragen in der Mitte hervor. In⸗ 
wendig am Munde ift fie Viol⸗blau. | 

kk) Eine Regel-Schnedte, über 2. Zoll lang; 
der Grund ift braun mit dunkel braunen Queer⸗ 
Linien. Auf dem Örunde ftehen weiffe Wolken, 


welche die Linien unterbrechen. Der Boden geht 


in der Mitte etwas herfuͤr, und die Gewinde ſind 


- alle, alg wenn mit einem Hohl⸗Bohrer eine Hohl⸗ 


Kehle rund um gemacht wäre. Sie find weiß 
mit gelben Flecken, fo mit braunen Streichen Be 


(ii) Achates nubeculatus; Holl.: Achat-Toot. Thef. imag, 





ex Rumph, Tab. XXXIV, Lis K. Lifferi Rhomb, tylindtee 


pyramid. firlis capillaceis pun&atlsque circumfcriptum, ela- 
uicula integra. Bonanni nenne fie Cochleam Geogra- 
phicam, bie Land⸗Charten⸗Schnecke, weil fie wie eine # 
Ihminirte Land-Eharte ausſiehet. & 476. N. 411. Fran 
la Geographique. Ä 

(kk) Rumphii Voluta porphyretica; Hol: Branetten Volst, 
L. IL C. XXI. £. 108. Tab, XXXIIL Bonanni Volsta Geo 
graphica, .470.N. 39, - | 
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u Die Kaſte Hica in Oſtiddien rehhk ſu 


j ee) necke, gleicher Groͤſſe; fie 

he: * braune au Bol, m ‚zwifchen welchen Eh 
he mit heil-bBraunen Schnir⸗ 
En — ad, © die ein baben Knoͤt⸗ 
— nwendig iſt ſie blaulich weiß, aus der 

Maurit. — wird 4 bis5. Zoll lang. Ihre 
Schale iſt duͤnn. | 
N*, Eine bunse Wolken » Schnecke, andert⸗ 
* Zoll hang, fie iſt fpiegelglat, mit fleiſchfarbe⸗ 
arbenen, blaß⸗ = bloß: blauen 


Balken bemahlet, zwiſchen ar nd um uns 
terbrochene braun⸗ rothe = in gleicher Weite 
rumd ft rar. 


r gehen. 
mm), Eine — Kegel⸗Schnecken, 
von eben ſolcher ef, aber ſehr d, — 
Die Wolken Gold⸗gelb find. Die de find 
auch knoticht. 
nn) Die gefledte Rage, oder Achars Cute 
ift eine Kege — 2. Zoll lang. Sie hat 
dunkel braume en, ſo die red, Ps gehen, 
en welchen nie Te &Bolken ft ken ſtehen. Auf eini⸗ 
gen, Wolfen ſiehet man braune Däpfe (om 
Gnderjal Zoll lang, 8. bis 9. mal gerollt. 
Da . 209) 
(U) Mebecule, Voluta nubeeulsta coronata Rumpbii; Hof: 
HEIL mer nme 
— ee — Sm — — * 
vicula muricata, 747 ’ or 
(na), m Die andere, V Vol porphysprica Rumph, 1. 
ab. XXXIII. N.; fol, 108, Bonanni Tilipa Gallosum; 
Sek: Bunte Madam f.470. Tab. 314, 
’ (an) Carus maculatus; gepiehte Karja, 


.. an) .DielyperiRase iſt eine Kegel⸗Schnecke, 
fo bey nahe 4. Zoll indie Höhe waͤchſt. Sie hat 
einen Afchgrauen Grund, auf welchen rund um 
viel fchwarz braune feine zerriffene Linien, als wenn 
fie zerſchnitten wären, laufen. Darnechſt iſt fie 
mit groſſen und Eleinen Caſtanien⸗braunen Fle⸗ 
cken unordentlich beworfen. RE 
op) Eine Retgel-Schnecke, über 1. Zoll lang; 
, weiß mif Dliven: farbigen und braun: gelben W 
Een, über weiche fehr zarte Linien in Die Dueer haus 
fen, fo aus lauter zarten, Dunfel- braunen Düpfr 
Jeinbeftehen. Die Gewinde des Bodens gehen 
in der Mitte etwas herfür, find weiß, mie dunkel 
braunen Slecfen. — — 
pp) Eine weiſe, dicke Kegel⸗Schnecke, ſtar⸗ 
ker Schale, 1. Zoll lang, braun gewoͤlket. Die 
Gewinde gehen in der Mitte heror. 
U.’ qg) Das Arakans ⸗ Garn iſt eine Kegel⸗Schne⸗ 
cke, 2. gute Zoll lang, von weiſer Farbe. Sie iſt 
mit breiten Dliven- farbigen Binden umwunden. 
Auf Den weifen Seldern fiehen rund um braune, 
unterbrochene Queer⸗Linien, und auf den Binden 
. wechleln ſchwarze und braune Queer⸗Linien, auf 
 toelchen weile Düpfelchen ftehen. Der Boden 
ift platt, und hat Knoten. 2 . 
rn) Eine Regel-Schnecke, 2. Zoll lang, ftarfer 
Schale Sie ift Dliven-grün, hat inder Mitte 
und unteneine breite &ueer-Binde, auf welcher 
an beyden Ränden dunkel braune Flecken . 
| hi A 


(a9), Volata Klofa; Holl: gebaande Olyve-Toos, vid, The 
my ah et : 


(m), Volau fafciata Tecundas Banann £.457. N. i33., 
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Der Boden iſt weiß, mit dunkel⸗ braunen Flecken, 


und geht in der Mitte etwas herfuͤr. 
ss) Eine andere Regel⸗Schnecke, gleicher 


Grroͤſſe mit der vorigen, auffer daß fie hell-braun _ 


iſt, und die weiſſen Bindenhaben geflammete, Duns 
El: braune Flecken. 

ı) Eine dergleichen geftalte Regel-Schnece, 
welche gelb ift, aber auf den beyden weiffen Queens 
Binden ftehen Blut⸗rothe Flecken, gleichwie auch 
auf dern weiflen Boden. 

- uu) Eine dergleichen Kegel⸗Schnecke, blaß⸗ 
gelb, über welche in der Mitte eine breite weil 
Queer⸗Linie gehef, und die Länge herab laufen 
gleichfarbige fhmählere. 
Das Türkifche leid, ift eine Regeb 
Ener. Sieift über 2. Zoll lang, Gold» gelb 
mit weiflen und rothen be welche faſt aus⸗⸗ 
en, als die Blumen auf Tuͤrkiſchen Damaſt. 
er Boden seht in der Mitte herfür. 

22) Eine gelbe Regel«Schnede, in der Mitte 
und unten mit breiten Durer- Banden, worauf 
Salbemondsförmige rothe Flecken ſtehen. 

aaa) Eine dick⸗ fehalige Kegel: Schnede von 


weiſſer Farbe. Sie hat oben, in der Mitte, und 


unten herum weiſſe Dueee-Binden- Zwiſchen Des 
nenſelben fiehen die a. berab braune rn 


(u) Lifteri Rhombus fublutens, eylindro - pyr. Tinsis quibus- 
i — — ‚Tab. 70. Volu- 


u) Bomana.f. 47. I | 
Dina £.457.2% Valle Tai ©. Sup. 

LU, 
Cm) Bam 5.6 — 


I 1} 
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über welche zarte Queer⸗Linien laufen. Die Ge⸗ 
winde gehen unten, in der Mitte berfär, find weiß, 
mit Roth: braunen Flecken gepier 
bbb) Der Parder, ift eine — weiſſe, glaͤn⸗ 
zende Kegel⸗Schnecke, über 2. Zoll lang. Die 
Schale iſt ziemlich dick von weiſſer Farbe. Sle 

iſt umgeben mit 3. gelben breiten Binden. 
herum ſtehen Reihenweiſe Caſtanien⸗ braune 
- &en.. Der Boden iſt ganz platt, weiß mit brau⸗ 
nen gemwelleten Flecken. Die Gewinde haben rund 
um eine Hohl: „Kehle. Henn die Farben recht bs 
haft find, fo hält man fie vor tar. 
: ece) Eine noch fehönere Gattung einer Kegel 
Schnecke findet fich, welche auch der Parder ge 
nennet wird, und der vorigen in allen gleich kommt, 
auſſer Daß die Flecken Blut⸗roth find. 
_ ddd) Das Befpenft ift eine ſdre, glänzende 
Kigel- Schnecke von weiffer, dicker Schale. Ste 
bat bisweilen eine, bisweilen. zwey breite Queer⸗ 
Binden, welche hell: braun find. Bon oben herr 
unter laufen Dunfelsbraune, Winkel förmige breis 


te Slechen, fo wohl über das Weiſſe, als über de 


Binden. Die Gewinde an dem Boden gehen in 
Der Mitte fpigig hernor. 
eee) Eine gelbe Begel-Schnedke, einen * 


(bbb) Lifteri Rbombae max. eyl pyram. EEE qua- 
dsasis majusenlis nigricantibus circumleriptus, in medio tar 
men dus plagpie lutes conſpiciuatut. Teb, 774. Del.: 
Witte Tyger-Toot, met Oranje Banden, Gall. Damier. Ges. 
ſaint Catal. rail. 1736. p. 65. N. „ouleopanl, 

(ece) — E 472. N. 357 

Cddd) Volita Meirruc; Hall.: Spaokja Rupk; Tief 
a Tab. XXXIIL, Lin. 5 Bram La Volng m 

Lc, > n9. N. 317, 
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lang, mit drey braunen Queer⸗Binden. Unterder 
legten Queer⸗Binde iſt noch eine weiſſe Binde. Sie 
batrund undzarte Linien. Der Boden iff weiß, 
mit braunen lecken gezieret, und gehet inder Mit- 
te etwas weniges hervor. 

gef) Eine ſtark⸗ſchalige Regel⸗Schnecke. Sie. 
bat oben eine breite, braune QDueer- Binde. Die 
fer folgen eine weilfe, eine blau-fahle, fo in der 
Mitte mit einer gelben Linie umgeben, und unten 
a — weiſe. Der Boden raget in der Mit⸗ 


* — dick⸗ſchalige Ke — zwey 
Zoll lang, fo weiß iſt, und De % wie auch dunfels 
“ braune Binden in die Queer hat. Die Länge 
herab laufen zarte, gelbe gefchlängelte Linien. Die . 
Gewinde des Bodens gehen in der Mitte etwas 
Ben find weiß, und haben gelbe Flecken. 
hhh) Der gelbe. Löweift eine Kegel-Schnede, 
bey a drey Zoll lang, dicker Schale, fo gelb, 
und ſehr glatt if. In der Mitte laufet queer über 
eine weiſſe zerriffene Binde. Die Gewinde des 
Bodens gehen in der Mitte hervor, und find weiß 
u? braun gefleckt. Der Mund ift weiß. 

i) Man hat noch eine andere Gattung von - 
piefen Schnecken, welche aber dunkelbraun find 
und im übrigen mit der vorigen der Geſtalt nad 
überein kommen. 

kkk) Die Guineifche Bepel Schnee iſtchen 


* Tat aaa ee — 
Pa —8 —— deland. ; Gun Ta Bam 





— 
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und wird theuer gehalten. Sie it Purpu⸗ far⸗ 
big, um und um mit ſchwarzen und weiſſen gefleck⸗ 
sen Binden, Deren einige breit, andere aber ſchmal 
find, Die Gewinde gehen in der Mitte des Bo⸗ 
dens fpißig hervor. Der Butrer⸗Vogel Sluͤgel. 
- MM) Der ViceAdmiral, ift eine ſchoͤne koſtbare 
Kegel Schnee, hoch: brauner Farbe. In der 
Mitte lauft ein breit weiß Queer⸗ Band um fie hen 
um. Der Raum über und unter Derfelben hat 
viel wunderlich unter einander: laufende braune 
dern. Der Boden gehr hervor. , 

mmm) Eine Regel»Schnecke, welche Bley 
farbig ift. Rund herum ˖wird fie Wechſelsweiſe 
mit breiten und ſchmalen Binden umgeben. Diefe 
Beftehen aus weiffen umd Dunfel- braunen Queens 
Strichen, welche mit einander umwechſein. 

ann) Eine ſchoͤne Kegel⸗Schnecke, welche 
aa, gelb, Blut⸗roth und brann marmoriret ift. 
; e Gewinde am Boden gehen inder Mitte etwas 

erfuͤr. | 
* 000) Eine Regel: Schnede, Meinsfarsig. J 
Oben herum gehen zarte Fäden, auf welchen zarte 
Knoͤtchen ftehen. | | 
ppp) Eine fhöne Kegel⸗Schnecke, welche 
weiß, fahl, grün, gelb und Dunkel marmorire ift, 
als 0b fie unter einander gefickt waͤre. Die Ges 
i 7. Winde 
L,I-&XXUF, 108. Im Anh, Tab. XXXIV, Li. G. La 
on ou I” Aile de 'papillon, Gerſaint Catal. rail. p. 120. 
«322, 
Till). PioßArchichalaffus. Rumph. 3, 103. L. M O. KXI. Uni 
- N. V. Tab, XXXI. LE f. —— 
(nar) Booann. f, 456. N. 126. A, 
000) Bnaanl,eB .  _. 
«epp) Bonann. I, «, N, 126; 


be 2 


/ x 
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⸗ winde gehen in der Mitte Des Bodens etwas her⸗ 
vor. 
ggg) Eine ſchoͤne Regel⸗Schnecke, welche mit 
Br Sarben, weiß, rörhlich, braun, blaulich, 
ie. 
ir) Eine gelde Kegel⸗Schnecke, auf welcher 
groſſe Ey: förmige weite Flecken ſtehen. Die Ge 
windedes Bodens gehen in der Mitte hervor, und 
find rund um mit runden Rügelchen beſetzet. 
sss) Der. Gagat; ift eine Kegel⸗Schnecke, dun⸗ 
kel und glänzend, unten über den Boden laufet 
eine weifle Binde herum, welche mit Blut⸗ rothen 
Flecken befeget if. Die Gewinde gehen im Der 
Mitten hervor. Rund um ift fie geftreift. - 
ect) Der Admiral, ift eine. fehr fchöne Kegel⸗ 
Schnecke, welche gel braun, fie hat drey gelbe 
Binden, Deren eine oben, Die andere in der Mitte, 
Die Dritte unten ftehet. Ueber die Gewinde laufet 
gleichſam ein Netz mit braunen Flecken. Zwiſchen 
den Banden ſtehen allerhand Flecken, und laufen 
rund um unterbrochene Queer⸗Striche. Sie iſt 
cheuer. 
uuu) Der Admiral von Oranien, iſt eine Ke⸗ 
gel⸗Schnecke, von Silber: weiſſem Grunde, welche 
zwey ſchoͤne Binden um fi herum hat, ſo hoch 
Oranien⸗ gelb find. Zwiſchen den Bandengeben 
Q5 rund 
(gg Bonana. ef. 
«m) Bonane. f. 457. N. 129. 
(se) Bocann.l, c.f. 472. N. 395. N 
Gut) Anchichählen Khapb; '£, 108, LIE; CI XRL Anbi- 
Tab, XXXIV. Lie. C, | — 
own) Archilbalafkis : Murafiacas :: Oranjen- Adairal, 
: Bamph.l, &, Lie A. *'' Ad — u 
—J— le 
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crund herum fchmälere Bande mit 3 unh ˖ 
BIS dreyecfichten Flecken. Sie iſt fehr ran. 
Der Weſt⸗Indiſche Admired iſt eine Ke⸗ 

—— mit drep breiten Queer⸗Binden, wel⸗ 
che Wechfelsmeife Eleine Düpfelcden, und. srofk 

lecken haben, fo Daß erft eine Meike Eleine Duͤp⸗ 

Ichen, herpach eine Reihe groſſe Flecken, und ſo 
weiter um jedes Band herum laufen. Zwiſches 
den Bandenlaufen parallel: unterbrechene Stri 
um Die Schnecke herum. 

www) Der Ober: Admiral, ift eine ſchoͤne und 

ben nahe 2. Zoll hohe rare Kegel⸗Schnecke, gelbe 
"braun ınkt Dunfel- braunen geflammeten Streifen, 
welche darzwiſchen geflochten find, worunter weiſſe 
Herz fürmige Flecken ftehen. Rund herum lau 
fen vier gelbe Bande, mit ſchwarzen und weiſen 
Flecken beſetzt. 

xxx) Der andere Admiral, ift eine (Ööne ge. 
gel⸗Schnecke, welche oben zwey ſchmale Binden, 
und unten eine breitere hät, zwiſchen welchen Stri⸗ 
che in gleicher ABeiteneben einander herum — 
Die Binden ſo wohl, als der Raum darzwiſchen, 
find voll groſſer Sieden. 

yyy) Das güldene Zeig, oder das Kloͤppel⸗ 
Kuͤſſen, iſt eine ſchoͤne, glänzende Kegel⸗Schnecke, 
welche die Laͤnge herab und ——— ——— weiſſe 








(vv) Archichalaffus Indiz oecidentalis, Rumph. 1 co L.E.. 
—* — primus; Holl: Oppm- — 


l. e. Lit. 
(ax) Ar Bon, Safer — 
* —8 ame Dapd Pre: : a: 
dewerks Kullun, Thel, img. ex Rumph, Tab, KILL 
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Barıye hat, zwiſchen welchen geibe Felder ſtehen. 
Die Binden find mit lauter Schuppen: förmigen, 
Drepecfichten groffen und einen lecken beſetzt, ſo 
Durch Dunkelsbraune Strihe abgezeichnet find. 
Auf den gelben Feldern laufen Dicke und erwas we⸗ 
niges geflansnete braune Linien herab, Die Ges 
winde ragen in der Mitte hervor, Wenn man 
Die Schnede auf den Mund Die Queere legt, fo r 
hen die weiffen Schuppen aus als Spigen vieler 
. hinter einander hervor ragenden Felſen, Daher fie 
von einigen Spisberge genennet werden. Sie 
wird Fi —* lang. Einige haben 2. andere 
3. Baͤnder. Sind rar. 

222) Noch eine andere dergleichen Kegel⸗ 
Schnecke, kommt mit der vorigen überein, auffer 
daß die Binden Afch- fahl, die Felder dunkel gelbe, 
und die Striche herab ſchwarz find. | 

2223) Das Cronen- Horn, Die Reiche-Erone, 
ift eine Kegels Schnee, welcher Boden in der 
Mitte etwas herfür gehet. Rund um fie herum 
laufen zwey breite Dueer-Binden, auf deren jeder 
vier unterbrochene Striche in gleicher Weite neben 
einander gehen. Zwiſchen den Baͤnden ftehen 

toffeund Beine Flecken. Am Boden ſtehen rund 
, derum umdie Gewinde Knotens. Sie ift theuer. 


bbbb} 


‚©, Einige nennen fie auch Volntam pennatamı, quisoma- 
gas pennarum avis cujusdem prafensat, andere Volusum py»- 

(azea) Voluta chuensta ; Soll: Kroon- Hoom. Tief. immg- 
euRumeh. XXXIV: Lie.H, & Rumph. f. 108. L: If, 
C. XXL im Auh. Tab. XXIV. AM. H. Sean, Couronne 
Iopesiale. Gerſ. Catal, sail, 9, 104. N. 196 2 
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bbbb) Ader vortten gleich, doch hat ſie ep 
Shen den Banden keine Flecken, ſondern geflamm⸗ 


te Striche. Sie iſt ſehr rar. 

cccc) Eine weiſe Kegel⸗Schnecke, mit braunen 

Bellen. Die Laͤnge herab gezeichnet. Die Se 

winde gehen am Boden in der Mitte Herfür. 
ddddY Das Förnichtealte Meib;ift eine weiſſe 

Regel Schnecke, rund um mit ſchwarzen Koͤrnichen 


befest. | | | v 
eeee) Das Eöknichte Aästten, ift eine Flein 


Kegel⸗Schnecke, mit groffen afchfahlen und braus 


nen Flecken, und mit Körnichen, ſo ſpitzig find, be 


ſetzt. Iſt rar. 


.  EFEF) Der geſtreifte Achat, iſt eine Kegel 
Schnecke, mit heilsbraunen Wolken; rund her⸗ 


um:.gehen unferbrochene Streifen von dunkel⸗ 
braunen Eleinen Koͤrnichen. Der Mund ift hell⸗ 
blau inmendig. Die Gewinde des Bodens gehen 
in der u herfür, und. find etwas Enoticht. 
gegg) Eine Schnee: weile Regel» Schriede, 
rund um zart gefkreifet, mit Gold- gelben Wolken. 


0. bh) 


(bbbb) Voluta coronata fecunda; Holl.: "Twede Kroon- 
Heorn. Rumph. .c. Li]. JI. 

(dddd) Anus granulata, Hol: Gegranuleerte Oude - Wik, 
Thef. imag. Rumph. Tab, XXXIIl. Lie, DD. 


- (eeee) Anus, [ Voluta macoloſa granplistag Holl: Gegrans- 


leerte Katje. Rumph, L, II. C.'XXI N. "XIV.'E 108. Tab, 
XXX bie To ä — 
(ffft) Achates ſtriatus; Holl: Geflreepte Adhat. ann, 
8476. N. 411; Liftei Mhonfh, ex'rufo mebularus, linensd 

nyillimjs bullacis, ſius punctatis exasperaiug, cleniculs-pro- 
„..da&iore, leuirer musizare; . 792 
(ggg) Bonann. £ 41. N. 3. 23. Du 
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Die Die Pabſt⸗Crone der ſuͤſſen Waſſer, 
iſt eine — Regel⸗Schnecke, weiß⸗ 
prau,.mit feine Furchen längsden Gewinden, und 
an den Kanten mit ſtumpſen Knoͤtchens. 
+.) Eine febwarze Kegel Schnecke, oben mit 
weiſſen Streifen. umgeben. Die Gewinde am 
Boden haben zarte Zaͤckchen. 
graue Moͤnch iiſt eine dicke andert⸗ 
haib Zoll lange Kegel⸗Schnecke, grauer Farbe; 
gund um mit braunen Fuͤrchlein geilreit. Die 
Gewinde des Bodens find Endricht. Inwendig 
an der Spindel find 6. weifle.erhabene Faͤlzlein. 
. 1m) Eine Regel: Schnede, die Länge herab 
breite Furchen habend, dunkeler Farbe, als ob fie 
vom Rauch angelaufen wären. Rund herum ges 
ben über die Burgen, deren: Höhen ſchaef ſind, 
ſchwarze Streifen. 
. mmmm) Der geſtreifte Tieger, iſt eine Kegel⸗ 
Schnecke, weiß von Schale, mit Caſtanien⸗ braus 
nen Flecken, welche gewoͤlkt ſind. Rund um ſind 
geſtreifet. Von der Kuͤſte von Hitoe. 
pe Eine roͤthlich⸗ braune Regel: Schne⸗ 
de, in der Mitte rund um eine weiſſe Binde, und 
mit vielen weiſſen erhöheten Streifen umgeben. 
0000) Eine der angenehmften ae 


(bhhb) Volntaflaniacilis; Amb: Labolun, ober Laharen, Pa. 
. peyre; Amsula; Sell: Rivieus. Pauze- Kroon. Rompk; 


L. 11. C. XX1. Nom, XXI £, 100. Tab. XXXIM. Lis. FF, » 


(kkkk) Aoım, f. Monachus leucophzus Soll; Oude - wii, 
e Muntik. Rumph. |. c, Lie, cc, . ' 
I) Torbo muricatus Bovanni f. 454. N. 1 
(samn) Voluts ti ſtriata. 
(0000) Gerfains Catal, rail, 76 78 N. ” la — 
Maplla vers, 


vo 


> 
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eben, aufferordentlich ſchoͤn, welche bie Lebhaber 
insgemein die Schwarszkraunenennen. Siehat 
bräunlichs —— ſehr —— Grund, mit 
—— S nee, von Geb 
pppp) Eine ne Kege von 
fenbein weiſſer Farbe, welche die Länge herab brau⸗ 
ne Sichelförmige unebene Gewinde bat, zroifchen 
welchen rund herum braune unterhrochene Queer⸗ 
— laufen. 
..9999) Das rothbraune Ratzchen iſt gelb⸗ 
ke, mit theils Eleinen weiflen, theils bräunern 
Woͤlkgen bemahlt, über welcherund um Linien von 
rothbraunen unterbrochenen Queer⸗Strichlein 
gehen. Sie iſt ſehr ‚glänzend, wird 2. Zoll lang, 
und wird den rären beygezaͤhlt. 
 ,, mi) Eine wie weiß Elfenbein glänzende 
Kegel Schnecke, von dünner Schale, auf welcher 
| . berum längliche rothbraune Flecke Reihen, 


weiſe fiehen. 
sss) ) Eine weiſſe Zoll:lange Regel ⸗Schned⸗ 
mit etwas hervorgehenden Gewinden, bey welcher 
oben und in Der Mitte des erſten gelbe Vetz⸗ foͤr⸗ 
— 

3. Ferner kommen die Sturmhauben. 
Die 7: nd Schnecken, ſo oben auch enge, und ums 
ten breit find, wie die vorigen Kegels Schnerfen, 
aber fie find weit breiter und Dicker, als te 

© fehen einer Scusmpaibe, oder a h 
gleichen 


18.533 Cam On, Can einen guleifoge 
ofl.: Kasketen, Srosm-boede; ——— 


quch mo: —— 55 
gees, Labat, aov, aux Jsiesdel’ Amt Ten Tea, 
Chip, X.p. —8 Fi — . ee 
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gleichen die Curaſſier Reuter auf dem Haupte tı 
“gen, ſehr Ahnlih. Der Mund ift enge, und I 
auf Der auswendigen Seite die Länge herab ei 
Lippe, fo auswendig wie ein Saum umgefchlan: 
und Die.andere Rippe ift breit am inmendigen € 
mwinde herum gelegt. Zu beyden Seiten des Mı 
des flehen bey Den meiften inwendig Zähne. 2 
Röhre Des Mundes iſt oben nad) dem Rücken 
ſchief umgeſchlagen, und unter derfelben ſteht 
Nabel⸗Loch. An Boden gehendie Gewinde ni 
viel.-herfür. Hieher gehören folgende: | 
2) Die graue Bezoar⸗Schnecke, iſt einfah 
Hlatter Stur mhuth, von Farbe als eine Gattu 
graue Bezoar⸗Steine. Der Mund iſt ern 
fveiter, als andern dergleichen Schnecken, und | 
auswendig «einen Saum, inwendig fpigige Zaͤh 
egen über aber an der Spindel Eleine u. 
ein. Der Boden hat an den Gewinden ſche 
Kndtchens. Imwendig if Der Mund roͤthl 
braun. Man findet fie auf Roema Tiga, auch 
Amboin. Wird fo groß, als ein Ganſe⸗Ey. 
b) Das glatte Säumichen, ifteine Bleine, laͤ 
fiche Sturmhaube. Ihre Schale ift dünne ı 
fahl, ganz glatt. Die Länge herab laufen gı 
Braune geſchlaͤngelte Binden, an der äufferlid 
Lippe iftein merklider Saum nad) dem Rücke 
umgeſchlagen. Er ift weiß, und har braune v 
eckichte Flecken. j ’ 
) 


. : c 
€=) Caffis einerea lzuis ; Mal. Bia Bawang, oder Bia Cabe 
Kiefiil; SoB.: grawe Kaskere, oder Befuar. 1"Bezoar-Ho 
Romph.L, N. C. XV. N. 1. Tab. XXV. Lit, A. Gall. le 
que Jeger de Couleur de cendre. | 
(6b) Caflis fiabriata lanis; Holl. Gladde Zoomtje, Ram 
«N, V. Lie. 3, 


x 
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0) Eine andere Gattung don dem glatten Saͤu⸗ 


michen, iſt der vorigen gleich, auſſer daß ſtatt der 
Banden gelb⸗braune Duͤpfelchen Schlangen⸗ 
weiſe herab laufen. 


d) Das Bert: Dede, oder das Brethſpiel iſt 
eine weiſſe, glänzende Sturmhaube,ſo die Länge 


' herab ungemein zart geftreifet, darbey fehr glatt. 


as erfte Gewinde iftin Die Queere mit viereckich⸗ 
sen blaß · gelben Sieden rund um narh den Drds 
nung befeget. An dem erften Gewinde fliehen uns 
ten, und an den andern Gewinden in der Mitten, 
zarte Knoͤtchen. Weil die viereckichten Fterfe mie 


wuͤrflicht Bettzeug ausfehen, fo wird diefe Schne 


cke Das Bett: Decke genennet. Iſt ſelten zu baben. 
e) Eine andere Gattunge des Bett⸗Deckes ift 
ber vorigen gleich, auffer Daß die viereckichten Slecke 
jelb- braun find, und Daß das erfte Gewinde Feine 
ötchens hat; die andern Geminde aber haben 

an ftatt der Knötchen die Länge herab lauter zarte 


en. — | 
| ur Eine ſtark⸗ ſchalige weiffe Sturmhaube. 


Sie hat am erſten Gewinde faſt unten Warzen, 
und an dem andern Gewinde verlohrne Furchen die 
Länge herab. Zu Ende Des umgeſchlagenen Lips 
ea m ftehen die Länge herab vier ſchwarz⸗ 
raune nierecfichte Flecke. | J 
Zu Zu. E) Die 


(d) Areon; Caffis lzuis cum maculis quadratis fuscis. Noll. 
Beddetje, kleine gevlakte Bezoar-Hoom; Das Bret⸗Spiel. 
Rumph. L. 11: C.XV, N, IL, Tab, XXV. Lit. B,f 84, Weß. 
indianifche Casquet. Bonann. f. 458. N. 154. von einigen 
wird fie auch Tigris genennet. Franzoͤſiſch. Damier om 
Casque paré. 
(f) Calls alba, . = 











LTH 1 ED | er 
) Die Franzoͤſiſche Tafche, iſt eine 


Hab 6, fo Dervongen gleicher, aufle * F —* — 


farbig ft, mit rothen und gelben Schnirkeln gesie - 
An dem Rippen: Saume ſtehen dunfele viers 
— Flecken die Pänge herab. Und weilfie uns. 
ten an denen Gewinden ſtarke Falten bat, als eine’ 
ih Taſche, fohat fie ihren Namen davon he⸗ 
ommen. 
n) Eine Sturmhaube, der vorigen faſt gleich, 
braun und weiß ——— Die Gewinde des 
Bodens ſind plaft. 

i) Die warzigte Sturm ube iſt eine Schnes 
che, welche die Länge herab geftreifet, weiß und dun⸗ 
fel- braun geflammet, und rund um mit fiumpr 
fen Knoten befeet iſt 

k) in Stein, —— Sturmhuth,/ welcher 
rund um eingegrabene Streifen hat, und mit 
— rzen Düpflein beſetzet iſ. Die Gewinde des 

odens gehen in der Mitte ſpitzig rg 

I) Eine andere Sturmbaube, ift ift der => 

ich, auffer daß ihr Die ſchwarzen Düpflein 
en, und daß die Lippe an dem Munde dreyfach ges 


met ift. 
m) Eine Die Länge herab geftreifte —— 
e, 


(8) Crumena Galorum Sonann. f. 158. N. 160. Lißeri Bucch 
au breuiroftrum ventricofum, labro puluinato, variegatum, 
ſriatum, magnis pızterca fulcis ad clauiculam donasum, 
Tab: 1083. N, 67. Alioram Tusbo ——— 

8 Bonansu. f, 158. N. 160. 

) Caflis — Kun geployere Zoomtje. 

(k) Bonaan. f 451. N 


Boosna f. 151. N, 29 
5 Velis nn 
R 
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be, das Attaliſche Aleid genannt. Sie iſt weiß 
von Farbe, und hat lauter Halbe Mond⸗foͤrmige 


Purpur⸗farbene Flecken. Die Gewinde des Bo⸗ 


dens gehen inder Mirte Des Bodens etmas herfür. 
n) Eine Sturmbaube von Erd:Barbe, weiche - 
rund um gefiechet iſt. Ihre Gewinde gehenam 
Boden weit hervor, und die unterften fegen in der 
Mitte fcharf ab- nn 
o) Eine weiffe Sturmhaube, die Länge here . 
ab gefträifer, und mit braunen Flammen gezieret. 
o*) Eine fehönere Art einer geflammeren 
Sturmhaube, welche ziemlich groß. Sie hat oben 
am Munde zu beyden Seiten Ohren, und zwey 
pen, deren eine geſtreifet, die andere gezaͤhnelt iſt. 
Das oberſte Gewinde iſt dick⸗baͤuchig, und unten 
hat es hervorgehende Knoten, deren einige wie ein 
gebogener Hunde⸗Zahn ausſehen. Die Schale iſt 
weiß, hat aber queer um drey breite Binden, wel⸗ 
ce gelb, und mit Dunfels vothen Bellen gezieret 
N al 


p) Das fllberne Zeug, ift eine Sturmhanbe 
meifler Farbe, die Laͤnge herab gefurchet Mit Gold⸗ 
gelben Queerflecken, welche Reihenweiſe weit von 
einander flehen. - — : 

9) Die dick⸗baͤuchige Yndianifche Sturm⸗ 
baube, iſt die Laͤnge herab geftreifet, Steifchsfarbig, 
und mit gelben, weiſſen und fahlen Wellen⸗foͤrmi⸗ 
gen Schnirkeln gezieret. Der Boden iſt platt und 

an 
(n) Bonann. f. 458. N. 162. 
(0) Caflıs fiammata, 
Bonanũ. f. 458 N.155. Calls flammata. &.N,XLVE 
) Drap d’Argent. Bonann, f. 458. N. 156. 
(9) Cochlea Indica ventricofa. Banana, f. 458. N, 156, 








—— 
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an dem Lippen⸗Saume ſtehen ſechs Viol⸗ blaue 
viereckichte Flecken. 

r) Eine — Sturmhaube mit dry 
Binden umwunden. Bie ift gelblich mit Feuers 
rothen Flecken. Die Gewinde des Bodens gehen 
in Der Mitte etwas hervor. 

s) Eine fabl-gelbe dick⸗baͤuchige Sturmhau⸗ 
be, roelche rund uns geftreifet, und mit weiffen Bins 
den umtounden iſt. Die Gewinde geben in der Mit⸗ 
Der Dayfn-Zopf,ifeinevondengröffe 
1) Der. Bchfen-Ropf, iſt eine von den gröffeften 
Sturmhaub en, zwey Faͤuſte groß, weiß und roth⸗ 
braun geflarnmet, und rund um mit vielen ftumpfen 
Knoten befest. Manche werden lo groß, daß ſie 
4 bis 5. ‘Pfund wägen. 

u) Die rothe Sturmbaube, ifteine Schnecke, . 
deren Rincken mit vielenrorhan Knotens beſetzt ifl, 
Bor welchen Furchen gehen. Die Schale 
ft (chwarz ⸗ braunund Rofen-farbig. Der Bauch 
und Mund iſt roth, faſt Fleifh-farbig, und hat oben 
einen kurzen Schnabel. Sie wird wenig gefun⸗ 
— — an zer Strandeu der Liafla- 
zi nſeln angefroffen. . 

v) Diegefederte — ae 

R 2 e 
(1) Bonana, f. 458. N-158. | = 
(s) Bonann, f, 458. N. 119. — 
ſt) Caflis tuberoſa prima, ſ. Cornnaa; Mal: Bia Cabefette, 
ober Borkoe, Amb: Hubuffara;, Bogen: Tanda- 
ea; Soll: geboornde Stormhoed ; Tentfch: Die börnichte 
Romph, L. Il, C. Xiu. N. 1. 79. Tab, 

XXMI. Lie. A, ; 
De rbra, Holl.: Roode Siormboed. Rumph, 

j e . ; | 
(v) Calls penaata, Soll: Gevederde Stomm- hoed. Rumph, 

I. c. Luc, Be 


* ‚* 
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cke, fo Die Ränge herab geftveifet ift, und fehfoary 
braun und weiß, wie tuͤrkiſch Papier,marmoriret if, 


fie wird felten gefunden. Die Mündung hat zwo 
Saͤume, mit fi a a EN inwen⸗ 
nlein. 


dig aber zu beyden Seiten Zaͤh 
w) Die ſtachelichte Sturmhaube iſt eine 


Schnecke, nicht viel groͤſſer, als ein Ey, dunkel⸗ 
grau, und mit vielen ſcharfen Staͤchelchen beſetzt, 


- welche ſtumpfen Dornen gleichen, und zwifchen 


welchen noch viele Streifen ftehen. 2 

x) Das geftreifte Säumichen, ifteine Sturw⸗ 
Haube, mwelche Die Länge herab geftreifer ift. GR 
ift fahlsbraun, und hat bloß an dem oberſten Ges 
winde unten je emige Hügelhen. Der Mund it 
‚glatt ohne Zaͤhne, und Dieumgefchlagene Lippe hit 


aftanien- braune DQueer- Bande, welche fi aber 


in der Mitte verliehren. 
y) Eine Eleine fahle Sturmhaube, rund um 


. zart geſtreifet. 


z) Das geftreifte Dec!» Berte ift Der obigen 
EGtiera d) beſchriebenen Sturmhaube gleich, aufer 
daß fie rund um zarte eingeftochene Streifen hat. 
Wird auf den Liaflarifchen Inſeln angetroffen. 

aa) Eine weiß. und gelbliche Sturmbaube, 
welche rund um eingeftochene Streifen hat,und Die 
Länge herab laufen voneiner Streife zu der -n 
eine 


(=) Calls mberoliisgera; Holl: Serckalige Kunker. Rumph 
l.e. Le D 


⸗ 


—X fimbriata ſtriata; Holl.: geftreepte Zoomtje. 
(2) Areola ſtriata; Holl.: geftreepte Ssormihoed ; oder. ge- 
Bedderje, Caflı } 


firsepte | 
. , (a2) Rondeletii Buccinum paruum & Ariarum, ap. Aldrev. de 


ccimuım 
er ©. VH. £ 350. Holl. gehrikes Som 


u _ 
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Tleine Furchen. Einige nennen fie Die geftriekte 
Sturmbaube, weil es fiehet, als wenn eine ges 
ſtrickte Decke uͤber dDiefelbe hergehangen wäre. 
Be Eine rorhs. braune geſtrickte Sturm⸗ 


Ude. 
cc) Das geſtrickte Deck Bette iſt der Sturm» 
haube gleich, weiche bey dem Buchftaben e) beſchrie⸗ 
ben worden, auſer daß die gelben Flecken daran blei⸗ 
en und Die Schale wieeine geftrichte Decke 
t . 


dd) Das Netz⸗ förmige Bert Dede ift an 
Flecken der vorigen gleich, aufer Daß die Queer und 
Länge herab Streifen eingegraben find, welche wie 
ein Netz ausfehen. a 

ee) Eine fahle di-biuchige Sturmbaube, 
don dünner, Durchfichtiger Schale, welcherund um 
breite Furchen hat. Die Auferliche Lippe iſt nicht 
umgeſchlagen, fondern fegt nur etwag ab, und die 
Queer⸗Kurchen laufen über Diefelbige hinaus. 

£f) Noch eine dergleichen Sturmhaube, wel⸗ 
u. zwifchen ſchmalen Furchen rundum breite Rib⸗ 


t. | 

8 De eine braun⸗fahle Sturmbaube, mit 
weißen Flecken rund um gefurchet. 

Rz: hh) Eine 


’ 451. N. 32. Lil, Tab. 792. N. u 
(g8) Cochlen frisgs alexa labista; Holl. Dik - lippige Oly- 
Hoora. Rumgk, In I, GXVIIL N, IL £.9o. Tab, XXVIL 
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hh) Eine Sturmbaube, eines Zolls lang, mie 
braunen und mweiffen ‘Flecken. | 

ii) Eine Netz⸗ foͤrmige Sturmhaube, weiß 
und dunkel⸗roth gemiſcht, über welche Die Ränge 
herab und queer über Furchen laufen. - 

kk) Eine Sturmbaube von denen Antilifchen 
Inſuln, welche weiffeund grüne Slammen hat. 

8.54. Aränfel-Schneden , find Schnecken 
mit einem kurzen niedergedruckten Grunde, melde 
von einem breiten und unten faft gleichem runde 
in gerader Liniefaft ohne Abfäge der Gewinde, wel⸗ 
che nicht bäuchig find, in eine Spise in die Höhe 
gehen. Wenn man fie auf den Mund feget, fo 
fehen fie als ein Kräufel aus, welchen die fpielende 


* Kinder mit einer Geiffel treiben. Weil die Defr 


nung nieder gedruckt, heißen ſie platt⸗maͤulige 
Schlam: Schneden. 

a) Eine Rräufels-Schnecke, welche gleichfam 
von weitem Gips gemacht zu ſeyn fcheiner. 
Mund ift unten etwas weiter, als bey andern, - 


(hb) Buccinum medium, maeculis Yulcıs & flauis. Planc. de 
eonch. min. nor. P.I, C.XVIH, p. 24 - ‘ 
ci) Buccinum reticulatum Planci, 1. c. p. 25. 
(kk) Du Terre Hif. nat. des Antill. Trait.1V. Ch, IT, $. IV, 
= pag. 239. | 
($. 54.) Trochi; Holl.: Tollen, oder Bagyne Dollen; 
Teutſch: Kuͤſel Schnecken, Topf⸗Schnecken, Meer- Töpfe. 
Sie werden von einigen Pyramiden s Schneden genen 
net, müflen- aber alsdenn nicht vermwechfele werben mit 
denen & 52. gemelderen Ppramiden⸗Schnecken, ſintemahl 
ene oben nicht fo fpigig, und unten nicht fo breit, als dieſe 
db. Bonanni rechnet fief, 454. N. 89. u. f. unrecht um 
ker die Strambos. Mal.: Bia Cucuflan, : 
„Limacone & bouche applatie, 
(a) Tsochws mäsmoreus, ; 9— 








Ya Kl 
T 
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ws Eine gemölkte Kraͤuſel⸗Schnecke, , über eis 

nen 308 lang, weiß und grün gewolfet. Am Rans 

” de des eriten Gewindes iſt ſie ſcharf. Der Boden 

ift weiß mir einzeln rorhen Sprickelchen — In 
der Mitte hat er ein gedrehet Nabel⸗Loch 

— iſt platt, und inwendig Bee Dune 


c) Eine koͤrnichte Kraͤuſel⸗Schnecke, mit ‚mit 
platten weiffen Gewinden, welche rund um in ges. 
raden Linien voller Rnoͤtchen figen, und braun 
roth, weiß und grün marmorirtjind. Die Schale 
Daran ift Dicke, und der Boden an derſelben hat 
Eircnl- runde Enotichte Linien, ift weiß mit einzeln 
rothen Steichelchen, der der Mund ift nieder gedruͤckt 
und gezähnelt. 

d) Eine Kraͤuſel⸗Schnecke mit eben ſolchen 
Gewinden, als die vorige, welche wei nn und 
blaß Meer: grün marmorirt iſt. er Mund ift 
niedergedrudt, aber nicht gegähnelt Inwendig ift 
er wie angelaufen glänzend Elfenbein. 

e) Eine grof did ſchalige Kraͤufel Schne⸗ 
cke, zwey Don hoch, Deren Gewinde, in Die Dueer 

Enotichte Streifen haben; Unter etlichen 
Reihen Eleiner Rnötchens Eomnit allegeiteine Reihe 
gröflerer; fie ift mit — s = —————— = 


(b) Trochus pimus, ſ. Ihe Holl.: Gerlaxte Toll, 
Rumph. Tab. XXI. Lit. A. Booaon. L.c, N, 89. 
— — Aldrov. de Exfangv.L.UIL. C.XXV, 
£. 362» vombilicaeus, £ 45. N, 96. 
N, XLVII, 


— Bomann. La, M. 95, j gr 
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fee, grünfichter und weiſſer Farbe untermengek. . 
Der Boden ift mit echabenen Circul⸗Streifen, fe 
roth und weiß geflecket find , verfehen. Zwiſchen 
denen erhabenen Streifen ift fie Fleiſch⸗ ſarb. Der 
- Mund iſt inwendig Milch-farbig und. glänzend. Sie 
wird Die gröffefte unter allen dieſes Geſchlechtes, 
indem fie gemeiniolich 3. Zoll in Die Höhe, und eben 
fo viel in die Breite am Boden wählt: - 

£) Eine kleine Aräufel:Schnecke, einen hab 
ben Zoll lang, von zarter, duͤnner Schale. Sieift 
rund um zart geftreifer, braun und fahlmarmorirt, 
= m ift inmendig wie blaulicht polirter 

tahl. 

g) Eine dergleichen zarte Aräufel-Schnede, 
fo braun, Himmel und Dliven-farbig marmorirer. 
"Die Gewinde baben erhöhete Quer: Streifen, 
deren unterftean Gewinden etwas breiter fällt, und 
mit braunen und blauen Fleckgen abwechſeln. Der 
Mund ift Verlen-Mutter farbig. Der Boden ik 
Dlivens farbig. 2 

h) Eine dergleichen kleine Rräufel-Schnes 
de, fahl⸗ grünlicht, mit dunkelsbraunen Flecken. 
Der Boden ift grüns braun, und der Mundift in» 
wendig, wie blau⸗ angelaufen Stahl. . 

;) Eine faft dergleichen geartere kleine Kraͤu⸗ 
fel-Schnecke, welche aber. mehr grünes hat.. Der 
Mund ſiehet inwendig, wieblausangelaufen Stahl 


aus. . | 
k) Die See-Tonne, ift eine Kraͤuſel⸗Schnecke, 


(8) Bonann. f. 455. N.oy. 

en: * ! — h, LH. CHI 

.75. Tab.XXI. N. 12, Kupf. N. Franzoͤſiſch: 
Tonng ou le Bondon. r 
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welche Khmal, hergegen aber zwey Zell lang iſt. 
Sie ift rund herum tief geſtreifet; Die Streifen ſind 
weiß, und die Hoͤhen zwiſchen den Streifen braun. 
Der Boden iſt braun, und hat rund um hohle Keh⸗ 
len. In der Mitte des Bodens geht ein kleiner 
or. Inwendig iſt der Mund auch 
braun. Sie gehoͤret unter die raren Schnecken. 
1) Die Papuanifche Ardufel-Schnede, iſt 
eine von den gröften Diefer Art. Sie ik rund um 
über die ganze äuferliche Schale geftreift, und oben 
an den Kanten von Den Gewinden mit Knoten bes 
fest. Die Schale it did und Steinshart, grau⸗ 
licht, worüber etwas grünes lauft. yurmendig hat 
fie Perlen⸗Mutter⸗Glanz. Dieſe Art wird nie 
nenos, als an den Papuanifchen Inſeln, welche - 
Nordwarts Ceram liegen, angetroffen, daher fie 
auch von denenfelben ihre "Benennung erhalten, 
a 


var. 
1 Die warzigte Ardufel-Schnede, ift 
weiß, mie Gips, und hatan den Gewinden, wo fie 
zufaınmen ftoffen, lauter Warzen. | 
n) Die geöhrre Aräufel-Schnede, ift eine, 
von den gröftendiefer Gattung. Auffeniftfieweiß, 
und dDiefänge herab mit braunen Schlangen » fürs 
migen Binden bemahlet. Inwendig glaͤnzet ſie, wie 
Perlen ⸗ Mutter. Am Boden inder Mittenehen dem 
Munde gehet ein Stuͤck e herfuͤr, ſo wie ein 
R5 Ohr⸗ 
Teschus ırtins, ſ longaenus; Mal⸗ Cucuſſan Popovan 
oO : Langlerends Tolle, Rumph, L, IL ©. 1X. N. II. 
. 694 Tab.XRXL Li D. x | 
(u) Seombes wmbeofas, Bonann. 6 455. W.90. 
zen aaisun. Benson, I.c, N, zon, & Kupf. 
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Ope-Lappe ausſi ehet, wovon ihr der Nahme ge 
geben worden.’ 

0) Die geöhrte Aräufel-Schnede ‚bat am 
Munde eine Schale, wie einen Ohr- Lappen. Zit 
Duͤnn⸗ ſchalicht, rund um mit Haar zarten Strei⸗ 
fen, und iſt BEE Onmwendig. glänzt fie, wie 
die Meer -Dhren. 

p) Der Chinefifche Bögen s Tempel ift eine 
Be » Schnecke, welche rund um ordentlich ig 
- einer Linie mit Winkeln umgeben ift, und ihren 
Nahmen Daher erhalten, weil fiedem gebrachenem 
Dache eines Sineftfchen Högen- Tempels gleicher. 
Mannennet fie auch Das Eleine Ebinefifche Dach. 
Sie ift von der Natur ſchoͤn ausgearbeitet, und 
nicht gemein. 

g) Eine koͤrnichte Aräufel-Schnede, fo mit 
ſchwarzen, rothen, und Strohfarbenen Kuötlein 


- umgeben i 





9.55. Diefen find. behzuſuͤgen die Kraͤuſel⸗ foͤr⸗ 
mige Schnecken. Sie ſind den KraͤuſelSchne⸗ 


cken 
0) Strombus auritus Bonanni, in Muſ. Kischer. f. 455. N. * 
(p) Gerſaint Catal. rail. 17367 p. 124. N. 358. 8 ;- 


Pagode au petiz toit chinois. 

(6.55.) Cochleae trochiformes, Cochleae oleariae, Hol. 
Alykruyken; Teutſch: Del-Krüge, Cochleae Iunares ; 
H00.: MasnsHonras; Teutfch: Mond-Echuecken, toeHl 
die Dedel ihres Mundes rund find, wie der volle Roub. 

. Dben$.4 4. not, ift auch ber Oel⸗Kruͤge gedacht, welche 
aber mit diefen nicht zu — und man weiß noch 
nicht, 06 jene, — en Ihre Del» Kruͤge gewe⸗ 
| 6 —* — on Ode rang, 0 fe —* 
Schnecken au nt 
en Gebäufemitun ken alßiernicht Aber, Fran 
2 cn Doch Kind jener ihre Deckel auch —5* 
eig, —* dieſen gleichen Nahmen tragen. 
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- ten gleich, Die Gewinde find bäuchig, und Das erſte 
ift fo lang, als die übrigen allefamıt, in der Mitse 
nebſt dem Munde mit oderohne Nabel. Sie find 
von den Kräufe Schnecken auf unterfchiedene Art 
unterfchieden. (1) Iſt das erſte Gewinde an dem 
Umfange nicht ſcharf, wie an jenen, ſondern ſtumpf 
und baͤuchig. (2) Der Mund iſt nicht ſchief und 
niedergedruckt, wie an jenen, ſondern rund. (3) Die 
Gewinde ſetzen merklich ab, faſt Stufenweiſe, da 
ſie bey den Kraͤuſel⸗Schnecken nicht merklich ab⸗ 
fegen zfoudern von dem Umlaufe des erſten Ges 
mwindesnad Der Spige zu in einer geraden Linie ges 
ben. Hiervon bemerft man folgende: 





a) Eine Aräufel- förmige Schnede,rundum . _ 


geftreifet, welche aber nicht in einer Spitze auslau⸗ 
$et, ſondern ſtumpf zugehet, als ob die Spige abs 
geichnitten wäre. | Ä 

b) Eine Aräufel: förmige weiffe Schnede, 
mit braumen Stecken, zwey Zoll lang. Inwendig 
ift fie auch weiß. _ 

c) Der grofe glatte Oel⸗Krug, iſt eine Kraͤu⸗ 
fel-förınige Schnee, einer Fauſt groß, mit ſchwar⸗ 
zen Wellen , welche ſchief über die Gewinde la 
fen. Der Grund der ſchweren unddicken Schale 
iſt gruͤnlich⸗ weiß. Am Munde in der Mitte hat 
fie ein Nabel⸗Loch. Der Mund glänzt inwendig, 
wie Petlen⸗MNutter⸗Schale. — 


* —A a. Sißh: 2, 
(c) Cochlea olearia Iseuis. Bonann, £.450.N.4.  - 
ein Rabelodoch) Diejenigen, fo ein Nabel ⸗· Loch haben; 
werden von Cochleae vmbilicatze genennet, fie ſind 
aber alſdenn mit der Cochlea rmbillcara Ruumphüi $.43. Po 
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d) Ein anderer glatter Oel⸗Krug, welcher 
Der vorigen Schnecfe gleiche, aufer Daß Der Grund 
der Schale gelb- weiß ift, und die-fchiefen ſchwar⸗ 

Bellen find ftärker, als an Der vorigen. Sie 
t auch ein Nabel Loch. Ä 
dy) Eine noch dergleichen Aräufel- förmige 
Schnecke, der vorigen gleich, aufer, Daf Die Scha⸗ 
le glätter, und der Grund weiß ift. Ä 
d Eine kleine Roth⸗Schnecke, fo fih in Ma- 
ealſar im Kothe Der Reif Felder aufhält. Sie iſt 
Dunfel:grün und braun gemenget. _ 

e)-Eine fhöne glatte Aräufel + förmige 
Schnecke, über zwey Zoll hoch. Sieiftweiß, und 
mit boch= grünen Flecken gezieret. Rund um 
gehen zarte beäunlihe Streifen. Inwendig it 
der Mund Silber farbe, und es ſcheinet, als o 
die aͤuſerlichen Queer: Streifen durch Die Schale 

matt Ducchfhimmerten. 
y Eine Eoftbare fchöne Rräufel-Schnede, 
halb fo groß, als Die vorige. Sie ift geflreift, und 
weiß von Schale, mit hellsgrünen Wolken beſetzt, 
welche braun gefprickele find. Die Abfäge der 
Gewinde haben rund um Grübichen. — 


«.nicht gu vermengen. Einige benahmen fle rwbilicoe, und 
da find fievondenen Deckein, fo vmbilici heiſſen, zu uns 


eiden. 

(d**) Cochlea lutaria minor; Mac: Siſſo Potis: Tomboc: 
Wonko. Rumph. Amb. Rar. Kamm, Lib, IL, C.KVUIL.N. 
XV, Tab. XXVII, RM 9%, 

Der Nund Süber-fürbig) —— Schnecken, de⸗ 
ren Mund inwendig, wie polirt Sil gunge werben 
Silber⸗Munde genennet. Fran :B dargent. 

EO Cochlea kınarls viridie, der gruͤne | TheL 

Auc;;. ex Rumphio, Tab, X. N, 


⸗ 





y.n m 7 
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den iſt weiß, und Safcan- gefprickelt, inwen⸗ 
Big glänze Ver Mund, wie Silber. DasSilber 
ag von einigen genannt. 
g) Eine Aräufel« förmige Stuß»Schnede, 
eher welſchen Nuß > der Sarbe zwifchen 
ar Ban il braunen umterfchieden. - 
räufel,sförmige Schneden, einer Hafels 


| —* groß. Sie find fahl, umd mit dunkel⸗braunen 


Queer⸗Strichen umwunden. Sie haben kein Na⸗ 
bel⸗Loch, und der Mund iſt inwendig weiß, ohne 
Stanz, wie Bipe. 
- 3) Eine Traͤuſel⸗ EL föemige Schnecke, wie eine - 
Pleine welfche Ruß an SR; fie it fahl, und 
Bat rund um braune Binden und Striche, 
E06 — — — Nabel⸗ 
, Ver Mund iſt inwen aan... > 
k) Eine ſchoͤne glänzende Schnede, anderts _ 
halb Zoll lang, der Naffauer genannt. Sie hat 
eine ftarfe Schale, ift Eaftaniembrann, und Die 
Länge herab gehen zarte Dunkelsbrame Linien, 
Rund um ift fie mit ſchwarzen 3inden umwun⸗ 
Ben , weiche weiße Halbe-Mond-förnige Fleckgen 
haben. Die Binden wechfeln mit einander un 
fo, Daß zwiſchen einer breiten allegeit eine ſchmaͤler⸗ 
het. "Die Schnecke hatkein Nabel-Lodh. Der 
Mund ift inwendig Silberfarbig, undlaufeam ' 
Umfange ine Stahl⸗ grünlihte Man hat auch 
welche, 
von ‚Infet, XIII, 
—88 Sa ‚Grit Defte allerh Th 









(ie) Cochies peiholaea; Mal: Bis Nafawes: 
Tbef. img. ex Rumph, Tab. XX. een 
coslorilan pellem anguts cujasdam Oelas puhot ucu, pon- 
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welche, die am inwendigen Rande des Mundes im⸗ 
Schwefel⸗gelbe verſchießen, und alsdenn dag 
bunte Gold⸗Maͤnnichen genennet werden. 

I) Ein dergleichen ſchoͤner Taſſauer, iſt an Größe 
der vorigen gleich. Sie iſt Fleiſch⸗farbig und Ca⸗ 
ſtanien⸗ braun gewolket. Rund um gehen ſchwar⸗ 


ze Binden, deren eine ſo breit, als die andere iſt, 


mit fahlen Fleckgen unterbrochen. 
herab. laufen-zarte braune Kinien. Der Mund ift 
wie an Der vorigen. 

m) Noch ein anderer Naſſauer, welcher fahl und 
dunfels braun gefprickelt it, woruͤber die Ränge 
berab dunfele Linien laufen, welchezärter, als ein 

r find. Sie ift ummunden mit ſchwarzen 
änden, da allezeit ein breites mit einem zaͤrtern 

—— ‚ der Mund iſt wie an voriger. 
n) Roch ein Naſſauer, iſt eine glänzende Sleifche 


farbige Schnecke, mit braunen Wolfen , üben 


welcher, wie an voriger, Die Binden abwechſeln, fo 
dunkel⸗ braun find, mit weiffen Slecfen unterbroe 


0) Aleine dunkel⸗ braune Kraͤuſel foͤrmige 
re etwas groͤſſer, als eine Erbſe, rund ung 
et. 


o*) Die Weſt⸗Indiſche Cirronen-Schnede, 
iſt eine Kraͤuſel⸗ foͤrmige Schnecke, —*8 
einen guten Zoll lang, rund um geſtreifet. Der 
Mund iſt Ben Silberrfarbig, Sie hat kein 


Mabel⸗ 
DE 
(u) Tief, tung, ex Rumph, Tab, XIX. Nor. y. 
ge) TB nen a Bann ON 5 Lißteni Gichlen rufelceng 
- aliquot lähgis cawenatis circumdata, primi orbis peste lasyig 
ser ſiauata. men Tab, — 30. 





u 
| 
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formige Schnede, PR wela 
PR e ‚ welche Aichsfarbig iſt, mit dun⸗ 
Peln Bellen, ſo diecang⸗ herab laufen. Rund um 
iſt ſie geſtreifet. — dem Munde hat fie‘ eine 
Anzeigung eines Nabel⸗boches. Der Mund gläns 
jet imvendig, wie ein Opal, und wenn man ihn 
gegen das Licht wendet, wechfelndie Farben, mie ein 
Megens!Bogen, Darinnen ab. Gehört unter. die 


TE q) Eine Pleine fable Kraͤufel foͤrmige Schne 
de, etwas gröffer, als eine — Sie iſt fahl, 


undhat mind um ſchwarze Streifen. Der Mund 
ift — Viol⸗blau. 
Eine kleine Kraͤuſel⸗foͤrmige Schnecke, 

PR Erdſe gr — Schale, rund um ge⸗ 
ſtreifet, und zwiſchen den Streifen ſtehen roͤthliche 
Wuͤrfel. Mund iſt inwendig Perlen⸗Mut⸗ 
ter: farbig. Aus dem Adriatiſchen Mer.. 
Einẽe andere der eb kleine Aräufels 


fel, die - nge herab rothe Wellen laufen. 
X 
etwas groͤſſer 


und hat die Fänge herab rochbe Wellen. Reben 
dem Munde hat fieeinNabel-Loh. Die Gewinde 


I) 


r daß an Pr der Würfe - 


ne ſchoͤne Kraͤuſel⸗ förmige Schnede, | 
ſſer, als eine melfche Nuß. s St weiß, | 


werden gleihfamdurdh einen Saum voneinander , 


unterichieden. 
2 u Eine andere dergleichen Zeäußbfdemige 


€) Bonann. £. 461. N. on 

co Bonann..c. N. 20, ° 

er — Bora; — 
M.1 I7 

(0) Bonans. Le, N. 172 2 


972 \ -: Der Tohamssibeolsgie " 


Schnecke, aufer daß zwiſchen den Seminden kein 
Saum ſtehet, und daß die rosben Wellen von der 
Mitte des ſtaͤrkſten Gewindes nach Dem Bodenzu 
in na und drey Zacken auslaufen. 
.. v) Eine Rräufelförmige Schnecke ‚aus Dem 
Mitteländifchen Meere, einer welchen Nuß groß. 
Ihre Schale ift auswendig Bley⸗fahl, und mit 
zarten Streifen umgeben. Zwiſchen den Streifen 
ftehen ordentlich Leber farbige Fleckgen. | 
w) Eine Aräufl- förmige Schnedt, einer 
Erbſe groß, aus dem Joniſchen Meere. Sie ſchel⸗ 
net mit Fadens umwunden zu ſeyn, welche aus 
allerhand Farben, weiſſer, rother, brauner, und 
warzer, zuſammen gewickelt ſcheinen. Zwiſchen 
enſelben iſt der Grund weiß, und über Denfelben 
Laufen die Länge herab breite Wellen, welche bis⸗ 
weilen roth, bisweilen dunfelsbraun , bisweileg 
ſchwarz find. Ä | 
, x) Eine ſtarkſchalige Aräufel»Schnede, ſo 
groß, als ein Borsdorfer-Apfel. Sie ift weiß, 
und die Länge herab mie ſchwarz⸗ brqunen Wolken 
heſetzt. Rund um die Gewinde gehen Säume. 
“ y) Eine ſtark⸗ fchalige Aräufel: förmige 
Schnecke, etwas groͤſſer, als ein Borsdorſer⸗Apf⸗ 
fel. Sie hat rund um Streifen, welche aus uͤber⸗ 
aus zarten Stuͤpfgen beſtehen. Sie iſt hell⸗gruͤn, 
gruͤn⸗gelb und Dunkel» braun ſchoͤn ng > 


@&) Bonsan. I, c. N. 193. 
(w) Bonana.f.461.N.199. . 
(x) Trochus ponderafus. Bomann, £, 475. N. 397% ; 
(3) Cochlea olearia Ariara, der gefireifte Del- Krug; s 
— bulan. Rumph, L I. c. VL, £ 71. Tab, XM. 
. — 


jd 








- I, Th. 1.Buch. 3. Cap: F. 95. 233 
Der Mund iſt inwendig weiß, und laufet am Um⸗ 
fange ins Blaßgruͤne. 
REine überaus kuͤnſtliche Kraͤuſelfoͤrmi⸗ 
ge Schnecke, die auogeſtochene Schnecke ge⸗ 
nannt. Sie hat eine roͤthliche faſt Fleiſchfarbige 
Schale. Rund um iſt fie geſtreifet, und die 
Söben der Streifen haben ſehr zarte Schuͤpp⸗ 
chen, daher dieſe Hoͤhen faſt als Cameel⸗Garn 
qusſehen. Wo die Gewinde an einander ſtoſſen, 
gehen rund um einige Huͤgelchen. Inwendig glaͤnzet 
Der Mund wie ein Regenbogen. Diefe Schnecke 
bat kein Rabelloch. * ee 
aa) Eine vortrefliche ſchoͤne Kraͤuſelfoͤrmi⸗ 
ge Schnecke, welche weiß, roth, grün und gelb 
vermenget iſt. Zwiſchen jedem Gewinde iſt gleich⸗ 
faın eine Nath welche aus vielen Fadens zuſam⸗ 
men gedrehet ſcheinet. Unten am Rande Des Bo⸗ 
dens lieget gleichſam ein Reif, welcher rund ums 
Schuppen hat, Daher er faft einer Erone ähnlich 
fiebet. Zmifchen denen Näthen liegen die Länge 
herab ordentlicher Weiſe Schuppen auf einander, 
wie die Ziegeln auf dem Dache. 0 
bb) Der gluͤende Ofen, iſt eine Kräufelförs 
mige Schnecke, fie hat rund um Streifen, ei 








(#) Cochlea ezelsta Rondeletii. Aldrov. de Exlanguib. L, 
111. C. XXXI. f. 393. Bonann f. #50. N. ı1. & 12. Sital.ı 
Scaragol. Cagırolo di Mar, Chiocciola caelara. Kevſ. 
Bor —— Riiſ. LxIII. Br. p. 449. ©. Kupferſt. 

(a2) Boosnn. £. 474- N. 380. . 

(bb) Cochlea Lunaris afpera, Hoſll.: Gloyende Ouen, ober 
Goud -Mand; Teutſch: der gildene Mund. Thel. img, 
es Rumph, Tsd, XIX. Lie. = Stanzdfifch: Bouche d’or; 

on 
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27: 
Höhen mie zuſammengedrehetes emselger 
Hebe an er braungemöffen ’ no 
ten Theile des erſten Gewitidch‘, Son es nach /h 
"ändern jugehte, ſtehen rundum Sügelchen, wel⸗ 
che alshohle und ftumpfe Klauen ausſehen. Der 
Mund iſt igwendig überaus glaͤnzend, Goldg 
und Seuerfarbig, als ob man in einen Hlüchden 
Dfen hinein fehe," Daher fit auch ihren Namen bes 
kommen. ——— — — 
Eine anderr der gleichen Aräufelfärm 
Schnecke, welche ader mehr weißlich iſt, uͤnd de 
ſchoſſene braune und gruͤne Flecken hat.. 
. dd) Eine Er nege, 
einer Erhe groß, melche mit lauter zarten Faden 
gen umwunden fcheinet; fie ift braun, ‚und 
Die Länge herab weiſſe Wolken. Ich habe fie ig 
einem Schwamm gefunden, . 2 
ee) Die Pharao: Schnede, oder. die Erd 
beere, oder der Eleine Camiſol⸗Knopf, iſt ei 





DS 






” 


onm la Lugalnsboteufe. Gerfaitt Caxal..zaif deı7z6 Wing 
p. 386. Au 
(ee) Cochlea Phataonis. Bonann.fi'461. N. sa. . Adisne 
‚ Jam fu tempore in de Animalib LXI. C. XXLpm bie 
hauc cochlearum reginam defciipfit,: quaedefcriptio Signs 
"ef, ve ex verbone Conr. Gelneri idiomate latıno hic ad- 
ponatur; In rubre mari Cochles sum ſpecie palcberrims, 
' tum maxima najcttur. Tea ei purpurea, & im em 
vwviedio [pira, fiuevolata, mira colorum varietate & ville | 
si floribus watinis diflinda. Sertum diceres ſummo art 
ficio & orharu contextum, e ftoribus multijugis., viridi- 
bus „aureis, rabicundis per aequa digeflis intersalla. Bo. 
pann. 1. c hat nur eine Eleine befchrieben.. S. Kupferſt. 
N. LU. Franzoͤſiſch: Coquille de Pharson, ou Fraile, 
“ ou Bouron de Camilole. Gerfaint Catal, rail, de 1736. p 
75. N, 31. " - 
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ne eustehuiende fhöne Kräufelfärtfige Schnecke 
aus dem rothen Meere. Sie ift. rund um mit 
eunden Anöcchen, wie mit Eoralteır befegt, weis 
“de weiß, Pechſchwarz, und Eorallroth findz 
zwifchen den Reihen eher eine andere Reihe, * 
welcher weiſſe und Pechſchwarze Corallen abwech⸗ 
ſeln, die immer kleiner ſind, nachdem die Spitze 
enger zuläuft. Sie iſt rer. 
ff) Eine Aräufelförmige Schnede, einer 
welchen Ruß groß, welchenicht minder ſchoͤn if, 
Sie ift rund um geftreifet, und zwiſchen den Strei⸗ 
fen fteben. heil und dunkelgruͤne runde Kuͤgel⸗ 
chen, wie&orallen. Der Mund iſt inwendig nach 
dem Rande zu runzlich, und hat gegen uͤber oden 
einen hervorragenden Zahn; hinter den weiſſen 
Rumeln iſt vie inwendige Schale ſehr glaͤn⸗ 
zend, als ob ein gruͤner Grund mit durchſcheigen 
den Silber⸗Laſer uͤberzogen waͤre, durch welchen 
die aͤuſſerlichen Gewinde durchſchimmerten. 
. gg) Eine ſchoͤne Aräufelföcmige Schnecke, 
rund um gefreife. Auf Den Höhen der Strei⸗ 
gen ftehen Sleifehfarbene, rothe, braune und weiſſe 
Aöügeldyen unter einander. Sie ift einer Haſel⸗ 
nuß sc der Mund ift inwendig weiß und fchief 
eife. 8 
hbh) Der Türkifche Bund, ift zwar eine kleine, 
aber fehr fünftliche Kräufelförmige Schnede, ets _ 
was fleiner, alseine Hafenuß. Die Gemindefind 
leihfam die Länge herab mit ſchiefen Polftern 
—* Zwiſchen denen Gewinden ſtehen runde 
— welche weiß und roͤthlich find, da 
immer eine mil der andern abwechfelf. 
S 2 DE 
(bb) Cidasis Tuscica, Bonann. f. 473, N. 3772 
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‚ 5) Eine ſchoͤne kleine Aräufel: foͤrmitz⸗ 
Schnecke, wie einegroffe Erbſe. Sie ift Coral 
roth und braun, und rund um mit überaus zarten 
Corallichen beſetzt; der Mund ift inwendig weiß 
und gerunzelt. Ich habe fie'bey dem Herren Apos 
thefer Denkern allhier nebft verfchiedenen andern 
Bleinen Schneckgen Anno 1741. den 17. Martii in 
einem Kropf: Schmamme gefunden. | 
: kk) Eine. Aräufefförmige Schnece, hell⸗ 
geruͤn und weiß geflammet, dick von Schale, und 
inwendig wie Perlen⸗Mutter glaͤnzend. Aus⸗ 
wendig gehen rund um weiſſe Binden, auf wel⸗ 
qhen dunkelbraune Flecken ſtehen, fo ſich ins Hell» 
Braune verliehren. Am oberſten Gewinde ſtehen 
einige Knoten, fie iſt wie ein Balliener⸗Apfel groß. 
) Das geſtreifte Rieſen⸗Ohr, iſt eine Kraͤu⸗ 
fetförmige Schnecke, mehrentheils über zwey Faͤu⸗ 
ſte groß, mit einem groſſen runden Munde, wel⸗ 
cher an dem unterſten Gewinde eine Schale wie 
einen Ohr⸗Lappen hat. Das aͤuſſerſte groͤſte Ges 
winde hat rund um oben und unten zwey Kanten, 
und zwiſchen beyden noch eine erhabene Ribbe, 
welche alle drey mit Knoͤtchens beſetzt ſind; die 
Schale iſt rauhe, und hat geſchlaͤngelte ſchwarze, 
braune, auch zu Zeiten hellgruͤne Gruben. 
Mund iſt inwendig, wie ein Regenbogen. Die 
mittlere Sorte wird werth geachtet. 
mm) Ein ander Rieſen⸗GOhr, von eben ſolchen 
Gebäude, welches aber nur uͤberhaupt grauiſt. 
— an) Ein 





(1) Cochlea lunaris major; Mal: Matta bula beſaar, | 
. MattaLemboe. Holl.! Reufe- Ooren, oder Bone Koobg 
"bel- Hoort. Runph, L. II. €. VI. f. 69. Tab. XIX. A, & 

B, Bonanp, & 450. N, 9 ’ 
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m) Ein kleines Rieſen⸗-Ohr, Erdfarbig 
and bisweilen mit wenigen weiſſen Duͤpfelchen be⸗ 
fest; fieift fogroß, alsein Nagel von einem Daus 


9 Eine fahle Kraͤuſelfoͤrmige Schnecke, 


von dannes darchũ er Schale, etwas groͤſ⸗ 


| 


— — 


ſer, als eine Haſelnuß. Sie iſt rund um mit ſcharfen 
Knoͤtchen beſetzt, welche ordentlich herum ſtehen, und 
hat in der Mitte neben dem Munde ein Nabelloch. 
Sie wird in Jamaica gefunden. — 
pp) Die gefurchte Mond⸗Schnecke, iſt eine 
Kraͤuſelfoͤrmige Schnecke, welche rund um mit 
breiten Furchen umgeben iſt, von weiſſer dicker 
Schale, als ob fie mit Gips uͤberzogen waͤre. Dev 
Mund glaͤnzet inwendig, tie polirt Silber, und ne⸗ 
ben demſelben ſtehet in der Mitte ein Nabelloch. 
qq) Die ſchwarze gefurchte Mond⸗ Schne⸗ 
de, von dicker und ſchwaͤrzer Schale ohne Glanz. 
rr Eine ſchoͤne Kraͤuſelfoͤrmige Schnecke, 





die Lange herad mit ſehr jarten Streifen begabt, 


welche aber der Glaͤtte der Schale nichts benehmen. 


See hat rund um breite Bande, welche Wechſets⸗ 
weiſe aus breiten dunkelbraunen und weiſſen Fle⸗ 


jen den Binden iſt Der Grund 


en beſtehen. 
ſahl, Sittiggruͤn, mit hellgruͤnen Sprickelchen 


Der Mund glänzt inwendig, wie Silber. 
© 3 ss 


r 
Lifeei Boccinutn fabliuidum, Aris muricatis, Jamaic. 
en 
ugeris fulcata, Ru LJILCVILLN.UL ° 
PTARIK HR. Gel: oem dem | ” 
Cochlei ſulcata 3 .; Swarte geroomde Hoorn. 
Co —————— 
(4) Diefe Gchheihewükte/mid von jemane) 
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us) Eine andere dergleichen Aräpfelfdensis 

e Schnede, yon Sittigarünen Gruͤnde, ohre 
—— Die Binden, womit fie umwunden, 
find braun, mit Schuppenförmigen weiflen Flecken 
unterbrochen. Der Mund ft inwendig Silber 


arbig. ——E 
8.56. Es giebt auch Ggenförmige & Sahne | 
den. Dieſe {md unter dickbaͤuchig, und laufen 
oben in einen engen Hals.hinaus, faſt als eine Res 
torte oder Phiole, morinnen Die Yeryte und 
ferbrenner ihr Waſſer abziehen. Man bar Davon 
nz Dans, welche folgente find | 
> Sees Seige, auch Die Retorte,. de 
| or ägenfdrmige Schriecte, etwas über zwey 
lang , von Dünner durchfihtiger Schake.- 
Gewinde, ſo nach Dem erften folgen, ragen um 
ten nicht. berfür. Sie ift rund um fehr.zart ge 
eier , undinden Tiefender- Streifen het, 
als ob fehr zarte Stuͤpfchen hinein geſtochen waͤ⸗ 
x; Sie it. über und über Die Länge herab mit 
zarten hellbraunen gejaͤhnelten Linien verfefren. 
Die Spitze des erſten Gewindes iR. etwas ge 
kruͤmmet. Inwennig ift Der Rund ersbas beiler, 
als Violblou⸗ hertiach verlieret ſich ſolches we⸗ 
ter hinter in RR PR de ARE GE 
x —— 








($ 56.) Ficus.marinae; SR: Yin an $ 
"Deu! See⸗Feigen, Lauten 
.  „Rer nennet fiein H.C. * kV. & en 


376. Boccina ventricole, elagichie, we] | 
eina ], — ampullaceae. = a N Ei, 
zoͤſiſch: La Figue. 
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LCH. 1. Buch. 3. Cab, 6.56. Ads. . 
"in Rothbraun. Sie ift rar. Findet ſich auf 
Amboina. 

b) Eine See-Seige, welche ——— Streb _ 
fen 1 daß fi eſich ganz glatt anfühler. 

) Eine See: Feige von zarter Schale, fie hat 
rund um erhoͤhete Streifen, zwiſchen welchen die‘ 
Laͤnge herab noch zärtere erhabene Streifen laufen, 
glei als ob Die chale mit einem ſehr zarten Netz 

berzogen wäre. Die Schale iſt weißſahl, und 
die Laͤnge herab gehen dunkelbraune gezähnelte 
Litxiien, worunter zuweilen auch dunfelbraune Wel⸗ 
len Stuͤckweiſe laufen. Der Mund iſt inwendig 
Violblau. 

d) Eine See⸗Keige, eben wie dievorige, von 
dünner Schale, mit Nesförmigen Streifen übers 
zogen, fie ift-bräunlich, hin und mider mit dun⸗ 
Eelbraunen Flecken beftreuer; inwendig iſt ſie weiß, 
und die dun kelbraunen Flecken ſchimmern durch. 

e) Die Reroree iſt eine Feigenförinige Schnes 
do, mit einem — , welcher aber in — 
cher Weite in die Hoͤhe gehet, und oben ausſiehe 
als ih re he pr wäre. Sie ift nei 
gelb, und ordentlich mit rothen Flecken beſetzt? 
DaB befonderfte ift, Daßder Mund aufder linken 
Seite ſtehet 
5) Die gerunzelte Yıiabel-Sämede; r iſt wie 
eine 


(b) Lißeri Buccinum anspollacenm laeve, aus cerie Adi min . 


— Tab. 877. N. I. 
an. f. 450. N, ıs. Cochlea pyriformis. _ » 
88 i Buüccioum ampullacenm roſtratum, ſtriatum, & 
— — Tab. 889. N. 123. Bonann. 
Lars N. 40 
@ Cochlea —— & Ginbiticarn Rondelaii, 13 ıo6, 8 
f. u40. 
/ 
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eine Ste» Feige geftalt, voll ſtarker Streifen und‘ 
Runzeln, und hat zugleich einen Nabel. Der 
Mund ift oben ſtumpf. 

8. 57. Man trift auch Sees Schnecken an, 
welche, wenn fie umgekehret werden, einer Birn 
ähnlich fehen, und dahero Birnfsrmige genennet 
“ werden. Gie finddicbäudig, und nach dem 
erften Gewinde ragen die übrigen nicht viel her⸗ 
vor. Hierunter werden folgende Gattungen ges 


rechnet: 

“ a) Eine weiſſe Birnförmige Schnede, mit 

weitem Munde, meldyer vier Zähne hat. Sie iſt 

weiß und glänzend, und rundum ftehen drey Met» 

EN Würfel. Sie iftüber zwey 
oB lang. 

b) Eine Bienförmige Schnede, von zarter 
Schale, voll rorhbrauner Flecken. Dear Mund 
ift ohne Zähne. 

c) Eine kleine zarte m Schnede, 
von dunkeler Purpurfarbe, auf welcher Reihen 
weiſe dunkelbraune Flecken ftehen. 

d) Eine Bienförmige Schnede, von ſtar⸗ 
ker und fehr glatter Schale aus Brafilien. * 


57.) Cochlese pyriformes, Liſt. L, IV. Sect. X. C. VII. 
Richteri Muf. f. 303. Liſter nennet fie Rhombos. 
(2) Bonann. f. 474. N. 387. 
. (6) Lißeri Rbowbos tennis ex fo macaların in HLC. Tabl 
74%. N. 42. 
de) Liſteri Rhombus perums teriuis fubpurpurtus, maculis 
Fafcis fafeiarim depiökus. ibi Tab, 749. N. 4% — 
— f. 491. N. 29. Be rei — Cafe 
‚ variegatum, ventricolum, Rsistum, a 
gl Tab, 813 N,2% * 


— 
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E Caſtanienbraun, und hat rund um ſehr zarte 
nahe an einander ſtehende Streifen. — 
e) Eine kleine weiſſe Birnfoͤrmige Schne⸗ 
cke, mit einem engen und oben eingekuͤmmeten 
Munde. Sie iſt weiß, und hat die Laͤnge herab 
braune, und in Die Queere herum ſchwarze Linien, 
Daher es ausſiehet, als ob ſie mit einem Netz über: 


gen waͤre. | 
2 Das Reb-Aubn, ift eine Birnförmige 
Schnecke, Saft vier Zoll hoch, von dünner durch⸗ 
fichriger Schale. Sie ift rund herum weitlaͤuf⸗ 
tig geſtreifet. Die Höhen zwiſchen Denen Streifen 
find braun, wie Hafelnußfarbe, worauf Salbes 
Mondförmige weiſſe Flecken ftehen, daß fie fo 
fperbericht ausfiebet, als Die, Fluͤgel eines Reb⸗ 
uhns, wovon fie auch Den Namen bekommen. 
ee Mund ift fehr weit, oben etwas eingekuͤm⸗ 
met, und neben ihm ftehet am innerſten Gewinde 
ein Hein Nabelloch. Inwendig ift der Mund aın. 
Umfange weiß, und weiter.hinter fhimmern die 
braunen und weiſſen Flecke durch die Schale 


durch. | 
, 8) Das Am Schild,ifteinedergleichen Birns 
foͤrmige Schnecke, auffer — Flecken etwas an⸗ 
5 ders 


(e”) Cochles pennara,- Perdix; Mal.: Bia Culit Bawang; - 
: Patrijs -Hoom, weil fle wie die Federn eines Huh⸗ 
nes auf Patryres gefärbet find; Buccinum plumofum. 
Rumph. L.ILC.XVHI.N. inn Tab. XXXVII. Lic.C. Man 
Hat aud) Porcellain⸗Schnecken, bie dag Nebhuhn ge⸗ 
nennet werden. ©. 6. 48. not. bbb & ggg, welche man 
von. biefens unterfcheiden muß. Franzoͤſiſch: Perdriz, 
Gerfsise Catal. rail. de 1736. p, 72. N. 35... 3 
en altern; RL. 7 Cal Bayaog. Rumel: 


282 Der Toflaceotheologie - "' 
ders find, wie etwan die Ajuniſchen Shhilder be | 
mahlet find. Ä 
g) Eine kleinere Bienfdrmi Schnecke, 
son duͤnner durchſichtiger Schale. ie iſt von ir 
chem Gehaͤuſe, wie die vorige, abernur ine H 
hoch. Sieiffrund um weitlduftig geſtreifet, me 
von Schale, undauf den Höhen der Streifen fie? 
hen gelbe Flecken. Inwendig iſt ſie weiß, und die 
braunen Flecken ſchimmern matt durch. 

Eine kleine Birnfoͤrmige Schnecke, ei⸗ 
ner Haſelnuß groß, von ganz weiß im durchfich⸗ 
tiger Schale, rund um ünd die Laͤnge hexab zart 
geftreife, daß Die Streifen, gleichſam ein Retz ab⸗ 

ilden 

3) Eine gro Birnförmig ⸗Schnette wel⸗ 
che oſt dreyßig Pfund wie = Sie iſt Sleifchfars 
big, mb oben auf Den en Zwiebelfarbig. Die 

Gewinde, fo aufdaseritefolgen, gehen nicht herdor, 
find wie'eine Hohl⸗Kehle, und laufen in_der. 
Mitte in Fi Be Knopf zufammen. Der 
Mund ift ſehr weit, und am inwendigen Gewinde 
je ‚In —— gedrehet. 

el-Tudy, welches am Gebaͤude 


der org a iſt au daß an denen ins! 
‚den, 


(i) Cymbium ex Philippinis- Tafılia, Bonann, f. 449. N. ı. 


Concha natatilis magna columnae;; Liferi Buccinum Perfi- 
cum maximum, elauicula excauata; Cujusque margo ad- 

modum acura eff, ab.nfyfis Pbilippinis in H.C. F«b, oo. 
"&. Kupf. N. LIV. de Cymbiis. vid. Richt, Mul, £. 30% 
Back⸗Muſcheln, oder en 

(k) Cymbiom, Cochlea lartina , Velum Nauticum, Cochlea 
Perfica, Lifteri. thuccinum Perficam faſciaium, clauicula, 
muricıbus corochta in —— 97. N. Iv. Mal; Ba’ 
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den; wo ſie iſammen ſtoſſen, ſpitzige Zähne, der- 
gleichen an den Saͤgen ſind, ſtehen. Weil dieſe 
Zaͤhne aach der gewundenen Limie ordentlich ſte⸗ 
ben, ſo ſieht die Schnecke als eine Mohren· Kro⸗ 
ne aus, weswegen fie auch von einigen ſo benah⸗ 
met wird. Auswendig iſt die Schale, wie weiſ⸗ 
fer Marmorx. Rund um ſteheni in zweyen Reihen 
Caſtanienbraune Würfel, inwendig glaͤnzet fie, 
— Porcellain, iſt einer Fauſt groß. Sie iſt 


) Dasandere Segel : Tuch ift ſchmaͤler und 
kuͤrzer, als das vorige, und kommt dem Gebaͤude 
nach dem vorigen in allen gleich, auffer daß am er⸗ 
ſten Gewinde, wo es an die andern anſtoͤſſet, hohle 
Spitzen herum ſtehen, welche, wie die oberſte Spi⸗ 
— einem Vogel⸗Schnabel, ausſehen. Die 

rigen Gewinde ſind glatt und weiß. Das erſte 
Gewinde iſt braun, zwiſchen welchen die Laͤnge her⸗ * 
ab hellete Linien geben. In der Mitte laufet ein 
Queerband herum, welches heubraun ift, aber 
genau benmofet.wwerden muß. 

1%) Noch ein. ander Segel: Tuch, am. Se 
baube der vorigen Schnecke gleich, auswendig 
gan braunroth am erften Grwinde, da die an⸗ 

dern. 


Sempe, ober Wins; Chinef.: "Ongle; Holt: Gekroonte 
Bakke, Kroon-Hoom, Kroon- Tepel- Bak. Rumpb L. 
II. C. u 102. — — Bonann. 
449... ı vom obigen en: Hörmern 6. 52 > 
not. aaae und bbbb zur imterfiheiben. S. Kupf. N. MM 
:.Osuronne d’Eshiogie, la Gondok, Senior 
Catal. raif. 1736. p. 8% — 
—— nn Dec hnenienm Ban 


rag. 
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been gelbfahl, und wie ein ſtumpfer Knopf find.. 
Inwendig ift fie blaß, bat aber eben eine ſolche 
ı Krone von Zaͤckgens. Einige nennen fie den Ges 
rolds⸗Mantel. Sit wird bisweilen 11. bis ı 2, 
Zoll lang, und an den Süpdöftlichen Anfeln bey 
Amboina gefunden. ' Zi 
m) Eine Birnfoͤrmige dickbaͤuchtge Schne⸗ 
cke, von ſehr weitem Munde. Sie iſt rund um weit⸗ 
laͤuſtig geſtreiſet, weiß⸗ und braunfahl gewoͤlket, 
von ſehr durchſichtiger Schale. Der Mundiſt 
ſehr weit und glatt, und die aͤuſſerlichen Farben ſchei⸗ 
nen inwendigdurch. Neben dem Munde fleher am 
inmendigen Gewinde ein Nabelloch. Sie ift ſo 
groß, als ein Balliener⸗Apfel. 
n) Eine Birnfoͤrmige Schnecke, von glei⸗ 
chem Gebaͤude, aber kaum halb ſo groß. Sie hat 
braune Wolken, zwiſchen weichen weiſſe Flecken 


ehen. ne 
R o) Eme Birnförmige Schnede, welche faſt 
als eine Harfen» Schnecke ausfiehet, mit verfchies 
Denen Farben marmoriret, hat aber an ftatt dee 
Linien rund herum Reihenweiſe lauter Düpfelchen. 
p) Eine Sienförmige Schnecke, welche un⸗ 
teneinen Knopf hat; fieift gelb, und mit ſchwarzen 
Flecken beſetzt. — 
g) Das Rettieschen, iſt eine ſehr ei 
r 


(©) Cochlea nubeculata tennis. 

(0) Conchylium in fpseie ie diclum, Drap d’Argent. Ro- 

sagson. f. 450. N. ı0. Guo. f. 145. Aldrou. f.346. Ron- 
‚dee. L 11.C. XIV. f. 3. Einige rechnen ſie unter die 
Purpur⸗Schnecken. S Kupf. N. LVI. 

(p) Bammu f. 10. N. (. Net meine. 

(9) Rapa alba; Holl.: Kooll, Kooll-Hoem, Tiel ing. ex 

“  Rumph, Tab, XXVU, Liu, F. Franzoͤſtſche Je Mares, 
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foͤrmige Schnecke, faſt dicker, als lang. Sie iſt ͤber 
und über weißgelblich, und has rauhe Streifen 

rund um. Der Mund gehetobenin eine kurze Roͤh⸗ 

ve hinaus. An dem mittelften Gewinde hinter dem 
Munde ift ein Nabelloh. Inwendig ift fie weiß 
und glatt von febr dünner Schale. 

r) Eine weiſſe Birnförmige Schnede, wel⸗ 
de rundum weir geftreifet iſt. Zwiſchen den Streis 
fen find baͤuchige Höhen, welche inwendig hohl, tie 
ein Canalſind. Sie iſt uͤber zwey Zoll lang. Am 
Umfange des Mundes find Die Laͤnge herab erhabe⸗ 
ve Buckels, welche inwendig grubigt find. Auf 

er andern Seite des Mundes läffetes, als wenn 
das Gewinde mit einem dünnen Blätgen belegt 


wäre. | 
s) Die’ apier- Schnede, ift eine weiſſe Birn⸗ 
— Sehyecke, ſo diekbaͤuchig iſt, von duͤnner 
durchſichtiger Schale, mie Papier, wovon fie auch 
ihren Naͤmen befommen. Sie hat rund um Ca⸗ 
nöle, wie Hohl- Kehlen, zwiſchen welchen meiffe 
Mibben ftehen, morauf gelbe Fleckgen geftreuer: 
De Minnd tft weit, und neben demfelben ſtehet 
mitten am erften Gewinde ein Nabelloch. i 
e) Eine dergleichen. geftalte Schnecke, wel⸗ 
che mit der vorigen in allen überein fommt, auffer 
Daß die@anälefahl find, und die Ränge herab Haar⸗ 
zarte streifen haben. | 
u) — DIRPIEIDE FANG, 
j | mit 


+ 


(7) Cochlea canaliculsta. Bonann, f. 450 N. ı7. > 

(0) Cochlea papyraces. Bonann, f. 450, N. 16. Cinige nen- 
nen fie Cochleam Arisranı &, Kupf. N.LVII, 

(u) Cochlen quafi fimiculis fpiflis eincta. Bonann, £, 451. 
N. 3%. 
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mit blaffer Violblauer Farbe uptermengt, welche 


gleichſam mit dicken gedreheten Bindfaden ums 


wunden ift. R 


vy Eine gekoͤrnete Birnfoͤrmige Schnecke, 


welche ganz weiß iſt, und rund um mit erhoͤheten 
Kugeln beſetzt. Der Mund iſt weit. Sie wird in 
dem Mittellaͤndiſchen Meer, jedoch ſelten, gefunden. 
Sie iſt rar. Wird hoͤchſtens nur als ein Glied 
eines Fingers groß. 1 
- w) Eine andere — gekoͤrnete Schne⸗ 
che, deren Farbe Mauſefahl iſt. Sie wied in Itali⸗ 


| a 


x) Kine, irnfoͤrmige Schnecke/ melcherund 
um Erdfarbene Bande, Deren jodes Halle Stri⸗ 
che hat, zwifchen welchen weiffe Sügelchen ftehen, 
Der weite Mund iſt in wendig weiß, undrdat an 
benden Seiten gelbe Lippen, und auf einer Seite 


Bleine Zähnlein. 


: y), Eine andere Birnfdrmige Schnede, an 
welcher Die unterften Gerpindeetwas meiter, hervor: 
gehen, alsgndervorigen. Sie hat rund um Ban⸗ 
de, welche aus hellbraunen Linien befßeben.: - Zwis 


ſchen jedem braunen Bande: ift allegeit ein weiffes, 


auf welchen rund um Huͤgelchen Reben. 
Er 2) Cr 


(*) Buccloum granulartum roumdum, Rumph. L. IL C. XIX, 
N. XIV. fol, 97. Tab. XRIX. Lit. M. Holl.: Kuyſtenbry- 
Hoorn; die Syirfen » Echnede, Bonann, f. 451. N. ı$. 
Echinopbora Rondelei. — 

(w) Bonann. f. 453. N. 19. Echinophora altera Rondeletii, 

(x) Bonanni Cochlea Echinophora f. 473. N. 368. Buccioum 
en amızicamgı, labio dentato. Lift, Tab, 955 


- 
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2) Die Noten⸗Echnecke, ift eine Birnförs 
mige Schnecke don weiſſer ind gelbe fallend Far⸗ 
be, auf welcher die Fänge herab weiße Streifen 
laufen. -Dueer- über gehen 4. braune Linien, 
welche in. gleicher Weite yon einander ftehen, ats 
BP fie mit einen Roſtral gezogen waͤren. Aufden 
inien und zwiſchen Den Linien ftehen rothbraung 
hieredigte Flecken, wie Noten der alten Münche, 
wiſchen denen die Pänge herab laufenden Streifen 
ind weite Sürchen, deren Höhen an jedein Gewin⸗ 
De faft unten in ſtumpfe Huͤgel ſich endigen. Der 
Mund iſt inwendig weiß und glatt, und hat an der 
inwendigen Seite des Gewindes Runzeli. An 
dem aͤuſſerſten Rande hat er eine geſaͤumete Lippe, 
a - dunfelbraune Dueerftrichgfichen. Iſt 
i ang. 
” 23) Eine andere Noten⸗Schnecke x faſt wie 
die vorige am Gehaͤuſe, aulfer Daß fie dickbaͤuchl⸗ 
er ift, unddaß die Höhen ihrer Furchen unten . 
harfeckicht find. . Amerſten Gewinde ſind oben 
rum drey braune Linien, ‚etwas drunter ſtehen 
inienweiſe zarte braune Duͤpfelchen; ein Fleck 


J weiter darunter kommen wieder pier braune Linien; 


Unter den Linien ſchimmert etwas blauliches du 
orüber die Länge herab zatte, gelbe, Schlangens 

—2* Striche gehen. Weber den Linien und un⸗ 

* den Linien ſtehen ſchwarzbraune Flecken, als 
oten. 


| bb) Ei⸗ 


(3) Mufica Gallorum, Voluta Muficalis, Mürex MußGcalis. 
Muſic⸗Welle. Li. H C. N. go. Rochetors Beſchrei⸗ 
bung der Antillen⸗Inſulu. C. XX. N. XI. p. 332. ©. Kupf. 
$. LVII!. conf. Richt. Muſ. £. 311. Franzoͤſiſch: La Mulik 
qua Gestaing Caral.sail. 1736. pag, 71. N. 18. no 
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bb) Fine dergleichen geſtalte Noten⸗Schne⸗ 
fe, iwelche aber mitten am erften Gewinde ſechs 
braune Finien hat. — | 
‘ c) Der Bauren oder Baſtart⸗Noten⸗ 
Schnede., ift denen vorigen gleich, auffer Daß 
. Das erite Gewinde nur oben herum zwey, aud) 
wohl drey Linien, und in der Mitte herum wieder 
nur zwey Linien hat, und Daß die Puncte ſchwarz 
und gröffer find, als an andern. Der Mundifl 
inmendig gelbe. RS 
dd) Die edele Harfe, ift eine Birnförmige 
Schnecke, welche, wenn ſie umgekehret wird, faſt 
‚einer Davids⸗Harfe aͤhnlich ſiehet. Auf dem er 
— wenn man es umkehret, gehen die 
ge herab breite Fieiſchfarbige Sebelförmis 
eRibden, welche in gleicher Weite voneinander 
fen und nach der inwendigen Drehung zu ims 
(mäler find; wo fie aber dag andere Gewin⸗ 
de faft berühren, laufen fie’ in fpigige Ecken aus. 
Leber biefelbigen laufen in die Queere herum duns 
Felbraune Linien. Die Felder zmifchen den Rib⸗ 
. ben find weiß, und die Länge herab laufen rorbs 
braune gefchlängelte Linien, auf welchen hin 
and wieder dunfelbraune Flecken ftehen. an 
eſen 


) Bomann. f. 469. N. 297. 

— Mufica Rufticontm. Bonann. f 498. ie muß aber mit 
der, fo $. 52. not. u. angeführet , nicht verwechſelt werben. 
“ (44) Harpa nobilis; Soll: Edele Harp. Rumph. L. I1.C, 
XXL N. IX. fol. 104. Tab. XXXIL. Lit. M. ©. Kupf. N. 
LIX. De Harpis vid. Richteri Muf. f 304. Gallice: Caf- 
fandre ou Harpe. Gerlaint Caral. rail, de 1736; p.64. N. 2. 
a Barrelierio de plantis per Gall, Hifpan. & Isal. obfervatis 
' £&1z2. vocatus: Neritoldes variegata, elegans, &æ zıe ex. 

yeella ſiſtitur. Tab, 1336, N.13. 


| — 
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dieſen gehen zwiſchen den Ribben herab Streifen, 
weiche zaͤrter alo ein Haar ſind, und der Schne⸗ 
cke an ihrem treflichen Glanze nichts benehmen. 
Der Mund iſt weit, und inwendig ſehr glänzend, 
weiß, blaulich und hellbraun untermenget. Iſt 
den groſſen Indianiſchen Meer anzutreffen. 
ee) Eine aridere Harfe, deren Sleifchfarbene 
Mibben etwas röthlicher fallen ,. und auch braune 
Dueerlinen haben. Der Raum zwiſchen den Rib⸗ 
ben hat Ziegelroche und blauliche Flecken, worauf 
kleinere weiſſe Flecken ſtehen. 
ff) Eine andere Harfen⸗Schnecke findet ſich, 
Deren drey erſte Ribben weiß, die uͤbrigen aber gelb⸗ 
weiß find. Der Raum zwiſchen den Ribben bat 
srofle hellbraune, und darunter hin und wieder 
weile Flecken, tworunter die Länge herab Wellen⸗ 
fürmige braune Linien laufen. 
gg) Eine Pleine Harfens Schnecke, von ſehr 
zarter Schale. Siehar lauter ſchmale Ribben, 
auf welchen in die Queere zarte ſchwarze Linien ges 
ben. Der Raum swifchen den Ribben har roth⸗ 
Braune und weiſſe Flecken, über welche Die Länge 
herab braune gesähneltetinienlaufen. Inwendig 
im Munde ſchimmern Durch Die Dünne Schale die 
aufferlihen Sarben durh. 
- hh) Einefchöne Harfen⸗Schnecke, deren ers 
eRibbenbreitfind, die andern aber immer ſchmaͤ⸗ 
er werden. Auf den Ribben ftehen Sleifchfarbes 
ne Flecken, zwiſchen welchen weiſſe ir 
und 
(sg) Harpa minor; Mal.: Bis Sarıfla, oder Bia Bafaghis 
.: Amouretje, je, boskigtHoermtje, kleine Chsi- 
. Rumpk 1.c, N.X. Franjoſiſche Ia-perite Harp, , 
(bh) Bonamn, f. 460, N, 185. Hirparindien, - 





\ 
. 








Bu '"- \ Der Tofnesitkölogie 


s 


und — braune gezaͤhnelte Queer⸗Linien fies 
hen. Die Felder zwiſchen den Ribben ſind braun⸗ 
roth, und auf denſelben ſtehen weiſſe Halbe⸗Cir⸗ 
cul⸗ förmige FSlecken, welche dunkel⸗braun einge⸗ 


ißt Ind. 
Eine andere Gattung Harfen⸗Schnecken 
hat ſchmale Fleiſch⸗ farbene Ribben mit weiſſen 
Queer⸗Binden. Die Felder zwiſchen denenſelben 


ſind weiß⸗ gruͤnlicht, und haben braune Striche, 


ie nach einander folgende halbe Ringe aus⸗ 
machen. 

N) Eine dergleichen Zarfen⸗Schnecke, deren 
Ribben alle ſchmai find, gelb⸗ roth mit weiſſen 
Queer⸗Banden, und braunen Queer⸗Strichen, 
die Felder darzwiſchen find braun⸗roͤthlich, und ha⸗ 
ben Halbe Circul⸗ förmige weiſſe Lınien, fo blau ei⸗ 
gefaßt find. 

3) Eing Sarfen-Schnede mit ſchmalen Rib⸗ 
ben, mit ſo  oieerlep Farben gemiſcht, daß es nicht 
zu beichreiben. 

kk) Eine Eleine gms weiße Harfen⸗Schnecke 


| — Lunar chtiger 


N) Die ne f if eine Bien: förmige 


. Sande ‚ fehe glart und Strobsfärbig. Faſt 


unten an den Gewinden ſtehen Schnabel⸗ foͤrmi⸗ 
ge 


NHarp, oder zeave Chrifanı, Rumph. Lc. N. va, Li. > 
N) Harpa fubailicer coſtata. 
=) Bonann. f, 475.N. 395. 


(iD) Harpa ſulata — Amb: Tatzahul; "Holl.: Da 


cM Veſpenilio⸗ Mal. Bia Morkejo, ober Bia Badun; Ah; 


Ruluonz; ' Vleer-Muys, oder Wilde Muzijk- Hoem. 
Rumph. Am in Rat. Kamm, Li. C.XXI.N, YH.&ı0r 
Tab, XXXU, bis. H.. Bosanni Mugex rofaran — — 


— 








1% 1. Vuch. 3. Cap. J. 57. 291 

we kurze Stacheln. Die Länge herab laufen 
Fe — und Beine Winkel: foͤrmige Adern, 
fort als Die Drüfen in den Fluͤgeln der Sigders 
moͤuſe, Daher man ihnen auch Diefen Namen geges 
ben. Der Mamd ift inwendig etwas enge, glän« - 


zend, weiß, obenan der Auflerften Lippe gelblich. 
An dem inwendigen Gewinde hat fie oben Rune 


In. 
e ac) Eine andere Stedermaits, welche der vo⸗ 
p en gleich kommt, auſſer daß ihr Grund 
weiß: fahl 
“ nn): Tioch eine:andere Sledermane, denen 
Ira gleich, auffer daß der Grund Fleiſch⸗ * 


8 

00) Eine andere Gattung der ‚Stedermane; 
iſt weiß, Bez gelbe gezaͤhnelte Pinten zwiſchen 
Den weiſſen. Darunter ſtehen gelb⸗ braune Fle⸗ 


cken. 

Ein andere Sfedermaus if Aſch⸗ a 

mb ke at Winkel: an uud gezähnelte hell⸗ 

ne rg oruhter dunkel⸗ brauue Flecken er⸗ 
Die Schnabel förmigen Sradeln find 


an ——— kurz 
Eine farbige eedermnne, wor 


—* — gerlämpele Dre einien =* 


a 2.) SUR 2 5: = u 


"26: De Sihaaticl- Super Eileen 
i Er ‚2m Degibon: die Winfel. *** He 
— wie die —— woran die Quaſten hangen, aus⸗ 
©. Kupf. N. EX. Gall —— 


een 
6. Min Te ar 


7 . Iren ” ’ 
N) —— ——— — — EE——— 
slauicula besiten cavuicai, ia li. c. a N, 16. u 
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hen mif braunen und grünen Flecken. Sie has 
zund um Eurze und ſtumpfe Schnabels. ; 

rm) Eine Sledermaus, von weiffer Schale und 


- Dunfel- braunen Sieden, worunter gelbe Sprickels 
herducch laufen. Die Anötihen an derſelben find 


N eine ſchmaͤlere Aſchen⸗ farbige Fleder⸗ 
maus, mit Dunkel: braunen Flecken, unter welchen 
Ä t gezähnelte, gelbe Linien ftehen. Der Mund 

Kim am Rande dunkel: braun, und weiter 
inein 
. SI) Eine kurze Birn⸗foͤrmige Schnee, und 
um mit braunen Binden umgeben, zwifchen web 
chen mweiffe Binden find. Auf den weiflen Binden 
ſtehen erhoͤhete ſumpfe Knotens. 
tt) Eine Birn⸗foͤrmige Schnecke, von dicker 
Schale. Sie iſt braun, und rund um geſtreiſet. 
An den Gewinden ſtehen unten m dieQueere ber 
um ſcharfe Huͤgelchen; DE Mund ift inwendig 
weiß, und oben: geröhrelt. ae 

nu) Eine Birn⸗ Arie Kroner Schnecke, 
eund um ſtark dem erften Gewinde 
Stehen in vier -_ herum ftunmpfe , boble 
Schnaͤbels, Dieandern Gewinde ragen wenig her⸗ 
für, und haben nur einige Ameigen von Kroͤtchem 
der. Mund ift inwendig weiß. 

w) Der eefte Morgen Stern, ift eine — 
Arme Säneke Sit at einen weiten 
ER u Sn ; 

Fe — £ 0 N. 294 * 
m Sd wird diefe — weil eil fie wie ein ſo 


anter Morgen⸗Stern leichen die Nacht⸗Woͤchter 
Auto Ahr: En "ak —— 
Br Perg ge —XR — 
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Auf dei Streifen ſtehen fieben Stacheln weit von 
einander, dergleichen. auch an den andern Gewin⸗ 
den ftehens hernach fliehen noch andere Eleinere 
dem Rücken, und darzwiſchen laufen Furchen 
s et Gewinde gehen unten wenig herfür: 
Die Schale iſt auswendig Erdsfarbig, und an dem 
Stacheln ſchwarz. ——— 
ww) Der andere Morgen ⸗Stern, iſt eine 
Birn⸗ förmige Schnecke von Der Gröffe eines Has 
ner Eyes, Deren Mund nicht fo weit ift, als an vos 
ee Auf Dem erften Gewinde ſtehen ftumpfe 
iefe Schnaͤbel, welche breiter, aber fürzer, als 
an voriger fand, hernach kommen Eürzere ftumpfe 
— Rund herum gehen breite Furchen. Die 
chale iſt weiß, und Die Schnaͤbels ſind vorn 
ſchwarz, wie auch Die. Höhen Der Furchen. 
xx) Der dritte Morgen-Stern, ift breit von 
Saupte, von meifer Gips-farbiger Schale, mit 
ſtumpfen Knoten, rund um befeget, dazwiſchen 


. Dueer:-Runzeln herum faufen, an dem Munde ift 


fie weiß, mit etwas gelb untermenget. Weil die 
ftumpfen Stacheln = Die Schnecke herum —* 
3 | en 


- =, Ober Ceramica; Holl: Getakte Zwitzers- Broch Rumpla; 
L.11.E.XIV. N. 1.8. $ı. Tab XXIV. Lie. A. Erfte Pimpelt- 
je Branzöfifch. Le Casgue à verues, Gesfaint Catal, rail, 
de 1736. p 90. N. 110 

Cew) Caflis verracofa ſocunda; Mal: Bia Papuwa: Hol. : 

‘ Twede Pimpeltje, Rumph. I. c. Lie. B. N.a. Lifteri Bucci- 
num bsewiroftsum, nodis valde eminentibus, as obtuſis di- 


— an Dee Ben 
. 6 . eo 
Les Raions du Soleil ou la Solaize, —— Carl il, 
1736. p. ııy N. 316 er 
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fen wie die Strablen au der Sonne gemahlet wer⸗ 


den, hat man ihr auch den Namen des Sonnen 


Strahls bepgelegt. 

. vw) Eins weile Bien: förmige Shedea 
mad um zart geſtreiſet. Vorn am Punde herum 
= fonge hohle Schnäbele Von jedem gehen 


ernach inder Reihe herum braune Knoͤtchen. Ar 
.. it ver Mund auf beyden Seiten gezähnelt 


22) Birn⸗ förmige Schnede, welche 
weiß: gelbe ift. Rund um-gehen zarte Streifen, 
welche ſich aber-auf dem Rücken verliehren. Her⸗ 
nach fiehen rund und fpisige Knoͤtchen. Sie find 
roth⸗ braun, aber oben an der Spige weiß. Zus 
“ wendig ift der Mund glänzend, meißsgelbe, und ei 
Fleck vom Rande laufen nach Dem inwendigen 1 
‚gelbe Queer⸗Streifen. 

322). Eine Birnsfsemige Afch graue Schne⸗ 
de, welche auf dem Rüden ſchwarje Knoten hat. 
Der Mund ift weit, und au Rande herab Fleiſch⸗ 
- farbig, hernach weiter hinter Aſqh⸗ fahl, mit Biol 
blauen Binden, 

$. 58. Nun folgen die Rinkhoͤrner oder Spitz⸗ 
hoͤrner. Dieſe find Schnecken, deren erſtes Ge⸗ 
winde vor allen andern dick⸗baͤuchig iſt, — die 
| ri⸗ 


(222) Bonann, f 473. N. 361. 


{$. 58.) Baccieas Mal: Bia Tromperte; Umboin: Kima 


Tahuri; Hol: Tritons Hooms; Teutfih : Hof Schues 

‚den, Polſaunen⸗Schnecken, Tronpeten-Srörtier. Lang. p. 

. Site it —— Bozios; Franz: Co 
i 2 wm.) 0; 

Eile le abere Normann: ne de Mer. Engl. The Trom 

Sta; Buceine ; Sigux: Cerneuo; Venest — di 

a Mar; 
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übrigen Gewinde gehen weiter in einer Spitze her⸗ 
vor. Der Mund iſt auch weit, und bat faſt eine 
Ey⸗ foͤrmige Oefnung. Mir ſind folgende Sur 
cungen von Denenfelbigen bekant? 

a) Ein kurzes Rinkhorn, weiches 
" aber:überaus ſchoͤn gejeichnet if: ea 
werß, und das erſte Gewinde gehet oben ſpitzig eu. 
Die oberſte Helfte deſſelben ift rund un mit rothen 
gezaͤhnelten Linien u — Der andere Theil 
hat zarte Purpurzrorhe Düpflem, und Darauf ſte⸗ 
ben hoch⸗ rothe Sieden, welche wie ein 7 at 
‚ daher man: a die Tpfilon»-Bchneite hens - 
nen Esute, 
b) Ein kurzes kleines Rinkhörn mit age 
Fristen Munde. Ihre Schale MW en: farbi 
. und fie ſiehet rund um aus, als ob une 
eine. Pltatte über Die andere na Asa e. 
latten find mit braun⸗ gelben, Roſen⸗ rothen und 
chnee⸗ weiſſen Flecken marmorirt; oben herum 
gehen weiſſe und P efarbene Vvinden welche 
mit einander abwechſeln. 
<) Ein weiſſes — eines infor, mb 


Y 


" Mar; Mafil: Bios; Neapolit: Tufe. — N. I 
IX. C XXXVI. Buccinum, minor Concha, ad fmilitadi- 
wem ejus en fünus editur : Vade & canfa nomini, 

.. votunditate oris in mäargine inci[a, conf. Richteri Muf, €, - 
219. Jonft. de exſanguib. — # Frauj Les Trompen. 
4 . Cosos ober Barcora. 


(a) Kurze —— heiſſen — deren Übrige Ge⸗ 
winde allefanıt kaum die halbe Länge des erſten Gewin⸗ 
aan, Das angeführte en aſt zu fin⸗ 
den in Bomann. Muf. Kicch. £. 456. 
(b) Bonann. 1.c. M. 157. a 
(c) Bonasn.£ 4,9 N. 178. Buccanm — | } 


A 
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chas bisweilen ins Nörhliche faͤlt. Die Linge 
ab gehen Wellen: förmige Bande, weile | 
raun find. | 

d) EinEleines Eurzes Ainthoen Wein⸗far⸗ 

- Bin, auf weichem zarte braune Hügelchen ſtehen. 
Rund herum ſtehen in dreyen Reiben weiſſe runde: 
Flecken, welche an der einen Helſte des Randes 
mit einem ſchwarzen halben Zirkel umgebe. 
) Ein weiſſes glaͤnzendes kurzes Kinkhorn, 
uͤber welches die Ränge herab Ziegel⸗ farbige. Ser 
chel- förmige Binden laufen. ed. 
.£) Ein Eurzes.Pech » ſchwarzes Kinkhorn, 
oben mit fpisigem Munde, auf welchem rund um 
‚ Reihenweife Safran⸗ gelbe Düpflein Stehen. . 

g). Ein ſchoͤnes kurzes Kinkhorn, deren dw 
ferite Schale, wie ein £ünftliches geſticktes Kleid, 
ausfiehet, Sie iſt weiß, und hat oben an Der auge 
wendigen Spige Purpur- farbige Linien, hernach 
folgen dergleichen zerriſſene. Ferner ftehen in einer 
Reihe herum Mond» foͤrmige Purpur⸗ farbene 
Knoͤtchen, dann folget ein ſtarkes Purpur⸗farbe⸗ 
nes Queer⸗Pand. Darunier ſtehen in einer Reihe 

erum die Ränge herab Purpur⸗ farbene erhoͤhete 
chlangen⸗ foͤrmige Linien. Hierunter ſtehen wies | 
Der in einer Reihe herum die Länge herab slide 
Purpur⸗farbene Binden. 
hy Einturzes Citronen⸗ la nei 





(d) Bonaon. I, c. N, ıgo, Buscinum oculatım, ©. Kupf. I. 
LXI 


(e) Bonann.f. 472 N. 351. Buccinum fascils falciformibes, 
(£) Bonann. f. 459. N. iti. Buccinum punctatam. 
8 Vellis Phrygia. Bonann. f. 459. N. 192. 

Bonann, f,.450, M. & | 
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auf deſſen erſtem Gewinde die Ränge herab ſchwarze 
Sichel⸗foͤrmige Binden gehen. An den andern 
— — — pe m. Schlans 
gen förmige Streifen. Es hat nur 3. Gewinde. 

) Ein kleines kurzes Kinkhorn, welches glatt 
and Schnees weiß iſt, auſſer Die letzten Gewinde, 
welche ſchwarz find. Der Mund lauft; oben in 
eine kurze ſpitzige Röbresue. 

k) Ein kurzes Kinkhorn, deſſen Schale Del 
farbig fahl it und rund uns mit fchwarzen Düpfs 
lein ordentlich befeger. Ä 

Ein Eurzes Kinkhorn, von Aſch⸗fahler Far⸗ 
be, rund herum mit Schuppen beſetzt. 
rm) Das umwundene Ackat-Horn, iſt ein 
glattes dicke ſchalichtes Kinkhorn, deſſen erſtes Ges 
winde braun iſt, und rund um einige breite und 
ſchmale weiſſe Queer⸗Binden bar. Der Mund 
iſt inwenDdig weiß, und oben geroͤhrelt. | 

n) Ein ander Eurzes Auntbhorn, welches die 
Länge herab zart geftreiftl. Am erften Gewinde 
oben ift es bis in Die Mitte auch in Die Queere ger 
eift. Der oberfte Theilam oberften Gewinde ift 
laus fahl; dann folget eine breite weiſſe Queer⸗ 
Dinde, unter Derfelben ift Die Schale dunkel⸗ 
braun und blau-fahl; darauf wird fie von einer 
ſchmalen heil: braunen, a ferner von einer "- 

3 en 


G) Bonaon, f. 451. N. 33. 

(k) Bonsen. f. 453, N. 49. 

()) Bocaan. £ 452, N. sı. Buccinum fguamatum. 

(m) Boccieum faciatum; oder ben andern: Vincalatun; 
Syoll. : Gebaande Achaat- Hoosn. Rumph.L.II C XXXV:I, 

£ 161.im Anh. Tab. XIX. Lie, H. Einige nennen es Cock- 
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‘ feh Binden ummunden. Der Raum drunter iſt 
Dunkel: braun und blaus fahl. - 
‘o) Ein dergleichen geftaltes Rinkhorn, wel: 
chesdunfel- braun it, und am erften Gewinde zwey 
weiſſe Dueer- Bunde hat. Das erfte Gewinde 
bat unten, und die andern haben in der Mitten 
Knoͤtchen. J Rn ] 
ar) Der umwielelte Argus, ift ein Kinkh 
fb ſehr var if. Es ift weiß, und rund um mie 
Braunen Binden umgeßen, auf welchen weiffe Au 
gen fichen. RE BEE A: 
p) Ein ander umwundenes Aehat⸗Horndon 
fehr duͤnner Schale, daß auch inwentig die Karben 
durchſcheinen. Sie iſt braun⸗roth, uͤnd hat an Dem 
erften Gewinde faſt in Der Mitte queer min eine weiß 
fe Binde. Dieandern Gewinde haben find um Die 
Länge herab Furchen, deren Höhen geknbtet find. 
q)Ein Fndianifehes Kinkhorn, deffen Mund 
oben Furz-geröbreit iſt. Es iſt rund um zart ge⸗ 
ſtreifet, und von Farbe, wie ein Ziegel⸗Stein, der 
nicht gahr gebrant iſt. | — 
rn) Ein geroͤhreltes Kinkhorn, deſſen Gewin⸗ 
de, wo ſie an einander ſtoſſen, gleichſam mit einem 
Riemen umſchnallet find: Sie iſt hell⸗blaulich, 
mit weiſſen und dunkeln Flecken gezieret. 
s). Ein braunes geröbreltes Kinkhorn, rund 
um geftreifer. Auf den Höhen der Streifen find 
kaum merklihe Knoͤtchen. Zmifchen der ar 
ee Far 


(0*) Rumph, £. II. C. XXXVII, Aanbange. B, Argus fas- 
eistus f. 161. Tab. XLIX. S. Kupf. N. LXIL 


(q) ‚Bonann. f. 453. N, 71. Buccinum Gletum 
() Buccinum ligulstum, Bonann. ib. N, 724 u 
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Farbe fieden weilte Wolken Der Mamd iſt in⸗ 


wr yizeifie Rinttsgen, 3.30 fang, bie 
t) Ein geftveiftes Kinkhorn, 3. Zoll fang, Die 
DrauBchneck, deflen Mund oben herdhrelt iſt, 
faft eines Singers lang. Es iſt weiß von glatter 
Schalr, und rund iun gehen ſchwarze Streifen, 
gleich als ob es mit Drat umwunden waͤre. Es 
wird am Ausfluſſe Des'Rivier en 
Batavia, wiewohl felten ganz, angetr 

2) Rod eine —— ,die ſtumpfe, 
genant, weil Das unterfte Gewinde ftumpfift. Iſt 
var, ſehr fein, leicht ma Sspügel-glatt von blaſſer 
Farbe, mit Gaumen Stecken, und mit vielen roth⸗ 


braunen feinen Rinien, wie mit Faͤdemichen ums 


wunden.. Die letzten Gewinde haben feine Fur⸗ 
een, und Der Mund iſt inwendig mit 4. bis 5. ſchar⸗ 
fen Zaͤhntein bewafnet. 
u) Noch ein ander geſtreiftes KRinkhorn, 
ee — Farbe, Die erhoͤheten Streifen aber find 
braun. | 
- v) Ein weiß ımd fahl brannes geröhreltes - 
Kinkhorn, eines Zolles lang. Der Mund iftins 
wendig nach dem Rande zu gezaͤhnelt. _ 
w) Ein fahles geröhreltes Kinkhorn, von 
feicher Groͤſſe. Esiftin die Queere geftreift, und 
te Streifen find etwas hoͤckricht. Der Mund 
ift inwendig am Rande weiß, hernach aber weiter 
Dinter braunstoth, | | | 
x) Ein dergleichen befchaffenes Kinkhorn, 
auſſer 
(q) Buccinum linestum; Sell? Geſtreepte Hoorn. Rumph. 


‚L.1j.C XIK.N. XVIL £ 99. Tab, XXIX, Lit, P. Hes 
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auſſer Daß die Fiefen dar. Streifen dunkel brauer 
find, und daß der Mund inmwendig weiß iſt. ss 
Hy Das bügelichte Kinkhorn, iſtgelb⸗ braun, 
mit gerohreltem Munde; und auf den Gewinden 


‚ ftehen weiſſe Knoten 


z) Ein anderes bügelichtee Kinkhorn, ifk 
roth⸗ braun, mit geröhreltem Munde. Die Hüs 
gel Darauf find Dunkel braun, undauf den Hoͤhen 
etwas weiß. — ed 

aa) Ein fahles knotichtes Ainthorn, wedes 
auffer den Knoten rundum geſtreifet it. Die 
Anoten find etwas ſcharf. Der Mund ift in⸗ 
wendig weiß und glaͤnzend, und vom dem Rande 
an laufen inwendig zu hᷣr aune Streifen; 
. bb) Ein Kinkhorn, eines Zolles lang, rund 
um mit ſtumpfen fhragez- braunen Amoten bes 
feget. Zwiſchen den Knoten iſt es Die Bänge her⸗ 
ab weiß, Der Queer⸗Raum aber zwifchen den Kno⸗ 


“ten ift ſchwarz⸗ braun 


cc) Ein fahles Rinthorn, welches die Länge 


- berabbreiteGurchen hat. Queerüber gehen Streis 





fen, welche auch: Über Die Höhen hinlaufen, und fol» 
che knoͤticht machen. Der Mund iſt inwendig weiß, 


und oben geröhrelt. 


dd) Ein befonderes Rintborn, welches rund 
um Hohl⸗Kehlen hat, fo die Laͤnge herab fehr zart 


geſtreifet find. Sie find braun, und zwiſchen Dem 


felben find weiſſe Erhöhungen, gleich als ob Sil⸗ 
ber⸗Drat um die Schnecke · herum gedrehet wäre. 
Unten an den Gewinden ſtehen ſtumpfe Schna⸗ 
bels. Der Mind iſt inwendig glatt, und gelb⸗ 
weiß, und oden geroͤhrelt. | = 
ee) Ein 


(y) Tusbo wbereulolus. Bogann, f, 453. N. 6% 





Fuer Die 
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= ee) Ein gekörntes, und diefänge herab etwas 
plattes Rinthorn, welches fahl und braͤunlich ift, 
Rund um ſtehen Reihenweife dunfelsbraune Knoͤt⸗ 


chen; auf beyden Seiten gehen an den Geminden‘ 


Die Laͤnge herab knoͤtichte Rlammern. "Der Mund 
ft inwendig weiß und geröhtelt. A n 
ff) Das geribbete Kinkhorn, ift eine fahle 


Schnecke, über welcher rımd um gleichfam erha⸗ 


bene Kibben liegen, welche aufbenden Seiten uf 
Klammern ftoffen, fo die Zänge herab sehen; der 
. —— he —— — 
gg) Ein Duͤnn⸗ſchaliges Kinkhorn, it ges 
töhreltem Munde, — 28 mit —2 
and dunkel⸗ Brauner Farbe unter einandet ſpielen. 
Sie iſt rund um mit gekhoteten Streifen umwun⸗ 
Daoð erſte Gewinde hat auf beyden Seiten 
die Laͤnge herab derglelchen Queer⸗ geſtreifte Klam⸗ 
mern. Der Mund iſt oben geroͤhrelt, und hat in⸗ 
wendig weiß; glänzende/itchabene Queer⸗Streifen. 
hh) Ein ander dergleichen Kinkharn, wel 
qhes Fahl, welß und braͤunlich unter ˖ eilander fpies 


let. Der Mund iſt inwendig Safran⸗farbig und 


ethöhete weiſſe Queer⸗Streifen. Die Roͤhre 
Rn oben ruckwqaͤrtes. 1°? 
6): Das-Biere» Förmige Rinkborn, iſt autz⸗ 
wendig braun» roth, und inwendig weiß: Hufbeys 
—* den 
asia 9 

Buccinwm. letum planum,, mn 
8 —— ——— 455 N. Tot. IäI 
soßsatum, labro' duplicaro, Triis & emiuentihus, & nodo- 


sin H C. Tab. 937. Hell? Otykock.Fiöörh, Thiel, imäg, 


eu Reiyh- rer RLIX. Ik. SHupf! N: DXNT, 
Buccinuib gei ı kancel er 
N. 193. ©, Kupf. N. LER ig Se. ‚di. 
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“ san feirie Defaund an das Dhr haͤlt. Es errei⸗ 


chet wohl 7. bis 8.301 in der Laͤnge. Gehört un⸗ 
ber Die ſeltenen. 
gg) Die getrocknete Birne, ift eine Dich fchas 
fige fchwere Steinsharte Schnecke. Sie hat die 
Länge herab auf denen Gewinden breite Salten, 
zwiſchen deren Tiefen geftreifte Queer⸗Furchen 
ſtehen. Ihre Schale ift weiß, und rund um hat 
fie braune Queer- Binden. Der Mund ift oben 
ruͤckwaͤrts geröhrelt, und neben Demfelben ift ein 
Nabel⸗Loch. Sie iſt eben nicht gemein. 
„ ır) Ein fahl⸗ gelbes Kinkhorn, y welchem 
verſchoſſene roͤthliche Flecken ſtehen. Es iſt rund 


um geſtreifet, und rund um mitten auf den Gewin⸗ 


den ten ſpitzige Knoͤtchen. 
ss) Ein anderes Ainkhorn, welches die Laͤnge 
herab überlegte Saͤume hat, fo weil von einan⸗ 


derftehen. In der Mitte aufjedem Saume eines 
jeglichen Gewindes frehen ſtumpfe Kindtchen. Die 


Schale iftgelblich, und rund um gehen beil-braus 
Ae Binden. Der Mund ifl inwendig weiß, und 
— geroͤhrelt, hat auch neben ſich ein 


l: ‚de r\ 

: 6), Ein dergleichen Kinkhorn, die Länge here 
ab mit breiten Saͤumen überlegt. Rund herum 
Mufen in die Queere zarte Streifen, Deren Höhen 
hulkrig find. Die Schale it auswendig Dunkel 
braun, und rund umgehetin Die Queere — 
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0) 


Binde In der Mittedeserften Gewindes hat ſie 
hohle Schnabel: förmige Knoten, an denen an⸗ 
dern aber nur ſchlechte kleine Knötchen. Der Mund 
iſt inwendig weiß, und ruͤckwaͤrts geroͤhrelt, und hat 
neben ſich ein krauſes TTabel:Loch. 

uu) Ein ander Kinkhorn, am Gehäufe der 
vorigen in allen gleich, auffer daß die Aufferfiche 


Schaleweißift, und rund um mit braunen Bine 


den umgeben. 

8 Die umwundene Purpur⸗Schnecke, iſt 
ein Kinkhorn von ſtarker Schale, rund um mit 
hohlen Schnaͤbeln umgeben, und der Hals iſt oben 
rund um geſtreift. Die Schale iſt gelblich mit Blut⸗ 
rothen und Erd» farbigen Fleckgen vermiſcht. Rund 
ummird fie von zwey Binden umfchloflen, deren 
Dieeine weiß, Dieandererorh if. 

ww) Ein weifles Kinkhorn, fo wie Elfen⸗ 
bein ausfiehet. ie Laͤnge herab gehen breite Fal⸗ 
ten oder Säume, fo am Ende gefräufele find. 
Queer um gehen Furchen und Streifen, welche 
auch über die Falten mit weglaufen. Der Mund 
iſt inwendig weiß, oben rückwärts geröhrelt, und 
hat neben fich ein Fraufes Nabel⸗Loch. 

xx) Ein anderes dergleichen Kinkhorn, wel⸗ 
ches aber zwiſchen den Saͤumen fahl: blaulich iſt, 
und deffen Säume am erften Gewinde unten zu 
einige kurze Knörchen haben. 


Roch ein anderes dergleichen Kink. | 


37 | 
born, an welchen rund um weilje und dunfels 


braune | 


(vr) Purpura fafcisca. Bonann. f. 460. N 186. 
(ww) Bonann f 467. N. 375 Purousa crifpara, 
(1J) Pumpesa Tarentina, Bonann..f, 467% N, 274. 
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/ 


braune Queer⸗ Binden umwechſeln, der Mund 


iſt inwendig vorne weiß, und weiter hinter blau⸗ 
lich weiß. 

22) Das Barth⸗Maͤnnichen, iſt ein Kink⸗ 
horn, ſo braun iſt, und deſſen Gewinde nach dem 
erſten kurz ſind. Es hat eine breite krauſe Lippe, 
rund um uͤber den ganzen Leib gefurchet, und die 
Länge herab ſtehen auf erhoͤheten Saͤumen verſchie⸗ 
dene Reihen von Haaren. 

aaa) Eine andere Gattung eines Barth⸗ 
Maͤnnichens, von gleicher Geſtalt, wie die vorige, 
auſſer Daß die übrigen Gewinde nach dem erſtenin 
eine längere Spige auslaufen. Der Mund iſt in⸗ 


wendig oben geroͤhrelt, und laufet etwas ruͤckwaͤrts 


inaus. 
h bbb) Fin Er Fleines Kinkhorn, welches 
dick⸗ baͤuchig if. Es hat die Länge herab in gleicher 


ZWeite erhabene Streifen, und queer über geben 


zärtere erhabene Streifen. Wo die Streifen zus 


jammen ftoflen, ſind erhoͤhete Knoͤtchen. Es läffet 


alſo, als ob ſie mit dem Netz umgeben waͤre. Sie 
iſt weiß, und auf einigen Knoͤtchen braͤunlich Der 
Mund iſt inwendig weiß, und auf beyden Seiten 


gerunzelt. Oben hat er nach dem Ruͤrken zu eine 


ganz kurze Röhre, da im Gegentheil das Netz⸗ fürs 
mige Kinfhorn ($. kk) eine längere Röhre hat. . 
ecc) Ein blau⸗fahles Kinkhorn, welches 
rund um ſehr zart gefnötete Streifen hat, zmifchen 
welchen zwey Reihen Eurzer ſpitziger Stächelchen 
herum gehen. Die Gewinde find die Länge — 


(z3) Buccinum piloſum primum, ſ. eraſſuam; Hollaͤnb: Hay- 
sige Dik-Lipje: Rumph. L. IE C. XIX, NR, VL £ 96 
Tab, XXIX. Lie. H. £ 
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rocthbraun ifk. 


TH 1.0.3. Cops. 902 


auf beyden Seiten mit erhabenen krauſen Klam⸗ 
mern umgeben. Der Mund iſt inwendig weiß, und 

oben ruͤckwaͤrts geroͤhrelt. 
ddd) Die Sranzsjifche Beutel · Taſche, iſt ein 
Kinkhorn, welches dieLaͤnge etwas platt gedruckt 
iſt. Die Sſhbale iſt rund un mit Knoͤtchen umgeben, 
Auf beyden Seiten der platten Gewinde gehen die 
Lange herab gleichfam gezaͤhnelte Stoß - Sedern, 
Daß ſie faſt einem Platt⸗Fiſche gleichen. Sie ift weiß, 
und Weoſelsweiſe rund um gleichſam mit gedre⸗ 
beten Faͤden umgeben, Deren einer weiß, der andere 
ddd*) Ein weißes Kinkhorn, etwas breit 
edruͤckt / oben mit einem ftumpfen gleichen Schnas 
ei. Auf Der Schale ftehen Fleifchfarbige runde 
Knoͤtchen, und auf beyden Seiten gehet Die Länge 
abein Wulſt. — 
eee) Die bucklichte Purpur⸗Schnecke, iſt 
ein Kinkhorn, welches rund um allerley Knoͤt⸗ 
chen und Hügelhat, und deſſen Ruͤcken etwas erhös 
bet iſt. Sie iſt weiß, fahl und braun vermifcht, 
Der Mund iſt inwendig runzlich und knoͤticht, und 
laufet in eine zuruͤck gebogene hohle Röhre 2 
2 e 


(ddd) Sie iſt mon Bonanni crumena Gallorum unterſchie- 
den. In Theſ imag. ex Rumph. Tab XXIV. Lit. G. 
heiſt dieſe Scecke: Bis Cadoc; Koll: — —* 
Padde -Hoorn. Coof. Bonano. f. 459. N. 13. ©. Kupf. 
N. LXVI. 

(ddd*) Bonann E. 472. N. 346. 

@ee) Purpura gibbofa, Bonann. f. 467. N. 278 2-9. Bus- 
einum purpureum, pfeudopurpura; Holl.: Hayrige Oor- 

hys, oder Oorh m. Rumpb, [Thef. inag. Tab. KXIV. 
Lie. F. Franzoͤſiſch: Grimace. Gerfains Catal. rail, 1736 
pP» u6. N. 29% ; 
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Sie fällt in der Mitteländifchen See, aberaudh 
in der nordlihen Seite des Amboinifchen Seebus 
fens, Eommt ader nur zu gemwiflen Zeiten aus Der 
fiefen See herfür. Das Fleiſch des inwohnen⸗ 
. den Thieres ift blutroth, welches beyandern nicht 
nn Die gröfte Gattung wird wohl 9 bie 10 
ol fang. 
ff) Die Marmor-Purpur:-Schnede, ift ei⸗ 
nemeißliche, dickſchalige ſchwere Schnecke, welche 
rundum dicke ftumpfe Stacheln hat, und zwiſchen 
den Stacheln gehen Die Dueere herum verfchoffene 
braune Binden. De 
ggg) Eine dickbaͤuchige Stachel: Schnecke, 
fo bräunlich iftz Die Gewinde, fo aufs erfte folgen, 
gehenunten kurz hervor. Rundum hat fieRibben, 
And aufden Ribben ftehen boble Schnabels. Der 
Mund iftlänglich rund, und hat aufbenden Seiten 
Breitetippen. Die Lippe, welchean der gewundes 
nen Seite liegt, ift, als wenn fie in viel Eraufe Falten 
gelegt wäre. Der Mund iftinmendigmweiß, und 
‚oben rückwärts geröhrelt. 
hhh) Das wellichte Kinkhorn, ift Nofens 
roth, und hat rund um weiffe fchmale Binden, über 
welche die Ränge herab ſchmale weifle Wellenfoͤr⸗ 
mige ‘Binden gehen, fo, daß fie ein unordentlich Net 
vorftellen. Der Mund ift weiß und oben eingefünss 
met. Die Gewinde nadydem erften find kurz. 
ii) Ein dergleichen wellichtes Kinkhorn, 
Dem 


(£LE) Purpura crifpata. Bonann. f, 467. N. 177. 
. (geg) Morex vensricofus, Bonann. f. 458. N. 286. 
) Buccinum vndatum, Bonann. f. 460. N. 189. & 
"N. LXVII. 
(ii) Lifteri Buccinum breuirofrum, Ariatum, fulcam, vo- 
datis lineis albis depictum, in H. C Tab. 984, N. 43. 


[| Tr en 


Da en ——, — 
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dem vorigen in allen gleich, auſſer daß es zwiſchen 
Den weiſſen Binden braunroth ift. EL 

kkk) Die Inſul⸗Schnecke, ift ein dickbaͤuchig 
Kinfhorn, nad) dem erfien Gewinde mit kurzen 


Geœwinden. Sie ift weiß, und mit Blutrothen 


erde befeßt, wie etwa die Inſuln im Meeer auf 
and⸗Charten abgemahlet werden. Inwendig ift 
ſie weiß, und weiter hinter hlaulich. Der Mund 
hat an der innern Seite eine Lippe, und iſt oben 
eingekuͤmmet. 
11) Eine andere dergleichen Inſul⸗Schnecke, 
auſſer daß fie Roſenfarbig iſt, mit Pfirſigfarbigen 
Inſuln, inwendig aber roͤthlich. — 
mmm) Ein langes Kinkhorn, ſo wie Topfſtein 
ausſiehet, und wegen der wellichten Queerſtreifen 
rauh iſt. Inwendig iſt der Mund gelbweiß, oben 
geroͤhrelt, und hat an dem inwendigen Gewinde ei⸗ 
ne breite Lippe. " — 
non) Ein weißgelbes Kinkhorn, mit flachen 
zartgeſtreifeten Furchen umgeben. Der Mund. - 
—— — iſt oben eingekuͤmmet, undbraune ⸗ 
weiß. | Zn 
000) Ein dergleichen fahlbraunes Rind 


o 
ppp) Ein dergleichen: dunkelblaues Kink⸗ 
— deſſen Mund auch inwendig dunkel⸗ 


en. 
if. . 
u 3 dein 


(kkk) Bonenn, f, 460. Nhge. | E 
(ill) Lißteri Baccinum craffüm, mfeſcens, Ariatum & vnda- 


tum. 
) Bonang, g, N, 
ne 
, 0 lange en/ 
den erſty Gewinden gleich lommt. 


LP” ns 
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ggg) Ein dergleichen ſchwarzes Kinkhorn, 

deſſen Mund inwendig auch fchwars ft. 

‚. rer) Ein dergleichen Rinthorn, welches die 
Ränge herab ſchiefe und gebogene Surchen hat. 
Somohl die Höhen als Siefen der Surden find 

rund um mit zarten Streifen befeger, die Schale iſt 

weiß, Der Mund hat oben an der Säule des Gewin⸗ 
des fraufe Falten, und iſt oben eingefünmet. Dee 

Mund iſt weit, und inwendigmeiß, 

sss) Ein Kinkhorn von glaͤnzender glarter 

Schale, aber am oberſten Gewinde ganz oben ge 

ſtreifet. Die Schale ift weißlich und braunroͤth⸗ 

lich, und ihre Gewinde haben unten HohlKehlen. 

Der Mund ftinwendig weiß, und hat an der Saͤu⸗ 

le des Gewindes eine breite Lippe, an Der andern 

Seite aber Queerfalten. 

ee) Das gewoͤlkte glatte Kinkhorn, ifl 
eine Schnecke von weiffe 

welcher fleifchfarbige und fablbraune Wolken 

ftehen. Der Mund ift inwendig weiß, obeneins 

defümmet, ohne Zähne. Die Gewinde jind mit 

- einer tiefen Sobl: Reble unterſchieden, und Die 

Spitze ift ftampf. "Sie wird wohl 6 Zoll lang, 

und von den Einwohnern in Aſien, fonderlich da 

wohnenden Enropdern das Baftark : Tritons 

Horn genennet. Es wirdan-einigen Inſeln ohn⸗ 

weit Java, wiewohl feiner dünnen Schale hals 

Ber felcen ganz, angetroffen. 

‚uuu) Ein Kinkhorn, ſo gelblich iſt. Es iſt - 
ji .. 1 2 * wu 


> tı » 


{re) Buccinlum"breuiroftrum , tenüiter firistum, pldribus wis 
dofis ſinabus diliudum, Lif. inH.C, N. g6ı, 

(set) Baccimumnubeculatum lacue. Ber . 

(auu) Boccinum labrolum. Bonsahi'.a7f. Mrs 


r glängende Schale, auf 





2 al 








i 
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gzwey breiten Lippen am Munde verfehen, oben 


zu, und inwendig iſt der Mund glatt und weiß. 
- vw) Einander Rinkhorn, deffen Mund oben 
zu ift, aufbenden Seiten Lippen hat, wieein hal⸗ 
ber Mond geſtaltet. Die Schale ift weiß, und 
die Zänge herab gehen . Sebelförmige Binden. 
Es hat 6 Gewinde. | 

www) Ein dickbaͤuchiges Kinkhorn, def 


! 


fen. erfies Gewinde ſehr dickbaͤuchig if. Die. 


andern Gewindefind Eurzund ftumpf. Der Mund 


ift auf beyden Seiten mit breiten Lippen verfehen. 
Die Schale iftdich, ſchwer und Afchfahl. 
xxx) Der Comer, ift ein Kinkhorn von glatter 


weiſſer Schyale, oben aufdem Ruͤcken aber braͤun⸗ 


lich. Es iſt zwar die Laͤnge herab geſtreiſet, aber die 
Streifen ſind noch zaͤrter, als ein Haar. Unten 
an denen Gewinden ſind ſtumpfe Knoͤtchen. Der 
Nrundift weit, und oben eingekuͤmmet, und hat an 
der Säule.des erſten Gewindes eine breite £ippe. 
An der andern Seite des innerlihen Randes iſt 
er glatt, ferner hin aber in die Queere geftreifet. 
Bon denen Streifen gehen drey braune Queer⸗ 
binden hinten zu. ne 


yyy) Das groffe Buffer: Hoͤrnichen, ift ein - 


meißfahles Kinkhorn eines Zolles lang. Rund 
um hat esdie fängeherab glatte Furchen, und uns 


tenan DIENEN Dee Mund hat. 


4 an 
Ce) Bomann. N. ge \ 
www) Cochlea ventricofe. Bonana. I, e. N, 398. 
(zz2) Comesa turbinatus. 


\ 


(yyy) Arcularia major; Holl Grodte Koffer - Hooratje, | 


Rumph. 1.11. C. XVIII. R.XL f. 91. Tab. XVN. Lie M. 
Bomann. £ 473. N.340. bey einigen Tussia Babylonien. - 


» a 
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an dcr Säule des erſten Gewindes eine breite platte 
Lippe, und inwendig am Rande Zähne. 
ı zzz) Noch ein Vergleichen Auffer- Sörnie 
chen, welches aber braunſahliſt. 
- 2222) Das Peine Auifer: Aörnichen, ft ſo 
oß, alsein Nagel an einem Finger, au an Ges 
ſtalt, wie die Brig, auffer daß fieauf dem Rücken 
ann boben Buckel Hat. 
bbbb) Ein Bleines glattes Rupfer⸗Hoͤrni⸗ 
chen, welches Feine Furchen, unten aber zarte Knoͤt⸗ 
chen an den Gewinden bat. Die Schale ift faft 
Dlivenfarbig, Doc etwas dunfeler, mit weiflen 
zn beftreuet;der Mund ift inwendig blaus 
- braun 
eccc) Ein Kinkhorn, defien Gewinde von eis 
nem Hammer ſcheinet ungleich breit gefchlagen zu 
ſeyn. Es hat in Die Länge und Queere zarte Streis 
fen, welche gleihfam ein Neg ausmachen. In⸗ 
wendig im Munde oben an der Säule des erften 
Gewindes liegt eine breite krauſe Salte, welche 
Dem Schnecken⸗Thiere dazu dienet, Daß fein Hals 
Ben ruhen Eann, wenn esden Ropfaus der Scha⸗ 
e reck 
dddd) Das gekoͤrnte — iſt eine 
kleine fahle Schnecke eines Zolles lang. Es hat 
Die Länge herab eiwas ſchlaͤngliche Surden, 1 7 
E Höhen Queerftreifen laufen, 
als ob er den Höhen Bieredhichte Andtchen 
mit 


(ss) Areularia minor, Dial: Bi⸗ — Holl.: Kley- 
n: Koffer -Hoomtje. Rumph. 1. c. Li 

(dddd) — granulara; Holl.: — Vlag- en 
Rumph L.11.C. XIX. N. KXU, £. 9 Tab, XXIX, Lis 
Bonann, £, 45% N. 35. 


} 
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mit ſtumpfen Ecken ftunden. Unten an den Ges 
winden herum laufer eine verfchloffene Afchfahle 
Queerbinde, Der Mund ift oben eingekuͤmmet. 

ecec) Ein dergleichen weiſſes geförntes 
Thuͤrmichen, weldyes unten an den —* 
hellbraune Queerdinden hat. 

ffff) Noch ein dergleichen gekoͤrntes Thuͤr⸗ 
michen, welches rund um mit fahlen, rochbraunen 


J und ug er ummunden ift. 


Rintborn, von gleicher Gröffe, 
welches die en herab geßarchet, indie Breite aber 
geftreifer iſt. Die Tiefen der Furchen find weiß, 
und Die Höhen derfelben Dunfelbraun. 

“ hhbh) Ein Kinkhorn, von blaffer Oliven⸗ 
Sarbe, welches rund um geknotet iſt. Der Mund 
iſt oben eingekuͤmmert und inwendig weiß. Am _ 
der Säule des erften Gewindes ıft er Safranfars 
big, und am innern Kande gegen über hat er dunkel⸗ 
braune Queerſtreifen. 

sm) Weiſſe Fluß⸗Schnecken von fehr zarter 
zerbrechlicher Schale, deren Mund oben zu 
if. Sie hat 7 Gewinde. 

kkkk) Eine glatte Boldgelbe Stuß: Schnes 
ce, von jarter "yerbredhliche Scale, welche ans 
‚oberften Gewinde rund um eine weiſſe Binde hat. 
Der Mund iſt oben zu, und inwendig glaͤnzend⸗ 


weiß. 
in) Ein kleines —— U Faum fo 


5 : gro 
(as) | Baccisug fulcasum & Arisrum, V einigen heiſt ck 
Epiſcopi. Bonanna. f. 453. N. 33. 
—8* Albuls Bonann. £. 475. N. 398 
u A re en Zona alba, — 
473 
gu) Bau Ei N, 375 
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groß, ald eine Rorbeer: Beer. Die ganze Schale 
iſt Erd⸗gruͤnlich, und unten nad) den Gewinden 
zu gehen von der Mitte herab weiffe breite Striche, 
Oben am erften Gewinde gehen ſchwarze unters 
srochene Striche heum. j 

mmmm) Ein dickbaͤuchiges Kinkhorn, Defe 
den Gewinde nach dem erften Eur; find. Rund 
umgehen Striche, welche aus breiten, dunkelgruͤ⸗ 
nen und ſchwarzgelben Flecken abwechſeln. Zwi⸗ 
ſchen denen Gewinden gehet ein Guͤrtel, welcher 

ſchwarzgelbe Flecken om 
nnnny) Eine gelbe FSluß⸗Schnecke, von febr 
zarter zerbrechlicher Schale, deren Gewinde in 
eine lange Spige ausgehen. 

‘0000) Ein. Rinthorn, von weiffer Schale, 
auf deſſen zwey oberften Gewinden rundum Duns 
kelbraune fchmale Binden gehen. An den unters 
ften Gewinden gehen die Länge herab braunfahle 
wellichte Wolken. Der Mund iſt oben zu. 

pppp) Ein weiſſes Kinkhorn, von duͤnner 
Schale. Am erſten Gewinde gehen drey braune 
Queerbinden herum. Die Laͤnge herab geben 
Über alle Gewinde ſchiefbraune geſchlaͤngelte roth⸗ 
braune Striche. Der Mund iſt oben zu, inwen⸗ 
dig weiß, woruͤber blaue verſchloſſene Bande, wie 
ein Gegitter ſtehen. 





u 5 ag) Ei⸗ 

(mmmm) Buccigum globofumi. Bonann. f. 474. N. 379. 
‚(unnn) Bucci longum, oder Turbo laeuis in flagnis de» 
‚gens. Lift. de’ aniarattb, Angl. Tr, IL, Tit. XXL p 9. 


.  Aldeov. de Exfanguib, L. III. f. 399, 

(0000) Buccinum feptem fpiresım, cujus ſuperiores ſpirat 

- Safeintae, inferiores vendarae Lift. in H, C. P. I. N. 7. 

Ce Buccinum fepıem fpisarum, ex rufo sadierum, Lift 
IN 4 —W em 5 











LTE. 1. Buch. 3. Cap. S. 8. . 315 | 


qqgg) Ein Eleines Kinkhorn, von Topffarbe, 
Defien Mund ganz rund, und mit einer Lippe ums 
geben ift, neben dem Munde findet fih ein Nas 
belloch. 
rrrr) Ein Caſtanienbraunes Kinkhorn, deſ⸗ 
ſen erſtes Gewinde lang und dickbaͤuchig die an⸗ 
dern aber kurz und ſpitzig ſind. Die Schale iſt 
ziemlich dick, und das letzte Gewinde ſtumpf Der 
Mund iſt inwendig weiß, und hat wunderliche 
Zaͤhne, auch an dem aͤuſſerlichen Rande in die 
Länge herab einen Saum. Sie wird das Mike 
Das Ohr genennet. Aftfehrrar. ‚Man findet 
fie an moraſtigen Dertern der Javaniſchen und 
— — Stranden. Ihr Fleiſch it lieblich 
zu eſſen 
ssss) Ein gelbweißlich Kinkhorn, von übers 
aus sarter und zerbrechlicher Schale, meldye 
glattundduchfihtigift. Der Mundiftgroß, ven 
a Das erfte Gewinde iſt 
ſehr st ernach folgen zwey kleine. 
Ein Kinkhorn, pon Gebaͤude, wie das vo⸗ 
— A daß es etwas länger, und die Scale 
Rabenkämar; it. Der Rabe, 
une) Ein Fleines und ar Rinkhorn, 
von einer dicken Schale, deſſen aͤuſſere Lippe 
breit und lang iſt, daß auch das erſte Gewinde 
gleichſam damit bedecket iſt. Es hat vier Gewinde, 
welche die Laͤnge herab kleine Eindruͤcke haben. 
vv) Ein 
(gggg) Bonann. f, 42. N. 43. 
(mm) Auris Midse, Rompb. L I. C. XXL N. XXIV, Er 
Tab. XXXMI. Lie. N. 
ses) Bonann. f. 452. N. 14.. 
ent) Coruus. Bonand.f413. U sy. 
a Boccinum labistum, Bonano, f. 459. N. 175. 
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vwwwv) Ein kleines Rinkhorn, mie ein Ger⸗ 
ſten⸗Korn groß, welches durchs Bergröfferungse 
glas ungemein wohl ausſiehet. Die Schale ift 
Dünne, und glänzet, wie weiß angelaufen Elfens 
bein. DieLänge herab gehen ſchwarze gefchläns 

(te Stricheüber Die Gewinde Neben ſolchen 
Strichen ftehen hochrothe Düpflein. 

xxx) Ein dergleichen Eleines Kinkhorn, von 
fehr zarter Schale, welche fahl ausfiehet. Auf des 
nen Gewinden laufen Die Ränge herab hellbraune 
Winkelförmige Hacken. Auf den fahlen Fel⸗ 
dern zwifchen folchen 2: ftehen weiſſe Flecken. 

yyyy) Ein dergleichen Kinkhorn, von weiſſer 
Schale, deſſen Winkelfoͤrmige Hacken hellroth find, 
und die Laͤnge herab gehen. 

2222) Ein ganz kleines Kinkhorn, von Milch⸗ 
farbiger Schale, xund um gehen einige Reihen aus⸗ 
geickir grünbrauner Flecken. Zwiſchen denenfels 

en ſtehen kleine Düpflein von eben der Karbe. So. 
klein auch Diefes Schneckgen ift, foift Doch ſchon def 
fen Diund mit einem Deckel verfchloffen. 

aaaaa) Ein gelbes Kinkhorn, von fehrzarter 
Scale, einen Zoll lang, und ſehr durchſichtig. Es 
beſtehet aus ſuͤnf Gewinden. Der Mund iſt ins 
wendig weiß, und laufet oben in eine kurze Roͤhre 
aus. 

2. Das Rinkhorn mit Stridhlein, ift 
zwey Zoll lang, von durchſtchtiger Schale. Es 
har ſechs Gewinde. Daserfte iftweiß, und hell⸗ 
braun untermengef, und rund herum gehen unters 
brochene dunkelbraune Steichleim. Die andern 


bbbbb) Bucci li R Theil, i oh. 
a umeh. ————— 
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Gewinde find hellbraun und glänzend. DerMund 
ift inwendig weiß, vorn aber braͤunlich, und gehet in 
‚eine Furze Röhreaus. 

ccece) Ein dergleihen Kinkhorn, auffer Daß 
es in allen viel dunkler ift, als das vorige. | 

Es gehören auch unter die Kinkhörner die Spin. 
deln. Diefe find an den Gebäuden denen Kinks 
börnern gleich, auſſer daß die Gewinde, ſo nach 
dem erſten folgen, in eine lange Spige ausgehen, 
und daß der weiſſe Mund oben in eine hohle Roͤh⸗ 
re, welche halb ſo lang, als das oberſte Gewinde 
iſt. Hieherfindzurechnen: - — 


ddàddci) Eine kurze braune Spindel, welche 


an ihren Gewinden, auf welchen rund herum kurze 
ftumpfe ZäÄhnlein ſtehen, glatt iſt, und rund herum 
ſchwarze, einander gleichlaufende Linien hat. Der 
Mund iſt inwendig weiß, und hat gleichlaufende 


braune Dueerftreifen. Faͤlt an den Stranden dee 


Amboinifchen Infeln. 
eeeee) Eine Thonfarbige kurze Spindel, weis 
chemwedergelb, noch braun ifl. Die Gewinde ders 
felben haben auffer ihren Dügelchen rund herum zar⸗ 
te Queerftreifen, zwifchen welchen flache Furcherk 
find. Das oberſte Gewinde hat inder Mitte eine 
breite,und hernach eine ſchmaͤlere gleichlaufens 
. de 


Die Spindeln) Fuh; Hell.: Spillen. Rumpb. l.e L. II. C. 
XIX. N. VIL. Tab. XX1X. Lit. G. £, 96. Dieſe Epindel 
und folgende Schnecken heiſſen ihrer Rohre wegen, 

am Munde ausgehet, Buccins canaliculara, auch 
softraca Franzoͤſiſch: Fuſeau. 

(ddddd) Fofus breuis; Hoti.: Stompe Spill, Rumph, L. IT, 

. OXIX.N.VILT. XXIX. 96.6. 


(eeeee) Holl.: Gebandeeite Rompe Spill, oder oniwondg 
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 mmmmm) Ein warzigtes Rinkhor,fogleidh« _ 


fammiteinem weiſſen Holländifchen Gewand übers 
gogen. Die Gewinde haben rund um mandhers 


ey Falten und unten IBarzen, und jwilchen den 


Gewinden ift gleihfam eingaden, fo aus Wein⸗ 

farbe und Brauneorh beftehet. Der Mund hat 

oben eine Eurze Röhre. SEHE 
nnnan) Ein weiſſes glattes Rinthoen, von 

einer harten dicken Schale. Das erſte Gewinde 

ift fehlecht, die andern aber gehen oben in erhobe⸗ 

ne zen aus. Der Mund hat eine kurze 
öhre. 


- 00000) Ein groffes Rinkhorn, aus dem ro⸗ 
then Meer, von Bimmfteinfarbe. Die Gewin⸗ 
de haben die Länge herab Furchen, fo aber weit 
Boneinanderftehen, in die Queere aber zarte Streis 
fen. Der Mund lauft in eine kurze dicke Röhre 

aus, fo auswendig, wieder Hals eines Ochſen, ets 
mas ausgebogen ift. | 

ppppp) Ein Rintborn, fo groß ift, und aus 
wey Kräufeln, die an den Boden zufammen ges 
eht, zu beſtehen ſcheinet. Rundum iftes mitzars 
ten Streifen umgeben, und die Gewinde werden 
Durch erhabene Riemen oder Keiften unterſchie⸗ 

den. Dee Mund lauft in eine Röhre aus. 
99999) Das Derfisnifche Kleid, iftein = 
Jie 


Cammaım) Turbo tuberofas Bonann, f. 454. N. 79. 

(oondin) Bonann. 1. c. N. 86. oo 

(00000) Turbo-magnus. Bonann, l.c N. 88. 

(ppppp) Trochus antonomaſticus magnus & duplex. Bonsnn, 
.c.f.ass N. 101. ©. Kupf. N. LXIX, 

(ggaqg) Veſtis Perfaram, Bomann. f 468. N, 188. Bucch 
num roſtratum 


, duplicibus Iineolis falfufchs cireumsdssn, 


% 
[| 


— — 
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horn aus dem Perſiſchen Mere, fo theur beyahlt 


ird, und wie ein Perſianiſch Gewand ausſiehet. 


ie Schalen ſind geihlich, mit Caſtanienbraunen 
Binden umgeben. Die Gewinde laufen unten in 


Huͤgelchen aus. Der Mund has eine kurze dis 


de RS 


re. | 
. sr) Das weiſſe geftreifte Kinkhorn ift. 


anderthalb Zoll, auch wohl 2 bis 3. Zoll land, 
und hat nach Dem erften £urze Gewinde. Rund 
um ift es mit ftarfen Queerftreifen umgeben. Der 


Mund hat oben eine Furze Röhre. .. Man findef 


fie an unterfchiedenen mit Moraft und Sand ger 
mengten Stranden der groffen Inſel Java, wo 
fie häufig gefucht wird, weil die Indianer die, 
darinn swohnende Schnecke zur Speife brauchen, 
und ein Gemüfe, Atiur genannt, draus machen. 
Man hat aud) eine dergleichen Schnecke, deren 
ausmendige Schale mit einer befondern ſchwarz⸗ 
blauen Farbe glänzend gezieret if. - 
ssss) Ein Kinkhorn, zwey Zoll lang. Es iſt 
rum um geftreifet, gelbe von Farbe, mit braus 
nen länglichen Flecken. Der Mund geht oben in 
sine Eure Röhre aus., J 
ttttt) Ein Kinkhorn, etwas uͤber einen Zoll 
lang. Rund um iſt es geſtreifet, und die Hoͤhen 
der Streifen find hoͤckericht. Die Schale iſt draun, 
und rund ummit weiffen Bindenumgeben. 
. wann) Ganz Eleine RKinkhoͤrner, ein mes 
niggröffer, als ein Gerſtenkorn. Siefind Re 
am 


inser finwe nodofum. LäR, in H. C. L,IV- BI, RXIV.C, 


U. N 26. Tir 99. 
‘(nm) Buccioum fabalbum ftriatum. 


Zu X. 


523 ‚Der Tefacsotheologie 
md haben die Länge herab Furchen, finb auch rund 


u eifet. Die Hoͤhen der Furchen ſind wei 
| a Mehr aa — 


wwvvv) Ein kurzes weiſſes Rinkhorn, uͤber 
eine gute Fauſt groß. Es hat eine dicke und ſchwe⸗ 


re Schale, welche dicker, als drey Meſſerruͤcken iſt. 
Die vier Gewinde, ſo auf das erſte folgen, ſind ge⸗ 


gen das erſte ganz kurz. Der weite Mund laufet in ei⸗ 


ne lange hohle Roͤhre aus. 
“ wwwww) ‚Ein dergleichen Kinkhorn, Pure 
big, von vier Gewinden, die aber länger find, 

als anıvorigen, von Surinam. 

xxxxx) Ein Kinkhorn, mit Eurzen Gewinden, 
welches Die Ränge herab verſchiedene Sänme har, 

ueer über aber geftreifer ift, und rund um in-der 
itte auf jedem Gewinde Eurge hohle Vogeb 
fchnäbel hat. Die Farbe ift braun, und dar 
auf gehf in Die Queere eine weiſſe Binde. 
Mund geht in eine rückwärts ‚gebogene Röhre 
aus. ; 

22222) Ein dergleichen Kinkhorn, auffer 
daß die Farben an Demfelben anders find. Denk 
Die Schaleiftweiß , und wird rund um mit braunen 
Binden umgeben. 


? 


222322) 
(were) Baccinum ampnllsceum, elauicula fulcatz, na par 


“ te cujasque orbis in planum comprefla.. Li. H. C. P. UI. 
X. IV. Se@. XII. C. ı. Buccinum breue, 


ee haben, fo find fie noch ehe Buccias 
4 nennen. 
(wwwer) LA |, c. T. ZA V. an 
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"aaa Das Diſte rnichen 
fehr re Mrs Finger Be michen Far 
die Länge herab laufen Furchen, Deren Höhen mie. 
Zähnen, wie an-dner Säge, verfehen find. Ä 





— Das Br: Gast, ift noch ein klein 


Kinfhorn, von duͤnner Schale, deſſen = | 
SGewinde ganz J— laufen, ſo — 
eine Nadel. Laͤngſt Denen Gewinden iſt fie 
ſtreift, gruͤn⸗ grau, mit ſchwaͤrzlichen m. | 
.. „<gceec), Das Arusnifche Kinkh on ; 
von Denen Kinkhörnern der dickeſten See 

Es iſt eine Spanne lang, hat dicke und kurje 
— Die Schale iſt weiß ohne einige Glaͤtte, 
und — — Riſſe, als ob ſie geborſten wäre, vom | 
Eila 

dadddd) Das ——— iſt ein * 
horn uͤber — ee herein da be 
het aus .neun Sewwinden, Deren Das erfte fo Mh Ih 

als die übrigen, achte, fo allenach undnach enger 
nach Der Spige zulaufen. Sie haben eine halbe 
durchſichtige Schale, wie am erfien Gewinde zu 
fehen, fo man ss gegen ey Licht hält. nn 
ig 


— Bucchaum aculeatum. Rumph. L. IT, E.XIX.W: 
—8 — — = Hol: Blasd-H " Runph, 
Buccioom foliorum ; com, 

L, we N. XXVI. Tab XXIX. DET. 608. . . 

teccecc) Buccinum Aruanum. Rush. & 9. LLC XIX; 
N.L Tab. XXVIII. Lit. A — 

ddddäd) Turbo magnum; Mal: Krang Seroney; : 
x Kusa Taburi; url Tejantaku, Lieuklew ; Stan; : m 
pette mayine ee nn magnum ac ſtriaturs, 
—— sp. LiR. 1 C.LWV BI. —* 
N. 12. Tab. 959. a —— ſis dictum. 
@& Surf. 8. IXZ. | | 


’ } j ’ 


924 Y: Alpe: Tefacedthealogie . . 
Dig find: Die Gewinde rund: um Durch garte Strei⸗ 
‚fen, Deren 'ettiche gleich neben einander herum lan⸗ 
, in gewiſſe Bahnen abgetheilet, welche mit 
gelb-braunen uud weiſſen Salben: Monde⸗ fürs 
:migen Flecken wie ein Sperber, oder Türfifches 
Pappier gezieret find. : In der Mitte jedes Ge 
windes iſt Die. — herab ein uͤberſchlagener 
Saum⸗ — Abſatz, und unten ſetzt jedes 
Gewinde mit. einer runzelichen Bindeab. Inwen⸗ 
dig im Munde iſt fie weiß oder Fleiſch⸗ farbig oder 
zwie die Morgentörhe. Die Lippen Des. Mundoes 
‚ind auf beyden Seiten braun, mit weiſſen erhas 
n DueersRunzeln. Oben an Haupte bieget 
sich eine Röhre nach. Der linken Hand zu. Findet 
fich im Mittellaͤndiſchen Meer, und ift ſchwer, ſte 
- ganz und mit lebhaften Färben zu finden, Da fie 
alsdenn rar"zühalten. 
"leeceee) Ein  ausländifthes. rares Kink⸗ 
horn, welches darinnen was befonders hat, daß 
2 Gewinde von der Hechten zur Linken 
; n. ; ne . 
_ ’ £EFFEF) Ein klein Kinkhorn, welches ſich 
anf der Erde aufhält, und gleichfals die Gewinde 
von der — aus Linken gedrehet hat. 
8gggęegg) Die Marmor⸗Purpur⸗Schnecke, 
At an Farbe, Haͤrte und Schwere, wie Marmor, hat 
rund um Streifen, und ſtumpfe krumme Schnaͤ⸗ 
dis ao. ee, NE 
en hphhhh) 
_ Keeesee) Buccinum XZanxi, Kundm. tar. nat. & art. f. 
'7 Se&. II, ar, VIL Li, Bucciaum heteroftsophon, in H.Gs. - 
LI, P. II. Sect. MV. GV. N. 45. Tab.950, 


(gggngg) Puur marmores. Bonann, f. 40. 8.274 
\ 


⸗ 


| 
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Kbhkhh) Dos ſchwarze Kinkhorn iſt lang 
und ſchwarzbraun, 3. bis 4. Zoll lang. Auſſen 
wird man viele über den ganzen Leib in genauer⸗ 
| Srbnung gezogene weiß und ſchwarz gebüpfelte- 
Allein A inwendig hat fie anmuthige pls: 
ien ra „ reiche ſich am Rande in feine Linien 
FR febr rer. 
ei Ein febe rares Kinkhoͤrnlein, 2. Zoll. 
fang, von fehr glatter Schale, und ſowohl aͤuſer⸗ 
lich, als innerlich theils weiß , theils braun, der 
Froſch (Holländifh: Kyk Vorfch) genannt. Er. 
wird Deswegen unter die felteneftenEabinet: Stücke, 
gerechnet, weil die Gewinde wider die Gewohn⸗ 
beit anderer Schnecken, nicht nach der linken, ſon⸗ 
Dern nad) Der rechten Seite laufen, und meil es 
feiner dünnen und zerbrechlichen Edale halber 
felten ganz zu en Kinder fi an einigen Ja⸗ 
vanif den Inſein. Am Safer Gewinde ſteht ein⸗ 
kurze aufwaͤrts gebogene R 
kkkkkk) Ein anderer —— r bunter Froſch⸗ 
fo groß wie die vorige Schneck⸗, und eben von fols 
chem Rechtwaͤrts ‚gedreheten ewind Hat aus⸗ 
wendig auf der weiſſen Grunbd⸗Farbe der 2. erſten 
— braune Haſel⸗ Nu farbichte laͤnglichte 


111111) Der glatte weiffe Froſch ift auch tar; 
weil ee gleiche Gewinde mit Des vorigen har. Er 
iſt auch 2. Zoll u feinen Gewindenglän 
zet eine weile latte porcellin⸗Farbe 
mmmmmm) N ne rn Froſches, 
fo eben. fo ſeltfame Gewinde uud Der 
— genennet a = —* er 
glau⸗ 


3 





rn uͤberzogen iſt. DiE ES 
inde deſſelben find ımten ftumpf, und Die 
Muͤndung auswendig geſaͤumet, mir einem ſchoͤnen 
aus ri bigen Steich gezieret. Inwendig iſt 
ie bleich. | 
nnnnan) Ein -Citron» farbenes Kinkhorn, 
mit einer ſchwatzen ftarfen Winde umgeben, ins | 
wendig aber eine fahle Todten; Farbe zeigend, 2. 
Zoll lang. 
oooooo) Ein laͤnglich Kinkhorn, 2. Zoll lang, 
von auſſen auf einem weiſſen Grunde ſehr ats 
. Nig mit ſchwarzen, gelben, olivengrünen, abfonder» 
lich aber hochrothen Binden rund um in genauer 
Drdnung umgeben, wird Oſtwaͤrts Bataviauͤber 
. den Strom Carrowang angetroffen. | 
pppppp) Ein kurz Kinkhorn, welches au 
wendig und inwendig einen fahlen Todtenfarbigen 
Grund zeiget, und mit roͤthlich braunen Binden 
ummahlet iſt. J 
alb zoll langes Kinkhorn, mit kurzer und 
umpfer Spitze, fo auf einer fahlen Grund⸗Farbe 
Lichtbraune Flecken, wie ein Marmor zeigt, und 
Daher die Marmor⸗Schnecke benermet wird. 
- De Mündung ift geſaͤumet. Sie wird auf einiger 
ifchen Inſeln Stranden als eine ſeltſame 
ute gefucht. x 
ererre) Eine andere dacgleichen Marmor⸗ 
— ſo aber Be —* — Flecken 
pranget, in der Muͤndung aber auf beyden Seiten 
Bähnlein hat, eben Daher en 


.39. 





en 3 EN 
[3 
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9. Ich rechne auch unter Die Kinkhärnee 
Die had Purpur-Schneden. Diele find 
Schneden von fehr dickbaͤuchigen, er kurzen 
Gewinden, der Mund iſt faſt rund, und gehet oben 
in eine lange Roͤhre aus, welche ſo lang, als alle 
Die Gewinde iſt. Dieſerwegen nennet man fie 
auch Schnepfen, weil ſie darinne dem langen 


Schnabel der an gleich Fommen. Unter _ 


Diefe find zu zaͤhlen: 

. 2) DieSchufe,oder Rufe. Diefeift weiß, und 
in Die Queer geftreifet, fie haf auf den Gewinden 
nee — ſech breite Saͤume, auf welchen 


oͤtchen ſt 
b) Eine if e Kufe, an welcher nur zwey Naͤ⸗ 
She zu beyden Seiten find, und > 


($.59) Purpurae ; u. Burez;’ enuef.? Roncera 


\ 


Griedy. : wegpran; Venet.: Ogaella, Anl. UN.LVW, 


C. XV. Plin.H.N.L.IX. C XXXVI. Aldsov. de Exfanguib, 
L.111. CV. — Worm. Muf. L. 11, E.VILf.258 Gie 
Deiffen an) Bey ein gen Schrift⸗Stelern: Conchylia,Mu- 
„L ro Orig. C, VI, Fab. Golomna hat eis 
nen, Be — de purpurs 2. 1616. zu Rom herqus 


‚ welchen —— Joh. Daa „Major a 1675. 4 £ j 


Se cur annotstionibus & oflracologiae convenienti 


Oribetios, an —— gefickt Sransdffch: Pourpres; 


fdy N —— 
— Die Schufe; 2 atı "Häußlellum, Barpura eoberofa; Mal 
Bia Sipor; Syoll.: Her pestje, Snippe-Kopp, Schnes 
2 Bet den Species ha prima. Vid. Bonann, f.466. 
Lißteri Buklloncı ampullackum, 
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die andern Näthe ſtehen folten!, ſtehen Die Laͤnge 
herab Eleine Knoͤtchen, an welchen eine braune 
Streiſe herab gehet. Her Mund bat inwendig 
an denen Gewinden eine breite Rippe, welche vorn 


eißlich ift, und hinterwärts ins Gelbliche laufet. 
egen über ift er gegähnelt, welche Zähnichen gelb 


| * c) Eine Aufe, welche in Die Queere geftreifer, 
amd die Länge herab drey in gleicher Weite voneins 
ander ftehende Saͤume hat. Zwiſchen denen Saͤu⸗ 
- men ftehen viele Knoͤtchen. Sie iſt weiß, fahlund 
braun gemarmelt. Der Mund ift Ovalerund, an 
denen Tippen Morgen: röthlich, und inwendig 
Milch » farbend. 
— Eine andere Art vonder Kufe finder man, 
welche am Sehäufe der vorigen gleich, aber rund 
um kurze hohle Schnäbele hat, wie Der Ober⸗ 
Theil eines kurzen Bogel-Schnabels., Ah habe’ 
= — welche ganz weiß, und rund um 
geftre 
2 Eine ne Aufe, fo etwas mehr ins 
Gelbliche faͤllt 
f) Eine desgleichen Aufe, fo Afch-fahlift, = 
— Laͤnge herab acht breitere Saͤume hat, alsd ie 
origen. 
g) Eine dergleichen Kufe ſo fahl⸗ gelb iſt, 
und ganz ——— Schnaͤbels rund Deine 


Wr pen e schitiata, Species hauftelli altera, 
ecundus , Stachel⸗Schnecke, Nagel» 
ir f. * N, 283. Rumph. Lil, C. XVLE 86. Th 
— N.5. Holl.: Gedoorende Snippe-Kopp. LIR, Burci- 
. ‚som ampullsceum, sofratum , firiarum, murientuin ax 
.  dupliciordine in ima parte, HC, PUL LIV. SERXUL 
€,2. Tab. 900, N. æ0. | 
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— bh) Eine dergleichen Aufe, von bldu⸗ fahler 


i) Eine bereichen Rufe ſo dunfel- blaͤu iſt 
k) Noch andere Art von Aufen — 
welche zwar an Gebäude denen vorigen in allen 
gleich, alletn Die Schnäbelan Danenkiben nd noch 
einmahl fo lang, als.an den vorigen. Ä 
1) Eine Afch:grausröchliche Durpar-Schnes 
de, Deren Gewinde in die Queer geſtreift. Die - 
Ränge herab hat fie drey in gleicher. Beite voneins 
ander ftehende Näthe, welche gleichwie Die langen 
Rohre am oberſten Gewinde mit fpigigen Stacheln 
verfehen find. Die Statheln find, wie ein inwen⸗ 
dig hohler Vogel-Schnabel, und wechſeln mit ein⸗ 
ander um, Daß zwiſchen einer langen allezeit eine 
kurze ſtehet. Der Mund hat inwendig an denen 
Sewinden eine Lippe, iſt rund und ganz weiß. 
Dieſe — gehoͤret unter die raren und koſt⸗ 
* 5 baren 


m haufelli vereia, Tribulus fpinofus tertius; Hol. 
. Getakte Snippe Kopp. Thef’imag. ex Rumph Tab. XXVI. 
N 4. Bonann. f, 468. N: 234. Claua Herculis, Der ſtach⸗ 
=. er die Herculed- Keule. Richteri _ 


‚ (&) Purpura aculeatz, 1, echinara, Hyſtrix marina, - rabu- 
lus — — Maorex — aculeatus, an: : 
5 : Naporam; Sital.: Porpora ;. Pat: 

Bi Lamm; Neapel : Sconciglio ſpinoſo; Rfiel. Kopf, 
böfe Weib. Purpura clauata, ſ. Murex paruus roſira- 

m — — — E roſtratum, ſtriatam. 
eriplici erdine muricum e⸗aſperatum Lifter. H. C. P. I. 

1 — — G 2. Tab 902. N. 22. Holl.: Dobbelde 

Saippe» Kopp. Bonann. f. 468. N. 291. S. Küpf. - 

DB, —— See er ga Beeaffe epinetfe, Stachlichter 
on Porcepic, das Stachel⸗Schwein. 

ie, — vianguları, GerüinCasal it1736-9 Bo.N.sZ ' 
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Mund der Scale ift.nicht fo weit, als an jenen, 
fondern vielmehr lang und fchmal. “Bon Diefen 
fan ıch folgende Gattungen befannt madhen: - 

a) Eine glatte Straub⸗Schnecke, fo groß als 
ein Snıen»En, oben und unten fpißig, fahl, mit 
weiffen Duͤpflein. Die Schale ift zarı und 


durchſichtig, und der enge Mund inwendig om 


der Säule der Gewinde gezähnelt, und oben offen, 
b) Eine glatte Straub-Schnecde,von dünner 


— ſo gelblich iſt, und etwas groͤſſer, ale die 
v 


orige. 
c) Eine glatte Straub⸗Schnecke, von duͤnner 
durchſichtiger Schale, in der Groͤſſe eines Enten⸗ 
Eyes. Sie iſt fahl, und hat die Laͤnge herab brau⸗ 
ne Sprickelchen. 


‚ d) Eine glatte Straub⸗Schnecke, etwasgröß . 


fer, als Die vorige, und etwas ftärker von Schale 


Sie ift voth- braun, voll weiſſer Duͤpfelchen. 


e) Eine weiffeglänzende Straub⸗Schnecke, 
etwas gröfler, als ein Tauben:Ey, und zund um 
zart geftreifer. * 

f) Eine weiſſe Straub⸗Schnecke, rund um 
mit febr flachen Streifen umgeben etwas uͤber 
zwey Zolllang. _ Am erften Geminde faſt unten, 
und anden andern Gewinden oben ftehen Fund her⸗ 
um flache, kaum merPlicye ſtumpfe Rnoͤt⸗ 
chens, zwiſchen welchen hel-braune Fleckgen find. 
Die Gewinde, fo auf das erfte folgen, find einges 
bogen, wie eine Hohl⸗Kehle. A 

g) Eine dergleichen Straub⸗Schnecke, an 
derthalb Zoll lang , deren erftes Gewinde Feine 
Knoͤtchen hat. Oben an der Spige ift fie weiß, here 


nach kommt cine ———— 
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De Dueers Binde, auf melde usten am Gewinde 
eine gelbe folget. Die andern Gewinde find rund 
um zart geftreifet, und zwifchen den ſchwachen ſtum⸗ 
pfen Knoͤtchen ftehen dunfel- braume Stecken. 
bh) Eine dergleichen Straub-Schnede, von 
überaus zarter Schale. Sie ift rund um ges 
Freifer, am erfien Gewinde figen faft unten erhas 
bene rg dergleichen an den andern Gewinden 
oben fteben; fie iftauswendig hellsbraun mit weiß 
fen lecken, welche Farben inmendig im Munde 
durchſchimmern. | eh. 
. 3) e ulänzende Straub» Schnede von 
ſehr durchfichtiger Schale, am Gehäufe der 
vorigen gleich. Sie ift aber weiß, mit Afch: fahlen 
Wolken und dunfelbraunen Flecken gefprengelt. 

k) Eine weifle Strau necke, welche oft 

an den Syracuſaniſchen Ufern gefunden wird. Bon 

einigen wird fie die Biſchofs⸗Muͤtze genenner. 
Sie iſt ein wenig über einen Zoll lang, weiß von 
Barbe, fehr glänzend, und Die Länge herab gehen 
ſchmale Binden. Bißweilen ift die Spige Diefer 
Schnee Biol-blau; Ä | 

Hh Eine kleine Straub»Schnede, als eine klei⸗ 
ne Bohne groß, weiß und braun geſprickelt. 

m) Straub⸗Schnecken von dergleichen 
Groͤſſe, fo heil » braun, mit weiſſen Düpfelchen. 
n) BDergleichen kleine artige Straub» 

Schneckgen. Sie find bratın: blau, voll heller 
Daͤpfelein, und rund um zart geftreifet. 

o) Dergleichen Bleine Straub» u 

| e 


"(#) Bonsai Turbo ia Syraeufano, Iirote Frequens, f; 458. 
gen ' 
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Sie find Haus braun, und Die Bängeherab sehen 
geſchlaͤngelte weiffe Binden. . 

p) Noch dergleichen Eleine Straub⸗Schne⸗ 
den. Sie find meiß, nnd haben die Länge herab 
—— — — EN 

g) Eine glarte Straub⸗Schnecke, nicht v 
einen Zoll lang, welche ug herab dunkeß 
braune und weiffe etwas Wellen foͤrmige Bin⸗ 
den hat; Der Mund if inwendig weiß, und an 
der Säule der Gewinde ggähnelt. Ä 

r) Eine Steaub-Schnede, von Geſtalt 
faft wie ein Dliven« Kern. Sie ik rımd um mit 
breiten Pech⸗ſchwarzen und weiffen Binden Wech⸗ 

..felsmeife umgeben. . 

s) Das Phrygiſche Kleid, iſt eine Straub⸗ 
Schnecke, eines kleinen Huͤhner Eyes groß. Sie 
iſt weiß von Schale, am oberſten Gewinde oben 
mit fünf Queer⸗Streifen. Hernach folgen drey uns 
terbrochene Queer⸗Streifen. Hierauf ſtehen rund 
um Halbe⸗Mond⸗ foͤrmige Flecken, bald vor 
dunkel⸗ rother, bald von hellstother Farbe: Dam 
unter fteht eine breite Binde, welche aus Purpum 
‘farbigen fchiefen Strichlein, zwiſchen welchen ders 
gleichen unterbrochene ftehen, zuſammen geſetzt if. 
Darunter fteben Die Ränge herab Flitſch⸗Bogen⸗ 
förnrige Stecken gleicher Farbe. Sie ſiehet f 
‚aus, wie ein Phrygifches Kleid. . 

-, t) ‚Rleine Straub»Schneden, wie eine Boh⸗ 
ne groß, von weiſſer dicker Schale, queerüber zare 
geſtreift. Aufden Höhen der Streifen find unter⸗ 
brochene braune Strichlein. a. 

Ä u) 


.' 8) Bonem. f.453 N.so U 
«#) Bopnann. F. ¶59, N. 181. 


— — ee — 


was druntet iſt eine Queer⸗Binde gel 


1.Ch.1. Buch. 3. Cap.5.50. 335 


e ®) Dergleichen Bleine Straub »Schneden, 


fo "aber ganz weiß find. 
«v) Banz Kleine weife Straub: Schneden, 


kaum halb fo groß, alsein Gerften- Korn. 


w) ‚Eine ſchoͤne, weiſſe, glänzende Straub 
Schnecke, wieeine kleine Bohne groß; hat die 
Eaͤnge herab breite Furchen. Das erſte Gewinde 
hat oben fuͤnf zarte Queer⸗Streifen, auf welchen 
Dunfel-draune ſchiefe Strichlein „> ftehen. Et⸗ 

liherSarbe, 
auf welcher die Länge herab gefchlängelte dunkel⸗ 
Braune Sexrichlein ſtehen. Hernach folget ein weiß 
fer Raum, und unten an den Höben der Furchen 
Stehen dunkel⸗braune Kringeld. Auf den andern 


| .. ſtehen oben und unten auch dergleichen 


els 
x) Weine miich⸗ farbene Straub⸗Schne⸗ 
den, wie eine Tuͤrkiſche Bohne groß, mit weiſſen 
ee Der Mund hat austwendigdie fünge 
ab einen Saum, inwendig iſt er enge, und hat 
an der: innerlichen Säule des Gewindes Bern 
y) Dergleichen Eleine ‚Straub » 
sn gen, Mi -fahl mie weiten Pünctgen. 

7 32 6 m wen Dina, Brause 
a n’Dünctgen. 
en kleine Straub » Schneck⸗ 

— ausfa Al mit weiffen Pünctgen. 
‚bb ze... fable Straub » Schnee 
en, De Au fer „Saum die Dueer dunkei⸗ 
raune 


Ein — Straub⸗ En 


@&) Beichei: elisze watt end, Eu ehe zes | 


asia, not, Bl. C. XVV. 9,34 
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auf welchem rund um in srdentlichen Reiben 
fchwarze Pünctlein ftehen. 
dd) Eine braun: fahle und -weiffe Seraub> 
Schnecke, fo groß, als ein Tauben:&H. Rund, 
um gehen dunkoel⸗ braune uterbrocheneXinierr, 
welche in gleicher Weite von einander ftehen.. Dex 
Mund ift inwendig weiß, und an der inwendigen 
Säule des Gewindes gesähnelt, oben aber einges 
kuͤmmet. — 
ee) Gelbe ſchmale Straub⸗Hoͤrnerchen, 
rund um zart geſtreift. Der Mund iſt oben ein⸗ 
gekuͤmmet, und die Spige unten iſt J 
ff) Die paͤbſtliche Crone, iſt eine ſtark⸗ ſcha⸗ 
lige ſchwere Straub⸗Schnecke, faſt 2. auch wohl 


3. bis 4. Zoll lang. Die Gewinde find glatt und 


wie Porcellain weiß, und haben unten ausgezaͤckte 
Knoͤtchen. Rund um:ſtehen Reihenweiſe tiefe 
Duͤpfelchen, als ob fie mit einer Nadel ein 

‚chen wären. Hernach Eommen arofle und kleine 
‚gedichte hell⸗ rothe Slecken, welche wie unter⸗ 
brochene Binden rund herum laufen. Der Mund 
iſt eben. eingekuͤmmet, und an Der-Säule Des ins 
nern Gewindes oben, wie ein Nagel⸗Bohrer, ges 
drehet. Weil fie der Haupt⸗Zierde, womit ſich 
Die Paͤbſte ordentlicher Weiſe an. ihren Pracht: 
Tagen Das Daupt bedecken, gleich fehen, wenn > 


‚W£F) Corona, ſi Missa papalis, Thiasa pontißcia;. Hof. Panne 
—— Rumph, L I. & XXNX. £ ab. XXIX, 
Lis. J. Bonann. £. 456. N. 119. LiR. P, Ir], L.IV. de&, XL 
C. 3. N. 67. Tab. 839.. Buceinum dentatum graue,\macdlis 
fanguineo, creceis diſtinctum, clauicula muricata. S. m. - 
Runferfl. N.LXXIV. Thiare ou Cousonge papalg, Gesfajge 
‚Eu. nil. 1736. 73 N. 37. er . 


TR A u Acer a 


. SEEN 333 


Die Spitze oben kehret, ſo haben ſie den Namen 
davon bekommen. Man fiſchet ſie nirgend, als 
nur im offenen Meere. Das Thier darinne ſoll 
giftig ſeyn. Iſt ſelten, wenn die Farbe gut. 

gg) Eine andere Art der Pabſt⸗Crone, wel 
che Der vorigen gleich, auſſer daß Die Schale blaß⸗ 
gelb iſt, und Die 4eckichten Flecken roth find, wie 


nige. 
88”) Eine Pabſt⸗Crone, fo m in Slüffen fin 
Der aber Eeine Farbe hat. Zn, 1 ehr zart. - - 
—— Eine rothe Straub⸗Schnecke, etwas über 
einen Zolllang, welche Die Länge herab Bogen⸗ fürs 
— — hat, deren Defen in die en ge. 
t find 
ii) Der Sederbufch,ift eine Steaub- Sqhnecke, 
welche weiß iſt, und mit Feuer⸗ rothen Flecken ge⸗ 
zieret, wie etwa ein Federbuſch, welcher von denen 
weiſſen Straus⸗Federn auf den Huͤthen getragen 
wird. Die Schnecke iſt bey, nahe 3. Zoll lang, 
und gehöret unter die raren. - 
kk) Der Bifchofe-Auch, ift eine dick⸗ ſchalige 
ſchwere Straub⸗Schnecke, 4.Zoll lang, von > 


a 1 Li. N.68. Tab, 840. Baccinum ——— 
culis crocsis quadrasisque faſciatim depictum, clauicula 


Q83*) Gerlaine Calal. saif. da Cabinet de Mi Bönnier de ia a 


oſſon. p. 192. N. 744. 
(Dh) 1 Bonano. f. 452. N. 34 
Pluma Gallorum. — f. 436. N. 120. 


C(ucx) Auch die Bifchofe-Müge, ar: Mira Bpikiopl? Ho So 


Bifchops-Mytes. Oranje-Pen Rumph.L,; II. C XIX. N” 

&97 Teh, XXX. Lit. Bi add. add. Liftesi Buecianmr dentatum 

un 
Y 2 
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ficher Schale, auf deren Gewinden rund heruen 
gedichte hell· rothe Flecken Reihenmeife ſtehern 
mit ſtumpfen Ecken. Der Mund iſt inwendig weiß, 
oben eingekuͤmmet, und an der inwendigen Säule 
- gedrehet, role ein Nagel⸗Bohr. Wird um fo viel⸗ 
‚mehr geachtet, wenn die rothen Slecken lebhaft 
von Farbe find. 

1) Ein Biſchofs⸗Huth, 2. gute Zoll lang, fo 
anit der vorigen in allen überein Eommt, auſſer daß 
die Schalen nicht weiß, fondern gelb find. 

‚ nm) Eine Straub:Schnede, von Sleifch: für» 
Giger Schale, fo ins ‘Braune fällt: Rund herunz | 
ſtehet eine Reihe weifler Düpfelchen, und Die Län 
ge ben gehen Blut⸗ rothe Wellen⸗ förmige 

ein. 

no) Das ſchwarze Thuͤrmichen, iſt «ine 
Straub⸗Schnecke, deren übrige Gewinde, fo nach 
dem erſten folgen, eine lange Spitze ausmachen, de⸗ 
ren Gewinde ſaͤmtlich fo lang, als das erſte, daß 
dadurch das Straub⸗Hoͤrnlein nach der Laͤnge 

gleichſam in 2. gleiche Theile getheilet wird, wel⸗ 
ches allen andern Thuͤrmichen gemein iſt. Sie 
iſt ſchwarz⸗ braun und glänzend, und hat rund her⸗ 
um weiſſe Linien. Im Munde des erften m 





graue, maculis croceis majusculis falcistim depitum, ia H. 
C.P, ILL, IV, Sc®. XLP. ILC. 3 N, 66, Tah. 83% 
Penicillum; Srangdf. Pinceau en plume. Swammerd..H. 
Inf. f, i50. Tab. VIL Fig. IV. Gerſaint. Catal, rail.de 1736. 

p. 105. N. 095. 

(am) Bonann, £. 471. N; 225. 

(nn) Tusricula lineara nigra. Russph. L. II.C. XIV. N, XIX. 
£.98. T. XXIKR. Mal. Bia Bidji gnemon; Noll: Tos 


— * 
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des ſtehen 4. Foaͤtzlein oder Zähntein, welches man 
bey allen Thuͤrmichen gewahr wird. + 

00) Ein anderes Thuͤrmichen, von weiſſer 
Sarbe, mit länglichen dunkel: braunen Flecken, an» 
derthalb Zoll lang. Rund um laufen gelbe Streifen: 

pp) Ein Thürmichen, welches und um mit 
ſchwarz⸗ braunen und meit von einander ftehenden 
Ribben umgeben ift, gleich als ob es mit duͤnnen 
Drat umjogen wäre, m: 

qq) Ein Eleines Thuͤrmichen, nicht voͤllig einen 
204 lang, welches gelbe Körnerchen hat, fo auf 
zarten — ig um ſtehen. Es wird niemals 

A Erar.. ; 
rr) EinEleines Thärmichen, welches die Rings 
herab breite Surchenhat. Die Höhen der Zune 
chen ſcheinen Förnicht zu ſeyn. Es ift braun-rotg _ 
mit weiſſen Queer⸗Binden, wird niemals laͤnger, 
als einen Zoll. Iſt auch ſehr rar. 

ss) Ein Citron⸗ gelbes Thuͤrmichen, Die Laͤn. 

ge herab mit breiten Furchen, und queer über zart 


geſtreifet. ⸗ N : 
et) Ein dergleichen Fleines Thärmichen, faſt 
einen Zoll lang, dunkfels braun, mit einer gelben 
Binde umgeben. 2 I 
92 nu) Ein 
(pp) Turicula Alis od; Noll: Toorentje med Drastjes, 
Rumph. f.98. Tab. XXIX. Li. T.C. XIX. N, XXL 
(qq) Torriculegsanulsse, . | 
(m) Diefes und folgende heiſſen: Tusriculae plieatae; ol: 
Toosentje. Vid. Rumph.L.11.C, XIX. N. XX. - 
8. Tab, XXIX, Lie. 8, conf. Bonann. f, 453. N. 64. 


‘Tuqsicnla cisine | — 
( ) Tussicala citriaa akea. Diefes iſt mis unter dem Na-⸗ 


men eines Versiculd zugeſchickt worden, ich kann aber die 
Urſache dieſer Beuermung nicht errathen.- a 4 
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un) Ein dicksfchalichtes Thürmichen, deffen 
Gewinde die Länge herab Surchen haben, die fich 
unten in Knötchen enden. Die Gewinde find mit 
fehmarzen zetriffenen Queer⸗Linien ummunden. 
Und Das oberfte Bar zmifchen denenfelben Wech⸗ 


felsweife Oliven⸗ farbene und weile Binden. Der: 
2. ift inwendig fahl und an Det geroͤhrten 


e, u = 
ww) Ein fhönes Thuͤrmichen, etwas über el 
wen Zolllang.. Es hat die Länge herab breite Fur⸗ 
ae und rund herumtiefe Streifen. Der oberfte 
'heil des erſten Gemindes ift Dliven- farbig, her» 
“nach laufer rund herum ein Dunkel: braunes Streich» 
teim Dann folget eine weiſſe Queer⸗Binde, ferner 
eine. Dliven: farbige, hernach eine ſchmale Dunkel 
Braune, wieder eine weiſſe, und Dann eine Dlivens 
farbige, Wird anderthalb Zoll lang, und iſt ſehr 

* rar * 


ww) Ein ſchmales Thuͤrmichen, die Länge 
tab mit weit von einander ſtehenden Ribben, als 
.' Dräterchen, verfehen. Zwiſchen Denenfelben ſte⸗ 

hen Queer⸗Streifen. Die Farbe diefer Schnede 
iſt braun, Doch fälle ſie aufs Nördliche. Rund um 
gehen meiffe Linien. Ä 

xx) Ein fehönes Thuͤrmichen, am Gebäude 
faft, wieohne einsdas vorige. Esiftrund ummit 
braun«rothen und weiſſen Queer⸗Binden umges 
beon, welche mit einander umwechſeln. 


% 


yy) Ein 


(av) Turrieula brunna falctie Intels. Vielleicht meinet bie 
t —* Pr we he Or | 
vr) Tumcula ata. : Het gebt 

(x) Tursiculs enlorasa, | en 
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yy) Ein dergleichen Thuͤrmichen, fahl⸗weiß, 
ſo unten zwiſchen denen Furchen eine braune zerriß 
men ueer: Linie hat. 
— Babplonifche Thurm, iſt eine 3. Zol 
lange itzige Straub⸗Schnecke, mit engem Mu 
De; Die Länge herab tief gefurchet. Die Farbe iſt 
weiß, mit vielen ſchwarzen Fleckgen, welche rund um 
huͤren und Fenſter vorſtellen, wie etwa der Ba⸗ 
byloniſche Thurm abgemahlet wird. Der Muud 
iſt = an Dee auswendigen Seite eingefümmer. 


3 zz") Die St⸗ Staaten ⸗Flagge iſt ein Thuͤrmichen, 
fo Die Laͤnge herab Furchen Die Cueere herum aber 
eingetiefte Strichlein hat. Ihre Farbe iſt blaß 
und matt, mit ſchwarzen breiten und ſchmalen Bin⸗ 
den umgeben. Die Groͤſſe iſt nach ihrem Alter un⸗ 
terſchiedlich. Man trift ſie ſo wohl auf den Zava⸗ 
nifchen, als Amboiniſchen Inſeln an 

222) Die rungelichte Srraub»Schnekt, iſt 
faſt = ein Glied an einem Finger lang, grauund 


erung 5 
bb) Eine ſchmale Straub⸗Schnecke, an⸗ 
derthalb Zoll groß, welche in allerhand Farben 
faͤut. Sie ift in die Queere und in Die Länge ges 
ſtreift, daß die Streifen er» als ein Netz ausiehen, 


(yy) Add. Buceinum dentärum —— fafciis BE ex 
‚safo nigeicastibus depiäum, labro aſparo, ab Infula Mau 
s.Lik. in H. C. N. 6. T. 838. 

— Tumis Babylonica; Sol: Babylonifche - Toom, Pyra- 

müde, Rumph,f. 97. LILE, XIX, N. XIL Tab. XXIX. Lie. 





L. 
\ ' (aa) Ramphä Bocciaum fpirale, L.'JI. . N. xV. i. 


98. Tab.XXIX. Lie. X. Hell: 
) Gasagao [, Scasagol, — m. 18. In; 


r 
” 





imd am jegffihen Orte, wo ein Enote des Nebes 
ſtehen folte, it ein Löcheichen eingeftochen. 
cec) Eine Eanarifche Straub:Schnecke, ik 


was über einen Zoll lang, glänzend, weiß und 


Duni 


fahl gefprickelt. erfte Gewinde hat unten zu 


rund herum Hügelhen. Die andern Gewinde 


ſetzen in der Mitte herum fcharf ab, und haben die 
Länge herab breite fchiefe Zurchen, welche an dem 
ſcharfen Abfage ſich in Knötchen endign. Don 
Farbe ift fie braunfahl, und weiß; gemenget. Der 
Mundraget Äufferlich etwas hervor, und hat aus⸗ 
wendig einen erhöheten Saum, und inwendig an 
Der Säule des Gewindes hater eine Lippe. Eriſt 
inwendig blaß>gelb, queer über aber gehen ſehr 
arte braune Strichlein. 
ddd) Eine dergleichen Canarien⸗Straub⸗ 
Schnede, aber ohne Salten, 
.eee) Eine Fürzere Canarien⸗Schnecke, weiß 
Kram, mit wenigen Huͤgelchens, ohne Furchen. 
Mund ift inwendig weiß. 
fff) Eine dergleichen Canarien:Schnede, 
deren unterfte Gewinde aber erwas länger find, 
als an der vorigen. Sie iſt braun und fahl gefpris 
ckelt, die Huͤgelchen ſind gar wenig erhoben, der 
Mund iſt an beyden Seiten inwendig vorn ſchwarz 


und glaͤnzend, hernach aber gehen von dar zarte 
Queer⸗ 


Tees) Coneriem; Mal: Bis Caaari; Holl: Gebulte Xaceri. 
Rumph. f. 111. Lib, II. C. XXIL XII. Tab. AXXVI. Le, 
T. Habent hae coc nomen nen 

. Indiss orientalis ovalibus, fapote amygdsloreum, quarum 
guram exprimune. Nonnulli eos propter fulsos teftarum 
eblongos Samaren vocant, Samas vera apud Indie incoles 
denoras mulierum togam, einen Frammu ock mit 
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Queer⸗Strichelchen von gleicher Farbe nach der 
hinterſten Höhle zu, wo es weiß wird. 
ggg) Eine Canarien⸗ zen faft wie die 
vorige, faſt ganz ohne Hügel, von weifler Sarbe 
und hell: braunen Flecken. 
hhhb) Eine Canarien:Schnede, eines Zolle 
fang, mit merklihen Hügelchen. Sie ift dunkel» 
braun, voller weiffen Fleckgen. Rund um über die 
Hügels laufer eine weiſſe Binde. Der Mund ift 
inwendig weiß,undin Die Queere geſtreifet. 
in) Eıne EanariensSchnede, am Gehaͤuſe 
Derjenigen glei, welche Numero ccc befchrieben: 
worden. Sie ift etmas über einen Zoll lang, 
chwarz braun, und fehr glänzend, mit zarten weiſ⸗ 
en Puͤnctgen unordentlich befeget. Der Mund ift 
nwendig teiß. 3 i | 
kkk) Eine dergleichen glänzende Canarien⸗ 
Schnede, einen Zoll lang, weiß und braunsroth 
gefpridelt. | SEN 
111) Eine ganz weiſſe dergleichen Canarien⸗ 
Schnede, welche felten zu finden. 
mmm) Eine dergleihen gelbe Canarien⸗ 
chnede. 


mmm") ine glatte Canarien« Schnede, 
ohne Zalten, faft wie ein Dattel⸗Kern gefaltet, 
welche leicht glänzend, und über die ganze Schale 
weiß, gelblich und braun gefprickele ift, einen Zoll 
lang. Inwendig zeigen fih aufeinem blaflen Grun⸗ 
De, garız kurze ſchwarze Queer-Striche. 

mmm”) Eine weiſſe Canarien⸗Schnecke, eis 


nen Zoll lang, rund um mit braunen Binden 


ie Gewinde ſind voller unfoͤrmlicher 
24 Hügel 


\ 


Hoͤgel. „pumendig zeigt ſich Purpur⸗ braun, wel⸗ 
ches auf einer Seite nur Saden- förmig ſtehet. 
mmm"*) Eine Cansrien-Schnede, Der vori⸗ 
n in allen gleich, nur daß fie an ſtatt der braunen 
inden gelbe hat. 
mmm*’**) Eine biaffe Canarien⸗Schnecke, 
elche ftatt Der Furchen die Lange herab grofle und 
eine Kuiötchen hat. Inwendig ift fie Oranien⸗ 
arbig, mit feinen Queer⸗Strichen geſchmuͤcket. 
ft befondere rar. se 
mmm*"*) Eine an Gaſtalt Der vorigen gleiche 
— — auſſer daß ihre Farbe braun⸗ 
roth. F 
mmm) Eine an Geſtalt und Groͤſſe der vo⸗ 


rigen gleiche Canarien⸗Schnecke, welche aber mit 


ſchoͤnen, glänzenden, Caſtanien⸗braunen Flecken 


pranget. | 
. ann) Eine befondere Straub» Schnee, vo⸗ 

eiger am Gehäufe gleich, aufler Daß der offene 
Mund ruͤckwaͤrts gebogen. ift. Auswendig ift 


ſie Fleiſch⸗ farbig. Inwendig ift der Mund Roſen⸗ 


. farbig. Die Rippen find ſchwarz, und verliehren ſich 
ing Rofen: farbige nach Der Höhle der Gewinde zu. 
000) Eine glatte Straub. Schnede, anderts 
bald Zoll lang. Sie iſt Aſch⸗fahl, und Der Mund 
gehet in eine breite kurze Roͤhre aus 


ppp) Das Sintgerchen, if eine Straub⸗Schne⸗ 


che, einen halben Finger lang, dick von Schale und 
Leibe, mit funzen Gewinden. Heber den ganzen Leib 
iſt ſie fahl und knoͤtig. Das erſte Gewinde iftetwas 
—F frumm, 
(000) Bonann. fi 443 N. 47. — 
cppp) Digivelius, Heil: Viogerje. Rumph, L. I. C. ZI: 
N. XVIU. £. 97. Tab, XXIX. Lie, Q. 
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zu und feine Spige oben ift frumpf und ums 


gebog 
2) Ein glattes Singerchen, welches ganz 

weiß ift, und wie Porcellain glänzek. } 
. sm) Eine Canarien-Schnede, glänzend, von 

weiſſer Schale, um die Laͤnge herab mit roth⸗ brau⸗ 
nen etwas geſchlaͤngelten Linien gezieret, über welche 
auf dem erften Gewindesin ver Mitte eine weifle 
Binde queer über laufet. 

- ss) Eine. Canarien⸗Echnecke, glänzend, und 
dier ge herab ſchief gefurchet, Die Tiefen Der Fur⸗ 
chen find weiß, und die Hoͤhen derſelben find braun⸗ 


etr) Eine Straub⸗Schnecke, einen quten Zol 
fang, über And über glänzend, austvendig Fleiſch⸗ 
farbig und braun, inwendigmeißlih. Am Munde 
ein find inwendig ander Säule des Gewindes 4 
er a Eine Pyramidens förmige Straubs 
Schnecke, welche unten an denen Gewinden run⸗ 
de Linſen⸗ förmige Knoten hat. Sie iſt weiß, und 
rund herum ſtehen in gleicher Weite Steeiflein, 
welche aus lauter tiefen und nahe an einander ſte⸗ 
henden —— beſtehen, als ob ſi n e mit einem 

Griffel’ eingepräger wären. 

%s vv) 


(m) Bomann. f. 457. N. 144 > 

(mt) Bonano. f. 471. N. 323. 

(wu) Bonsoni Murex pyramidalis, f. 469. N. 3%. Lifte 
Buccinum ampullaceum, Ariatum, clauicula muricata Tab, 
887. N. 8. Einige rechnen fie unter die Epindeln, und 
nennen fie? Buccionm sibum nodefam, Kranzdfifch.. la 
— Saifle die Schweizer⸗Hoſe. Gerfaiat Ca, —* 
P. 72. M. 24. 
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vvv) Eine andere Gattung von einer Pprami⸗ 
Den förmigen Straub⸗Schnecke, drittehalb Zo 
lang, von ſehr dicker Schale. Sie iſt weiß, bat 
umber flache Surchen, und die Knötchen find niche 
fonderli erhaben. Sie wird oft 8. bis 12. ZoH 
lang, und der Here von Streyckerbergen bat zu 
Batavia eine von 16. Zoll gehabt, nach des Herrn 
. Gouverneurs de Coyet Dafelbft "Berichte ſollen fie 
nur in Neu-Guinca zufinden ſeyn. Sindrar. 
www) Eine dergleichen Pyramiden Schnede, 
einer Handlang. Sie ift von der vorigen nur in 
fo weit unterfchieden, daß ihre Schalegelklich anges 
laufen zu feyn feheinet, und daß die Knoͤtchens hoͤ⸗ 
ber find, als an der vorigen. . 

xxx) Eine Eleine glarte Pyramiden» Schne 
cke, anderthalb Zolllang, von weiter Schale,und 
auf denen Gewinden ftehen einzelne braune Fleck⸗ 


en. Ä 
i yyy) Die gecrönte Straub: Schnede, ift 
ſehr Eoftbar, und wırd in Indien gefunden. Sie 
ift bey nahe 4. Zoll lang. Der enge Bund ift 
oben zu. Sieift Stroh» farbig, und Die Länge betr . 
abgehen Gold- gelbe Wellen fürmige Bande. An 
Denen Gewinden ftehen herum erhabene Knötchen, 
si ‘ wie Zacken an Denen alten fchlechten Eronen 
ausgehen. 

222) Eine Straub⸗Schnecke, anderthalb Zoll 
lang, deren Mund in eine lange Roͤhre as 
Die Gewinde find rund um mit lÄnglichen Hügel 
verfehen, und werden ſaͤmtlich Durch einen — 


Gyy) Strombus coronatus, Bonann. f. 468, N. 239. ©. 
Kupf. N. LAXV. 


(33) Bonann, f, 451. N. 3a 
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weelcher rund um laufet, unterſchieden. Die ganze 

Sohnecke iſt Fleiſch⸗farbig. 

aaaa) Eine ſchoͤne Straub⸗Schnecke, zwey 
Zoll lang. Sie iſt gelblich, und hat die Laͤnge her⸗ 
ab weiſſe Huͤgels. In denen Tiefen, zwiſchen Des 
nen Huͤgeln, ſtehen die Queere, dunkel⸗rothe unter 
brochene Strichlein. Der Mund gehet in eine 
kurze Roͤhre aus. 

bbbb) Eine PyramidenSchnecke, von ſchwe⸗ 
rer, aber durchſichtiger Schale. Sie iſt bey nahe 
zwey Spannen lang, Die Länge herab uͤberaus zart 
geſtreifet, daß die Streifennur etwas merklich find, 
rund um hat ſie flache, enge, und kaum merkliche 
Furchen. Sie iſt Milch⸗ farbig am erſten Gewin⸗ 
de, an welchem faft unten in einer Reihe herum 
Zitzen⸗ foͤrmige Knoten ſtehen. Die Farben 
- der beyden andern Gewinde fallen mehr ins Fleiſch⸗ 
farbige, und die übrigen Gewinde find weiß, und ” 
die Längeherab braun gefprickelt.. An denen Ger 
winden, melde nach dem erſten folgen, ftehen die 
Knoͤtchens oben. Der Mund ift inwdendig weiß, , 
weiter bin aber, in der Höhle, und an Der inner⸗ 
lichen Säule des Gewindes Rofen: farbig. 

cecc) Eine Strobsgelbe Pyramiden. Schnes 
de, 3. Zoll lang, am Gehaͤuſe Der vorigen gleich, 
auffer Daß unten am erften Gewinde vie Knoten 
ſtark hervor ragen, wie Vogel-Schnäbel, fie find 
aber nicht hohl, fondern abgebrochen. Hergegen 
find Die Knoten, fo an den andern Gewinden oben 

fiehen, gam flach. | 

‚  dddd) Der Morgen-Stern, oder Das Zacken⸗ 


Horn, 

(s322) Bonane. $. 457. N, 145. 
(dddd) Musex pyramidalis, Soll; Getakte Zwitlen- — 
aka 


348 Der Teflacsotkeologis 

Horn, gehöret auch imter die Straub Schnedfen. 
Es ifteine braune, auch wohl gelbe Schnecke, voller 
ftarker Zacken, welche in der Drommg, mie Die 
Knoͤtchen ander vorigen, umher ſitzen; ſie find mei 
ſtens ſtumpf abgebrochen, und weil ſie um die 
Schnecke herum ſtehen, wie die Stacheln an denen 
Morgen-Sternen, dergleichen die Nacht⸗Waͤchter 
‚zu ihrer Wehre tragen, fo ift ihnen obbefagter 
— gegeben worden. Der Mund iſt inwendig 


ge Ein groſſer Morgen Stern, dem vori⸗ 
gen in allen gleich, auffer Daß er groͤſſer, nemlich 
eine gute Spanne lang iſt, m daß der Mund in⸗ 
wendig Roſen⸗ roth gefärbe 

fkff) Ein kleiner il 2. Zoll 
lang, dem vorigen gleich, auffer daß er ſchmaͤler iſt, 
und nad) Proportion eine längere Bpige har. 

gggg) Eine Fleinere Wiorgen-Stern-Schnes 
de, von weiffer Durchfichtiger Schale einen Zol 
ang, nr. um & eftreifet, mit kurzen Knoͤtchen. 

hhhh) Eine Straub⸗Schnecke, 2. Zell lang, 
| oben am Munde mit einerdicken u Nöhre Die 
Gewinde find Durch gewiſſe Bürtels unterſchieden. 
Die Schale ift blaulih, mit Dunkeln geäbnelten 
Strichelchen. SR. 

ii) Eine Steaub»-Schnede, 2. Zoll lanr 


. Tak-Hoorn. Rumph. Thef imag. Tab. XLIX. Liz. L. Lifteri 
Buccinum denratum, roftratum, .fulcum, ex toto homidumı, 
=. C. L. IV. Sect. XI. — 51. T. 829, Bonenn,f. 464. 

87. S. Kupf. N. LÄX 
—8 abe cingularus, * Bonann. f. 454. N. 72. 
giii) Turbo muricatus Bonanni, Veftis Perlica nonnullis, 
Bonann. f. 454. N. 77. söfifch. la Vefle Perhienne on 
| la Robbe keiñenne. tSGaal. rail, 1736. p. 92: N. ii 
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oben am Munde mit einer langen Roͤhre. An den 
Gewinden find ſcharfe Knoͤtchen. Die Gewinde 
ſind weiß, rund um mit rothen und gelben Schlan⸗ 
gen: foͤrmigen Strichleiũ, wie ein Perſianiſch 


RKleid. Findet ſich im Perſianiſchen Meer, und 


wird 


-kkkk) Eine traub-Schnede, anderthalb 
30H lang, mit einer breiten Eurzen Röhre oben am 


Munde, die Portugiefifche Purpur-Schnede, 


genamt: Sie iſt Mild» weih und rund um gehen 
breite Säume. Sie glämet überhaupt, wie ges 
glätteter Marmor. 


IN) Eine dunkele Straub: Schnede ‚deren 


Schale mit niedergedrucktem Munde, . 

mmmm) Das weifie Midar-Ohr, ift eine 
Straub: ecke, 2. Zolllang. “Der Mund ift 
oben zu, und hat auf beyden Seiten inwendig eine 
beeiteippre.. An der Säule des innerlihen Ges 
windes fiehen mitten im Munde an der Lippe 2. 


hne 
— Eine Oliven: farb Straub.Schne 
cke, von breit: —— Bewinden, von Ga 


Kalt faft als eine € Dirk Rern. Der Mund hat 


rundum tippen, welche wie eingeſchoben viereckicht 
ausfehen, und inwendig wunderlich gezaͤhnelt ſind. 
en) 
Q&kkk) Purpura Lufßtana. Bonaon. f. 472. N, 347. 
(Hl) L’feri Bucciane pullum, opacum, ore: compreflo, cl 
cher denis fpiris um, Ts. de animalib. Angl. ul Ti, 
X.p. 12 


) Audis Mide, Turbo labebfes. Bonsnn. £ 476. N 
412. Dben 6 58. mr. IR auch ‚ein Ausis Mide vorkom- 
Bu —* — — 


—* eg LXXNII. 


ge, 


Hoͤgelchen fte 
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oaoo) Eine StraubsSchnede, von 4 kaes 
ken und ſchweren Gewinden, welche an der Sätze 
ledes inwendigen Gewindes zwey Zähne hat. 

pppp) Die Braftlienfifche Purpur⸗Schne⸗ 
de, iſt eine Straub⸗Schneck e, über 2 Zoll lang, 
fie glänget , twie weiſſer Alabaſter, und iſt durchſich⸗ 
tig. Rundum die Gewinde herum gehen Hohi⸗ 

Bebhlen. Der Mund ift wie ein lang lateinifch £ 
enge und oben an der Röhre zu. An Der ausmens 
digen Seite Fe er eine Rippe, auf welcher runde 





9999) Ai Kleine Straub-Schneden ‚ vie 
sin halbes Gerſten⸗Korn groß, fo in Der Erde 
gefunden werden und eine kurze ſtumpfe Spige 


haben. 

Eine Braſilienſiſche Straub⸗Schne⸗ 
cke, 2 Zoll lang. Sie ik Caſtanienbraun, und 

ve ungemein, weswegen fie hochgeachtet 
wir 

ssss) Die Bengaliſche Noten⸗Schnecke, iſt 
* ge deren ei, nach - 

nganz kurz find, Schale und run 

um geben gleiche Strafen, welche in.einer Weite 
von einander ſtehen, als wenn ſie mit einem Ro⸗ 
ſtrale gezogen waͤren. 

tttt) Eine Straub⸗Schnecke, welche mit der 
N. onnn. beſchriebenen in allen überein Fommt, auf 
fer daß fie weiß ift, mit fahlbraunen Fleckgen. 


vuuu) 
0000) Liß. H, C, Pan. ı. SEA. III. N.30, 
eppp) Purpusa Bopann. f. 471. N. 337. 
(gggg) Lil, de animalib. Angl, Tr. HL Ta VI’D ur —J 
Cem) Turbo Braßlionks. Bonaan. £. 471. N, 9 
(ss) Bucciaum mmuGeum craffum, — 
dir. Lk u C Tab 05. Ar 
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“ wuuu) Die Weſt⸗Indianiſche unaͤchte Pabſt⸗ 
Crone, iſt eine Straub⸗Schnecke, deren Gewinde 
nach dem erſten kurz, und mehrentheils abgebro⸗ 
chen ſind. Sie ſind auswendig glatt und weiß, und 
unten an denen beyden erſten Gewinden ſtumpf 
gezaͤhnelt. | 

vxvv) Ein glattes Straub⸗Horn, welches ſich 
in Indien in denen moraſtigen Fluͤſſen an den 
Wurzeln der Bäume aufhält. Es hat cine ſtarke, 
glatte und dunkelbraune Schale, | | 

6.61. Ich rechne auch unter die Straub⸗Schne⸗ 
cken, wegen ihres langen und ſchmalen Mundes, die 
Sluͤgel⸗Schnecken. Sie find am Gebäude des 
nen Straub» Schnecken gleich, auffer dag das vor⸗ 
derſte Gerwände mit feiner Schale vorne am Munde 
herfür raget, wie ein ausgebreiteter Vogel⸗Fluͤgel. 
Unter dieſe find zu zählen: 

a) Die Lohoͤniſche Fluͤgel⸗Schnecke. Dies 
fe iſt einen hafben Finger lang, und ver Fluͤgel ge⸗ 
bet nicht weit hervor. Der Mund ift oben öffen, 
und inmwendig an der einen Seite weiß, anderans ⸗ 
dern Seite an der Säule Des Gewindes ſchwarz· 
braun, die andern Gewinde machen fämtlich ein 

(uumm) Serombus palufiris, Mal.: Borongan; Amb.: 8i 

Kuayl; Holl.: Weh-Indifche baaftard — —* 

LM. XN. XVIL tor. Tab. XXX. Lit Q. 
ever) Sıombus pehsftris lasuis; Holl.: Giadde Moetaſch· 

Pen. Rampb. }. c. Lit. R. — 
(% 61.) Cochlese alstze |, auritzae, Turbines alati vel zuri- 


si; Teutſch: Beeit- Lippen, Ohren⸗Schnecken; Holl.: 
‚ Krabben, Lepp- Hovanı ;. Oſt-Ind.: Tallaa, conf. Rich- 
wei Mu: £. 317 i 


Cochiea „Hol: -Lohoenfche Hoommtje. Rumph, - 
L.ILC.XXU,M, X, fol, un. Tab, XXXV ll Lin, 3, 
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kurze Spige aus. Auswendig ift fe don Farbe 
weiß. Sie wird fo genennet, meil fie nirgend an⸗ 
ders, als bey der Landſchaft Luku, gefunden wer 
den fol. =z 

b) Eine dergleichen Lohönifche Schnecke, auf 
fer Daß fie ausmendig weiß ift, mit-gelben unterbros 
chenen QDueer- Banden. Der Flügel hatoben eis 
neKümme. Der Mund iſt an der einen Seite ins 
wendig gelbröthlich, und an der Säule des Gewin⸗ 
des Saftanienbraun. 

c) Eine dergleichen Lobönifche Straub 
Schnede, deren Schale fehr glaͤnzet. Sie ift 
weiß, und hat rund um fehr blaßgelbe Dueer - Bin 

en. 

d) Noch eine dergleichen Lohoͤniſche Schne 
che, welche aber auswendig weiß und rauh iſt. 
ey) Das weiſſe Beſaans⸗Segel iſt dem vori⸗ 
gen faftgleich, auſſer Daß das erſte Gewinde oben 
etwas eingebogen, unten aber Dicfbäuchiger ift, wie 
der Hals und Bruſt einer Taube, welche auf den 
Eyern figt. Der Mund iſt inwendig weiß, und 

an der einen Seite gegen Der Säule der Gewinde 
über, ein Strohhalm breit vom Rande, mit kurs 
! | * 


‘): Liſteri Buccinum bilingue, laene, falciatum, laeuite come 
preſſum, ore purpurafceäte. H. C. Tab, 847. C.1. 

(e) Bpideomis: ar Bezaantje, Duyfge, Rumph. f. ıa 
= IL, Cap. X Pr a. xXXVL La, re 

eine bergleichen Schnecke deym Bomann. f. 437. N. ı50, 

weiche er Marian gibbofum neue, und weiß iſt, wit 


Gelblichen geſprengt. Sie iſt rar. — : Tou- 
‚Sr 0 Fan ba ce id. de 1756. pe 
a 204. J— 


⸗ 
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zen Kugellack⸗rothen Queerfirichlein gezieret; ſie iſt 
nur etwas weniges über einen Zolllang. 

f) Ein dergleichen Befaans- Segel, weiß, und 
unten an den Gewinden bellgelb geflecft. 
2) Dasaufgerollte Beſaans⸗Segel, iſt dem 
vorigen glei, ausgenommen, Daß die Gewinde, fo 
‚auf das erſte folgen, eine lange Spitze ausma⸗ 
chen, und daß der Flügel nicht gar breit herfür 
raget, Daher ed ausfieht, als ob ein Beſaans⸗ 
Segel an feiner langen Stange aufgerollt wäre, 
sie find felfen zu-finden. Die Farbe ift weiß, mit 
gelben Sprideln, zwiſchen welchen 2 zerriffene: 
weile Dueerbinden laufen. RE 
h) Ein weiſſes breirflüglichtes Beſaans⸗ 
Segel, mit einem breiten Flügel, der faſt wie ein 
Ohr⸗Zipfel eines Menſchen ausſiehet. Das erfte: 
Gewinde iſt dickkaͤuchiger, als an denen vorigen, 
die übrigen Gewinde gehen in eine kurze, dochſchar⸗ 


Spißtze aus. 

i) Ein gelbes breitftuͤglichtes Beſaans ⸗Se⸗ 

el, am Gebaͤude den vorigen in allen gleich. Dev‘ 
Mund iſt inwendig weiß. | — 

k) Ein weiſſes breitftuͤglichtes Beſaans⸗Se⸗ 
el, von gleichem Gebaͤude, auf welchem die Laͤnge 

* Goldgelbe geſchlaͤngelte Strichlein gehen. 
Ein breitfluͤglichtes Beſaans⸗Segel, an 

Farbe, wie ein gelblich angelaufener Knochen, * 
wel⸗ 

(0) Beicromie aluemn; Holl.: Opgerolde Bezsantje. Rumpk; 

e. Li. V. R 
(b) Alara Isga, Epidromis alata I, auriia, Bonanni Turbe 
-. surBw, f. 47. A 146. 
Bonane. f. 437. N. 147. & Kupf. N. LXxVm 
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welches die Länge herab gejähnelte dunkelbraeme 


Strichlein gehen. 


'm) Das aufgeblefene Befsanss Segel, ift 
kleiner, als die vorigen, dickbaͤuchig, alsein vor 
Winde aufgeblafenes Segel. Rundum iſt es mit 
krummen Streifen, als mit Dratgejieret. Dben 


. am sSlügelgebereine ftumpfe Spige, mie ein abges 


brochen Schwerd hervor. Die Farbe iſt gelb: 
er glatt, fie it 2 Zollang, und beynahe fo 
t. 


Fell, | ' 
9 Das lange Defsans- Segel, ift länger, 
. dsdievorigen, und gehört unter Die ſehr raren 
Schneden. Dan hat auch dergleichen mit kur⸗ 
an Gewinden, das kurze Befsans» Segel. _ 
.- 0) Eine Endtichte Stügel:Schnede, etwas 
Über zwey Zoll lang. Sie iftweiß,. rundum ges 


ſmeifet und hat blaßfahleSieden. Rundherum 


iſt fie geftreifer, und auf den Streiſen ſitzen kurze 
Aumpfe Knöthen. Der Mund ift inwendig, fo 
wohl am Flügel, als auch ander Säuleder Gewin⸗ 
de weiß, und gehet oben in eine ruͤckwaͤrts⸗geboge⸗ 
ne Oefnung aus. 

p) Eine andere knoͤtichte Fluͤgel⸗Schnecke, fo 
der vorigen am Gebäude ganz gleich, aufler Daß 
auf der meiffen Schale geoffe fahle Bolten find, 

- zwiſchen denen Knoͤtchen ftehen braune Fle⸗ 


g) Eine andere Endtichte Lügel» Schnee, 
Der vorigen am Gebäude anch gleich, aber — 


— F— 
(a) Der Pult; Epidromisgibbofa z ! Bultje, Bocheit- 
je, Ramph. I. c. N.VIIL Tab. XXXVMI. LEN. © 
(0) Cochlea alata lensiginofa; Mal.: Bia Taylara; Goll.: 
Kik-Vorich, Sprostje.- Rumph. I. e& Lit. Q. 


‘ 
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dickerer Schale und Gewinden, welche auswendig 
weiß find, und unordentlich mit dunkelbraunen 
Fleckgen befeßt find. | Sue 
r) Eine Stügel-Sschnecte, 3 Zoll lang. Sie 
iſt rund um gefurchet, unddie Höhen der Furchen 
ſind ſtumpf, und laufen auswendig am Ende Des 
Flügels ermas breiter aus‘, fie hat auf den Gewin⸗ 
Den rund um ſtumpfe Knoͤtchen. — 
s) Eine Slügels Schnecke ‚welche an dem Flu⸗ 
gel 7 Queer⸗Falten hat, Die Spißen dev Gewinde | 
aber gehen — geleimaslanahereor. 
s’).Eine Stügel-Schnece, 4 Zoll lang, hat 
auf den Gewinden, die ftumpf an der Spise fin 
fcharfe Huͤgelchen, rund um Furchen, und iſt au 
einem blaſſen Grunde mit Roſenroͤthlichen, braun⸗ 
roͤchlichen und delblichen Flecken gezieret, inwen⸗ 
dig aber mit anmuthiger Roſenfarbe geſchmuͤcket. 
) Die eigentlichen Stachel⸗Schnecken ges 
Hören auch Hieher. Sie find am®ehäufeden vorigen - 
gleich, habenaberrundumlangeStadeln. - 

u) Einegelbliche Fluͤgel⸗Schnecke, vonfehe _ 
hervorragendem Flügel, welcher unten in eine hole - 
Spitze auslaufet, 4 Zoll lang; ſie hat oben auf dem 
pberſten Gewinde; laͤngliche Huͤgels, unter wel⸗ 
hen der mittelſte der hoͤchſte und der laͤngſte iſt. Der 

| 32 - Mund 





(vr) Alatacomuts, Bonanni Turbo inftar munichs tuberculis 
ormatus, 8.435. N.10% - | — 
(s) Comuta foemina; Holl.: Gerle Krabbe Wyfje. Theſ. 
' Tag. ex Rumph, Tab, XXXVL Li. W, ö 
(s*) Alata culpidata roſaces. 
(ı) Murices. rang : Rocher. | ——— 
Aeta Iata. Rumph. I U; C. XI N, YI. £ 110 Th 
XXXVI. Lit, L. 


a6 Der Teflarsotheologie en 


uund iſt inwendig gelblich, und geher eben in eftie 
züchwärfs gebogene Defnung aus. . 
v Eine dergleichen breite Slügel:Schnecke, 
ohne Hügels, aufmelchen Die Ränge herab braune 
Henförmige Strichlein gehen- 

w) Die Marmor » Schnecke des Aldrouandi, 
ift ohneStacheln, ohne Streifen und ohne Furchen. 
Hirten aufdem Rücken hat fie zwar einige Hügele 
chen, welche aber fo platt und niedergedrucht ſind, 

daß man fiefaum merket; die Gewinde, fo nach Deut 

—  erften folgen, machen eine kurze Spikeaus. Die 
Schale iſt ſchwer und hart, wie Marmor. Die 

Farbe it ſowohl ausmendig, alsinmendig gelb, auß 

fer daß fiezumeilen ins Weiſſe fällt. Der Fluͤgel an 
dieſer Schnedkeift uͤberaus breit. 

y) Eineandere!Narmor:Schnecke findet fich, 
Deren Farbe auswendig weißlich iſt immendig aber 
im Munde glänzet.ein blaffes Roſenroth. Der- 
breite Fluͤgel iſt vorn gefäumel. Auf dem oberften 
Gewinde ftehen zwey aroffe ſtumpfe Spitzen, und 
auf den uͤbrigen Gewinden nur runde Knoͤtchen. 
2) Eine andere Marmor⸗Schnecke von ders 

gleichen Art findetfich, foaber Purpurfarbig iſt. 

2a) Noch eine andere Marmor⸗Schnecke, vol 

Stacheln, welche mit rother, Alchfahler und weiſſer 
Farbe geſprickelt iſt. | 

bb) Eine Obr-Schnecke des Rondelerii, wels 
che ſchoͤn, und ſich ſelten finden läge. Sie ift rund 

Ä | um 








(v) Liferi Bucciaum’'bilingue Iseue, compadtum, radiis vn- 
datis vußs denft depi&um. Li. H. C. Tab. 855. N. 9 
w) Aldrov. de Exfanguib. LIU C. IX. f. 335. 
ae autitus Rondeletü, ap. Aldıov, Lc, AA 
349. & 
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um zwiſchen dickbaͤuchtgen Guͤrteln ordentlich mit 
runden Huͤgelchens beſetzt; das Ohr aber gehet 
nicht ſo weit hervor, als an den voriien. 
ec) Eine andere Ohr⸗Schnecke, mit Huͤgel⸗ 
chens. Der Mund hat inwendig Zaͤhne, wie die 
Portellain⸗Schnecken. Sie iſt Eiſenfarbig und 
Safrangelb gemengete. | 
- ec) Eine geflägelte StachelsSchnede, einer 
nd lang, welche auf dens Rücken des Flügels 
iß ift, und nach Der andern Seite zu ins Fleiſch⸗ 
farbichte fällt. Auf dem erften Gewinde ftehen 
fait unten ftumpfe ſtarke Hügels, davon Der erfte 
und andere wie eine ftunıpfe Habichts⸗Naſe aus⸗ 
ſiehet; die übrigen Knoͤtchens aber wie Warzen 
an den Weiber⸗Bruͤſten. Die übrigen Gewin⸗ 
de ſind weiß geſtreift. Dasandere hat kurze Knoͤt⸗ 
— die ſich aber an den uͤbrigen nach und nach 
verliehren. en | 
. dd) Eine gelbe geflägelte Stachel» Schnes 
ce, von ſehr dicker Schale, über vier Zoll lang, vol⸗ 
er Dane. i — 
ee) Eine groſſe gefluͤgelte Stachel⸗Schne⸗ 
cke, zwey Hände lang. Sie iſt weiß, — 
aus dicker, harter und ſchwerer Schale, wie Mars 
mor. Die Länge herab gehen flache Streifen 
und auswendig vom Rande her gehen breite, Doch 
flache Dueer- Suchen am winde; an Des 
nen andern Gewinden aber Khen die Länge und 
Die Queere lage Streifen. An Dem oberften Ge⸗ 
83 wind 
Morex alatos eraffion, € maximus. Gef. Fiſch⸗B. E 
ar b. Allkov. & Eutfangu, L. IE. en 
. ai F. 474, N. 385 Liſteri Bucciaum bilisgus alperum st 
awicasum H. C. Tab. 860, N. 17, = 
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winde figen faft unten, uud an den Übrigen EFes 
winden oben ſtarke dicke Stachein, welche meh⸗ 
a en an der Spige — — 
üge banger unten an den ritten (Bes 
winden, wie ein Ohr⸗Cappe Be da⸗ 
her ſie auch das Laphorn heiſt Der enge Mund, 
welcher oben offen,aund rückwärts gekruͤmmet iſt 
hat auf denden Seiten glänzende Fleiſchfacbe. Sie 
oft Schub groß. 
— Eine andere gefluͤgelte Stachel: Sc 
„iſt der dorigen faftgleich, jedoch hat der Fluͤ⸗ 
ik men ſolchen herab hangenden Ohr» Lappen, 
alsdie vorige. Es gehen auch Die übrigen Gewin⸗ 





de in eine laͤngere Spite aus, als-beyder roriaen; 


and haben rund um etwas laͤngliche ſtumoſe Kno⸗ 
bels, welche herabwaͤrts haͤngen. Yuswendig HE 
fie gelblich, ‚im Munde aber hat fie alaͤnzende Ro⸗ 
fen» Sarbe. _ Sie findet fich int Ameritanifchen 
zn und iſt oft über anderthalb Haͤnde 


—5 groſſe Sturmhaube, wis une 
Rri-6 Pfund ecut von dicker Schale. Sie iſt 
Be fängend, mit vielen artigen Farben 
s833 iſt ſie Fleiſchfardig. ‚Sie 
—* Höcers und Stacheln auswendig, von wel⸗ 
"Die gröffeften einen Daumen lang und Sin 
gers dick, und unten hehl, wie Det obere She 
res fumpfen- Bogelv bett. Teil das 
Nirr darinuien eine breit a 
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1.Tp. 1.Suc). 3.Cap. $. 61. 359. 
Schleim an den Felſen lecket, fo wird die Schneck 


der Lecker genannt. I 
33) Eine gelbe Stachel⸗Schnecke, 3 Zol 
lang. Das oberſte Gewinde ift oben in Die Quee⸗ 
ze geftreift , hernach aber glatt, Die andern Gewin⸗ 
De find rund um geſtreift. Die Stacheln an dies 
fer Schnecke find dünne, und fishen gerade aus. 


” bh). Eine Stügel«Schnede, fo ziemlich groß, 


von dünner Schglemit Fuchseothen Wolken. Sie 
Bat Eurze Gewinde, die nieht ſowohl ſtachlich find, 
foudern vielmehr kurze Knotens haben. . 
+ 3) Eine ſchwere geflügelte Stachel: Schnes 
de, mit ftarken Flügeln. Gieift gewoͤlket, ge 
furchet und ſtachelicht. | 
- kk) Eine flügelichte Stachel « Schuerke, 
welche auswendig und inwendig Purpurfarbig iſt 
ie hat anihrem egiten Gewinde 1 agleichausftes 
eStacheln, weſche ander sinen Seite Des Ges 
windes kürzer, als an der andern find. Dieübrigen 
SGewinde haben nur Knoͤtchen. 
1) Die Raben⸗ſchnablichte Fluͤgel⸗Schne⸗ 
cke, wird alſo genennet, weil die Stacheln an 
derſelben etwas ——— und a 
SR PP J 4 100, 


) Murex ortkocentros,, Lifteri Bucei mbilingse, grau, .- 


.. .dabro & columella fobcrocea, acutiduricibus horridum, 


" ipfa clauicula Asista in H. C. Tab. 864. N. 19: 
Bucciauni bi 29, tenue, exrufe nubechleruum, 
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860Der Teflaceotleologie 
| fin, wie der oberfte Theil eines Raben: Shrnas 
eig. .. F 
mm) Die Canadenſiſche Sluͤgel⸗Schneck 
hat eine glatte Lippe, und iſt am unterſten Theile D 
- erften Gewindes ſtachlicht. Digäbrigen Gewinde 
machen einelanae.und ſchinale Spitze aus, welche 
ſehr ſtark geftreifet Kt. Ä ee 
“ nn) Eine Stügel» Schnede, deren Üigef 
ark geftreifer ift, Die Gewinde, fo auf 
Igen, find ſchmal, und machen eine lange Spk 
aus. Die Laͤnge herab gehen erhabene, etwasge 
— welche aber weit von einander 
e en. — ur ae i i .. # 
oo) Eine brgungelbe Fluͤgel⸗Schnecke, ep 
ollang, von ſehr dicker Schale. Siehatrund 
breite Furchen, auf dem erften Gewinde ſte⸗ 
hen rund herum zwey Reiben Mimpfe Knoͤtchens 
und an der dritten Reihe, welche faft unten am En⸗ 
De des erften Gewindes ſteht, find Die drey erſteli 
Knoten höher, als die andern. “Dieübrigen Ges 
winde machen eine kurze Spitze aus, find rund um 
geſtreifet. und haben ganz Heine ftumpfe Rndtchen 
oben. Der Mundift inwendig duf beydeh'Seiten 
weiß, und oben rücfmwärts gebogen. Die Knoͤt⸗ 
chen auswendig ſind weiß, wie auch zum Teil Die. 
Hoͤhen der Furche. 
en | J pp) Eis 


gie) ‚Buccioum bilingus Canadunls , lebeo laevi, es infen 
-siori parte mucronato, clauicula — ſtrita, 

bonga, tenui. Liſt H. C. Tab. Sa N. 

ſnn) Buccimum lingue, labse denſe ſtriaro, chuicula te- 










nui productiore, Ariis laeuiter vndatis, wulto extantibug 
dinem decurrentibas. L’R. Tab. 855 MIo. 

leo) Muren aauu, ſacaca, leue 

J „en ® e . 
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I. Th. 1. Buch. 3. Cap. S.en 36: 
pp) Eine dergleichen ftachlichte Slägek 
Schnecke, bey nabe einen zo lang. Sie iſt braun, 
weiß und blaufahl geſprickelt. Der Fluͤgel geht 
mit feinen Ohr⸗Lappen unten fo weit herab, alg 
Dieübrigen Gewinde gehen. Der Mund if inwen⸗ ; 
big Fleiſchfarbig, jedoch erwas ins Gelbefallend.- 
gg) Eine dergleichen geflügelte Stachep 
Schnecke, von gleider Groͤſſe, HaufdemRücen 
eb ift. Sie hat nebſt den Knofen indie Queere 
— breite Furchen, ren Höhen den Ribben 
aͤhnlichſchen, det Bauc wie auch der ———— 
wendig; ſind weiß. 
rxy Die Milch⸗S. — iſt eine Flůgel 
— welche der Marmor⸗Schnecke fait aͤhn⸗ 
licht, von Milchweiſſer Farbe. Allein die Gewinde 
find kuͤrzer als an jener, und haben an ſtatt der ſtum⸗ 
pfen Stacheln nur gelchen. 

* Fer —— A: — —— | 
en Flügel fehr breit ang fin eber den 
uͤcken gehen die Nueere Ki Ach bbertundain Bau 
2 fie weiß, Deblfarbig und fahl orte, wor⸗ 
unter Blutrothe Troͤpftein nktgen ſtehen. 
An dem erſten Gewinde ſtehen unten vom Rande 

des Fluͤgels an zwey ſtumpfe gekruͤmmete Schn 
bels. Der Mund iſt überaus. engen ai an bei 
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409) Cochlea alau cal. | 
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462 Der Tifiamotheologie. : 
tt) Eine geflügelte Stachel⸗Schnecke, zwey 
Zoll lang, von glaͤnzender dünner Schale. Sie 
“rund herum zart geftreifet, und hat unten am 
*  erften Gewinde und. oben ändenübrigen Gewinden 
laͤngliche Knoͤtlein. Der Ruͤcken ift gelb, mit 
weiſſen Pünctgenbeftreuet, Der Bauch iſt weiß. 
Der Mund ift am Rande weiß, und inwendig in 
der Höhle gelb-röthlich. Er beuget fich oben nad 
Dem Rücken zu, mit einer hohlen Röhre, wie ein 
Haͤckgen, daher auch dieſe Schnecke van einigen 
Das Haͤckgen genennek wir. 
ttt. N) Der Sechter iſt der vorigen gleich, a 
r. dag die Schale meit Diefer ift, und am Flüge 
Heher unten neben denübrigen Gewinden eine plate 
te Spige, wie die Klinge eines Schwerd2g, hervor, 
Der Mundift inwendig am Rande weiß, fällt aber 
hinten in ver Höhle In Morgen srorhe Fatbe. 
au).Ein Fechter von dergleichen Art, aufer 
daß die Schnecke auf dem Rücken weiß und braun 
gewoͤlket iſt, und das Schwerd ift kuͤrzer, als an 
——— —— 
+ ww): Ein Sechter von dergleichen Gattinnge und 
niert to. Je 


Ct) Uncieillun;; Liter! Baceoum bilingue, zoffso recurge: 
$ murkad’ daukcula ‚ inkmo labro in’ renuem digieum valdd 
recuruo. H.C, Tab, 872. N 26... cc 5 
fit. N) Pugil, Mal. Bia T’unjoncan ; Koll, Schermer, 
“"Wyzen, geknobbelde ‘t-ppiHoorn ; Teutfch heiſt fie auch. 


Ne Kampf⸗ Hahn, der Weifer, der Zeiger. Rumph.LIE. - 
Tr 


CXXI. N. XI. f. 111. Tab, XXVII. t. R. Bonasıı, 
N 310. jui. Buecinum biliague, roftro 1ecurus, musicate, 


clauitula, infmo labro in tenuem digitum value recumo· 


"Lit..Tab, 872. N. 23. G. upſ. N. IXXIX 5. 
«rv)) Murex ausisus, Bonans. £.69. „DM; 3” — 











IL. Th. 1. Buch. 3. Cap. $6r. 368 
a berg aber über dieſes noch in die Queer 
ur 
ww) Noch ein Fechter von bergleichen Gebaͤu⸗ | 
De, wie die vorige, aufer Daß der Rücken fahle - 
braun.ift , mit weiſſen Slecfgen gefprickelt. 7 
| xx) Die viersadichte Straub Schnede, ift 
- ine geflügelte Straub Schnecke, Deren Gewinde 
wach dem enften in einelange Spige ausgehen, Sie - 
iſt aufdem Rücken braun, undrund herum gehen - 
eihen von ſtumpfen Knoͤtchen; Der Flugel am 
— Gewinde geher sben-in einen Zacken ans, 
und hat afrwer Seite noch zwey hohle Zacken. 
Wenm man nun dieſe beyde Jacken, und den chen 
am Munde, ingleichen Den unten an den Gewir⸗ 
Den rechnet, fo kommen vier Stacheln heraus, wo⸗ 
von dieſe Schnecke ihren Nahmen erhalten“ . : 

: yy) Eine $hufrsagkidyee: iſt 
ven oll lang, und har. einen 1. On vier 
breite Zacken am Rande; und ohen andre Epitze 
ausgehen. "Die Gewipde, fo.aufdascrfie folgen, . 





gehen in eine fange Spike aus:  Nehmeemandis - 

zu Ben vier obigen; fo en.fünfZadinkeraus; 

Die Zacken an den Slügeln fi nd kurz und breitz 
und 


a: 3 
(ww): Liſteri Buteinum bilingue, « ex rufo yeriagasım pre. 
imterno — — Aiamım, auricatuc, H. © 
Tab me. N. 26. En 
(a2) Turbo seferadadyius, . 
y) Turbo pentudsfiyles. Aldıov. de Kafanguib. L IH. c. 
- XXL, €: 399. Benson: 454. N. 87. u LE 
- Rishreni Muf.-f, 318. Cormste pouta 
. sadaAdylos. Pin. Libr. .XXXHE C XI —— 
mie. Gefaiin Catal. reif. de.2236. ‚m; 68: N, 4.Barıeliere 
‚gisptn per :Gell, Hispeo, as Aal. alfız raue, ha. Tab. 
357. N. 9 En Ba 
| ” F — 


| \ | 
12 Se Der Tefaceotheologie 
und inwendig hohl. Die Schale der Schnecke i® 
auswendig gelblich, und rund um Reihenweiſe 
mit Knoͤtchen beſetzt. Der Fluͤgel iſt auswendig 
und inwendig Safran⸗gelb. Der Mund iſt inwen⸗ 
ae 
22) Fine wei s ichte Fluͤ 
Schnecke, am Gebäude der vorigen gleich = 
fer daß die Stacheln fhmäler, länger und ſpitziger 
- find, als an Der vorigen. | 
: 222) Der Boots⸗Haacke, oder die Teufels- 
Alan, ift eine geflüggire Stachel s Schnecke, oft 
einer Spannen lang, wenn mandie Iitrften und 
unterften Stacheln mit rechnet. Sie hat rund um 
starke Furchen, auf welchen Hügel ſtehen. Die 
Schäle ift weiß, und Die. Hügel braun, an dem 
Munde aber Roſen⸗roth. Die 6. Stacheln Dare 
an find wie eine Sichel ea, und inwendig 
hohl and gehen am Rande des Flügels hervor. Sie 
iſt mit braunen Flecken befegt. Sie. ift Dielgröfe 
fefte unter den gezackten Flügel- Schneden, daß 
- Die dlteften,, die Zacken nät.gerechnet, oft über 8. 
= 9. zum. Ihrr Schale ift Dick, nd 
er auch ſchwer. — 
| F bbb) Das 


(:) Bonann. f. 454. N. 85. 
(aaa) Harpago; Murex hexadsfylus ; Hofl.: Boow- Haak, 
“ Duyfels + Klau mansetje, Rumph. £. 109 L 11, C, XXIL 
N ı. Tab, XXXV. Lit. A. Purpurz pentada@ylos Bellonii, 
welcher die Spige der Gewinde nicht mit zu den Stacheln 
rechnet. Aporrhais Rondeletii ; Musex fenisapicibus Be-. 
‚ ganni. f, 470. N. 317. f. Lifteri Buccioum bilisgue matu- 
‚Brum, Ariatum, maxime ex toto oro fenis digitis infigni« 
. zum. H. C. Tab. 870.. N. a4. ©. Kupf. N.LXXXI. Jace 
« Barrelierii plantae per Gall. Hispan. & Ital. obiesvatae f. 
- 232. Tab, 197, N,8,, qui ochlaam hans Mmusicem pül» 
de — Ä 
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ICh 1. Buch. 3. Cap. $. 6t. Et? 


bbb) Das Weibichen von Boots⸗Haacken/ 
Hat zwar Duser-Furchen, aber Feine lange Stas 
In, wie das vorige Maͤnmichen. Dühn von 
chale, und ſchwarz geflecker. — 
ccc) Die Dritte Art Des Boots⸗Haackens, 


hat weber Klauen, noch Flügel, ſondern ſtarke 
Queer⸗Wulze, und iſt ſchwarz geflecket. 


ddd) Die vierte Ars des Bbors Saackens/ 
iſt glatt von Schalen, und hat-die Länge herab 


circumfiex- förmige Zeichnungen. Man hat noch 
eine Art, der kurze Boots⸗Hacken genannt. Iſt 


ziemlich leicht, duͤnn, 4. bis 5. Zoll lang und 4. 
gel breit, aber ihre Zacken, fo hohl find, find ganz 
rz. Man trift fie häufig auf den Moluecifchen 
Inſeln an. Sie laffen fi aber von dem Wuſt, 
Der fie verſtelt, nicht wohl reinigen, Daher die ge⸗ 
geinigten rar And. SE Dur 
ece) Die fiebens zackichte Stügel-Schnecke, 
ift drey Zeil lang, von Dicker ſtarker Schafe, 
gelblich, und weiß gewoͤlket. Auf dem Flügel und 
erften Gewinde gehn rund herum Furchen, auf wel⸗ 
chen einige Queer⸗ Hügels fiehen. Die beige 
en Ge 


(bbb) Harpıgo foemina, Rumph I. c. Lie.B. | 

(oc) Harpago teruus; Holl. Stompje. Rumph. Lit. C. 1.c, 

(ddd) Harpago quastus ; Holl.: Twede Stompje, Rumpy 
Lc. D 


c. D. 
Keee) Murex ſ. Cornmia heptadactyluo, Aponhais Aldrol- 
vandi, C. XIV. l. & f. 341. N. 343. Lifteri Buecinum bilin⸗ 
gue Maximum, ore ꝓurpurascente, labro multidigitäle H. 
©. Tab. 366. N 21. Mal : Cattam; Amb: Tatallan; Band; 
Sipe cornuti; Holl.: Geplekte Krabbe. conf. Worm, Muf,, 
L.ILC,-VIU 8.259. Seausöfih: a Cornus digitale on 
ı F'Oreillede Cochom, Gerſaint Canal, rail. 1936, p.70. N.14. 
‚ Jatı Besveligsii:plentac per Galliem, Kispan, es Ital. obſer- 
varıe, £.132. Tab. 1326. N, 7. u 
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366. Der’ Tefareotheologie 


Gewinde ſind Eurs, ohne Haͤgels, und rund um ge⸗ 
ſtreifet. Am Rande des Flügels ſtehen auswendig 
Die Länge herab vier, kurze dicke Schnabel:förmis 
Stacyeln, welche —— einen — Ritʒ 
- Baben. Denn man mun Ye oberfte Spige deg 
Mundes und die unterfte Spige mit darzu 
= ge 7. Stacheln heraus. Die Za 
er ab eſtoſſen. 
ine dergleichen fiebenssadichte 4 
— welche faſt Fleiſch⸗ farbig auf de 
cken, und mit gelben Flecken beſetzt iſt. 
x8) Eine dergleichen ſieben⸗zackichte Sta⸗ 
— ebel-SSchueike ‚ an welcher aber. die Zacken länger, 
feigiger, und krumm⸗ gebogen find. Sieift oben 
aufden Rücken weiß,mit wenigen. braunen und gels 
ben Flecken. 








“ hbhh) Eine fieben: sadichte Stachel⸗Schne⸗ | 


die, von dünner Schale, — braun und weiß 
aufden Rücken gewoͤlker. Die Stacheln ſind 

inwendig hohl. 

iii) ine ſieben⸗ zackichte Stachel⸗Schne⸗ 
cke, oben auf dem Ruͤcken weiß und braun« roͤh⸗ 
lich gewoͤlket. 

..  kkk) Eine andere Art der ſieben⸗ sadlichten 
GStacyels Schneden, ift auf dem Ruͤcken gelb. 
Dies. und 6. Stachel von oben herab gerechnet, 
= ruͤckwaͤrts, die ſiebende aber einwaͤrts gebo⸗ 


⸗ 


m) Din corpion hands (in Sue 


Corausa heptada&ylos — HU: an 

gr L Eli. ©) Bunt: M LEKHR, 
— SE Fodıyı model, Olten model 
Bush. 
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En : 
1. Th. 1.2uc. 3.Cap. 6.6. Yor 


cke, in, Die Queer gefurddet, und auf den Höhen 
der Surchen fowohl, als auf den 7. Stacheln am 
Fluͤgel knoticht. Sie iftoben weiß, röthlich-braun, 
And Viols blau. Ahr Flügel ſchließt nicht nur 
an die uͤbrigen Gewinde an, fondern gehet auch 
mit der einen Stachel weit über diefelbigen hervor. 
Die Stachel oben am Munde zn eine lange 
hohle Röhre aus. Dieandern vier Stacheln, wel⸗ 
che am Rande des Flügeld figen, find niedermärts, - 


fwieein Haacken, gebogen. Die fünfte Stachel une - :- 


ten am Flügel iſt einwärts gebogen. Die fech 
Stachel gehe gleich aus. Die fiebende Stache 
iſt wiederum einwaͤrts gebogen, alfo, daß die drey 
unterſten, tie des Neptuni drey⸗zackichte Gabel/ 
ausſehen. Inwendig haben die Stacheln nach ih⸗ 
rer Laͤnge einen Ritz. Der Mund iſt inwendig 
am er die Fänge herab gelb. Hernach fommen - 
weiſſe und blau⸗braune Queer⸗Striche, welche 
fich weiter hinter in Der blau: braunen Höhle der 
Schnecke verliehren. Dieandere Seite des Mun⸗ 
des it. an der Säule des Gewindes eben mit fols _ 
chen Queer⸗Strichen ausgezieret. Sie iſt ras, 
und finder ſich ſelten in Indien, ſonderlich wenn 
ihre Stacheln noch ganz unverletzt hat. Man 
det auch dergleichen mit dünner Schaale, 
und Eürzern Zacken. Die ftarfen und ſchweren nen⸗ 
nen die Eurieufen Maͤnnlein, die zarten Welblein. 
“ mmm) Eine ſehr fchwere geflügelte — 
Ber Schne⸗ 


* Rumph, Le. Tab. XXVI. Lie, K. Liſt. H. C. Tab 867. N. 
- 3. Bonenn,f 470. 316 Murez appendicihns Tolidis aus 
uis, Gerſaint Gasal, saif: da 1736. p 106: Nızof, 
tamm) Oprnuta decumasc Raumph. L. II. QXXII. Lic. Hu 
f.uo. Tab, XXXV. N. 111. ·v . at 


368 ‚: "Der Tefiaceoiheologe ” 
Schnede, von ehr Dichte Schale Siejk ande 
ivendig gelb > braun, und ihre Gewinde ſind mit 
Queer⸗Furchen bezogen. Der Fluͤgel gehet aus⸗ 
waͤrts, und fchlieffet an alledie Gewinde an. Am 
Rande des Flügels herab ſtehen 7. Eurze Zackens, 
wenn man die Spige der Gewinde mu darzu rech⸗ 
net. Sie wird ſelten gefunden, und fa nur 
auf Bonoa Wird 12. Zoll lang. 
nnn) Das Taufend» Bein, ift eine geflügelte 
Stachel⸗Schnecke, in die e gefurchet. Die 
Tiefen der Furchen find gelb, und die Höhen ders 
ſelben weiß. Auf den erften Gewinde ſtehen drey 
Reihen Hügels herum, auf den übrigen Gewinden 
aber nur eine Reibe. Der Flügel ift breit, und 
Der Ohr⸗Lappe deffelben hat ſich an die übrigen Ge⸗ 
winde angefügel. Diefe Schnecke hatam Rande 
des Fluͤgels 10. ftumpfe Singer ‚welche inmendig 
wie eine halbe Xöhre ausſehen. Der Mund gehet 
oben in eine etwas gekruͤmmete Rohre aus, welche 
- einige als den zıten Finger rechnen. Der Mund 
iſt inwendig ag Flügel weiß, und hat weiter hin, 
ch der Höhle zu, braune Queer:Striche, gegen 
über an der Röhre Der Gewinde ift er oben weiß, 
‚unten aber hat er braune Queer-Strafen. Iſt 
zar. Man hataud) vergleichen von duͤnner Schaa⸗ 
* de, deren Zacken Eürzer find. _ 
. 62. Endlich find auch noch hier Rn 
— 


(ann) Comuta millepeds,, Holl: Duyzen - Been. Liſteri Buc- 
-" äinum bilingue, labro pluribus digitis difindo, & ore & 
columella denfe ſtriata. LiR.H C. Tab 86 N. 23 Bonacel 
- 6.470. N.315. Man tönte fie beffer cornutam voderinı po- 
dibus nennen. Gerſaiat Catal. rail, p 134, 8:43  - 
g5. 6x) Cornua Ammonis dirila, Lang, p.ız,.u.f. porius! 5 

paraus gyrie, | 


LT. Buch. aↄten·5o⸗ ww 
nicht, wie an allen ——— Sud | 
einander Roffen. Dahin gehören folggude 


- nichen 3 
2) Ein — Poſt⸗ Soͤrnichen deſſen auf 
fies Gewinde andie andern en Ha t. Die 
rigen aber ſchlieſſen an einander.. 
a2 — — Def-ädenien, meldet | 
Fr ge 
8) — — — ornichen Befeng ewinde 
einander gar n nd ale, ı 
d). Ein eben dergleichen; aber geſtreiftes of 
&örnichen, dünner und e- licher —2 
e) Noch ein anderes dergle — 
chen, deffen Gewi as —* —* 
zufammen geſetzt —— 


—ãA * 463. mus, a 


nige ha ben, 





ee ein. 4 > u 
— 6. Be 
— ea, nemli - 
E Davon fiehe za ad,$. 6? 
ber 7 Davon Sırı. — 
au 568. | 
@ — —E—— Au, Lang. Lenn. Gen. 
4. Podus ex parse dieifl, "Lies; Nautifis exiguis, albus, 
uchdas , «eres: HC. Tab ssg.LN.'d. Add D.Balkh, :Biir- 
Kap „DIE de Belemmiris Syevicie, Fig.9i et .D. Jok:Phil, 
Broyali‘ Dil." de polychalam: Tab 11. Fig. 8. er 7 
(6) Rumph. fal.EA Tab. 20. N.r 
ge) Gomtıa Anımonis, integte diaifa; Lang. Le. Ben. 13. 
(0) Comm Ammonis, Comu atictis Gimile. Bonaan, At. 
dr ———— 


uu.tı * - 


gr Deb Teflaceothenlogid ' 
2.863: 1. ‚Meine Feder kommt nun auf die an⸗ 
Satin derer Stein: ſchälichten an 
ich auf die naͤpfichten Muſchein. "Di _ 
IL ud Thiere, deren Schale nicht gewunden, 

Im denen Schnecken, fondern fie — 
wie ein Napf, oder Molle, auswendig aber baͤudig 
wie ein rundes; oder breite, oder langes Schi, 

e’ die Mömer Clypeos nennen pflegten. 

—R— ren nun — die einſchalichte 

oa Seen Thier nir oðen mit einer Skeins 

arten Sgal⸗ — iſt mie dern hen Sorte 
ah 38 = a elder u de der'u 


m in hen Die Sci deren hal, wiceii 
Schuͤſſel oder Dt —5— ausgehoͤhlet, oben 
aber ein erhoͤhet iſt⸗ Die * 
uͤberſtelden die hen eines Thalers nicht. 
diefen kann ich folgende befannt machen: Fu 


Nöpfichte HukhänsTehacen Valaılolk, m 
—— * Re — —— —* —* 
ichten —— — 
—XC Frauzſ. — Ital. 


— Sbel- Fy 
Die ai. Mufcheln) Sie beiffen auch Becks. Au⸗ 
gen, Klipp⸗Klebers, Lampen, Mollen ⸗Muſcheln Rapp 
. Mufcheln, en:Denfcheln. ‚ Brinaiamdess. 
- zellae; Mal. Bia Sabla ;- Doll. Lempje, en 
- „Laptdo; Sry. Vn de Boue, Venet. -Pansalena; €: 
 aLempet, a Lympyne,... Vid. Ramph; L, 11.6. 3X! 
f. i21. Liſt. H. C. L. 1V. Sect. 1. Aldror. He 
©. LXXIX. f. 545. Worm, Muſ. Lib III. C. We fu 2i⸗ 
Gtfn it Rifch 3; fol. CXLVU. Einigeuenuen ſie auch 
 Oahloshirci, und Larignons. Framzoſtich: en 
eher, Selfens Shusen .Geslaint ail 1706997, 
‚N, 140. ou Bouclier. 
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1 Ca 1. Buch3. Cap. cafe 


3) Eine glatte groffe Schäffel- Muſcheh wel⸗ 


‚he Ey⸗ rund ift, und im Durchſchnitt Die Ränge 
herab 3. Zoll qustraͤget. , Sieiftauf Dem Ruͤcken 
Mollicht ⸗ 5 von glatter Schale, und mit 
ſchwar — ken beſetzt. 

— Schaſſel Muſchel, 
p aber kaum 

2 Das —— iſt eine Schaͤſel⸗ Mu⸗ 

1 , von dunkler Schale, auf welcher oben in Der 

itte eig rundes Diokfarbenes Slecke, wie ein 


Apfel 
>. —* Pie viel⸗ farbigte Shäßl; Ms 


Pe deren mannigfaltige Karben fo wunde e 
— einander, ſpielen, daß fe ſich beſſer mit = | 

zum ball. beſchauen, als mit der Feder ber 

— iſt — Be glänzend. | 

Mufchel , ft 


Er die wars Ti —* in — Boom Erbes 


— ehe in iq p * Mi ae oh be 
2 kauwn nalen Damme: eaerfepmiffe 


u 


erden. ee Wr e 
wi; Ein Awas niedeige: s 
ihrem Umfange nach rımd. —— 
ee, Ya2 ..: ‚mei 


(2) Patella Ingens. Bonann. 8: 437.0. 31. Bitte nnd foigerrbe 
gehoͤren unter die Patellas laeues vertice uchbhnato integre, 
ec) Oculus hirci in fpecie, Muſ. Calceolar. f. m 

(d) Patella multicolos, 

(e) Patella Fifpenica. Colummm in obferuncönib, auustil 28 
terreftr animal. C. 5, Patella ragola, a. — 
phili ap, Aiken, L. IM, 

Anm LH.C.XXVI.Nı. va TA > 

parella Igeuis 'vertice vmbonato perforato, Pan 

LA.H.CLIV, a Gel, Richteri Muß fu29:7 1. 


\ 








ao 


x 972 gi Der Tefaceoi ' heolapie - . \ 
mei mit ſchwarz gefprickeft , inwendig aber Sil⸗ 
ber⸗ſa 


rbig. Oben aufdem Rücken hat fie ein Loch. 


8) Eine durchſichtige Schuͤſſel⸗Muſch 


M Botano. Fꝓ36. N. i2. Patelia Ineuls vertice päpillarl, 
9*. Parella lacuis veree anlato dedöt - 1. 


von Milch⸗Farbe, mit fehr zarten Streifen, die 


- von unten bis in die Mitte laufen, zwiſchen welchen 


Blut⸗rothe Fleckgen hin und wieder zerſtreuet find. 


| Wo die Streifen aufhören, Da jeigetfich ein weiſ⸗ 
ſer länglich “runder Pas, fo oben in der 
ein Loch hat. Sie haͤltrim Durchſchnitte die Länge 


-hetab 2. Zoll. —— — 
h) Eine glatte Schuͤſſel⸗ l, welche 


oben duf dem Rücken hinterwaͤrts in eine krumme 


Spitze, wie ein Bocks⸗Horn ausgehet. 
.i1) Eine glatte Bräufel» förmitge Sch 
Muſchelxtwas groͤſſer, als ein Finger⸗Huth. 


‚AR braun von Schale. Sie ſiehet faff üme, als 
deine Rachel» Müße, aufer daß fie ig ift, 


) Eine glatte Salt ‚deren Ruͤ⸗ 
-den in eine Spize ausgehet, und oben ein Loch 

at. u Zu 1 rer ; — Ze f 
"D Eine ſeht glatte Schäffeb Tiufchel, welche 
rund iſt, und im Durchſchnitte noch keinen Zoll be⸗ 
traͤget. Sie fiehet von oben aus, als eine Weiber⸗ 
Bruſt, auf welcher eine Warze fiat. -: - 

m Eine glatte Schuͤſſel⸗Muſchel, auf deren 
‚Rüden oben. gleichſam ein ſtumpfer Sänger, als 
ein Griff Ike et. med N 
B u ee Die 
| eine: Patella laeuis vertice anlars it, , =. 
cs — f. 497. N. u tine patella laeuis vertice 

mucronato integro. ©. pe. LXXXUL - : - 
(k) Patella Iaeuis vertice mucronato petfotraito. - 


r 
z v 
a1 





| 


1 1 ee ST 


n) Die Eyprifche Schüfkt-Winfchel „ ift 


Ey rund, amd int — Meer gefunden.: , 
em Ruͤcken ein 


Sie hat oben auf d Loch, von welchen’ 
einem Mittels Puncte zarte Streifen ausge 

ben, welche nach dem Rande zu.immer ſtaͤrker wer⸗ 

> — Schale iſt inwendig gelb, auswendig: 
r 

.0) Die kleine Schuͤſſel muſchel den. Diphilig 

iſt kaum fg Koh, als eine Zirbel Ruß ‚wird ud 

uiemahlg.geöfler. - 

p) Eine runde dann⸗ ſchalige Schuͤßel⸗ 

Mufchel, etwas groͤ er, als eine welſche Nuß. 


Sie ift auswendig weiß, wit vielen unfoͤrmli⸗ 


chen Runzeln rund um-umgeben. : Oben au 
Bein Ruͤcken ſitzet ein kleines WVärsgen. Inwen⸗ 
dig iſt ſie weiſſer, ſehr glänzend, und non der 
mitteliten Spige horab ſtehet eine Kegel⸗ foͤrwige 
boble Saͤule, welche aber auf einer Seite offen 
iſt, als ob ſie die Laͤnge herab halb von einander 
geiönitten wäre. 

Eine geftreifte Schaͤgel Muſchel, welche 


4) 
oben aufbem Rücken: einen Feten Rumpfen sine 


ger hat, wie einen Handgri 
r) Eine weiſſe geftreifte Schäffel- Wiufhel, 
welche. mit ihren krummen Griffe ie 
kommt, welche Num. h. beſchrieben if. | 
day. Jen 
(e). Patelia Cypria, Bonaun, f. 435. N. 3. S, Kupf. 0, 
IXXXxXV. 


9 Parella. pasıa Diphili, — 

(p Parelis albe tenuis & — vertiee papflari, 

(4) Patella Ariata vertice aufato seo, 

er Patella flriata-alba vertiee anfato imeno. Bonann . . 


LITHr. Buch. 37 


4 


7 


po ®&, Kupf. Num. LXXXV weiſſe Matroſen J 
Narren⸗ 


Kappe, Rumph, Tab XL. Me 


j 2974 er Ber. Pufıkrotheolgi a. 


u s) ‚Eine wöteifte ıbeiffe Schi: Mufche!, 
laͤnglich rund,eine Zoll lang im Durchfcßnitte Die 
vaͤnge herab. - Der Rücken ift oben, wie ein Hıla 
gel, von welchem Herab nach alten Seiten flache 
Siwtifen gehen, fo am Rande immer breiter wer⸗ 


! deñ. ... . 
od Eine ‚geftreifte Schuͤſſel⸗Muſchel, mit 
vunden Rüden, fo groß, alsein-Enten-Ey. Cie 
ſpielet ſchoͤn mit ihren. Karben. Ihre Schale iſt 
auswendig weiß, und oben um den MittelPuntt 
kiufen in einem Creiſe herum dunkel· braune Stris 
che. Auſer dem aber ift fiemit ſchwarzen rörhls 
en und gelben Düpflein beſtreuet. ——— 
v) Eine groſſe geftreifte Schuͤſſel⸗Muſchei, 
etwas groͤſſer, als ein weich Huͤhner⸗Ey, und 
erwas niedergodruckt. Sie iſt gelb, und der Mit 
tel: Punet aufdem Ruͤcken deſtehet aus einem run⸗ 
den weiſſen Flecken/ um welchen eine breite ſchwarze | 
Binde geht." Von dem Mittel· Punct herab gehen 
darte Streifen nach dem Rande u. 75 
w) Kleine Schuͤffel⸗Muſcheln, mit einem 
runden Rücken, deren Streifen Die Laͤnge herab 
mit. Knoͤtchen beſetzt ſind. 55 
2)Eine ſchwarʒe Schuͤſſe⸗⸗Muſehil, fo groß, 
als ein 16. Groſchen⸗ Stuͤck, mit flachen Streifen: 
y) Eine Schuͤſſel⸗ Muſchel, mit zarten Strei⸗ 
ſen, ſo groß, als ein Kein Huͤhner⸗Ey. Sie hat ei⸗ | 
Ei ER neu 
(s) Patella Ariata candida, Bonann. f. 436. N. 5. 
“ 4) Patella makieglor. Bonano. fi 436. N.7. . . 
(©) Patella magna fulua,- Banana: S, 4377 N. at. 
(#)- Patella uigra auagua. Bonana 6.437. N. 2. 
n Het Casthagenißche Klipp-Hoomz-Parelle 
iategro imbtranato, - * 0... u 0 Ta 


\ 











- rt 


ſpitzigen Rüden, daſſen Spitze weiß iſt. Am 
—* aber iſt fie mir Blut⸗ rothen: Fleekgen ber 
Brauer. Die Farben ſcheinen inwendig dank 
Die durchſichtigen Schalen durch. 45. 
z) Eine geſtreifte Schhffels Mufchel, na 
gleicher Groͤſſe, mit oben zugeffigtemi Rücken. Die 
Spitze it weiß: Drum berum, if ein in 
runder Dias, mit roth⸗ und weiſſen Duͤpfelchen 
geſprickelt. Um dieſe gehet eine hell⸗braune breite 
Binde. Der übrige Raum, welcher nach dem Ran⸗ 
De zugehet, iſt fahl und dunkel⸗braun geflecket, 
worunter weiſſe Duͤpfelein ſtehen. Inwendig iſt 
Die Schule glatt, und die au— sen Farben 
ſcheinen durch. 
aa) Eine groſſe Indianiſche Schuͤſſel - Mu⸗ 
ſchel, über 2. Zoll lang, und uͤber einen Zoll hach, 
welche auswendig, mie Perl⸗Mutter glaͤnzet, im 
wendig aber fahl t, voller rothen Flecken. 
. bb). Eine weiſſe gefuschte Schiſfel⸗Mu⸗ 





ſchel, wit einem ſpitzigen Ruͤcken. Die Funken 


ehen von der Spitze herab nach dem Rande zu 
t breiter, md ſind mit RZgtehan beſetzt. 
. .ec) Eine geſtreifte hohe Schuͤſſe Muſcheh 
im Um wie eins. Groſchen Stilck, mit zuge⸗ 
ſpitztem Ruͤcken. Die Spitze iſt weiß, und drum 





herum gehet ein gelblicher las.” Um dieſen folgt 


eide gel» gruͤnliche breite Binde, nach derſelben eine 
komälere fahl- — endlich neue 


. farbige, Antaendig slärtet fie, und. weißlich, hat 





rb ⸗ 
aber hernach in der Bitte ein fahl: blaues rundes 
Flecke 2 F FL R 2 .. st a 
. — 2. BE en te A 
} Warella Indica mijor. Bonann, £ 43.4 © 
(bb) Bonasmn, f. 437. N, 24 Rn tin.” . 4 8 


‚LICH. Buch 3. Cap eo 


% 


ge ‘De een 
it dd —— mMuſchv 
Kann, —— De Rücken, 
en t. Si in Ze — 

| r zar 

Fr r wendig ſcheinen die Karben —— er 
7 e glatte Schärfels Tlufchet, ei ni 
ſagter Sröffe, Deven Ruͤcken in eine ſtumpſe S 
ausgehet. ben um dis Spige iſt ein laͤnglich⸗ a 
De Dunkkr Pla. Won demſelben gehen nad 





= bern Ra Rande. zu Wechfelsweife heils braune und 


anne Binden, welche aber nach dem Rand 
55 breiter werden. Auf den hell⸗ braunen 
nden ſtehen: biaß⸗ gruͤne Düpfekein: : Die Far⸗ 
een, durch nn —— Dr. 
ne geſtreifte etwas ere Schuͤ 
Maſchel, im höher und ſpitzigem Ruͤcken. Um 
die Spitze ſtohet ein weifler laͤnglch⸗rumder Platz. 
Von demselben gehen nach dem Rande zu weiſſe er 
ete Screifen, zwiſchen welchen ſchmaͤlere ſtehen, 
die Oboen HR braun ſind, und nach dem Rande zu 
wenrählig ind Dunbel braune faßen.. 
): A lwiege 1dguftt:ehfen Schal⸗ Muſthein 
l⸗Nuß, an weichen aber die 








e groffe·O 
Soihe des Ruckens art oBenam de der laͤngli⸗ 
chen Seite ſtehet. Um die Spitze herum iſt ein weiſ⸗ 
— “Bon demſelben la —— nach Dem Rande 
iſen ‚Deren: Höhen Rütvarı, die 







| (fche Rue , mit (einee —* 
ſtumpfen Spitze. Um — — ein laͤnglich⸗ 
vnder braumr er Nlat⸗ und um denſclhen bauer 


2 — —— — — — — 





— — 
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LCH. 2. Buch.3. Cap 65. re, 


weiße Binde, welche rund umin kurze weifſe Serah⸗ 


len ausgehet, wie ein Ste: “Don dieſer Binde 
en, gehen nad dem Rande pr weit von einander ' 
Kehende erhähete Streifen, zwiſchen welchen, von 
befagter "Binde an, nach Dem ande ju 3. Reihen 
feikiger Kuötchens ftehen. 9 So weit als rund Die 
&treifen ftehen von der weiſſen ne bis au 
den Rand; iſt alles ſchwart braun. ie Sarben 
fcheinen mwendig durd. 
" 3) Eine-geftceifte Sch äfel-Miufchel, ettwag | 
erg als Die vorige, miteiner ſtumpfen Spitze 
Des Ruͤckens. Die auswendige Seite ift.fahk 
braun. Um de Spigsabsriftein kleines hanglich⸗ 
rundes braunes Fleckgen. Bondemfelben lauſen 


nach dem Rande zu erhoͤhete Streifen, auf welchen 


weiſſe ſpitzige Knoͤtchen ſtehen. ea Die 
a glänzend, umd am Rande herum sa 
braun; hernach fie fahl⸗ blau mit wejiſſen Stri⸗ 

chen, wel von dem Minel Punete nad) Dem Kan 
de zulau er, und meit von einander-fichen.: Im 
—— iſt ein laͤnglich⸗ tundeghell braune 


3 * Eine Kar weiß uͤſſel Muſchel, 
mit zugeſpitztem Ruͤcken, an welchem die Furchen 
Sich — und nach dem Rande zu immer weiſ⸗ 
er Inwendig iſt die Schale weiß und 


glaͤn 

- 1) Eine zart⸗ ifte Schüfkt: Muſchel, 

«ne a gro mit aus 
Mas Ri (ame 


" (9) he oc, eig ur ————— 
ren H.C, Tab, 56. R.ıs, 
a) Pille Ealcata. . 


WM) Pa mi Lie. Do, LH 6 
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278 Der Tæſtacesthęologge 
ſchweiſten Rande. Sie ˖ iſt weiß, und rund um 
mit hellsrothen Flecken geuexre. 
mm} Eine weit gefuechte Schüffel-Wiufche|, 
Hgrob, als ein welſch Hühner-En, niitzugefpigtenm | 
Rücken und eingekerberen Rampe: Um die 
Spige herum gehet ein länglich runder groffee 
ſchwarz⸗ brauner Platz. Das uͤbrige iſt weiß, mit 
ſchwarz⸗ braunen Sprickeln beſetzt, inwendig iſt die 
Schale weiß und glaͤnzend, durch welche die ſchwarz⸗ 
braunen Sprickelchen durchſchimmern. In der 
En ift ein groſſer daͤnglich⸗ runder glänzender 
atz. a | 
| on) Eine dergleichen: geofk gart⸗ geftreifte 
Schuͤſſel⸗Muſchel, welche aber. zwiſchen denen 
— 5. erhoͤhete Straͤhlen hat, wie ein 
Stern. DE: 
00) Eine ftschlichte Schüffe, Wiufchel, einer 
welſchen Nuß groß; dern Ruͤcken nicht hoch ift, 
und in eine ſtumpfe Spize anslaufet. Um Dies 
‚felbe ftehet ein dunßel⸗ braunes laͤnglich⸗ rundes 
Flecke. Bon demfelben laufen nach dem Rande 
zu fpigige Strahlen, wie aneinem Stern, zwiſchen 
welſchen der Raum eingefümmet sfi. Sie ift mit 
söthlich- braunen und Dunkel-braunen Flecken ge⸗ 
sienet. Inwendig iftdie Schale glatt, und die aus⸗ 
werdigen Farben ſchimmern Buch. 
pp) Eine ftachlichte Schuͤſſel⸗Muſchel, wie 
te u F eu. en 
{u): Lepaa anpls, Bonsan,. £ 437: N. 27. Allu Lepes cap 
(an) Parella radiata guinque Arigibus. Bonann. f, 437. 30. 
(00) .Patella muetonata. Bivann. f 437. N. a: Rutuph. fan 
' Tab. XL. Lit. B, ©. Qupf. N.LXKXVL. -- 
(ep) — fepreuis Ariis Melle inftas radiasa, Lißesi Pareliag 


= 














———— — —* bei 
) 


Ch. rg. Gap. 63. 370 
ı di Tauben Go groß, mit aͤnem ſpihicen Rüden: 
Sie hat 7, ſcharfe: re wie ein Stern, de⸗ 
x vor Spitzen ain Rande längerherfür- gehen, als 
' an Derandern, — der Mitgen 
— m Rande herum aber weiß. 
gg) Eine große ſwahlichte — 
ſchel, ſo groß, als ein welſch Hühner-Ey, deren 
Strahlon am Rande kurz und ſtunmpf find: 
Die Soitze des Ruͤckens iſt oben ſtumpf, und uns 
dieſelbe herum gehet ein laͤnglich⸗ runder groſſer 
weiſſer Platz. Umdenfelben iſt alles dunkel⸗braun⸗/ 
ain Rande herum aber fahl. Anmendig iſt DIE 
Scale glatt, und hat in der Mitte einen gro | 
länglich- runden gelben Platz. Dielen umgiebet 
* weiſſe Binde. Das uͤbrige nach dent Rande zu 
(han braun, worauf Gohd⸗gelbe —* 


N Die gegiterte Schuͤſſel⸗Muſchel, ik 
eb icher, oder .- wohl Aſch⸗ fahler Farbe, und 
* weiſſe viereckichte Striche, welche wie Netz⸗ 
Prinige Maſchen ausfehen, ſo nach Dem Mittel 
Punct immer enger werden. Mb bat fie under 
FT Die Oprißhe Schaſtecminſchel- mis 
ss ie chuͤ w 
alſo benahmet, ei fie im Eyprifchen Deere. anzu⸗ 
treſſen iſt. Sie hat Set Furchen, Dee be 
vom Mittel: Puncte gleich aus nach Dem aa 
Insmer.bieifes — Da Hand ift läng 
iE rund 
4 


ee — uſi radiat eu | 
$ 1,C.} Richter Mal. f' 191. : 2) 

gu) Patella reticulata, or 136.8. 6. Flshe, & Coach, 
- ui. Ba8.- ©. XIM p, 

We) Pasela Cypria. Bonann, ib, 3. 





0, Dentlneiieingie 7 \. 
zum, wleein bo⸗ und der Mittkel⸗ Puflet ſtehes Riche 
voͤllig in der Die, fondern der Laͤnge nah etrwas 
Bu hinauf, unD bat ein eundeo-Bleinae koch: 
— ift fie seiblich, inwendig abee mei -:r. 
gs. —— m vermengen Adenau 
gehören. Dirfes @eeMigkhöpf findet: 


— ——— — — wid Chil in dem 

ay Det Empfaͤngniß, und füher ‚feinen Namen 
u a —— das Thi — 
et, e ieher ab 
sur eine ner deren Oefnung Zirkel⸗ rund iſt, 
vod im chnitt hält fie ordentlich drey Zul. 
Der Grund Ph inwendig ausgebohlet,mwiegernötbet: 
auswendig aber erhaben rund; und exwas läuglich. 
Inwendig ift fie ſehr weiß, glam und glänzend: 
auswendig aber hat fie eine Dunkelgraue Farbe: 
‚Sie iſt raub, and volt Eleine — ungen, wo⸗ 
durch fie.umehen gemacht Die Dicke bes 
trägt im ganzen Umfange, und fo wohl im Gruss 
de, als an Der Defnung, vier bis fünf Pinien. Die 
far iſt uͤberall fehr Dichte und (wer. 
$. 64. Auf Diefe. folgen die Meer⸗Ohren. 
Diele ſind einſchalichte Scnecen, ſo — 











— Pie de Burro. Dos An de Ulln in £ Bee nad Pers. 
* in der II.Abeh. des 2. Buches im Vi. Cap. a7. in bee 
allgemeinen. Hiſt, ber Neifen zu offer und Ba 
Th. Leipz. 1751. gt. 4 | 

. Boch) Daher werben’ der MRufcheln genennet: Fa- 


-  eella ſaleete, varise ' 

($ 64) —35 > e Seüfel, Ge, - | 
IL Wilde Perlen⸗Mutter: 

en Ve and jump 








- 1.05. 1.3udy. 3. Eap. $.64.- g8ꝛ 
ed; "älter ganz platt ſind, oder wie ein halber 
WMond, doch auf beyden Enden ſtumf ohne Spitzen, 
und haben unter ailen See⸗Schnecken den weites 
fen Mund, fintemal fle unterm bey nahe- gang offen 
‚find, und mie das Inwendige eines Ohres ange 
fehen, — fie auch den Namen bekommen. 
AInwendig glänzt Die Schale, auswendig laufen 
‚Die zarten Sträfen an einer Seite in einen Krin⸗ 
"gel oder Schnörkel oben an dem Ende der län 
chen Seite ee ben welchen kleine 2$ 
in fih a nfangen, n, welche an dem einen Rande 
f mund gehen, Und nach und nach gröfler ni | 
uch Die Muſchel das Waſſer an ſich ziehet, und 
‚von ſich fprüget.. "Einige von dieſen find ſchmal 
ind etwas Bogen-förmig, von welchen I mir fol⸗ 
EN Gattungen befant'worden: 
"Ein Meines leer: Obr, zwey Zoll lan 
of breit, auswenbig Meer-grün und — 
= rickelt, inwendig glänzet es, wie ein Opal, 
doch dunkeler 


b) Ein länefliches meer⸗ Ohr; dr te 
m 


46° auswendig braun und weißer 


ch 


“ Pearella feræ Röndelerif j onella piajp 
Aacradis- yele Ariktotelis; Sal: Be a 
Maloli; Amb. Hovilej; a te Er —9 
mar —e— £ Al. une pP 
te N.- 
11. Laurenz. Muf. reg. LE Ir, — vı sa u Ko 8 kp 
u: marina, Kenfel, Fortfe: heuefler Reif. LX 
ur 9. In Hikjias Auriiälk Dini — Plane, ds 
an nat il, C. XXI, p. 30. S. Ku 
Richteri Mul, f, 296. Liſt. L. "ur Se. VII. 3 
Oreilles de Mer, du la grande Patelle. stelle. Gesfäns Catal, zuif, 


tu. 


ER 139. 






og + 


⸗ 


gi N Der TeMnkxouong 


aber —3 — es, wie blaulich a ufener 
ar doch laufet auch grünes 7 amgeia nech⸗ 
Dem man ſolche Seite geden das Licht haͤlt. 


, Andere Meer⸗Ohren find am Umfange län: * 


— eg und breiter, von welchen folgende anjds 


N a groſſes breites Meer⸗ -Öbr; — | 


Bei braun. gelb gefpricfelt, mit efmas Grünen. 
on dem Schnörfelgehen nach dem antern Rare 
de zu done — breite Surchen, über mel 
e, Die Länge herab gewellete den ai 
Inwendig — — es, wie ein Opal. 
Der Länge 4. und 'in Die Breite 2. Zoll. Finde 
F feſt an Klippen hangend’an den See: For 
Den einiger Moluckiſchen und Fasanifchen Infeh 
. „d) Ein breites See:Ohr ‚am Gebäude, Dem 
origen gleich, aber nur dreß Zoll lang. Auswer⸗ 
iſt es braun⸗ ryth und.wei pe I inwen⸗ 


dis aber glänzend, wie ein Op 


6) Ein. breites See⸗Ohr, am Gebäude dem 


| Borigen gleich. Erift vier Zoll lang, umd auswen⸗ 


ig dunkel · braun und weiß geſprickelt. 
—* Ein dergleichen Meer⸗ Ohr, drey Zoll lang, 
Mn. ausndendig Dinkel: roch⸗ gr nlich und 


Re nS r, faft d | 
* 55 ee AN — > 
u ift es a on ‚nad dem —* 
3 mit —J— und — epden Farhen weißlich 


un 


. mr nern — 4 


2 “ I 
n r 








LTh. I. Buch. 3 Cap . 4. 383. 

V GEin weiſſes Merz Ohr, wie ein Enten · E 

/ 

groß, an welchem die Queer⸗Furchen und laͤngliche 
Streifen ſehr flach find. Es hat Feine Löcher, 
wie andere Mer⸗Ohren, iſt inwendig eben fo weiß, 
als auswendig, von duͤnner durchſichtiger Othale, 
und wird der Milch⸗apf genennet. 
i) Ein breit Meer⸗Ohr, zwey Zoll lang, von 
Rachen Furchen und Streifen... Es iſt quswendi 
weiß und Bleifch: farbig, und bat einige braun: r 
the Sieden. Inwendig glaͤnzet es, wie ” 

pa I a a a 


) Ein breltes Meer-Obr, zwey Zolllang, voh 
Nahen Furchen ımd zarten Streifen. Auswen-⸗· 
a Milde farbig, Zinnoberscoch und braun 

ye e f. ne j i 
1) Ein breits Meer⸗Ohr, dem vorigen glei), 
auffer Daß es auswendig weiß ift, mit vorhs bram 
ven Een. © a 

s m). Ein breites Meer⸗Ohr, mie ein Enten 
En geoß, mit hoͤckrigen Furchen und Streifen. Aus 
wendig iſt es weiß, vol offer brauner Flecken, in⸗ 
wendig au pi es; wiepolisteeFüben.:. 2 

( n) Ein Meer. Ohr, faftfeie sinkäntens@y groß. 
Auswendig laufen die Reihen vom Schnörfel her 

die Länge he dem Rande enden anf den 





Streifen ftehen ordentlich zbgemeſſene Ansts _ 
chen, welche nah dem Schhörkel zu immer kleiner 
werden. ift auswendig Meer; grün,pollbraus 
mer Flecken, inwendig glänzet fie weiß⸗ grünlich, tvie . 
Der Hals an einigen’; ayben, wenn ſie ſich gegen 
Die Sonne wenden. "£6 itcuriöe, DAB uf Deden 
0 une nr. Mens 
(b) OA fperies_cgurhee. yainaluia; Malck + Happn. Ehel, 
el.imeg, ex Rumph, Tab. XL, Lu, R | 


* s we a 


— "Der Fefacrotkeologie . : 


Anwendigen längtichen Streifen Fieine Bertiefum- 


Sen finov als Anjeigen van den Aufferfihen Cndt 
n. — —* — 

, 0) Einbreites See⸗Ohr, drittehalb Zoll lan 

deſſen Furchen Hügelchen haben. Es iſt * we 





poll hell: und dunkel brauner Flecken. Fervendig 
- glänzen eß, wie ein Opal, | 


wie ein. | Be 
ER, 65, Hufdi einfhaluchten Nuſcheln folgen mızia 
die B Mehr⸗Schalichte. Diefe find Muſcheln, 


wwelche aus mehr, denn einer Schale zuſammen ges 


fügt werden. Einige davon find zweyſchalicht, an⸗ 

Dere vielſchalicht. Die (a) zweyſchalichten 
Muſcheln, welche von zwey Schalen zuſammen ges 
ſchloſſen werden, und fich entweder gamz, oder ums 
Theil zuſchlieſſen. Einige von dieſen ſind gleichſei⸗ 
entweder nicht 


Ag andere ungleichfeitig, deyde aber 
ehe oder erhöhet. a 


‚66. Zweyfchalichte gleichſeitige (n) Mu⸗ 
Schein ſind ſolche, Deren beyde Schalen eine, wie die 
andere iſt, und baren bende Seiten oder Rand ein 
ander gleich ſind. Hieher gehören einige ſo (1) nicht 
erhoͤhet ſind/ das iſt, ſolche, deren Hoͤhlungen der 
Schalen inwendig nicht:tief, auswendig aber — 


- 
r ⁊ J 
4 






— 7 ya F 
Steck Mufcheln) Holl; Ham-Dublesten, Holfter- Bculpen) 
vViaonen; Lat: Mytuli aculeati; Griech: Mine oder sim; 
.. SRal:- Bra Mantsjado; Amb: Kima min; Mußil: uud 
. Brangt Nacre; auch jambon ; Genuef: Pinna lana, Bmett 
° Afkora, welches Wort fle aber auch von: pieen ande 
‚ Mufchein brauchen. Es ˖ gedenken der Steck⸗ 
fqhon Alian.-Hift. Animal, L.111.C. XX IX. Ayiftor B.A 
" EV, CXVTCie. denar Deor L II. C XLVI T’& define, 


FE LIN.C. XXIX. Plin. Hit. Nat. L.IX. C xLil. ©ie heiſſen 


—V— 


Etech · Muſcheitt, weil ſie mit hret Epihe fe 
eo: / een 1 RT. 








"om LIEB 1. Buch. 3 Cap. S. 66., sin a 
kt find. „genen ich die Edel oder 
Enten⸗Bruth, Piftolen-Aulftern. Diefe di ” 

ar ht, ug u: erhöhete M 
| n, weld) ER n von einer ſpitzigen —5 
menfuͤgung lang na dem vorderſten Rande, fo 
- — ober — breit iD; immer nach und nad . 
Die Schalen find bey allen in 
ee gr Groͤſſe dünn, und, leicht me 
— "Ron Diefen habe ich folgende ange · 
merkt 
a) Eine gerade geſaͤumte Steck⸗ Muſchel 
welche die Ränge herab zwar geſtreifet iſt, Doch (or 
Daß die Streifen fehr flach ſind, und Dahero der 

aͤtte der Schale nichts benehmen. - . 

b) -_. — zart ⸗ geſtreifte Steck⸗ Mu 
fchel, we wes ch. Stacheln Ind auch Schup⸗ 
pen A *8 e der Ober⸗Schale hat. : 

ine groſſe Sb Mufbe welche oft uͤber | 
—— lang wird. Sie iſt — in die 
—— — und — 
Imwendig iſt die ale ſehr glatt, und e 
delblich⸗ roth, welche Sarbe Biejenigen Stedn 
fcheln inwendig haben, ſo in einer Elebrichten Er 


ecken. 
vn) d) Eine Fleinere Steck⸗ Mufchel;tweldhe dieban⸗ 
u herab Falten hat, faft als eine Strahl: Nufhe, 


aa.’ 29 den Neapolltanern heiſt ſie: Peraa; TEN 
Nächerone ; bey Ermola; Contha KEpypriaca. | 
Geslaind Casal. saif. de 1736. p. 81. N. 56, , 
4 La0g meth, p. 66, Gen. I. Pinna seta, Ixnited Ariaca, üm- 
briasa, Geln, a S.f. CXXXVIII. Bonann. Muf, Kircher. 
£ 442. N. 25.6. Soupf. N. LXXXVIN — 
cq. — ainoi. Geſner. — AV =. — 


26 





Am 


Bis 8 — 
1 ⸗ 


u 65. Einteilung Ka — 
Muſcheln. ai ſind. 
eihfeig, 


[fe icht erhöhee. | ” a 
or Muftheln, $. | 


onnen⸗ — WS A 
— t. $. 68. J 


Mittelmaͤßig mi 
gleich — Eanealnr Zu⸗ 
fammenfügun g. 
Dick⸗ Muſcheln. vn E 2 
Strabl-Mufggeln, — 
e Kleine. $- ge u 
Danne. 
ESitradl Muſ⸗ * drmige. 
De Ye 2 Fe 


Auf der Sie —5 — eorna der 
Zufammenfügung 


g Rund dlich. $. 7 
er ——— ren * 
erkl 
gleich ausgehenden: Schnabel — 
ſammenfuͤgun 
5 Semeine unde- $ 
3 Sleichfeitige Herz —* e mit 
faſt an — z.. 
| Schnäbeln. $.77 | 
Sich —— Schnaͤ⸗ 


Schief — Schnabel der "aß 
fammenfügung 
| e Rundlich. $. 80 
| T Steichfettige Ginn-Pußpeln. — 
Unglei a Hiervon ſiehe die Tafel. $- — 








GE de — — 1 


l Th. 1. Buch. 3. Cap. 66. 397° 
- ©. Eind.breite Steck⸗Muſchel, & Zllanı 
von dünner und durchſichtiger Schale, und | 
= ihren breiteften Umfange drictehalb Zoll breit. 

je Schale ift auswendig und inwendig ganz dun⸗ 
kel⸗blau, oder bey nahe ſchwarz, hat die Länge her⸗ 

ab flache Streifen, auf welchen von der Spiße bie 
auf die Länge herunter hohle Schuͤppgen ſtehen, 
Wenn man aber die Schale gegen daß Licht haͤlt, 
Daß folches Durchfcheinet, fo fiehee.die dunkele Sau . 
be,imwie Rugel-taf aus. .- 
£) Eine Erd: farbige Steck⸗Muſchel, von ſeht 
zarten ımd Öurchfichtigen Schalen, melche in⸗ 
mendig von eben der Farbe find. Von dem fpißis 
gen Ende bis auf die Mitte die Ränge herab find 
Die Streifen ſehr gut von dar aber laufen fie ftärd 
ker nach dem vo n Rande zu, und find mit 
hohlen Schuppen, ſo wie Der obere Theil der Vo⸗ 
gel-Schnäbel ausfieher, befept. -— ' DR 
) Eine female und lange Steck Muſchel/ 
4.0 lang, und am breiteften Ende nur 1. Zoll 
breit. Sie it Erd-farbig auswendig umd inwen⸗ 
dig, doch fo, daß ſie inwendig, wir grünlich ange | 
laufen Silber glänzet, welches ein Zeiherift, Daß 
ſie nicht im Elebrichten Morafte, fondern im Sans 
de geſteckt. Auswendig gehen die Länge herab - 
flache Streifen, und queer über überaus zartewels 
: lichte Streifgen. 

h) Eine dünn» fehalichte Tänglichte Steck⸗ 
Muſchel, deren Umfang an Dem Ende, wo er der 
Spitze gegen über ftehet, nicht Bogen» förmig-sft, 

Bb 2 fondern 


( Zu 
b) Pions’tonis, mergine pracila vel obfs, a Jamaica Lift. 
: a. Coochyl, L. IU.P, II: Sech 7. 'Na3io.- Tab, 270. — 


> 6 





H 


. N 


988: 2" Der Tefnceötheölogle <'S . 


* 


ni 


ndertn gleich, als ob er queer durch nacheinem Ei⸗ 
Feat abge Frten (wäre, am Yamalca. m." — 
- 3) Eine breite Steck⸗Muſchel anf — 
die Schuppen, wie die Dach⸗Ziegel, uͤber einander 
liegen, aus Carolina. EEE 


Pr Eine groffe Steck⸗Muſchel, voller Stas 
de. ee: we 


)) Eine geöffe Erd⸗ farbige Steck· Muſchel, 
welche aber mit ihrer Spitze krumm, wie ein Fie⸗ 
del⸗Bogen auslaufet, und bisweilen länger, als 3- 


i Spanner wird. Auswendig iſt fie Erk-farbig, 


inwendig gelblich⸗ roth und glänzend. Austwendig 

liegen die Schalen Bellen: fürmig queer über ein» 

ander. , ar | 
m) Eine Frumms gebogene Syeck⸗Muſchel. 


Auswendig iſt ſie Erd⸗ — glaͤnzet fie 


— doch daß etwas gelbliches mit unter 
aufet. -- - ER 
n) Eine weiſſe gefrümmete Ste: Nufchel,- 


Isle zart geftveifef, und am Rande ganz ungleich 


$ 67. Unter: die stoenfehalichten gleichfeitign 
uſcheln, Deren Schalen nicht erhöhet find, - 
Fler vrts 1 “ 2 > — 1 


M Pinna latior imbricata, a Carolina. ib, N. 217, Tab. 378. 

(k) Pinua magna muricata. ib, N, 254, Tab, 373. 

O) Piana ingens, Ariis vndaris vel dentaris transyarlım exaf 
perata. Lift. 1. c. N. 216. Tab, 374. Piuna magna. Bonann, 
Muf. Kirsch. f. 442. N. 25. Pinnaprima & oblonge, & Pin- 

: aophilax [. Pinnother, Rumph.. Amb, Rarit. Kaum, L, 
C. XXXVI. J&K. | 


(m) PFinna lata, Rumph. L.c. f. 154, XR 


&) Pinna alba.-Rumph. L e. Lit, N; 


wre 


end 


che vimde:Schalen, welche de Blatt. ‚dünne und 
durchfichtig find, a 
tert em Ohe haben: tusımen? 


. 1. Th. in Buch. si. 6.37. 68. ri 
ich auch mit den Somnen Weiſer. Dieſe Mu⸗ 
ſchel, welche ſehr raͤrund theuer If, hat ſehr fla⸗ 


ſſe ———— Ser 


dig glatt —— —— ee 


ten, doch hin und wieder mit. überaus garten 
weiſſen Puͤnctlein beſprenget. Nach dem Ran⸗ 


be su ſiehet mein dem Rande gleich⸗ laufende Cirkel⸗ 


foͤrmige ſchattirte Linien von“ deſagter - Farbe; 


Darch die Schale durch ſchanen mart⸗ ſchwarzs 
Weiſer, dwe 


Linien, wekchewie ante Son 


In der Mittechiseinetn Drttel-Buncteberand gehen, | 


und nad) dem Rande zu mmer weiter ausgehen? 
wemmn man fiber —— ‚Halt; daß folche 


darchſchimmern fie roth braun aus. In⸗ un 


wendig md diefe Serahlen weiß und: erhaben, als 
vb fie von zacken Silber⸗Drat 


WR... Inwen⸗ 
Dig iſt dieſe Schale Silber glänzend, guſſer daß fie 


Ir der Mitte —— Jerun nt ofen farbig 


austichet Die ndere Sdale It: der erſten in 
— g ne an amp — und inwen⸗ 
ehr r 4. 


RK: 3 Nach —* folgeu die era | 


‚Heifer) Amukm, Compas-Siunfihef; Se: Kom« 


: —* Mal: Terbau; Hol: 3 Vogende Schap; 


„Mac dabilen, Remply dc. L.. IT, EL .E144- 


XV. Lie A.&. Bam, 0.4497. N 108-8 
Y N, LXKXIX. Gramyäffi Cadran —55 a 


sit) — Langivs in — — diuid, RE ie unter die 
ber auswendig feine Strei⸗ 


fe m aut Wie de © Schule; al6 jene — habe 


J 


> Der Zebamotheolgie: | 

ichfeitigen Muſcheln, Deren Schalen eshoͤhet 

d, wie etwa eine umgekehrte Molle, oder halbe 
igel. Einige davon find. nur mittelwaͤßig 
‚öher, deren Zufemmenfügung gleich ges 
a dem aͤuſſerſten Rande über in; Der. Mitte ler 
„ Unter diefe find zu zehlen die Dick· Muſchelm 
er Stein⸗Muſcheln. Dieſe find zweyſchalig⸗ 
gleichſeitige Muſcheln, mit mittelmaͤßig⸗ erhohe⸗ 
ı dicken und harten Schalen, Deren, eine, wie 
e andere ift, und auf beyden Seitenigleich rund 
ufen, Sie hahen · eine Zuſammenfuͤgung oder 
chloß, welches in Ber Mitte gleich gegen einan= 
r uͤber ſtehet. Inwendig am Rande find fpigie 
: Zähne, wie an einer·Saͤge, weſche am Rande 
run -gleichfam platt liegen, mit melchen fie fo zu⸗ 
mmen fehlieffen, daß die aöbe der Zähne an eig 
er Schale, in Die Tiefe der Kuͤmmen an Der ang 
un Schale. genau eintreten. Higher find zu rech⸗ 
et: 7 ER 
a) Einefebr dick: Dick⸗Muſchel, 3.300 

ı die Länge und ei. iſt die Zänge.herab 
hr flach geſtreifet, Daß gleichwohl die, Streifen 
ver Glätte nichts benehmen. Der Farbe nad) 
t fie auswendig. meiß und. braun gefpricelt, ‚ins 
endig aber iſt fie weiß, und nach der Mitte zu 
'3) Eine Hlarte Did: Muphet, f % 
roß. Auswendig ift die Schale vom ae 
ach ee hin fahl, Das: übrige braum⸗ roth 
Bom Rande nach dem Schlöffe zugehen Dach 
as Braun: rothe dunkel⸗ rothe Linien, welche use 
zn 7° —— 





id» Muſcheln) Conchæ craffe.. Lang, P. Ili. Ciaſ 1; 
Il, Gen, Lp61 En a 9 


LTh. 1. Buch. 3.Cap.$68. 392 
‚mufhöten, wo das Rothe fich verliehret. ragen" 
-Dig ift Die Schale ganz weiß. Ä | 
: c) Eine Dick &tlinel, etwas über anderthalb . 

I lang, und eben fo breit. Erg ift die 

Schale fahl⸗ braun, inwendig Aſch⸗fahl. 
Eine Dick Muſchel. 2. Zol iang und. breit, 
von glänzender Schalt. Sie iſt die Länge herab 
uͤberaus zart geftreift, queer über laufen Dem Rap⸗ 

Ar. gleich ſehr zacte wellichte Streifen. Rund 
= Rande herum ift fie fahl und rörhlihebleg, 
welches einen halben Zoll breit rund um ee Der 
Mistress gehet. Hemad iſt ſie bel braus/ fo dann 
sehet wieder rind herum eine duneele Binde. 
Das uͤbrige nach * Soloſſo zuu Mt wieder he 


braun, aus Zama 

9. Eine sat Bleinere — nie 

völlig 2. Zoll breit: und An — —— herum ift 

ſie fahl⸗ dlan, verkichret Mitte zu in 

woͤthlich⸗ beaum, er end mer brauvar 
nach Dem 


Sn 

4) ‚Cie Dieds Mufchel, von.gleiher Sr 
Sie ift auswendig: und Inwentig Jahl-blau, aufge 
Daß fiein Der erg weißiſt, wie wenn 
Die Farber abgerleben waͤr | 

8): Eine weſſe Did- Mehl, a Doll lang unb 
breit, welche auf· dem Ruoͤcken nach Der Zufapmmen. 
fügung zu, hellsbraune Flecken hat, —— 
gt weiß, und in der Mitte har fie ein groſſes Ca⸗ 
1°) Eine gefreife DIdAMInfael; —— 

e geſtreifte a 
ww breit. Sie hat = und rundliche S 
4 

(b) Lili Pofunculus meculacug, Arils rerundis oe 

aaızı, in HR. Gonchyl.i. I. ꝑ. IL SR U. CU, 


o 





rn .° De Trflacsotkegfagie - LE 

‚ten, welche vorn, wiel ein gebreheter Riadfa den, 
der die Laͤnge herab halb von einander geſchnitten 
‘worden, ausſehen, nach Dev Zuſammenfuͤgung aber 
dimmer /enger in einen Mirtelvunet zuſammen · lau⸗ 
fen. Auf ven Strafen ſtehen dunkelbranme Fler 
tken, Die ſichaberin Hellbraun endigen. ZInwen⸗ 
Wie iſt die Schale an bene Deren weiß, vorn 
aber und inder Mitte brauntörh. 
7) Eine giace Stein Muſchei, tidao hreit⸗⸗ 
md laͤnger, als ein Zou. Sie iſt auvendig 
sei, und rund herum laufen uhr über rothu⸗ 
| —— ae Imradis RAR 
wei ty” er ® 
. k).Eime laute: DEE The snondhes. 

‚Z0lHang und breit. Sie ift weiß, und hat; gnter 

& heilbraing Strichlein, welche zwrgehibnele 
En und wie die Meeresfoellinsaufen.dor-. 2 t-- ; 

















sth, fäntäßer — R ——— 
n naih dem neMorhe 
. ——— 

— latte Did: Macchel, "Die Yantt 
Mur Bann. Sie o te kun 
und breit nn uͤber welche qu 

— lanfen. 


Yun aune Binden 
ee an u )& 


| Ci Arie —— nn. 
GE) Dei einigen: Concha Tat: pen Cr" 


er — J mie ſaWwenem gefaſelten 


Nux pilofa, „N. 
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‚'n) Eine weile Die: muſchel, vor:idlehhee 


Groͤſſe. en herab zartgeftreift; und 
-aufden Streifen fteben "hin und wieder braune 
Kegelfoͤrmige Jucken, dern Spitzen nach dem 


aͤn efteh Rande hen, aus den ahamenfiſchen | 


BE Fr. 2 9 


tn. F ” 
0) Eine Goldgelbe Dick· Muſchel⸗ erwas über 


in Zoll lang, ſonur im Merr bey Liſſabon gefun⸗ 


Den wird. un ſie mit den Schalen zuſammengo⸗ J 
| gr iR ;-feihat fie um das Schloß herum men 
rien Stern von Strahlen. Der?) du 








ip) Ene gabtiche Dick⸗ 
ara Sr, mpeg — 


er lauferk dem Rande 
eich — nden, welche mit einan⸗ 





der abwechſeln und woiß grün; brauoroth und 
VinfeoR ET) er I: 


Ein Dir Meet) sBolsedeunds li. 


ift auswendig Aſchfahl, mit diinfelbraunen - 


echen, peſche fi ndi 
Sci ade moi 1 $ 
en, indaufi re amas Ist. 
— — 


r) Eine kleine zart gefaheifte Dich Mäufchel, 


wnichtvollig einen halben 5 breit und Jane, ee 


(=) St Rupf. munzch ' sırr 
To) Bons, 6 444. Mit. »* — — 

{P) Bonus. £ 444. N. Ia. F— — 
—— Ai: ve 


aus 
fo Miihweit fl, — nge ab, auf 
» Zielen fleen:: Vulleicht it fie . 
7 Bundle —— oder Bolasi Oick⸗ aber 


ı EEE 


u 





Er ——— 

ee. bi unD wieder gezͤbneltr — 

) Eine Die: muſchel, von gelber Farbe, 

— im — Si — 
et... Sie iſt gelblich 

laufen der Rinde bes. —* ge tiefe Sue 


chen. 

Ei ke Did m nl 
„En Si iſt weiglich, Tube, a Bu rn 
. Sem Rande gleich zarte und fchmale.Sercheniane 
fen. — er ——n—— 
wie ein ateiaiſh V ausmachen: . : 
‚u) Eins Dick⸗Muſchel, welche in die Queere 
‚gefticchet ft, und auf beten Scham des Randes 
— = es —— 
er gehdren rei 

—— — 





RE 
| Yu tn ai —— — Ariata, kn 


——— —————— Wei 'Bonann. E 448. N. 13; 
“_ Liferi Peötuncolus mejor, ex rufe vndahien dopiätus, im 
% ee Tab, ar Non. 
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——* —Aã ml fie fing, ober bielmchr důn⸗ 
ne Strahlen haben. 





Som. 
Zufaiumenfügung,, als dem —— — weiter 
. augheben Ewige Acanen Rebunte Maͤntels, wei 
+ fio-mie ein ausgebreineter Mantel ausſehen ſollen, 
"die Ohren ben Kragen, die Strahlen — die Falten 
ae en. Mach andere nengen Se Kanun Mu⸗ 
wijewohl ziemlich: —— an einem 
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Dieſe ſind zweyſchalichte gletchfkitige und mittel 
maß erhöhere Muſcheln, faſt rundlich, deren . 

Schloß gegen den Bordertheil uͤber in der Mitte 
ſtehet. Diehoblen Streifen an demſelben, welche 
vom Mittelpunst an nach dem ande. breiter zus 
laufen, find — breit, und nicht ſonderlich erhoͤ⸗ 
het, und haben ofle oft feine, aber auch 
wohl andere din — Ohren. Weil ihre ſt — 
fichie erhoͤhate Jurchen vom Schloß Die Laͤngeher⸗ 
ab. Jaufen, fo ftellen fie Die Falten der Mäntelyoy 
und gpeil die Ohren Den Koggen auszumachen ſchei⸗ 
nen, bat man fie bunte hläntala genennen, Mir 
An - er ne befamtt;:.. gſch An 
4)Ganz Heine weilte vo 
> — — und —2 1: Schals, i 

ie find nicht —* ai — 

u — um die Linge herab ü eraug zart 

Dahinter Die img Schale ift Euer, ‚als die ans 
Bere, und dieſe andere reichet mit ihrem, ftumpfen 

Schnabel über die erſtere her: Der Schnabel bat 

ge Bad) in der Mitte. Zu beyden 

Seiten ſaiches Faces ſtehet ein Zahn nebit jeiney 
Höhle, welcher in der Höhle Des Zahnes der ans 
dern Sach watyiz. Dei Oraknenei hi Zähne 

.. 2: 5 En dyr ‚de 
— bir Znten gleich — und vorne nicht 
un inten ſind. Sie heiſſen Geansößfch: Pe 

: Gusgoles; Normaum.: Hannons; Lat.: 
i — — ©. Pin, Hiſt. nen L. IC. AIX. Conc 

en hol. Bonde Mantels; Griech.! Kriua; Stans 


wöfifche Pe 
(s) Sie benen conchilibus is Auigrib, 
& — "Die — wenn 7 
"pas Bejeri en Muf. p. oi. Tab ‚U. Nie, dergleichen 
aculus aotis, — — 


ce 
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368 Re Der —E 
der andern Shaki in die Höhlen der. erfien eintre⸗ 


2 nd Geſtalt € 
EA Are PER — 


* b) Eine kleine Strahl: Muſchel ohne Ohren, 


m t völlig einen Zon läng und breit. Die Schalei = 


auswendig wie Helfenbein, J———— vo 
ven Fleckgen geſprickelt. 
finder auch welche einen re in Pas 

e) Eine Fleine Stxahl⸗Muſchel ohne Kun 
wo und mit hellrothen groſſen Fleckentve 
In wendig ig die ShHaleveiß;fieift andetrhatbäoh 
Tamm breit,aus Teangeße- 


) Einterpaskleitere SteahL-Niufe 
oh; weiß untrkoth — er 
— en ſieStrohgelb.n ne 


ine klein er l⸗Muſt er Kuna 
—— — Sn Bund. 
a 


Yorrdat pgema — eher Sie i 
ı Feine Serahl⸗Muſchel ohne: 


vᷣon gleich der St Sie iſt rothoraun. Die fla 

Sta — — Bepdeh eng einer braunen 

er nee fan — ſaunabernadd er 
nkelßraune: : 

"ee —————— Sr, 
Bi 1 30U lang und breit. Sieiftmeiß mit 
—— gewelleten Binden. Inwen⸗ 

h) Eine kleine Serahl⸗Muſchel ar 
beren — faſt wie eine — 


x} za, volgasis, Ramph. ee —— V. — 


Tab. XLIV. Li. EB. SEpan.: Bägigeii; Chineſ. Bias 


Mal.; Bis Curunn; Gel: Geswen Duble; 
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1 Ben Farbe. find l, und viel weiß 
h — un en "und mitten Eis 
" tronengelbe.i Einigefind 3 Singer hoch undbreit.: 
| i) Eine Heine Serabl- Mufchel, mit einen 
Dit, müt fehr zartengefnorerenStreifen. Aue 


— fie hellroth Mennige, inwendig et⸗ 
a Si MR groß, als eine groſſe Ha⸗ 


En 
k)..Eine Elrine andhrichte Strahl⸗ Muſchel, 
noch etwas kleiner, als die vorige, auetendig und. 


dig 
Pi 1) Eine Feine Serabl- iufchel, mit einen 
r, von gang weiffer 

m) Eine Pleine —— mit einem 
Ohr, ſo ganz Weinfarb 

n) Eine kleine eur Strahl⸗Maſchel 

a Zoͤll lang, und m. Fran 3 iſt 
auswendig roth, faſt mie ck, mit weiſſen 
Ranen in boſrenoer ——— doch 

nn rotbe Farbe etwas durch. 

o) Eine kleine einäbrichee Sesabt-tflufehei, 
von eben der Gräfe. Sie ift inwendig und auss 
— dunkel, doch auswendig mit fahl und roth 
ver 

py Eine Feine einöhrichte Strahl Muſchel, | 
dmas gröffer als Dievorige, von dunkeler Schar 
le, welche — wunderlich mit Strohgelben, Oll⸗ 
venfarben uð Rauchſarben Düpflsie, Strichlein 
und Wellen gemiſcht iſt. Sie Ander: hand. 
— des —— Meers in ——— | 


* U 


4 
—** er — —* ©. Sun 
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09 Einetleine einäprichte Strahl⸗Muſchei 


Im. 
ah 


daher ſo ganz weiß iſt. 
NM. Eine Beine Strahl ⸗Muſchel ‚ mit einem 


os, mit IBeinfarbigter — Schale. 

) Eine Eleine-einöhrichee Strahl⸗Muſchel 
son other Sarbe. 

c) Eine Heine Straͤhi Muſchel, ‚otgleichen 


| Diem, unb von gan mei arbe. 


u) Eine kleine Strahl⸗ jefymit 2 gleichen 
Ok, fogam Aſchfahl iſt. 
v) Eine kleine Strahl⸗ mogdel mit glechen 


ee Schtefelgelber Farbe. : 

w) Eine kleine Strahl Mlufchalmit 2 ‚gleichen 
Ohren, Domeranzenfarbig. 

x) Eine Feine Strahl Muſchel, — 

en Schalen Safranfarbig find. 

:: y):&inePleine — — mita gleichen 
Dhren, ind Feuerrothen S 

ho) EineBleine Serabl —* mite gleichen 
Ohren, deren Schalen blutroth ſind. 

aa) Eine Bleine Strahl · Muſchel mita Ohren. 
Sie ift nicht völlig 2 Zoll lang, und ı Zoll breit. Die 
Schale iſt dunkelroth, und mit geben Flecken gejies 
tet, am Rande aber fänt fie ins Dunkelblaue. 

".bb) Eine Elsine Strahl⸗Muſchel, mit 2 Oh⸗ 
zen, 2 Zoll lang, und anderthalb breit. en 


iftdie chale, wie rothe Eorallen, und auf den Hös 


hen der Nnnen Strahlen, welche die Länge herab 
‚laufen, PR rothe ie i — bald uch 


DE — — En auribus sequalibes. 


beten rüber, Cooslz pallista ubu, Conrcha co- 
sallina alpera. Aldrov. de Exſangu. L. III, deteft. f.4906. 
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baldlang find, ingleichen bald ſpitzig, bald breit. 


wendig iſt die Schale weiß, aber am Rande herum 
braumoth’eingefoßt, und in der Wertiefung nach 
ao Schloſſe zu ſchimmert das Corallenrothe 


cc) ? ae. — 

bb*) Eine kleine Strahl⸗Muſchel, 3 300. lang 
und breigg auf deren Strahlen und Furchen übers 
aus zarte Streifen ſtehen, welche wie die särtefte 

drehete Seide auafeben. Die eine Schale 
R auswendig dunfelroth, am Rande mit ſchwarz, 
und hernach auf der Hoͤhe mit weiß geſprickelt; ins 
wendig am Rande herum braun, und in der Mitte 
Amethiſtfarbig. Die andere Schale iſt auswendig 
weiß, und braͤunlichroth geſprickeltz inwendig 
weiß, und hat nicht weit vom Rande eine braune 
breite Binde. ne ee 

ec) Eine Eleine Strahl» Yiufchel, auf deren 
Schalen Blätlein, wie Ziegel, über einander liegen, 
mit2Dbren. — 

dd) Eine kleine Strahl⸗Muſchel, mit 2 gleis 

en Ohren, anderthalb Zolllang, und nicht völlig 

breit. Sie iſt von Farbe weiß, und finder fihin 


dem Tropaniſchen Hafen in Sicilien Auf den Hös 


hen der Strahlen find hohle Schuppen, wie ien⸗ 

ſchen⸗Naͤgel. | | — 
ee) Eine kleine Strahl⸗Muſchel, mit unglei⸗ 

a ol ındem das eine breiter ift, Dasandere 

aber ſchmaͤler und laͤnger. Sieiftfaft 2 Zoll lang, 

| Ä und 


(ce) Pe&entenuis Rumpl.L 11.C.XXXI N. III. £. 141. Tab, 
XÄLIV Pe&unculu imbricatus. Lang, p. 62. Gen, III. 

fee) Pe&en quafı planus. Bonann, f. 441. N. 6. Eine folche 
heiſt Peftunculus binoris auribus immequalibus. 


# 
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. 
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und ae anderthals Zeh breit tur 


weiß. 
en ff) Eine Eieine-Steabi-Miufchei,, mit 2 uns 


gleichen Ohren, won Farbe Meergrau 


gg) Eine kleine Strahl⸗ — mit ungleis 
sn. Ohren, Ne . 
hh) Eine — —— anglei⸗ 
chen Ohren, von Blutrother Sch 
‚. a) Eine kleine Strahl⸗Muſchel/ etwas uͤber 
1Zoll lang, und faftsben fo breit, ganz dunkelroth, 
inwendig aber weiß, doch ſo, daß das: ‚Rothe 
durchſcheinet. 
kk) Eine Pleine Serahl Muſchel, * grofe 
ſen Ohren, auf welcher Die Blätlein, wie Zegel, gar 
merklich uͤber einander liegen. 
N Eine Eleine Strabl Muſchel, mit ungls⸗ 
Ohren, ſaſt anderthalb Zoll lang, und ı breit. 
fr Schale ift auswendig hellbraun, und etwas 
Br seipeidel ; _ ift fie blauröthlich. 
mm) Eine Elgine Strahl⸗Muſchel, mit un⸗ 
hi, Dhren. Sie ift blaßrörh, „und weiß ge 
iſcht, anderthalb Zolllang und breit. Die Strahe 
m Rertiefungenan denenfelben find, Die Länge 
abfehr zart geftreift. 
an) Eine kleine Strabl: Muſchel, welche 


- bielerley Farben fo wunderlich unkermenget iſt, da 


keine Feder geſchickt iſt, ſie zu beſchreiben. 

oo) Eine kleine Strahl-Wiufchel, mit unglei⸗ 
chen Ohren, etwas uͤber ı Zoll lang und breit, Aus⸗ 
wendig iſt die Schale mit weiſſen, rothen, und dun⸗ 
kelen Flecken beſprenget. Inwendig iſt ſie weiß, 
doch ſcheinen die Sarben durch. N er 

pp 


(am) Pe&tunsulus vennis,. minuuifimie Ars —E— 


— N 


u 


1. CH. 1. Buch. 3. Cap.’$.69. ar 
sp) ‚Eine Pleine Strahl⸗Muſchel, mit ungleie 
Ohren, ein Elein wenig gröffer, als Die vorige, 
Sieift auswendig undinwendig Steohgelb, doch 
laufen auswendig quger über braunrothe Binden, 
aus Trangebar. 
qq) Eine Eleine Strahl: Muſchel, mit 2.uns 
gleichen Ohren, etwas uͤber einen Zolllang, und faſt 
fo breit. Auswendig iſt die Schale weiß , und hat 
rorbbraune wellichte Queer Vinden. Inwen⸗ 
dig iſt ſie er 
ır) Eine Eleine Strobl: Muſchel, von unglei⸗ 
chen Dbren,. und eden der Groͤſſe, als Die vorige. 
Auswendig iſt fie weiß, und hat Caſtanienbraune 
ne u inwendig iftfieweiß. Aus 
tan 
ss) Eine Eleine Strahl⸗Muſchel, mit unge 
de Die, etwas groͤſſer, als eine groſſe Haſel⸗ 
ß. u Die Schale ift auswendig. und inwendig 
b, aber auswendig find breite mellichte 
En Eden von rother Sarbe, soie Mennige 
Aus Tranoebar. 
a een ont 
andertha ang, und bey nahe 
breit. Die Schale iſt aus⸗ und inwendig — 
— — Flecken gemiſcht. | 
‚ Eiog Eleine Strahl⸗Muſchel, anderthalb 


Zoll lang, und nicht voͤllig ſo bret. DieSchaleift 


auswendig und inwendig N auswendig 
aber mit gelben Fleckgen geſprickelt 

w Eine EleineSerahl-Tiufchel, mit 2 unglei⸗ 
chen Ohren, —— ——— als die > 


(m) Serasite Manısi. 
€ 


Br ‚Der Teßsseotheelogis 
dweiß ges 


Sie iftemewmdig glänzend, ſchwarz um 
marmelt, ſaſt anderthalb JoR lang undeinen ZoH 
— ——— iſt ſie S 
Pleine ‚Miu (yel, mit uns 
(hen Ohren, anderthalb ot lang und breit. Sie 
dunkelrorh, mic groffen weiffen Flecken. Inwen⸗ 
dig iſt ſie weißlichfahl 
xx) Eine kleine Strahl⸗Muſchel, mit unglei⸗ 
m Ohren, wicht völlig einen Zoll lang, noch breig. 
ie ift braunroth, mit weiſſen Flecken bemahlet. 


Inwendig iſt ſie weiß. 
yy) Eine kleine Strahl⸗Muſchel, d on unglei⸗ 
chen Ohren, anderthalb Zoll lang, u = ham — breit. 
Sie iſt mit groſſen weiſſen, dunkelen, beiltothen 
und — Ben gemiſcht. Inwendig ift 
ſie weiß und Maufefahl 
22) Eine kleine Serahl⸗ feel, zwey Zoll 
lang, und etwas uͤber andert * — * 
ungleichen ſtachlichten Oh — 
— weiß marmorirt. —— iſt —9 
aunfahl 
aaa) Eine kleine Strahl⸗ ahl⸗Muſchel, uͤber zwey 
a langund zwey Zoll breit, mit zwey ungleichen 
hren. Sieift weiß, und hat einzelne ſchwarz⸗ 
braune Fleckgen auf Den Steablen figen. Inwen⸗ 
dig iſt ſie nach dem de zu db, weiches 





PETER, Rumph. £& 141. L. IL. C.XXXI. Teh, 
XLIV. A. Soll,: Gemsene Jaoobs- Schulp, ober Bonde 


J 
Mantels, SRal.: Bia Sifür; oder Bıa Tesbang, 8 
tigen Griechen nennen fle: Zora. Conf. eriam 


Coachyl.L. 11. P.1. 88&.2.C.3.N. ii. Les- 
Se — Ic 
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f aberinder Mite nach und nach Lie Welſſe ve 
ehret. 
$.70. Auch find hieher mit zu ſetzen die duͤn⸗ 
nen Strahl⸗Muſchein. Dieſe find zweyſcha⸗ 
lichte gleichſeitige Muſcheln, mittelmaͤßig erhoͤhet, 
mit gleich ausgehender Zuſammenſuͤgimg. Sie 
haben Ohren und breitere Strahlen, als die klei⸗ 
sen Strahls Mufcheln, melde Strahlen in der 
Erz Seite der a hohl, wieeine Rinne 
alen. 

Ein —— Strahl⸗Muſchel, anderthalb 

Be ——— mit gleichen Ohren. Sie iſt 
herum weiß, mit geld gemenget, von 

der Det aber bis zum Schloffe zu zwiſchen denen 

mit ſchwarzen Düpflein befegt. 

b)' Eine dünne ge mit gleichen 
Dhren, eben fo groß, als vie vorige. Auf den 
Strahlen hat fie ſehr zarte Streifen, ift von 

wie ein Nagel an den Singern! des a 
bat — Binden, toelche mit B 
und Roſenrothen Düpflein Sa. 

c) Eine dünne Strahl⸗Muſchel, wiitgleihen 
Ohren, von eben der Groͤſſe. Sie ft Rofenfarbigg 
und —— Ort. 

d) Eine duͤme Strahl: Muſchel, mit gleichen 
Ohren, von voriger — —— —— 


Ch Spiplehheihn 
n vorigen j 
(dieden, Ä 


—— | 


6) Fee ne von one ma al, Banana: £. 


Co" bonamn. E 4gi. M. 1 er 2 


nn, 
® 


a4 DeT: ;fachoththlagie 


den. Sontit ſe hellg dankelgelb, ſchwarz selß 


und Lauchgruͤn gemarme t. 


se) Eine duͤnne Strahl; Muſchel, mit gleis 


\ 


chen Ohren. Sieift —— und weiß ge⸗ 
uf Auf den Strahlen und Vertiefungen heras 
ufen krauſe Streifen. Inwendig iſt die Schale 


— Eine duͤnne Strabl-Mufchel, mit ungleis 
hen Ohren, bev re une 3 Zoll lang, und faft 
en — breit. Sie iſt Citronengelb, und 
wird ſe 
8) Eine duͤnne Strahl⸗Muſchel, anderthalb 
Bir lang, und eben ſo breit, mit ungleihen Ohren. 

Strahlen, deren ſie nur fuͤnfe hat, ſind breit, 
gleich wie auch die eg Ih⸗ 
ge Farbe iſt — odacch Exdfarke Khim- 
wert, und am Rande herum hat fie zarte Steeifchen, 
welche denen Strahlen gleich laufen. Ä 

„.b) Eine dünne Strahl⸗Muſchel, mit zwey 

ungleichen Ohren, ein wenig über einen 308 lang, 
und einen Zoll breit. Sie har fehr breite Scha⸗ 
ken, welche drey Abfäge haben, da jeder Abſatz über 

mandern lieget,, tvie Die Zügel auf den Daͤchern. 
hre Fir > wie polirter Stahl. 

) uͤnne Strahl⸗Muſchel, mit unglei⸗ 
Sen She, erwas über einen Zoll lang, undeben 
ſo bei. Sie in gelb, und OR über laufen un⸗ 


terbro⸗ 
23 Biel Rempli Pen (nd lc B. weni 
une gehöre dieſes mit Darum 
f) Bonann, f. 441. N. 8. Sup x” 


) BonsahLf. 04 


N, 9. 
.- Pe&tea Fogularis Bonaan. 4. no 
. (di) Bonanm. £ 441, N, 1a2. u 
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— und ungleiche weifſe und rothe Strich⸗ 


— Eine duͤnne Strahl⸗Muſchel, mit zwey 
ungleichen Ohren, eben ſo groß, als die — 
Die Strahlen ſind breit und glatt ; die Berties 
fungen aber darzwiſchen queer geffreift. Sie ift 
—X und mit gelben ————— 

e 
- D Eine dünne Steabl-Mufbel, anderthalb‘ | 
Zen! lang, und auch fü breit, mieungfeichen Dhrens; 

ie iſt — und hat einzelne matte ſchwarze 
Flecken. Die er sad In⸗ 
wendig iſt ſie weiß. 

m) Eine fhöne dünne StrabbtNufibel,imen 
300 fang und zwey Zoll breit, mitungleihen Ohr . 
ten. Die Sıenhien find etwas — und ſo 
wohl auf denſelben, als auch in denen Verti 
herab laufen krauſe Streifen. Sie iſt rd um 
Blutroth gemarmde.: Inwendig ifl — 
am Rande herum dunkelroth. Ye Sc | 
"wegen er fie mit unter die A nom — * 


— Eine dann⸗ Strat⸗ ⸗Muſchel, — 
—— Ohren, ſo auch unter die Konige Man⸗ 
tel gehoͤret. Sie iſt anderthalb Zoll lang, und eben 
fo breit. Die Strahlen ſind etwas hoͤckricht/ 
und haben ſo wohl, als die Vertiefungen darzwi⸗ 
ſchen, ſolche Streifen, wie die vorige. Die Hoͤhen 
Der Steahfen findam Rande Drangenfarbig, her»? 
atom ein Slecfgenweiß und fo wechfeln diefe 
— bis an das Schlosmit einander: um. 
In de etieſungen —2— en ie 
u 7; 
(& Bonana, 41. N. 14 
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augenfarbe dunkelroth, undi dieſe 
ſelt — mit dem —— Okelen um, wie auf Des 
—— — iſt ſie weiß, und am Rande 
angenfarbi 
09) Fine din dünne Strahl Muſchel, wit unglei⸗ 
Di = zwey gute Zoll lang, und auch fo breit. 
ie Strahlen und Bertiefungen find Die Ränge 
herab geſtreift, und die Höhen folcher Streifen ha⸗ 
ben zarte Zaͤhnichen, faſt wie eine grofe Raspel. 
Die Schale ift dunfelcoch,, mit Weiß gefprickelt. 
Auf den Ohren figen vom Schlofle nach dem Ran 
mm Dlenangie dunkelrothe Koͤrnichen/ wie 
Coraͤllichen. Inwendig ifdie Schaleweiß, am 
ande herumaber hat fieeine rothe Binde, 
aufden Höhen der Strahlen dunfelcorh, und in den 
OBertiefungen darzwiſchen Ve u 
Dirt dr den Königs M | 
Eine noch —* re — — Mu⸗ 
par fo unterdie K — ret. Sie 
kaum anderthalb Zoll — — 
U breit. Die Strahlen und Vertiefungen an 
ze find Der vorigen gleich, Die Farben aber 
Die Schale it weiß, und auf Derfelben 
end Dlängrichedunfelror und Meer be bee 
wendig ift fie Silberfa big, en an beyden Enden 
Der Ohren Someranjenfarb 


 DEine One Sea Te bey . 


0) Die Die —— — coranin; Hoff ı 

— — N. 7. u. 8. 
=D nen Not. Bonaon. f. 448. N. 132. Com 
' eba corallinz Gelneri, Ps&ten rüber Lifteri, firie cisciteg 
* decem nodels Bas ballatis & & inzequalibus donattis,! im 
EEE, 
Gel: Coraliohide à tubessulen, 
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Zol lang, und faſt eben ſo breit. Sie iſt auswen⸗ 
dig und inwendig dunkelroth, auſſer daß ſie inwen⸗ 
dig in der Tiefe nach dem Schloſſe zu ins Weiſſe 
ſich verliehret. Die Strahlen — als auch 
Die Vertiefungen darzwiſchen find die e het⸗ 
ab gefiteift, und aufden Höhen Dee Strahlen flo 
gen bohle Anoren dunkelroth, wie Corallen, aus 


raſilien. 
Fi Eine dünne Strahl⸗Muſchel, der vorigen 


| | Fast gleich,auffer daß fie viel geöffer und ohne Knoten 


it Dos draunrotheiftzugleich mit Weiß gefpris 
delt. Sieift ſehr rar. Rumphius hat fie nur bey 
Dem Secretar. Blauw gefehen, und fonft ift fie ihns 
nicht vorgekommen. 

s) Eine dünne Strahl⸗Muſchel, der vorigen 
gleich. Die Farben ausgenommen. — iſt 
ſchoͤn Citronengelbe, mit weiſſen Flammen. Sie 
mußrar ſeyn, denn Kamphius meldet: er habe fie 
nur be der Jungfer Dortmang gefehen, und ſey die 
einige, welche unter Den Biebhabern bekannt waͤre. 
Iſt ſehr var. 

c) Eine duͤnne Strahl⸗Muſchel, ans Pernam⸗ 
huc, weiche uͤberaus rar iſt. Sie iſt dunkelroth 
auswendig, inwendig aber helroth und glaͤnzend. 
In denen Vertiefungen ſtehen an einander herab 
seoffelängliche Huͤgel, ‚roekperoie Zeug, foin Falb- 
ten jufammsen gelegt worden, 


ausſehen. 
471. Yu find —— — 


—— 
35 Ronana. €, 449. N. | 
($ 78) Shiers D. im XV. SG 6 CKKKL, Coaches 


- 


gen Strablförmi 


* 2 ww u F 


MR. Der Teflaciethookngie 
welche Gefner Sale-Wiufchelnnennet. Diefe find 


zweyſchalichte Muſcheln, deren Schalen faft rund 
dv. Die oberfte und unterfte Schale kommen 


‚überein, undfind.aufeiner Seite faftfo breit, als 
ı aufderandern. Das Schloß ftehet hinten in dee 


Mitte, unddie Muſchel iſt nach dem Schloffe zu hös 
ber undrunder, als am Rande, wo fie immer nie 
Deiger zufammen lauft. Die Strablen daran find 


| mehrentheils breit. Sie find von den andern 


Strahl: Mufdeln darinnen unterſchieden, daß fie 
Beine Ohren haben, mie jene. Hiervon habe ich 
| et: | 


folgende bemerf 
. a) Eine Bleine Strahlfoͤrmige Muſchel, gelb⸗ 


lich angelaufen. Sieifteinen halben Zolllang, und 


ein Elein wenig breiter. 

b) Eine dergleichen Strahlfoͤrmige Mu⸗ 
Due austwendig gelbbräunlich, und inwendig 

c) Eine Serabtförmige Muphel, etwus uͤber 
einen Zoll lang, und eben ſo breit, mit flachen Strah⸗ 
len. Sie iſt auswendig und inwendig weiß. 

d) Eine Strahlfoͤrmige Muſchel, mit flachen 
—— Sie iſt auswendig Aſchfahl, inwen⸗ 

ig weiß. — 

e) Eine Strahlfoͤrmige Muſchel, gleicher 
Groͤſſe, mit flachen Strahlen, Austendigift fi 
a weißlicht. 

:.£) Eine Serabifötzmige Muſchel, einen Zoll 

lang, und etwas weniges breiter, mit flachen 

7* er a — — 
Lang. p. 62 Gen, IV. 


und faſt runde Mafibein, 
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ie bat drey Abſaͤtze. Der erſte vnd andere 
ER iſt weiß, füllt aber am Ende und Rande ins 
Braune. Der dritte FREE 
braun. Zn fie weiß. 

g) Eine En vorigeran, 
Groͤffe gleich, mit flachen Steahlen. Auswen⸗ 
dig wechſelt fie mit braunen und weiſſen Queerbin⸗ 
den ab. Inwendig iſt ſie 


weiß. 
h) Eine duͤnnſchaͤlige Strablförmige Mu ° 
feel. Sie iſt einen halben Zoll lang und etwas drei⸗ 


ter. Die ſtachen Strahlen find queerüber, wie 
ſehr zarte Wellen geftreifer, und quecrüber lau⸗ 
Wechſelsweiſe weiſſe und braunfahle Binden. . 
. 3) Eine Strahlfoͤrmige Mufcyel,. bey nahe 
"einen Zoll lang, undaud fo breit, mit erhoͤheten 
Strahlen. Sieift weiß, aufden Rüden aber 
ra Se Imwendig iſt ſie weiß, und an der 
einen 


Roſent 

k) Eine Strablförmige Mufchel, emas über 
einen Zoltlang, und noch etwas breiter, voneini« 
gen dae Derahlfoͤrmige weiſſe Denussäerz bes 
nahmt. — weiß, und faͤllt am Ran⸗ 
de herum ins Bräunliche, Die Strahlen find breit 
und flach, und von dem Rapde bis nach der Mitte 
ſtehen auf denenſelbigen ee erhabene 





Dergleichen flachen Ste ift einen Zoll 
breit, aber nicht völlig felang. Beyde Schalen find 

auswendig, als inwendig auf einer Seite 
weiß, wi der andern Afchfahl, mir Dunkelbraun 


| &s . m) 
(&) Cor Venen = 


% 


ro. Der Tacotheologi⸗ be 

m) Eine etwas gröffere Strabl-körmige 
Mufchel,miteben dergleichen flachen Strahlen, von 
Farbe Aſch⸗fahl. Inwendig ift fie weiß. 


n) Eine etwas Be Mus 
te | 


\fchel, mit lachen Strahten. Auswendig ift fte weiß, 
mit Dunkelsbeaunen Queer-Binden Inwendig 
iſt fie am Rande herum Dunkel: blau, fällt aber in der 
Tiefe nach dem Schloffe zu, immermehr ins Weiß⸗ 


e. 
a Eine Strahl⸗foͤrmige Muſchel, einen gas 
ten Zoll breit,und faft eben ſo lang, mit ſchmaͤhlern 
und böhern Strahlen. Auswendig iftfie weiß, 
mit wenigen abgeſchoſſenen Blau vermiſcht. In⸗ 

wendig ift fie blau: ſahl. 
| p) Eine Strahl⸗foͤrmige Muſchel, kaum 
halb fo groß, mit erhabenen breisen Strablen. 
Sie iſt auswendig weiß glaͤnzend, wie Elfenbein, 
mit blaß⸗ rothen Flecken beſprenget. Juwendig 


ie weiß. 

— Eine Strahl⸗ foͤrmige Muſchel, einer 
welſchen Nuß groß, mit runden ſtruppichten 
Strahlen, auf welchen Caſtanien⸗braune vier 

eckte Flecken ftehen, welche fich aber in Hell⸗ braun 
verliebren. Inwendig ift fie weiß. 

s) Eine kleine Strahl⸗ förmige Muſchel, eis 
ner Haſel⸗Nuß geoß. An Anfehung der Farben 
iſt fie voriger gleich , Darinnen aber Derielben un⸗ 
gleich, daß fie nicht ftruppicht ift, fondern wie 
Elfenbein glaͤnzet. Inwendig ift fie weiß. 

- 3) Eine Strahl⸗foͤrmige Muſchel, mit — 

Ir 


(m) Coscha Ariata altera Gesneri, vel Peßtunculus, capiıg 
ginore, rotundinre, er magis aequali margine. Lift, in H. 


C. LU PL 508. V. C.& N, 173. Tab: 33% 
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len Strahlen, anderthalb Zoll lang und breit. 
Sie ift wie gelb angelaufen Elfenbein , und hat 
drey Abſaͤtze. An dem Umfange jedes Abfages ift 


eine Roſen⸗ rothe Queer⸗Binde, und auf den 


— gngot Inwendig iſt ſie weiß. 
Fe wien bei Laer gar der 
Strahlen an derfelben 

find etwas —— und ſtehen weiter von ein⸗ 
ander, als an der vorigen. Von Farbe iſt ſie 
weiß, bat aber queer über dunkel⸗braune Queer⸗ 


. Binden, welche in Hell braun ſich verfiehren. In⸗ 


wendig ift fie weiß, und an einer Seite fiehen vorn 
an den Strahlen Stacheln, welche. wie kurze abs 
gebrochene Domen ansehen. 
- u) Eine Strahl⸗ gps: ahnen anderf 
holb Zoll lang und breit, an Strablender vorigen 
gleich, eg Die abgebrachene Stacheln f Ä 
Die big rn Ift weiß, und queer Über gehen heile | 
braune -. unter welchen bin und wieder 
was Blau» fahle es mit unterlauft, aus Indien. 
v) Eine Strahl⸗ foͤrmige Muſchel, einen Zoll 
und breit. Die Furchen find flach, uud die 

e ift auswendig und inwendig blau=fahl. 
w) ‚Eine Strahl: förmige Wiufchel, gleicher 
So A von ſchmaͤhlern aber hoͤhern Strahlen. 
braun⸗blau, und mit weiſſen und ſchwar⸗ 
er⸗Binden umgeben. wendig iſt fie 


8 bau, fäne aber nach der Tiefe zu immer 


— Soetleine Serahl⸗ foͤrmige Muſchel, ei⸗ 
nen Zoll fang und breit, mit flachen Strahlen. 
Auswendis iſt ſie ſchwarz⸗ blau, und iſti in der 


Mitie 
8— Canchs pyrifoemie Bonann. £.446. ni vs 


Eu 


a. : Dee Tofasetialagie .- 
Mitte queer über mit einer weißlichen 


Binde dezie 
tet. Inwendig iſt ſie ſchwar blau, verliehret Ach 
* nach der Tiefe zu umvermerkier TO in U 


fah 
.y Eine Strahi⸗ foͤrmige Muſchel, wer v Zor 
lang und. breit, von dem Ufer des Sdantifden 
Meers. Sie hat gleichſam verdoppelte Strah⸗ 
len, welche wie Haar⸗Zoͤpfe geflochten ſcheinen. 
Don Farbe iſt fie gelblich, fälltaber oben auf den 
n ins. Roͤthliche. "Sie wird mit Oliven⸗ 
farbigen, "iegelscothen und Roſen⸗rothen Binden 


umgeben. 

— Eine Strahl: foͤrmige Corallen rothe 
Muſchel, drittehalb Zoll lang und. zwey breit, 
Auf den Strahlen fteben erhabene Knoten, meb 
che tie eine Blaſe inwendig hohl find. — | 
iſt fie weiß. Sie wird im Griechiſchen Meer ger - 
funden bey Caria. 
aa) Eine Strahl⸗ ſormige Muſchel, etwas 
einen Zoll lang und breit, deren S 
Surchen. oben ſcharf zügehen. Die eng 
gen zwiſchen denenfelben find in der Mitten platt 
. und braunsgelb. Siewird im Syracuſiſchen Meer, 
doch felien, gefunden. An einer Seite. hat fie 
wenige Stacheln, wie Saͤge⸗Zaͤhne. 

bb) Die geribbete Yenus- Dublet „ iſt eine 
Strahl⸗ 
(2) Concha corallins, Bonann.:f. 441. N.18.. Concha picto- 

sis. Gesner im Thier- Buch im XV. Th. f. CXXXII. * 





von der Corall el: 6.70, lie, uns 
en. Denn jene hat Ohren ‚it nicht 2 Mahler 
ſchel. Arion H. A. L.V V p.m.939. 


(a2) Bonann, f. 446. N. 84. = — N. XCVII. 
(bb) Runph, € f:260. Tab. KLVII. N, 6, Concha flenas 
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Strahl⸗ foͤrmige Muſchel, wie die vorige, 
über dieſes auf den Hoͤhen der Furchen ſcha 
ſten ſtehen, aber die Stacheln fehlen ihr. | 
ec) Eine Strahl⸗foͤrmige Muſchel, an 
halb Zoll lang und breit, mit ſehr zarten St 
lern , welche wie zarte Seide gedrehet, und fefl 
einander leben. Sie koͤmmt aus dem Mi 
machtigen Meere, iſt auswendig und inwendigu 
- dd) Eine dergleichen Strahl: foͤrmige £ 
Ichel, auswendig.und inwendig weiß, aufer 
Die Strahlen ftärfer, wie gedreheter Bind⸗Fe 
find, und weiter von einander fteben.. 


er Eine Strabl-förmige Muſchel, von 


SBrafilianifchen Ufern, welche Bley⸗farbig ift. 
Hat groffeund: hohe Strahlen, auf welchen hi 
eingefünmete Leiften, deren Kümmen ftumpf, 
sin Hahne- Kamm find, fteben. 
. £f) EineSteahbförmigetYiufchel, aus? 
filien , wo ſio ſich hänfig findet, da fie im Ge 
heil m Europa nicht angetroffen-wird. X 
Strablen find plate, wie Ribben, und quer ı 
zart geftreifet. | 
gg) Eine Strahl: förmige Muſchel, ; 
oll lang und Breit. Iſteine der fe 
mbeine. Sie iſt weiß, und auf den Strahle 


Fabil columnee concha exatica,margine in mucronem eı 
ap. Lil. io H,C, Li. P. II. Sect. V. N. 164. 
(cc) Bonann. f. 445. N, 70, = ne 
(ee) Bonann. f. 44% N. 18, Lifteri pectunculus ſtriati 

muricatus paruus, in Hifl. Conchyl. L. Ill. © 11. Se 
. C. Io, Tab, 355- N, Io, ©. Kupf. N. xc II. 
(ff) Banano, f. 447. N. 17. — 
(gg) Bonann. "448. N. 118, Conchi petliniformis pu 
rima. ©. Ru , BD. XCIX. ; . 


— 


arg - Der Tofnaotiolgie 


es, tole wenn Sie Zähne eingefischen waͤren, 
melche Steefenneike dem Rande gleich herum 


laufen. —— 
hh) Eine Strabl⸗foͤrmige u ‚etwas 
Eleiner, welche aneiner Seite lange Säge: foͤtmi⸗ 
ge Bähne hat, aus Campeche. 
ii) Die Raspel, ift eine Strahl - förmige 
Muſchel, drey Zoil lang, und etwas ſchmaͤler, 
er —R Heron ſo — an⸗ 
9 iſt. Auf den Stra ſtehen up⸗ 
pen, welche wie bot Menſchen⸗Naͤgel ausſehen, 
daß man Damit raspeln kann. 
kk) Eine dergleichen Strahl⸗foͤrmige Mu⸗ 
ſchel, mit. braunen nee, aus Zamalca. 
11) Eine Igel⸗Muſchel, Dorn⸗Muſchel, 
Stachel: Tiufcyel, ifteine Strahl  förmige Mus 
ſchel, fo fich haufig am Ufer des Adriatifchen Mee⸗ 
res findet. Sie iſt braun, zwey Zoll lang und breit, 
Die Strahlen find flach, und mitten auf denſelben 
ſtehen Stacheln, wie aufgerichtete Saͤge⸗ 
Zaͤhne. — 
| | . nm) Eine 
)-Läßteri pei orbicularis, ex akero Istere 
E) Radula; Koll: Raspen-Doublett, Rumpb. L I. C. XXXI. 
N. iv. f. 143. Tab: XLIV. Li, D. Bonann, f. 446. N. 9% 
©. Rupf. N.CL Franjzoͤſiſch: Ua spe G Caxal, 
salf. 1736, p.97. N. 140, 
(&k) Lifteri Peftunculus craffus maculstus, firkis imbricadis 
- confpicuus , in H.C. 1.c, N.160. C. V.- | 
. Ki) Concha echioata Rondgletli; Petuneulus magnus, mediis 
; => — muricatie, Lifte in H. C. I. c Tab. 32% 
No 15 . 


% 
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mm) Eine Dorn⸗Muſchel, zwey Zoll lang und 
breit, Sie iſt braun⸗gelb, hat flache breite 
Strahlen, auf welchen runde, wie Dogeb 
Schnaͤbels rer Stacheln ſtehen, mels 
che aber gar leicht abbrechen, aber doch ihre Spu⸗ 

ren, wo ſie geſeſſen haben, zuruͤck laſſen. Findet 
ſich im bey Marſeille. 

an) Eine dergleichenMuſchel, gelblicher Far⸗ 
be. Die Strahlen find rund, ne Bindfaden, 
und haben gleiche Stacheln, welche aber gegen die 
Mitte aufhören. Die Schale ift weiß, mit fahlen 
verſchoſſenen Binden umgeben. | 

00) EineDorn-Mufchel, drey Zoll langund 
breit, mit ſtruppichten Strahlen, auf welchen aber 
Die Stacheln abgebrochen. Die Schaleiftoben, 
wie weiffer Gips, mit unsergemifchtem Braun, Ins 
wendig ift fie weiß. | ni 

pp) Eine Dorn⸗Muſchel, welche weiß iſt, und 
fünf Queer⸗Binden hat, nemlich vier ſchmale gel⸗ 
be und eine breite &aftanien:braune 

ag) Eine ganz weiſſe Dorn⸗Muſchel, nicht 
völlig zwey Zoll lang und breit, auf welcher die 
Stacheln auch abgebrochen. 

sr) Eine dergleichen Dorn⸗Muſchel, ſo aber 
&saun iſt. BEE 

J— ss) Eine 
(mm) Coocha echinata prima, Gesner. im Thier⸗B. im XV. 

f. CXXXI. b Concha echinata, Aldıev.ide Rxfangr.. 

L Milde teftsc, C XLV. f.451, Concha aculesta Wormii, 

in Mol. L, II. C. VII. £. 283. Lifteri concha marine cos 

difonnis echinsta, in Hiß, animal Angl. L, Il. de cochl, 

u — p.198. Hchinata Asiara Bonanni f.446. 


416 — Der Teftaccochcologie 
ss). Eine Dorn⸗Muſchel, bey nahe Drep Zoß 
: Jang und breit, mit breiten Strahlen, meldye weis 
son einander ftehen, unv fehr ſpitzigen Stacdeln. 
Sie i nn Citronen⸗gelbe, und mit ro⸗ 


a üpflein befprenget. 
$. 72. Auch find hier bepzufügen —e | 


1 


| und breite Strahl⸗foͤrmige Muſcheln 


- find wevyſchalichte Muſcheln, an welchen die eine 
Seite des Randes, wie die andere iſt. D loß 
ſtehet in der Mitte, und ſie iſt von demſelben — 
dem gegen uͤber ſtehenden Rande zu, weit ſchmaͤler 
als die vorigen, faſt wie eine Mole Bon Diefe 
find bekannt: 
- a) Eing ſchmale gleichfeirige Strahl för 
wisse Muſchel. Sie iſt nicht geöfler, als eine 
* Linſe, von — Schale und Haar⸗ 
leinen Strahlen. Das Schloß hat hinten, ein 
sundes Löchlein, als ob es mit einem Bohrer bins 
ein gebohret wäre. Sie iſt rar, und wird an denen 
Selen, woraufdie Korallen wachfen, angetroffen. 

b) —— iſt eine ſchmalegleich⸗ 
feitig Strahl: emige — — Schar 

Die Strahlen find. piatt, mit. ſchmal 
—— vaterfchieden, blau⸗ weiſſer Garde, auf 
Amboina. 
c)Eine 






„ (ss) Bonann. £ 446. N.95. &, Kupf. N, CIT, 

) Pecten visginem; Mal: Bin Andara; : Masse 
| ee Lu ee 8. f. 142 
Tab. XLIV. lie, J. Pe&unculus polylepto gyngiymus,muas- 
gine ex altöra parte. psodudtiore. ar ee 
51 CA, @Beil aber eine Seite bed Randes wicht 
vo länger if, als die ——— 








LCh"1. Bach. 3. Cap]. 72. a 
<) Eine er ſchmale Serabl + fürs 
mige YMufe 
— guten Zoll breit, mit ae er Strahlen. 
Sie ih wie gelb angelaufen Elfenbein, auf dem 
— aber faͤllt ſie —* draun. Inwendig 
e we 
BE. * fchmale Er Strabl. för 
Muſchel, w der borigen ganz gleich, 
daß fe ganz weiß 
> ey Die Fady! ſchmale gleichſeiti 
Steabförnie eMuſchel, noch einmahl fo groß, 
als Die vorige. Die Sdmibelam Sch fleftoffen 
rad zufammen. DasSchleß wird mit | 
brilen Zähnlein, dergleichen Die jungen 
ben, und welche or genau in u 
zufammen gefügt. - Ste ift erh iron un Alt 
bio weiß, und hat ftavfe Schalen. Die Strah⸗ 
ken find hoch und rund, ſtehen weit von einander, - 
und find oden mie‘ weiflen age re De 
Man findet fie oben auf der Nord Küfte Ke | 
and auf Celebes ee Macaſſar. Iſt rar. 
£) Eine Schlaoßaweiffe Muſchel, von dicker, 
doch durchfichnger © ale. Queer uͤber laufen dens 
Rande gleich· formig e krauſe Streifen, faſt 
wie eine nicht derb gedrehete Saite. Sie ſtehen 
vicht gar hart an dnayder. Hergegen gehen vom 
Schloſſe herah nach dem Rande zu zaͤrtere Streis 
fen, welche Dicht an einandge fichen. Jawend 








— Bonsan, f. 445. N.73. ©. Kupf. N. CI. a. 
und N.CUN. wie fie intvendig ausſie 

40) Pen us; Fee Ank. 

Bump, . 11. C XXI. N. 10, £.143. Tab XIV, nr 


Dd | 


der einen halben 308 a... und uͤber 


Mm << De Tefuetkefoge = 
iſt fie vom ang Aa hin See 


J eb, Das übrige i 


:$.73, Auch gehoͤren hierher die langen Strahl⸗ 
ermigen Muſcheln, mic ungleichen Seiten. 
Dieſe ſind Muſcheln, noch ginmahl fo 
lang, als breit ara und Die eine Seite des Randes 
iſt vom Schnabel des Schlofien etwas breiter, als 
die andere. Hiervon habe ich ſolgende 

a) Eine lange Strabl-förmige Winfche,priss 
.. Zoll lang, und nicht voͤllig zwey Zoll breit. 

Sie ift ganz weiß, und hat breite Strahlen, . 

b) Eine Birn⸗ förrmage Clufchel, etwas Heis 

wer, als Die vorige. Sie ift überaus ſchoͤn mit 


5 — ob y — 
. ir kommen nun auf zweyſcha 

lei Muſcheln, deren Schalen mittel⸗ 
erhoͤhet find, aber das Schloß, oder 
Die ne iſt Kief gekruͤmnet, wie 
ein kru . Von dieſen babe 


—— —* — —— runde —— mit 


gatt 
Pay Ein dergleichen ka welche abere 
— dergleichen Maſchel, von ſeht ſtarker 
& ale, voller Runzeln, deren Rand voller Zähne 
Wi fo im einander treten. 
3) Eine 


| „$ m Dife Hab bie deitte At ber Bak-Mufcheln, 
ange GaloARufiheli. Gerner im Thie-B-im XV. 
a = 1 EXKL. b, Lang. p. 65. —— 


(b) Bonann, £: 446. N.90, 














Du a CE ni 


1. Th. 3. Buch. 3. Cap & 74 ara 

qh·. Eine beſondere Muſchel aus Indien, an 
welcher auf der Helfte der Schale herab Wellen⸗ 
ſormige Streifen vom Schloß nach den Rande zu 
laufen. . Auf der andern Helfte der Schade laufen 
Welien⸗ foͤrmige ——— Queere. Sie iſt weiß, 
und bin und wieder vut Taſtanien⸗ xdunen Flecken 


beſett / gleich als oh hin und wieder Inſuin ohne 


Dronuns im Meer lägen,tie fie aufden LandChar⸗ 
gemahlet werden. Man koͤnte ſie dahero die 


Muſchel nennen. 
* e) Eine Deegleichentttufchel, anderthalb 300 
kang und breit. Sie iR weiß,und Die Ruppendes 
Hd « gefrümmten els am Schloffe falten 
— Siehat ſehr zarte user, Ötrei 
—— Rande gleich Laufen, und wieder ſehr 


—— chloſ⸗ 


u gehen, daß ſte wie mn 


| den == we > ausfieher. Man 


Eonte ihr dahero den Nahmen eines Leinwands⸗ 
ir — —— iſt ſte gelb. 

—5 — ſtarkſchalige Mufel, 
— Def, mmeten Schnabel, noch ein⸗ 
un ſo als die — auswendig und in⸗ 
wendi Es ſind aber die gegitterten Strei⸗ 
fen mein, an der vorigen, und etwas gewellet, 
aus 
4.75 —5 — find hierher zu rechnen die gleiche 
feitigen Tell⸗Muſcheln. a. find vo 


" 8) Bonann.'f 446. N. 19, 


ce) Tellina rericulara. 
ee grauid ‚cancellatus Bengal. Lift, in H. C 


(8.750) Tollinse, Granz u tal. — 


8 
FE | 


mo Der Toflreotheologie 


ige Muſcheln, mit gleichfeitigen Schalen, welche 

inwendig flach, und auswendig nicht fonderlidh ers 

böher find. Sie find vom Schnabel nad Denz 

gegen über ftehenden Rande zu ſchmal, und laufen 

zu beyden Seiten des Mandes raß no einmahf 

fo breit aus, find auch nach dem Schlofe zu nicht 

höher, als vorn, und haben an Dem Rande gleidhy 

kaufende fehr zarte Streifen. | 

a) Eine Tell-Mufchel, einen Zoll lang, ımd are 
— Sie iſt weiß, und nach dem Schloſſe 

u etwas gelb. — 

u, b) Eine etwas gröffere Tell⸗ Muſchel, weiſſer 

Farbe, mit etwas grau untermiſcht 

7 a«4 Eine Tell⸗Muſchel, er ai 

Sie Er braus, und bat weifle Queer⸗Binden, 

aus Rimino. Imwendig ik fie gelb. 

. d) Eine noch ſchmaͤlere Tell-tYiufchyel, weiche 

überaus glatt ift, Daß fie wie polirt Meßing gläns 

et. Sie it Feuer-roth, und hat am Rande her 

-. um weifte Bände. 

©) Noch eine andere Tell⸗Muſchel, glänzend 

. | und 


fo: Normann. Flion; Roͤmiſch: Capparorole , Venet. Cap- 
parole; Arab. Sedef und Tallam; Spaniſch: Brignigois, 
Lang. p. 65. Gen.1l. Aldrov. de teftac. C. LXXI. f. 514, 
Matrhiol, in commentar. in Diosconid, L.11.C. VI. £. 302, 
Worm, Muf L.1I1.C. VII. f. 296. Lift. Hiß. Conchyl. L IL, 
Seca. VIll. l. Richteri Muſ. P. 1V, Sect. l. Od. 11 


- 61. Gen.l. 8.276 
«b) Vieleicht — Mytalus Siphunculus, ober Conche 
— in Muſ. reg. Dan. P. . Sect. V. N. 6. &. Kupf. 
N. CVI. 
() Telfina faſciata depreſſa, faſcũs lacteis. Planc. de Coack: 
min, nat. P.1. C.XXV. p. 30. no 
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L.Tp.m: Buch. 3.Cap:$.75. Mar 
und Rofen:rofh von Farbe, am Rande herum mit 


weiſſen Binden. 
re glänzende Tell⸗Muſchel, guche · ro⸗ 


g) Eine bergichte Tell⸗Muſchel, von Groͤſſe, 
als die Reben gleicht — — feige 
erum ftehen gleichfoun Fuchs, rothe fpis 
Bi auge weiche Die Spigen nach dem Sch en 
been. In der Mitte ftehen auch einige .. 
er abgebrochene Spigen 
# — I Tel» Minfihel, etwas gröffer, 
ne ⸗Nuß. 
i) Eine gefihup uppese Tells Wiufchel, gleicher 
Groͤſſe, we 
Säupn ausfiehet. 

k) Eine Milch⸗ weilte Tell⸗Muſchel, einer 
welſchen Nuß groß. Sie ift, wie die vorige, aus⸗ 
u a gi Groͤſe, welche 

[4 ’ 
abe En Rande zu eine ahl-biaue Queer · 
i | 
m) Eine weiffe Tell⸗Muſchel, etwas kleiner, in 
die Queer dem Rande gleich zart geſtreift, mit un⸗ 
serfihiedenen rotbuch fahlen ginien, welche in 
gleicher Weite von einander ftehen, und den Strei⸗ 


or" —— wu er 
ge e. —X v. cvn. 


— Al, de tn 11. de 19, 


A hang ® k Pi * 27 





he ein Gemaͤhlde hat, fo wie lauter | 


P2: 


© me en Wetavsothealopie 


Muſchel, einer welſchen Nuß groß, welhe ine 
i ‚wendig = braun ift. 
ne. ſchwarze Tell: !Yiufehel, welche nad 
dem Kane zu ins Weiſſe faͤllt. Inwendig hat ſte 
eben Die Farben, wie auswendig. | 
p) Eine Tell⸗Muſchel, üleicher Gröffe, samt in 
die Queer geftreifl. Sie it am Schnabel heils 
Blau, hernach kommt einedunfet:blaue Linie. So 
Dann ift es inder Mitte weiß, woruͤber in die Queer 
braune Strihegehen, Das übrigeift dunfel:bla: 
g) Eme dergleichen Tell⸗Muſchel, welche 
aber von der porigen Darinn abgehet, daß uͤber das 
Weiſſe Feyiebranne Stridegehen, fondern in Det 
Mine .- eine blaue Queer⸗binie. Inwendig 


iſt ſie b 





r) Fin Tell⸗Muſchel, hoabwwechleinde braun, | 
| * weiſſe Queer⸗Binden bat. Inwendig 
iſt fie gel 

sy Eine Muſthel + ſo vom Schnabel!bis 
auf ‚die Me Talbeitun braun iſt, hernach wechfeln 
dunkel⸗ Braune und Oliven; farbene Dur Bine | 
den mie einander ab. "Steiff zatt in die Queer 
gaſtreiſt. Inwendig iftfie vom —* an bis in die 


Mitte Einen farbig, bertra In der Tiefe nach 
vom Schloffe zu⸗ - 
e) Eineindie ——— 


welche‘ vom abet bie in Vie Mitte gelbift, her⸗ 
nach wechſeln Arch + FHaue und gelbe Queer Bin⸗ 
den mit einander, Inwendig iß He am Rande 
| weiß, hernach fchmwarz ag ‚gelblich vermers 
—— , * 
u) Eine in die Queer ühiſuiſuden matge 


0) Tellina nigra, Sram Nrime db 
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-L Ch. 1. Zuch. 3. Cap.7. 423 
Ste vom Schnabel bis nach der Britte'zu weiß; 
und in Der Mitte diefes weiſſen Platzes queer über 
gebet eine Safran⸗ geibe Linie. Hernach kommen 

* Queer⸗Binden, ywifchen weicher ſchmaͤlere 
le ſtehen. Inwendig iſt ſie gelb, und nach dem 
— ni Queer geſtrei⸗ ſee Teh Muſche 

e in die 
Sienna mi fabl- Blauen Queer⸗Binden gene 


. Ein weiſſe waste Tell⸗Muſchel welche 
— »)- Eine blauen und weit von einander ſtehen⸗ 
7 fie 216 aan. ———— 
aim —— ze 


mi a —XX — 
yere 
seht, mit — Aus Binden ummeitnden. > 
2) Eine in Die Queer deſtreift, 
mit blauen. Auen Ende, zwiſchemwelchen der 
Grund weißift, Der aber bräunlich ſchatiret bar 
2 Iumendig iſt fie Dundel-blam. - 
aa) Eine in die Our efiveifte Tell: Mu⸗ 
— ⸗granlich; mit fah ——— ge 
Inwendig iſt ſie weiß 


bb by Er in die Queer weficatieb „Mr 
* el, ſo weißlich iſt, und ET) | 





Das e weile Ro ⸗Blat, 
2) Das wei mie unnagom One Schne 
zu Roſen⸗roch, queer uͤber gehen ſehe zarte 
n. Hernach ——— 
Sd 4« Stre 


@ Be 2. FR Winkoci mi — 


tb. ee 


an DDer Teſtaceotiuologie 
Streifen vom Dchloſſe herab mit. einem 
ſehr zarte, Seraifgen eingeſchlagen wären. 
man.fie gegen Das Licht, fo fcheinet Rofen- roth 
durch Die — Schale. 
dd) Eine kleine glatte Tel Mufcyel, mie ein 
Sechier groß, von weiſſer durchſichtiger Schale, 
mit Saft grunen Queer⸗Binden. Inwendig iſt 
fie Feuer⸗ voth, und am Rande Schwefel⸗ gelb 
ee) Eine u. an Gröffe der vorigen 
Sk u die Queer hetums zart geftreift. "Sie ift 
il ‚und bat — A: blaue Queer⸗ 
$Binden., endig iſt ſie Roſen⸗ roth, mit etwas 
weiß vermiſchet. 
ffe) Eine ZU 1, gleicher Gräfe Sie 
ift rund um zart geftteift, mit abwechſelnden breis 
sen Schwefel: gelben Queer - Binden, unter wel⸗ 
chen einige. von Den Schwefel: gelben, unten Ziegel 
zorh.eingefaft: Inwendis iſt fi Schivefel- gelb. 
ge: Eine:sarte kleine Tell⸗Muſchel, wie eis 
Die per groß. Sie iſt um die Queere herumpart 
geftreif, weiß von Fache, mit fihmalen — 
om Syine Binden. 


hh), Eine auswendig und 
Mufchel, in die Auer 7 hun — Gef 
Kr —— anne uf. eine Ordnung det 
me mina e 
— welche noch merklicher, als die 
worigen, erhoͤhet und · rundlich find, und deren ge⸗ 
nd lan des Schloſſes nicht ſchieß 
Bert | Man: findet davon folgende: 
v a) Eine Pleime merklich erhabene F 
e 


et Gen. . u 


RER N, 7, 








| 


} 


| unit LAN. 


L.Th.ı. —— 7) 


eewas — ein Pfumig. Sie iſt dunkel 
und gl ‚fallt A nach Dem Rande zu etwas 
iehat am Rande herum überaus sarek 


eller. 
Sahne mie aneiner Säge, welche man faum fehen 
Bann, und gleichwohl fügen fie ſich genası in ein⸗ 


b) Eine dergleichen merklich echabene Mu⸗ 
ſchel, welche ausınendig wie weiß Elfenbein, ins 
wendig aber wie polirt Silber glänzer. | 

c) Eine weifle merklich een Muſchel, 
aus Braſilien, einen Zoll lang und broeit, über 
— ſchlefe groß-getvelete Streifen laufen, fo 
fie: art find. Queer über gehendem Rande AR 


iche. 
) Eine merklich erhöhere Muſchel, von 
Nil weife Farbe. 

e) Die Kulaneefche Buchſtaben⸗Muſchel, 
iſt eine erhöhete runde Mufchel, wie eine Pferdes 
— Sie iſt weiß, und hat Winkel⸗foͤr⸗ 

gesähnelte braune Zeichmungen, welche wun⸗ 

Berk unter einander laufen: Unter der: zarten 

tſcheinen dergleichen ſchwarze Zeich⸗ 

nungen rn wie etiva eine — Durch zartes 

DZJuwendig iſt fie weiß, Doch fälle 

die nad) dem Schlofte zu ing Roͤthliche, und nach 
den Rande zu ins Blauliche Iſt rar. 

ey Der Ousde, iſt a dl Deren Sie 

le 


V(c) Bonens, — N, 104. : 

@ Hell: Runde ‚Leyen Schelp, Bafand. 

.n. — > ne M. AV-TabXLIl, 
L. und M. Bonenno. f, N. 60=:: 

3. Cm I a vos hang iL£ KA Mn. 

138, Tab, XLU, H, 


, 


m6 .: Det Teflaceihplogie ”; 
Je aͤuſſeelich· nicht; glatt iſt, fondern wegen 
Stahl⸗ grünen Haut, fo ſich leicht — von. 
wie Zanpen Darum hänget,-ift fie ſtruppicht. 
) Die Griechiſche A-Miufchel, ift an Sp 

voriger gleich, und es ſtehen hin und winder Win⸗ 
kel⸗ — Flecken, welche wie ein griechiſch A 
ausfehen, bald. gröffer, baid kleiner find, und ihre 
Spitzen sad) dem Schloffe — 

g) Eine etwas kleinere 

rxunde Nuſchel, weiß: ven Schale, über welche 
ſchiefe Lunien, wie. ein Stedel. Bogen laufen, Die 
= der. hohlen Krumme — find, wie Zähne. 


einer Säge: 
as ) Eine merklich erhäbete ete ruude Muſchel, 
welche mit. allerhand runzlichten Linien artig bes 
ag it vom Riminiſchen Mfer i in 3talien | 
: +. Eine. merklich: runde Muſch a, 
einer welken Ruf aroß ‚Sie ift weiß, und hat 
Caſtanien⸗ braune Welen⸗ förmige Linien, * 
nach dem Schloſſe zu immer kleiner werden, wie 
die Kupfer⸗Dtecher das Merr mahlen, Da fie in 
der Ferne die Meeres⸗ Welles inmer — vor⸗ 


ellen. 
en i) Eine mesBlich. crhöbee emDe Truhe 


= ve —— Bol; Pa Ps el 


wer⸗ 

9— A die Berge —— pen —** * iven-Fande 

Griekfe A-Dublett. Rumph. 1. c. & 139 N. IV. Tab, 

© = K. Chama literata rocu Besen #. Me, 60. 

S. Kupf, N. cvii. 2 oe 

(s) &. Kupf. NIGIX.- 2 

‚.(b): Paweraccia" ———— LE Pi. 
Gm Concha vndata. 

Paueraccia —— Plans, i. 6. rn a Reh 








id 








Ch: 1. Buch.3. Cap dr a 
die Band⸗Muſchel des Rondeletü. Sie iſt weiß 
und mit roͤthlichen Queet⸗Binden gezieret. 

i) Eine: gegitterte merBlich erhoͤhete Mu 
ſchel jwey 2 * ang und breit. Sie iſt weiß, und 
queer über laufen dem Rande gleich roth⸗ braune 


BSinden, welche mit andern Binden gleicher Far⸗ | 
be, die aber etwas dunkeler find, zn = 


werden, indem diefelben vom Schloffe herunter 
"nach den Rande zu gehen. Imnwendig iſt ſie weiß 
nd glait, wie polirtev Marmor. Sie wird 
im Tarentiniſchen Meer erzeugt. 

"%) Eirie merklich erhoͤhete Muſcel, deren 
Streifen wie eine Feile geſchuppet find, Daher: fe 
aud die —— heit. Sie iſt nicht gemein. 

H Die Runzel⸗Muſchel Geier; ift eine merb⸗ 
fich erhöhete Muſchel, welche queer über ſtarke weit 
von einander ſtehende Runzeln hat. 

” m) Die Runzel⸗ Miu Mufbe Rondelerii, {ft wie 
Be vorige, aber bie Raumgeln ftehen enger zuſam⸗ 


men, 
$. 77. Es gehören unfer diefe Ordnimg auch 
merklich er erhoͤhete Muſchein deren Schnabel 


—X a fafsista Booanni f 444: V. 261 64, Com 
clatheata Aldıov. L Ul. — — f. 463. Per 
‚ Taranıo; Camadia. S-Rupf. N. C 
(k) Chama foobinsta; Pollaͤnd. — Dublen Rınmph, 
L.ILCKXX.N. IX, f. 140. Tab. XLII, Lie. B.&. Kupf. 
Ss CHI. bee La Teicorde, ou la Lime. Online 
de ‚tor, N. 166, 
m om —B in EhkenB. im KV. —R 
(a) Conchs ——— ap Aldıtv, Lu pt 


(677) ung pie, Gen, Il, " J— 


| e .- Der" Teßarrotkeologie x 


En 0 





toffes, ſo in der Mitte ſtehet me 


hi Kai und gleidy — — und die Sch 
1 


beruͤhren einander faſt. Ich — nur —* 

— melden: 
- 3) Eine ganz Heine merklich erhöhete Mu⸗ 
fe) groß, als eine Einfe, deren —— 
ziſt, Daß er faſt nicht über den Rand hervor 
Schalen durch ein Ders 


| Wenn man die 
srifimunge-Blas inwendig anſiehet, ſo fehen fie 


aus, wie eine Ammer⸗Kerne. Sie wird an dem 
Riminiſchen Ufer gefunden. 

b) Eine ſolche ſchwarze Muſchel, welche aber 
einen etwas längeren und vorne ſtumpfen Schna 
bel hat. Sieift fo groß, als en Kern aus einer 
Wen-Beere, deren Geſtalt fie auch bat, wenn die 
Schalen zuſammen geſchloſſen find. Vindet ſich 
auch an dem Riminiſchen Ufer. 

: 6778. Unter dieſe Ordnung zaͤhle ich ferner die 

— Herz⸗foͤrmigen Muſchein, deren 

es Schloſſes an einander RUN: 

ern zu gählen:  . 

ı & farbene, i inwendig 

dig glänzende Herz förmige lufebel, melde ſo 
latt iſt, wie ſauber 5 Elfenbein, einer wel⸗ 

ben Muß Muß groß. :erm die Schalen zuſammen 

Find, ſo fiehet man: auf der einen Seite vom 

——— des rc herab. eine FR ir 





43) Plane, 1. c. Tab. III. Fig. IL 7 : 
w lant. l.c. BI. C. XV, Conchel- — 


6.78) Lange pı 60. 2 
a Bird von einigen genennet : Conche Vei inet 


er 98 2 .g" 13 5 .r 








1 Ch:1. 2:3. Cap.'$.78. 429 
RE nem weiche aber oben und un 
——— einer ro 





find beein Die Schule. ih weiß, und pe ducho⸗ 
zn Flocken. 
Muchel, faſt vvn eben 


Eine Sera: formige 
der Denk, aber etwas gröffer, als Die porige, 


Auswendig faͤllt fie ins Gelbliche, queer über gehen 
fchiefe Binden, von gelber und Kaftanien: braunen 
Rarbe, - an beyden Seiten, wo Die Schalen . 


Jufammen treten, ſchmaͤler auslaufen... Inwendig 
iſt fie weiß. eh findet fich häufig an den Italiaͤ⸗ 
niſchen Uſern, aber auch an den Africaniſchen, wo⸗ 
ſelbſt viel fhhöner ift, als anjenn. 

d) Eine-gerz foͤrmi Babe einer Pferdie 
Muß groß. hat Darinnen was Befonderes, eis 
nes ge daß fie wie ein Fach gedruchtes Herz 
ausfiehet, ander / en Theils, daß die Schalen ſich 
nicht am Rande ng wie an andern zufammen 
fügen, fondern fie teeten ia Der Mitte herab zu⸗ 
fammen. Die Streifen laufen vom Schloffe her⸗ 
ab Sichel förmig dem Rande gleich nach der Mits 
te zu, wo Die Zu (anmenfügung geſchiehet, und find 
wie Ribben erhöhet. 


e) Eine Herz formig⸗ Muſchel, — 


——— Run. 7 48. N. 11. Concha ſtriata 

crotenda Aldeowandi, L. Hl. deesfc, C- XLIV, 6.449. Na 
marıs Bomaani f. 446. N. 98. 

te) Bomann. f. 446. N. 100, Nun märie ale. 


ſuſt Aus, als Dir Bucsadices, colis denasus, Ib 


Angl.p. 


, 235. D.41 
(e) Tellina sorunda Bealılieahe, — fa. N. — * 


pr Der Tefaobsheilagie' 


— groß, aus Braſilien, welche queer HER 
—— — hat. Sie iſt dunkeh, ut Wine 
len⸗Farb — verliehret ſich aber nach Rd 
= ins. Weiſe. Auf.benden Seiten gebet vom 
zn eine eingedruckte Deue, weiche, wenn 

Schalen zuſammen ſchlioſſen, auf der einen 
Seit laͤnglich rund, aber oben und unten fpigig 
iſt wg auberh Eiche aber wie ein Herz aus⸗ 





f) ge ftachlichte Wiufchel, 
wie eine —E ke aus dem Venetiani⸗ 
fhen Meer. Die. echabenen — find fehr 
breit, und auf Denfelben figen Stacheln, welche 
nid eund und gleich find, wie — — „fordern 

find breit, wie eine u... ‚und 

— —“ Sie —* 


35 Arten 
n he ie ifet, nie Die o 
föcn Du ort =. — 
rd psp rind re 

= 2 gans weiß, und wird Das —— ge⸗ 
—* — 


h —S flache Muſchel, das 
ee Bleib derien isen, inelche 
bey. dem Buchſtaben d. beichrieben nt hr 


4) Coach u hit, Bannn. 6. 9: Pr 
@g) Cor Veneris aliud, Cartiſa. Bonane. £ +47 ©. Kfı 
N, A le Cdeus de Venos, 
Carcifia Rumphii, Tab. XLHL. Li.B. * 
tatum. ©. Kupf. N. CXIL Geslsins-Catel, seil, de 
B 44 N. MEET} DEE — 











N ee Be nn * 7 ci ie! Rz 
GE 35 1 — 


L. Chr. Behr. Cap .79. u. 


wird in Oft · Indien gefunden, iſt Knochen farbig, 
amd von ſehr duͤnner Schale. Inwendig —* 
weiß. Anden Rande herum ift fie. mit kurzen 





wegen ihrer ſchoͤnen — ehe 


Mnoͤtchen: ausgezaͤckt. Die Liebhaber ſi Beh, fid 
9 —— ergleichen Herz ſoͤrmige Muſche 





iſt, aus Oſt⸗ Indien. 
T Eine öbrgfeichen Zers- erz⸗ farmige mu⸗ ef, 
en aber am ande mit Knoten ausgezäct,' pol: 


und wieder mit allerhand Flecken berpgtr ° 
i ’ Dieſen find be zufügen die ⸗ 
* — —— — ——* 


—— Fe hie ſondern 
ſetzo hietunter —* 


en Eine a Serssfßemnige machei wel 


he. ſich in den tiefſten Oertern des Venetiani⸗ 


hen Meers be) Dalmatien aufhaͤlt. Sie iſt 


derthalb Zoll hoch, und zwey breit,. hat e 
duͤnne md zerbrechliche S Siefiause 


wendig Fuchs⸗roth, uud Pa fi nach dem 
Dande zu ine Schläge. — iſt fie — 


.b) Eine Ochſen⸗ 
nd den aus lien, 
Se 





weicye am Rande herum ——— J 


© —E dorfe — — læti. * H. * In. 


IL P. U. Sed.V, C4..N!56, 
(k) Pefunculus maculamıs, — —8 margine) ciscung 
cisca muricaso. Lift. ib, N. 135 
(5.79) 108.9.57. Gen, 1, 
(=) Bucardis- ooncha maris Adriauici, Aug. Säle, ap. u, H, 
— ILSec. I.C,1. N. II, Bomann.-£-446, N.92 
(b) Concha Racasdia alıera Bonanni & 445- Ma. — 
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eine Sönke ift niedriger, als Die andere: : Die 
niedvige hat dunkel⸗ rothe Flecken, faſt wie geliefert 
Blut. Die andere Schale, mit einem hoͤhern 
quche, ‚hat Striche, welche grün und roch gemi⸗ 
chet —— und queer uͤber gehen. 
kapp⸗ des 
—8** iſt der, bey dem Buchſtaben a beſchriebe⸗ 
| nen, gleich, aber. fie hat — noch einen Saum, 
: ders förmige Mufchel, wie 
eine *5 uß groß, ———— auswendig und in⸗ 
wendig Ruochen-farbig, und fehr glänzend if. 
Sichäf flache Strahlen, wie Die Straß: formigen 


ein. 

6: Ich komme min auf lei Meer⸗ 
—— mit merklich —— alen, 
deren Schnabel aber ſchief gekruͤmmet 7 
— — dieſen ſot rund, worunder ſolgen⸗ 

zu re 

er nahe von drey Zollen. Sie 

auswendig Caſtanien⸗ braun und Ruß: farbig, ins 
wenig aber weiß. Sie bat Peine Zähne am 
Schloſſe, welche in einander treten, fondern ein 
nliches Band, welches der Schale 

I Eine Strahbkiemnige Gin. Moſdhel 
ne a mit 
ungleichem Sonabel. Sie iſt —* * 





[U 5) 

td Rumph. £. — Tab. xuviu. m. io. 
m) Lang. p..63. Sect. IL. Gen. I. 

) Bonann. f. 441. N. 19. 

) Chama pectinata Rumphü L. II. C XXX. N. VII £. nx 

Tab; ÄLIJ, Ut. D, Tefta; Pe@unculus, ſtriatus, Ariis disew 
‚Smmode exaraca Ian diffmiliben, Li, ME. C- L. UI;R, ILS, 

V.C2.N.148 | 
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Flecken. Die Str ſtehen weit von einander 
und find knoticht. In der Mitte laufen fie gleid; 
Asch Sen Aber ſeitwaͤrts aus. - Das 

<) Die Tieger-Zunge, ift eine dergleichen Mus 
a welche queer über geftreift, und gerungeleift. 

Die gekörnte Gien⸗Muſchel, ift auch rund, 

mit [chief gefrümmeren Schnäbeln. Sie ift mit 


zarten Aörnichen befegt, faft role die Draſen | 


auf einer Zunge. 
e) Eine Meer⸗Muß, aus dem Mittellandiſchen 


Meer zwiſchen Griechenland und Italien, fo groß, 


als eine m... — iſt Erd⸗farbig, und 
Fund herum zart geſtreift. 
f) Eine Br sjtianicbe Meer⸗Muſchel, ſo 
er wie ein’ groffes welfches Huhn⸗Ey ausfi A 
nmendig iftfie weiß und glänzend, auswendig iſt 


ſie, wie Tiburtiniſcher Marmor, und queer uͤbet 


weitlaͤuftig 3 getreit. 
— 81. Die Gapers 
ichfeiti ir np, ne — — äh 
Ion. Es find diefelden Muſcheln von rn 
ten, merklich erhöher, mit fchiefen Schnabel, und 
haben. auf der Seite eine Herz-förmige Grube, 
Ä wenn 
tcc) Chama, Tingus tigerina dia. Rumph, lc. N, XL£ 14% 
Tab, XLII. Lie. G 
(d) Chama — Rumph.l.c. f. 140, Tab. XL. Lit. U. 
(f) Booann f. 447. N. n4. 
6 sı.) en quilaterm. ‘Lang. p, 64. Gen. Aldrov. de 
Er” L.1 —* 6466. Heifſen auch Hiatulæ, 
well le ihre Echalen immer von einan⸗ 
x Thierb: XV. IH. € CXXXIV.b, Alien, 
A G,Xit, re Ham, j 
s Ri 


y 
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wenn beyde Schalen gefchloffen find. Die Gru⸗ 

ı  Benfind bey einigen mehr, Oder weniger offen, bey 

einigen haben fie einen Grund. Mir find folgen 
de eg ER | — 
a) Eine gleichſeitige Gien⸗Muſchel, welche 
De if, wieeine Pferdes Ruß groß. Sie it aus⸗ 
endig Wein: farbig, mit Ziegel: farbenen Binden 
umgeben. Die Schale ift durchſichtig. | 
6b) Eine Indianiſche rare Muſchel, das Per- 
ſpectivgen genant. Ihre Schalen find ihrer 
eife und Glaͤtte wegen, als ob fie von Elfen⸗ 
5 bein gemacht wären. Queer über gehendem Ran⸗ 
e gleich Dunkel: braune Winkel fürmige Linien, 
welche klein gezähnelt find. — 

+ ° 9") Eine (chöne laͤnzende Gien⸗Muſchel, 
wis eine kleine welſche Wu groß, über welche queer 
fiber blau⸗ roͤthliche gegähnelte Rinien gehen. Am 

Rande find ungemein zarte Zähnlein, fo in einan⸗ 
der fchliefen. 27 
“ b*) Eineandere vergleichen, an welcher aber die 
2. ftärfer find. Am Rande herumifteine fah⸗ 
e Binde. | 
©) Die Zulaneifche Buchftabeh: Yiufchel, 
iſt queer über zart geftreift, weiß von Farbe, wor⸗ 
aufdunfel braune Züge, wieunförmliche Buchſta⸗ 
ben, ftehen. / u 

. d) Die 


(3) Bonann. f. 444 N. so. sı. Chama læuis; Chamselta, 
Rumph, f 131, add. Plin. H, N. C. XXXILC, XI, Worm, 
Muſ. L III C. VILLE 14. 

.(b) Tellina Indica. Bonann. f. 447. N. ın. 9 

(b*) Tellios lata lauis, vndatis fafciis eleganter depicta. Lift, 
ioH C L III. P. 11, Sect. 8. N. 223. Tab, 380. 

(b**) Tellina lata falciaca & vodata, quadam pifusa eons - 
ſpicua. Uſt. l. c. N. aaı, Tab, 378. 


⸗ 
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M Die rauhe Gien⸗Muſchel, ift nicht vöig 
einer welſchen Nuß groß. Sie iſt weiſſer Farbe, 


und queer über gehen zarte tiefe Streifen. Am Ram 


De hat fie Zähne, welche in einander paflen. Sie 
faͤut auf der Inful Mader. 

e) Das Cameel:Sell, ift eine rare dick⸗ bäuchige 
Gien⸗Muſchel. Sie iſt weiß, anderthalb Zollang - 
und breit, um und um mit wellichten Linien gezieret. 

f) Eine Buchſtaben⸗Muſchel, aus dem Be 


netianifhen Meer, wie eine weiſche Nuß groß Aus: 


wendig iſt ſie queer uͤber dem Rande gleich geſtreiſt, 
und weiß, mit vielen zarten braunen Strichlein, als 
einer zarten Schrift gezieret. = 
8) Eine Gien⸗Muſchel, von gleicher Groͤſſe, 
weiß und braun:marmorirt. Queer über lau 


zunde erhabene Streifen, welche in gleicher Weite 


von einandet ſtehen. Vom Scloffe gehen die Laͤn⸗ 
herab wieder etwas erhabene Streifen, daß es 
1a ‚als od Die Schale miteinem Bitter überzogen 


wäre. j - 
h) Eine Pleine Bien: Mufchel, einer Eleinen 
melfchen Nuß groß. Sie ift meiß-fahl, mit duns 
kelen Strichen marmorirt. Queer über laufen. 
in gleicher Weite dem Rande gleich merklich er- - 
| Ee 2 babene - 


(d) Chama fulcata, Chama afpera Bellonii, vel trachea; Maf. 
Bia & Krang,, Amb: Lima & Ima; Holl: Ruyge oder Rıu- 
we Schulp. Bobann. f. 444. N. 53. Macedon: Corycos; 
When Krios. E8gebenft der Chamarum sach, ſchon Plin. 
in HN. L XXXII. C. XL — 

(e) Pellie cameli, Bonann.f. 447. N ı1. 

LiR. Pe&uoculus maculatus, falciis sariorib exafp. in H. 
G.L.1T.B.11.56&,1V.C, 1. N. 114 Conchia varia Geln«- 
vi, ImShiers B. XV Sb. CK 

(b) Bonasa. f. 447. N. 185. &. Kupf. N. CXIV. 
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nd re Faͤdens. Die Länge herabge 
hen etwas erhabene Streifen, wie Sameelhärene 
,Gadens. Sie iftrar. 
) Das gerunzelte alte Weib, ift eine wei 
glänzende Gien⸗Muſchel. Sie harqueer über brei 
and erhabene Ribben, zwiſchen welchen tiefe Furs 
"Sen ftehen. Die Länge herab gehen Fuchsrothe 
Strahlfoͤrmige Binden. Sie ift ſehr rar, und 
ſtarker Schale. Ä 
- k) Eine Zifen-Ruchen-förmige Muſchel, 
wie ein zwey Thaler Stuͤck groß. Sieift auswen⸗ 
dig und inwendig weiß. Auswendig gehen die 
Queer herum erhabene Streifen, die Laͤnge herab 
auch, daß dazwiſchen zecfichte Gruͤbichen erſchei⸗ 
hen. FR felten. 
- 82. Man hat auch nicht zu übergehen andere 
Geſchlechte zweyſchalichter Muſcheln, deren 


(i) Anus rugoſa. Rumph L. Il. C. XXIVII. N, 5. Tab. 
XLVIU. £. 160. NHoll.: de gesimpelde Oude - Wyfs 
Schulp; Pedunculus variegarus grauis , fafciis latis & pul- 
winatis confpienus, Lil. in H.E.L. 11. P. TI. Sect. V. 

C. B. 116, Scheinet Gefneri Runzel⸗ Mufchel zu ſeyn 
im Thier · B. XV. Th. f. CXXxXIiI. Franjoſiſch: Con- 
que de Venus ou Levantine, ou Gourgandine. Eine als 
te Sa Concha veneris verulae, Gerfains Caral raiſ. 173% 
p.85.1.7% — 

X) Chama, fauus dicta; Holl,: Waffel ·Toec. Rumph. 
L. II. &. XX. N. X. f, 140 Tab XLIL.F, Pectunculus 
eancellatus minor. Lift, ia H. C. Tab, 576. Franzoͤſtſch: 
Ja Gauffte. rt 

46.832) Binger- Schalen, Briech.: ro, Aarau, es 
Auras; Franz: Dailles, Tubae Neptuni, Vngups ararioi, 
Conchse da&ilatae, Neb. Grew. in Mut, Reg, Angl. £. 5 
Man muß fie von roͤhrichen Nägel» Mukgeln $ +0.=- 

— % 


I 








ir 


er 82. ‚Die angleiäetigen hd Be: 
1 . fo zweyſchalicht, find N 


nicht erhoͤhet, als die 
er Nagel-Mufcheln. Pe 
{Bon befonderer. — — 83 


erhoͤhet. 
Mittelmaͤßig mit 


e gleich aus gekruͤmmeten — —— ꝛ 
x fehief gekruͤmmeten Schnabel, von 
ordentlicher Seftalt, als 
(Runde. $.85. 
Dreyeckichte. | 
Ungleichfeitige. dr ‘bein. $. 87. 
fl. Mufchelförmige. $ 88: . 
Breite Mufcheln. -$. 89. F 
Lange Muſcheln. $. 90. 
Nagel⸗Muſchel⸗ —— §. 91. 
er * 92. 
nei Geſtalt 
je —— 6.93 


- 


Lange Spig-Mufcheln. * 94. 
Stein Mufceln. 9.95 
m * 
uͤgelfoͤrmige Muſcheln. $. 97. 
——— $.98. 
Merklich, mit 
f gleich aus gekruͤmmeten Sanakel, als 
®; Gemeine runde Muſcheln. $. 99. 
L Herzformige Mufcheln, mit Ä 
u e von einander ſtehenden Schnab. .109, ' 
x zuſammen ftoffenden Schnabel. $. 2013 
Schiefgekruͤmmeten Schnabel, als 
faft dreyeckichte Mufcheln. $.ıo2. : - 
Ungleichfeitige Gien: Mufcheln. 9. 103. 
Breite — Muſcheln. an 


v 
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Schalen — find, unð (1) keipe E⸗ 
hoͤhung beym Schloß haben. Unter dieſe ſind 
zu fegen die zweyſchalichten Naͤgel⸗Muſcheln. 
Diele find zweyſchalichte Mufcheln,, mit gleichför- 
migen Schalen, welche aber nicht fonderlich erhoͤhet 
find. Siefind von ihrer Zufammenfügungan nad 
Dem gegen über ſtehenden Rande zuunter allen Mus - 
ſcheln die £ürzeften, und wo Die Zufammenfügung 
geſchicht, da laufer die eine Seite kurz, Die andere 
Seite aber lan ng a aus. Man hat hier folgende Gat⸗ 
sungen zu me 
a) Das Männichen von den Naͤgel⸗Mu⸗ 
| ſcheln. Die Sand Die Tiefe ift en 


| bl ıumterfcheiden. , Chamae vnguinariae; Schnaͤ⸗ 
bie. Richt Mul, f. 272. 286, ic. Entep- — ls. 
—— de — aquatic. £ 50. Gratjdfifh: Man- 


hes des coutea 
Kin eften) Mon merte, daß bie Länge ober Kuͤrze bee 
—* wuſchein allezeit vom Schloſſe nach dem 
gegen uͤber ſtehenden Rande gerechnet wird. Die Brei⸗ 
se aber find die Thelle des Randes, melche auf beyden 
er Wen wiſchen dem Schloffe und gegen über ſtehenden 
an 
(a) Solen bivaluos primus I.mas, it. arenarius! Hol: Er 
fie Orgel ».Pijp, Goot - - Dublert; Zeutfh: Die Orgel⸗ 
Die Rumph. L. 11. C. XXXIV. N. nf. 149. Tab. 
XXLV. M. Griech.: A Aaf, weil fie wie eine hohle Rohr⸗ 
Schale —X dures, weil fie wie eine Pfeife aus⸗ 
ſiehet; Uncon.: Fißula, Canelis; Ital: — Ve⸗ 
— Cappe longe, Bonon.: Cannoliche, Pefcacanalia, 
Raguſ: Parfsi; Franz.: Couteaux, mr... 
fer- Seide äpnich; — Manchotz 
Be ſchlechten ——— (dei 
f — Pirot, Pitos, Th 
fangeib. L. IIL de teftec. C. —ã—— Warn. Bf 





Er er CR 


Singer breit,‘ und nur einen halben 8* lang, von 
ſehr dünner Schale. Sie iſt an dem einen Räye 


de weiß, wie Menfchen; Nägel: —eS — 


demſelben gleiche zarte Streifen, fo zaͤrter, a 
ein Haar ſind, herab, welche ſich aber queer uͤber 
nachmals ziehen. Auf den Streifen iſt dieſe Naͤ⸗ 
gel⸗Muſchel, wie eine roͤthliche Bohne. In⸗ 
pr ift fie weiß, und glänzet, wie auswendig. | 
ſehr rar 

b) Eine noch rärere Nagel Muſchel, welche 
wie ein Ungariſcher Sebel gekruͤmmet iſt. Ihr 
Schalen⸗Haͤutlein iſt auswendig braungruͤn, und 
Die — laufen eben ſo, wie an der vorigen. 


c) Das Weibichen von der Naͤgel⸗ Ruſchel u 
iſt etwas länger, aber ſchmaͤler, als die Maͤnnlein, 
hat eine Farbe, faſt wie die Datteln, undiſt dem 


Kane gleich rund herum fehr zart geftreift. Die 
Streifen find fo zart, daß fieder Glaͤtte der Muſchel 
nichts benehmen. 

a) Eine beſondere Naͤgel⸗Muſchel, aus Fran. 
gebar. Das Band ihrer Zufammenfügung ift 
ganz MONSTER EN Dr Die eine — 

e 4 — ns 

LII. C. VIi. f. 256, — Muf. Kirch. £ 444. N. 16. 

Keyſel. Fortſetz. ber er Reiſ. p 449. Jan. nn 

de Conch. min. nor, P. 11.C. XVI. — 376; Kupf. M. 

CXV. Gerſaint Catal rail. 2* p. 79. N 133. 

(b) en & rarior, inftar Hungasici enlıs falcı 
tus. Planc.de Copch. min. nor. Bonann. f.44: N. 28.. 

(f) Solen foemina. Das Weibichen und Männighen wer⸗ 
den nur der chale nach unterfchieden, denn 349 ⸗ 
ne jegliche ein Zwitter. Daß man diefe ein Weibichen 
nenne, ar wohl, weil. fie u als j — 
wie ein eib, ſo ſchweres Leibes if. Bonann u M., 
PR — Lenz 

(d) Solen ascuaıus, 
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fanget, folglich lauft fie fang nach der andern Seite 
Aus. Die Mitfeihres Ruoͤckens lauſet vom Schloß 
e wie ein halber Bogen nach der andern Seite zur. 
on Farbe iſt ſie auch, wie eine Dattel, aberauf 
der Höhedes Ruͤckens vom &chfoffe an ift fie weiß, 
welches fi aber in der Mitte verliehret.: Und 
wo ſich das Weiſſe verliehrer, ift fie mit einem 
breiten Hyacinthfarbenen Flecken begleitet, wel⸗ 
Dar aber nach dem Schloſſe zu immer ſpitziger aus⸗ 
aufet. RE = 
$.83.. Diefen kann man beyfüigen Die unglei⸗ 
chen Meer s Mufcheln, ohne erhoͤhete Zuſam⸗ 
menfuͤgung, von befonderer Geftalt. Hieher 
Tann man bringen; — 
a) Eine Gien⸗Muſchel, einer welſchen Nuß 
..' groß, vonfehrzarter Schale, deren Rand gezäbs 
nelt ift, aber die Zähne ſchlieſſen nicht alle zu⸗ 
Jammen, fondern einige ftehen etwas von dhlander. 
Die Schale iſt auswendig fat wie ein krauſer Kohl 
gauufehen. Dben, wo das Schloß ift, hat ſie eine 
Defnung. — — 
Tby Der Pohlniſche Hanmer, oder Indiani⸗ 
ſche Dolch, iſt eine Muſchel von beſonderer Form, 
vvon flachey Schalen, aus Amboina. Sie ſiehet aus, 
a wie ein Hammer, welcher einen ſtarken Griff -_ 


ta) @hama Bonanm f 444. I. y5. ! E 
<b) Oftreum diuifum, Mal.: Bie Kris; Hell: WMes- 
*_ mer, Poolfche Hamer, Indianifche Kris-Dublett, R 

HC. XXXVILN. X. f. ı58. Tab. XLVII. H.' Bonaos, 
— 78.448. N. 130. Lifteripedten auguftus, & margine & au- 
‘ sibus produdiffimis, H. C L. II. P. HM. Sect. ı, N, 34 
Richteri Muf. 8,291. Das Indianiſche Creutz bie Creut⸗ 
*  Dubler, die Auſter mit fehr breiten Kragen, Gall: va 








—8 
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der unten etwas umgebogen iſt. Die Schalen find 
hHaoͤckricht, tote an den Auſtern, mit uͤbergelegte 
Slaͤttern, welche ſaſi wie die Fiſch⸗ Schuppen, uͤber 
einander liegen. Auswendig iſt ſie weißlicht, Erd⸗ 


farbicht und gruͤnlicht gemiſcht; inwendig aber iſt 
fie wie Bley⸗Glanz. Iſt ihrer Seltenheit wegen in 
oroffer Achtung. 
6) Da Winkel⸗Haacke, iſt eine Muſchel von 
Beſonderer Geſtalt, koͤmmt der vorigen faſt gleich, 
ro ſie wie ein Winkelhaacken ausſiehet. 

‚9.84. Man findet auch Muſcheln, welche 
Ssbereintommende, aber ungleichfeitige Scha⸗ 


cuſſer daß dereine Theillam Hammer fehlet, dahe 


Ien haben, und nach dem Schloffe zu'mie 


elmaͤßig erböher find, ‚mrit gerade gekruͤm⸗ 
meter Zufaggmenfügung: Hierunter gehoͤren 
folgende; BER, 


a) Einedergleichenglätte Muſchel, weißund 


roth erprengt: Ä 
- db) Emedergleichen geftreifte Muſchel. 

c) Eine dergleihen rund um gerimzelce Mu⸗ 
fehel,vonbräunlicher Farbe. - 


d) Die rechte Perlen⸗Mutter⸗Muſchel iſt eine 


Muſchel, welche mehrentheils uͤber 4 Zoll lang und 
| Ee5 — breit 

Ic Oftteum inbyronen Rumph. f. 158. Tab, XLVÄL. J.L.1T. 
C. XXXVII. N. XI. Soll: Venus- Schaagr- Dublete, 
Gerfzine Catal. taiſ. de Mfr. Bonnier de la Moſſot. p. 199, 


, N. 736. 

($. 84) Lang. p. 69. Sect. II. Gen. I: 

(d) Mater perlarum vera, Materwnionum Rondeletii, Con- 
. cha isifera Bonanni; Arab.: Hager; Ind.: Cheri- 


maygari 
; Mal: Telinge Audyn. Amb.: Aſſo Tellnay, bey 
: Den alten Indianern: Berberi; Holl. —— 


mm 


/ 


Kr 
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” ppeitim Durchſchnitt ift, Sie wird zufaumen.ges | 
fügt durch ein ſchwarzes Leder, welches zach 
ift, wie Zorn. Wodas Schloß if, geht die Schar | 
le in einer geraden Einiegleih aus; Hernachlaufer | 
. fie von der einen Ecke rund herum bis faft zur an⸗ 
dern, woſelbſt fie eine Einfümmung Bat. Ihre 
Schalen find di, und liegen Blätterweife 
über einander. Von Farbe find fie dunkel⸗ 
grün, mit etwas hellgruͤn marmorirt. Bon dep 
Ecke der eingekerbten Spige an gehen nach de 
“Rande zu meiffe Binden, smifchen twelchen eins 
ge Anzeigungen verfchoflener heilgrüner Binden 
anzutreffen. "Inwendig glänzer fie, wie ein 
Opal, vonallerband Sarben, welche ain Ram 
de herum nah und nad) fich in Saftgrünen Glan, 
. 0 Feuerroth vermifcht, perliehren. 
e) Eine andere Gattung von Perlen: Mus 
ſcheln, welche am Rande herum, wie ausgeſchweifte 
Ziegel, krauſe ſind. 
fy) Noch eine andere Gattung Perlen⸗Mut⸗ 
ger, welche im Durchſchnitt der dange eine Hand 
lang iſt, und im Durchſchnitt der Breite bey nahe 
‚ ‚ben fo breit. Don dieſer Gattung fallen groſſe, 
Welche im Durchſchnitte zwey Händelang und breit 
find. Die Schalen find blaͤttericht, und liegen wie 
Ziegel uͤber einander. Auswendig iſt ſie auf dem Ruͤ⸗ 
cken Caſtanienbraun, welches ſich nach dem Rande 
zu nach und nach in Hellhraun verſchleifet. ar 
— ig 
Tafel- Bordje, Zieluere Biering, Honds- Oor; : 
Mere des Fe; Engl: — of Peasies. —— 
fange. L. III. G. XLI. £. 417. ſ. Bonann. f. 433 N, 1. 
"Worms. Muf. L. III. C. VII. £ 293. Lawena. Muf, sog. 
" Dan. PB, 1. Se ıV, N. 18. ©, Kupf. N. XVI. 


= “ * I. y* 
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Dig glaͤnzet ſie auch, wie ein Opal, und am Rande 
ek fällt fiein Öraßgrün, welches mit Roſenro 
then 2. vermifcht iſt. 

3 Noch eine Art Perlen⸗Mutter findet ſich, 
a ur die Oft-Indianer reinigen, Daraus zu trin⸗ 


ss. Es giebt auch Meer Mufcheln, von. 
leichförmigen Schalen, welche aber unglei⸗ 
Ihe Seiten haben, mittelmäßig erhoͤhet find, 
mit febiefer Sufammenfüg ung. Plate» Mus 
chein. Unter dieſen find einige nundli, ju welchen 
Igende gehören: 

a) Eine runde Muſchel, ſo glatt iſt, von bla 
gelber arbe. | 
b) Eite Mufchel, aus der Reapolitanifchen 

, einer Eleirien welfchen Nuß gtoß. Rund 
um gehen Winkelfoͤrmige Zeichnungen auf weiſſen 
Stunde, weiche aus lauter zarten grünen Düpfs 
ein beftehn. Es gehen au ——— —— 

Aſchblaue und bleichrothe Striche. 

c) Eine Strahlfoͤrmige faſt dreyedichte. 

Mufchel, weiß von Farbe, mit Kugellack⸗rothen 


Fleck 
4) Eine dergleichen Strahlfoͤrmige, far 
Orepedichte Mufehe), von * Farbe, auf wel⸗ 
cher gelblichrothe Flecken ſte 
e) Eine dergleichen Serabtförmige „faſt 
Faces ee weiffer Farbe, mitduns - 
kelrothen Flecken. | 
f) Eine 


(g) Change. Fricks DR-Ind. Kefp 149: ——— — 
(5 85) Lang. p. 71. Seh, IV, 
(b) an ne —BR 


v 





a 
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f) Eine Strahlfoͤrmige 


faft’dreyedichte 
Muſchel, von Beinsgarbe ‚ mit Erdfarbenen 


Flecken. 


g) Die weiſſe Erdbeer, iſt eine Strahlfor⸗ 


mige, faſt dreyeckichte Muſchel, von weiſſer Farbe, 
einer welſchen Nuß groß. Auf den Strahlen ſte⸗ 


hen erhabene Flecken, welche auf dem Felde in der 


Mitten helrorh‘, auf beyden Seiten dunkelroth 
find. Sie ſchlieſſet rund um mit Zaͤhnen in eins 
ander, welche aber auf der einen Seite ſpitziger find, 
als auf derandern, und dafelbit nicht feft in einans 
Der fchlieffen, wie auf der-andern Seite und am 
Rande. Sieiftrar. a 


h) Eine dreyedichre Muſchel, weiche aufeis 
ner Seite vom Schnabel herab fchief abgeſchnitten 
gu fenn ſcheinet, alſo Daß Das Abgeſchnietene wie 
ein Herz auöfiehet, und Die Schärfe defielben hat 
einige Zähne. Sie iſt auswendig Rußfardig-braan, 
‚in die Queere zart geftreifer. Vom Schnabel nad 
Dem Rande zu gehen noch zärtere Streifen, mels 
che zaͤrter, alsein Haar find. Inwendig iſt ſie nach 
dem Schloſſe zu Violblau, und nach dem Rande 
u weiß. 

) Die 


U) Bonann. £. 446. N. 91. S. Kupf. N. cxvn. 


- (8) Ragum album. Rumph. LII. C. XXXI, N. VII. f. 142: 


Tab XLIV. G. H. Witte Aardbey- Doblett. Bonann. f. 
447. N. 109. Franzoͤſiſch: la Fraife, un Coeur triangu- 
lsire cannel6, Gerfaint Catal, raif. de 1736. p 99. N. 151. 


WVX) Remies Gargadja 5 Holl.: Getaande Venus - Doblett. 
Rumph, L, IL. C. XXX, £, 140. N. XVI, Tab, RLUL N. 


©. Kupf. UCHls. 


— 
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- 4) Die rõthe Erdbeer, iſt der lit g. beſchriebe⸗ 
nen gleich, auſſer daß ſie roth iſt. 
k) Eine dreyeckichte Mufchel, welche in Die 
Queere weit voneinanderftehende. Streifen hat. 
1) Eine dergleichen, mitdunfelgrauen und run⸗ 
Den Stecken befeßt- — 
m) Eine dreyeckichte Muſchel, von dicker 
Schale, welche wie eine Kamm⸗Muſchel Strahlen 
yat 2 dunkel von Farbe, mit einigen ſchwarzen 
: en: : "2. — J — 
$. 36. Man hat auch hieher zu bringen ungleich⸗ 
feitige Strahlfoͤrmige, faſt dreyeckichte Sees 
Muſcheln. Dieſe ſind nicht vollkommen dreye⸗ 
ckicht, ſondern wie ein ſchieſes Dreyeck, an welchem 
die Ecken nicht ſpitzig, ſondern ſtumpf, oder vielmehr 
rund find, zuweſchen folgende gehören: 
a) Eineungleichfeitige Strahlfoͤrmige, faſt 
dreyeckichte Miufchel, welche faft wieeine aufge 
Blafene Blaſe ausſiehet. Sie ift fehr bünne von 
Schalen, daß man fihvorfehen muß, fie nicht ent⸗ 
zwey zudrucen. Ausmwendig'ift fie hellroth und - 
gelblich, mit einigen Häckgen, inwendig heliroth 
b) Eine Ranmm⸗Muſchel, welcheanden Klip⸗ 
pen zu hangen pfleget, von Dunkeler Farbe. Sie | 
ſiehet faft aus, wie ein Trog, auf dem ——— 
NE es hoͤhe⸗ 
{j) Fragum Robrum; Ra! : Cucuran Mers; :Sel.: Rolle 
Aard Bezye, Aardbey- Dublet, Rumph. L. U. C. XXXI. 
NVI. f. 142, Tab. XLIV. F. — 
— Rumpb. L I. © XXX. R. XL & 130. Tab; 
(5-36) Lang. p. 72. Geo. II, Dar une 
(3) Pecten bullnus, Rumpb, L II. C. XXI. NXII q. 14 
Tah- XIV... SRal.: Biaklooa ©. Kupf. N. cxvin, 
(b) Polten faxatilis, Rumph, l. c. Nu Xu JH: Ir Mabi Kin Many; 
.® i ne i 
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höheren Rücken ftehen zwey Buckels, undan der 


vorderften Seitehatfie eine Defnung,als ob ihr ein 
en abgebrochen wäre. 
$. 87. Diefen hat man bey zu hlen die un⸗ 

teichfeitigen Tell: Muſchein iefe find Mu⸗ 
Eheln von mittelmäfiger Erhöhung, und mehren⸗ 
theils ſtaͤrkerer Schale, als Die gleichfeitigen. Der 
Schnabel des Schloffes ift nicht gar merklich, und 
ſchief gekruͤmmet, ſtehet auch nicht in-der > 
. fondern Fi der einen Seite zu. Hiervon find fo 
gende befannt. 

9 Eine ungleichſeitige Tell⸗Muſchel, die Man⸗ 

elkern genennet, weil ſie wie eine Mandel in ihrer 
> ausfichet. Sieift runzlicht, von weißblauer 


rbe. 
8 b) Eine Efeine —— Tell⸗Muſchel, 
einer kleinen welſchen Ruß groß , weiß von Farbe, 
mit unordenrlichen Eaftanienbraunen Linien und 
gelben 3 Düpflein, 

c) Die Roſen⸗Muſchel, iſt auch a 
feitige Tell⸗Muſchel, welche ganz glatt ift. 
* iſt weiß, und hat nach den Schloſſe zu ink 
ſenrothes Fleck, wie etwa Die Rofen, fonoch nit 

‚aufgegangen find, inder Mitte roth ſind. Dieſe iſt 

unter die raren zu zehlen. 


— Eine a Roſen⸗Muſchel, welche 
e) Eis 


'&% 73. Gen. IH. Richseri Muf. £ 277. 
xx jfhere Ay Suchen Conch. min, not. p, 33, 
(b) Bonann. £ 443. N. 45. 
.(6) Telliaa Iaeuis; Holl. Roos-Dublet. Rumph. L. IL.C, 
OXKIl.£,148. 0, IX. Tab, XLV, Le]. Bonana. Lc.N.46. 
‘(&) Borann. Lo u a % 

\ 


- 2: 1Ch.1.Bud.3.Cap.$.97. gr 
©) Eine dergleichen Rofen-Mufebel, fovom 
N u herab auf weiſſem Grunde dunfele Scha⸗ 
fen bat. | | 

f) Eine groſſe ungleichfeitige Braſtliſche 
Tell⸗Muſchel, welche oft halb ſo breit, als eine 
Fauſt iſt⸗Ihre Schale iſt glaͤnzend und durchſichtig, 

ins Blaulche fallend, und queer uͤber gehet eine 

febr breite Weinfarbige und Steifchfarbige 

Binde, welche fich ein Sleckgen vom Rande anfäns 

get, und bis zur Mitte des Ruͤckens reicher, Daß alfo 


— ın 


⸗ 


hre Breite einen halben Zoll austraͤgt. 
g) Eine kleine ungleichſeitige Tell: Mufchel, 
dieSaͤge wie eine groſſe Mandel. Sie iſt weiß, und 
nach dem Rande zu Olivenfarbig. Queer uͤber ge⸗ 
hen braune Binden. Vom Schloſſe nach dem Ran⸗ 
de zu gehen Haarzarte Streifen, welche aber der 
Glaͤtte der Muſchel nichts benehmen. Am Rande 
herum hat ſie ſehr zarte Zaͤhnlein, welche in einan⸗ 
der ſchlieſſen. — 
;Einekleine ungleichſeitige Tell⸗Nuſcheh 
deren Schnabel unter allen der ſchaͤrfſte iſt Sie 
iſt weiß, fahl und braun gemiſcht. Vom Schloſ⸗ 
ſe zu gehen zaͤrtere Streifen, als Haͤrlein ſind, 
und queer uͤber wieder, daß man ſie kaum ohne ein 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß ſehen kann, daß ſie gleich⸗ 
ſam ein zart gewebet el⸗Tuch ausmachen. 
Am Rande iſt ſie auch gezaͤhnelt. ———— 
ndi⸗ 


% 


(e) Rumph. I. c. Bonamn,I.c, 

(£) Tellina Beahl, major. Bonaen, f.447. N. 106. 

(g) Tellioa ſarato; Holl Seagje. Bonann. f. 343. N.36. 

6, Tellins umbone osınlum acwillima. Bonana. f. 44° 
. DI on —— 
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ländifchen See» Küfte bey Catwyk, 3 runden 


von Leiden. | 
- b) Der Purpurfarbige Sonnen » Strabl, 
ſſt eine ungleichfeitige Tell-Mufchel, bey nahe drit⸗ 

tehalb Zoll breit, und nur einen Zol lang Sie 
ift rund um überaus zart geftreift, d Die 
Streifenihrer Glaͤtte nichts benebmien. a⸗ 
le it überaus dünn, und leicht zerbrechlich, du⸗ 
hero ſie auch inwendig von dem Schloſſe nach dem 

Rande zu eine Ribbe hat, welche ſie gleichſam als 
ein Balke traͤget. Auswendig iſt der Grund der 
Schale Violetblau, und von dem Schloſſe gehen 
nach dem Rande und Seiten zu weiſſe Strahlen. 
Beil die Schale ſehr dünneift, fo ſcheinen inwen⸗ 
dig der Grund und die Strahlen durch. Sie 






ift var. | | . | 
. 3) Eine andere Gattung, welche der vorigen 
faſt gleich ift, aufler Daß es an beyden Seiten if, 


als ob fie abgefchnitten wäre. Dan findet fie an 
dem Oſt⸗Strande von Pafla Baguala in Xuli. Gig 
iüſt ſehr var. 


k) Der Sonnen⸗Strahl von Baguala, = | 


(b)-Tellina violacea; Holl.: Purpute Zonne - Scraal, groo- 
‚ te Tour de Bra, Rumpb, L. II. C, XXXIL N. IV. £. 147. 
Tab. XLV. E. Heiſt and) Tellina virgata. Lift.: Cham 

- sennis violacea, cofta vnica ex parte interna Sirmata, H. 

C. L. III. P. IL S. X. C. ı. Tab. 422. N. 166. Mal: Bia 
Piffu. .Bon dergleichen Sonnen⸗Strahlen ſ. Richteni 
Mut. £, 273. u. f. 

(%) Telline virgata. Rumpk, L. II. C, XXXII. N. vIu. t. 
147. Tab. XLV. H. Mal.: Bia Matta Hary; NHoll.: Zom- 
ne - Straal, ' Likeri Tellina ia albida ex rubro mdise, 

ic. in H. C. T. 248 folis pallidut. Bonage; 
7. N, 115. 


“ 
L 


£ 
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| eine. Teil-Rufchel, einen auten Zoll lang, und zwey 


ofibreit, auf der einen Seiteiftfie, als ob fievom 
FH herab etwas ſchief abgefihnitten wäre, an ' 
Geſtalt, faft wie ein Weftpbälifcher Schinke. 
ie bar rund um merkliche Streifen, welchedem 
Rande gleich laufen. Auswendig find fiegelblich, 
und vom Schloffe herab nach dem Randezugehen 
ASthliche Strahlen, welche wie die Sonnenſtrah⸗ 
len ausſehen, wenn die Sonne untergehet, und 
Waſſer ziehet. Findet fihingamaica.  - 

? Eine andere Art vom Sonnen Strahl, 
anıf welcher man nur einige Anzeigen Der Strabs 
fen ſiehet. Iſt auch eine ungleiche Tel: Mufchel, 
welche felten anzutreffen. 

m) Eine andere Sonnen Strahl, faft wie 
Die an Öeftalt, ſub literak, weiß, mir dunkelrothen 
Serahlen. Man findet fie felten. 

n) Eine ungleichfeitige Tell: Wiufchel, an 
Schalen der vorigen gleich, allein fie ift Darinnvon 
Der vorigen unterfchieden, daß fie toth, Die Strah⸗ 
len aber gelb find. | 

o) Noch eine andere Sorte finder man, 
welche ganz weiß ift, aber ohne Sonnen : Strabs 


en. 
p) Eine ungleichfeitige Tell⸗Muſchel, zwey 
Zoll lang und en br Sie ift braun, sans 
glatt, 





(1) Rumpk. Lc. ©, Kupf. N. CIX. 
(m) Rumph. L © 

ce) Rumph, I. e. | 

(0) Ramph. 1. c. Ä 

(p) Tellina bsunaa, Planc. de Conch. min, not. P.I.C.XXV. 
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- . glatt ohne Streifen und Strahlen. Gehoͤret un⸗ 
ter die raren- —— 

q) Ein anderer Sonnen⸗Strahl, weiß von 
Farbe, mit hochrothen Strahlen. 

r) Die Ratzen⸗Zunge, iſt eine ungleichſeitige 
Tell⸗Muſchel, von weiſſer Farbe, mit einigen ver⸗ 
blichenen rothen Strahlen. Die Schale hat ſchar⸗ 
fe Huͤgelchen, faſt wie der Segrin, dahero ſie aus⸗ 
ſiehet, wie eine Zunge einer Katze. Iſt rar. Er⸗ 
reichet beynahe in der Laͤnge vom Schloß herab 2, 
und in die Breite 3 Zoll, und wird auf einigen 
Javaniſchen und Amboiniſchen Inſeln aufgeleſen. 

s) Ein anderer Sonnen⸗Strahl, welche an 


be abgefchnittenen Seite bis auf Die Helfte vom 





Schloſſe herab weiß it, und dunkelblaue Strabs 

. Jen hat, Die andere Helfte ift Dlivenfarbig. In⸗ 

wendig ift die eine Helfte dunkelblau, die andere 

= Ban weiß, und die auswendigen Dunfelblauen 
alen fcheinendurd. 

e) Eine in die Queer geftreifte ungleichfei« 
tige Tell: Nufchel, von weifler Farbe, mit rothen 
unordentlihen Schnörkeln. 

. u) Eine Eitrongelbe ungleichfeitige Tell 
Muschel, nicht gar zu groß. 

v) Eine ungleichfeitige Tell⸗Muſchel, ik 
einen Singer lang, und zwey Finger breit, nicht 
geftreift, fondern an den Kanten herum hat fie eis 

2° nige 


(1) Lingua felis; Holl. Karte - Tong, Robbe-Tong. Rumpk, 
l.c. N. VII. Tab. XLV.G. Franzoſiſch: le Chagrin. Ges. 
fainı Catsl. rail. de 1736. p. 100. N. 158. 

(#9) Borano, Muſ. Kircher. f, 443. N. 46.° 

(v) Tellina Gari; Mal.: Bia Bocalla; Amb.: Biaftol, Bias 

‚for. Rumph. Le N. Ill. D. j 
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nigeKtingel, und iſt am vorderften Rande etwas 
einngebogen. Sie ift dunkelblau, und hat einige 
weiſſe, und aud) dunkele Strahlen. 

W Eine ſchwarze ungleichfeitige Tell-u - 


x) Eine ganz weiſſe ungleichfeicige ‚Tell 
TV Rufchel 


y) Eine ungleichfeitige Tell⸗Muſchel, das 
lat genannt, iftvon Farbe hochgelbe. Die Schas 
ke ſehr flach, und an der einen Seite, als ob ſie | 

gleich abgeſchnitten waͤren, und haben an derſelben 
Seite Kuͤmmen, wie Saͤge⸗Zaͤhne, dergleichen 
viel Blätter an beyden Seiten haben. Sie has 
ben auch Sonnen» Strahlen, welche aber gar 
Leicht an der Sonne verbleichen, Dahero man 
fie nicht lange an Derfelben darf liegen laffen. Iſt 
For. — 
2) Das Schinkgen, iſt eine ungleichſeitige 
Tell⸗Muſchel, welche an der einen Seite rund, und 
an der andern ſchmal zulauft, einen Zoll lang, 
und einen Singer breit, ganz roh, und ſehr duͤn⸗ 
ne von Schale. a = 
a2) Eine andere Art eines Blates, hochgelbee 
Farbe, aber ohne Strahlen. iR, 
bb) Die Sand: Tells (Miufchel, iſt auch uns 
Sf 2. - gleich, 
(v) Tellina Gari nigra; Holl.: Zwane Bocaſſan. Runrph. 
e. . " 

(2) Tellna Garialba; Holl. Wirte Bocafan, Rumph. I.C,. 
(y) Folium. Rumph. 1. c. f. 148. N. X, Lit.K, Holl.: Blaad; 
Veow-Schulp, Mal.: Bia Lida. S. Kupf. N. EXAI. 

(5) Petafoncnhns;, Holl: Banker - Hammerje, Roos-Dabjett, 

Rumph. I. c,N, XI. L. 

(bb) Tellina arenofa; Mal.: Bia Pallır; Del Zus 
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gleich, und vom Schloffe herab nach. den Rande⸗ 
zu geſtreifet, bisweilen weiß, bisweilenroth, bis⸗ 
weilen blau und grau gemenget. F 
a) Eine ungleichſeitige Indianiſche Tell⸗ 
Muſchel, fo bey nahe Ey⸗rund iſt, und in Die 
Queere herum zart geftreifet. Sie ift weißliche, 
und hat Wuͤnſchel⸗Ruthenfoͤrmige dunkele Haas 
ckens, welche unordentlich, und mit ihren Win⸗ 
ckeln nach dem Schloſſe zu ſtehen. | | 
6.88. Man hat diefen an die Seite zu feßen 
die Tellfoͤrmigen Muſcheln, welche an Geſtale 
den vorigen gleich kommen, auffer Daß fie DicfbAus 
- = , als dieſelbigen. Hierunter fege ich 
gende: 
a) Eine groſſe Lebertarbige glatte Muſchel, 
u. Anzeigen hat von fahlen Sonnen» 
frabien. Br 
b) Eine glatte Tellförmige Muſchel, von 
weiſſer Sarbe. Es ftehen auf Derfelben rorhbraus 
ne lecken, welche nach dem Schloffe zu breit, nach 
Dem Rande zu enger find. Von dem Schloffe 
laufen nad) dem Rande zu gleichfam zwey unten 
brochene Strahlen, melche an Farben ftärker find, 
als die andern Flecken. Bird in Jamaica gefunden, 
ce) Eine dergleichen Tellförmige Muſchel, 
wie die vorige. Auswendig und inwendig weiß, 
mit braunrothen in die Queer laufenden und abs 
wechfelnden, theils Wellenförmigen, theils gezaͤh⸗ 
nelten Binden, De 
| d) Eine 


Doblett. Rumph. 1. c. f. 145. 147, N, I.C, @. Rüpf. 6 
CXXIL 

(ec) Bonann, f. 449. N. 134. 

(€) Conktha indica. Bonann, £ 441. N, 26, 
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. d) Eine Tellfoͤrmitge Muſchel, von fahlblei⸗ 


t cher Schale, über welche gegirekere dunkele Li⸗ 


nien laufen, wie etwan die Maafcben an .einem 
Netze, welche viereckicht fchief find. — 
e) Eine Tellfoͤtmige Muſchel, welche geſtreift 
und ma ift, von Dicker, rother und bräunlis 
e 


cher we 
f) Eine Tellförmige Muſchel, anderthalb 
Zoll lang, und zwey flarfe Zoll breit. An der 
einen Seite laufer eine tiefe Furche vom Schloffe 
herab, und queer über gehen riefe Streifen, welche 
Dem Rande gleich laufen. Die Schale ift weiß, 
mit vielen zarten braunrothen Häckgen beſetzt. 
Imendig ift fie gelb. Ä 
-. 8) Eine Tellfoͤrmige Muſchel, etwas gröffer 
und breiter, als die vorige, hat aber Eeine folche 
Furche. Sie iftqueer über dem Rande gleich tief 
geftreift, weißvon Farbe, auf melden Eaftanien- 
braune Winfelförmige, und mehrentheile gezaͤck⸗ 
te Striche ftehen, Deren viele wie geoffe ausſe⸗ 
ben. Inwendig ift fie glatt, wie angelaufen El 
fenbein. Iſt tbeuer und rar. 
: h) Eine dergleichen Tellförmige Muſchel, 
der vorigen in allen ähnlich, auffer daß die Zacken 
an denen Winkeln weit merklicher find. 


Si: NE 


(#) Chama toede Bays. Rumph. L. II, C. XXX, N. XIV. 
£. 140. Tab. XLII. X. | 
(Ed Tellina reticolata major. Li. in H. C. L.TIE. P. n. 5A, 
: C,3. Tab 408. N. 239, Chamas Iirerata oblonga. Rumph. _ 
: L IL C. XXX. N. VE. £.139. Tab. XLII. B. Mal: BiaLet- 
; p, Strick· Dubleti, Ja- 


ser : Lettes-Schul 
—2* ©. Surf. N. CXXII. Sranzöf.: Ecsituse 
Gæuſaint Catal, rail, da r736. p: 8% N. 5 
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i) Noch eine dergleichen Muſchel, an wel⸗ 
cher geofe Winkel» fürmige Linien ftehen, welche 
aber. hin und wieder mit Eleinen Winkel⸗ förmis 
sen Linien, fo wie Die Zähne an einer Säge ausfes 
hen, abmwechfeln. 
 k) Der Dferdes$uß,gchöret auch unterdieuns 
gleichfitigen Gien⸗Muſcheln. Erifteine fhöne 
chnecke, welche, wenn beyde Schalenzufammen 
find,aufder einen abgeſchnittenen Seite ein tief aus⸗ 
geſtochenes Herz darſtellet Dieje Seite fiehet aus, 
als ob ſie vom Schloſſe nach dem Rande zu ſchief ab⸗ 
geſchnitten waͤre, und das Herz beſtehet aus erhabe⸗ 
nen Kringen, welche alle oben einen halben Bogen, 
in deſſen Mitte eine Kuͤmme iſt, vorſtellen, und 
unten ſpitzig zu laufen, mithin die Geſtalt eines 
Herjens ausmachen „da immer ein Kleines indas 
Groͤſſere eingefchloffen ſcheinet. Die Schale if 
weiß, ftarf und ſchwer. Sichatbreite Strahlen, 
welche erhaben, und mie eine halbe‘ Pfeife rundlich 
find. Sie find die Länge herab geffreifet, und 
mit dunkelsrochen Stecken gesieret. Auch ſtehen 
auf denfelben hin und wieder zarte hohle Schuͤpp⸗ 
gen, wie abgeſchnittene Bogel:Schnäbel, fo —FI 
rund find. Ser vorderſte Rand iſt ungleich ei 
eferbt, nemlich, an beyden Enden undinder Mitte 
g, Darzwifchen aber. tief. Die Zähne, mittels 
. Sen fie am vorderften Rande zuſammen ſchlieſſet, 


(X) Chama  Ariata; nommillis Chama optica Noll: Paarde: 
Voetje, Reripe&tiv-Dublerte , Mal. Bia 
445. N. 8. Lifteri pe&unculus nen 
., vasıegatus, finu profando confpicuus, in H. C. Tab.3 
350. ©. Kupf. N. CXXIV Franzoͤſiſch: 1a —8 
Chon. Gerſaint Cutal. rail, de 1736, 978 N. 4ä. 


—X 
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ſind ungleich und paſſen nicht ſo genau in einan⸗ 
der, ſondern laſſen einigen Raum zwiſchen ſich. Iſt 


in Indien zu finden. —J 


D) Die VNacht Muſchel / iſt eine Mieß⸗Mu⸗ 


ſchel, weiche ſchwarz iſt, mit breiten hell⸗ rothen 


Strahlen, gleich einem Gemaͤhlde, worauf man 
gemahlet, wie die Sonnen⸗Strahlen durch die 
dunkelen Wolken ſcheinen. 
m) Kine kleine Mieß-Muſchel, von duͤnner 
Schale, graulich, mit wenig ſchwarzen Stüpflein. 
n) Eine Queer⸗lange Mieß⸗Muſchel, von 
dicker Schale, ohne Streifen, weiß, mit braunen 
Fehlen. — 
$. 39. Die breiten Muſcheln, ſind zweyſcha⸗ 
lichte Muſcheln, deren obere und untere Schale von 
gleicher Geſtalt ſind. Sie haben rund herum 
a zarte Streifen, welche in die Breite dem 
ande gleich laufen. Die Sufammenfügung 
hinten ftehet nicht in der Mitte, ſondern nach der 
einen Seite zu, Dahero Der andere Raum nad) Der 
andern Seite zu länger, als jener ift. Inwen⸗ 


_ dig glänzet Die Schale, wie polirtes Silber. 


a) Eine breite Waſſer⸗Muſchel, von gang 
4 ſchwar⸗ 


(1) Mal: Bis Malam; Noll: Nacht-Schulg. Rumph. Le; 
(m) Rumph. 1.c. ’ —7 
(a) Rumph. Ic. 

. 89) Lang. P.73. Gen. V. nennet fie ange Waſ⸗ 
ſer⸗Muſcheln, ich nenne fie aber breite, um der Urfache 
willen, welche ich in ber Mate beym 82. $. angeführt. Lat. 
Mufeali , Mall. Alufleng,, Holl. Groote gemene Moflel; 
Bon einigen Kroͤten; Griech: Mey; Engl: Mufces; 
Franz: Moules ou Cames ; Hiſp. Mexiles; Ital. Con- 


(2) © Aupf. N, CXXV. 
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ſthwarzer Farbe, über drey Zoll breif, und vom 
Sclofienad den Rande zu erwas über einen ZoR, 
von Dicker und fehwerer Schale. Wo ver Ruͤckn 
ſtehet, ift fie Diefoauchig, nad) den Seiten und 
Rande zu aber laufet fie fcharf zu. r 
h) Eine breite Waſſer⸗Muſchel, von gelb⸗ 
Hrünlicher Farbe. Sie ift ohngefehr vierdtehalb 
Zoll breit, und vom Schloffe nad) dem Rande zu 
anderthalb Zol lang, von dicker Schale. . In⸗ 
wendig find dieMitte- Gattungen Silber: farbig, 
ne Eu blaulich angelaufen , die gröffern aber 
thlich. 

c) Eine breite Waſſer⸗Muſchel, welche gruͤn⸗ 
braun iſt, von duͤnner und glatter Schale, von 
verſchiedener Groͤſſe. Inwendig iſt die Schale 
Silber⸗farbig, mit Blaulichen vermiſcht. Die 
hintere Seite, wo das Schloß ſtehet, iſt nicht, wie 
bey den vorigen, baͤuchig. | 

d) Der grofe Enten:Schnabel, ift eine breite 
Mufchel, von dicker Schale, und dein Rande gleich 
Heftreift. Sie ift Aſch⸗ grau vom Fatbe, und fehlieft 
an einer Selte nicht zu, wofelbft die Schale eiwas 
auswärts gekruͤmmet ift. 

e) Das andere Befchlecht von dem Enten» 
Schnabel, iſt etwas kuͤrzer, als die u Sr 
ufche 


(6) Mufculus Auwatilis, ex flauo viridefcens, Lift, de ani- 

, malib. Angl. Tr. 11], Tit. XXX. pr 149. 

(e) Mufculus larus Auulacilis, tea admodum tenui , ex flauo 
visidefcens Li. I. c. Tir. XXIX. p. 146, Bonenn, rech- 
net fie in Muf Kircher, unter bie Solenes. f. 443. N, 39% 

(d) Roftrum anatis primum ; Noll :Groote Eeude-Bek.Rumph, 
L.II, C.XXXIV, N.D. £ 149. Tab.XLV, N, weicho ſi 
unter die Solenes biualu. rechnet, : 
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Muuſchel, und ſehr duͤnne von Schalen, welche 
graulich uud durchſcheinend find. Sie find hinten 
am Schloſſe bäuchig. 
f) Das Dritte Gefchlecht vom Enten 
Schnabel, ift nur einen Eleinen Finger lang, und 
vom Schloffe herab nach dem Rande zu ift fie 
geftreift. . r 
2) Die Sand-Miufchel, if eine breite Mus 
ſchel, welche fehr tief im Sande zu ftecken pfleger. 
) Eine breite Muſchel, welche ſich an Den 
Braſilianiſchen Ufern häufig findet,umd am Rande | 
fehr zarte Zähnlein hat. Auswendig fälle fie aus 


Der Fleiſch Farbe ins Weiſſe, inwendig iftfie Pur · 


pur: farbig. 

i) Eine breite —— von duͤnner 
und zerbrechticher Schale, welche inwendig 
nach dem Schioſſe zu eine Birn⸗ foͤrmige Grube hat. 
Sie iſt wenigſtens fuͤnſtehalb Finger breit, und 
vom Schloſſe nach dem Rande zu uͤber zwey Fin⸗ 
ger lang. Sie ift nicht tief ausgehöhlet, auswen⸗ 
Dig braun, inwendig weiß. J 

k) Die Mahler⸗Muſchel, iſt eine breite Waß⸗ 
ſer⸗Muſchel, von brauner und grüner Farbe, ins 
wendig aber Perlen⸗Mutter⸗farbig, und wird: in 
füten Waſſern gefunden. .— 

J) Eine he 3 von weiſſer — 

5 nicht 


(2) Mulales arenar. Real Aleng Paffis, ober Bia Pia 
4 


umpb, . * 
) Telliea Beafl, Bonann. £ 447. N. 116, N 
(1) Concha langa lataque &e. Li. 1, e. Tir, XIX. p. 190, 
(k) Coacha pi&orum, Benane, f. 443. N. 40. = 
()) Mufcakıs ſtriatus cdopteſſue. Lat p.73. Gen, V, Vieh 
fcidet LR. Concha, candida, duplisiser' friata , &c velmsi 
aculeara, LI, Lc, Tit. XXXIX, p 19% 


Ey 
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nicht dickbaͤuchig iſt. Sie iſt gleichfam geduppelt 
geſtreift und ſtachlicht. — 

90. Nund find auch zu betrachten die langen 
Muſcheln. Diefe find Mufcheln, bey welchen 
eine Schale, wie Die andere ift, Das Schloß ſtehet 

an einer Scte, welche nicht. ſonderlich dickbaͤuchig 


ift. 

a) Einelange Sand: Wiufchel,drep Zolllang, 
und einen guten Zoll breit. Sie hat eine dünne 
Schale, welche grau ift, und ſich ind Weiſſe vers 
‚ liehret- Queer über laufen dem Rande gleich, wels 
cher dem Schloſſe gegen über ftehet, Kringels, bey 
welchen fie abbricht, wenn man fie druckt. 

b) Das Pohlniſche Miefier iſt eine lange 
Muschel; weiche wie die Klinge eines Sebel⸗formi⸗ 
gen Meffers ausſiehet. Sie iftdüunn ven Schale, 
md ftehet an dem einen Ende offen, wofelbit Die 
Schale ſcharf ift, daß man ſich leicht darein ſchnei⸗ 
den Fan, wie in Glas. Sie iſt hell⸗ braun und roͤth⸗ 
lich geſprickelt, und man findet ſie ſelten. 

c) Eine gemeine lange Muſchel, drittehalb 
Zoli lang, und einen breit, braͤunlich, welche mit 
einem Bart an den Klippen hanget. Die beys 
den Seiten, welche zwilchen dem Schlofle um 
Rande find, find ungleih. Denn die eine iſt — 

ge 


(2) Muſculus arenarius alius: Mall. Aſſuſſeng Paflır. Rumph, 
L. 11.:C. XXXV. N, IV. £. 15t, Tab, XLVi. E, weicher 
fie unter die Solenes rechnet. 

(b) Coocha longa, Randeles. f. 23. Gefner. f. 131. Tellihe 
eultriformis ; Mal: Bia Piflu ; Moll. Peul-Dublere,; Poolich 

. Mes. Rumph; L.II C.XXXUIL N V. £.147, Tab. XLV. E 

- . &. Rupf. N. CKXVI. Unguis Chinenfe, Vagina, 
ee velgaris mejof ; Mal: Allufleng. Rumph, I, c. 
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gebogen, wie ein Buckel, Die andere aber eingebos 
gan. 2 3 —— 
d) Eine lange Muſchel, welche ſich im vermo⸗ 
derten Holze, ſo im Waſſer ſtehet, aufhaͤlt, iſt 
an Geſtalt, faſt wie ein Glied vom Finger, vorne 
rund und platt zulaufend, woſelbſt fie offen ſtehet. 
Won Farbe iſt fie grau. 

e) Eine lange Muſchel, von Caſtanien⸗brau⸗ 
ner Farbe, vom Schloß herab geſtreift, und mit 
Weiß untermiſcht. | ee 3 

f) Die Aolzs oder Wurzel-Aufter, ift au 
eine lange ——** welche aber gleichſam eine An⸗ 
zeige von Fluͤgeln hat. EBEN 

$.91. Es find auch mit Stillſchweigen hier nicht 
zu übergehen die TIagel: iufchel-förmige Mu⸗ 
ſcheln, welche übereinftimmige Schalen haben. 
Mas Schloß fteber in der Mitte, wofelbft die 
Schalen etwas bäuchig find, welche aber nach dem 
Rande zu flach zufammen laufen. Dei Rand 
ſtehet nicht weit vom Schloffe, die Seiten aber ftes 
hen. weiter davon, und find rundlich. Zu Diefen 
rechne ich folgende; | 


a) Die ſchwarze Gien⸗Muſchel, welche eine 


‚harte, dicke und glatte Schale hat, und wie ſchwar⸗ 
zer Marmor ausſiehet. 


b) Die, 
(d) Pbolas.ligneram, . Rumph. I, c. M.VIL, Ka I Fab, | 
XLVI. . 
Ce) Concha longa. Bouan. f.445 N.77. B. a 


XXXVI. N.Lf 154. Tab. XVI. O. Mal, kas, 


(3) Gef, f. 149° Cham digtä. Rondeler. £ 14, ap. Alauor- 
de Ruſangu. L. re en RL | | 


* 
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. 6) Die fe Gien Mufchel, iſt sro ,- won 
‚ harter Schale, und fehr zart gefteeift, fo Daß die 


Streifen: ihrer Glaͤtte nichts Benehmen. 
Barbe ift fie bleichlich Fuchs: roth. 


c) Die Pelorifche Gien⸗Muſchel, ift eine 


Muſchel, Drittehalb Zoll breit, und einen kang. Sie 
ift Schön anzufehen, weiß von Sarbe, mit Roſen⸗ 


rothen Binden, weiche dem Rande gleich laufen. . 


Dom Schloffe nad dem Rande zu gehen zwey 
weiſſe Strablen. Queer über laufen den Rande 
gleich Steeifen, über welche vonder Seite her, wo 
das Schloß ſtehet, reiederum nachdem Rande zu 


ſchiefe wellichre Streifen gehen. 


- 8,92. Ferner find auch zu gedenken die Mieß⸗ 

Mufcheln, oder Keil⸗Muſcheln. Diefe find 

Mufcheln, deren. Schalten eine, wie die andere iſt, 

von ungleichen Seiten. Sie find etwas bäuih, 
| un 


($) Chams giycimeris, Rondelet. f, 13. ap, Aldrov 1. c. G 
LIU. £. 472. Plin, H.N. L. XXXII. C.xi. 

(6) Chama pelosides; Groſſe Gien⸗Muſchel. Gelner. f. 

CXXXV. Aldror. I. c. C.LXIV. 5. 475. Wird fo genennet, 
weil fie fich bey dem Berge Pelorus in Sicilien häufig 

+. aufliikt. Bonaon. f. 445. N.76. Chama baflica. Rumph. 

— — pPlin. H. N. L XXXI. C.XL ©. Kupf. N. 

v 


c(6. 92) Mituli 1. mytuli; Franz: Muſcles & Conſalmes 
Sde Mer. Bon dieſen haben geſchrieben: Ponpartius, Meryus 
‚und Rezumunus. vid. Hifk acad. Reg. fcientier, Paril. 
" MDCCVi. & MDCCX. Inaleichen Ant. v. Heyden ie 
Anatome mytuli, Beigice Moflel, ſtructuram elegaatem, 
ejusque morum mirandem exponens, Amftelod 1683. 8: 
Iedbl." AR. erudir. Lipf. MDCLXXKIV, p. 436. D. Mich. 
-Beroh Valentini hat Den Tractet in feinem Amphitheate. 
Zootom, P. Il. Se&.CIX. £. 157. ſ. mit dabruden I 
S. Kımf. N. CHXVU, Geiechiich : Mimen ; 
Amaschas, Epaniſch: Mizliie : — 


| 
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und geben von dem engen und faſt ſpitzigen Schloſſe 
nach einem langen runden Rande zu. Folgende 
werden hieher gehören: - — 

a) Eine groſe Mieß Muſchel, von gelb:grüns 
licher Schale auswendig, inwendig aber Perlen⸗ 
Mutter-farbig. Sie iſt dem Rande gleich mit Hals 
ben: Mond-«förmigen Streifen gezieret. Die Scha⸗ 
te ift fehr dünne, und vorne am Rande etwas breis 
ter, als andere Mieß⸗Muſcheln. Sie finder fich 
in füflen Waſſern. * 

b) Eine Mieß⸗Muſchel, von eben der Farbe, 
deren Schalen aber ftärfer, und,vorn am Rande 
ſcchmaͤler find. | u 
.. JDieiEnten-Mlufchel, ift eine Mieß-Mufchel, 
welche Elein ft. Sieiftnichrlänger, als ein Glied 
von einem Finger, bleichbraun, und etwas geftreift, - 
und finder fih anftillen Orten der See. 

d) Eine Mieß⸗Muſchel, welche ganz dunkel⸗ 
blau ift, von zarter Schale, welche aber ander ſpi⸗ 
gigen Zufammenfügung etwas ftärker ıft, als vor⸗ 
ne. dig iſt fie weißlich⸗ bad. Rom 
Scchhloſſe an nach dem Rande zu gehen zarte blaus 
liche Strahlen, welche man am beften fehen Bann, 
wenn man die Durchfichtige Schale gegen - Das 
Licht hält. e) Eine 


(a) Mytulıs latiuſculus. Swarnmerd, HiR.Icf.F.199. FL Heiſ 
fen von den Mapländern: Squio Zole, Aldrev, I, c, & 
LXXI. f. 5 12. 

(b) Svammerd. L, c. f. 193. 

ich Mytalus anguſtus, ſ gibbofus Lang, p 74. Gen. VIIE; 

Mytulus anatarius. Rumph. L.II. C.XXXV. N. II. f. 151. 
Tab, XLVI. c. Mal. Affoffeng. Bebek ; Ab. Ihul; Sic. 
Lulst; Holl. Bend-Moflel. ge, de 

d) Lifesi Mysulus ex coesuleo niger, de animal, Angl, Te 
‘ HL Ti. XXVIII. p 155 J 


a. Der Tejaceo ie 
e) Eine andere Gattung von dergleichen 
Mieß⸗Muſchel, deren Schale nn. Dem’ 
Scloff: en ift, ſondern rund, wie ein Fine 
ger, zu auſet. 

f) Die Stein⸗Mieß⸗Muſchel, iſt faft Eleiner, 
als ein Glied von einem Singer, aber etwas breis 
fer, ald andere Mieß⸗Muſcheln, an Geſtalt, ſaſt 
wie ein Ohr. Sie ift auswendig runzlicht, und 

t einen grünen Wiederfchein. Am Rande ift 
fie mit Haaren befent. 

2) Eine andere Gattung von Klipp⸗Mu⸗ 
fcheln, welche aus Dem ‘Braunen ins Fuchs > ro⸗ 


e fallt. | | 
h) Eine Mieß⸗Muſchel, welche auf beyden 
Seiten des Schloffes ungleiche Ohren hat. . 
9 93. Es giebt auch ungleichfeitige Meer⸗ 
Mufcheln, mie mirreimäßig erböhberer, und 
ſchief gekruͤmmter Zufammenfügung,von abs 
fonderlicher Beftalt und Streifen. Es gehoͤ⸗ 
ren unter diefelben folgende: Die Schuppens 
Muſcheln, welche faſt dreyeckicht find. Ihre Schas 
len find ungleichſeitig, und eine ſieht, wie Die an⸗ 
dere, aus. Sie find etwas erhöhet, haben breite 
und erhabene Strahlen, welche runzlicht find,und 


(e) Corza. Benaon, f. 443. N.29. S. Kupf. N. CXXIX. 

(£) Mytulus faxatilis; Holl. Klipp-Moflel. Rumph. L. IL C. 
XXXV. N. II. f. i51. Tab. XLVI. Lie D, Del. Aſſuſ- 
feng Bebck. 

(h)Mytulus inaequiauritus, f. Lyfteri Mytulopeunculus 
anritus sarıor Berberoides ex Jamaica. inH. C. L. III, P.IL 
sed.T. N, 59. ©. Kupf. N. CXXX. 

($.93.) Lang. p. 75.. Sect. V. 
Schuppen · Muſcheln) Lang. Gea. I. 
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Die Slaͤttlein der Schalen liegen auf den Höhen 
der Strahlen, wie Schuppen auf den Fiſchen, 
sder Ziegel auf den Dächern, über einander. Die 
beyden Schalen fehließen vermittelfteinem Wirbel 
und einem Haͤutchen an einander, Daß man fiewie 
zwo Flügel aus einander, und wieder zuſammen 
ſchlagen Fann. Mir find folgende Davon befanne 
worden: | 
a) Die Nagel⸗Muſchel, ift eine Schuppene .. 

Mufchel, welche fich an den Ufern!der See aufs 
Hält. Das Weibichendaven ifteine Hand breit, 
bisweilen aber auch Eleiner,, undeine halbe Hand 
lang. Es hat vier bis fünf breiteund weitvon eine 
ander fiehende Strahlen, wie ein auseinander ges 
machter Fecher, zwiſchen welchen tiefe Furchen, 
welche voen am Rande genau an einander ſchließ 
fen, aufer ander einen Seite, da fie einige Defnuns - 

en hat, Auf den Höhen der Strahten ftehen große 

rumme Schuppen, welcheden Menfchen: Nägeln 
gleich fehen, halb hohl und fehr ſcharf find, aber 
auch leicht abbrechen. Ausmendig find die Schar. 
len weiß, inwendigsaber gelbe. Sind bey den 
Molucifhen Anfeln, und werden 3. Zoll groß. 

b)Das Maͤnnichen von der Nagel· Muſchel, 
iſt eine Schuppen⸗Muſchel, welche der vorigen an 
Geſtalt faſt gleich iſt, auſer daß ſie viel breiter, 
und 


(a) Chama ſquamata, Holl. Nagel-Schulp. ; Krouwer; Vader 
oah Schulp; Mal. Bia Garu; Amb. Macka; Ternarz 
Kima ; Boet: Morabo; Band: Maniok; Macaß: Aliba, 
Remph. Amb, Ras, Kam. L, 11. C. XXVill. N. 1. f. 12€ 
Thb XLIL, A, Griech. A’yancı ; Ziegel» Dufchel, Eanals 
ſchel, Echamlor- Muſchel. Rondel. £, ae, Gesn, f. 131. 

J litotalis S. Knupf· N. CXXX. 

(b) Rumpk 1,,c, f. i272. Chama unguinaria, 
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und neuh bis gehen Strahlen hat, auf welchen die 
Schuppen dichter, Doch viel ürzer find, als an 
Dem Weibichen. Sofind auch Die Defnungen an 
Der einen Seite gröffer, als an dem Weibichen. 
e) Eine Nagel⸗Muſchel, fo ſich auf dem 
Grunde der aufhält, wird febr groß, dreg, 
dier, auch wohl fünf Füffe breit, Daß manche 300. 


bis 400. Pfund ſchwer iſt Sonſt iftfie, wie die 


vorigen , gebildet, Doch find die Schuppen wohl 
zwey Meffers Rücken Dicke, meift ſtumpf und abyes 

brochen. Die Schalen find auswendig unan 
lich, und faſt fo dicke, ale eine flache Sand, und 
auch fehr ſchwer. 


d) Eine Heinere Schuppen: Mufchel, weiche 


ſich an den Ufern aufhält, auch flacher und Dünner 
von Schalen ift, als Die obigen bey ) und b). 
Sie ift nicht gar zu breit, und — Schuppen, 
Die nicht gar zu lang ſind. Einige hoden hell⸗gelbe, 
andere hell: rothe, noch andere andere Farben. 
Doch die beften find nicht Über einen Singer breit, 
und Silber: weiß. 
- e) Manfindetau noch ein Geſchlecht der Na⸗ 
el⸗Muſchel, welche grau if. Sie har Eurge 
chuppen, ilt aber aneiner Seite platt. 
f) Eine Nagel⸗Muſchel, aue dem rothen 


c) Rumph, I. c. Chama decumana, vel pelagia. Rumph. I» 
1. C.XXVIN 3.1, f. 126. Tab, XLIL A. & 
(d) Rumph. I, c. p 128. 
ce) Rumpb. 1. c. p.130, 
£f) Concha imbricata maris rubri. Bonann. f, 445. N. 2 
Aldrov. de Exfangv. L, 111. C. XLIII. f 445. Tridacne 
- Pfioii H. N. L. XXXII. C. VI. Franjoͤſiſch: la Tuilde, 
Gerſaint. Catal. rail, de 1736. p 95. N, 135. & p. 134. N, 


40. 
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Wise, so E.aftanten brauner Farbe, und.breiten 


Steahlen, und furzen Schuppen, welche vorn den i 


Dad: Ziegeln Ähnlich fehen. Sie iftfo groß, daß 
m. alen oft 15. Pfund mägen. .. 
8) Noch eine andere TIagel: Miunfchel, aus 
Oſt⸗Indien, melde au breite Strahlen hat, 
mit kurzen Naͤgeln, aber inden Surchen zwiſchen 
— ec gehen vom Schloſſe nach dem Ran⸗ 
e zu Stre 

b) Eine Nagel⸗ Muſchel aus Braſilien, von 


fehr glatter und dünner Schale, melche leicht zer⸗ 


bricht, man fie felten ganz findet. Sie ift 
weiß, wie Schnee. Die Strahlen find ſchmal, 
und Die Schuppen darauf Eur}. 

i) Eine Nagel⸗Muſchel, aufwelcher Strah⸗ 
len Die Bidetlein welche vorn als zerbrochene Zies 


— anzutreffen ſind. 
ae — — auf welcher die 
——— yn aus Furz und enge find. 


u o4 D ie la Spitz⸗Muſcheln gehören 
auch bier. OBeh einigen Dfeil:(Niufcheln ges ' 


nanni. Es find Mufpeln, an nn 


Bonsan, 1, ec, N. 83. 


6) Concha imbricane Isciniata, Rumpb. L, If. e. ara; 
. £. 138. Tab. XLIN, C. Vieleicht LiReri pefuneulus in 
gens, raris imbricibus exafperatus, in,H, C. .L If EP. V. 
sel. 5. C. 6. Tab. 351. N.189. 

0 Pi Pe&tunculus — tenuiser imbricatus Indise drien, 

Liſt. l. c. X. Zn 


V. Gen, il, Aldıov. de Exfanguib. L. 
5 Be a Mal, — u) 


& 


« 
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wie die andere ift, aber ſie haben ımgteiche Seiten. 
Die Schalen find nicht- allzu dickbaͤuchig, und 
.. werden hinten faft nahe an einer Seite zufammen 
eſchloſſen, und Die kurze Seite vom Schloffe ges 
= fpigig zu, und hat hinten und vorn eine Herz⸗ 
[grmige Defnung, hergegen iſt fie an der langen 
eice Tund, wie ein Menſchen Nagel. Die Schw 
len find dünn und duschfichtig, von einer. Seite 
zur andern zart geftreift, und an der Seite, wo das 
Schloß fteher; gehen von Schlofle herab Eraufe 
erhabene, Streifen. Wo das Schloß iR, liegt auf 
jeder Schale gleichfam ein Blaͤttlein, welches bey 
‚der Zufammenfünung auswaͤrts herum. gie 
gen iſt, morunter. durch zarte. Zwiſchen⸗Blaͤttl 
ale viereckichte Zellen gemacht werden. Ahımens 
dig am Scloffe ift an jeder Schale ein Stuͤck⸗ 
gen krumm herausgehende Schale, faſt wie ein 
pn r Zahn. Ich Eann folgende Arten hievon 
anfuͤhren: 

2) Die Stein: Scheide des Rumphi. Die 
Stein: Dattel. Diefe iſt eine lange ſchwarze 
- Mulchel, fo lang und-breif, als ein mäßiger Fin 
| ar, weldje mitten in den BER nf 


u Eine Stein⸗Muſchel, von wei Seiten: 
e ſehr dünne und re ” ie .. * 
reiter, als bie vorigen. 


—— — in > Engeiännt 
X: Eine 


I) LM CXRILN Ef —— 
ei za —— 


(b) LiR. de animalib, Anglo xx p 17 











⸗ 
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Eine lange Spitz⸗-Muſchel, aus der Itg⸗ 
lidn ſchen See , welche anderthalb Finger lang, 
und eine halbe Hand breit iſt. Auswendig iſt ſit 
Aſch⸗ farbig, und hat in ˖die Queer und Ränge er⸗ 
habene Streifen, welche ein Netz mit viereckichten 
Maaſchen vorſtellen. 

.. 8.95. Dieſen find benzufügen die Stein Mu⸗ 
ſcheln des Gesmeri, Diefe find Mufcheln , art 
welchen eine Schale, wie Dieandereift, allein vom 
Schloſſe iſt ine. Seitelänger, wie die andere, Die 
Schalen find etwas bäuchig, und haben aubwen⸗ 
dig beſondere Streifen, welche vom Schloſſe nach 
dem Rande zu ſchief laufen. Auswendig an- dei 
Schalen ſitzen viel Haare oder Borften. Hiervon 
find mir ei nde befannt: - 
.».ay. Are Stein⸗Muſchel, von weiſſen und zer⸗ 
brechlichen Schalen, we fi in nicht dar. zu 

feften Steinen an.deg Ufern in Ztalien aufhält, 
Inwendig ift fie am Rande gegähnelf. 

b) Eine andere Battung von Stein.Tufcheln, 
welche faſt wie ein etwas gekruͤmmetet Finger, oder 
wie ein Fiedel⸗ Bogen ausſiehet, und In fandigten 
Dertern Des Meeres verborgen. in — 


Gg 2 J 9. 96. 
@e) Balanıs. Bomann, —— N. ⁊3. 24 Coocha altera longa, 
, Roadel. f. 23. In, 


2.76. ©. Kupf. N. CXXXBI 


.... 19.95.) Gea. f..EXLIX, Bring Pholas Ren- 
. Baker & a9. — ar 
De 
a ) «7 VER, 
— —* * = app is, io 
2jtı 


—* 
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6.96. Es muß auch alffier der Mutter⸗Mu⸗ 
feheln gedacht werden. Diefe find Mufcheln, ds 
welchen die obere Schale wie die untere iſt. Sie 
ift faft fo breit, als lang, alleindie Seite, wo Der 
Schnabel bin gekruͤmmet if, it Fürger, als Die ans 
dere, welche fehief und länger ift. An der Fürgern 
Seite ift bey Dem Schnabel, wenn beyde Schalen 
zufammen ſtehen, eine Herz⸗ förmige Grube, 
‚welche Amethyſt⸗ rothift, und unter dem Schnabel 
iſt ein gezähneltes Schloß. Auf der andern Seite 
ift fie mit einem feften Lederchen zufammen gebeftet, 
und hat eine braun⸗ rothe Geftaltnach dem Rande 
zu, als eine weibliche Schaam. Auf bepden 
Seiten diefes Fleckens ftehen ein Steohhalm breit 
Davon Erumm: gebogene hoble Stacheln, von 
welchen nach der andern Seite zu lawfen hoch ers . 
habene Streifen dem Rande gleich Rande 
herum ift fie weiß, das Übrige aber Amerhoſt· (av 
4 





(6. 96.) Eine folche Muſchel heiſt bey dem Apulep in 
Apolog. Virginale marinum, obfcenum marinum , Con 
cha veneres, Rumph. L.1l. C. XXXVII. £.160. N.IV. Tabı 
XLVil, muß aber mit den oben befchriebenen Porcellain« 
Muſcheln 9. 48. nicht verwechſelt werden. Coucha Ve- 
neris arıpata. Jacob. in Muf. reg. Dan. P.1. S. IV. N. 13. 
‚Concha echinsta. Huyſch. in Theatr. valnerl. omaium 
animal, Libr.de Esfanguib, aquat. Tab.Xlll. Art V. Pand. 
L £.42. Vulua marina, aculeis pubis ihfter horrida. Lochn. 
io Muſ. Befl. Tab. XXI. Fig. XI. £.75. add. amiciff, D. Fre 
Ero, Brückmaons Relat, br. phyf de curiofifl, dusbus con- 
—_ mar. quarum vna vulua mas; altera Conche er 
nsw, 1732. 4. Hyfteroconcha. Lang. p. 76. Gen. IV. 
Holl. Oppsechte Venus- Schulp met Haayı. — Brah- 
ent, — Bonana. £ 443. N. ia1. © Kupf. N 


F: 
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big. ndig ift fie weiß — dem Schloſ⸗ 
ſo zu Amethyſt⸗ farbig. rar 

$. 97. Die Luͤgel⸗ foͤrmi e Mufiheln dürfen 
auch nicht mit Stillfehweigen übergangen werden. 
Sie find Muſcheln, an welchen Die obere Schale, 
wie Die untere A die Seiten aber find einander 
nicht gleich. Bepde Schaten ſind wenig erhoͤhet, 
und ſehen aus, wie ein ausgebreiteter ng 
eines Vogels, Die zarten Streifen aufder Oben 
Kläche laufen ganz befonders, welches fich beſſer 
—— —— ſehen, als mit der Feder beſchrei⸗ 


= u Voͤgelchen, die Scywalbe, ift eine 
folche Flügels formige Mufchel. Auswendig iſt 
fie ſchwarz⸗ braun, und glänzetfaft, wie ein Eben 
Do. ndig glänzet fie, wie in Dpal, .- 
gegen Das Licht halt. Wird 3. b 
er ro und 2. bis 3. Zoll breit. - 

98. Noch find nahmhaftig zu machen die 
viereckichten Muſcheln. Djeſe find Mufcheln, 
an welchen eine Schale, wie — andere iſt, die Sei⸗ 
sen aber ſind etwas ungleich. Sie find wenig er⸗ 
höher und faſt — mit ſtumpfen Ecken. 

an dann Davon folgende bemerken: 

©g 3 ) Die 


($.97.) Lang. 9.77. Gen. V Conchae sliformes. 

(3) Avicula. Rumph. f. 133. Tab. XLVI G. Mal. Affufleng 
Burong. Poll: Tigeriekte Vogeltje; Drepit Sarwaiello; 
Genuef. Datteri Lifteri poften 'tenuis, aure altern — 
ouctiote; H.C. L. ll. P. n 8.1. N 55. Concha tenuis to- 
Ras, Aldı. I, c. C.LVI £. 458 Bonann. f. 444. N. 57, 
Mird von Ku Vomer, Der Pflug Schnee, genennet. 
©, an, XXXV, Srangöfifch: La Hirondelle. 

$. 98.) Ösmcae quad Lang. 2.77 ©. vi. aliie 
u ‚tetragonse, : 
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2) Die Amboiniſche Aufter. Dieſe iſt dne 
dergleichen viereckichte Muſchel, deren Schalen ganz 
Bach, duͤnne wie ein Blatt, und leicht zerbrech⸗ 
lich fnd. Der Rand ift pwiſchen den ſtumpfen 
Eden ausgeſchweift. Auswendig iſt die Schafe 
queer über runzlich wegen der Blaͤttlein, Deren e& 
nes über Dem andern liegt, wie Ziegel aufden Däs 
chern, oder Schuppen aufden Fiſchen. Bon Far⸗ 
ben find fie Erd-farbig, gelblich, und Lauch⸗farbig 
untermiſchet. Inwendig glänzet fie fahl, wie ge 
glärtetes Bley, worunter Roſen⸗roth und gelblich 
durchſchimmert. 
b) Die Papuaniſche Auſter, iſt eine — 
faſt wie ein geſchobenes Viereck. Sie hat 
‚gar befonderes Gebaͤu; Wo Die Skalen are 
Schloſſe uſammen ireten ‚ machen 
E. eine gleiche Linie aus, welche üb arte Zähne 
lein hat. Das Schloß if; wo B. ſtehet woſelbſt 
durch ein Haͤutchen die m. mit einander Ders 
bunden werden. Bon dem Schnabel deſſelben ge 
hen auf der einen Helfte der Muſchel Streifen nach 
Dein Randezu. Auf der andern Helfte find Meer⸗ 
Streifen, melde von Dünnen Blaͤttlein der Schale 
ent u fa wie Ziegel über einander liegen. 

Nun Eoı wir auf Muſcheln wel: 
de auch —— alen mit ungleichen Sei⸗ 
zen haben, aber der —ã der Zuſammen⸗ 

flgung iſt gleich gekruͤmmet, und fie find 
7 baͤuchig. Ich rechne hieher die gemeinen 


@ en Neben: Bonann. £.449. N. 135. S. Rupf. 
(b) Oftreum Papussum, Bonann, f. 8. N 122.123. S.Rup£ 
N. CXXXVV. = ö 

(5.99) Lang. 9.68 3,1, Gen, — 











1.1.3003. 0.3. 100, 101. ga 


Muccheln, mit einerley Schalen ud: ungleiche 
Seiten, merklich erhöhet, mit gleichem Schn 
Der Zufammenfügung. - Hierher. gehören folgendes 
a) Eine Rofen»rorbe Muſchel ‚ welche queet 
über = 2 Binde hat. 
b) Eine Milch⸗farbene Muſchel, welche eine 
dunkel⸗ blaue Binde hat. 
$, 100. Dieſen ſind besnufigen die ungleich⸗ 
ſeitigen Herz⸗ foormigen Muſcheln, an welchen 
die naͤbels der Zuſammenfuͤgung weit von 
einander ſtehen. Man bemerke hiervon folgende: 
a) Eine ungleichſeitige Herz⸗ foͤrmige Mu⸗ 
ſchel, mit. abgeſonderten Schnabrel der. uſam⸗ 
Be ‚weile ganz.weiß if.  - 
leichen Herz⸗foͤrmige Mmuſchel, 
* A ien gezeuder wird⸗ Sie iſt geſtreiſt 
ze haab, glaͤnzet, wie weiß Elfenbein, und 
— rd laufen bis zur breiten Binde, welche den 
Rand umgiebet, gelbe breite Wellen/die aber oben 
und unten ing Blaſſẽ ſich verliehren. Die breite 
rg welche am Rande herum laufer, ift gelblich, 
iffe gelb» braune Flecken theilen fiein gew 
Pr lead. Inwendig iftfieweiß, * Me 
ob fie mit einem Firniß uͤberzogen wäre. - - 
6.101. Yuch gehören hieher Die ungieichfeitige en 
re Meer: Tiufcheln, an welchen die 
Schnabel — an beyden Seiten zuſam⸗ 
— — Folgende werden hierumter zu zaͤh⸗ 


| Fee besgleihenSersdrmi Muſchel,wel⸗ 
Gemein 
Gg 4 b)Eine 


(3) Tollina rofea, Bonasan. f. 443. N, — 
et —— 





— 


4b) Bonann, f. 449. N.6,. 
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4) — faͤrmige Muſchel, von deren 
Schnäbeln * dem Rande zu weit von einander 
ſtehende —— Sie iſt von Schale weiß, 


und es ſt n⸗braune Flecken ohne 
Ordnung. | 

0) Eine: nr indie 
— = gi —5 iſt, daß die Streifen 


gleichſam ein Netz ausmachen. 
: $, 102. Es finden hand ungleichſeitige Mu⸗ 
ſcheln, — dickbaͤuchig ſind, aber der 
chnabel der Zuſammenfaͤgung iſt auf die 
Seite ſchief gekruͤmmet. Hieher hat man zu 
rechnen die dreyeckichten Muſcheln. Esitt an de⸗ 
nenſelben eine Schale, wie die andere, aber Die Sei⸗ 
ten frd ungleich. Sie fehen faft wie ein ungleiches 
Dreyer aus, an welchem die Ecfen aunpf find. 
Die Schalen find dickbaͤuchig, und Ber Schnabel 
des Swloſſes kruͤmmet ſich auf eine Seite. Hie⸗ 


ören 
—X* dreyedichte Muſchel, welche glatt 


b) Eine dreyeckichte Muſchel, welche i in die 
Qute ‚geftreifet ift , mit weit won einander ſtehen⸗ 
den Streifen. Sie ift auswendig biaß-gelb, hat 
Geyer: farbige Flecken, worauf Blut- rothe Duͤpf⸗ 
fein ſtehen. — ſich bey Neapolis. 

§. 103. ur, Gien⸗Mu 
ſind dieſen fügen. Folgen —— 


(6) Bonaun f 448, N | 
(c) Bastard-Ark. Rumph iz/ 142. Tab, 44. M. 
($.102.) Lang. p. 70, SseA.1ll. 

Die Dreyeckichte) Lang. 1.4. Gen. I. 











($. 203.) Lang. I « Gen, U, Chamaa insequileteun . 


* 
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| 2) Die Miich⸗Mauſchel, iſt eine ungleichfeitige 
Bien⸗Muſchel, welche auswendig und inwendig 
weiß und glatt iſt. 
b) Eine Purpur⸗farbene ungleichſettigt Gien⸗ 
Muſchel, inwendig weiß und glaͤnzend. 
c) Eine gelbliche ungleichſacige Gien⸗Mu⸗· 
mie ud inwendig weiß und glatt iſt. 
Die ſchwarze Muſchel, ift eine ungleiche 
ſei. flache Sien⸗Nuſchel, welche auswendig und 
inwendig ſchwarz 
e) Eine ungleihicig Gien⸗Muſchel, ſo 
vom Schloſſe nach dem Rande zu geſtreift iſ. 
f) Die kleine Runzel⸗Muſchel, iſt eine um 
gleichſeitige Gien⸗Muſchel, mit weiffer zerbrechlichee 
Schale, auf welcher roͤthliche, Citronen⸗farbige, 
braune ud gelbliche u ftehen. Sie hat in die 
Queer erhabene Runʒeln. | 
$.104. Zu diefen ——— find auch zu zaͤhlen 
Die breiten viereckichten Muſcheln. Dieſe find 
Muſcheln, welcher Schalen eine, wie die andere iſt. 
Sie haben ungleiche Seiten, find dickbaͤuchig und 
wo das Schloß ftehet,findfie ganz gleich, und fügen 
ſich mir zarten Zaͤhnlein zufausmen. Der Schnas 
95 bei 
(2) Concha galades Rondeler, f. 31.Gesm. f. CXxXX. b. Als. 
drov. l. c. GLIV. f. 461. 
(d) Gesner. l.c. & Aldror. l. . 
5) Gm. £ CXXXMN. Conchola tugata Rondel. f. 26. Ve⸗ 
er Biuerones u Mail: Clouiffas; Ligufl. Ar- 
es N. 72. Bießeicht Chamacircinatz, 
weile: L. 1. C.XXX. N.V.f.139. Tab. XL. A. Worm. 
154, Chama piperata ; Mal: BiaMatta doa, 

($. 104) Conchae Thomhoideat. Lang. p. 71. Gen, Il, 
Griech: Calagnone ; Venet: Mußolo, Bellonin nennet fie- 
unrecht Balanum, vid. Aldrow, CL, 6459. Auch andere 
wennen (fe unzecht Spondylos, 


,.,# 
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beides Schloſſes iſt ſchief aufbie&eite gekeümumet, 
und von dergleichen Seite ſchieben fie ſich ſchief, wie 
ein ſchiefes Viereck, doch ſind die beyden Ecken vor⸗ 
ne ftumpf. Das Schloß und Der Schnabel 


fiehen nach Der einen Seite. I 


a) Eine weiße breite vi 


- welche vom ſſe herab eg dem Rande zu 


ſchiefe Streifen hat. DieSchnabele dee Bchloife 


ſtoſſen sufammen 
b) Das Schifgen, ift eine breite viereckichte 
Muſchel, noch breiter, als die vorige,-aber eben fü 
geftreif. Der Schnabel an jeglicher Schale if 
ſtumpf, und ftehet weit von dem andernab. Sie ift 
aussendig braun und weiß wermifcht, inwendig 
— weiß. Man teift fie in Perſien und in rothen 


c) Eine vieredichte Muſchel, welche nicht ſo 
breit, als die vorige, aber etwas länger if. Aus⸗ 
wendig iſt fie Aſch⸗ fahl, inwendig aber weiß. Dit 
Strahlen ſtehen an dieſer weiter von einander, als 
an der vorigen. 

. d) Eine kleine viereckichte Muſchel, nicht doͤl⸗ 
lig einen Zoll breit, weicher aber Die beſondere Ge⸗ 
ſtalt eine groſe Zierde giebt. Der Schnabel des 


Schloſſes ſtehet recht an einer Ecke, und von dem⸗ 


ſelben herab breiten ſich die Strahlen nach den an⸗ 


dern vier Ecken, re aber ftumpf find, aus. Die 
Strah⸗ 


ſ) Concha momboides. Roodel, f. a7. Spitz · Wuſchel Gesn, 


£. CXxXM Muscujus ſtriatus. Aldrov. I. c. Arca Noe. 

z ie — neueſt Reiſ. LXIU Br. p 449. Worm, £.244 

N CXXXVIII., und2. Bucardium. Franzoͤſtſch: 

en a de Bosuf, Gerfaint — raiſ. de 1736. p. 96. 
7 | 


% 
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: —— ſind weiß, und wie ein gedreheter zarter 
indfaden, und es ſieht aus, als ob ſie mit ungemein 
zarten Zaͤhnloin an einander ſchloͤſſen. Auf denen» 
gelben ftehen vorn Safran: gelbe Flecken, auf dem 
Mücken Eaftanien braune, und nach dem Schloffe . 
zu wiederum Eleine Safran-geibe lecken. - 
e) Eine ſchwarze rare vierecfichte Muſchel. 
Fy) Eine vieredichte breite Wlufchel, von 
fchiefen und tiefen hohlen Stkahlen, zmifchen wel⸗ 
che fich gemeiniglich allerhand See-Unrarh feßer. 
$. 105. Bishero habe ich von gleihfehalihen 
Muſcheln gehandelt, anmelchendie obere Schale, - 
wie dieunterfteift. Nun komme ich mit meiner Bes | 
trachtung auf ungleichfebalichte Muſcheln, das 
ft, auf folche, an welchen die eine Schale ans 
Ders geſtaltet ift, wiedie andere. Unter die Ges 
ſchlechter derſelben find zu zaͤhlen die ungleichſcha⸗ 
lichten Strahl⸗Muſcheln. Dieſe ſind Muſcheln 
von ſtarken Schalen, gleich wie ein Teller iſt, die 
andere aber iſt wie eine halbe Blaſe erhoͤhet. Sie 
- Find im Umfange faſt rund, auſer daß ſie nach den 
Schloſſe zu in eine Spitze auslaufen. Bon dieſer 
gehen 
(q; Nauicula. Plane, de Conch mia, nor. pr 2. 
(e) Mufculus ſtriatus Gefneri f..CXXXIU, b, - 
(f) Chama afpera Rondeletii, ap. Aldrov. de Exfangu, L. TIT, 
C. LXV. f. . Xanag Tanya, F 
($. 105.) Conchae anemalae. Latig c.1, Gen IIi. .3. 
Ungleichſchalichten Strahl⸗Muſcheln) Pectines anomah, - 
Laug. l. t. . 1. vid. Banann. Griech. Kras; Franz: 
Romious; Engl. Cocles oder Scalop ; Span. Legusdos; 
Fet Romiam oder Cappa Santa; Mal. Bia Siffir, auch 
ia Terbang ; Teutſch: Aſe Kamm⸗Muſcheln, Jacobs⸗ 
: Muſcheln, weil die Pilgrimme, ſo von. er 
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gehen nad) dem Rande zu flache runde Strahlen 
wie Die Stäbe in einem Fächer, wenn man ihn aus⸗ 
breitet. Reben diefer Spige ſtehet auf jeder Seise 
ein Ohr. Inwendig find die Strahlen nicht rund, 
ſondern haben an jeder Seite eine Ecke, wie eine 
Brau Rinne, und zwiſchen denenſelben find tiefe 
Hohlkehlen. Das Schloß machet anjeder Schale 
ein Eleines Birn⸗ förmiges Gruͤbichen aus, in wel⸗ 
hen ein ſchwarzes zaͤhes Band iſt, welches die 
heyden Schalen zufammen hält. Ich Eann fol 
gende Davon angeben: | | 
: 8) Eine Straͤhl Muſchel, fünf Zoll lang, und 
fünf Zoll breit, auf deren beyden Schalen die 
Strahlen hoch find. Sie find Die Ränge herab ge 
ſtreifet, und inden Hoblfehlen zwiſchen den Strabs 
Jen ſind ſie in die Queer weit fubtiler alaain Haat 
geſtreift. Nach dem Rande zu liegen dieSchalen, 
wie zarte Blaͤttlein über einander. Die gleiche 
Schale hat auswendig Strahlen, welche auf ihrer 
dhe braunrorh find. Hergegen iſt die baͤuchichte 
ale auswendig weiß. Inwendig ſind an bey⸗ 
Den Schalen Strahlen, und Hohlkehlen glatt. Am 
Rande herum ſind ſie braun⸗roth, welches ſich aber 
nach dem Schloſſe zu in Fleiſch⸗Farbe, und endlich 
ins Weiſſe verliehre. Die beyden Ohren find 
breit und ſcharf⸗eckicht. | 
b) Eineerwas Fleinere Strabl-YYTufchel, vier 
Boll lang, und vier Zoll breit, weiß, und glänzend, 
\ wie 
fle an ihren Hätenund Maͤnteln tragen. Bonann f.440, 
N. 4. Bunte Mänteld. Don einigen: Conchbae pal- 
lietse. ©. N. CXXXIX. —* 
b) Die Strahl⸗Muſcheln, fo Binden haben, heiffen von 
etlichen esta — — 


Ai 
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wie Elfenbein. Die flachen Strahlen ſoohl, als 
die tiefen darzwiſchen, ſind die Laͤnge herab zart 
geſtreifet. Inwendig ſind die Schalen weiß, ha⸗ 
ben aber am Rande herum eine breite Ziegel⸗rothe 
Binde. Die Ohren find ſchmal und ftumpf. 


<) Eine etwasgröffere Strahl⸗Muſchel, wel⸗ 


che queer über in drey merkliche Abfäge eingetheilee 
ift, und Strahlen, wiedievorigehat. Der erfte Ab⸗ 
fag am Äuferften Rande ift Mild)-farbig, ſcheinet 
aber mit verblidenem Roth gemifcht zu ſeyn. Der 
mittlere Pag iſt aufden Strahlen etwas dunfes 
ler, als Fleiſch⸗Farbe, welches fich aber nach dem 
dritten Abfage zu ins Weiſſe verliehret. Der dritte 
Abſatz ift auf den Strahlen dunkel⸗roth, verliehret 
fi) abernad dem Schloffe zu ins Gelbliche. Ans 
mendigifdie Schale weiß, nach dem Rande zu aber 
mit einer braun:rothen Binde eingefaffet. Die Oh⸗ 
ven find breit und ſcharf⸗ eckicht. 


d) Eine Strahl⸗Muſchel, von gleicher Groͤſſe 


und Strahlen. Auswendig iſt ſie ſaſtCitronen ⸗· gelb, 
und am Rande herum mit einer breiten ſchwaͤrzli⸗ 
chen Binde gezieret. Inwendig wird ſie am Ran⸗ 
de herum mit einer Aſch⸗fahlen Binde umgeben, her⸗ 
nach iſt fie Safrens farbig, und verliehret ſich nach 
dem Schloſſe zu ins Gelbliche. Die Ohren find 


breit und ſcharf⸗eckicht. 


e) Eine — vier Zoll lang und 
breit. Die aͤuſerliche Schale hat am Rande herum 
einen weiſſenmkreiß, weichen ein breiterer von Pal⸗ 
lien⸗ Farbe abloͤſet. Dielen folget ei ee. 
Kreiß, und aufdenfelben kommen allerhand n⸗ 
gen⸗Fleck v weiche ſich nach Dem Schlaf u In 


* 
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Gelhe verllehren. Die Dhrenfind breit und Harfe 
eckicht. Inwendig find die Schalen ganz weiß. 
f) Eine ——— fuͤnf Zoll lang und 
breit, deren Aufere Schale am Rande herum fabl,; 
hernach weiß, ferner gelblich, hierauf wieder weiß, 
fovann Drangen-farbig, und nach dem Schloße zu 
_ wieder waß ift. Die Ohren find breit und ſcharf⸗ 
ecfiht. Inwendig find fie weiß, und am Rande 
berum braun⸗ roth. | 
. 8) Eine Strahl⸗Muſchel, etwas über vier Zoll 
fang, und eben fo breit, welche Durch Eenntlihe _ 
Queer⸗Abſaͤtze, fo auffen aufder Schule fehen ‚nn | 
vier Theile abgerheilet werden. Dererfte Thelam 
er herum macht nur ein weiſſes Band aus. gm 
ndern Theile ift ein rörhlichtes Band, wo er an den 
erſten Theil ftögfer, welches nach Demandern Theile 
zu ſich ins Weiſſe verliehret. In dem dridten Theis 
e, wo er an den andern grenzet, ſind die Strahlen 
Oranien⸗roth, ſalen aber nad) und nach ins Weiß 
fe. Im vierdten Plage, mo er an den Dritten fföffer, 
find die Strahlen dunkel⸗roth, welche ſich aber nach 
dem Schloſſe zu in hell⸗roͤthere, und endlich in weiſſe 
Farbe verliehren. Inwendig iſt die Schale ganz 
weiß und glaͤnzend. * 
4) Eine Strahl⸗Muſchel, fünf Zoll lang unð 
breit. Die auswendige Schale derſelben hat am 
Rande herum eine weiße ſchmutzige Binde. Auf 
dieſe fommet eine breite dunkel⸗ rothe Binde, über 
einen Zoll breit, und aufden Höhen der Strahlen 
ſtehen ſchwarzeFlecken. Auf dieſe foiget wieder eine 
ſchmale weißliche Binde, an welche wiederum eind 
breite dumkel⸗rothe Binde ſtoͤſſet, die ſichnach dem 
Runde zu ins Gelbe, ferner ins Refwunthe, und 








dann 
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dann wiederum ins Gelbeverläufe.. Aufderduns 
bel⸗rothen Binde ſtehen ſthwarze Flecken. Inwen⸗ 
dig find Die Schalen. ganz weiß. Die Ohren find 

breit und ſcharf⸗ ecficht. 
. 3) Eine Strahl⸗Muſchel, drey gute Zoll lang 
und Weit, welche am Rande herum eine Rofensros 
the Bindehat. An dieſe grenzet eine ſchmahle weiße 
Ütche, ferner eine breite Rofenrothe, hernach eine 
breite weißliche, fodann eine hellere Roſen⸗ rothe 
Binde, welche nach dem Schloſſe zu ins Weiſſe ver⸗ 
ſchieſſet. Imwendig iſt fie weiß, und hat auf den 
Strahlen nad) dem Rande zu einige verlohtne 
ER - Die Ohren ſind breit und ſcharf⸗ 


Ö- = | 

- k) Eine Strahl⸗Muſchel, ben nahe drey Zoll 
klang und’bweit, an welcher Die flachen Straͤhlen 
nur vorn die Länge herabgeitreifet find. Hernach 
find fie-mit. Wellen⸗foͤrmigen Streifen, fo 3ärs 
ter, als ein Haar find, indie Queer gezieret. Und 
nach dem Schloſſe zu verliehren fich die Strahlen, 
und find glart. Auswendig find die Schalen vom 
Rande biß über die Mirte.hin, weiß und roth ges 
wellet. Das übrige ift weiß, gleich wie ſie auch 
— weiß ſind. Die Ohren find breit und 


⸗ icht. rer 
. 1) Eine Kamm⸗Maſchel, von dren Zoll in die 
Breite und in Die Queere. Die Schalen find auf 
der Auferlichen Seite weiß, aufer daß fie im der Mi 
te eine gelbe, und ein Zieck davon weiter hinauf eine 
rothe Binde hat, welche aber alle behde faft verblie⸗ 
chen find. — ſind ſie glaͤnzend und wei 
m) Eine Strahl MNuſchel von eben der Gtöfle, 
Asdie vanige,deren Schale an der aͤuſer lichen — 
“u | ilch⸗ 





480. Der Teflareotheologie  .., 
Milch. farbig und glänzend iſt, aufer baßfie 
Mofen: farbige Dueers Bände über = 
hat. Inwendig iſt ſie weiß⸗ glänzend. Di 
‚ren find breit und ſcharf⸗eckicht. Fe 

n) Eine Strahl⸗Muſchel, von voriger Groͤſſe, 
Deren aͤuſerliche Seite am Rande herum ein gelb⸗ 
liches, ferner ein Ziegelsfarbenes, hernach einweiß 
lichtes, und Darauf wieder ein Ziegel: farbenes 
Band hat, auf welches hernach ein weiſſer Plat 
bis zum Schlofle folge. Inwendig ift fie wei 
u glänzend... Die Ohren :find breit und fcha 


icht. Na sl 
o) Eine Sgabl-Wiufcyel, fünf Zoll lang und 
Breit. Auswendig ift fie Rofensrorb, hat aberam 
‚Mande eine breite weile, und in der Mitte eine 
ſchmale weiffe Binde. Die Ohren find, wieander 
vorigen... Inwendig iftfieweiß,und hat an Ran 
de herum eine breite ‘Binde, die vorn Aſch⸗fahl ifl, 
und ſich hernach Ins Möshliche verfchleifet. | 
p) Eine Strahl· Muſchel, an Größe, Strah⸗ 
Jen und Ohren der vorigen gleich. Am Rande her 
. um Ifteine breite weiſſe Binde, an welche eine bi 
rothe angrenzet. Mit diefer wechſelt ab eine 
Binde, auf welche wieder eine blaß:rothe, faft zwey 
Zol breite, Binde folge: Dann gehereinefchmale 
weiſſe Binde an, ferner eine ſehr bleich⸗ rothe, wel⸗ 
che ſich ins Weiſſe verliehret. Die Ohren ſind 
breit und scharfredficht. Inwendig iſt ſie weiß, wie 
geglaͤtiet Silber, und vorn nach dem Rande zu ſind 
Die Strahlen dunkel⸗ roth. 
9) Eine Serabl-Hiufhel fünf Zol breit und. 
lang , deren Strahlen die — herab merklich 
efreife find» Zu die Durece auſen ben Diande 
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——— und rothe breite Binden, nemlich, erſt⸗ 
eh eine weiſſe, hernach eine rothe, dann wieder eine 
weiffe, und ferner eine rothe. Aufdenrothen Bine 
den ftehen in Die Queer Sichel: foͤrmige ſchwar⸗ 
3e Flecken. Inwendig find die Schalen weiß, has 
ben aber am Randeherum eine brauns rothe breite 
Binde. Die Ohren ſind, wie an der vorigen. 

r) Eine Strahl⸗Muſchel, über drey gute Zoll 
breit und lung, welche, wievorige, mit breiten weiße 
fen und roch » gelblichen Binden umwechſelt. In⸗ 
wendig ift fie weiß, wie geglättee Silber. . 

s) Einefebr dick: fchalige Strahl Muſchel, 


Deren Schalen auswendig weiß, flach, und Die Laͤn⸗ | 
ge herab geftreifer find. Die Farbeiftganzmeiß, 


und matt ohne Glanz, und vornnachdem Rande 
zu liegen die Schalen, wie Blätter über einan⸗ 
der. - Anwendigiftfieweiß, wird aber am Rande 
mit einer dunkel: vorben Binde, fo tiber einen, 


a0 breit ift, umgeben. Die Ohren find nicye . 


charf:ecficht, ſondern ſtumpf. 
x) Eine Strahl⸗Muſchel, welche weiß iſt, und 
auf den Strahlen ſtachlicht, mit zwey ungleichen 


Ohren. 
$. 106. Die Stein Auſtern gehören auch un⸗ 
ter die ungleichfchaligen See»: Mufcheln. Sie 


. find bAudicht, haben zwey Ohren, .eine ſtarke 


- 
* 


Schale, welche ſehr rauh und ungleich iſt. Die, | 


eme Schale ift bäuchiger ‚. als Die andere, welche. 

faft gleich it. Die andere gehet in einen ſchief⸗ ge⸗ 

Prümmseten und gefchnittenen Schnabel aus. In⸗ 

wendig, wo die Schalen sufammen fchlieffen, 

Hh ſtehen 

G. 106) -Spondylil Lang p, 8%. G. IL Athen: Te 
za. | 
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fiehen in der Mitte zwey hervor ragende fumpfe 


Zähne, zwiſchen welchen em Gruͤbichen ifl, worin⸗ 


nen eine ftarke ſchwarze Haut ift, fo die Schalen 
zuſammen hält. Neben diefen Zähnen find wieder 
Grübichen. An der andern Schale inwendig find 
wieder zwey hervor ragende ſtumpfe Zaͤhne. Die 
Zaͤhne der erſten Schale treten in die Gruben der 
andern, und die Zaͤhne der andern Schale fuͤgen ſich 
in die Gruben der erſten, wie etwa bey den Knochen 
der Thiere Wechſelsweiſe des einen Knochens 
vorragung in des andern Vertiefung tritt. Von 
dieſen kann ich folgender gedenken: 

a) Eine groſſe Stein⸗Auſter, welche auswen⸗ 
dig Purpur⸗farbig. 

b) Eine groſſe Stein⸗Auſter, von weiſſer 
SEchale 


c) Eine Stein⸗Auſter, fo oben weiß iſt, und viel 
flumpfe RKnoͤtchen hat, jo auf einer Seite roͤth⸗ 
licht, auf der andern Seite aus dem Grünen ins 
Blauliche fallen , zwifchen welchen hin und wieder 
weiſſe Knoͤtchen ftehen. Inwendig an der Schale 
gehet am Rande herum eine grünliche Binde, her: 
er mem Eaftaniens braun, ferner weiß und 
gruͤnlich. 

- d) Die Mahler⸗Muſchel des Rondelerii, iſt 
eine SteinAufter, deren Schalen inmendig glatt, 
- auswendig aber ungleich und höckricht find, von 
- Zinnobersrother Farbe. 
e) Der 


| tar. Rondeler, > Duf, Ges 
Mi deler. £. 14. Efeld » Huf. Gesen. £ 


-(d) Concha pictoris. Rondeler. £. 24. Aldrov. de Rslangr. 
 LULC ALVUL £ 455 Won &ass, Gem. £13% 
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c) · Der Bettlers⸗Mantel, oder Eſels⸗ Huf, 


iſt eine Stein⸗Auſter. Die eine Schale, welche 
iger iſt, als die andere, iſt auswendig 


di 
hoͤckricht, und die Blätter der Schalen liegen über 


einander, wie Schuppen; auf Der andern Schale 
abet, welche nicht fo erhöher, oder baͤuchig iſt, ſte⸗ 
ben hohle Schnaͤbels, wie Der oberſte Theil von 
einem ftumpfen BogelsSchnabel. : - 


f£) Der rothe Lazarus⸗Mantel, ift auch. eine 


Stein Aufter, deren Schalen auswendig Blut⸗ 
roh find. Vom Schloſſe laufen die Länge herab 


fehlänglichte Streifen , auf welchen Blätter von 


der Schale aufgerichket fiehen, welche mie die krau⸗ 
fen Blauen⸗Kohls⸗Bl ig 


weh Ein anderer Lazarus⸗Mantel findet fi, 


er auswendig Die Länge herab braun: rothe 
und weißsgraue Strahlen hat. Die rothen Stra 


ken find breit und hulckricht, auf den weiſſen aber 


ſtehen kurze hohle Schuppen. 


h) Eine Stein Aufter , welche mit vielen uns - 


förmlichen fchalichten Lappens auswendig beſetzt iſt. 
Dh2 . $, 107. 


«) Ofreum echinamm, . Rumph. L IL. C-XXXVII. N. VIE 


f. 156. Tab XLVII. BE, - Spoodylus fere ruber woricarus, 
LIR.A.C. L.ILP.LS IL N.g0 Mal Bis Tsjofeppo; 
Tarent: Scataponzola; Griech —XRXXX 3 Holl. Laza- 
zus-Kispp; Teutſch: Eſels⸗ Huf. Bonann. f 441.N. 20. 
ar. ©. Rupf. N. CXL. Sranzgöfifch: PHuitre epineufe ou 
beriſſée. Gesfaimt catal. rail. de 1736. p. 74. N. 89. p. 84. 
N. 72 p.ı08. N 222. p. 109, N. 377. 
) Oftseum echinatum peculiare fanguiasum, Rumph, 
'Tıb. XLVII. N. (+ / 


(g) Oftreum echinatum peculiare cinereum , flanmis rubris. 
‚La N. 2. 
(b) Oflieum pecaliare, multũs tacinfis crispis Infirme; Holl. 
Rotz-Dublet, Rumph. c. N.3. 2 


- . 
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. & 107. Die: bekannten Auſtern müffen Bier 
auch in —— werden. Dieſe find Mus 
fein von ungleichen Schalen, ungleich echöher, 
and runzlicht, von Denen runzlichten ‘Blättern 
Der Schule, welche unordentlich, wie Schuppen 
über einander liegen. Wo fie zufammen fchlieffen, 
{ft Beine Zufammenfügung,, wie bey Den vorigen, 
fo aus ftumpfen Zähnen und Grübichen beftehen 
ſolte. Es ſind hier zu gedenken die gemeinen 
ftern, welche bloß durch ein fchlechtes zaͤhes Le⸗ 
dar zufammen gehalten werden Hierher gehören: 
a) Das Bläschen, wo ic) nicht irre. ieſes 
iſt gelb, von durchſichtiger Schale. Dieſe Schalen 
liegen mit ſehr flachen Runzeln uͤber einander, daß 
ſie der Glaͤtte nichts benehmen. 
db) Eine gemeine Auſter, von ſehr eunzlichten 
Schalen, welche Dick find. Inwendig find fie 
fat und weiß. Auswendig weiß, mit verlohrnen 
laß. braun gemifcht, mwelchesinan kaum gewahr 


wird. 

0) Eine Pesfiche Auſter, welche breiter iſt, 
als die andern. Sie ft auswendig auch hoͤckricht 
und runzlicht, von gelblicher Farbe, inwendig aber 
glaͤnzet ſie, wie weiſſe Perlen. 

u HYWilde 


(a) Vielleicht die Velfües, ober Oftreum elecrinum; Hol⸗ 
länd. Barnfteen- Oefters, Theſ. imag, ex Rumpb. Tab, 
XLVIIL L. | 

(b) Oftseum vulgare, Bonann, fol, 445. N. 68. Holdub: 
Oelter; Engl. an Oyfter; Epan. Oftia; tal. Oßrega; 
Lad. Haonemanni Diff, de Oftseis Holfaticis, Kilon, 
410 recul. in Valent, Amphirheatso Zaotom. P, IL, 
CVII. f. i46. Journ, des Sav. Tom, XI. p. 363, 


(©) Concha Perfica, Bonaas, £, 441: 3,17. 
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d) Wilde Auftern, find von durchſcheinen⸗ 
der Schale. Ausmendig find fie haaricht, und. 
an etlihen Theilen Purpur farbig. Inwendig 
find fie weiß, und fo glatt, daß man fich Drinnen 
befpiegeln Eann. | | | 

$. 108. Man findet auch gesäbnelte Auſtern. 
Die find Auftern, welche am Schloffe mit einem 
‚langen Lederchen , und zugleich zarten ineinander _ 
feblieffenden Zähnlein zufammen gefüget werden. 
Man bat Davon folgende Gattungen: 

a) Zine faft glarte gezaͤhnelte Aufter. 

b) Kine runzlichre gesähnelte Aufter. 

$. 109. Die gefchnabelten Auptern verdies 
nen auch hier angemerfet zu werden. Diefefind 
Muſcheln, welche am Schloſſe hinaus einen lan⸗ 
gen platten Schnabel haben, wie einen Stiel. 

endig haben fie eine runzlichte Birn⸗ foͤrmige 

hoͤhung, welche in eine eben alſo geſtalte Grube 
eintritt. “Bon dieſen werden folgende Gattungen 
bekannt fun: . . : 

a) Eine geſchnabelte Aufter, fo faſt glatt iſt. 
b) Eine gefchnabelte Yufter, fo gam runzlich 


9 Eine geſchnabelte und gerunzelte Auſter, 
fo inwendig faſt als ein Ohr ausſiehet, austvendig 
aber ift fie weiß, mit Bluchs roth, und blaffen Zins 
— Hh 3 nober⸗ 

Ivehrisy Scandmboc; Gefa, Thier- 
Pe re SE 
t 616) Oftres denticulara, - Ling, p. 81. Gen, U. it. a 

unlarz, RR F 
($» 100.) Oftsea soflrara. Iypg. 1. c. Gen, II. 


(€) Bonang, &.444..N.22 & Rupf.:0, ONEE sitze 


nober:roth — Der Schnabel iſt Teuime i 


neo, wie an einer / kleinen Gurke Sieift rar: 

. 119, Merkwuͤrdig find auch einige abſon⸗ 
derliche Auftern, weiche an Geſtalt und Stris 
chen mas auferordentliches haben. Unter dieſe 
werden folgende zu bringen fepn: 

” Die Pfügen-Auftern des Rondeletii. ‚Diele 
haben Schalen, fomenig’bauchig find; und inwen⸗ 
Dig nur etwas tief. Ausmendig find fie ungleich; 
und rauh vom über einander gelegten Blaͤttlein, 
welche gar leicht won einander gebrochen werden 
- Fönnen. Inwendig find fie glatt und weiß. 

- a) Eine andere Bartung von Pfüzen-Aus 
ern, welche im — nicht groͤſſer, als eine 
welſche Nuß. Die Schalen ſind flach, Bleyfarbig, 
und haben an den Runzeln auswendig zarte Sta⸗ 
cheln, welche nicht in die Hoͤhe ſtehen, ſondern platt 
auf den Runzeln liegen. 
by) Der Engliſche Sattel, iſt eine — 
Auſter, von ſehr duͤnner Schale, und flach, wie 
ein Pfannen⸗ ‚ aufer daß fie in der Mitte, 
wie ein Sattel, etwas ausgebogen iſt. Bon auf 
fen ift die Schale fchmarz grau, und als wenn 
duͤnne Haͤutchen Äber einander gelegt waͤten. Sie 
hat Haar⸗kleine und etwas geſchlaͤngelte Streifen 
vom Schloffe nach dem — zu, u wie 

Silber 


N) Limnofivea. —* 3. . Aic. H.A. L.V.C. XV. 
- Geln. L. c Aldor. le. C.LXVL £. 480, , 
nm Ephippium; Oftreum placentiforme; Holl. Zadel-Schalp ; 
Mal Tiram Lebber, Amb. Ea en lja;' Boet. Calepinde; 
Bal. Giwana, Rumph. L. I, E.XXXVI, N.IV. Tab, 
XLVI, B. £. 159. Stiebelsöchate. Franföhftj: La 
Selle, Gäsfsins Caral, zaif, da 173854 N174e 
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Silber glänzen. Inwendig gloͤnzet Die Schale, 
wie Perlen⸗Mutter, doch ſchimmert die aͤuſerliche 
Farbe durch. m 

ce) Eine andere Aufter,, fo einem Sattel gleis 
chet, und-faft vierecficht ift, auswendig etwas Duns- 


feler, ats Kupfer, mit eben folchen Streifen, als ” 


Die vorige. Ä 

d) Das Lorbeer⸗Blatt, ifteine befondere Aus 
fer, ohngefehr einen en rigen 
ten Rande, von auffen grau , und ſchiefricht, und 


Die Länge mit einer Ribbe aufder Höheder Schale, 


von welcher Ribbe zu benden Seiten nach dem 
Mande zu kleine Streifen, wieaufforber: Blättern, 
laufen. : Und weil fie ſich an die von Schilf ge 
flochtene Fiſch⸗Koͤrbeder Indianer ſeſt anhängen, 
heiſſen fie auch Flechten⸗Auſtern. Sie knei⸗ 
pen mit ihren Schalen ſich veſt an die vorderſten 
Zaͤckgen des Sery⸗Baumes. Iſt rar. 


e) Der Hahne⸗Kamn, ifteine Auſter, welche 


breite dreyeckichte Strahlen hat. Wo dieſe Strah⸗ 
len auswendig hoch, da find fie inwendig tief. 
Die andere Schale ift eben ſo, und Die Höhen der 
Strahlen treten genau in die Tiefen der Strah⸗ 


len an der andern Schale. Sie iſt ſehr rar. FA - 


auf den Molucfifchen Inſeln. Ä 
f) Der gezackte Hahne⸗Kamm, iſt eine gröfß 
4 ſere 


(ed) Rumpk, 1. c. ’ 

(d) Oftreum caatium ; : Sey-Ocher, Lauwerier- Blad, 
Rumph. I. c. A. Srangdfifch: LaFeuille, Gexfains, Casa], 
saif, de 1736. 9 34. N.7% F 


(e) Ofseam plĩcatum minus; Noll. Kleine geplooyde Ocfter, a 


Hane-Kam. Rumph, 1.c f.156. D. Apex Gall. 
(E) Obsenin plicasum majus; Soll. Grootegepiooyde Orften; 


# 
“ 


N 


! 
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fere Yufter, von eben dergleichen Strahlen und Zus 
ſammenfuͤgung, als die vorige; allein auf Den 
Hoͤhen der Strahlen figen lange Scyuppen, als 
hohle Menfchen- Nägel. Die Schalen find aus⸗ 
wendig Corallen⸗ toth, inwendig weiß, und auz 
Rande kchivary eingefaffet. 

g) Ein ander Geſchlecht von dem gezackten 
AshneRamm, finder ch auf Amboina , weiche 
auch ſolche Strahlen hat, aberohne Naͤgels, rauh 
ee Fr daß man fie vereinen Fels anfes 

h) zum ete Auſter, oder der Erumme 
Kaſten Tod, fo breit, und an dem einen Ende 
. geöreher ift. Ausmwendig MR fie gran, und mit 
Silber geſtreiſt. Die Schale hareigentlih drey 
Seiten, auf welchen die Strahlen fotanfen, wie 
Die Seiten bet find. 

i) Eine Aufter, welche wie ein Kahn ausfichet, 
von weifler Scale. DMorne ift ſie rund, und bins 
——— —— ftumpfi ern 

Auf beyden Seiten ift die Schale o 
— und ſie wird oben mit einem Are 
bedeckt, der rund um abfegende reifen hat. 
Auswendig gehen die Steelfen auf beyden Seiten 
von dem Gewinde des Schnabels Schlangen» 
förmig nach Dem Rande ww Hi 

e 


Gerakte Hane-Kam., — Le. C. la Cæte do Coq. Get- 
— 6. N. a. ESchweins Ohr 
(b) Oſtreum tortuoſum; Holland. Gedroayde Ocer 
er Peer Rumph, I. e. Tab. XLVill. N, XI. 
— * — „Weife. Em Ta re j 
— — Aa Bonang, 6.44% 
N.ꝶ. ©. Kapf. N 
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- k) Eine weiſſe abentheuerliche Außer, melde 
zwey Zoll lang, undeinen breit if. Der Rüden 
iſt ganz ungleich, und intvendig die Höhle auch. 
Die ganze Schale ifthart, und glänzend, wie weiſſe 
Eorallen, und auswendig queer über gerunzelt. 

I) Eineandere abentheuerlicheAufter, welche 
inmendig wie einhohles Ohr ausfiehet, glänzend, 
nach dem einen Rande meißlicht, nachdem andern - 
braun:roth. Auswendig iftfie gelblich, mitvielen 
unordentlihen Runzeln. . 

$. 111. Unfere Aufmerkſamkeit geraͤth nun auf 
noch andere Muſcheln, weiche aus mehr, denn 
einer Schale zufmmmen gefeßt merden. - Unter 
Diefen finden fich anfänglich Die Meer⸗Eicheln. 
Diefe ind vielfchalichte Muſcheln, welche weder 
gewunden, noch gebogen find, und gleich Denen Eis 
chein unten breiter, als oben find, und fpigig zu 


gehen. 

a) Die Relche find Eicheln, welche oben weit 
offen find. Sie find Die Länge herab Heftreifer, 
und aus verfchtedenen Schalen zufammen gefeßt. 

b) Eine andere Art Fri See» Richel, — 

5 | en 


Klein. in defcr, tab. mar. p. V. v. 

Beceyn. de Polytbal, p. 8.'$. 16. Conchae polycipites. 
Mem-Eichein ) Balani ; at. Glandes. Cypr. ad Franz. 
HA. PIE GC VII. 932336. AB. LA, LV.C. XV, 
een Engl. Prußiepiex. Bram;öfifih. Glands 


($. 117.) Lang, p, 4. Gen. II. Coochae pluriealoss; Poly- . 
conchae, V.*. Conchoides, 


(e) Baleci glendiformes. Benson. f. 436. N, 14. Worm, 
Muf. L. IL C. VI. f. 252. Breyn. 1. c, p.9. 17. Li. 
Bxereit. TI. de Bivalu. p. 96: ff, 

gb) Bonann. L c, N. a5. Balani ſecunda fpec. Rond, f, 30. 
Gele. f, Ch. 


490 Der Teffaceotheologee 


oben faſt rund jurgeher,doch aber ein enger koch hat, 
wie etwa eine Ofen. Blaſe 
c) Eine Aub-Schellen-förmige Eichel, wel: 
he faft als eine hohe Schüffel-Mufchel ausfieheg, 
die aber die Helfte obenabgefüppet iſ. Die uns 
. terfte Schaleift die Länge herab geftreift, und ſchei⸗ 
net aus ſechs Theilen zufammen gefegt zu ſeyn 
Bo fie oben offen ftehet, find wiederum vier ip 
tile Schalen, welche fo zuſammen gefuͤget wer 
daß ihre Zufammenfügung einen Creutz · fooͤrmigen 
Mund machet. Dieſe vier Schalen hangen an 
der untern mit einem zarten Haͤutchen, und das 
Thier, ſo drunter Er fann folge vier Schär 
._. und zuth 
Die auf chende Eutipan, one die Muͤtze, 
* * Ei cheiner Kachel⸗ 
Muͤtze, ſo von re a — genehet 
iſt. Die Blaͤtter find die Länge herab geſtreifet. 
Der Ereugsförmige Mund iſt, wie ander vorigen, 
Sie find grimlich von Farbe. 
e) Eıne längliche Muͤtze, welche beſſer anges 
ſehen, als beſchrieben werden kahu. Sie iſt oben 
in ſieben Theile eingetheilet. 
£) Eine andere Art einer länglichen -. 


(© Balanıs cinerens. Li. de animalib, Angl. Tri. Tie, 
LI. p.196. Belanus tintinabelifoemis, Lang p. 4. Gen. 
IT. Bonann, £,437. N,34. & Zupf. N.CXLEI, 

(4) Mitella ; Neff. Myter. Rumph. I. c. MN. XIV. f. 118. 
Tab. XLVII. M, Val. Muf fol. 187. Bonasn. f. 437. N. 36. 
Plane. 1 c. P. I. C.XKIU, p. a9. Tab, V. N. 15, & Kupf, 
N, CXLV. 

(e) Ofcabrion Carolinianus e Jac. Pestires GezophyLep Alb, 
Seb. Tom. I, &61..N,3, Tab, LAU. ». 

‘ f) Seb. lc, N,4 | 





\ 
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welche unten einen ſchmalen Rand bar. Hernach 
hen von demſelben nach der Mitte zu, wo die 
8 änge herdurch mit einer Nath von längfichen 
Blättern in jivey Theile getheilettird, ſchiefe Pos 
ramıiden-förmige Blaͤttlein. 
g) Eine andere längliche Muͤtze, welche aber 
Pe roſen und kleinen Anötchen ift. 4 
och eine andere Art einer länglich 
, welche der num. f. befchriebenen faſt gleich 
iſt, auferdaßiie oben die Länge hindurch durch keine 
Hath von einander getheiler wird. nden 
Br förmigen Blättlein ift der Kaum ges 


— Eine laͤngliche Muͤtze, welche man wohl 
3 — — koͤnte, weil fie demſelben ſaſt 

n 

k) Der Mobren-Eurban, fieher faſt ans, ale | 

ein Turban, Dergleichen Die Schwarzen von Ge 
Bern auf ihrem Haupte tragen. 
. 6.112. DieEnten Beuth, Tell⸗Muſcheln mie 
einen Stiel, find = denen vielfehalicheen Mus 
ſcheln beyzuſetzen. ie mb von FE le, 


@) Sch. L.e.N. 5. Misella verrucoſa. 
&) Seb. ce. N. 6. 

—— Seb. l.c. N.7. 
@&) CGidasis Mauri, Seb L.c. N. $} 
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Schale / ſo leicht zerbrechlich ift, einen Zollang, nat 
den halben Theil davon breit,mo fie am breiteſten ift- 
An der einen Seite ift fie, als ob fie etwas ſchief 
abgefchnitten wäre, an der andern Seite lauferfie 
in eineftumpfeSpige zu, fat wie ein Enten Schna« 
bel. Die Schaten machen fünf Theile aus, fine 
temahl einejegliche auf einer Seite oben, wo ſie in 
eine ftumpfe Spißge austaufet, fih nach Dein Tape 
von einander fondert, und jegliche Seite in zwey 
heile theiler. Auf jeglicher Seite hat nemlich die 
Schale zwey Thelle, Davon der oberfte groſſer iſt 
als der unterfte, und hinten zwiſchen begden Schas 
len ift noch eine Keilförmige. An der ſchief abge⸗ 
ſchnittenen Seite gehet ein Stiel Heraus, mu wel⸗ 
chem fich Die Muſchel an die "Bäume in Schottland 
hänger. Auf der andern Seite gebeten Büfchel 
gekruͤmmeter Haare hervor, wie anden Steck⸗ 
Muſcheln. Ich will hier um der nougierigen Lefer 
willen eine kleine Ausſchweiſung thun, ein laͤcherli⸗ 
ches Mährlein zu widerlegen, da viel Schrift⸗Ver⸗ 
fertigee vorgeben, als ob aus Dielen — die 


$ennert. Hypomnem, II, C VIII. OL Worm Mo£ LIE, 


C VII. £.25b. Aunno 1732. wurde folgende Schrift ver» 
ſprochen: Specimen anasomico - pbyf. quo genuinz magis 
& accuratior Hiſt. conchae Pholadıs pfeudochenene, vulge, 
anariferao dictae, quae anıli fabulse, quad ablenum quod- 
dam genus in arbosibus ereſtat, anfamı dedit, tatione & ex- 

.. perieotia Asbilicur, &c figuris aesels, ad vimans lociks , Hlo- 
ftaatur, ad demonftrandam fulaati numinis exifientiam can- 
‚. tra Athoos, & concelebranda meirifica ejue opera, & inhnite 
.“ fiugenda ‚ in Jucem oditum æ T. W. Grorkaes.M.D, Ich 
ſchrieb Dedwegen An. 1740 an einen Freund nach Cop⸗ 
penhagen, weicher den o. Dec. meldete: es ſen nicht ber 

» aus fommen. S Kupf. N. CXLVI. add. Bartelier, de 
plantis pcs. Gall Hispan, & lal. obleuuneis, Tab, 296. 2.1, 
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Rott⸗Gaͤnſe gezeuget würden, welche ihren Nah⸗ 
men davon haben, weil fie immer rof, rot, rot 
ſchreyen. Diefer Mepnung find Philippus Bonanni 
in Mufeo Kircheriano f. 439. n. 2. Borry indes Mon- 
eonii Beſchreibung feiner Reifen pag. 608. Der teuts 
fiben Ausgabe, Alexander Galloväianus in Caſparis 
Schotti phyf. cur. Lib, IX, cap. xxII. p. 962. Mat- 
thias Lobelius in obferv. ftirp. beym Schotto p. 968. 
Johannes Bapt. Porta, Lib, Il, mag, nat, cap. ll. Jul. 
Cxf. Scaliger exercit. LIX, in Card, Olaus Wor- 
mius in Mufeo Lib. Ill. Cap. VII. £.256. Es mag 
wohl diefe irrige Meynung ihre Geburt Daher ha⸗ 
ben, theils, weil dieſe Mufchel mit ihrem fo genann⸗ 
ten ©riele an den "Bäumen hänget, weiches man 
vor den Hals einer jungen Hans angefehen;theils, 
weil auf der andern Seite ein Büfchel Haare hers 
vor gehet, welche man ale Federn einer jungen 
Sans fich eingebilder. Diele find eine Zahl von 
a0. oder mehr Hoͤrnern einer imgleichen Länge eis 
nes Eleinen Krebfes (Chevrpute $. 362.) fo hierinne. ' 
wohnet, die auf der hohlen Seite mit verfchiedes 
nen Einfchnitt, zertheilet find, und daſelbſt Buͤſch⸗ 
gen Haare haben (*). Da man nun gleihmwoht 
um folche Gegenden eine gro Menge der Rotts 

Gaͤnſe wahrgenommen, und man deren Urſprung 
und DBarerland nicht geruft hat, fo hat man ges 
Hlauber : Es ermmüchfen dDiefelben aus diefen Mus 
ſcheln. Carolus Clufius in au. exotic. beym Schorto 
. 976. Robert Sibbaldus Scotiz illußtracz, Part. II, 
1». Hl. p. 38. und Mich, Bernh. Valencini in Mufeo 
‘ Mufeor. Part.l. Lib. Ill. Cap. XXII. p. 496. Allein 
es mag wohl Diefe Meynung eben fo wahr fon, 


® Des Hamb. Maga; 1.Band, 4. Et. N.U, p- 408. 


4 
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als der irrige Aberglaube dererjenigen, welche aus 
Einfalt vor wahr halten, als ob fich die 
durch Hülfe des Teufels in Katzen und Mäufe ver» 
- wandeln fönten. Es wird Diefe Meynung ſchon 
desivegen verdächtig, weil das Zeugniß derer 
Schrife-Steller vom Urſprunge foldyer Rotts 
Gaͤnſe nicht überein ftimmer. Denn einige 96 
ben vor: fie entfkünden von Würmern, ſo in dem 
Holze der Bäyme, und der Schifie in der See 
wüchfen,.als: Jac. Aconenfis beym Schotto, p. 968. 
Vincent. Belluacenfis Tom, U. Bibliothec. feu fpecula 
majoris, Lib, XV, Cap, CL, Hieron, Cardanus -Lib, 
VIL. de var. rerum Cap. XXXVI. Fulgofus bepm Nie» 
. rembergio, Lib; II. hift. nat. Cap, V, St, Hıdorus 
beym Schotto, p. 968. Abrah, Ortelius in Theat, 
orb. terr. in Scotiæ defcriptione. Tursterus b 
Gefnero Lib. III de Avib. f. 107. Andere Dargegen 
soollen behaupten, als kaͤmen dieſe Rott:Gänfeter 
aus abgefallenen Srüchten einiger Bäume, 
fe an der See ſtuͤnden, als: Mart. Dellrius, Lib 
21, Difq. magic, quæſt. III, Olaus Magnus, Lib. XIX, 
hift. fept. Cap. IX, Seb. Münfterus, Lib. UI. Cofm, 
Cap. Aen, Silvius in hift. de Europa, Cap. XLVI, 
Noch andere bejahen : ale ob diefe Rott: Sänfe 
aus Schwänmen erwüchfen. Alex. ab Alexan- 
dro gen. dier.Lib. 1V. Cap. IX. und oben angeführte 
Schrift Berfaffer meinen, fie ermwüchfen in unfern 
Muſcheln, von welchen wir hier handeln. Hierzu 
Eommt, Daß weder Die Bernunft, noch Die Erfah 
rung lehret, daß fo volkommene Thiere, als die 
Rott⸗Gaͤnſe find,aus Hole der Baͤume, aus Fruͤch⸗ 
ten derſelben, aus Schwaͤmmen, oder andern Mus 
ſcheln wachfen follten. Denn fo Diefes — ſo 
> . j 


! S 
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koͤnnte man fragen: Warum wachſen nicht auch 
vierfuͤßige Thiere aus dergleichen Dingen? Zu dem, 
fo hat keiner von angefuͤhrten Schrift ⸗Stellern fie 
ſelbſt aus. obberuͤhrten Dingen auskriechen g 
ben, und es fehlet auch an audern augenſcheinlichen 
Zeugen, dahero leicht zu muthmaßen, daß alle be⸗ 
fagte Schrift. Steller aus Leichtglaubigkeit durch 
des Volkes Hoͤrſagen ſich betruͤgen laſſen, und 
unwiſſend andere betrogen. Und es faͤllet dieſe 
Meynung um ſo viel mehr weg, da endlich nach⸗ 
forſchende geſcheute Maͤnner gefunden, daß dieſe 

Ganſe ihre Neſter bauen, und ihre Jungen aus 
denen von ihnen gelegten Zyern auebrüten. 
Albert. Magnus H, A. Venet. 1595., ap. Schort, 
p- 971. hat fie felbft fehen fich paaren, Die Eyer 
Ausbrüfen, unddiejungen Rott⸗Gaͤnſe füttern. Ob 
nun wohl diefem Schrift-Steller in vielen natuͤr⸗ 
lichen Dingen nit allgugrofer Glaube beyzumeſ⸗ 
fen, fofann man ihmdoch hierinnen Benfal geben, 
weil er fich auf vielandere augenfcheinliche Zeugen 
beruft. Der oben angeführte Carol, Cluſius tritt 
dieſem Zeugniffe bey, denn er meldet: Daß die 
olländer, als fie nach Noua Zembla gereifet, folche 
Bögel In den Neftern an den Klippen über dem 
Ausbrüten angetroffen, und die Eyer mit auf ihr 
Schiff genommen. Vid, in Ferdin. a Corduba in 
Didafcal. Cap. VII, apud Schottum. p.976. Der 
Pluge Engelländer Harvzus ſagt in f. & de gene 
rat. animal, Exercit. X]. pm. 37. alfo: In den mis 
ſten Schottkändifchen Infuln gegen Oſten giebe 
es eine ſolche Dienge See⸗Woͤgel, daß es faft uns 
re fcheinet. Unter andern iſt cine Eleine 
ſul (Baſſe genannt) welche im May und Junio 

m 


* 
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‚mit Vogel⸗Neſtern, Eyern und Federn uͤberal 
bedeckt iſt, ſo gar, daß man kaum davor gehen 
kann, und laͤſt ſich eine ſolche Menge Voͤgel alida 
ſehen, Daß fie den Tag fhiek benehmen, machen ein 
folches Geſchrey, daß man fein eigen Wort nicht 
-bören fann. Guckt man indie See, fieht man ebens 
fals dergleichen Menge Gefluͤgels, fo nicht zu zähe 

- Ien if. Die ganze Inſul it gleichfam gegipfet, 
ſo befchmeiffen fie die Bögel. Allein fie bleiben 

nicht immer, fondern nur gewiſſe Wochen allda, 
bis fie ihre Jungen ausgebrüter Haben, und diefels 
ben zum Fluge etwachſen jind,-alsdenn zichen fie 
wieder von Dannen. Bis hieher Harvzus, Es 
pflegen fich aber ſolche Gaͤnſe, ihrer Nahrung hals 
ber, von ihrer Geburts⸗Inſul an andere Derter zu 

- begeben. Man’teift fie nicht allein in Schottland 
und Irrland an, fonderh auch in Norwegen bey 
Numedalien, in Holland bey Wieringen, in Ita⸗ 

* lien an denen Riminifchen Ufern, in Guinea, und “ 
in Ehili im mittägigen America, wie aus bereits 
angeführten Schrift: Verfaflern nachzufchlagen 
it. Weil fie ſich eben anden Dertern aufhalten, 
wo unfere Mufcheln, von welchen hier die Rede ift, 

ſcch befinden, und aber inunten folgenden gezeiget 
werden wird, Daß verfchiedene Vögel fich einiger 
Mufchel zu ihrer Speife bedienen, u. fich insgemein 

ernda aufhalten, wo fiedie Nahrung in der Nähe 
5 ſo iſt es wahrſcheinlich, daß ſich gedachte 
Gaͤnſe von dieſen Muſcheln naͤhren, da ſie zumahl 
wegen ihrer duͤnnen und zerbrechlichen Schale ih⸗ 
nen leichtlich aufzubeiſſen ſind. Daß man aber 
ehedeſſen nicht gewuſt, mo dieſe Gaͤnſe Eyer legten, 
und ausbruͤteten, giebt Gerhard de Vera in eur 
3 
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Echißfarth nad) Sina die Urſache an: Weil man 
vorher nicht fo weit nah Norden gefchiffet geweſen. 

ch ſollte nun auch hier die Ba Arten der 
« Jgels oder SeesAepfel gedenken, welche 
einige unter die vielfchalichten Mufcheln zählen. 
Beil aber diefelben folche Schalen haben, welche 
den Krebs: Schalen näher, alsden Stein⸗Scha⸗ 
der Mufcheln kommen; auchbemwegliheStas 
chein — auf welchen fi ie, wie Die Krebſe mit ih» 
ren} Beinen Priechen, Da die Stachlen an andern - 
Mufheln unbeweolich find, fo rechne ich fie lieber 
‚mit unter Die rindichten Thiere, unter welche 
ich die Krebſe auch ſetze. Wiewohl ich mich mit 
denenjenigen in keinen Streit einlaſſen wollte, wel⸗ 
che fie Denen Muſcheln beyzaͤhlen wollen 
$. 113. Ach habe hier, wie man m ficher, ee jene 
liche Anzahl der Schnecken und Muſcheln, fo viel 
mir derer aus eigener angenfcheinlicher Erfahrung, 
‚oder aus Büchern bekannt worden, befchrieben. 
Gleichwohl bin ich nicht fo vermegen zu glauben, 
Daß Ich die Anzahl aller Arten beſtimmet haͤtte: 
Denn ich weiß, daß dieſes zuthun, alle menſchliche 
Kraͤfte uͤberſteiget. (F. 8. und 10.) Liſter rechnet in 
feiner Hit. animal. Angl. allein über hunderter⸗ 
| I Sem Erd, Schneden; wie viel mögen ihrer 
wohl in dem Meerfenn, welches mehr Thiere, als 
‚Die in fich faſſet? Ob die Zahl RE | 
gen der Erd · Schnecken eben fo groß fen, a 
chneden? ja wohl gar Diefelbe Ha 
wi id) * mit beſagtem Liſter in H. C. Tab. $. 
behaupten; das iſt aber gewiß, daß 
ihrer eine grofe Menge. Daß aber die vielerley 
Gattungen der Erd⸗ * en nicht ſo 
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als der Ser Schnecken, kommt wohl Daher, well 
viele unter denfeiben Bleiner find, alsdie mehreften 
See⸗Schnecken, mithin nicht fo leichtin die Augen 
fallen, wenn fie zumahl im Graſe, Mooffe, oder‘ 
unter den Gebüfchen liegen. Weil fie auch meh» 
rentheild dünner und zerbrechlicher, als jene, fo wer⸗ 
den ihrer viele zertreten. Da ſie auch Denen Eins, 
wohnern was tägliches, fo werden fie nicht mit fols 
cher Neugierigkeit gefamler, als jene, die ihnen 
ſchon was feltfames find. Die See Schnecken 
‘werden durch Die Wellen oft haͤuftg ang Ufer ger 
worfen, und es ſcheinet, als 0b das Meer dieſe ſchoͤ⸗ 
. men Kinder freywillig als einen fhönen Sram vor 
Augen lege, Daman fie mit leichter Mühe auftefen 
Tann. Hergegen die Erd: Schnecken find hier und 
Da zerſtreuet, und muͤſſen ſchon muͤhſamer gefüchet 
werden, welches manchem nicht anſtehet. Zudem, 
fo leſen Schiff⸗fahrende die See⸗Schnecken als wes 


| ſeltſames auf, allein unter den wuͤſten Voͤlkern 


«Dürfen fie fich wegen Unficherheit vor Menfchen und 
"wilden Thieren in die ungebaueten Länder nicht wa⸗ 
gen, folglihd kommen ung Die fremden Erd» 
Schnecken folder Ränder nicht zu Geſichte. Wer 
aber gleichwohl aus dem bisher beſagten die Man⸗ 
nigfaltigkeit ſo vielerley Schnecken und Mu⸗ 
ſcheln bemerket haben wird, der wird der Natur 
eben das Rob beylegen muͤſſen, mit welchem man. 
die Geſchicklichkeit des berühmten Bildhauers, | 
Mich, Angeli Bonarotz, beehret hat, Daß nemlich 
in allen feinen Werken, Dieer verfertiget, Fein ein» 
ziges Angeficht in allen Zügen mit dem andern uͤder⸗ 
ein gekommen. Go fruchtbar mar feine Erfins 
dungs⸗Kraft, Daß fie immer neue —— 

ar⸗ 
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darſtellete. So viel auch die Amahl | 


möglich zu ſeyn, Daß fie alle von einander unterfchies 
den fapn tollgen; fo wird man doch hier Durch die 
Erfah) ae der Geſchicklichkeit der Natur gnug⸗ 
ſam — hret. Es ſtehet der Satz des ſcharſſmm⸗ 

en Leibnizens auf feffem Grunde der Wahrheit, 


daß in Der ganzen Melt nicht zwey Sachen anzue 
treffen, die einander dollkommen dhnlich wären. 


Denn man fiehet an diefen Steinfchalichten Thies 
ven eine ſolche Bewunderns wuͤrdige Ungleichheit, 
und bey einem j En einen ſoſchen Unterfchied 
| alt, daß Feines mit dem ar 
Deren in allen überein Eommt, und man muß au 
bier mit dem Plotino, einem Anhänger Platonig, 


Marmor 
dieſer Thierlein ift, Daß es faſt fcheinen follte, uns _ 


die fo kuͤnſtliche, als Erftaunens-würdige Mannigs 


alsigfeit dieſer geringfhästgen Thierlein volle 
emunderung anfehen.. Diefe fo gar marniafä 


Eeinen geringen Beweis von GOtt ihrem Schöps 
er ab. GOtt hat fie gemacht. (5. 32.) Wer ein 
ermögen hat, etwas zu wirken, Der befißer cine 


Macht. Da nun OOtt nebſt dem ganzen Gehäuse. 
. de der Welt dieſe Vielfaͤltigkeit unferer Steins 


ſchalichten Thiere zur Wirklichkeit gebracht, fo 
erhellet Daraus feine Macht. Wer ein gröfferes- 
Vermoͤgen hat, als Engel und Menſchen, daß er 
‚ae mögliche Dinge wirklich darftelen kanñ, der⸗ 
be ift allmächtig. Die Engel und Menſchen 
nen weder andere,nochdiefe Thierlein machen, 

($ 32.) SHDtt aber hat es gekonnt, ſo muß er ja alle 
tig fepn. ie wahr redet nun nicht die heis 

lige wann ſie GOtt nicht allein den Maͤch⸗ 
3a tigen 


. 
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N Des 
ge: 
Orten mehr. * 


nehmen. 
Sede, fich Die Dinge Deutlich vorzuftellen. 
an, daß ein Praxiteles fo mancherley 
Bilder, die Doch nicht einmahl das Beben gehabt, 
Tünftlich ausbauen koͤnnen, fo — er — 
ſich erſtlich die Begriffe davon in feiner Seele 
lich eg und man nennet ihn deswegen 2 


An 


en Künftlr. Da nun GOtt, (wie vor _ 


Ei — ) nicht nur fo mannigfalig eſchoͤpfe, 


beſondere aber ſo gar viel Stein⸗ſchalichte Thie· 


ellet, und ſie noch re mit Leben beoabet, 

2 er alles ſolches fich deutlich vorgeftellet has 
ben, folglich hat GOtt einen unermeßlichen Ber 
ſtand. Wie wahrreder er die heil. Schrift, 
wenn fie unſerm GOtte dem Berftande nach den 
höchften Stufen beyleget. Hiob,nachdem er ges 
zeiget, Daß man aus der Betrachtung des Viehes, 
der Bögel unter dem Himmel, der und der 
iſche im Meer, (worunter unſere Stein⸗ſchalichte 
hierlein mit gehören) wiſſen koͤnne, daß die Hand 
des HErrn dieſes alles gemacht habe, im 12. Tap. 
v. 7. 8.9. fo thut er im 13. Verficul Hinzu: Bey 
ibm ift Weisheit, und Gewalt, Rath und 
Perftand. Jeſaias fagt von ihm: Der Err, 
der ewige GOtt, des Die Ende der Erden ge 
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a —5 bat, wird nicht müde noch matıg 


3 
| 


— 


feinDerftand iſt unausforſchlich. Jeſ. 40.0.28, 
Bewundere demnach, mein Leſer, den unendlichen 
Verſtand GOttes in tiefſter Demuth, und brauche 
deinen Verſtand zur Betrachtung der Werke, 
und herzlichen Lobe Desjenigen, welchem du 
Deinen gefunden Verſtand zu dan 
Een haſt. 
0% +0 +00- 20% 0% 406 0% 0% 06 U 08 


Des erſten Theild erſtes Buch. 
| Das vierte Capttl 
Don den Auferlichen Theilen der Steim 

ſchalichten Thire. 


$. 114. f 


he ich von den innerlichen Theilen und Glie⸗ 

dern DerStein-fehalichten Thiere handele, - 

fo wi ich erft vorhero die Auferlichen 

Theile und Blieder d nin Betrachtung zie⸗ 
hen, weil ung diefelben ehek In Die Augen fallen, als 
die innerlihen. Es machen aberdiefe Auferlichen 
Theile der Stein: ſchalichten Thiere ihre fo ger . 
nannte Haͤuſer oder Gehaͤuſe, oder Schalen aus. 
Keine anderen Thierebringen ihre Behaufung mit 
ſich aufdie Welt, als die Geſchlechter der Schild“ 
Kröten, und dieſe Thierlein. Dieſe gehören zı8 - 
den wefentlidyen — 8 Theilen der —7 
— 3 a⸗ 


E) Daher nennet Cicero die Stein ⸗ fchalichten Thiere I. 


— Deor. belluas, natiuis teſtis adbaerentes; u 
“ Pallad, L.XUL de se T.VI. Claufa matis snimalis 
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ſchalichten Thiere, ohne welche fie fo wenig Teben 
Pönnen, alsein Menſch, oder vierfüßig Thier ohne 
auf, ein. Krebs ohne Schale, und eine Schilds 
öte ohne ihr Enöchernes Haus. Man ſiehet ſol⸗ 
ches Daraus, weil die Stein: fhalichten Thiere, 
wenn fie noch im Ey liegen, ſchon diefe Schalen 
haben, und alsdenn erſt auskriechen, wenn ihre 
Schale zu einer ſolchen Haͤrte gelanget, daß ſie 
ſicher an die Luft und Weyde gehen koͤnnen, da 
alsdenn vonder zu ſich genomenen Speiſen nebenſt 
den innerlichen Theilen dieſe Schalen eben ſowohl 
wachſen, als die Knochen bey Den Menſchen. So 
koͤnnen auch Die darinnen wohnendeThierlein,ohne 
ſolche Schalen, wie ſchon gefagt, Eeinesmegesieben. 
De Schwammerdamm (b) hat hiervon einen 
WVerſuch gemacht: Er brach von einer 

Die Schale fo forgfältigab, Daß er fein einzig Ge⸗ 
ffe verlegete, worinnen ein weiſſer Saft an ftatt 
Des Blutes umlaufet. Leber Diefes ließer diejeni⸗ 
sen Theile der Schale. daran, an welchen die 
Mäuslein des Thieres angeheftet waren, wie die 
Maͤuslein der Thiere an ihren Knochen. Nun 
: gu zwar das Thier an allenthalben aus feinen. 

. hiveißs Löchern einen Schleim auszudrucken, 
aus welchen, an der Luft und Wärme, eine zarte 
aut um daſſelbe wurde; Allein, weil es vermuthe 

ich nicht hinlaͤnglichen Schleim genug hatte, und die 
Anfaͤlle der bloſſen Luſt und Waͤrme nicht vertra⸗ 
gen konnte, wurde es nach und nach ſchwaͤcher, zog 
#8 unter feinen Cranz, und ſtarb den dritten Tag 
eil demnach dieſe Schalen einen weſentlichen 
Theil dieſer Thierlein ausmachen, ſo habe ich fick 
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t Ber &chalen, (c) als Zaͤuſer der Stein: ſchalichten 
CThiere nennen wollen. Denn ein Haus, in eigent⸗ 
lichem Verſtande genommen, macht feinen weſent⸗ 
uchen Theil eines. Menfhenaus. Er kann aufer 

- Dewmfelben fomohl, als in Demfelben leben, welches 

Die ſchalichten Thiere nicht können. Oo iſt auch der 
Menſq an fein Haus nicht angewachſen, wie dieſe 
Thiere an ihre Schale, (9 welche fie immer mit 
fich herum tragen müffen, und Dahero allenthafs 
ben, wenn ich fo veden darf, zu Haufe find, fie 
zn hinkriechen, wo fietwollen. Das deug oder 
Stoff, wovon he die Schalen werden, finder 
tich in Dem Leibe des Ehen ſelbſt. Es ift ein 
Schleim, welcher aus einer zaͤhen Feuchtigkeit und 
ſehr zarten Schlif und Sale zuſammen geſetzet ift, 
Dieſe gehet durch eine Menge kleiner Gefäfle, und _ 
wird aus denen Schweiß Loͤchern, mit welchen 
Die das Thier umkleidende Haut allenthalben, wie 
ein Sieb beſaet iſt, une Den fie trucken wird, "ie 
4 
9 Bey den Schrift ⸗ Seellern werben fie berſchiedentlich 
wenta, 
wenn ic ich hier -undin folgenden bie kateiniſchen Nahmens 
bepbri eg gr a sefehicht ſolches um ber $. 26. angezeig⸗ 


* Alisous > z Animalibus, C. V. p. m. 676. fchreibet 
von einigen Echnecken, Ariones genannt, daß ſie durch 
— natuͤrlichen Witz bie — und Reiger betrde 

Sie giengen aus ihren Haͤu⸗ 
I, m fraͤſſen Hergegen 33 

a nach, ben leeren Schalen ; 

* — yon en fie davon, —A I 
im ihr Haus. Aber die 
Erfaßrung —** 
W).Le sn, a 


ee. 
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fie wie ein fehr zartes, Ducchfichtiges Pergament» 
Haͤutlein. Diefes kann mannicht allein abnehmen 
ausdem Verfuchedes Shwammerdamme, Defe 
ſen kuͤrzlich gedacht worden, fondern man kann es 
auch aus eigener Erfahrung fehen.” Wenn nam 
einige Stücke vonder Schale dieſes Thieres behut⸗ 
ſam abbricht, ohnefie ſelbſt zu derwunden, fo wird 
man aewahr werden, daß derjenige The ihres Leis 
bes, welcher der Schale loß worden, und welchen 
man durch den Bruch ſiehet, ſich aufs neue mit ei⸗ 
nem Schleim bedecket, welcher aus allen Schweiß⸗ 
Löchern des entbloͤſten Thes Bes Leibes heraus 
tritt. Wenn dieſer Äuferlich zu einen Häutchen 
sähe wird, ſo dringet der folgende Schleim, welcher 
ausgepreffer wird. hinter her, treiber ſolche Haut 
weiter aus, und leget fich genau an bisfelbe an. 
Dieß treibet Das Thier fort, bis ſich ſo viele Häu 
lein an einander geſetzt, Daß eine neue feſte Schale 
Daraus worden, wodurch folcher ‘Bruch innerhalß 
vier Tagen erfeget wird. Ya manfindet, daß oͤf⸗ 
ters folcher neuer Theilder Schalefefter und dicker 
wird, als die vorhergehende geweſen, und 


einen Hoder befomme, Es gehet alfo mit Dem 


Bruch dieſer Schalen fo zu, ale mit dem Bruch 

eines Knochens ben Menfchen oder Thieren, wels 
er oft fo ſtark wieder zuſammen wächfet, daß er 

einen Knorpel bekommet. Es erhellet alfo aus 

vorbefagten, Daß folde Schalen anfı 

weich jmd, welches man gemahr werben 

wenn man Durch gute Bergeöfferumgs-Släfer eine 

Schnecke oder Mufchel in ihrem &y, ehe fie 

Becaung kommen, unterſuchet, oder bie feift 
nfüge an der Mündung des aͤuſerſten Gewindes 








j 41 
LCh 1. Bud: 4 Cap. . 124. 105 
einer Schnecke, ſo ſie jaͤhrlich machet, anſichet, 
welche anfänglidy wie ein duͤnnes Haͤutchen find, 
nf ich biegen läffet. Und geheres mit ihnen, mie _ 
den gehäuteren Krebſen, deren neue Schale 
auch Anfangs ein weiches Haͤutlein iſt. Eswer⸗ 
Den aber gleichwohl ſolche Schalen oft fohart, als 


ein Stein, Dahero fie Ariſtoteles (e) ſtemerne Des . 


den nennet. Wie denn einige Schalen fo ſproͤde 
find, daß fie wie ein Stein in viele Stücke zer⸗ 
fpringen, wenn man fie mif einem Hammer ents 
zwey fcbläger, wie manan der Misrmor-Schnes 
de, — 61. w.) an der ſiebenzackichten Fluͤgel⸗ 
= necke, — .) = = —— | 
» Aruge($- 44.9) gewahr nehmen kann £ 
die Spanifche Schüffel-Yiufehel iftfo hart, 2 
fie kaum mit einem Hammer gezwungen werden 
Saun- (6:63. e.) Jedoch ſind bey manchen Schner 
chen und Muſcheln Die Sschalen dünne und zer« 
brechlich, 3. E beyden duͤnnen Schiff-Autteln, 

($. 42. B. a, b. c.) bey Dem geßreiften weißen 
OelsAruge (6.44. q.) bepder Pabſt⸗Crone der 
ſuͤſſen Wale ds hhhb.) das glatte Saumis 
* pi 53. J bey der fahlen dickbaͤuchigen 
6. 33. ee.) bey einer kleinen Rraͤu⸗ 

——* — bey einer Birnfoͤrmigen 

Schnecke (8. 57.b.) — 
m Beni — 
de ($. en — 4) 


einem — Rinthorn % 5. 1.) 
bey dem Biandore s 58. bbbbbb.) bep einer 
Straub necte ($. 60. a.) bey eine 


gtän nzenden Straub -Schnede. (6.60, i.) bey u 
i 
mia Asian, 3. v. c. xV. | 
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ner · Pabſt⸗Crone in den Fluͤſſen ($. 60. ge. ”. 
bey dem kurzen Bootshaacken ($.61. dad 
. einer 7. zackichtenStachel⸗Schnecke (9. 61 hhh. 
bey Steck⸗Muſcheln (6. 66. e. u. f.) bey den Des 
nen Strahl⸗Muſcheln ($.70.) bey einer breiten 
Waſſer⸗Muſchel ($. 88. i.) bey einer langen 
Sand» Mufchel. ($. 90. 2) beym polnifchen 
Meſſer ($. 90. b) beym englifhem Sattel ($. 
ıro. b.) Gleichwie aber ſolche Schale anfaͤng⸗ 
liäch dünn und weich if, alſo iſt fie auch anfaͤng⸗ 
lich durchſichtig, wie man an denen kaum aus⸗ 
gekrochenen Schnecken gewahr nimmt, durch de⸗ 
ren Schalen man die inmerlichen Theile des Leibe, 
wie durch ein Glas fehen kann. Wenn aber nach 
and nad) mehrere Häutchen ſich an einander fegen, 
ſo werden an den meiften Die Schalen undurchfichs 
tig, estwäre denn, Daß an einigen Schalen Die uns 
ſichtbaren Schweiß-Röchlein, wenn ich fie fo nen⸗ 
nen Darf, Durch alle zarte Blärtlein, woraus Die 
Schale zuſammen gefeßt, in gerader Linie Durchs 
gehen, mithin die Strahlen des Lichtes durchlaſſen, 
und alfo durchſichtig bleiben, obgleich ihre Schale 
feft, und nidyt allzu duͤnn iſt. Daßaber ſoiche 
Schalen aus lauter fölchen uͤber einander ger 
legten zarten Blaͤttlein befteben, folddes kann 
man auch ohne ein Vergroͤßrungs⸗Glas an einis 
gen Schneden und Mufcheln gewahr merden, ale 
an der- Purpur⸗Schnecke, ($ 9. L)-an dem 
Geftreiften Rieſen⸗ Ohr, ($- $5.11:) an der rech⸗ 
ten Perlen: Mutter⸗Muſchel, ($- 84. d.) an des 
nen Nagel⸗Muſcheln, ($-.93.) wie auch an ans 
Dern, wenn fle nad dem ode Der Einwohner eine 
Beislang leer an Denen Ufern gelegen, und von = 


LTH.1.Buch.4.Cap.$rıs.  sor. 


* and Sonne ausgetrucnet find. Man kann es 


PR nt re 


aber auch an andern Schalen Durch einen Ders 
ſuch abnehmen. Denn wenn man folche in dus : 
Teuer wirft, fo trucknet ſolches Den Schleim aus, 
führer das Salz hinweg, und löferdie feſt cn ein« 
ander gekleibeten Blättlein auf, Daß fie wie an 
einem Schiefer von einander fallen. Legt man fie 


eine Zeit lang in deftillirten Wein: Ehig, daß fie . 
Darinng ermeichen, fo Bann man alsdenn eine und 


Die andere Haut davon abziehen. Diefe Plaͤtt⸗ 
fein beſtehen ans lauter faft unfichtbaren Zäferlein, 


_ welche genau, mie dle allerzärteften Faͤdenchen 


oder Härleln an einander liegen. ($. 188.) 
$. 115. Alle Schalen der Schnecken und Mus 
ſcheln haben ein zartes Haͤutlein, mie welchen fie 
auswendig Überkleidet find, und kommen auch im. 
dieſem Stud mitden Knochen Putin in 
ein zartes Bein-Häurlein haben, mit welchem fie 
umgeben werden. (f) Diele Haut ift gleihfam 
Der Ueberrock der Stein: fchalichten Thiere, wor⸗ 
auf zur gröften Pracht die Farben-in unendlicher 
Vermiſchun gelide zu ſehn ſcheinen. An einigen 
gehet Die utlein leicht loß, und iſt folglih gar 
merklich, als andenen breiten Waſſer⸗Muſcheln, 
— nd an den Quaͤckern, ($.76.c*) an wel⸗ 
oft von ſelbſt einige Stücklein von diefem Haͤut⸗ 
lein wie Aipplein hängen; ſonderlich, ſo das Thier⸗ 
lein verftorben; an einigen aber figet ſie ſehr feſt 


‚ Doc kann man fie ablöfen, wenn man fie in einer 


ſchar⸗ 


¶ Daher neunen es einige perloftium, ran koͤnnte es 
Teutſch dasSchalen⸗aͤutiein nennen, zum Unterſchiede 


t 
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fenarfen auge kochet. Am fefteften aber figet fir 
auflenan der Muͤndung der Schueden. Es Eu 
men indiefem Stück diefe Schalen mit denen 
chernen Geweyhen der Hirfche überein, welche ans 
faͤnglich, ehe folche Knochen recht hart werden, nıif 


einem Haͤutchen bedecket find, Die aber die Hirſche 


bernad, wenn ihr Geweyhe mehr Seftigkeit 
get, an den Zacken der Baͤume abreiben. Je 
darinnen ift das Häutlein der Schalen an den 
Stein: (halichren Thieren von dem Haͤutlein der 
Hirſch⸗Hoͤrner unterfchieden,daß es weit zaͤher ift, 
und fefter anden Schalen bafter,fo Daß esauch ag 
einlgen micht mit Scheide IBaffer abgefondert wer, 
den Pann, welches. ehe Die Schale felbft, als die 
Häurlein zerfriffer. Daß diefes Häutlein eben for 
wohl,alsdie Schale, welche es überfleidet, feine uns 
ſichtbaren SchweißeLöchleinhabe, kann man an 
Denen Mieß⸗Muſcheln abnehmen, welche ihre 
sarte Faͤdens, womit fie ſich an andern Schalen 
anhängen, Durch ſolche ſchwitzen. 
§. 116. Daß auch die ſteinichten Schalen dieſer 
Thierlein machſen, lehret Die Erfahrung. Denn 
wenn man durch ein Vergroͤſſerungs⸗Glas auch die 
allerkleineſten Schnecklein in dem Ey anſiehet, ſo 
bat jede Gattung derſelben ſchon fo viel Gewinde, 
als die groͤſten Schnecken ſolcher Gattung haben 
Und es iſt falſch, daß das Thier alle Jahr ein neu 


Gewinde anſetzen ſollte (8), Denn ſo muͤſte jede 
Schneck⸗ 


(8) Dieſer Mennung ſcheint Sil. kal. geweſen gu ſeyn, ba er 
 1u.XXM, de belle. Pan. geſungen vom der Schnecke: 
Exiguos format per prima volumina gyros, ’ 

, Mox tremulum vibrans motu glisconte Iiqusem 











7 
j 


# 
r ’ ’ “ ⸗ * 


ch. 1.Buch. 4. Cop, $. 116. 09 - 


# Schnecke Anfangs nur ein, oder weniger Gewinde 


haben, und die Altenmehrere, als Die Jungen; üb» 
wohl nicht zuläugnen, daß an dem Rande des größe 
feften Gewindes, weicher Die Mündund der Schale 
ausmachet, dag Thier jährlich eirien Eleinen Anſatz 
machet. Es iſt ſchwer zu unterſuchen, wie dieſer 
Wachsthum ſolcher Schale geſchehe? Diejenigen 
irren, weiche da meinen, als ob das Thier, ſo in dene 
ſelben wohnet, inwendig immer neuen Schleim an⸗ 
ſetzte. Denn ſo das waͤre, fo wuͤrden die Gewinde 
Der Schale deswegen auswendig nicht groͤſſer, ſon⸗ 
dern vielmehr inwendig immer enger werden, Daß 
Das hier keinen Raum mehr finden würde Go⸗ 
ſchahe aber der Anfag von auffen, wie andere wol⸗ 


ten, fo würden die Gehaͤuſe inwendig nicht weiter 


werden, ats‘ fie anfaͤnglich find, hergeger würde 
auswendig Das zarte Haͤutlein mir feinen Farben, 
“Wovon wir vorher geſagt haben, von der neu anfes 
Kenden Marerieüberzogen werden. Esift daheto 
Hehe wahrfbeinlich, daß diefe Schalen dieimehr 
wachſen wie die Knochen anden eigen: er 
ner an Den Thieren, und die Rinden an den | 
‚men. Ich habefchonim vorigen gemeldet, daß die 


. "Schalen aus vielenüber einander gelegten Blätte 


lein befbehen. Wenn manvdiefe Blättlein zerbricht, 
und durch Hülfeder Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer umtere 
ſuchet, fo findet man, daß fie aus mancherley ſehr 
garten Zaͤſerchen Ch)beftehen. Man wird — | 
‚ r, 


Melsiplicat crebros Anuadi gurgicis orbes: . 
Donse poftremo lazatis- cireulus O.bes '- J 

VGVoatinget geminss patulo curuamine ripas. 

—— folidis in felidin hat dieſes von den Auftern 
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wahr, Daß gewiſſe Maͤuslein des Thieres an ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Schalen angewachſen ſind, 
und weil die Schalen groͤſſer und weiter werden, 
nachdem der Einwohner derſelben groͤſſer wird, ſo 
At zu muthmaßen, daß aus dem Thiere der Nah⸗ 
rungs⸗Saft (1) Durch folche Zäferchen, wie anden 
Minden der Bäume, den Schalen mitgerheilet wer 
De, daß fie gröffer und meiter werden Eönnen, und 
daß ſolche Schale unvermerkt erweitert merde durch 
das inwendige Drucken des wachſenden Thieres, 
welches niche mit Gewalt, ſondern durch oͤftere 
Wiederhohlung des Drucks die Schale auswärts 
drucket. Können doch Dieharten Knochen krum⸗ 
‚er Beine an den Menſchen Durch Schrauben 
‚nicht ſowohl mit Gewalt als nach und nach gleich 
— werden, twarumzfellsees hier bey den 

* den. wegen Der Erweiterung unmöglich ſeyn? 

6 117. Es find aber-fotche Schalen unters 
ieden in Anfehung ihrer. Dicke oder Dünme 
ige haben febr dicke Schalen, wie man fehen 

$ann an der weiffen balben Mond⸗ förfninen 
Schnede,($.46.2) ander ftarkfchaligen Kraͤu⸗ 
'fel-Schnede, (5. 55. x.) an dem kurzen weiflen 
Rinkhorn, deſſen Schale Dicker iſt, als drey Meſ⸗ 
ſer⸗Ruͤcken, ($. 58. vvvvv) an der MarmorPur⸗ 
pur⸗Schnecke ($. 58. ggege) an den Dick⸗ Mu⸗ 
ſcheln, welche von der Dicke der Schaleihren Nah⸗ 
men haben, ($- 68.) ander Perlen⸗Mutter, (9. 834. 
&) an der groſen Nagel⸗Muſchel, welche faſt ſo 
dich, als eine flache Hand iſt, (FG. 93. c-) Mid an Den 
SteinsAuftern. (. 106) 


o Liß. de Cochl, p. 121. 
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8118. Andere Steins ſchalichte Thiere haben ei⸗ 


— 


ne ſehr dünne Schale, wenn nemlich ver Schlrim, 


woraus die Blaͤtterchen der Schale worden, ſehr 


zart geweſen, mie man ſehen kann an der duͤnn⸗ 
ſchalichten Schwimm⸗Schnecke, (6. 45. t.) an 
der braͤunlichen Schraube: Schnecke, (J.5 1.8ce) 
an der Papier: Schnede , welche ihren Nahmen . 
Davon bekommen, weil ſie ſo duͤnne, wie Papier if, 
. 63. p ander duͤnn⸗ ſchalichten Schuͤſſel⸗Mu⸗ 
fchel, ($. 63. p an der dünn-fchalichtein laͤngli⸗ 
«eben Steck⸗Muſchel, ($. 66. h) und an dem Eng» 
liſchen Sattel. ($. 110, b.) | — 
$. 119. Aus der Duͤnne der Schale kommt auch 
ihre Durchſichtigkeit. Einige find fo durchſichtig, 
daß mam Durch dieſelbe, alB Durch ein zartes Horn, 
Das inwohnende Thier mit feinen Ölievern betrach⸗ 
ten Eann, und Daß auch die Farben durch di 
Durchfcheinen, fonderlih, wenn man fie gegen Das 
Licht hält. Zu Benfpielen kann ich hier anführen 
Den dünnen Schiff: Auttel, ($.41.B.b) Das kleine 
Poſt⸗Hoͤrnichen, ($.41.B.m) denSonnen: Weis 
fer,($.67.) die dünnen Strubl Miufcheln ($.70:). 
denPurpur-farbigenSonnen: Strabl,($.37.h) 
Die Mieß⸗Muſcheln, -($. 92.) und die wißden 
-Auftern.($.107. d.) Gemeiniglich find ſolche Ocha⸗ 
len, wie ein zartes Glas, leicht zerbrechlich, wie 
man ſehen kann aneiner weiſſen Fluß⸗Dchnecke, 


deren Schale man leicht mit dem Finger zerreiben 


Bann,($.58.ii)an einem geſtreiften von einander 
geſonderten Poſt⸗Hoͤrnichen, ($.63. d.) an der 
Tarthaginenſiſchen Schäffel-Liufchel,($.63.g) 


"ander Ambotmifchen Aufter, ($. 98. a)undan der 


kleinen Runzel⸗Muſchel ($.103:f.) 


6.120. 


— 


‚sı2 Der Teflaceotheologis ö 


Im 


- &.120. Sieher man ſowohl die äuferliche , als 
innerliche Bau⸗KRunſt folder Schalen an, fo wird 


man in höchfte Berwunderung gefeßer, wenn man 
betrachtet, Daß das Meer ſich eben ſowohl beluſtige, 


als die Bau Meifter, Werke von verſchiedenen Ge⸗ 


. bäudarzuftellen. Bisweilen find folche Steinsfchas 


lichte Wohnungen gemacht nach Bauren-Art,neb 
che ſchlecht find, und wenige Zierathen haben; bis⸗ 
weilen aber find fie fo kuͤnſtlich und zierlich ausge 


bauet, Daß es fcheiner, alshärten die groͤſten Künfe 


fer ihre Zunft Daran angebracht, und Diefe untere 
cheiden fich von Den schlechten, wieder Könige Pal 
äfte, von Denen Bauer- Hütten. Man muß fi 
ey eibung derſelben faft ein ganz neues 
Wörter: Buch, dergleichen Maior in feinem Di&io- 


natio Oſtrologico geleiftet, befannt machen. Und 


was vor — — Abmalimg iſt it | 
inden Bewindender Sıhreden? * Dre M 
Kunſt erfahrene haben fich viele Mühe gegeben, fie 


auszumeſſen, und fie Doch nicht genau genug aus⸗ 


‚mefjen koͤnnen. Denn od ſie wohl aus lauter Ein 
‚Ben zu beftehen fcheinen, welche nach der Spitze zu 
immer kleiner werden, fo find fie doch nicht völlig 
Cirkel maͤßig. Welcher ckte Vicrunsus 

wohl iemahls ein ſo koſtbares, und durch keine Kunſt 
nachzuahmendes Gebaͤude aufgefuͤhret? Gewiß, je 
mehr man ſolche Gewinde ausmiffet, je mehr wird 
man geſtehen muͤſſen, es ſey wahr, was die — 


—* ee Ang ———— 
*) Man Exrempel die Perſpectio ⸗ Schaecken 
an en Mi ' 


1.CH. 1.Y3u.4Cop:f.121. 913 
“ fast: Das die Natur in allen ihren Werken, ale 
eine Kunft s Mefferin ſich aufführe. (Geometrizare) 
Die Schüler der Feld Mefler haben Mühe, ehefie 
eine Schnedenlinie mitdemEirkel machen lernen, 
allein die Natur ftellet ung folche in vielm Schne⸗ 
sten Deutlich dar. Auswendig ift ſolches am deut⸗ 
Jichften zu fehen an; den Poſt⸗Hoͤrnichen ($. 4.) 
and an den Gewinden Der Perfpectiv :Schnede 
($.42.) inmendig aber andem dien Schiff. Auts 
sel 143, wenn man feine Schale von der breis 
sen Seite her mit einer Cron⸗Saͤge behutſam von 
einander ſchneidet. Diekebrlinge in der Thon⸗Kunſt 
Tönnen ohne ein Roftral vielmahlg die Linien,worauf 
und zwiſchen melche fiedie Noten ſchreiben wollen, 
nicht in fo gleicher Weite neben einander ziehen, als 
man folche an der Noten⸗Schnecke (8. 57. 2) fiehet. 
S. 121. Es iſt befonders merkwuͤrdig, daß der als 
ALermehreſten Schnecken ihre Gewinde in An- 
ſehung ihrer Muͤndung ſich von der Linken 
zur Rechten drehen (k) umgleichfam der m 
n⸗ 


da 
¶) um es u ———— 


De 
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Barinnen nachahmen, welche nach un 


ſerm Geſichtð⸗ 
Kreiſe auch von der Linken zur Rechten gehet. Daß 


dieſes nicht von ohngefehr geſchehe, iſt daraus abzu⸗ 
nehmen, weil es bey den meiſten ordentlicher Weiſe 
geſchiehet. Es mag dieſes wohl etwa fo zugeben: 
Atiftoteles (l) hat nemlich angemerket, es fen Denen 
Thieren gemein, Daß fie ihre Bewegung von der 
rechten Hand anfangen , woraus folgendes zu 
ſchlieſſen. Die Natur hat bey Erbauung diefer Ge 
winde auffolche Art bauen müffen, daß ihr Gebaͤu⸗ 
De fich zur Bewegung Des inmohnenden Thierleins 
ſchickte. Da nun Diefelbigen ausdem Triebe ihrer 
Ratur Die Bewegung von der Rechtmanfangen,fo 
muſte fie Ihnen von folcher Seite Beine Hinderniß in 
den Weg legen fondern vielmehr eine freye Oefnumg 
laſſen, mithin mufte fie von dem mittelften Gewinde 
der Schnecke ſich nach der Mechten Drehen, und ſy 
. fort fahren rd die Mündung, Damit das inwoh⸗ 
nende Thier fich nach der Rechten Eehren Fönäte. Es 
bat aber jedoch Diefes auch, wiewohl felten, 
feine Ausnahme. Daher man auch diefelben Die 
Einzelnen (franzoͤſiſch uniques) zu nennen pfleget (*) 
Denn man findet gleichwohl einige Schnecken, 
welche ihre Gewinde von der Rechten zur Linken zu 
kehren pflegem Unter dieſe find zu zaͤhlen die Xan- 
. U 


Die getsundenen Binien deuten hier die Gewinde au. 
u Tyan bier den Mittel⸗Punct bep O aus, ud wen⸗ 
denfich nicht nach C. welches im Gegenſt anbe Un 
ar die Rechte ift, fondera gegen A. velches ruf folche 

rt die Linte it. G Ia H. A. II. C. i. 

(*) Georſaint Carat, rail, de few Mfr-Qygatin de Lorrangere. 
p. 283. N, (0. add, Ada philofophica Societatis seg, in 
Anglia ao, MDCLXV.- usque ad MDCLIX, anctore Hevs, 
Oldeaburgeso confripta , &tirist, vera a G, 5. Liph, 


NMDCLXXV. pag: 8455 Las Sine push 


u 08 


| 


| 
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ævs · Schnecken ($.58. ececee) Sie finden ſich ie 
Oſt⸗Indien, auf der Küfte von Tutucarin, und 
find eine Art groſer Schnecken, fo Denenjenigen 
gleichen, mit Denen man, die Meer⸗Menſchen pfle⸗ 
get abzumahlen. (my Sie haben alle ihre Rüne 
Bung von Der Rechten zur Linken. . Man findet 
auch) dergleichen unter. den Kaͤſe⸗ fögmigen Erd⸗ 
Schnurcken, (9.43. 8) und ich babe eine derglei⸗ 
n ven brauner Sarbe, ſo durchſtichtig war, is 
en Waſſern an etroffen. € Schwamwerdamm 
(a) gedenket einer Schraube⸗Schnecke, deren Ges 
winde auch von der Rechten zur Linken ged * | 
find. Y Man hatauch dergleichen unter den 


ggen( 46.) wie Dat Gerfaint: ee: Es 


Biebt ihret: auch unter Den Erd: (m 
wovon ich eine. — — Ban, die ma 
ger viel Taufenden bay: dem & Yaft Dohoften ge 
in dee Königl, Preuß. Grafſchaft Hohnſtein ges 
funden. Es ſſt dieſes muthmaßlich eine Anzeige, 
daß das wohnende Thierlein, wider Die Gewohn⸗ 
Heit anderer Schnecken, feine Bewigung nach der 
linken Hand. pflege anzufangen, und Daß — 
"Die Natur die Gewinde von die Rechten zur Linken 
gedrehet habe, damit die Muͤndung derſelben an der 
Linken zu finden waͤre, wohin der Simroohner 4 
zu menden pfleget. 
$. 122. Die Zahl ſolcher Bewinde iftberfchien 
Benslih. Einige - er drey/ alo das kurze Ci⸗ 
tro⸗ 
Kundin. rue nes. ertarı. =. Abſchn. VIL. Urt 449 


. @ 
(0) Svamaerd, hat io Hiß. Infeh, f. 153, bergleichen Kleine 


Waſſer⸗Schnecke — ſo ſich an den Rinden bee 
Waſſer⸗Weiden 

fo) In Hik. — FR Tab. VII. 6 XI.Cohamna de purp p. 26. 

4) lo Catal. miſonner de la Coll, de Mik’Bonalkwr de 1a 
Auelion, p. 6. N. 624 da) Werlsinnl cp. — a 


U 
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ronen⸗ — — 58.h) einige viere, 
' [80109 ſch⸗graue röchliche Durpur-Schnedke, 
. 59. 1. einige ine R pr die mebreften Erd» 
chneden; einige fechft, als das oben angeführs 
inkhorn, ($. 58. vvv) einige fieben, als Die 
peiffe Stuß: Schnecke, ($.58. it) einige neune, als 
as Zritons-ssorn, ($.58. dddddd) einige sehen, als 
er M ſtern, ($. 60. dadd) einige dreyzehen, 
ls eine bereits angeführte Ochraube⸗Schne⸗ 
ke,($. 51.355) einige ſechszehen, ee jmanjig, 
Hs der geftreifte Trommel A Ai — — 5155) 
§. 123. So find > n — lichten Thiere 
ticht von einerley G Wie ou unter ie 
Sifchen kleine m Gone, und 
nter. den: Voͤgeln kleine eh Deren e und par 
Hofer; unter den —— Shin leine Maͤus⸗ 
ein und aͤroſe Elephanten; unter den Menſchen 
leine' Zwerge und groſe Rieſen giebet; fo giebet es 
ich unter Denen Schnecken und Muſchein kleine 
ind grofe. Ich will nicht fagen, wie alle Schue⸗ 
Een im Anfange, fo lange fiein ihrem Ep liegen, oft 
> Elein find, daß fie nureinem Stäublein gleichen; 
ondern ich fagenur ſo viel, daß auch — ihre von 
er Natur abgemeſſene Kleinigkeit (*) haben, 
belche ſich wicht uͤberſchreiten. Dahin gehoͤret die 
veiſſe — kleine Seestzuß, welche nicht voͤll 
ines Gerſten⸗Korns groß iſt, und auch nicht groͤ 
er wird, (*) ingleichen die kleine Muſche 


es Diphili, ( welche kaum fo groß, als eine Bir | 


el⸗Nuß iſt, und niemahls zu mehrerer Größe gelam 
et: — zeiget die Natur, wie fie auch groͤß 
ere Bau Geruͤſte auf ihrer Werkſtadt Fr 


) Cat. 5 30 (**) ) 40h 
gen . . (09er) 8. 300 
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führen koͤnne. Die wahren Kinkhoͤrner (6. sg; 

dddddd) anf der Inſel Java in Oſt⸗Indien wer⸗ 
den oft zo, 15. bis 20. Zoll lang. Der Ochſen⸗ 
Kopf ($. 53.1.) gelangt zu einer folchen Grüße, 
daß er 4. bis 5. Pfund wiege. Ich felbft Habe 
Kinkhoͤrner gefeben, welche eine Elle lang waren. 


Jean Huygh van Linschoten ſchreibet: (p) Man fin» 


Det be Malaca Fiſch⸗Schulpen, Die find von der 
Art und Gleichheit, ald die Se. Jacobs⸗⸗Schul⸗ 
pen, und von folder Eröffe und Schwere, daß 
wen ftarfe Männer miteinem Baum genug an ſol⸗ 
Schulpe zu tragen haben. Ernſt Chriſtoph 
Barchewitz meldet in feiner Oſt⸗Indianiſchen Reiſe⸗ 
—— a auf der Inſul Lethy und andern 
Suͤd⸗Weſter Inſuln groſe Auſtern angetroffen 
wuͤrden, daß vier Perſonen an einer zu tragen 
haͤtten, (q) und auf dem Rifſe daſelbſt fände man 
nicht ſelten ſo Ole Auftern, Davon eine Schale ' 
zwey hundert Pfund. wiegete. Oliger Jacobzug 
meldet, (r) daß in dem Königlihen Daͤniſchen 


a K Cabi⸗ 

(p) In £ Schip. Vaers ager OR ofie Tortngael Jadian, Am; 
1644. £ im XLVIN. Rap £7r..  . 3 
(J LLẽM. CXXI. — — —— 
@) lo seg. Dan. P.Y. Sect. V. N. ı, Hannem, de-Oftr; 


Holfst. Cap.1. 6.3. in Valent. Amphislisstra Zoet. LIU - 


$. 147. gweifelt nicht, "bafi die Auſtern mit der Länge ihrer 
Jahre wicht gröffer wachfen follten ?- Job. Eufeb. Nies 

‚ remberg, Nat. Hit. Lib. XL fagt: daß im Indianiſcheij 
Meere, nach Pigafettae Bericht, ſich Auftern fänden, wel 
bismellen '25: Pfund wägen.- Dergleichen auch auf 
bder Anfall Börneo fich finden ſollen, nach Gardapi 150 
sicht, de fabtilie, L.X,.. Bi ee 
Auf dem Meer- Bufen de Frift, und auf den benacht⸗ 
Barten Käften giebt es eine groſe Menge Auſtern. Aber 
an keinen Orte finden. man fie groͤßer und beffer ale auf 

. Bee Bauk, welche um dieſe Inſel herum üfls - — 


— }® X ⸗ 


A 


Sır  .2:Der Teflacosthenlogie 


Eabinet zu Copvenhagen zwey Schalen von einer 
Auſter zu fehen geweſen, deren Durchſchnitt viertes 
halb Fun. ausgetragen, und im: Umfange hätten 
fle neuncehälb Buß gehalten. Eine . baͤtte 
zimen hundert und vier und zwanzig Pfund gewo⸗ 
en. Diefe erftaunlich grofe Aufter wäre bey der 
all S Goa in Oſt⸗ Andien ohngefaͤhr durch einen 
nker mit aus dem Meer gezogen worden, und Das 
leiſch darinne häfte mehr, denn Hunderl Schiffs 
ten zur Speife gedienet, Daß ein jeglicher ein 
Stuͤck Davon genommen hätte. Die Nagel⸗Mu⸗ 
ſchel, ſo ſich auf dem Grunde der Seeaufhält, (9.93. 
v) iſt oft uͤber einen halben Fuß dick, woraus mal 
Deren Größe und Schwere leicht abnehmen kann. 
Manhat angemerker, daß die Schnecken und Mus 
ſcheln aneinigen Oertern gröffer find,als an ans 


- dern. &o meldet Aldrouandus , (s) daß fie im 


Aquitaniſchen Meere gröffer flelen, als im Mittels 
haͤndiſchen. Varro. hat ſchon zu feiner ir diefen 
Unterfbeid der. Schnecken angemerket. Er 
ber Davon alfo: (ec) Es find viele Geſchlechte 
der Schneden, als kleine weiſſe, welche aus 
Ile de - ebracht werden , und groſe wels 
ehe aus. Illyrion zugeführee Werden: Und mit 
telmäßige, welcheaug Africa Eoınmen. Llicht, 
els:ob unfeream lichen Orten en ſo groß 
wären, als lan andern: Oenn es find 
groſe 5— wiewohl diejen ——— Aria, 

welche Sohtannas, —— we nr. fo. groß 
= daß in Diefelhen achtsig rt Waſſer 

nein ‚gehen: Und alfe Kind in ame —* 
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wenn man fie gegen nander hält, bald klein, bald 
groß. Ariftoreles (u) hat auch Die Anmerkung ges 
macht von den Purpur-Schneden. Er fagt da 
von: Ze giebt'viele Gefchlechte.der Purpur⸗ 
Schneden, undeinige werden merklich groß, 
als diejenigen, welche die zwey Vor⸗Gebuͤr⸗ 

e Idae, Signum und Leflum zeigen. Andere 
And klein, als welche der Zuripur und Caria : 
bringe. Die ſich auf dem Grunde der See 
aufbalten, findgroß,2c. Eben derfelbehat auch 
bemerfet: (v) Daß alle Stein» fchalichte Thiere. 
im vothen Meer überaus geoß würden Nah 
Dem Bericht Johann Jonſtons hat Gyllius ans - 
gemerkt, daß in dem rothen Meere einige Pha⸗ 
raons-Schnecken ($.58.ee.) Die er gefehen, in ſolche 
Größe wüchfen, Daß fie fo viel Wein faffen koͤnnten, 


als ein Fiſcher bey einer Mahleit austrinken koͤnn 


.C124. Die mehreſten Gewinde ſtoſſen fe 

an einander, gleichwohl aber hat auch dieſes ſei⸗ 
ne Ausnahme. Denn man findet auch einige 
Schnecken, (miewohl fehr felten) bey welchen die 
Bewinde nicht an einander ftofien., fondern 
von einander abgefondert find, alfo, Daß zwiſchen 
jedem Gewinde ein Eleinee Raum bleibe. Man 
Eönnte fie einiger Maaflen einem Korkzieher vergleig 
den, aufer daß man fich Die Gewinde dicker, als 
Das Drat an jenen vorftellen-muß, und daß 


‚ immer enger zulaufen. Dan Eanndergleichen fi 


am beften vorftellen, wenn man in ein Kinfhorg 

oder Straub - Horn Bley, oder Gips giefler, und 

wenn folches erhärter, alsdenn mit Behutfamf 

Die eder S nee rocy ſchlaͤgt, und 

von dem Guſſe abfondett , auch zwiſchen den Ges 
K 4 4 —— win⸗ 


ELLE, ba. LTULC Die 


neo Der Tefiaceotheologie 
Anden heraus nimmt, fo wird man alsdenn zwi⸗ 
fehen Den Gewinden des Guſſes fo viel Raum fins 
den , als die Dicke der abgebrocdhenen Schale 
ausgerragen hat. Dan kann folches fehenander 
‚ Wendel» Treppe, ($. sr. cccc) und an den abs 
gefonderten Zieher⸗H̊rnern ($. 62.) 
$. 125. Einige Gewinde an Schnecken, und 
Schalen an Muſcheln, find flach und plart, als 
‚Die Teller förmige Schneden ($. 41.) und uns 
ter den zweyſchalichten der Sonnen⸗ iger. ($.67.) 
Einige unter den gewundenen Schnecden find der 
Länge nach herab breit gedruckt, faft wie eine 
firfkd, Kern, als die Sransöfifche Beutel: Tas 
— ae 58. un A ach 
arbige u necke. ($,60.nnnn) No 
andere — und Aa find dergegen 
dickbaͤuchig. Es wird aber der Bauch ſowohl 
an gewundenen, als audy zivenfchalichten Schnes 
den gertennet eine Erhöhung, welche, mie ein krum⸗ 
mer Bogen, oder halber EirBel fich erhebet. Man 
Tann dergleihen fehen an der dickbaͤuchigen 
Stachel-Schnede, ($. 58.ggg) und an dem dich» 
bauchigen Rinthorn, ($. 58. www) unter des 
nen Mufcheln aber an Denenjenigen, welheS. 76. 
bis 80. und 99. bis 104. angemerket worden. | 
§. 126. Auch Darinnen wird man einen merkiis 
hen Unterſchied unser Denen gemmuntenen Schnes 
den, mie auch unter Denen Muſcheln gewahr, daß 
einige kleine Seipflein haben, gleich als ob ſie mit 
einem fpißigen Griffel eingeftochen wären. Man 
der dergleichen in den Streifen, fo rund um 
Cedo milk gehen, ($. 55. rı.) welche alle or⸗ 


Bauch) abe | | 
Wpfiein) Schymmesn, bey den Lat. Bus /Scherihera genali, 
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1. Th. 1Buch. 4.Eop. §. 125. 107. 52% 
dentlich in ihrer Beite ſtehen, ingleichen am ge⸗ 
ſtreiften DelbAruge, (59. 55. y) und ander Sees. 
Seige. (.56.4) Andere Gewinde oder Muſchel⸗ 

len ſind hergegen mit Gruͤbichen verſehen. 
Solche Gruͤbichen ſind gewiſſe Tellen, ſo mehr oder 
weniger in die Schale eingedruckt find, als obfie 
mit einem Hammer hinein geſchlagen wären. Man 
nimmt dergleichen wahr an ag grünen Silbers 
Munde. 8.55. f.) Einige mr ,‚ wiean 
einer gewiſſen | Schrau e⸗Schnecke, (9.51. 
einige find Herz⸗ förmig, wie an der Mutter⸗Mu⸗ 

ſchel, ($.96.) einige viereckicht, wie an einer kleinen 
un chnecke, * k.) oder ein weiß⸗fah⸗ 
Schraub⸗Horn. .qgg) Unter den er 
— findes man nur bey dem Eiſen⸗ 
chen. ($.81: k.) Hergenen haben ——— 
— welche durch und durch gehen. Man ſin⸗ 
Det dergleichen an einer glasten Schüffels mu⸗ 
ſchel, ($. 63. k) in welcher folch Loch oben in der 
Mitte flehet. An den Meer⸗Ohren find viel der⸗ 


6. 127. Es — auch ſowohl die gewundenen 
Schnecken, als * die Muſchel⸗Schalen gar oſte 
eine überaus groſſe Glaͤtte. 3. E. Die mehreſten 

orcellain⸗ — , ($.48.) die mehreſten 

—e— necken, (F. 30.) das wolkichte 
Ainfborn > eee) Hergegen find andere mit 
Streifen ausgezieret. Es merden aber Streifen | 


. genennet diejenigen zarten vertieften Linien. welche 


a als ob fie mit einem zarten Griffel ein- 
geſtochen wär en, als das weiſſe geſtreifte Kink⸗ 
Kk5 born; 

Grübichen) Fol nee ©, Rupf N. XXXV, 


or ar ©. Kupf. 8. ARZT 
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born, ($. 58. rrrrr) und das geftreifte Meer⸗ 
Zahniem ($40.8) Einige von ſolchen Streifen 
- find überaus zart, als ein Haar, tie eine gewiſſe 
Er Shnede hat, (6.57. 6) oder Die 
edle Harfe, ($; 52. dd) ingkeichen der Come, 
-(6. 58. xxx) das Mlännichen von der Tlagele 
Mufhel ($.82.2) Einige von ſolchen Streifen 
gehen die Länge herab, dergleichen man auf den 
Strahlen einer kleinen Strahl: Mufcel fehen 
. Bann. ($. 105. b) Andere hergesen laufen in-Dig 
Queere, wie an einer Eleinen Schuecke zu fehen, 
46. 46. gg) und an den Sees£äufen, ($.48. nnan) 
e aber laufen aus dem Mlittel-Punct rund 
umnad) dem Randeaus, als an einer durchſich⸗ 
siten Schuͤſſel⸗Muſchel, ($.63 g) und an des 
Cypriſchen Schäffels- Mufchel. ( m m) Einige 
von folhen Streifen find unterbrochen , wie zu 
fehen aneiner — (§. 51. 
aꝛs) andere find wellicht, oder ängelt, (F. 64. 
e) noch andere find Netz⸗ förmige (* ) als am 
Lies förmigen Deck⸗Bette, $.5ı.dd) und an 
einer Aersfärmigen Mufchel. ($. 10or. e) Herge⸗ 


gen bemerket man an andern‘ Jadens, das if, 


— Streifen, gleich als wenn ein Faden um 

Sache gewunden waͤre. Man kann dergleichen 
u an eine Schraube Schtiede,(d.5 r. 
bbb) und an deg Rumphiü Franzoͤſiſcher Beutel⸗ 
„ Tafche. (9. 58.ddd) „ Man wird von ſolchen einige 
antrefien, welche, wie ein gedrebeter Saden, 


—— = RI, . — 
e Harfe) ©. Kupf. ; —* 
einen Stradi⸗Venſcheh 8* Su N. Koax. 
e ) m Exochae — pes 
) Chlatratae, autenr A * 
See, reticullatim doxia, quibusfengtteke muni RÄUBER. 
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von Seide, öder Cameel⸗Haaren, ausſchen, z. E 
an einer weiſſen ſchmalen Schraube⸗Schne⸗ 
cke, ($.51.2gg),andem gluͤenden⸗Ofen, ($.55.bb) 
und ar einer Strahl⸗Muſchel. (9.69. bb*) Anis 
dere von ſolchen Fadeng find gekraͤuſelt, wie an 
- einer kleinen Gien⸗Muſchel, ($.81.h).nochandere 
ſolche Faͤdens find mir Knoͤtchens befegt, wie am 
rauhen Trommel⸗Rloͤppel zu ſehen, (K.5 1.uuuuu 
ingleichen an einer Schuͤſſel⸗-Muſchel, (5 u. 
noc einige haben zarte Zaͤhnlein, wie an eineg 
duͤnnen Strahl: Diufchel zu fehen. ($.70. 0) Baus 
fen aber ſolche Faͤdens die Länge herab, und queen 


über, Daßfievierecfichte Felder qusmachen, ſo heiſ⸗ 
fenfie Bkter, dergleichen man fehen kann an den 


Gitterförmigen Rinthörnern. (9.58: i.u.kk) 


. 6 128. Wiederun wird man andern its 
den und Schalen Runzeln gewahr. wer⸗ 
Ben aber Runzeln genennet ungleiche unterbro⸗ 


chene, und unebene eingegrabene Queer⸗Streifen. 


Sie ſind von denen rechten Streifen unterſchie⸗ 
den, weil ſie nicht in gleichen Strichen, ſondern 
bald geraden, bald ungleichen Streichen ſortgehen; 


weil ſie oft unterbrochen werden, weil ſie auch nicht 


gleiche Tiefe haben. Man trift dergleichen an an 
Der, Runzel ⸗Muſchel Gesneri, ($.76. hund Rons. 
deletii, ($.76. m) An ſtatt der Runzeln wird 
man an andern Schnecken und Muſcheln Furchen 


wahrnehmen können. Ss heiſſen aber Surchen _ 


ſolche lange Bertiefungen, oder Grabens, welche 
in Der Mitte enge zugehen, wie etwa eine Dache 
Rinne, fo von zivey Bretern zufammen geſchla⸗ 
b r 98 


\ 


Bde am 


P ’ 
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nift. Einige ſelcher Furchen laufen die Länge 
erab, wie amrauben Tcommel-Alöppel, (9.5 1. 
ss) andere gehen queerum, wie ander gefurcheterz 
Mond» Schnede, ($. 55. pp) nod einige gehe 
aufden Muſcheln vom Mittelpunct nach dem Ran⸗ 
De zu, wie an der gefurcheten weiſſen Schü 
Mufchek, (S. 63.kk) Don. dergleichen Fur 
laufen einige Bogen» foͤrmig, z. E. an einem gro⸗ 
: fen breiten Meer⸗Ohr; ($. 64: c) andere gleich. 
3. E. an einer weißlichen Schraub ; 
($. 51.2) Die Höhen folder Furchen find bey 
einiget gefteeifet,, ald an der gepeuchneten Bien 
-+($.58. gg) bey einigen geknotet,ald au der weiß 
en eten Schuͤſſel⸗Muſchel, (8.63, bb) 
einige hoͤckricht, als an einem See⸗Ohr. ($.64.8) 
An noch,andern Schnecken zeigen fich Canaͤle oder 
Röhren, auch er Hohlkehlen genannt. Diefe 
find Grabens, welche breit, und aufdem Grunde 
nicht viel enger zulaufen. Siefind entweder auf 
Dem Grunde rund, wie eine tie Längeherab halb 
. Yon einander gefchnittene Pfeife, oder breit, gleich 
wie eine Brau- Rinne. Ben den Streifen find 
fie unterfihieden , weil fie breiter und tiefer — 
und von Den Furchen, weil fie nicht in der Mi 
enge zufammen gehen. Man kann dergleichen 
hr werden an der Papier-Schnede, ($.57- 
Dam Nagel⸗Bohr, ($. 51. Il) an der brunet⸗ 
zen Regel-Schnede, ($. 52.kk) ander Braſilia⸗ 
niſ. Purpur-Schnede. ($.60.pppp) _ 
$.129. Noch andere Schnecken und Muſcheln 
ſind ausgezieret mit Koͤrnichen, Knoͤtlein, oder 
i Zügels 
= Candle. | 
rni n). ainentiae 9 exochze, glebuli, grunulanedel, 
pepülae, subeseuls , glendulan, 


; » 
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Kuͤgelchen, welche runde Erhöhimgenfind. Man 


Fann dergleichen gewahr werden am Perlchen, 


8453 an der kleinen gekoͤrnten Porcellain⸗ 
chnecke, (F. 48. qq q) am koͤrnichten Raͤtz⸗ 
gen, ($.52. cece) an der gekoͤrnten Birns foͤr⸗ 
migen nede, (9 57. v.) am gekoͤrnten 
Ainfborn..($.58. ce) Bey einigen gehen Diefe 
Koͤrnichen rund um, als bey der gekoͤrneten Kraͤu⸗ 
yel-Schnede, ($ 34 <) bey einigen ſtehen fie mit⸗ 
ten auf den Gewinden, als bey der koͤrnichten 
MNadel⸗Schnecke, ($. 51. gg) bey einigen auf den 
Streifen, als auf Dem gekoͤnneten Bel, Aruge, 
G$. 45. u) dey einigen auf den Furchen, als au 

Der weißlichen Schraube: Schnede, (51. z 

ben einigen hangen fie unten an den Gewinden, 


als an der Dabft- Erone. ($ 69. ff) Den Far⸗ 


ben nad fpielen diefe Körnichen fhön. Einige. 


Kind weiß, als an Der weiflen gekoͤrnten Nadel⸗ 
Schnede, ($. 51. tt) einige ſchwarz, als an dem 
koͤrnichten alten Weibe, ($.52. dddd) einige 
braun, als aufeine Schraube Scyhnede,6.51.y) 
einige fpielen fo. artig unter einander, als ob * 
ferne Corallen von verſchiedenen Farben an einen. 
Faden angerieger, und um die Schnecke herum ges 
wunden wären, wie man fehen Fann aneiner befone 
dern Schraube: Schnee, welche mit weiſſen, 
rpur⸗ farbenen und Biols blauen Kügelchen be» 

t iſt, ($.51.0000) und ſan Der Pharaons⸗ 
ecke, wie ſchon oben. angemerket worden, 

($. 55. ee) Sind ſolche Koͤrnichen etwas gröffer, 
und dabey ungleich, rauh, und mit Loͤchern oder Ri⸗ 


Gen verfeben, fo werden fie Warzen Ba BE 
I. . 


) & Kupf: 3. ZXIV. 





ecke) ©. Rupfatit.. Garen) Vomucne, 
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leichen die warzichte Sturmhaube hat. (6.53: 
Sind fie aber noch gröfler und uneben, gleichfanz, 
als ob ein Hügel an Dem andern läge, Da .einee 
-  geöffer, als Der andere, und haben Feine Tochlein, 

Ritze, fo nenne man fie Hügelchen , 
Buckels. Dergleihen wird man gewahr am 

A edge gung en, (9. 58.y)an dem Schilds 

Rrötchen, (6.58.k) anderbudlichten Purpur⸗ 

Schnecke, (%.58. cee) und auf den Strahlen Des 

Coral Tiuchel($.70.9) - | 

8.130, Eswerden auch wohl Schuppen auf eb 
nigen Muſcheln angetroffen. Es werden gewiſſe 

Blaͤttlein alfo genennet, welche wie Fiſch⸗Schup⸗ 

pen uͤber einander liegen. Man ſehe die Schup⸗ 
pen⸗Muſcheln. ($. 93.) Einige davon find Eury 

3. E. aneiner kleinen G. 93. 

d) andere lang, wie am gezackten Hahne⸗Kam̃, 

(S. ı To. f) einige dick, wie an Der grofen Nagel⸗ 

Mufihet, fo ſich auf dem Grunde der Ser au 

g 93.0) So ſich aber einige von Dergleichen 

Schuppen etwas hohl kruͤmmen, faft wie ein Mens 

ſchen⸗Nagel, fo werden fie Naͤgel genennet, wies 

‚wohl einige Bücher - Schreiber Diefen Unterſcheid 
nicht in Acht nehmen. Dan kannvergleichen fer 
ben an der Rafpel. ($. 71. ü) An einigen Schnes 
den wird man auch Klammern gewahr werden. 
. Diefe find ſchmale erhöhete Leiftgem, welche Die 
Länge herab von einem Gewinde auf das andere 
zeichen, gleich als ob ein Zimmermann niit einee 
Kammer. Die Gewinde zuſammen geheftet hätte, 

wie- 


Säsgeikchen‘) Colles puleini, tonhlian.» . ' 2.71% 
AMorall⸗Muſchel) S. Kupf. N. XCVI. 

Schuppen) Imbrices, ſqumae. 
Riamern) lagoiec. vincl ciua.. 








LTCh. x. Buch. 7. Cap. $.130. 131. Yay 
wie zu ſehen an der Wendel⸗Treppe, (. 51.cccch 
335) an Der geflammerten Schraube: Schnes 
ce, ($. 5 m) an einer Beinen weiffen Schraus . 
be⸗Schnecke. (§. 5 1. uu) Sind dergleichen Klam⸗ 
mern in etwas gebogen, oder gehen queer über, fo | 
nennet man fie Ribben. Man nimmt derglei⸗ 
chen wahr am geribbeten Kinkhorn, (8.57. ff) 
und an der dreyeckichten Stachel: Schnede. 

CS. 61.5) An bepden laufen fie queer über. Her⸗ 
gegen fieher man gebogene Ribben die Rärge herab 
laufen an den Aarfen, ($. 57. dd) woran einige 
fchmal find,alsander Fleinen Harfe, ($. 57.2) » 
einige bteit, als an der odlen Harfe. ($.57. dd) 

“ 6,131. Die Stacheln , Met Zacken anden . ' 
Schnecken, oder Muſcheln duͤrfen hier auchnichtmie , ’ 
Stillſchweigen übergangen werden. Es find folche 
gewiſſe Zaͤcklein, welche vorn immer enger,und auch 
wohl ſpitzig ausgehen. Einige derſelben find faſt 
gleich, wie an der flägelichten Stachel-Schnes 

cke. (S.61.kk) Einige find krumm gebogen, faſt wie 
gi Fiedel⸗Bogen, oder Sichel, miean der Teufels» _ 
Mlau,($.61.222)oder die ſſieben ʒackichte Stachel⸗ 
Schnecke. (G 6i. Ak) Einige ſtehen gleich aus, an⸗ 
dere liegen platt an der Schale, wie an einer Gat⸗ 
tungPfuͤtzen⸗Auſtern. ($.1 10.2) Einige find lang, 

“vie ander ftachlichten Purpur⸗Schnecke. (6.59. 

I) Einige aber kurz, wie an einer Art von Zufen,. 





| 95% 
Wendel⸗Treppe) S. Kupf. N, XLL un | 
Mitten) Coßlae, j 3 \ i 

eribbt. ) G. Kupf. N XXIJ. 
ehe N * 
OStachelun) Aeulei, — lavi. Quspides. 





Teufels·Klan) S. Kupf. . IXXI. 
— Etachel ·Schneche SKupf· An. 
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S.59.d) Einige find Khmal, wie an — 
en Purpur⸗Schnecke. ($. 59.) Einige ſtark, wie 
in der fünfsacichten Stügel-Schnecke- (5.6 1-yy) 
Einige fehen aus, ale ob die Spigen abgebrochen 
vären, wie an einer Steabl-förmigen Muſchel. 
$.71.0) Einigefind hohl, und etwas gefrümmnet, 
wieder obere Theil eines Vogel⸗Schnabels, wie an 
den Fleder⸗Maͤuſen, (§. 57.11, und an dem Bett⸗ 
lers· Mantel. ($. 106.0) Hergegen findet man au 
Stacheln, welche auf den Gewinden oder Strahlen 
ſitzen, als Sähne einer Saͤge, oder als ob ein ſchar⸗ 
ſes Dreyeck mit feinem Fuß auf dieſelben geſetzet od» 
re, dergleichen man an verſchiedenen Sttahl⸗ för 
migen Muſcheln fehen Bann.($.71.22.2g.Kh) Man 
findet auch an einigen Mufcheln Singer, das ift, fol 
che Herfürragungen, welche laͤnglich find, oben fo 
breit, als unten, auf welche Art fie von den Stacheln 
unterfhieden, welche oben enger zufammen laufen, 
alsfie unten find. Man kann dergleichen gewahr 
— an den Flügeln der Fechter. (9.61. 
eu. f. ' Ä 


S. i32. Es haben auch einige Schnecken Slägel, 
Man nennet aber Sigel denjenigen Anhang an 
der aͤuſerſten Schale der Mündung, melcher die 
Länge herab über Die Mündung weit hervor 
und faft wie ein Flügel ausfieher. Hierher ge 
ren die — necken. (& 61.) Einige ſolcher 
giüod ind ſchmal, wie an der Loboenifchen 
lügel,Schnede, ($.61.a) einige hergegen ſind 
reit, 


Bad. Yurpuı- Schnecke) ©. Kupf. MIELE 
Fleder⸗Maͤuſen) ©. Kupf. N. F 
Deitlers · Mantel) ©. Kupf. —23 | 

Behaer) &-Kupf, M.IIXIK 


| 
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beeẽt wie an dem weiſſen breit⸗fluͤgelich 

— G. 61. h.) * en die Mid u * 
laͤnger hervor, als die —* ichen Gewinde der 
Schnecken lang find, faſt wie ein Ohr⸗Lappen laͤn⸗ 
ger iſt, als die Defnung des Ohrs, fo nennet man 
fie Ohren. Z €. an einer ſtachlichten Fluͤgel⸗ 
Schnecke. Com. pp.) Doch einige Verſaſſer neh⸗ 
men dieſen Ünterſchied nicht ſo genau. Iſt aher 

wur ander Muͤndung eine kleine gefelmmte ©: 
le, ber foR wie ein Ober: Lappen, fo wird fie auch der 
Ohr⸗ LCappe genmnet, [. am geftreiften Rieſen⸗ 
©br, 4 55. 1) und an der geoͤhrten Kraͤuſel⸗ 
($. 34. a Hergegen werden an den 
zeorpfhalichten Mufcheln Diejenigen Stütfgen 
Schalen Ohren geneüet, welche — 

bei zu beyden Seiten ſtehen, gleichſam, ale 6b 
Das Ende nom Kragen eines Mantels wären. i 
nige Mufcheln haben nur eindergleihen Ohr, 3 .& 
Die Perlen⸗Mutter⸗Muſchel . 84. d.) 5 | 
chen einige Strahl⸗Muſcheln Ö 69. i. u. f.) ans 
dere ſind mit zwey Ohren ver Solche Oh⸗ 
ven ſtehen entweder ges, Das if, fie laufen von 
dem, Schnabel des Schloffes zu beyden Seiten in 
eine gleiche er re Strahl· Mu⸗ 
Ken, 105. a;1.f.) u — ungleichen 
Ohren verſehen en chen, welche mit dem 
Schnabel Des Schlefes * fe e Linie ausmas 

den, wie an einge weiſſen Strahl⸗Muſchel zu 
feben, ($. 105. c) Es ſind aber einige von den —* 


ren ſtumpf, als an einer dickſchalichten Strahl 


m l, der ck als d 
nee 


Orr SR RC, 
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auf den Schafen der Schnetten, ober Nuſchekes 
eAMerhand Eraufe Blätter von Schalen, wie etwa 
laue Kohls: Blaͤtter, fo nennet man ſie Lappens 
er Zipfel, vergleichen ung darſtellen die Lappen⸗ 
Schnecke, 1$:.43- c.) die lappichte Purpurs 
Schnecke, (9.59. n.) der Franzoͤſiſche Taſchen⸗ 
—— ($.53.8.) der Laxsarus Mantel. ($.106. 
, . ‚ N !- 


B. t j — 


6,733. Auf verſchiedenen Muſcheln finder man 
vrablen,, weldye auch Daher den Nahmen Des 
erabi-Minfchein erhalten G. 105) Dieſe Strah⸗ 

Ten find erhoͤhet, und laufen am Schnabel des 

‚Schloſſes gleichfam in einem Mittelpunet enge zur 

ſammen, werden aber nach dem Rande zu 

‚ breiter, wie etwa die Falten an einem aufder Erde 

Ausgebreiteren Mantel, welche oben zuſammen ges 

tieget ſind. Man koͤnte fiedaher gar wohl Falten 

nennen, zum Unterſchiede der Farben, welche a 
dinigen Muſcheln Strahlen genennetwerden, 
vom Mittelpunct nach dem Rande zu breit aus⸗ 
aufen, wie etwa die Mahler die Sonnen⸗Strah⸗ 
ſen mahlen. "Diele erhoͤheten Strahlen oder Fal⸗ 
ten ſtehen an einigen enge an einander, als bey einet 

Strahl⸗foͤrmigen Muſchel, {$irz1.cc.) bismeiten 

öfter weit von einander, als'an.der gekoͤrnten 

Strahl: foͤrmigen Muſchel (6: 72.e.) und ah 

dem Weiblein vonder Nagel Muſchel.(6. 93.a) 

Einige folder Strahlen find ſehr zart, faſt wie ein 


“ Ir J 
a... 24 


wit Etrahlen) Radi, Min 2... m 
M. CXXXX.  .. a ea 
Lappens) Lacidise‘, folia erifpa; aifse, - et 


vLappe ecken) S. Kupf. N. XIV. 
SRH S. KwfrA FIRUIX, 
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als .an. der fehnräfen. gleichſeirigen 

ud förmigen Muſthel, (8.72 a)undere nd 
ſchmal, ats an eine Strahl⸗foͤrmigen Muſcheh 
($. 71.0) noch andere find breit, wie an Der meh⸗ 
reften Strahl: Muſcheln, ingleithen an.den breitch 

viereckichten Muſtheln/ ($. a er 
Strahlen find flach, wie an einer Strahl⸗foͤrm⸗ 
gen Mufchel. ($. 77 €.) Einigerfind hoch = 
erhaben, wie an der weiſſen, breicen, viereckich⸗ 
zen Miufcyel. ($.104.2.) Wiederumehrige Sttah⸗ 
* find glatt, als an einer ‚Pleinen Sriahl⸗ foͤr⸗ 
Muſchel, ($. 71.1.) anderehergegen ſtrupr 
taufmancherien Art. Denn einige find wie 
—— —— als an der kleinen viereckich⸗ 
ten pi ($. 104:4.) einige we Bella queee 
geſtreiſet, — en i _ 
migen Muſchel, ($. 71 — e eine 

Raͤſpel, als an einer'Bleinen Strahb· Muſch 

(6. 69. h.) einige knoͤticht, als an einer klein 
Strahl⸗Muſchel, ($.'69. ĩ.) einige hoͤrkricht oder 
huͤgelicht, als ander Corallen⸗Muſcheh ($. 70.9.) 
und an der Strahl⸗Muſchel aus Dernambuc, 
(S. 70. t) einige ſthuppicht, als an eine: Kleinen 
Strah ——— 69. dd) einige ſtachlicht, wie 
an einer kleinen Strahl⸗Muſchel, 6. 69. bb.) 
einige — als an einer wehlfdcmigen 

Muſchel. (d.71.y) _ 
6.134 Weil Die Schnecken, fo.in 

Schalen mohnen , öfters ihren Kopf und halben 
Leib, und Die Eriechenden Much Den Schwanz vers 
——— Urſachen wegen aus den! hen hervor zie⸗ 
en, ſo iſt an denen ſtaͤrkeſten en, wo ie 
aufhoͤren, eine a melde mi Nändung 


x J 
—A———— 


wird fokhe:des Schuabel genennet, weti fie Faft 
wie der m. Theil eines Storhs-Srhuebels: 
ausſichet, dergleichen man wahrnimmt au Der 
— G58. m.) Solcher 
‚zwoellen Eur), 3. €. an der kurzen 






| En (8:58. ddddd) zugseilen ift.derfelbetang, 


wiean den sigeprlichen Purpur⸗Dchnecken und 
Kufen. ¶ G 59.9. An —— derflbe: sont 
unbe in de Hohe gleichyus, alt anzonzbefage 
en; oder suäff- —— AX 

eh sie ein Gamfegr. Der, wie an Da 
HPaͤckgen ahr — — ec.) An zwey⸗ 

chalichten Muſchein findet mon auswe 

dena Schloffe auch Byhräbel, weiche breit, 


urpaund vorn an der Spige krumm find, wie dee 


Saar! ech nur = itieen. eneiniglich 
rd 


— 





els jeder — an — 
ſcheln — S aa den gloichſeitigen 
Hess: foͤrmigen — ($ 78) Da fig herge⸗ 
gen bey andern Mrefchein fich nicht beruͤhren, ſon⸗ 
ch — = m... ea 3% Er..au, einer 
ei ger H 
—32 (7 ee — 
axinnen unterſchieden nee nach dem 
istelpungt gekruͤmmei Rad Ser — 2) 
andere Hingeayy, ſind auk * 
met. ¶ 73 ko. 5 — — 
Amen Sera; be 
— Er —— an den 
48.)⸗ und a dee 


BER ER Tubahes, Canal | rer 


fen) S Kupf N. LXXI. 2.4 A | ‘ 5 u! 
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SEedrpion⸗Schnecłe. ($. 63: HI.) Geden fokher 
Spiel über teift man intvendig am — 
Drndung oft einige Erhöhungen an, welche f 
wie Die Kuͤmmen der Sägen ausſehen, zumeilen 
aber nicht fo ſcharf, als jene, ſondern auch wohl 
ſtumpf find, und zaͤhnlein heiſſen, wie wahr.su 
nehmen an dem groſſen — BD 
dddddch an einigen Sturmhauben, ar .) 9— 
an den mehreſten Porcellain Sch 
Man findet aber auch dergleichen Zähnlein E = 
Zzweyſchalichten Mufcheln, z. E an der gezaͤh⸗ 
nelten Auſter, {$ 108.) Oſt ſind dieſelben oͤber⸗ 
aus za, wie ander gekqaͤrnten, ſchmalen, gleichr 
feisigen, Strahl⸗ förmigen Muſchel. Ir 
leichmohl aber (chlieften. fie an beyden | 
fo genau in einander, Daß Der geſchickteſte Maches 
— mit aller feiner Kunft zu thun — 
dergleichen er mie man gewahr 
men hr nie © nn ‚87: 8). —— 
wan auch einige: M bslein, nicht 
allemahl genau —— ſchli ce ſondern 
—— Orte von eingnder ſtehen, na 
‚Den os die Beſchaffenheit Des inrvendigen — 
erfosdert, mie man gewahr werdenfaun an e 
— 6.83. a) Bald triſt men * 
hen Zaͤhnlein an hiuten, wo die Muſchel zufammen 
ſchlieſſet, — Enten ſehmales. gleich· 
Kane gen, S en Muſchel, (9.729 
Id am ganzen ARE herum, wieän der Säge. 


ab: — — lichen | 
a Br ug — 5 Be 


wur I: 1 nbsır 
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ac Der Spitze zu immer ſpitziger; 


ugehet. as 
wie mittelfte Aufe bey einer OBende, Steppe iR, 


an welcher alle Stufen zufammen laufen, Das ift 
an den SSchneefen diefe Spindel, an welcher alle 
Gewinde zufammen laufen. Diee Spindel i® 


| gemeiniglich rund um glatt, doch findet man an det 


Spindel in der Biſchoffs⸗Muͤtze, (F 60. ki) Daß 
Ber weiſeſte Baus Meifter der oe diefelbe gar 
anders gebildet. Denn dieſelbe fänger fich pe der 


. Mündımg (a) an, und ift rund am mic fchiefen 


Streifen, wie ein’ faͤdmiger Strict, umgeben. (b) 


"> Diefer fänget ſich in der Mündung enge an, und ges 


t andasandere Gewinde breiter aus. An dem 
nfange des andern Gewindes faͤnget ſie mit ihrer 
Muͤndung wieder enge an, und wird breiter beym 


Anfange des dritten Gewindes (e). Und ſofaͤhret 


ort lerten, (d ‚ee fe f) und 
fie fort im v — 4— . 


8 
einer: Oinfange! bis zu Ende nn — 
wie eine Pfeife, und wird vom Anfange neben dem 
Munde nah der Spige zu immer en Der⸗ 
er Höhle wird das —— enennet, 
wie ein Nabel gewunden iſt. Ban wird 
Verglichen gewahr an verſchiedenen Rräufeb 
‚($5$.) und an den Lrabeb⸗ Schne⸗ 
= ($. 7) -. 2 den tg N 12 
Man finder aber e Defiind Ber en 
bey alien Schnecn. Doch werden un Aug 


+ 
u, e 
— 


Spindel) — — . Hi; In- 
La. f & Tab, 
—— "Beat, % * BO Tue, VIE 
α ©; Rupf. =. xvL, 
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mitteſten Locher, welche fich in der Mitte des letzten 
Gewindes an den Ammons⸗Hoͤrnern zeigen, Na⸗ 
bels genennet. ($. 41.) Sehen aber Die midtelſten 
Sewinde an derſelben auf einer Seite in die His 
be, fü werden fie ein erhoͤheter Nabel genennet: 
Iſt das erſte Gewinde an einer Schnecke lang, und 
gehet unten breit, Die Übrigeg Gewinde aber ragen 
alsdenn wicht hervor, ſondern geben nur durch eine 
flache Schrecken: ?inie eine Anzeige won ſich, f6 
werden fie der Boden genennet, wie an Dengu 
Tuten und andern wahrzunehmen: (5. 52.) 

- $. 137. Bey Denen Schnecken hat man auch. 
die Spige oder Schwanz in Augenſchein zu neh⸗ 
wien. Es heiſſet aber die Spitze diejenige Laͤnge 
derer Schnecken, wenn die Gewinde dererſolben ſich 
unterwaͤrts immer enger, und endlich ſpitzig zuſam⸗ 
men ziehen, Daß: fie faſt Dig Geſtalt einer umges 
kehrten runden Pyramide ausmachen. Gs fink 





ſaelche nicht alle gleich. Denn ainige ſindkurz, das 


fanmen genommen, nicht ſo lang, ats das erſte 
Gewinde, wie an den Euren Kinkhoͤrnern zu 
fehen. (9.5233: Einige aber find lang, dasift,die - 

übrigen Gewinde, alle zufammen gerechmet, .übene 


rreffen amLaͤnge ganz merklich Das erfte Gewinde, . 


wie an den Schraube Schnerken (6. 51. ) geſchie⸗ 
bet. Man wird auch deefen Unterſchlen an pet. Spi⸗ 
dender&Schnecken bemerken koͤnnen, daß einige Ges 
winde an Denenfelben ın einer Linie an ‚einander 
auslaufen, S,die Indianiſche glatte Schrauber 

r 5 - Schnes 





andern) S. Kupf. iv. xh zuve, Xuvmn, xıax. 
y Spitze) Mucto, I t ty J n = ‘ 
Bıryen Kinkhoͤrnern) S. a &, Kupf. SEE. 


- 
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Schnecke, (6. 51. æs) andere ——— 
fäße an den Gewinden, wie Stufen, S, die Paͤbſt⸗ 
liche Exone, ($ 60. — una an noch andern ſind 
wie Gewinde dickbaͤuchig, faft wie ein ausgeboger 
ner halber Citkel, S. das Dicke: = Bein 
$1.c).Eine weiſſe Ouschficheige vaubes 
chnecke har dieſes beſonders, Daß fie-unten an 
Der. Spige einen Knopf hat. ($. 51.090). Der 
Rand wird bey Schnecken Der äuferliche Umfang 
Der Gewinde , und deu Muſcheln Der Auferliche 
Umfang der Schafen genennet. Bey Denen le 
ten beussefer non infonderheit, daß ef-anden 
ften ſchlecht it, doch finderamis auch,arn andernz 
Daß er bey einigen ausgeſchweift, z. &. bey Deg 
zarr⸗ geftweifren Schuͤſſel⸗Muſchel, ($. 63.11.) 
und an dam Pferde Hufe, (9:88. key anderg 
eingeferbt, : als an der. weit; gefurchten Schü 
Pisttufähe, ($..63:.0m) bey andern aber ges 
Yilmdı, €: an der Säge. 1$.87.8) An dan 
Uenfange der Schuedlen - und Mufcheia verdienen 
auch die Seiten. eine Auſmerkſamkeit. Es mer, 
Den: aber Seiten nenegmet bey danen Schnecken Die 
auswendigen Ende, melche ſich auf der Seite -Dise 
‚Jens und jenfeitd des Mundes rien Gewinden 
duferu; an den Mufcheln aber. Digenigen Ende, 
welche zwiſchen dem Schloſſe and dem gegen üben 
ſtehenden Rande liegen. — Sr 
Schne⸗ 


| 


| eisen — * auf —* —— 
ae nn 
- argo, cisc ‚ peri eria, 
Dferre-nufer ©. Rapf TE — 
N. LXXXVI. 


Schuͤſſel⸗Muſchel) S. 
Seiteninctacc4 


— .- . 
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Schnechen if die Seite inehrenaheils gleichfeitig, 
Das ift, Die eine Seite ift eben fo. — —— als die 
andere; und man findet auch unter Den einfhalichs 
ten und zweyſchalichten uf genannt 
gleichiritigenSeiten. (66. u..) He 4 bemerfer 
man an einſchalichten und, zweyſchalchten ‚Mus 


ſchein, daß viele derfelben ungleichfeitige Schale. 


Daben, Das. ift, Die eine Seite laufet von dem Mita 

gina —— e — — re: 
1 64, ss 
wnd-viele andere YIu — .82. u) Wags 


bepden. Seiten dar voͤrderſten Muͤndung 


und Oeſnung gegen üben iſt, heiſſet der er Rüden, 3 
E. wenn man ein Kinkhorn ſo (ot, N: Dienffeng 

Mündung aufeinem Tiche auflieger, inbeiffer alıa 
dasjenige an Den Gewinden Der-Xı)efen, was dhen 


Hergegen, bey Den einfihnkichgen und. zwey⸗ | 
fhela, heiffet der Rocken digenigg . 


iſt. 

alichten Mu 
—— ‚wi * —— 
rem ausg ten Gewoͤlbe worau 
Sn den eiiihalichten Muscheln n derſel — 


4 


ventheilg | n. gi 6; .Biämeilen hat derſelbe 


oben ein, Loch, S. Dieetiwaa niedrige Schüffeks, 


Mufchel, ($-63. flbiswalen eine Warze, S.die - 
fahr -glarıg Schüffel-Nlufchel,x6,63. 1) bieweilen, 


einen ftumpfen Ginger, ©. eine andere glatıg 
Schuͤſſel Muſchel (&63.m) bisweilen eins Enunse 
me Spise, wie ein Bocks⸗Horn, S. eine —* 
Schüffeb-Mufchel, (5,63. h) zuteil ift folchen 
—* rund, ©. an der grofen Schſſel Mu⸗ 


ei, ($. —** F Her! en ader fpißig, uns ars 


— EN ESRONE (6. 63 y) — 
Dileen) Desium: a we A er: nr 
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den smenfchalichten Muſcheln ſteher mehrentheifs 


x 


89. u. f. 


ſolcher Rügfen nach dem Schloſſe zu. (F. 70. u. FF 


⸗ 


| 
. 6:138. Wofernman alle Schalen Diefer Stein⸗ 
Khalichten Thierlein unterſuchet, fo find fie Denerz 
Anochen gleich. Die Knochen der Thiere find 
anfänglich weich, wie man anden Zähnen klei⸗ 
ner ‘Rinder fehen Eann, welche weiche zuſammen ges 
wickelte Haͤutlein find, fo lange fie noch in den 
Löchern Der Kinnbacken ſtehen. Wernnſi arer 
heraus wachſen, ind ſie hart; Gleicher Goͤftalt har 
as dieſe Beſchaffenheit nrit ven Schalen der Schne⸗ 
cken und Muſchein ($.174.) Boſtehen Die Kno⸗ 
hen in den Thieren aus: kauker Fuͤſern, welche ſich 
nach der Längefortsiehen, wie die Fäfern im Holse, 
weiches man Ducch die Vergroͤſſerungs Glaͤſer an 
Ben Knochen jarıker Kinder entdecken kamn; fo har 
ben die Schaten diefer Thierkein gleichfalls ihre Säs 
fein, welche man gewahr werden Fan, wern mar 
fe zu Kalck brennet, alsdenn zerbricht, und mit 
bewafneten Augen anfiehet: Gleichwie aber ver 
VNahrungs ⸗Saft durch ſolche Fäferlein in Denen 
Knochen ſich beweget, weſches daraus abzuneh⸗ 


men, weil ſie wieder zuſammen wachſen, wenn fie 


aitzwey gebrochen werden; alſo iſt ſoſches auch 
an den Zaͤſerlein der Stein: ſchalichten Thiere ab⸗ 
zunehmen, da dieſelben auch wieder zuſammen 
wachſen, wenn ſie zuhrochen werden. ($.116.) Das 
Ben die Knochen Dee Menfhen und Thiere ihre 


Maͤuslein, welche feſt an ihnen hangen; fü - 


denen Snochen gleich) Hiermit wide ſpreche ich mir wicht, 
Baia) 5 23. foldye Schalen denen Steinen verglichen. Den 





‚ Steine und Knochen kommen auf gewiſſe Macſſ⸗ 
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es mit ven Schalen dieſer Thierleim gleiche Bo 
wandniß. ($.116.) Sind Die Knochen auswendig 
mit emer.zarten Haut uͤberkleidet, fo. find die 
Schalen dieſer Thivrlein gleichſalls mit einer Haut 
auswendig , wie mit einem Hemde, unıgeben.{($. 
rı5.) Und gleichwie die Knochen an und vor fich 
fetbft, wenn das Knochen Häntlein abgelöfer wow 
Den, unempfindlich find, wenn man fie auch ſchon 
entzwey fäget; fo wird man folches and an Deu 
Schalen biefer Thierlein merken, man fleche fie, _ 
oder Khlagen tie. Laſſen fich auch Die Knochen, wenn 
fie im Feuer gebrant werden, zu einem Ralk mas : 
chen; fo geſchicht ſolches mit denen Schalen dieſer 

eelein gleichfals, und man kann Daraus Den 
Schluß mahen: Daß dieſeSchalen us itdiſchen 
CTheilen, und aus einer zaͤhen Feuchtigkeit yufame 
men geleimet werden, weswegen ſie auch wie eine 
Kalk⸗Erde von einander fallen, Da die Hitze des 
Feuers ihre zähe Feuchtigkeit ausgetrucknet. Das 
iſt aber ben diefen Schafen merkwuͤrdig, daß fie 
Die Schnecken⸗ und*Mufchels ST hierlein nur - 
wendig, wie eine Mauer, umſchlieſſen 
hergegen an andern Thieren das Fleiſch Die Fin 
chen umfchlieffer, welches Ariftotetes [bon u ferner 
Zeit an denen Auſtern angemerket: (2) Daß an 
Denenfelben das Fleiſch inwendig, und die Schale 
auswendiq waͤre. 
§. 13 9. Was den Bebraud) und die Abſicht 
des Schinfers bey den Schalen anbetrift, fo find 
Diefelben für Die Einarohner Darinnen ein ſtar ker 
Schirm um® Schu, welcher ſich zu theeꝛ == 


e &%k warden genennet —XRX e. Cure 
Comp. Ansiqe. Gun, Evil sn. pe 
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ſamen Bewegung gar wohl ſchicket, und man Para 
fie als. ganze Schilde anſehen, mit welchen ſich ehe⸗ 
mahls die Soldaten ganz bedecfet, um darhinter 
für Schaden ficher yu.feyn. (a) Sind Die Ribben 
ben den Menfchen gleichfam Palitaden, welche das 
en als zwey zum Leben unentbehne 
che Glieder, bedecken, Damit fie dem Druck der 
aͤuſerlichen But bey Berdünnung der innerlichen 
kraͤftig widerftehen. koͤnnen; fo find die Schalen 
Denen Schnecken eine Mauer, hinter weicher fie 
ficher wohnen, daß ihrem weichen —— 
er aͤuſerlichen Gewalt bein Schade zugefuͤget 
de. Dahero pflegen ſie ſich auch alſobald, in 
eine ſichere Höhle, hinein zu ziehen, fo bald fie von 
sinem.äuferlichen Anfall Dad geringfte fühlen, wo⸗ 
won fle einige Gefahr beſorgen. Und da fie von 
sinigen Thieren , Fiſchen und Vögeln zur Speift 
aufgefischet werden, fo harihnen die göttliche Güte 
wider deren Gefraͤßigkeit durch die Schalen gleich» 

Fam einen Harniſch angezogen Esbedärfen au 
die Stein. ſchalichten en Thierkein einige Wärme, 
ſowohl den Umlauf iheer Säfte, alsauch die Ver⸗ 
dauung zu’befördern. Damit mm dieſe beyſam⸗ 
men erhalten werde, uud nichefo leicht werfliene, fo 
Bienen auch hierzu die Schalen, Dahero fie Ariftore- 
des (b). den Dfen der Schnecken zu nennen pflege, 
Daß auch diefe Schalen dieſer Thierlein eine beſon⸗ 
Dere Schoͤnheit zu wege dringen, davon wird uns 
ten noch etwas zu reden vorfallen. 

140. Es haben Die gewundenen Schnecken 

t zwey Schalen, wie Die Muſcheln welche ſich 
— ſchlieſſen koͤnnen, dahero Ben die Natur 


66 De parubu animal, Lil Gap Vall, —WR 
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wvenen meiſten durch göttliche Einpraͤgung an fiatt 
der andern · Schale einen Deckel gegeben, welchen 
ſie als eine Fall Thuͤr gebrauchen Fönnefdie Min 
‚ Dung ihrer Grhaͤuſe damit zuzuſchlie ffen.«. Irh bin 
| ge Meynung Aniltotelis, (<) daß alle 
chnecken dergheichen Deckel batten⸗ weil die Er⸗ 

fabrungmic an.anders belehret.: Es. habenrioch 
ine Naturkuͤndiger dergleichen am Den Turen⸗ 
Schneden;(d) noch = den Meers£pein(e) ge 

$unden. Die Krd-Schneden bedürfen derſel⸗ 
Ben im Sommer nicht. Denn teil fie Ihr Ges 

Haufe auf dem Rücken wagen, fo, daß ihre Muͤn⸗ 
Bung unten aufftehet, ſo können fie ſie bey ereignen⸗ 
Der Gefahr, wenn fiefich hinein gezogen Haben, ver⸗ 
anitteiſt ihres natürlichen Kleiſters, auf den Drt, mo 
fie kriechen oder ſitzen, feſt anfleiben ‚.und dienet 
ihnen alſo fotcher Sit; an ſtatt Des Deckels. Aus 
eben diefer.tirfache haben. auch Die Porcellain⸗ 
Schnecden — Deckel; weil fie ſich ſoſt an vie 
Felſen anſetzen koͤnnen. Unter denen Schnecken 
‘aber, welche ſich zudeckeln koͤnnen, finderfich dieſer 
Unterſchied: Einigen If fodcher Decel von VNa⸗ 
zur angewachſen, dergleichen Die Evangeliſchen 
Mißionarien an einer geofen Schnecke in Trange 

bar angemerfer haben. (f) - Herr. Feifch = eine 
— ANNO geithen, Deven u eckel 
—— en 
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te) io MIR, Ablpal, LI. CL IV 
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544 . De N eflaceot 
oben — am — 
A. (2). Er giebt der Schnecke zweyerley Vortheil 
Denn eftlich lieget das halbe Gchäufe Darauf, 
wenn. das Thierlein heraus gekrochen ift, und res 
Bet Das SL ee weniger , inet es insSgecmein 
an ſolchen : Moraſt⸗Schnecken auffen von allerley 
Unreinigkeit — rauher iſt, ald.bey andern 
Schnecken, wendet ſich nuch deſto Jeichter Darauf, - 
wenn fich die Schnecke wendet. Hergegen fuͤget 
‚ Sich dieſer Deckel fehr — in die —— wenn 
die Schnecke fich in ihr Gehaͤuſe ziehet. So off 
die Schnecke andie Mündung ihres Gehaͤuſes eb 
mas vom Yahr, Wachs ankser, daß es weiter 
wird, fo oft feet ſeauch an den Dedel etwas an, 
Daß er größer wird , und folglich wieder genau in 
Die Mündung einfchlieffet, dahero esauch kommt 
Daß ſolche Deckels ans lauter au einander geſuͤg⸗ 
tenBlaͤttlein, wie die Zwiebeln, beftchen. Schwan» 
merdamm (h) hat dergleichen angewachſene De 
ckel auch wahrgenemmmen an einer Art Der Oel⸗ 
Aräge Plans an einer Schwinnn  Schnes 
cke. 3 Einige andere Schnecken aber verferti⸗ 
nur gegen des Winter aus ge 
- e fich dergleichen Deckels, weiche fie im 
Sonne wieder abmerfen, indem fie ihn don iny 
eraus en, wie an den Erd⸗Schnecken 
zu — ie machen anfänglich non Dem ause 
geſchwitz 


— de Beta der Infet, XIM. Th. N.Lp.26. 0 
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oeſchwitzten Schleim ein gar důnnes Haͤnuchen, wel⸗ 
ebes fie rund um an Die Mündung anziehen, wie 
Die. Haut einer Troriimel igden Reifen. An dieſe 
I ſetzen Kae von Innen wieder eine neue an, und 

hren mit folcher Anfegung fo Iange.fort, bis der 
Deckel dick genug ift. Und esiftandiefen Deckeln 


der Ern: Schnecken die Anfegung ſolcher Haͤutlein 


fo genan und zart, daß man folche * gewahr 
—— (le Beta te 
141. Die t ſolcher 
ginerley. Denn weil der Deckel ſich genau in die 
Mündung einfuͤget, Die aber vdn man⸗ 
erley Geſtalt iſt, 134.) — die 
eſtalt des Deckels — eingerichteten 






‚here find einige 8 rund, 
. pen-Schnede. (k) ie er if min 


eine Schuppe, nem, und auswendig 
ein gewunden Kügeldden, wie ein . Erik 
son der Graoͤſſe, als ein dieiche Thaler, doch mau⸗ 
cher iſt nur fo groß, als ein Schilling. Sie ſehen 
faft aus, wie die alten Kragen, welche die Holl ns’ 
der Lobbetjes genennet. Derkleine Spoor hat 
6 einen runden Deckel, an Geſtalt, wie die voris 
gr, und die, tche Seite Daran glaͤnzet roͤth⸗ 
ich, wie eine roͤthliche Berl. Die Mond⸗Au⸗ 
gen gehoͤren hieher, welche alſo genennet werden, 
Beil fie rund find, wie der volle Mond. Ein folcher 


Deckel iſt Stein «hart, von auflen etwas erhoͤhet, 


als eine Linfe, weiſſer Farbe, und zumeilen mit 
Baden Knoͤtlein et. (m) Man findet ſie an de⸗ 
nen 


os. ER . I N. C. XI, N. 1. 73. Tab.XX, M 

(1) —— N. 11. 6.73 43 J 

— — —— 
m 
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ya Oschnecten, welche Rieſen⸗Ohren stehn 
werden. (9.55. I. Inwend iofind fie etwas näpficht, 
mit einem zatren Haͤutlein uͤberzogen, welches dun⸗ 
Belrocb, auch wohl braͤunlich iſt, und auf web⸗ 
en ſchwarze Streifen, wie eine platte Schnecke 
Tirkel rund gemahiet find. "Man finder in Oſt⸗ 
| Sndien dergieichen groffe Deckels, weiche ins 
rchſchnut vlertehaib Zoll ausmachen. (n) So 
t auch Bag Blatt⸗Horn ($. 58. bbbbbb) ein 
und Deckeichen. (0) Diefen find benytfegen.Die 
epertien Yanus-Liabel,telche fich anden Eieiniett 
nd, Schnecken finden. Siefind inwendig nicht 
recht (char), auswendig aber weiß ohne@Natt;: (p) 
Diefen ſind bey en die Augen⸗Steinlein, au 
den Anette Infuln, welche kleine Meer⸗Na⸗ 
bas ſrud wie eine Linſe, und von denen unterfchies 
den, ſo aus der Levante gebracht werden. Denn 
dieſe find roth, jene aber erlen- Mutter «farbig, 
wie Silber ahnen , und veraͤndern ihre Farbe 
wie ein Opal, auf verſchiedene Art, nachdem man 
fie gegen Das Licht hätt. (). Man bemerket 2 


(a) Jacob. Muf. reg. Dan, Part. I. Set. IV. N. - 
(0) Rumph L. II; GC XIX. N. XXVI. 98: Tab XIX. T. 
@p) Umbilıi marimi granalaci.. Rumph. L. IM. €, VIE.N.IIL 
£72 Tab XX D, HDft wird die Dunkelheit · Dre Hate 
" chend abgefchliffen , Durch vieles reiben, wenn dieſe Des 
: deld an den Ufern hin und wieder durch die Well ge 
woͤrfen werden / Daß die inwendige Seite berfelben weiß 
iſt. Dieſes hat man gu merken) daß man folche nicht dor 
: eine.befonbire Gattung halte! .- ae, Ale 
(a) Du Tertre Hif. Nat. des Autill. Tr. IL. Ch, IL p 7% 
.. Vieleicht ſind alſo die Greseblifchen Augen = Stein 
lein (& m,Licboch. 6 277.) imb bie Schwalben⸗ Stein⸗ 
(OumrLibah, 9aon ze.) fleine Deckels von Schuch 


\ 
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auch Eyrimde Deckels/ dergleichen man an der 
| nen Kinthornern findet‘, (x) ingleichen an der 

” Purpur-Schuede (5) Diefe Deckels der Pur⸗ 
pur» Schnecke werden genennet riechende Nägel; 
— — ae Sa lg u in Bee — 
ie ’ 
lich⸗rund, faſt wie en Meer: Ohr, wad etwas ſchief 


bat, 
— —— — Auf der hohen Seite 
fibeinen fie von Inte Sichen formigen Blätter: 
chen einander gelegt zu ſeyn; in Der hohlen 
Seite haben ſie —— Rande ei breiteige | 
pe, —— oier Miche beisf Streifchen. 
Die Meer :Cinbels, oder Meer⸗Bohnen find 
r auch. bierber zu rechnen. Sie ſind Eyrrimde Der 
ckels, welche an der inwendigen Öelte braun ſind, 
Mm2, und 


6 we⸗ Malt ist 

(3) 8.59. 1) Decknagel von ber — Lat 
Blexia Byꝛantina, und zwar Blarta, vom Griechiſchen 
BAdrwog oder Biarrsor, fuelcheß bey den neuern Griechen 
die Purpur⸗Schnecke bedeutet. S. Fuehſ. L. I: de com- 
poſit. medicam C. XV. p. 72. Byzantioa,foeil folhe Schne 

en bey ber Stadt Byzanz in Africa am grivähnlichfiem 
", ‚angetroffen worden: Rondeler, de teſtas L. 1. C. 111. f. 
64. Gefn. £.144.6.Aldıor. £. 294 Calceöl. Muf.f 4L 
Major ad Column. de purp. C. 1. 6.19. p 70. Rumph fagt, 
“ fie heiffen: Onyx m ; Arab. —* tibi — 
al tibi; Hebr. Lchelecket, ‚Mal. Vnam und Carbo; 

. Macaf. Ambelaus ‘Dorf. Lacca nuga; Chin. Leni über 
“ * Hicle; Welfickende Nagel. Ich we e vielmehr * 
Folge — derfel — ch, wie anqebrant 
— an ir L N. C.XVIT. 
‚XV. ale y2 er de ie Deckel meldet, 
ur er zum R is 10 —— 


.. u» tie 


xas VDer Trfisiotkiölggle 


x 


and de Mond⸗ 


förinitgen Sehnecken gufehtiog 
fen. (t) Diefe Seite fol gleich, und hat ſchwarze 


Schneden: foemige Linien. Auewendig iR fie ers 
haben, hat inder Mitte ein Gräbichen, und darin⸗ 
zuen eine Erhöhung, wie ein Nubel, wovon fi ET 
ven Nahmen haben. Am Rande herum 


. weiß, hernahmahls gelb:torh, ſehr glatt. 
dergleichen findet man auch an der — 


chat: Schnee, (u) welche man dunkele So 


Nabels nennt. Sie find Gyrund, faſt fo.groß, 
meine &cneefen- Linie, 


ls 
—— — near mit grün und roth gemen ⸗ 
— ng j — 
uge. 
———— MORE 
genen⸗ 








J leicht derſelbe mit ber Blarta Byzantiaa ſeyn derwechſelt 


worden ($ $5.4*) Doch babe ich Ba a Era. 
Der lange in Oſt a. nbien geweſen, vernommen, daß er 
einen angenchmen Geruch gebe, wenn man ihn unter on. 
dere wohlriechende Sachen miiche, wie etwa ber ſonſt 
widerlich riecheude Zibech oder Mufcus unterm Schlag. 
DBalfam , da un Dedel unter dem 


Räucherweart 
dag Haupt tüde ausmache, wie Der iberh unter dem 


Balfam. Noch ein anderer dergleichen Deckel iſt vom 
auffen bunfel- braun, von ignen Perl⸗Mutter⸗ farbig, 
don einer Schnecke, fo $. 44; 17 Heftfiricben worden. 
Umbilici marini, 1. Veneris, Belliculi; tal. Ochĩ & 
Luciae, l di Pefce, Piewe di S. Margarita; SRal. Matra 





lan; Holl. Zee-Navels, Rondel,p 98 Gefn.p. 199. Rumph, 


L. II. VOL £7u.N.L Tab.XX_A. f 450. N, 
‚ All. XIV. Planc. p. 18, Swammerd. Hill. 183. Ia- 
cob. Mof. reg, Dan, P. I, Se&,1V. N. xXLI. Keyſel. 
gef Dei Reif, Befchreib. LXXII. Bi. 2.450, Mejor ad.Ce 
de purpura Ci. fe 6. 5. 


— 454. titt. — 28 Dar DL 


| 


L.EH. 1,30ch, à Cap. Koran... 348 
— werden, F §. 46.) find auch, wie eine halb 
von ein Önittene Rugel , und ftellm alſo 
faſt den halben Mond vor. Hergegen die Deckels 
an den gemeinen Garten⸗Schnecken find far 


| — en aber oben an der einen Seite in einen 


Schnabel aus, weil fiefich mit demſelben 
. gr Winkel der. Mündung dieſer Schnecke fürs 
en. müffen. (v) °: Yır. einer Birn igen 
Schnee , ($ 57.0) und an dem Od u. 
($. 53. t) findet man — 
Klauen⸗ för Deckeis, weil den 


einen langen (malen, er hen) wois eine Sichel 
gekrämmeren Mund baben:_" Sicher find zu rech⸗ 
nen die wohlriechenden Tatgels des Marchioli. 
Wh Sie find wie. Horn, brauner Farbe, und 
die Länge auswendig und inmenbig 
Sick. ſoͤrmige Nusers&treifen. Einige vonden 
Schnecken⸗MDeckels find glart; andere aber en e⸗ 
koͤrnt, oder it Koͤrnichen beſetzt. DasMp es 
bürge (6. 46. dd) hat ein Deckelchen — — | 
kart, hell. grau und glänzend ft, oͤrnichen bes 
nn a Seen 
en n x te Mond⸗ 
Schnecke ($ s$- ep)‘ at Ad auf ger 
iv $ 


. a en Bey Rumph. LILC. 

XVIII. N.XV. f.92,:und Swammerd, 1.c f 186. 

(v) Swenmerd. Hif. Ber ie & Tab. IV. Fig il. 

(vw) Uogues marin!, Onyches, LIngues odorati, Ungulae ao- 

— uch — 5288 Adler Arkaib; 7 
— ; in — AT 

I e dergleichen Meer mwehe a 

’ one Er8 Ge ren ne — und Fr andere Derteis, al 

— 3 P:7®. 
@ ae LÄL eu. 3 vu. £,76. 


s . 


m r dener 
ſam fat Die Thin ihrer 


150. Der Tihpee@heilige 


aim weiſſen Seite Knoͤtchen. ..Yuch Danianen. fin 
Det man einen Unterſchied, daß einige von Den Des 
dein fehr diecke ſind, wie die meiſten hier befcheieber. 
; hegegen aber finder man: auch welche von 
Bose Schale. Die — a 4% 
atꝰ) hat einen Deckel, welcher zwar wie. Horn ſo hart 
gleichwohl aber ſo duͤnne, als Papier. (y) 
Eine weile Halbe⸗ Mond⸗ förmige Schnecke 
($. 46: 3) Doms fatbenen Deckei 1 
‚ a6 in Hora. (7) mehreften Erd» 
— — — inglei⸗ 
chen die Papuaniſche Kräufeliöchneske. 
§. 142. Der Vutz ech rn 


Sie ie Be —— — 

—— An a a oc die 
ein 

Engel d [den Loth ind Haus zogen, ımd die Thür ’ 

















- binter. ihacherzufchloifen, ie: wider Die Gewalt⸗ 


thätigfeit Dec boͤſen Sohomiter zu beſchuͤtzen; fü 
og denen gedeckelten Schne⸗ 

cken: ˖ Gehe bin, mein Age in deine Kammet, 
ſchleuß Die Thuͤt nach dir zu,;verbirge Dich jr - 
Augenblick, bisder Zorn fürüber gebe. 4 


venen Schnecken diefer Deckel eine be — | 


den Winter, , Dan kann ſolches darqus abneh⸗ 
men, 
8 Tan Fl, nee, des u- Ani, Tr. N. c. v. 


(m Rumpb. 1. Ce. u 
IE many * —— * 
mi a nennet voe Her Ä 
N Breyajus in u. der gleichen Schnecken, welche viel 
3a un; —* in — —288 
ar p.. .1 











1.Th. 1,804. Cap. J. 143. mr 
‚en, weil die Erd⸗Schnecken gegen den Winter 
ſich zudeckeln, ımd alſo, nachdem fie fich in ihte 
Stube. hinein gezogen, für Dein Ungemach det 
Kälte gefichert find, und Diefe rauhe Jahres⸗Zeit 
ohne Ungemach zubringen; heraegen: aber gegen 
ven Fruͤhling, Da es beginnet wärmer zu werden, 
fich wieder anfderfeln: Ya, dieſes thunfie auch mit⸗ 
ten im Winter. Wenn man eine zugedecfele 
Schnecke innen Buſen ftecket, ſo wird man ſchen, 
fo bald die Schnetke erwaͤrmet wird, Daß fie ſol⸗ 
her Deckelvon ſich ſtoſſe. Es Hewahret: auch 
solcher: Deckel die Schnechen vor allerley Unrer⸗ 
——— welche ſonſt in m Mündung et 


$.143. Ich habe, wein deſer! in zen Gase 
Die aufſerlichen Theile, welche die. Schnecken unib 
nicheln usfichhalsen, nach ihrem Auflerlichen An⸗ 

Keen berieben Uli unfere Neugierigkeit ſoll 
mur:in:Diefe Gebaͤude hinein gehen, und mit Dem 
Algen De6 Gemuͤthes Die in wendigen Zimmer 
derſelben betrachten. Der Schiff: Kuttel (5.43. 2 





ſoll uns hier den Eingang zu ſeinen inn 
alle Bar (a) Er N ein fo ——— 
Mm '4 2 ‚ar g 


Sum) Cobicala, — ———— maba 
ey wenhet der —— Herr De der 
RKaumern haben: 2 


Balychelamia. in ſ. ‚Di. da Polyphal. j 


WEHEN ze M,&0.Kıl € un Bern 


"Sale I fen Kommen u Kühn —— wohl abb I 


ben Bonanmi £. 475. M, 
Een ne 0 m add, a 


LER ARTEN, A % 
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Se ſabef, daß ich umrecht thun — — 
gem — vorbey zu fuͤhren. 
| effelben Dem breiten — na 
nz pon — ſchneidet fo findet man, daß 
- Die verborgenen Gaͤnge eine Schnecken⸗Linie aus⸗ 
machen. Dieſe Hoͤhlen ſolcher Schnecken⸗ Gewin⸗ 
de haben gleichſam verſchiedene Gewoͤlbe oder Kam⸗ 
mern, welche mit lauter Pig ei Blaͤtt⸗ 
lein, als mit Zwiſchen Bänden, von einander ges 
theiletwerden. Diele Wände find enoas hohl, 
ar wie eine flache Molle, oder hohler Brenn⸗ 


des Rumphäi' Commentator aber (c).funfjig ge 

zaͤhlet half. Nachdem die Höhle der Schumfe im 

Mittehpunet immer enger sufannnen lauft, nachs 

. Dem werden auch Diefe Zroifchen » Bände kleiner, 

und Die Kammernenger. In der vorderſten Sößle 

‚ber. Dründung wohnet das Thier felber , Die uͤbri⸗ 

Kammern aber ſind alle uubewohnt, und ven 
Luft. Im Misselpunct einer jeden. Band iſt ein 

ini Br melches eine 5 ſehr zarte und 

t — Roͤhre — welche im Aufange 

bhakn ift; und Durch ale 

——— - ng der Schnecken» 

——* aber auch immer enger wird, wie + 








I ——— —X — 
ee re ſ. philofophical Expen- 
— ons, pi job, 307. gebenft. S. Kupf. 





1LCh.1. Bud Cap. F143. 353 
Die Obhun ſelbſt. rch diefe Röhre geht ein 
Darm von dem Des .. Wir wol 
len uns nun: aueh in dem Inwend gender abäefons 
derten Zieher⸗Hoͤrner ($. 62.) mit unſern Ges 
darken verſuͤgen. Dieſe haben vorne die Dicke 
einer Ganſe⸗Feder, laufen in einer Schnecken⸗Linie 
in der Mitte zuſammen, da ſie in ver Mitte immer 
enger werden. Mein Die Gewinde berähren ein⸗ 
ander nicht, treterraber nachdem Mittelpuncte det 
Schnecken⸗Linie enger zufammen. Die Schale 
iſt auswendig etwas rauh, weislicher Farbe, ſeht 
zart, und mehrentheils durchſichtig, wie apier, 
Daher man auch die mwendigen Zwiſchen⸗ ände 
DaB) ſchen kann. (d) Diefe Zwiſchen Waͤnde 
find rund, und wie Pfannen ausgehoͤhlet, und man 
kann die etſte davon in der Mindung ſehen. 
Oben han · eine jegliche —— ein zartes 
Loͤchlein, an — rte Roͤhreiſt, —— in 
Bas Loechlein der andern Wund ſich füge. Die 
andere Wand hat eben dergleichen Roͤhrlein, web 
ches ſich in das Loͤchlein Der dritten ſuͤgetr, und 
ſo geht es mit den uͤbrigen Bänden bie zum Mit 
telpunct der Schnecken⸗binie Die Hohle der ers 
ſten Röhre iſt ſo erge, daß nur eine Borſte durch⸗ 
gehet, und aleichwohl werden ſolche Roͤhrichen 
nach dem Mittelpunct der Schnecken⸗Gewinde 
immer enger, gleichwie die Waͤnde ſelbſt immer 
kleiner werden. Die — ſo wohl, ? 8 * 


Zeher⸗ Hoͤrner) meyn. de-Polytbal, eV. 


6.42. p. 21. -Ramph. Tab. XX. N. 1. £. 62. Nautili albi, 
gellucidi, teretes. Li in H.C. L. IV, seh, IV, Fig. 2, 
add, Hook LT. c. p. 282. Tab, I. £. : Swammerd; Hi, 
Infeßtes, ſ ıso, Tab. VII. Fig VII S. &vupf· N.CLE 


3: Mer Prfamathenlogie =; 
Roͤhreu wie Perl⸗Nutter, und men kann 
Dever ſechs bis ſieben — zaͤhlen. Mar 
“Ban ſolche Zwiſchen⸗ —— ihren Röhren ge 
nauer betrachten, wenn maun Die Aufferliche Schake 
mit mit Dehutfaunkeie t halb — und fie ſodann 
mit — — rachtet. Ich will mei⸗ 
nen Leſern fol Znfben MWändeirh Kupferftiche, 
hier vorhj —— — wie ſee durchs Dergröf 
ferungs- Glas ausſehen. Donn wenn ich fre is 
ihrer natütſichen kleinen Geſtalt vorſtellen wollte, 
würde weder mein Pinſel, noch des Kupferſtechers 
—— zart gmugfenn, ſolche Deutlich aus zu⸗ 
Man ſiehet nemlich 5 Bene 
inne mit ihren Röhren. Oben 
Loch der Möhre, — die Roͤl ER ee mes 
che als ein Handgriff in das —8 — der andern 
Wand uͤber aus genau eintuite, wieaging.die ble- 
chernen Röhren an einem Sehe⸗Glaſe. Diele 
| Bände — — Dem Mit 
telpunefe Der Schneckeñn⸗Gewindeſo klein, Daß fie 
auch den ſchaͤrfſten herpafneaen Augen-unfichthaz 
werden. Unſere N gkeit gehet nunmehro aus 
dieſen Gehaͤuſen heran, und verfuͤget ſich mit dem 
Leit⸗Faden der Vernunft in Die innerſten Arrgän- 
ge der Tuten⸗Schnecken. Die Mündung, oder 
offene Thüre derfelben- if ſchmal, und gehet vom 
Boden an bis oben an Die Spige aus. ‚An Dem 
—— iehet man auswendig Die Schnecken⸗dini⸗ 
e Anzeigen find Der Ach fchalichten 
= ‚ die ſich um Die Spindel herum winden, 
"doch fo, daß ein Gang zwiſchen ihnen bleibet. Weil 
‚aber das Gehäufe folder Tuten unten breit ift, 
AR oben IE." — Pp⸗ 


gg >» 












| 





LEN... 4 Cap. 5. 555 
ame; ſo iſt es mit dieſen gewundemn Bänden 
inch... Sie laufen nach dem Mittelpunct Des 
Schueeienakinien ungen immer enger , oben aber 
o ſpitzig in einander, daß man es ſaſt nicht mehr 
ehen kann. ag hg gen feyn, die wunder⸗ 
are inwendige Bau⸗ Hunſt einiger Schnecken be⸗ 
ehen zu haben, nır Diefes-beinezke ich noch, daß 
iele —— — ſo glatt find, 
ug fie ausgeglaͤttet waͤ 

44. In denen wepfpaliäten Wi dein fine 
— zwar Peineinnerlichen Gewinde, allein m. 
Tiederung z bermatie, emp dc — 
liederung zn dermooge deſſen fie ſich fa 

‚Bahrentheils findet ſich fol 


———— 

hes Schloß inmmendig gegen Den- vorderen Ran⸗ 
u ande gegen uͤ 

Randes. Es —D Schloß in einer ſol⸗ 
hen wie anden Knochen, (a) Da 
in Der ainen Schale einige Gruͤbichen find, in 
velche einige Erhöhung an der. andern Schale ge 
au einfchlieffet, Dagergegen die Erhoͤhungen an der 
dern Schale wiederum in die Gruͤbichen der go⸗ 
genſei = genau fügen. Man u. 
derglei rne an des Worms Runzel⸗ 
— * — ‚an einer raren — 8*— 
de ‚te) und dem Eſel n..( 
Dicenigen Du eln aber — 


rn; 4 | 
Far) .' = 





















Sloß) Cardo; — | 
2) Inarieulatio, giogiymus , — | 
2) ja Mali ‚13-C. VAL C:22 DR re 2 


DE 27 277% "73 Meere 


Br 


356. ' Der Toflacsotheologie  ' 
— ſchlieſſen doch an einem ges 
wiſſen Orte zuſammen durch ein Stuͤcklein 
welche aus lauter laͤnglichen zuſummeng 
beſtehet; und wenn ſie naß iſt, ſich * 
ein Leder oder Pergament biegen laͤſſet, wenn fie 
aber recht trocken wird, iſt ſie zubrechlich Man 
findet dergleichenanden Perl-Wihetern, ($.34.) 


= — — 105.) an den Au⸗ 


O7 .am. Damit man die Beihak 
—*— eines lchen Schließ · Haͤutchen genau en 
ennen! möge, will ich ſolches aus des A 

tonii von Heide Zerg der Mieß⸗Muſchein 

hieher 5 · Das Haͤubchen der 

Mieß⸗Muſcheln, welches die ywey Schw 

len derkkben sufammen haͤlt, iſt inwendig 

an der Schale, gleich wie ee an Denen 

Strabl-Mlufcheln auswendig il. Be if 

mir ſchwarzer Sarbe gezieret, zwar siemlich 

ahe ımd hart, aber doch weicher, - als die 

Spa ſelbſt, wird aber härter, -- Wenn es 

eine deitlang an der Luft liegt. Es ſchei⸗ 

ner; alo beſtehe es aue lauter sarten neben 
rinander Itegenden Zaͤſerlein, und wird als 
fenthalben mit einer weiffen Einfaſſu ung 
gr! welche fo hart ift, ale die Schw 

Te ſelbſt. Es beftehee audy aus eben folchen 

Säferchen, ld das Schließ Haͤutlein, dahero 

su muchmafen: ſtehet, Daß dieſe — ——— 

aus Din aͤlteſten Theilen des Schließ = Haͤut⸗ 
leins hart worden. Dien⸗ Schließ⸗Haͤutlein, 
damit 

Sagen Haut) —— — fyaiarenolis, vias 


eulum. - 


4%) Fig IL in Valeat. Amphirh, Zept, £ı 19. . 
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u LCTh. 1. Buch. 4. Cap. S. 144. 97 


| Damit es nicht von dem aͤuſſerli ehen Waſſer 

; wserunmeiniget werde, ift mit einem andern 

DSDaͤutchen noch bedecket, welches zwar eben 
Die Zaͤhigkeit und Zirtig t ber, ale das 
Sſcchließ⸗⸗Haͤutlein un ‚doch aber auch von 
gem Auffeelichen Söuulein iR bey Ben feifinge 

en Aufleclichen Haͤutlein i n fri 
Schalen geün, bey denen aber, ne 
Seitlang an Der Cuft gelegen, eben ſo weiß, 
als wie dar Umfang, des ließ⸗Haͤmtleins 
ſelbſt. Es iſt dieſes aͤuſſerliche Haͤuelein fo 
zart, daß man an keine Faͤſerchen 
gewahr wird. Anemigen Muſcheln findet man, 
Daß fie wohl eine gedoppelte Berglicdegung haben 
016 auc ein foldes lich. Hauben, mi ieh 
chen beyden fiefeht a 
—— 93.2) zu ſehen. Sie ſchli 
aber öfters uͤberaus feſt, daß man fie —88 — 

Baum von einander Priegen kann, und was darzwi⸗ 
ſchen koͤmmt, ergreifen ihre Schalen feyr fe. Schon 
— de f) daß in dem — Meer ge⸗ 


aha ir ären, 4 
— eg che aͤhne hätten, wie 
an einer Säge; mit welchen fie lo fcharf sufammen 
ſchloͤſſen, Daß fie — hole ſchwimmen⸗ 
—— — — Die⸗ 
— 
u n poe⸗ 
— Kofle Na | 
welche ſo feſt zufı wenn die 
Matxoſen ihre Anker fallen —* Ban er 


ER c. xm. 
Ben... - 












IE. Dee Mfeniiheafogie ‘1 

Strick an — abbeifſen; dahero zu glau⸗ 
ben ſtehet, daß fie auch wohl eine Hand abſchnei⸗ 
Ben folten. Daß dergleichen auch wirklich Er 
ſchehen, hat Anderfon in feinet Orientaltiſchen Reis 
 :Beichreibung Ch) angemerket. Er fast: Auf 
dem Prinien Zylande, nicht weit von Bata⸗ 


7 Ha, lag amStrande ee Aufter, fo 7 Ellen 


Den batte, son Ben bollnden a 
te genannt, weht fie 
den un.) | di —— 
om an gelegen, iftjeman u gegan⸗ 
Sm, germehen waͤre todt, ſteckt die Sand 
ein, das Ileiſch anzufuͤhlen, die Auſter aber 
tharſich geſchwinde zu, und der Menſch gieng 
feine De 
— 45. O bich wohl en $. 114.) angemerft, 
die bisher betrachsere Schalen dee Schnerfeu 
und Muſcheln niche in — — ran 
Zaͤuſer derſelben — fo ana 
man Doch.gar wohl in unelgentlichem Berftande 
fie alfo nennen, in Betracht der mancherley 
Gleichheit, welche die Schalen mıt den Häw 
haben: Werden die Waͤnde der Häufer non 
affer und Leimen verſertiget, welcherranfängs 
lich ein weicher iſt, hernach - an der Luft 
trocken und fefte wird; fo gehet es — 
len auch ſo zu. Se —— ran © 
und tedifchen Stoff. Run haben die Chymici an⸗ 
gemerkt/ daß dieſe, wenn ſie ſich vertiniget, einen 
harten Coͤrper ausmächen wie bey dem Gi⸗⸗ 
machen zu ſehem -Demmach werden. die Schalen 
| Nur Diefes ft bep vielen Schnecken F 
L 


Olen Reiſe · Veſcheeit Lu. C. ——* — 





ICh. Buch. alapis.ras. 39 
Nüſcheln zů bewundern, daß dicke Schalen auch 
gar mitten im Waſſer erhaͤrten, da anderer 
men, ſo lange er jm Waſſer liegt, nicht hart 
id... Pfleget man inden Haͤufern groſſer Herrn 
ıch wohl Die Bände inwendig mir Eapeten zu 
Eleiden , fo-findet man dieſes an den Schalen 
aſerer Shierlein answendig. Sie find umgeben 
it ihren Schalen⸗Haͤutlein — 115. Me 
eit gehet aber dieſes nicht den Fünftftchtten Tas 
ten vor? Hat Die Kunſt auch fo fine Zuutge et 
den önnen, die vom einem fo zarten Gewebe 
0? Man halte Salbmons Kleider gegen Diefes 
aͤutlein, wie groß werden fie in Dergleichung - 
wgegerifenn? Wie weitläuftig wird ihr Gewebe 
gen Diefer ihre Zäfercheh ſeyn? Aa deuten Häus 
en hat man ſtarke und dünne Wände, nach⸗ 
m es die Beſchaffenheit derſelben erfordert. Srus 
n, wo eingeheitzet wird, umgiebet man mit ftare 
n und dicken Waͤnden, daß die Hitze nicht hy 
ht.verfliege; hergegen pflege man auch wohl 
ne be mit einer dünnen papiernen Many 
durchziehen. Die Schneden und Muſcheln ha⸗ 
n auch nicht einerley Schale. Einige find ſtark 
nd dick. (6.117. Biele, fo auf der See gerei⸗ 
t, haben angemerkt, daß diejenigen Schnecken 
id Muſcheln, welche die mehrefte Unſicherheit, 
tachftellung und Gefahr, zerſcheitert zu werden, 
ıben, auch mit den —*— — 
nd, die ihnen alſo zur Sicherheit dienen. Ma 
eht es an denen Schnecken, die fich zur Zeit der 
‚benden Stürme der grimmigen See nicht tet 
n Felſen anhangen Tönnen. \ Diefe'haben üte 
einiglich ſehr ſtarke Schalen, daß fie ein — | 


m‘ 


ur; 


N — * 
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Anſchlagen an dieſelden 


fr 


uütges Anſchlagen an dieſelden aushalten Fbrmsen; 
und nicht, wie an Felſen geſchmiſſene Schiffe ‚ in 
Truͤmmern zerſcheitfern. Hergegen «aber haben 


auch andere duͤnne Schalen, nachdem es ihre 
Beſchaffenheit erfordert. Die Schneden, fo in 
Zeichen oder füflen Seen ihren Aufenthalt 
befigen keine fonderlide Härte noch Stärke, mei 
fie hier fo ftarfe Verſolger nicht haben, als in 
der See, auch non den Welten nicht fo ſtark an 
Felſen angeſchiagen und gerfchrnettert werden Eöns 
— ehe — = 
dünne Schulen, damit ſie ſo o leichter fort 
fragen koͤnnen. Die anncdh zarten eckgen 


becgeben ſich in Die Höhlen der Schwaͤmme, ab 
in weiche Bettlein, Damit fie nicht durch Das An 


ſchlagen der Wellen an Felfen zerſcheitert werde 
mögen. ($.243.) Die Steck⸗Muſcheln ve 
graben \ in Sand, darinnen ficher zu ſeyn. 
($.240.) Die Schüffel: Muſcheln Eleben feß 
an den Klippen, um nicht zerfchellet zu werden, 
($:242) Fa bey Ancona und Tarent finde 
man im Meer Naͤgel⸗Muſcheln, welche gar 
zarte Schalen haben, dahero har fie Sottes Weis⸗ 
beit gelehret, ſich in Steine zu machen, worin⸗ 
nen ſie leben und wachſen, welche ihnen ſtatt ei⸗ 
ner Mauer dienen. (a) Findet man an Haͤuſern 
durchſichtige Senfter; fo findet mon. an einigem 
Schnecken durchfichtige Schalen, ($. 119.) 
durch welche man, als Durch ein Glas, die In⸗ 
wohner fehen Tann. . Werden Die Zimmer dei 
Häufer abgemeſſen, und die Zahl der Stok 
werte beftimmet, auch Die Groͤſſe des Pur 
— A 


a €) Bonann, £ 44 
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er Bequemiichkeit der Einwohner ein 8 
> finder man dieſes alles aniden Gehäu | 
Schnecken auch. Sie haben ihre geometris 
bmeflung, (&120.4.121.) ihre Anzahl der 
inde, als Kleiner Stockwerke, ($. 122.) ihre 
je, (S. 123.) wovon ſonderlich merkwuͤrdig 
‚a8 die Pleinen. Arten niemals geöffer werden, 
men Gott durch die Natur ihre Groͤſſe bes 
net hat, ob fiegleich mit den groſſen öfters an" 
n Orte wohnen, wo fieeben fo viel Nahrung 
Wachsthum, als jene, haben koͤnten, undn 

aus einem kleinen Ep-zu einer folchen Sröffe 
Yen. Bringen die Baumeiſter an denen Haͤu⸗ 
mancherley Erfindungen und Zierlichkeiten 
fo — man dergleichen an denen Gehaͤuſen 
r Steinft en Thiere. — bis 133. 
rſehen Die meiſter Die Haͤuſer mit geh 
— mit Thuͤren, welche zur Verwah⸗ 
g mit Schloͤſſern verſehen ſind; ſo hat die Na⸗ 
dieſes alles auch hin und wieder bey Diefen Thiew _ 
gar weislich angebracht. Die Muͤndung 
134.) iſt ht Aus · und Eingang, welche nach Der 
eſhaffenheit ihres Leibes eingerichtet iſt. 
ꝛdelo (9. 140. u. f.) find Die en, welche 
— die Muͤndung ſuͤgen, daß nicht die ge⸗ 


———— 
nkann, und an vielen ziven ten 
t Nie Natır künſuche Schlöffer angebracht. 


r 
.144) Haben die Häufer ihre Treppen; fo fins 
t mananden Spindeln ($. 136.) und Gewinden 
eichſam kige Wendel⸗ Treppe. Haben vie 
‚inter ihren Brund und ihr Dach; fo iſt an 
een Dheln 6-65) die ein Sage 
f n " 


62. Der Teflaceotheologie - 

ie der rund, die andere das Dach. OR ine 

“ einen Thurm fehen, fo halte man die Münd 
an den meiften gemundenn Schneden unten, 
und die Spisen ($. 137.) oben, fb wird man ihn 
erblicken. at man Haͤuſer, Die nur ſchlechte 
— ohne innerliche Stußen und Kammern 
* ſo findet man auch viele Schnecken und Me 
| innerliche Abtheilungen. Sind aber 
== ohn⸗Haͤuſer mit mancherley Zimmern 
verfehen; fo — - verf&iedene Schnecken 


Vergleichen. ( 

— ir ni ein forfchendes Auge as 
vi dem Anfehen — en 
Dh "aufgerichteten — 32.) Gehaͤufen etwas, 

über ſich die ſcharfſinnigſten Männer verwun⸗ 

= müflen, da man 39 aur Das Groͤbeſte non 
ihrem Zeuge fiehet. Welch Amen unmdlichen 
Verſtand muß nicht Sort baden? Man kamn aus 
dein Werke: eines: Kuͤnſtlers gar richtig einen 
Schluß aufden Verftand und Goeſchicklichkeit def 
felben machen. - Je mehrere Regelmaͤßige Geſtab⸗ 
ten, Zierrathen und Veränderungen nun ſich bep 
Den Schalen diefee Thierlein vor Die Augen leg 
Jemehr fiehet man Merkmale des a 
chen Verftandes®ottes, und manmagumfovid 
ficherer fagen, daß Gott bey de Schöpfung fd 
-mancherley Schalen Die Abſicht gehabt, feinen 
endlihen Verſtand auf das a 





| leuchten ulaffen.: oBBeicher Watakael nn 


bat ein folches Eünftliches Gebaͤude au 
nen? Mußman nichefagen: Gott ey eben fo ein 
& offer Künftier bey Errichtung kleiner Schnecken 


ufe, als bey Erbauung des groffen un 


Eu 
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baͤndes? Bewundert man die Zunft geſchickter 
Wachs ⸗Pouſſirer, deren Händen doch die Ge⸗ 
chmeidigkeit des Wachfes leichtlich nachgiebt “ 
Wie vielmehr hat man zu bewundern die mancher⸗ 
ey Geſtalt derer Schalen, welche hart, und doch 
o reg fo mannigfaltig ausgezies 
et find? Wir treffen an ihnen Die fähönfe rd 
tung.au. Eine jegliche. Schale hat ihre eigene 
tufferliche Geſtalt, ihre eigene-Zierrathen. Die 
Theile derfelben haben ihre angemwiefene Page, fie- 
tehen geſchickt neben. einander, einesnimmt neben 
em andern feinen angewiefenen Dlag ein. Nun 
ft die Ordnung der Natur ein wohl eingerichtetes 
Berhälmißder Dinge, die dem Plage nach neben 
inander ftehen. ie Ordnung erfordert eine 
Derfon, weiche folche vosgefchrieben. - So wenig 
run als fich Die Natur ſelbſt aus ihrem erſten Nichts 
$. 32.),herfür gebracht hat, fo wenig hat fie ihre 
igene Verordnerin fen Eönnen. Sie iftverbuns 
ren, dem Winke des Allmächtigen zu gehorſamen, 
ie machet an jeder Gartung Der Schnecken und 
Mufcheln allejeit einerley Geſtalt der Schalen, 


ech weiche man eine jede Gattung von der ans 


‚ern unterfcheiden kann(die Tabellen zu dem 8. 
62. §. 65. 0 mn fie nicht ſelbſt die Richt 
chnur ihres Berhaltens fen.” Siebe nun, mein 
zeſer, aus dem vorigen. die Fünfliche und man⸗ 
tigfaltige Bau» Arr der Schnecken, kanſt du Die, 
vohl.einbilden, daß ein bioſſes Ohngefähr die 
Schalen derſelben herfie gebracht? Wenn du in 
‚ine geoffe Stadt Fämeft, und erblickteſt bewun⸗ 
Jernd die ſchoͤnen en Häufer, du ſaheſt, wie 
le Theile Derfelben fo en mäßie gebanst, fo. ges 
J n 2 & ſchickt 


* 
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chickt in einander gefügt, mit fo vielerlen Zietra⸗ 
hen ausgeſchmuͤcket, würdet du wohl —— 
Welch ein Spiel des blinden Schickſals! wie viel 
sedentfiche und ſchoͤne Dinge haben ſich hier ohn⸗ 
efaͤhrer Weiſe zufammen gefegt? Ich halte nicht 
Yafür, Daß Du ſo unfinnig fepn, und fo naͤrriſch 
eden wuͤrdeſt. Vielmehr glaube ich, daß du ſagen 
vuͤrdeſt: Alles Dies iſt recht wohl erſonnen, und 
echt wohl geordnet! esherrfcherhier ein guter Ges 
mad und vieler Verſtand. Es mußeingufe 
Meifter diefe Haͤuſer erbavet haben. Duglaubeft 
lfo von Dingen, welche Bie Kunft erfonnen und 
ingebracht,die do nurder Natur nachahmet, von 
ven Berhältniffen Derfelben ihre Regeln heenimmt, 
nd doch ihreungehlige Abwechſelung nicht in alten 
aachmachen kann, es müffe ein Meifter ſeyn, der ih⸗ 
en Entwurf gemacht, und ihr ihre Wircklichkeit zu 
Dtande gebracht; wie vielmehr iſt es doc billig, 
Yaß du von den Schalen der Schnecken und Mus 
cheln gläußeft: Der almächtige Sort fen der ber 
vundernswuͤrdige Meifter , deſſen Hände fie vers 
ertiget. Selbſt die Erfahrung kann dic) lehren, 
aß dieſe Schalen nicht Durch ein blindes Ohnge 
Ahr zufammen gelaufen. Zerſtoſſe die Schalen 
iner Schnecke klein, thue fiein Waſſer, rühree® 
im, wie du wilt, und laß es ſodann fich wieder fer 
ven, ohnerachtet dieß Pulver aus dem Stoffe der 
Schalen befteher, fo wirſt Du doch niemals finden, 
Jaßesvon ohngefähr in ein ordentliches Schnecken⸗ 
Hehäufe zuſammen laufen ſollte, warum wollteft du 
s alfo von den andern Schnecken glauben? Es 
ft Dannenhero Die groffe Mannigfaltigkeit Der 
Zchnecken⸗Haͤuſer vielmehr von Sort, Dem alb 





1. Th..3. Bach; 4. Capr$. 147. 
mächtigen Schöpfer aler Dinge, aus gen 
* mit wohlbedachtem Rathe gem 
leich ſolche Abſichten unſerm eingeſchr 
nenſchlichen Verſtande nicht alle erforſchlich 
Aer euft meine andaͤchtige Verwunderung 
uͤcket aus: Herr, wie ſind deine Werke fo ı 
ind viel! Du haſt fie alle weislich geordnet. 
04, 24. Bir arme Menſchen Eönnen fen T 
hne Mühe und Schwierigkeiten zu Standel 
en, und wenn wir ein einzig Werk der N 
achahmen wollen, fo koſtet es Fleiß una Schn 
Iber der allmaͤchtige Künfkler gab mit einem 
gen Worte fo vielerley Schnecken, ja ung. 

en· Weſen ihr Dafeyn, ‚Die alle wunderwuͤ 
Bi einander unterfchieden: find. 

9.147. Es koͤnte zwar ein werhlendeter: Berl 
er des ig en Daſeyns ſagen: Sind 
5 ach allweiſen, vernünftigen 
Umächtigen gen Aefen, — Gott nen 
»oher =. denn fo viel Unordentliches an 
Schalen? Warum finder man Muſcheln vor 
leichfeitigen Schalen? ($. 93.1, ſ.) Zeiget di 
icht vielmehr an, Daß fie von Gott nicht yema 
(lei fo ſcheinbar dieſer Einwurf ift, fo nic 
t auch derſelbige. Man findet ja an den nı 
eften Schalen eine ungemeine Ordnung ı 

a Verhaͤltniß der heile 9 
Inander, eher man gewundener Schne 
re Gehäufean, ſo erblickt man, Daß am denſe 
ie eine Seite der Schale wie die andere Me 
nger Die Gewinde nach ihrer Spige, oder be 


\ 
— — wa een Mitte ie s 
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die Schalen Stacheln, Huͤgels oder Knoten, fo ſind 
fie an dem groͤſten Gewinde am groͤſten; je enger, 
kleiner und kuͤrzer die Gewinde werden; je kleiner 
werden auch nach dem Verhaltungs⸗Maaß ſolche 
Stacheln, Huͤgels und Knoten, daß ſie ſich an 
dem kleineſten Gewinde faſt verliehren, oder unſern 
bloſſen Augen faſt noſichtbar werden. Stehen fie 


.) 
auf dem oberften Gewinde in einer gewiffen Akte 


te von einander, fo ſtehen fie auf Demandern und 
folgenden Gewinden um fo viel enger zuſammen, 
wie viel ein jegliches Gewinde im Verhaͤltniß .ger 
gen das vorhergehende enger worden. : Und wie 
viel zweyſchalichte Mufcheln haben wir nicht, an 
welchen dee Schnabel des: Schloſſes recht in’ der 
Mitte ftehet, und eine Seite der Schale ift.von dem 
Schloſſe eben fo weit entfernet,als Die andere.($.66 


u.f) Und ob zwar nicht zu laͤugnen, Dabmäanyn 


weilen an den Schalen was Unordemliches an⸗ 


trift, ſo zeiget ja dieſes eben nichts Unverſtaͤndiges 


an. Denn was bisweilen mnordentlich und nicht 
regelmaͤßig iſt, das ſetzet Ordnung und Regel 
voraus, und iſt nur eine Aus von der Ord⸗ 
nung und Richtſchnur; ſolglich Bann eine Unord⸗ 
nung ein Kennzeichen eines verſtaͤndigen, weiſen 
und allmaͤchtigen Weſens ſeyn, woferne man ſiehet, 
daß ſolche Unordnung nach der Verbindung mit 
andern Dingen oder. Theilen noͤthig geweſen. 


Wenn ein geſchickter Baumeiſter viel Haͤuſer und 


—— an welchen allen man Die ſchoͤnſte 


rdnung der Theile des Hauſes erblicket; man 


findet aber zuweilen aa einem ober andern 


etwas Unprdentliches; fo Khlieffet man daraus | 


wicht, daß der Baumeiſter dieſes nicht aan > 








1 Tb. 1:20. 4 Cap. §. ias. 267 


licher erfinden. und bauen Einen, ſondern, da : 
fotches an fo vielen andern Gebäuden betviefen ; fo ) 
urcheilet — — muͤſſe feine bewegende und hits 
längliche Urſache bt haben, warum er nach 
Den, — * inwohners hier von der Orde 


d Richtſchaur abgegangen. Warum 
—* 5 dech/ o Menſch, von Gott nicht 


—— Dinenigen/ deren Verſtand die Boshej 
nicht zn ‚erden aus genauer Betrach⸗ 
sung alles Desjenigen, was in — — 
vom Den Schalen Diefer 
vielmehr erkennen, es m ir * ode 
besfelben ein unbegeeiflicher e.. und 














vorgeſetzten 3 ig gehabt, ehe. fie erichaffen 
worden, * Ermöfe haben 
auf was waͤren, und was 
ee an * — eigen weiſen Abſich⸗ 
Ye f Tepe dahero wohl das artis 
ne fihLe&antius(2) bedienet,meng 

er alſo 5 —— ein Be Baumei⸗ 
A u No ſter 

(8) De Opif. Dei, c. . $i —* cam magnum 
aliquod aedihcium facete conflitait. omnium cogi- 


‚ cat, quae ſumma asdiheh perfelti. füthen fit, & ante eme- 
f situr, quem löcaas Äste pondus expeäeh, vbi magna op®- 
: gie üssura fit moles, quae columnarum pples interualla, 
gsi, aut vbi aquarum. cadentium decyefus, aus exisus, & 
seceptacula; baec, inquam, prius pracuĩdet, ve, quae- 

chnaue fune pefecto operi neceſſatia, cum ipfis fundamen- 
tis ordistur. Cure Deum quisquam puter machinandie anl» 
malidus von ante punauidifle, quae 2d videndum necdii«. 
nija eſſent, quam ipſam viram darei d 


— 
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508 .: Dir Tofmeösheolige . . 
De; fern er.sin es Haus zu bauen. 
— Fe za —— uͤberleget, un fü 
das wenn eb erbauet, überhaupt feyn 
ſoll, und berbero ausmiſſet / an was vor eis 
nen Ort er die leichten Theile ee pH, 
und wohin es die ſchweren Dinge ſetzen polls 
wie ˖weit / et Die Säulen Bon einander brin 
wie und wohin er den Ablauf,Aus⸗ 
gung: und Waſſer⸗ Faͤuge Vor fallenden Waß 
enfoll; dieſes alles wie ich erſt 
vorher t, daß er allee; was zum 
des gan zen Werkes noͤthig iR, ſalbſt bey der 
Grundlegu a nfente arum wolseücch 
jemand d daß Bott: bey — 
der ———— nicht. vorher geſchen 
ya uͤberſehen oder zu el jürgen nach 
So wenig man mm bey einem Bez 
wird lägen koͤnnen, daß der 
ein verwänftigeeund goſchickter Mann, von nice 
Nachdenken und Geſchmack geweſen; fo. wenig 
wird man auch! bey Der — —* 
Der Schalen in Abrede ſeyn koͤnnen, Daß Gott, 
Der Baumeiſter derfelben, von unendlichen: Ver 
ſtande und Weisheit ſeyn muͤſſe, Da er Diefelben 
nach der Belchaffenheit und "9 der einw 
‚nenden Thierlein verfertiget. en gluͤckli 
a nee ee 
wiede man ex, 
bey dieſen und allen andern Werken ae iſt in 
den urſpruͤnglichem Entwurf keiner entdeckt wor⸗ 
den, und an ihrem erſten Muſter findet nicht dis 
geringſte Berbefferung ſtatt. Je genauer man 
alle — unterſucht, EEE 
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LCTh. Be 9.199. 968 
olforntitenheiten ·nimmt man gewahr; alleid 
mehr man er Werke betrachtet, doſts 
ſehr wird man von ihren MWollkommenheiten ent 
icket; und je mehr Aufmerkſambeit an darauf 
— je mehr Züge einer volkommen weiſen 

eiſter Hand entdechet· man darinne. Gmiß, - 
Br 
rg je mehr wird manbefinden,dog 
ieſes Ales en des menſchlichen Ver⸗ 
kandes —— —— rei che und Gottes 

aller Menfchen 


Zbeisheitunenblich gröffer ſey, ats 
Weisheit. . Hiob jagt dannenhero gar recht m 
IL Cap. v. 13. Bey —* iſt Weisheit und 5% 


li). Und der heilige aufs nenmet 
mie Dede: Den allein weifen Bott, Rdn . 
KIV, 17., weil er. allein feine Weicheit won fi 


soft dd alle andre Weiſe bergugen dieſelbe von 


fi 149. Def der Weisheit Gottes ſichet man 

auch an den Schalen der Schnecken feine All 

macht. Die Allmacht Gottes ift eine unermeß⸗ 

liche Kraft, etwas, das vorher muͤglich mar, auch 

wirklich Darpuftellen. Num find die Schnecken. 

und Mufcheln mit ihren Häufern- wirklich da, 

mit ihrer yon wre Bierrathenundder- 

A er. ‚aber den Grund ihres wirks 

6 ——— —— Die gbtihe A 
32 erhellet an i göttliche 

er aber Diefe Thierlein mit ihren 

Shan — nur zur — — 


N 


Der Fefnmotenkagie .. 
dern ſie noch darzu auf fo gar vielerley Art cAubäle 


det, mie wir in dieſem ganzen Capitel geſehen, fg 
erhellet hieraus feine. Almacht um..fa viel: .. 
Haͤtte er alle Gehaͤuſe nur auf einerley Art gebil 

det; fo: hätte man denken mögen; feine Mache 


.. wäre fo weit eingeſchtenkt worden, daß er fie, 


und nicht anders b koͤnnen; da er aber ſie 


‚auf fo Dielerleg-Art geſtalrer, fo Rchet man, daf 


feine Macht — mehr thun koͤnne, als 
wir verſtehen. So iſt alſo Macht und Weisheit 
in Gott — und Whg herren 
heyde recht wohl zufanuınen; wenn er von ihm 
fFaget: Er ift wei und eig; , Gap, IX, 4 
Werehre Dannenhero, o Menfch! in siefiter Des 
muth babe Die Weisheit, als 2 die Almacht 
Gottes. Mer nilgemeine Zweck, Den hr 


ME die — feines allerheiligſten N 


mund. Er ſindet nichts Aheres und voreteflichers. 


"ale Ali er Arber er auch im allen feinem 
andlungen nich 


8 ts herrlichers, ats ſich ſelbſt, 
zum Zweck haben. Zu dem Ende legt er uns die⸗ 
ſe und andere Geſchoͤpfe vor die Augen, daß wir 


in denſelben, als in ſe viel Spiegeln, die Herrlich 
‚Leit ſeiner Weisheit und Allmacht erblicken, und 


in uns verherrlichen ſolen. So thue Dann dieſes, 
o Menſch! und rufe mit David aus: Kerr, ums 
fer Herrfcher! wie herrlich ift dein Yrame in 


allen Landen? Bf. VIII, 1. Und da du ſieheſt, 


daß er vor die MBohnungen- foicher armen Thiers 
Jein, deren Seelen Doch vergaͤnglich find, ſo weiß⸗ 
lid, ſo allmaͤchtig geſorget; fo traue ihm Dach zu, 
daß er auch nach deinem Tode, wenn das irdi⸗ 
ſche Haus deines Gerd — worden, = 
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ine Behau Deines unfterblichen Geiſtes ſor⸗ 
zen werde. Ang fege —e daß:; Gott 


ebſt ſeiner Verherrlichung auch den Endzweck ha⸗ 


ve, dich recht gluͤckſelig zr machen. Denn wenn 


r dieſes nicht wollte, fo koͤnnte er nicht das hoͤch⸗ 
te Gut ſeyn. Dieſe Gluͤekſeligkeit iſt entweder im 
yer hier bewohnten Welt, oder im einer — 
igen — pr Pe fie — 
an en. ſeyn, fon in einem Vergnuͤgen 
heſtehen, weiches mit feinem Mißvergnoͤgen verini⸗ 
ug iſt. Nun mag allhier ein Wenſch ſo viel Gu⸗ 
— als nut immer möglich iſt, fo wird 
immer mas gnuͤgtes mit unterlaufen. 
Ind wenn auch fein Leben von Er dem geringſten 
Mißoergnuͤgen beunruhiget wuͤrde, e * 
doch die Furcht, ſein —— ie r 
u det mißvergnügt 3 10 | 
die ————— Seele hier nicht zu fin⸗ 
den. Wohnet ſie aber nicht in dieſer Bebaufung, 


fo ift fie entmo@der gar nicht zu hoffen, "oder Soft 2 


muß fie vor Die Seelen Der Men in einer an⸗ 
dern Wohnung aufgehobenhaben. Daserkeift 
unmägtich, denn fo würde Die Weisheit Gottes 
wider ihren = handeln, welcher nebſt der 


Berherrlihung ihres Namens, Die Beförderung - 


der wahren eligkeit der Menfchen ift; fomuß 
demnach Eos ein ander Wohnhaus in jenem Les 
ben ver Die Seelen der Menfben.aufgehoben ha⸗ 
ben, wo fie der ewigen Olückfeligkeit. theithaftig 


tverden — wenn ie ſich ——— ir .. 


Dies ift d von weſchem un 
u... KefusChriftus, ach ie — 
meines Vaters Hauſe ſind viel Wobunngen. 


‘ 


_ 








572 - Mer Tefaceoshgolegie 
Wenns niche fo wäre, fo wollte ich su euch 
fagen:. Ich gebe bin, euch die Stätte zu bes 
reiten. Und ob ich bingienge, euch die Stän 
te zu bereiten, will ich Doch wieder Fommen, 
und euch zu mir nehmen, auf Daß ihr feyd, 


vwo ich bin. Soh,XIV,2.3. : Dies ift das Haug, 


won welchem Der hellige Paulus aus Trieb Got⸗ 


tes des heiligen Geiſtes geſchrieben hat: Wir wiß - 


fenaber, fo unſer irdiſch Haus dieſer Kürten 
serbrodyen wird, duß wir einen Bau haben, 
von Gott erbauet, ein Haus, nicht mit Haͤn⸗ 
den gemacht, das ewig it, im Himmel. Und 
een gear: febmen — — 
unſtrer B die vom Ai iſt, 
— Daß wir Damit — 
werden. 2 Cor. V, 1. 2. Dies iſt die groͤſſere und 
hollkommenere Huͤtte, die nicht mit der Hand 
acht iſt. Ebr. IX, ız, Gott der Vater hat 
uns: zugedacht; Jeſus Ehriftus hat fie ung 
erworben; Der heilige Geiſt willung dahin leiten, 
Da nun diefes der felige Endzweck Gottesiſt, ad, 
fo handele Doch ein feglicher demſelben gemäß! 
, Denen Schneden und Muſcheln Find ihre Haͤufer 
angebohren, die Menſchen abes muͤſſen mach der Bo 
hauſung ihrer ewigen Slückfeligkeit trachten. Was 
würde es fie helfen, wenn fie hier in FöRlichen 
Pallaͤſten wohneten, und darinnen mit dem reis 
en Manne alle Tage herrfich und in’ Freuden leb⸗ 
. 2005 hernach aber, wenn fie der Tod heraus fühs 
tete, an den Drt der Quaal, in die Behaufung 
| der Teufel, und in das Gefaͤngniß der Werdamm⸗ 
wiß kommen ſollten, mo Mangel — 
Durſt ohne Traͤnkung; Betrubniß ohne T 






ſtung; 


Be. _ 








) . ; ; _ | j 
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ſtung; Wein ohne Errettung ſeyn wird. Ein jeglis 
her laffe ſich dannenhero die mohlgemeinten Won 
e unfers liebften Heylandes Jeſu nachdrücklich 
u heiligee Folge ins Herz gepräger tmerden: Ge⸗ 
yereindurchdieenge Pforte; denndie Pforte 
ft weit, und der Weg iſt breit, Ver ur Ders - 
Yammamiß abfübhrer, und ihrer find viel, Die 
>arauf wandeln. Und die Pforte ift enge, 
ınd der Weg ift ſchmal, der zum Leben —*— 
N wenigiftihrer, dieihn finden. Matıh. _ 
11, 13.14. = 
ı ı50. Die Aleinigfeit »ieler Steinfchas 
ichten Thierlein verdient hier noch einige Aufs 
nerffamfeit. - &leichwie man zum "Beweis der 
Wirklichkeit Gottes ſich insgemein auf die groſ⸗ 
en Welt⸗Coͤrper, oder wenigſtens auf groſſe 8* =: 
:cherufet; fo kann man ſich in Diefer Abficht eben 
omohlaufdiefe fehr Fleine Thierkein berufen. Die 
nehreften Menfchen zwar gehen diefelbigen mit eis 
zer nachlaͤßigen Unachtſamkeit vorbey, meil ihnen . 
Yiefelbigen nicht fo gleich, noch fo deutlich indie Au⸗ 
yen fallen, alsjene. Allein, man kann auch in diefen 
:leinen Thierlein Die Groͤſſe der Allmacht Gottes, 
velche fie erfehaffen, ($. 32.) handgreiflich fehen. 
Es haben Die Weltweiſen und Naturfündiget gar 
:echt angemerker, daß in der Natur die Materie 
n unfäglich Eleine Theilchen getheilet werden koͤn⸗ 
ne, (a) und faſt ins Unendliche gehe. m. 
: Mi . ; J au 


€. Der Branzöfifche Ritter, Hoſpital, in ſ. Am- 
a: _.. petiss, der Jraliäner, Guido Graddus, 
io difquifie, geometrica de infnisie infiniterum; deren 
gellaͤnber Bob. Boyle de,mira ſabellitaie ae | 


— 





a 
\ 


1574. . Der; Teferenthöohgie . : 
auch ſolches vorſchledene Durch Berfuche, vermir⸗ 
telſt der Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer, an den kleinſten 
Chierlein dargethan, (b) welchen man ebenfalls 
ſchuldig iſt, ale Dem Chriftophoro Coiam- 
bo, weil dieſe uns durch Huͤffe derſelben, wenti 

ich To reden darf, fo viel kleine Welten 
As jener die neue Welt. (c) . Gewiß, wiedergane 


| cer den Teutſchen ber Herr geb. Rath, Cbriſtian Wolf, 
in ſ. Nat LehreL.1 6.3. Herr op. Heinr. —— 
* Philoſ. zu — — mein Hochgeſchaͤtzter Gönner, 
in f. Orar. quam mirabiles for, quamque neceflagise in 
amimalibis pansikaree. Lipf. 1739. 4. Den Wiberforeduera 
nn Keil in insrod. ad veram phyl 
IV. 
‚(b) Sole babe i ich angeführet in m. Ioſꝛaoth $.20, noch 
mehrere, welche auffer den Inſecten, andere Thiere, 
" Manzenu. f.w. Far ‚ findet man in Bonann Muf, 
* Kircher. Cl. XU. 6. III. £. 326, 
" Ge mag nun en Drebellius, ein —— 
Matbemaricus zu Alkmar, oder Lud. Septabus. 
Med. zu Mahland, Erfinder von — 
Stäfen ſeyn, fo find fie nicht u lod 
: ——— bekannt waren, ———— fd bie Men 
. Begmügen laſſen, nur das Große mit EHER EE 
Augen an den Geſchoͤpfen zu ſehen. — 
Sem dieſe, als dag dritte Auge, hinzu kenmen, Bat 
. man viele vorher unbekannte Kieinigfeiten entdedet, 
dag man hier mit Recht fagen kann: Drey Augen fer 
Be — — — — — ee bisher uns 
tar g en rund, in w 
uet. ie eröfnen den Augen eine Thuͤr, ** 
⸗Haus der. Natur zu — Allein wie 


22 


— — nun mn rung — ——— 
— w erun 
ech ande einmal tum kundig machen Fa am Was würden 


u ſich aicht vor mehrere Wunder —2* Mugen 


u. 
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Welt⸗Raum von einer ſolchen unausſprechlichen 

Bröffeift, daß alls unfere Gedanken dieſelbe nicht 
rreichen koͤnnen; alſo grhei es Auch wiederum bey 
en Geſchoͤpfen, ſo darinnen find, ins Kleine ſo un⸗ 
usſprechlich weit herunter, daß das ſchaͤrfſte Nach⸗ 
innen ſich darinnen verliehret, und wer hier mit 
einen Sinnen eiles er forſchen wil, der faͤur in ie 
ven unergruͤndlichen Abgrund, bey welchem er ber 
vundernd ausrufen:muß: O melch eine Tiefe! 
Wie hun ein grofies WVieh das wirkliche. Daſeyn 
Bottes uns lehret; fo verkuͤndigen uns Die Eleinen 
Schnecklein eben daſſelbe. Man erwege nur, daß 
er allmaͤchtige Schoͤpfer ihnen gewille Grenzen 
xſetzet, nach welchen fienicht groͤſſer wachſen, noch 
hrer Groͤſſe cine Elle zuſetzen können, ala andere 
groſſe Schnecken. ($.30.129.145.) Siewohnes 
oft mit den groſſen Schnecken aneinem Orte, wo 
ſie eben ſo viel Nahrung; als Die gröften Schnes .- 
cken finden. Die Eyer der gröften Schn⸗ck | 
und die Thierlein Darinrten find Ben | 

Elein: Allein, diefe wachfen gleichwohl zu einer 


ziemlichen Groͤſſe. Werbatdenn nun den kleinen 5 


Sehnecken Die Geſetze vorgefchrieben ,. Daß ſie nicht 
eben fo viel Nahrung zu fih nehmen koͤnnen, als 
die groſſen? Oder wer hat ihren Gliedern die: 
Grenzen gefeget, daß diefelben nicht sröffer machen 
können, alb es das Maas derjenigen Gröffe zus 
laͤſſet, welche in ihre Natur geleget iſt? Hat dieſes 
nicht ihr allmaͤchtiger Schoͤpſer gethan? Erweget 
man noch weiter, Daß ſolche kleine Schneckgen 
24 Ba Pa in 


wenn mir biefe Werkzenge, die unſerm ſchwachei Se⸗ 
Fichte zu quͤlfe kammen, mehr ſchaͤrſen, ud zu gekſſe⸗ 
ver Vollkommenheit bringen ſollten? Fr 


576: Der Tofomakenlgie 5° —. 
in einem kleinen Ey liegen‘, weiches oft fo klein, 
als ein Mehl-Stäublein, ($:36.) fo wird — ihre 
unfäsliche Kleinigkeit nicht genugfam bewundern 
koͤnnen. Da nun desgleichen unbegreiflich Bleine 
en. —* a ———— | 
lichen feehtjiehen; r ihr Leben 
adern auch ſmannigfaltige 


. und Wachsthum, fo 
» 7 innerliche und Aufferliche Theile ihres lebendigen 
Leibes, ja in ihren allerzaͤrteſten Adern, gegen wel⸗ 
— — rlein, wie ein groſſer Balken 
Oplitterlein, zar —*— | 
— Se haben, folglich die 
achinen find, Die: nur durch die Einbitvunge 
‚Kraft Orgel werden. koͤnnen; fa muß m 
der fie von ohngefehr Deu zu ſeyn 
gla Die der allergefchichtefte er nichtein« 
mal auseinander zu nehmen, geſchweige denn zu 
serfertigen im Stande iſt, entweder allen Ver⸗ 
oe verlohren haben, oder befennen: Das ift 
Gottes Finger! Gewiß, wer diefes liefer, der hat 
Urſach, zu en, da Gott faft mit keinen fo 
ſteren Beweis⸗ Gruͤnden Fönne.erfannt werden, 
als in dieſen kleinen Thierlein, in welchen ihr groſ⸗ 
Her Erbauer ſo viele bewundernswuͤrdige Theile, ſo 
viele allen menſchlichen Fleiß * — — 
- Mücke gleichſam in. einen Punct 
daß auch die ganze Lebenszeit eines —* nd 
au erfordert würde, wenn er alles an einem folchen 
m or2 nglich unterfuchen wollte. Man kann 
dahero mit allem Recht ſagen, Daß vie Sroͤſſe der 
Allmacht und Weikheit ottes eben fo — 
dem kleineſten Schnecklein, als an dem 
Crocodil und ungeheuren Waißiſo, in Die Di * 
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Es ſoll dannenhero der Heyde Ariſtoteles 
Pi, EA fo — — eg tn 





folgende Worte (a) entgegen feget: Es ift nicht 
= fagt er, daß man die Unterfschung gerins 
bierlein auf eine Eindifche Arc verachte 
befchwerlicy halte: meil ja Feine Sache in 
der Natur iſt, in a nicht was bewunderns⸗ | 
— — 


r 





Des erten Theild erfed Bude 
Des fünfte Capitel. 


Bon den innerliben Theilen und Glie⸗ 
dern der rg Thiere. 


ir haben uns zen befchäftiget, did 

Mohnhäufer ver Steinfchalihten Thier⸗ 
‚ein auswendig und inwendig bemunvernd zu bes 
ehen; nun wollen wir ung auchmit dem Wirtho 
Jerfelben befannt machen, daß mir fie genauer ken⸗ 
ıen lernen. Denn ich halte dafür, daß es niche 
jenugfen, nur die Schalen Diefer Früchte des Mee⸗ 
:e8 zu beſehen; fondern man muͤſſe auch den Kern 
yerfelben betrachten. . Wir Eönnen an denfelben 
yenerfen, theils fleifchichte, theilsfiüßigte, theils 
eſtere Theile. Die fleiſchichten Theile find, 
vie bey Menſchen und andern Thieren, mit einek 
der auch mehr Haͤuten umgeben. te äufferlie 


de Haut oder Schnecken, fo weit ſie auſſer Se 
2) Degamib, Anm. LCV .... 


8 u... v⸗ !. >>. M 


4 


DB Ber Teflacotheologie 

Kaufe hervor kommt, wenn das Thierleinfriechen, 
ift ganz ’poller Eleinn Waͤrzgen. Wenn man 
dieſelbigen mit Behutſamkeit abgezogen, fo findet 
man unter derfelben ein überaus zartes und 

nes Häuflein , welches alle Theile Des Thieres 
umgiebet , wie ein Hemd. Es ift Daffelbe, wenn. 
man: es von einander fpannet, wie ein Stuͤckgen 

von einer Dünnen *Blafe, und ſiehet manvon einer 

Seite bis zur andern überaus zarte Zäferlein, (a 
und mancherley Gefäßlein. (b) Wenn man au 
Den allerzaͤrteſten Taffend, Defien Gewebe von ven 
zärteften feidenen Faͤdenchens aufs zärtefte gemacht 
ift, durch ein Bergröfferungs: las gegen ein fol 
ches Häutlein anficher, fo wird e6 gegen daſſelbe 
ausfchen, wie ein arobes Segel» Tud) gegen den 
zärteften Flor. Die Haut, welche einige Höhen 
der. Mieß Muſchel bedecket, it auch fehr. zart, 
amd gleicher faft einem Netze, welches mit vielen: 

- hohlen Röhrichen, wie mit SilbersSädens, geftris 
cket iſt. Der Saum an denen Schneden hat 
drey Haͤute. Die oberſte ift voller Drüßlein, die 
andere desgleichen, Die dritte aber überaus zart und 
luͤpſricht. Diefe Häute halten das Fleiſch der 

Schneden sufammen, wie Windeln. 

- % 152. Der Bau des Leibes Liefer Thierlern 
{ft auch ein Meiſter⸗Stuͤck des almaͤchtigen Schoͤp⸗ 
fers derſelben. Man kann nicht von allen Schne⸗ 
cken die — — des Leibes beſchreiben, weil 
viele Schnecken von der See ausgeworfen werden, 
worinnen die Thierlein verſtorben und eingetrock⸗ 
net ſind. So viel kann man ſagen: Daß — 


(2) Swaninerd, HiR, Inf, E02, 
0) Svzmmad,,c I00. 


{ 
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der Schnecken und Muſcheln, ſo lange et in dee 
Schalen eingezogen bleiber, benden meiftendie Ges 
takt der inwendigen Schale hat, gleich als ob ee 
vie weiches Wachs in Diefelben, als in Formen, 
ingegoffen wäre. Man fiehet dieſes an den Erd⸗ 
Schneden, worinnen das Fleiſch eben ſolche Gö⸗ 
vinde hat, Die immer enger und ſpitziger zulaüfen, 
vie an den Gewinden. Hergegen meil Die, 

el⸗Muſcheln ($.32.) fäft wie eine lange Roͤhre 
ind, ſo liegt auch der Leib darinnen, wie ein langes 
Stücke Fleiſch. (4) In manchen Muſcheln iſt es 
o ſtark, daß es die Schalen kaum faſſen koͤnnen, 
vie an der Peloriſchen Gien⸗Muſchel ($.92.c) 
u ſehen Hl. (e) Es Eönnen aber Die Sch | 
ınd Muſcheln nach Bewandniß der Umftaͤnde fo 
hen ihren Leib —— und groͤſten Theils 
wur den Schalen herfür thun. Wann die Erd⸗ 
Ichnecke kriechet, fo iſt ihr ganzer Leib bis aufdid 
deber hauſſen, welche in dem Gehaͤuſe bleiber, wel⸗ 
bes faft mirten aufdem Mücken lieger. Es fichet 
alsdenn der Leib aus, fat alseine Menſchen⸗Zum⸗ 
ge, und ift ohngefährviertehalb eg 
men Zoll breit. (f)_ Wenn fich das Fleiſch der 
Peloriſchen Gien⸗Muſchel ausfirechet, (6 wird 
es — rund, und Fingers Dicke, und ſiehet faſt 
aus, wie ein ſtarres grännlichee Eliep.(g) Damit 
aber gleichwohl Das Thiel nicht aus yr Mods 
nung heraus fallen koͤnne, fo hat die —— 
Weieheit Die BR BEER daß ſie * 


(d) Woem. Muſ. L. II. A RR | 

(e) Aldrev. de Exfange, LIU, C.LXIV, £i495 - 

:£) Swammend, L.c, £.99- — 
Madror.l. 6. — —— 


eo :: Der -Teffacsötbeölogie. " 


auit Arien Mäuslein . * die Scha⸗ 


len — (115.1 


3. Wenn man den Vorhang dee Haut 


— viefn Thierlein abgezogen, fo öfner fie nus ein 
Srenes Anſchauen des Darunter liegenden Steifchee. 
mn Bleifch ft ein Zuſammenhang vieler Maͤus⸗ 
kein. “Depeini — iſt es ziemlich weich, 
sure bey Denen Erd⸗Schnecken; hergegen bey ans 
Bernilft es knorpelicht, mie das Enerpelichte Fleiſch 
unter dem Kuh⸗Huf, wenn es gekochet ift, wie man 
Plches wahrnehmen kann an dem Fleiſche der Fle⸗ 
der⸗Maͤuſe, (a) und derer Purpur⸗Schnecken. 
b) Weil dieſes Fleiſch fich nach der Lebensart 
r Thierlein bald rg ziehen, bald aus⸗ 
nen muß, fo hat Gott ſehr weislich mit ihnen 
— — ne er ——— ze gegeben, 
s welche ihnen .an a an ng 
Ausdehnen hinderlich ſeyn würden. . it es 
aber gleichwohl nicht aus feiner. —ãE Woh⸗ 
nung heraus ſchlupfe, fo. iſt es, wie ſchon gemeldet 
worden, mit einigen Mäuslein an Diefelben feſte 
perknuͤpfet. (). Es hat fehr viel Säfedlein ihre) 
welche Fark unter einander verwickelt find, Damit 
“ rin Hamlan füglı ich tragen, auch von einer 


au 6.57. kk.nn. 1. Rumph, LI. — N. ii £. 103. 
(b) 9.59. e. add. Aldrov. 1; c. C.V. f a$5. 

Be hat Serammerd, in Hiß, Tofdor. ———— 
⁊ e Kruge angemerket, daß 

| ‚gun Mäuslein auf des et % an — Eugen dee 
bäufes angernach 

Animal, L.IV. c. er Gab das dad Flei mir ein⸗ 
ſchalichtem und‘ zjbehſchenchten Wuſcheln fo 

— Ian, daß ed nur mio Oma abgerifen 


an 





Ä 


j 
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Seite jur andern ruͤcken koͤnne. Esiftder Sarbe 
nad) fehr unterfchieden.. Bey denen Mieß⸗Mu⸗ 
ſcheln ift es bleich, wird aber gelb, wie Ener: Dote 
ter, wenn es gekocht ift. (d) Alfeiftauch das Fleifi 
der Fluß⸗Muſcheln, wie auch der Sand- Mur 
ſchein und Auftern weiß. Hergegenift das Fleiſch x 
der Purpur⸗Schnecken gelblich, hat vrele Flecken, 
welche aus dem Blauen in das Purpur⸗farbige fal⸗ 
len, und worunter andere kleine gelbe Fleckgen ſte⸗ 
hen. (e) Das Fleifeh an einer breiten Waſſer⸗ 
Muſchel ($. 89 e) iſt Suchssrorb, undan einer 
kleinen niedergedrüchten Schneden ſchwaͤrz⸗ 
liche. (f) Einige Mufcheln haben tet vieles 
Sleifih... Im Imwianiſchen Meere füllen Ir Aus 
tern finden, welche Fleiſch eines Fuſſes gro er 
and im rothen Meer findet fich eine Nagel Mu⸗ 
ſchel (F. 93. t) von welcher Pliniüs (g) meſdet: Sig 
yabe fo ſtarkes Fleiſch, daß man Daffelbe erſt mit 
drey Biſſen aufeſſen koͤnne. — | 
8.154. Wir ziehen munmehro das Haupt Dies 
rer Thierlein in an Es iſt einewunders 
bare Einrichtung des Hoͤchſten, daß er die Koͤpfe 
der Thiere auffo gar unterſchiedene Art gebildet hat: 
denn anders ſiehet daſſelbe aus bey denen Inſecten, 
anders bey denen weichſchalichten Thieren, anders 
ey denen kriechenden Schlangen, anders bey de⸗ 
en ſchwimmenden Fiſchen, anders bey denen flie⸗ 
genden Voͤgeln, anders bey Denen vierfüßigen 
Oo 3 Thie⸗ 
'd) Wora. Muſ. l. c. f.2s5. u 
7 — 7 NG 189: = 
g) Hif, Nat. L XXXI. ©, 7. welcher fie dahero Teidaor 
um nennet. 
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nz 


— 


su. DerTfniige 
S:hieren, anders bey denen — 
s iſt Daf 


ben denen Stein: fhalichten Thieren. 
fe 


e zwar bey den zweyſchalichten Mufcheln nicht 
gar zu deutlich; hergegen aber an den Kinkhoͤr⸗ 
ern, Durpur-Schnecen , Erd-Schneden, 
ann geroundenen Schnecken Defto deutli⸗ 

r 


zu Kl Gemeiniglich iR es zund, und 
s der Rüden, wird auch Durch feinen 


eben ſo dick, 





Hals von dem Leibe unterſchieden, worinnen Die 


| en mitdenen Sifchen überein kommen, wie 
ſolches befonders an Denen Zrd-Schneden Deut, 
lich zu fehen. (h) Ich habe bey einer Schnede 
in füffen Waſſern wahrgenommen, daß derfelben 
Kopf einem Öchfen:Aopfe ziemlich aͤhnlich ſahe; 
da in Segentheil der Kopf einer Erd⸗Se 


fonderlich vorn nad) den Rippen zu Die Seftalt & 
nes Aagen-Aopfes ausdrudet, und ıhmin vie 


len Stücken, wenn man es recht betrachtet, ähnlich 
feber Beh Diefen legten ift ed weicher, als bey 


enen Purpur⸗Schnecken, ($. 59. e) bey welchen 


es härter und knorpelichter iſt. () Dieb iſt aber 
bey dem Haupte der Schnecken einer befondern 
“Anmerkung werth, Daßdas Haupt Der gemundes 
nen Schnecken ſich vermittelft gewifler Mäuslein 
anz ins Sleifch hinein zu zieben pfleger. Die 
childkroͤten und Armadills ziehen zwar auch ih⸗ 
ren Kopf unter ihre Knochen⸗Schale zuruͤcke, aber 
fie ziehen ihn Doch nicht ganz ins Fleiſch — 
ie 


(8) Ariftor, Ma. Animal, L.IV. C. w. 


(b) Conſentii mecum Joh. Ic, Harder. inde Cochl.2, Tea: 







Ball. 1679 & Aug. Vindel. 1684. in 8. ed. add. Li 


_ Conehyl. Tab. 53. Fig.i. ©, Wip£ N.CLVL,e, 
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Die gewundene Schnecken hergegen thun es. Die⸗ 
ſes iſt eine beſondere Abſicht goͤttlicher Weisheit, 
daß dieſe Thierlein, weil ihr — ſo zart iſt, daſ⸗ 
ſelbe wider allen Anſtoß uͤberaus geſchwinde in ſich 
ſelbſt ze Fönnen. Doch wie die göttliche 
Allmacht weder Dia no — hat, ſo hat ſie auch 
darinnen ihre aͤnkte Freyheit bewieſen, 
daß ſie bey einer nn Sr ai kleinen Waſſer⸗ 
Schnecke (k) das Haupt alſo geordnet, Daß fie 
daſſelbe, gleichwie es laͤnger an ihr, als wie an an⸗ 
dern Schnecken iſt, auch daſſelbe nicht ganz un 
gar in fich ziehen kann, fondernnur daflelbedurch 
Sufonamenrunjlung = ‚Ham und des Fleiſches 
verfüge. Die See⸗Schnecken, wenn 
fie ſchwimmen, haben ihr Haupt ımten, und ihre 
Gewinde oben. “ Diefes ift ſehr weißlich nach ih⸗ 
rer Lebensart eingeichtet. Denn weil ihre Fleiſch 
Die Sonnen « Hiße nicht vertragen Bann, fo dienes 
ihnen ihre Schale über ihnen flatt nes Sonnen⸗ 
Schirmes,diebrennende Empfindlichkeit der Sons 
nensStrahlen abzuhalten, un nicht ausgetracds 
net zu werden; und da fie ihre Nahrung unter 
fih im Waſſer fachen, fo ift auch ſolcher Geſtalt 
ihr — mit Dem Munde dahin gekehret. (1) 
$. 155. Wir kommen nun zu Berrahnn tungs⸗ 
— Theilen, welche ſich als hohe Warten 
auf den ———— und Muſchel⸗ 
Tbiere — Dieſe ſind die ſogenanten 
FSuͤhlhoͤrner. (Antenne) Es one nicht 
ale Schnecken⸗ und Muſchel⸗Thiere —— 
Fublbarner. So fehlen ar E. denen Th Eee 


(k) —_ 
(1) Asiios, de Erna. MIR I Coma L.W,. Gapı vn 1.) 


x 
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BE 30: Der Meacrotoologi⸗ 
welche in den Meer⸗Vuͤſſen wohnen, (a) wie auch 
vielen. zweyſchalichten Muſchel⸗Thieren; aber eben 
deswegen find fie um fo viel eher zu betrachten, 
als mas befonderes, weil fie jich bey allen nicht fin= 
Den. Gs find aber diefe Fuͤhlhoͤrner ſolche Glied⸗ 
maffen einiger. Stein⸗ſchalichten Thierlein, welche 
fie, wie ein langes Sehe⸗Glas, von verſchiedenen 
zügen ‚, bald weit aus fich in Die Hoͤhe recken, 
bald aber wieder zufaunmen in ſich hinein ziehen 
Fönnen. Wenn fie ausgereckt find, fehen fie wie 
ein gläferner. Kolben aus, der mit einem faft durch⸗ 
ſichtigem Safte angefuͤllet iſt. Man finder der 
gleichen nicht nur an den Erd: Schnecken, (b) ſon⸗ 
Bern auch an verfhiedenen Waſſer⸗ und Meer⸗ 
Schneden; ja aub an vielen einfchalichren und 
zweyſchalichren Muſcheln. Damit Die mans 
nigfaltige Weisheit Gottes zeigen möchte, wie 
xnendlich ihre Erfindungen find, fo hat fie die 
Fuͤhthoͤrner nicht auf einerley Art gebildet. Eis 
wige find unten breit, und oben ſpitzig, wie eine 
Pyramide, oderSiammen: Säule, Dergleichenman 
| ———— kann an einer — = 
itztem Haufe und angewachſenen Deckel. (c 
ngleihen an der gemeinen Schnecke in in 
ern, (dy und an der wunderbaren Trpftallis 
nen⸗Schnecke in denenfelben. (e) Hergegen an⸗ 
dere ſind oben ſtumpf, und haben einen 


(a) Jan, Planc. de Conch, min,net, BI. C.XIV, pe 

© Job. Larnb, BE Belreitung der Jufcten KU 
@) .Leonh. m 
&). N.L 9,3. S-Rupf.N be > 

Xd) Swammerd. Hi. Infedtos, £ 16% | 

(Q Ovammmd, k dıye - 
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daß fie faft wie.ein Trommel⸗Knoͤppel ausſehen, 
dergleichen die Erd⸗Schnecken (f) zeigen. Die 
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ee Knopf feheinet aus zwey halben Kügrichen zus 


ammen gefeat zu fenn , zwiſchen welchen man 
urch ein gut Vergroͤſſerungs⸗Glaß eine weilte 
tinie wahrnimmt. Noch wunderbareraber find 


ie bey einigen, Da fteentwedegangg ein Baum mit - 


einen- Aeften, oder wie ein ch⸗Gehoͤrne mit 


einen Enden ausſehen, dergleichen die!MTieß-Yius - 
cheln (h) und ein gewiſſes Kinkhorn dk 
et | 


ınnn) haben. (1) Was Die Anzahl folch 
örner anberrift, fo ift fie nicht bey allen gleich. 


Finige tragen nur zwey, als die gemeinen Fluß⸗ 
Schneden, (k) und Die gemarmelte kleine Na⸗ 


el Schnecke. (1) : Andere follen drey Fuͤhlhoͤr⸗ 


ıee haben, dergleichen Reaumur (m) abgemahlet; 
ınd Janus Plancus gedenfer einer Schwinins - 


Schnede , welche rorh und weiß iſt, und drey 
Sühlhörner haben fol, (n) ingleichen eines. Wen⸗ 
Jel-Trepchens von drey Fühlhörnsrn. (0) Allein 
ch zroeifle fat daran. Denn wenn man ihre Abs 
ildung anfieher, fo findet man , daß die zwey or⸗ 
yentlichen Fuͤhlhoͤrner dem Thierlein oben auf der 

:Do9 5 Stir⸗ 


f) Liſt. de animalib. Angl, Tr. Il. P.L. p. 130. S. Kupf. 
N.CLVI, bb. cc, re x 

h) Ant. v. Heide Anat. myt, $. 8. ap, Valent, in Amphichess 
to Zoot. F. 180. i | 

i) LiR, de animalib. Se U, Te, XXL 3. 137. 


'm) In a&, Acad. Parif. 1710. Fig XV 

a) De Conch, min. nor. P.1. C,4Xl. 2.37. & Kupf. 
N, CLW. R, b. 5 

) ib, CXEU, p. 28; ©, Kupf, MAL, a, ne 


a 


ſich dieſelben in das Fleiſch hinein, eben als wenn 


’ 
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Stirne des Hauptes flehen, und vorn gam fpigig, 


— ein Haar, auslaufen; Da hergegen das dricte 
ennte Fuͤhlhorn vorn breiter, als hinten if 





Pr länger, als die andern beyden Fühlhörner. 


So ſtehet «6 auch nicht auf der Stirn, fondern an 
der Seite. Doc) ift mir deſſen Gebraud noch 
unbekanut. Gewiſſer ift es, Daß vielmehr einige 
anders Schneden vier dergleichen ıhihörner 
haben, mie uns ſolches von den Erd⸗Schnecken 
bekannt ift. Die beyden oberften find Dielängften, 
9 in ig die wor — — 
aum d lang; ja einige ey einigen 
Schnecken oft ſehr Eur; daß man fie faſt nicht Deuts 
lich fehen Eann, indem fie nur wiekleine Huͤgelchen 
ri —— zn man an einer Tleinen 
Schnecke wahrnimmt. (r), Die Be⸗ 
ce —— iſt Bewundernswerth, 
——— begatten wollen.($.35.)Diefe 
ihre Bewegung uͤbertrift alle Zunft. Bald ziehen 


man einen Strumpf link machen will, Da man mit 
der Hand in den hohlen Strumpf hinein greifet, 
Bas Borderfte inwendig in dem Fuſſe deſſelben an 
faffer, und Daffelbe hineinwaͤrts ziehet. Einige thun 





dieſes mit groſſer Geſchwindigkeit, wie die Erd⸗ 


necken, andere aber — es ganz langſam, 

wie die gemeinen Wafler- Schnecken; (s) wies 
wohl auch einige diefelbigen nicht ganz und gar 
in 


1 Lie. —— e. Swammerd, Hi. Infedor, f. 99. ©. Kupf. 


(9) * ©. ©. Kupf. N.CLVL bi 
(1) Swan . c. f. 15% 
Demi. & 165. 
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in fich ziehen fönnen, fondern fie nur einiger Maaſ⸗ 
fen zufamımen ‚ziehen, miean einer niedergedrucks 
ten Schnecke wahrgenommen worden. (c) Her⸗ 
gegen recken fie auch Diefelbigen oft wieder in 
Die Höhe, gleich als ob man ein Sehe⸗ Glas von 
einander zoͤge. Es geichicht aber Diefes Eins und 
Ausziehen durch gewiſſe Maͤuslein, mit welchen fie 
zu dem Ende verſehen find. Wenn Die Thierlein 
folhe Fühlhörner bepehun , fo ziehen fie ſolche zum 
Theil ganz.ins Gehirne hinein, vermöge einiger - 
Mäuslein, oder Doch nahe am Kopfe ganz zuſam⸗ 
men, Bey den Fühlhörneen, fo Aeſte wie ein Baum 
haben, iſt es mas fonderliches, Daß ein Aſt ſich ein⸗ 
ziehen kann, Da die andern hauſſen ſtehen. Hergegen 
die Art zu beſchreiben, wie fie ſolche auoſtrecken 
und einziehen, iſt etwas ſchwerer. Schwam⸗ 
merdamm (v) meynet, daß die innerlichen Maͤus⸗ 
lein ſolcher Fuͤhlhorner ſolches verrichteten, da i 
Aner eines an dein andern läge, und eines das ans 
dere hervor triebe. Es märendiefe MängkeinRins 
gel-förmig, und es ſchiene, als ob eines nach dem. 
andern zufammen gezogen, und fleif gemacht mürs 
de, und folglich eines Das andere vor fich hinaus 
sriebe,dergleichen Bewegung man, wiemohl etwas 
weit gehohlet, an der Wurm⸗ formigen Bewegung - 
der Gedaͤrme in den Thieren wahrnehmen koͤnnte, 
oder dergleichen man an Den Eriechenden Regens 
Würmern fiehet. (w) Ich bin auf Die Gedanken 
then, weil die ſchwarze Sehe⸗Verve in dies _ 
Fühlhörnern, unten wie eine Dräterne — | 
— ö 


(t) Svammerd. L c. f. 1 | ? 
(Le f. 19% Be j 
(v) & m Inh&orh. . 102. a 


J 
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fo wie ein Korkzieher gewunden, ausſiehet, ob nicht 


die Fuͤhlhoͤrner durch Huͤlfe derſelben, wenn ſie 
durch einige Maͤuslein, wie eine ſolche Drat: Feder 
zufanımen gezogen werden, fo dann vermoͤge ihre 


Schnell⸗Kraft von ſelbſt ſich ausdehnen? wentz 


die Maͤuslein ſich lüften. Doch es iſt dieſes ſo⸗ 
wohl, ats Schwammerdamms Meynung eine 


-Bloße Muchmaffung Wir fehen Die Bewegung 


Diefer Fuͤhlhoͤrner, aber wir verfkehen Die Art ders 
ſelben nicht fattfam genug. Soll uns dieſes niche 
überzeugen, daß die göttliche Allmacht mehr thun 
Eönne, als wir miffen, oder verftehen? 

$. 156. An diefen Fuͤhlhoͤrnern fieher man oft 


: ein ſchwarzes Kuͤgelchen, (a) welches wie ein Din⸗ 


ten⸗Fleck, oder ſehr kleine ſchwarze Coralle, wie ein 
Puͤnctlein groß, ausſiehet, und oben auf den wie 


Lin Korkzieher gewundenen Geſicht⸗Nerven ſtehet, 


J 


welcher Nerve mitten in den Fuͤhlhoͤrnern, als in 
einer Scheide liege. Man kann dieſe Kuͤgelchen 
und Geſichts⸗Nerven um fo viel leichter erkennen, 
da die Sühlhörner durchſichtig find, und Durchs 
GBergröfferungs s Olas etwas grünlich, und wie 
eine Sallerte vom Kalb⸗Fleiſch ausfehen (b). Die 
Aörnichen find bey den Erd⸗Schnecken rund, 
oder vielmehr Linfen-förmig, aber bey der gemeinen 
Waſſer⸗Schnecke fehen fie aus, wie eine. Birne, 
sder Zwiebel, (c) und beydem Thiere, welches im 
Oel⸗Kruge wohnet, find fie mit einem kleinen weiſ⸗ 
fen Circul eingefaffet, ſaſt wie Die Augen der Türkis 
ſchen Tauben mit einer rothen Einfaffung. ten 
| | er, 
¶ ) Power Obfer. 31. p. 36. 
(b) Swaannerd. Hiſt. Infe&or, £.ıen 


G 1ik 6.16 
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HOrt, wo dieſe Koͤrnlein liegeh,, ift nicht bey allet 
Stein: fehalichten Thierlein einerley. Bey Denen 
Erd: Schneden ſtehen Diefelben oben in den 
Knoͤpflein der Sühlhörner. : Der gelehrie Bers 
faffer des Schauplages der Natur (d) meynet, Daß 
dieſe Körner, welche er, die Augen der Schnecken 
nennet, deßwegen auf fo. holen Hörnern ftünden,- 
Damit Das Thier Der Schnecke über fein Haus, fo 
es auf dem Rücken trüge, hinfehen Eönnte. Daim ' 
Gegentheil, wenn es Augen. hätte, die fo niedrig 
waͤren, als fern Reib, welchen ed auf der Erven 
fchleppet, es die Vorwuͤrfe nicht fehen fönnte, fo es 
entweder. fliehen oder- fuchen ſollte. Es würde 
wenigſtens in Gefahr ftehen, fich ohne Aufhören 
mitdem Kothe zu befchmugen. Um deßwillen hätte 
es die Natur mit vier Sern-Gläfern verfehen,esvon . 
Denen Dingen, die ihm vorkommen, zu unterrichten. 
Allein, es muß dieſes, warum Die Körnichen oben 
auf den Fühlhörnern der Erd: Schnecken ſtehen, 
wohl die wahre Urfache nicht fyn. Denn. man 
ndet, Daß fre bey andern Stein: ſchalichten Thier⸗ 
ein, auch mohl niedriger, ja ganz untenftehen, wel⸗ 
che wohl ak haben, alsdie Erd-Schnes 
efen. Die Durpur-Schnechen haben nicht allein 
andere Fühlhörner, ale Die Erd: Schnecken, ins 
dem fie wie ein. ſpitziges Mefjer .mit einem breiten 
Stiele aussehen; fonderndas ſchwarze Kötnichen 
ftehet in der Mitte, mo gleichſam der .. | 
tet, und die Klinge fich anfänger: Wenn etwa 
folhen Koͤrnlein was beforgliches vorfaͤllt, pflegen 
fie den obern Theil: ſolches Fuͤhlhoͤrnichens jr 
.. — Pr Q 


—— 


A j : ..,. oe. 3 0,- . 
(8) Le Speßtacle de, la_ Nature’ Tom! M Aauit, I 
pP 240- i Wen: 7 — u. dh 
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Das Körnichen zufammen zu ziehen, (e) daß ihnen 
alfo diefer Theil die Dienfte thut, melchedie Augen» 
Lieder andern Thierenthun. An der wunderbas 
ren Cryſtallinen⸗Schnecke find die Sühlhörner 
auch oben fpigig, und Die Körnlein fißen faft unten 
an denfelben, wo fie aus Der Seite Des Hauptes 
herfuͤr kommen. Doc find diefe Körnichen ets 
was höher hinauf geſetzt, als bey andern Waſſer⸗ 
Schnecken. (£) Hergegen ander Stuß-Schnede 
mit dem zugefpigten Haufe, Deren Deckel am Fleiſch 
angewachſen, iftan beyden Fuͤhlhoͤrnern das Koͤrn⸗ 
fein unten, am rechten Horn ander rechten Seite 
deffelben, und am linken arı der linken Seite. 
An der gemeinen Waſſer⸗Schnecke figen Die 
Körnlein auch ganz unten am Grunde der Fuͤhl⸗ 
ner, (g) gleich wie aud) die Körnlein in den 
lhoͤrnern einer nied rückten 
eben folcyen Sig haben , (h) dergleichen man auch 
an einer Schraube-Schnede, fo fi in Pfuͤtzen 
aufhält, gewahr wird. () Was befonderes ift es; 
daß Schwammerdamm an einigen Diefer — 
en 


(e) Seuerin. in Zootom. P. V. p.35e. welchen Valem. ig 
Ampbitheatro Zootom. f. 179. anführet, hat diefe Fuͤhl⸗ 
Börner nicht deutlich gemug beſchrieben, mie Joh. Dan. 
Major in feinen Adnotat. ad Fab, Column. de Purpura a, 







— eg girls u —— —— 
Jumaa LI. $.93, ; 

in den Werder n feine Körner ia der Tritte 
der Fuͤhlhoͤrner. ©. N. XLL bb, 

(FE) Swammerd. 1, c. £.170. 

(*) Friſch. 1. ſ. die. p. “ 


— co nn ©. Kupf. N.CLV. bb, 
Ch) Swayım. 1, c. p. 187. ‚ a 
6i) LiR. de animalib, Angl, Tr, IL TR.AXL pn - 
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chen angemerket hat, wie diefelben ander rechten 
Seite mit zwey Rörnichen begabet gewefen , fo 
neben einander geftanden. (k) 
157. Man ſraget bilig, was vor Nutzen Dies 
ſe ſchwarze Koͤrnichen in den Fuͤhlhoͤrnern haben? 
nsgemein hit man fie vor die Augen (*) der 
chnecken, und nennet fie auch alſo. Weilman 
aber gefehen, daß die Schnecken ſolche nicht zurück 
gezogen, wenn man ihnen eine Sache nahe yehals 
ten, welches fie Doc) zn fo bald mannur Das 
Fuͤhlhorn felbft berührer ; fo hat man daraus 
hlieffen wollen: Däß diefe Körnichen Peine Au⸗ 
gen wären. Um nur hinterdie Wahrheit zu kom⸗ 
men, wollen wirdie Erfahrung, als die befte Lehr⸗ 
meifterin, hierinnen zu Rathe ziehen‘, und dieſe 
Aörnlein genauer befichtigen. (a) Das erfte, 
mas man an den Fühlhörnern der Erd⸗Schne⸗ 
den zu Sefichte bekommt „ ift derſelben oberfter 
Knopf, an welchem man drey befondere Theile 
wahrnimmt. Der vornehmfte Theil Darinnen ift 
Das ſchwarze Rörnichen, welches Das Auge der 
Schnee ausmachel. Der andere Theil ift der 
Geſichts⸗Nerve, melcher oben in einen Hocker 
ausgehet. Der dritte Theil ift der Knopf auf 
dem Mäuslein des Auges, Durch welchen die Auffer> 
lide Haut, fo über dem Auge gleich ausgefpans 
net ift, am erften hinein gegogen wird, wenn Das 
Shierlein das Auge in ſich ziehen will. Weil aber 
der Knopf diefes Mäusleins über dem Auge und 
deſſen Geſichts⸗Nerven liegt, folglich am jr 
————— alle 
(Le p. 16 


(*) Bonilf Obfzer, 90. F 
(a) Swanumerd, Hiß. Inſector. mu . 
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a 


‚alle Berührung empfindet, wenn es ſich zuträgek, 
Daß fich das Fuhlhorn an etwas anftöffer, fo Die 
net er dem Auge darzu, Daß es durch denſelben 
gar füglich befchüßer, und unverfehrt erhalten wer⸗ 
de. Diefer Knopf ift glatt, hat eine glänzende 


Ober⸗Flaͤche, ohne.einige fihtbare Nerven. Herr 


gegen unter Dem Auge find die Bee voller 
Eleinen Drüfen. Die Eleinen Runzeln zwiſchen 


denenſelben find zarte Gefaͤſſe, welche den Sch leim 


der Schnecke denen Druͤſen zus und abführen. 
Und Damit der Geſichts⸗ Nerve Raum babe, fo 


-ift ein folches Fühlhorn hohl. Diefe Geſichts⸗ 


Nerven findeiner genauen Aufmerkſamkeit werch, 
wenn man ſowohl ihre Geſtalt, als auch ihre Be⸗ 
wegung betrachtet. Sie entſpringen bey den 
groſſen Fuͤhlhoͤrnern der Erd⸗Schnecken aus dem 
Gehirn, und find beym Anfang gedrehet, (*) wie 
ein Korkzieher, welches von dem allein weiſen 
Gott fo geordnet worden, Damit fie fich deſto beſ⸗ 

er zufammen legen Eönnen, wenn Das Fühlhore 

n.die Höhle Des Hauptes hinein gezogen wird. 


Hergegen bey der gemeinen Waſſer⸗Schne⸗ 


ce (b) ſiehet man ſolchen Gefichts Nerven nicht 


ſo gar deutlich. Er entfpringet auch nicht unmit 


telbar ausdem Behicne ſelbſt, ſondern aus einem 
andern Nerven, welcher nach Dem Vordertheil des 


Hauptes gehet. Es zeuget dieſes von einer wei⸗ 


fen Eineichtung des weiſen Gottes, welcher 
dieſe Geſichts⸗Nerven nach Der Beſchaffenheit Dies 
ſer Thierlein ſo genau beſtimmet hat. Denn da 
Die Fuͤhlhoͤrner an den Erd⸗Schnecken ſich F 


Ss 


6b) ma .. 
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Gehirne hinein zichen, fo mufte auch der Urſprung 
des Geſichts Nerven, welcher Dazu mit Dient,, ing 


Behirne 'entftehen ; da aber im Gegentheil dig 


Sühlhörner Der, Paaffer- Schnecke nicht ins Ge⸗ 
irne hinein, ſondern nur kuͤrzer zuſammen gezo⸗ 


jen werden, fo war es Se nicht, nöthig, daß Ar : 


Hefihts:Nerve in das Gehirn hinein gienge. Da⸗ 

nie aber ben ſolchem Einziehen des Auges nicht 
ie geringſte Verwirrung des zuſammen gegoges 
ıen Geſichts⸗Nervens —— ſo hat die goͤttli⸗ 
he Vorſorge ſolche Nerven mit nachgebenden 
Zaͤutchen und Baͤndern ſo kuͤnſtlich umſchloſſen 
ind verſehen, Daß nieht. die geringſte Hinderniß 
avon zu beforgen. - Ja, damit dieſer Nerve nicht 
Schaden litte, wenn er in der Höhle, Des bewegli⸗ 
ben Fuͤhlhoͤrnichens aufs und niedergerogen wärs 
e, fo hat der weife Daumeifter t A igen — 
‚es Wiäusleins, welcher an den äuferfien Kno 
»es Fuͤhlhorns angeheftet iſt, fo kuͤnſnich verfere 


iget; daß er Die Stelle giner Buͤchſe vertritt, wor⸗ 


= der Gefi chts⸗Nerye ſicher lieget. Doch kann 

leicht wiederum aus folchem, Behaͤltniß 
raus seführet werden, und alsdeng ßehet mar, 
vie wunderbar deſſen Wind nd, daß man 


aruͤber erſtaunen muß. hät ieſe — 
Seht Deren umfleidet, ifhandem Orte, wo 


ver Geſichts⸗Nerve gewunden wird, zart genug, 
aß man fie gar leichte mit einer Nahel⸗Spitze 
schftechen kann. Denn wenn fie nicht fo zart 
väre, fo würden auch Die Gewinde des Geſichts⸗ 
Nervens nicht fo genau in einander gebogen wer⸗ 
yenkönnen. Der Geſichts⸗Nerve ſelbſt wird oben 
nach und nach etwas weiter, biserineine Rundung 
twas ausgehete. BP... .158. 
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158. Die Beichte-TTerorlein der beyden 
vorderſten Eleinen Fuͤhlhoͤrnes entfpringen zwar 
nicht unmittelbar aus dem Gehirne, fondern aus 
zwey wie ein Korkzieher gedreheten andern Nerven, 
welche, weũ fie gegen den Vordertheil der Haut nach 
dem Grunde der Fuͤhlhoͤrner gebracht worden, als⸗ 
denn dafelbſt eben die Geſtalt bekommen, derglei⸗ 
dyenn die Nerven in den groſen Sühlhörnern has 
Ben. (a) Wie man nun an diefen Augen Die 

chts⸗Nerven, Durch welche die ins 
Gehirn fallen, gewahr wird; alfo haben fie auch, 
gie die Augen der Thiere, ihre Hast, doch gehen fie 
zarinnen vonden Augen anderevThiereab, daß ſie 
nicht ſo viel Haͤute, als jene haben. Denn da an⸗ 
dere Thiere in ihren Augen mit einem Horn⸗ · Haͤut⸗ 
kein , mit einer harten Haut, ſo mit einer weiſſen 
deczogen iſt, mit einer Weintrauben + foͤrmigen 
aut, fo inwendig mit einem ſchwarzen utlein 
edecfet wied, und endlich mit Dev Netz ſormigen 
rege worden; fo haben die Augen Det 
Schnecken nur zwey, nemlich das Weintrau⸗ 
ben, förmige Häuslein , und Das Spinaumee 
förmige; e3 muͤſte denn feyn, Daß die anbern Hau⸗ 

kein von fo unermeßlicher Zaͤrte wären, 
das rehärffe Bergeöflerungs® Glas ſolche nicht 
ſichtbar darſtellen koͤnnte. Wenn man dieſes Wein⸗ 
rranben⸗ förmige Haͤutlein durch ein gut Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glas betrachtet fo ſiehet es aus, wit 
eine ſchwarze gebratene übe, welche hin und wie⸗ 
der bat, und hat einige erhabene Zaͤſerlein, 
mit welchen.es andie angrenzenden Theile verknuͤ⸗ 
pfet ift. Wo man aber Das Augemit diefer Haut, 
| ver⸗ 


(u) Gramm; Hit, Info, Eros. æ 
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bermittelft eines uͤberaus zarten Pirfels, in ein we⸗ 
nig Waſſer, welches nur den vierten Theil des 
Muges ausmachet, (denn in mehrern würde es gar 
‚erflieffen,) bringet, und es behutſam beweget , fo 
vird das Waſſer davon ſchwarz gefaͤrbet, (6) und 
nan ſtehet Daunen ungemein zarte * ebe⸗ 
3e Theilchen ſchwimmen, dergleichen Verſi 
nan auch mit dem Weintrauben⸗ foͤrmigen Haͤut⸗ 
ein des menſchlichen Auges machen kann. Wenn 
ıber dieſes Auge aufs zaͤrteſte abg t morden,, 
and ſodans mit zwey uͤberaus zarten und ſcharfen 
Nadeln verwundet wird, fo flieſſet die wäfferige 
deuchtigkeit, Dergleichen. Die Augen anderer - 
Thiere auch in ſich halten, heraus, Sticht man 
hͤrter und tiefer, ſo quillet eine zaͤhere Fenchti 
'eit heraus, welche vermuthlich die gi enegeuche 
igkeit ift. Endlich wird. man auch eine noch haͤr⸗ 
exe Feuchtigkeit ‚.faft wie eine Gallerte, finden, - 
velche Linfen-förmig ift, Damit die Strahlen Ach: 
rauf brechen muͤſſen; undduechfichtig, damit das 
ticht durchfallen koͤnne. Diefe. Feuchtigkeit iR die 
ryſtalline, und wird mit einem Spienweben- 
örmigen Haͤutlein eingefaſſet. Hier kann map 
yandgreiflich fühlen, mie GOrtes unfichtbares 
Weſen, Das ift, feine ewige Kraft, auch an dieſen 
Thierbein erfehen wird. Es ift faft nicht zu glau⸗ 
‚en,dagin einem Körnichen,fo kaum einen Punct 
woß it, eine foldde Kunſt und natuͤrliches Wun⸗ 
erwerk, wenn ich fo reden Darf‘, befchloffen lieget. 
Allein, was finder ſich wohl, welches ver Allmacht 
BSOttes unmäglich ſeyn Felle? Wer diefeseinem 

Pp 2 blinden 
b) Swammerd. 1, e. f. 106. add. de Oculo eocht. echinöph; 
Bonann, in Muf, Kisches, Cl, XII. Probl. XSUR . 304 


396 Der Teflaceotheologie 
blinden Zufalle zufchreiben wollte, Der müßte alle 
Vernunft verlohren h 

$.159. So find denn Diet Fühlhörner Schei⸗ 
den, worinnen die Augen Biefer Thierlein aufbehal⸗ 
hierlein Bienen, die Augen bie and * 

ein dienen, die and wieder 

nach ihren Vorwuͤrfen zu wenden. Daß aber 
Diefes nicht der vornehmſte Ru derbe ſey, hie 
het man daraus, weil in einiger Schnecken 
hoͤrnern folge Augen nicht anzutreffen ſind. 
nenhero mag wohl Der vornehmſte Yu derſelben 
ſeyn, Daß fie damit fühlen, (2) wehwegen ich fie 
auch Fuͤhlhoͤrner genennet habe, wie man denn 
an ihnen Das allerzarteſte Gefühl wahrnimmt. 
Denn wenn fie auch nur im. geringften berübret 
werden, fü chen dieſe Thiertein fie ſogleich zuruͤck. 
Es bedienen ſich dannenhero dieſe Thierlein ſolcher 
Fuͤhlhoͤrner nicht, damit zu ſtoſſen und zu derwun⸗ 
den, wie andere gehoͤrnte Thiere, ſondern ſie brau⸗ 
chen ſie, wie ein Blinder ſeine Haͤnde, um vorher 
zu fuͤ len, ob ihnen was im Wege fen, wo ſie hin⸗ 
friechen wollen. Mit den vorderſten Fühlhoͤr⸗ 
nern der Stein⸗ſchalichten Thierlein, fo 4. haben, 
fühlen fieden Gang, welchen fie gehen wollen, mit 
den Höhen fühlen ſie über ich, ob auch ver Raum 
hoch genug, daß ihr fortgeſchleptes Haus darunter 
durchgezogen werden Fönne. (a) Und Diefeswird 
auch daraus wahrſcheinlicher, ir die einſchalich⸗ 
ten Mufchela, welche Fer Andig an 

Felſen kleben, auch ſolche Fü —— Ban 
als die folcher nicht bedürftig ſind, weilfie ga = 


er Plio. Hi, Nat. L. XI, C. XXXVII. 
(a) Plin, Mil. Nat. LXL C. XXX VI 
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venig und felten von:äheen Orte begeben. So 


‚ar Die göttliche Vouſarge Dahingefehen, Daßdies - 


e Thierlein, um allen Schaden au yerhuͤten, ent⸗ 
veder Das Schaͤdliche fehen, oder fühlen koͤnnen. 

5.160, Unter Den vorderften Fuͤhlhoͤrnern ftehet 
ey den gemunpenen Schnecken der LTund ; da 
an hergegen bey wenig einfehalichten und zwep⸗ 
chalichten Thieren feinen förnlichen Mund, fons 
ern nur ein Koch antrift, wodurch fiedie Zunge her⸗ 


ugs fielen. Man bemerfer nemlid) bier. eine 


onderbare Weisheit des Schöpfers dieſer 


Thierlein, welche ihren Mund fo gebildet, wie e6 


ie Bequemlichkeit, ihre ig Be ſich zu neh⸗ 
nen, erſordert. Einige von dieſen Thierlein naͤhren 
ich bloß vom Einſaugen dee Waſſers, werinnen 
ie leben,und der darinnen befindlichen zarfen Th 
hen, welche dannenhero nicht fowohl eines ordentli 
den Mundes, als vielmehr einer Zunge, fie an ftatt 
eines Saug⸗Hebers zu gebrauchen, benoͤthiget find. 
Dieſe Zunge thut ihnen Die Dienfte, welchedie En⸗ 
Jeder Wurzeln an:denen Bäumen und Pflanzen 
thun, fo Die Rabrungs: Säfte anughmen, ‚und in 
die Gewaͤchſe führen. Da hergegen aber andere 
Schneden und Muſcheln Kräuter und Fleiſch 
freſſen, ($.25 5.) fo bedürfen fie auch eines ordentli⸗ 
chen Mundes, Damit Derfelbe zur Einnehmung der 
Speiſe und zum Kaͤuen derfelben aufunterfchieder 
ne Art eröfner, und wieder zugethan merden Fönne 
An denen Erd⸗Schnecken ift Diefer Mund breit 
indie Queere, und hat feine Ober⸗ und Unters 
Lippen, welche, wenn die Schnecke fie von einan⸗ 
der jiehet, das Anfchauen Der innerlichen Lippen 
oͤfnet. Diefe find wie Zähne an einer Säge ein⸗ 
ti. ge 


» 


' 
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gekerbt. Man Bann fie nicht beffer fehen, als wenn 

— frißt, oder — — — hat. 
en Waſſer⸗Schnecke 

Deckel ans er emachfen ift, fieher —* 


aus, wie eine Haſen⸗Scharte, oder Kerbe. (2) 


egen bey den Kamm⸗Muſcheln und Aus 
enfichet der Mund aus, faft wie eine Kappe(b). 
6. 161. Der. ganze untere Theil des Fleiſches, 
welcher aufer der Schale der Schuecken Herfür 
quillt,und den Boden berüßrer, worauf die Schne 
cken kriechen, heiffer die Fuß Sohle. (planta oder 
pedamentum) Die Geſtalt Derfeiben, wenn ſich 
Das Thier autsdreitet, if faft Ey:rund, doch ſo. daß 


“Die Serfe oder der hintere Theil derſelben 


ausgehet, Da die Ferſen = Menfchen rund Eher 
Dep den Stuf- cken (b) ift fie breiter, als 
den Erd⸗Schnecken, Damit jene deſto beſſer 

Damit febroimmen fönnen. Diefe SußSohledar 
unten eine ſehr zarte Haut, und an Den Seiten 


‚ einen Rand, vermittelt deſſen ſich Die Schnecken 


verichiedener Berrichtungen unterziehen, weil et 
mit verfchiedenen ftarfen Maͤuslein zudem Ende 
verfehen if. Die Schnecken balten ich Damit 
on Baͤume, Steine und andere Dinge, und 1 
fen aus den Drüfen deffelben ihren Kleiſter aus 

wodurch fie gleichſam angeleimer erden, wenn ee 


treocken wird, daß ſie in ihren Häufern, als in Hau⸗ 


ge⸗Matten hangen. Es gehen anch die Schnecken 
mit dieſer Suß-Schk, und diefe erfeget . = 


6) QERDS Bei Aue zu. 2 4 
@) 6. Kupf. N. cVI. 
16) ©, upf. N. CLY. i Swunmd, HIA. —R 


— 
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den · Mangel der Fuͤſfe. Sie verlängern Du 
einige Maͤuslein folche vorn, und wenn fie I 
Runen 
e Su ena gezogen, fo ſtrecker 
aufs neue den Vordertheil heraus, und Fried 
alfo immer weiter:- Auch hier entüedet Die göi 
he Weisheit ihre Spuren Denn da der w 
Schöpfer — und der Erden denen Sch 
chen weder Fuͤſſe, hoch Klauen gegehen, womit 
kriechen oder klettern koͤnnten, fo hat er diefen M 
gel auf eine andere Weiſe, die ſich noch beſſer 
ihrer Lebens⸗Art ſchicket, gar wohl erſetzet: Ind 
er ihnen an ihrem Bauche auf beyden Seiten 
Länge hin dieſe breite Haut gegeben, Damitfie e 
Wellen s förmige Bewegung machen koͤnn 
Kraft dieſer Bewegung können fie friechen, mit 
Haut aber, und vermoͤge ihres — Sch 


mes, der aus ihrem Leibe koͤmmt, ankleben, und 
uͤberall feſte rang a a de 
ben, als durch die en VO 


der Luft. D 

ſer⸗Schnecken Diener, Die Zuß-Sohle Au 3 
od und hut ihnen eben Die Dien 

mekhe die Floß⸗ denen Fiſchen tun. 
kehren nehmlich Dig Schnecken Ihr , weld 
fie (onft oben auf dem Rücken tragen, unter fi 
und breiten Die Fuß⸗Sohle über * gegen! 
In Das Giehäuf lt chen Rein ie ale 
in aͤuſe 
unter, wie ſolches Liſter (a) m eine Waſſ 





qngenerket hat. F 
162. Der Aranz (limbus) ber Schnec 
verdiener au ee: ‚aäßherk 


(a) de auimalib, Aa ud u DU . 





de ein feſtes Fleiſch, bey nahe wie ein geſchneidtger 
Knorpel, welcher rund um an der Mündung Der 
Scale der Schnecken fich feſt anfuͤget. Wenn 
Das Schnecken⸗Thier ſich mit Dem Kopfe etwas 
hervor giebt, fo ſiehet er faſt wie ein gewundener 
aus, welcher rund um an die Muͤndung der 
chale geleget iſt. Wenn aber das Thier ſich 
hinein ziehet, fo ziehet er ſich wie eine Decke über 
daſſelbe her. (a) Er iſt faſt, wie eine Sehne, aus 
mancherley Zaͤſerchen zuſammen geſetzt. Ben den 
Erd: Schnecken iſt dieſer Kranz (*) auswendig 
blaß Stroh: gelbe, durch welches gleichſam etwas 
gruͤnliches ſchimmert; inwendig aber hat weine 
dDunkel⸗blaue Haut, wo er nemlich an der hole 
figer. Er ift mit vielen und verfchiedenm Maͤus⸗ 
lein verſehen, Daß er auf verſchiedene Art gezogen 
werden Bann, nachdem ed Die verſchiedene Bewe⸗ 
Yung des Phiereserfordert,Dahero er auch nicht ei⸗ 
nerley Geſtalt behaͤlt. Bey den Waſſer · Schn⸗ | 
cken iſt er duͤner und hohler,, als bey den Erd⸗ 
Schnecken, (b) wolches Den Waſſer⸗Schnecken, 
wie eine hohle Blaſe zum Schwimmen deſto be⸗ 
quemer iſt. Die Mieß⸗Muſcheln haben auch eis 
nen Kranz, welcher den’ Leib auf beyden Seiten 
umgiebet: Die Bewegung foldyes Krames if 
nicht bey allen Thierlein von-gleiche 4 
keit. Einige VO affer-Schnesten körmen ibn fehr 
geſchwinde heraus treiber und hinein ziehen: her⸗ 
en bey der ſonderbaren eryſtallinen Waſſer⸗ 
necke gehet es ſchon langſamer zu. Bit * 








t 


fa) Swemmeid. Hi Infor, ka - © 5. 
(*) &. Kupf. N.CLVLeee. 
(b) Swammeid, Ka 6166, G. Auf. M.CLV. 
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len wird folder Kranz fo di ebfafen, dag 
Über Die &xchaledes Xhisrleins haar Tre ee 
hat aber auch bey denTRjeg-Yiırfchein = * er 
andere Bewegung, daß. ſich nemlich wi od Sure 
gen Fhrmer zufammen sehen und aus ‚den * 
danken, und denen unzähligeiwerichien ——5 
fen in DiefertiRrange,in welche eis haͤuff 8 Seſaß 
keit flieſſet. Er hat aber über Diefengche; —* 
len⸗ formige Bewegung bev De. RE 
fcheln (ch. Es iſt dieſer Kranz unten, — ** 
inwendigen Haut hohl, und dieſe Ho t fömargen 
durch die Luft aufaeblaſen wird, macht ve Den ſie 
einen runden Schwibbogen aus. Sie Jeichſam 
inwendig an den innerlichen Wänden der —X ſih 
Gewinde herum. Damit aberdie Luft niſten 
Kranz ihren Eingang finde, fo hat er ander ben 
ten Seite ein Luft. Loch, welches einer Perrag, 
tung werth iſt. Denn es iftdaffelbe mir verfchie- 
denen Mäuslein verfehen, Durch deren Hülfe es 
aufsund zugezogen werden Fann.Man kann daffelbe 
nicht ehe zu ſehen Eriegen, als bis die Schnecke fich 
aus dem Kaufe hervor giebt. Solches zu erhalten 
muß man: womit hinten auf Die Gewinde eiwas 
hart ſchlagen, fo wird das Thierlein der Empfius 
dung wegen ſich heraus begeben, und ſolch Luft⸗ 
Loch öfnen, daß man es ſchen kann. Als ich A. 742 
den 25. Jul. auf dem benachbarten Rudolſtaͤdi⸗ 
ſchen Sehloſſe Straußberg war, fand: icy eine 

| P»ps Schnee, 
(0 * — Anaı. Nytal $5..in Valaı, Ampbich, 
(q) Id. Lc. 4. 11. 
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welche ihr Euft-Lohseöfnet: 


— und ſie ließ es nicht nur o en, ſondern 


| darinne, als. wenn man in Die Roͤhr 
ee bläfer, doch nicht ſo heil. Eine 


geroiffe Wafler» Schrede (e) kann daſſelbe wie 


eine Robre heraus re⸗en, und über die Fläche des 
se zuholen, und wieder auszu⸗ 
ABafershalten, ann man nic allein ſehen, ſon⸗ 


ans auch an dit Geraͤuſche hören, welches die 


| a Die Bewegung dee Luft machet. 
—— u diefeDefnung die Luft in den Kranz 
und N Höhlen des Leibes ziehet, fo kann die 
Schner Damit auf. den Waſſer fchwinumen. 
Dep adel-Aruge (finder man ander rechten 
1? bes Kranyes Beine lohhe Ofnung, hergegen 
"0 ſtehet Diefelbe an-der linken Seite. Der 
„any aa der wunderbaren cryſtallinen Waß 
ger⸗Schnecke (g) har Eein folches_befonderes Luft, 
Loch, mie die meilten Erd» und Waſſer⸗S 
den; fondern ſtehet faſt allenthalben offen: Es 
weiß aber das Thierlein die mir Mäuslein begabs 
den innerlichen Theile des Kranzes dergeftalt zu 
betvegen, und auffer das Gehaͤuſe zu recken, daß es 
ſolcher Geſtalt die Luft in ſich ziehen koͤnne, welche 
ernach wieder heraus getrieben wird, wemn das 
Thier ſich wieder in das Haus hinein ziehet. Eine 
niedergedruckte Wa —— hat an 
der linken Seite ein ziemlich 3— ſt⸗Loch 
welches fie unter dem Schwimmen Das Jar 
Be. U: 4 4 
Swammerd. |, c,f. 165. ©, : V. d. 
Diem ——— 
» (8) Swammerd L. c. f. ija. Ba 
(‘) Swammerd, l. c. £ 186. IE SE | 


— 








IS = De =; ae Be ee Se 5 See nn — \ \ 
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erBerauszecken kann, Luft damit zu ee. | 
Ausgange dieſes Luft s Roches findet fich auch Der 
Zteiß der Erd⸗ und anderer Schneden, durch 
velchen fie ihren Unflat auslaſſen. Weil ale 
Schnecken und Mufcheln Nahrung zu ſich nehmen, 
o müffen fie auch nothwendig einen Steiß haben, 
urch welchen fie ihren Undat wieder von fich 
haften Fönnen. (h) Mel bey den gewundenen 
Schnecken diefer Steiß oben bey Dem Luft» Toche 
einen Ausgang hat, Diefes aber bey einigen zue 
Rechten , bey andern zur Linken liegt; fo hat auch 
yer Steiß Diefe Yage. Es Ift dieſes mas befondes 
"08 hey den gewundenen Schnecken, daß der Steig 
hnen zur Seite des Mundes ſtehet, und dieſes ift 
ad) ihrer Beſchaffenheit fo weißlich eingerichtet. 
Denn weil die Gewinde der Schnecken hinten zu 
ind, ſo kann auch der Maſt⸗Darm daſelbſt keinen 
Ausgang finden, und alſo iſt ihnen derſelbe zur 
Seite angewieſen worden. (i) Hergegen iſt die 
tage des Steiſſes ſchon anders ben Denen Porcel⸗ 
ain⸗Schnecken. (k) Denn weil dieſe oben und 
inten eine Defnung haben, fo liegt ihr Mundan.. - 
yer einen Defnung, und der Steiß gegen über an der 
indern Defnung. Eben fo verhält es fich auch bey ei⸗ 
jer glatten GiemMuſchel. () 
163. ebeſagtes Luft» Loch Diener. denen 
Erd⸗Schnecken an ſtatt der Lunge: Weil pi | 
z — n 
h) Aridos is Hiß, Animal, L.IV. C. V. & departib. Ani« 
mal. L, IV. C. IX. S. Aupf. N. CLVL fifi der Steiſ 
‚si das Luft · Loch. 
i) Arifl. le. Bu 
k) Bonann, Muf. Kischer. f. 463. N. 2303 
) Wom. Myk L. II. C. VV, äæ 724 
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fen ie dieſer natuͤrliche Blaſebalg fehlet, 
To hat ihnen Bott ſolchen Mangel Durd) den Kranz 
und diefes Luft⸗Loch erſetzet, dahero * die Erd⸗ 
Schnecken nicht kriechen noch die Waſſer⸗Schne⸗ 
cken ſchwimmen koͤnnen, wenn ſie daſſelbe nicht er⸗ 
öfnen. (a) Man ſiehet dahero an denen Waſſer⸗ 
Schnecken, daß dee Herr der Natur, gleichwie 
er bey den Fiſchen den Mangel der Lunge durch die 
Fiſch⸗Ohren erfeget, er den Waffen Schnecken 
. und Muſcheln an ſtatt derfelben ben Kranz ver 


iehen. 
ag 164- Zeithero haben wir die Glieder befes 
‚ ben, welche ung Aufferlich fo gleich in Die Augen 
fallen‘, wenn eine Schnecke ic) aus ihrem Haufe 
hervor giebt, oder eine Mufchel ihre Schale aufs 
cthut; nunmehro wollen mir auch die innerlichen 
Glieder und Theile derſelben, ſo viel als möglich 
iſt, detrachten, welche und alsdenn erſt offenbar 
werden, wenn das Zergliederungs⸗ Meffer ung dieſe 
Theile entdecket· Wir wollen von dem Munde 
der Erd⸗Schnecken den Anfang machen. Man 
trift inwendig im Munde, wo bey dem Menſchen 
der untere Kinnbacken liegt, zwey fleiſchetne Theil⸗ 
chen an, welche man die innerliche Unter⸗CLippe 
nennen kann. Denn ſie dienen den Thierlein dar⸗ 
zu, daß ſie die Speiſe derſelben wenden, und nach 
Der Kehle zuführen förmen. Hergegen ſiehet man 
inwendig im Munde folcher Säneden, wo bey dem 
— der oberſte Kinnbacken liegt, die — 
der Erd⸗Schnecken — ich noch A. 17 
20. Novenibr. mie) riſtoph —E 
meyern, Med. Dod. durch ein gutes 2 
rungs⸗ 
(a) Liſt. de animal, Angl, Tu, BL p10% 





| 
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ungs⸗Olaß genauwahrgenommen, als tie zwer 
— — — Es —— dei 
elehrte Jeſuit, Philippus Bonanm, Die ne De: 
en Schnecken abfprechen. Er giebt (a) davot 
Igendes ur Urſache an: Die — er 
nd Anochen, : Weilnun die Schnecken kei 
e Wiarexie zu der Knochen: bey ſich baben, 
‚ Eönuten fie such Feine Anochen haben. Weil 
e auch ſo viel Materie an Die Schalen wen: 
en müften, ſo koͤnnten fe —— nicht an Zaͤh⸗ 
e werden, Alein er redet wider-Die: täglich 
tfabrung. Aniltoceles {b) hat *8 aͤhne bei 

n Schnecken angemerkei, und Plinius auch. (c 
s haben auch folche gefehen Robere Hook, (d’ 
tartin Lüfter, (e) .Do&. George Hieronymu: 
elfebias, (£) Johannes Schwammerdamm, (8) 
wd der Verfaflerdes Schauplages der Natur. (h) 
)iefe Zähne beſtehen aus einem dunkelbraunen 
orne, welches wie ein Kamm, in Geſtalt einer 
Uben Mondes gebogen iſt, und deſſen Ausbi 
rne iſt, wie Der oberſte Kinnbacken an den 
ven. Es ſiehet dieſes Horn unten braͤuner aus 
8 oben, und auswendig find Die Pünge herat 
yarfeckichte Erhöhungen, und darzwiſchen Wer: 
‚fungen, wie an den Flachs⸗Blaueln. Die Er 
hungen find-wie dreyeckichte teilen, welche dr 
. en 
— Muf, Kischer. Cl. XXN. Prob, ‚XIX. — 502. 
De pır:b. Animal, L. IV. C. V. 
— L, IX. C. XXXVIL. 


= es, Conchyl. Tab, 1, Fig, IL & le Le . 
bferuas, Phyſicomed. 60, 


a Hk. ‚Ipfoher. f. 108, 166. 5 — 
Toms 1. ırer, IX, p. 242. * — 
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en einander aufgeleimet worden, und unten fpigig 
ugehen, folglich, wie fie fo an einander ſtehen, unten 
wifchen den Spisen Einkerbungen haben, mie die 
Zaͤge⸗Zaͤhne, und diefe heilfen eigentlich. Die Zähne, 
ie inwendige Seite dieſes Hornes ift ganz Dunfels 
raum und glatt, wie ein PferdveHuf, Schwam⸗ 
nerdamm fagt, (i) Daß die Anzahl diefer Zähne 
emeiniglich achte waͤre, und einige von denſelben 
vaͤren gröffer und känger,, alsdieandern. Hook 
k) hat deren neune gezaͤhlet. Ich habe bey einer 
Schneckenurfieben, hergegen bey einer andern ze⸗ 
ven gefunden, daß alfo Die Anzahl nicht bey allen 
eich if, - ‚Sie bedienen ſich diefer Zägne, die 
Blätter und zarte Knoſpen der Pflanzen Damit zu 
enagen, und davon Stücferchen zu ihren Na 
ung abzubeiflen. Dahero fichet man öfters an 
en angefreflenen Blättern’ eine Halbe-Monds 
drmige, wie Saͤge⸗Zaͤhne segähnelte Anzeigung, 
peiche einen Abdruck der Geſtalt Diefes Zaͤhnhor⸗ 
es abgiebt. So Elein dieſe Thierlein, fo groffen 
Ichaden thun fie oft dem Tand-Mann.an Bdus 
nen und Sarten Pflanzen, wenn fie ſich in Menge 
inden. Denn fie freffen nicht allein Die Blätter, 
ondern auch die Knoſpen, an Deren Erhaltung die 
Erhaltung der Frucht lieget, welche ſolcher Geſtalt 
er Land⸗Mann entbehren muß. Es haben aber 
richt alle Schnecken und Mufcheln Zähne, fons 
een nur-Diejenigen, welche Fleiſch und Kräuter 
reſſen, daß ſie ſolche damit kaͤuen konnen; herges 
en diejenigen, fo nur vom Saft und Waſſer le⸗ 


RR = bey, 
) In Hit. Infe&ton, £,'108. | | 
k) In micrograph, Obferaat. 40. add, Liter in Hif. ani- 
mal. Angl. Tu I, Tu. gu 0 





LTh. 1. Buch. 5. Cap: & 165. ed 
n, haben einen Schlurf oder Saug: Rüffel, 
ormit fie folche,als mit einem Heber, an ſich zie 
nnen, Detgleihen man auch bey werichiede 
nſecten findet, twie ich in meiner Inſectotheol 
153. gejeiget. , 2: x i 
8.165. Diefes bringet mich alſo anf die Materi 
‚ndiefem Saug Ruͤſſel, welcher ben denen dam 
rſehenen Thieten ihnen ſtatt der Zunge Diener 
‚reden. Es iſt dieſer Saug⸗Ruͤſſel oder Schiur 
robofeis, lingua) beyelnigen Muſcheln ſchwaͤr 
Hund runzlich, odervoller Ringe, faſt wie ein Re 
ns Wurm, und beitehet aus kauter Queer 
Tauslein, iſt auch mit zwey Haͤutlein umgeben 
Zorn iſt er nicht rund, ſondern gleich, als wem 
e Eichel von einer maͤnnlichen Ruthe queer dur 
geſchnitten wäre, ſaſt wie ein Elephanten; Ruͤſſe 
er hat das Thierlein zwey Oefnungen, womi 
das Waſſer infich augen, und wieder von fid 
ritzen kann (2a) Vermittelſt der Maͤuslein £anı 
16 Thier ſolchen Saug⸗Ruͤſſel zuſammen ziehen 
ver lang machen, nachdem es die Nothwendigkei 
fordert. Eshatdiefer Saug⸗Ruͤſſel zwey Haͤut 
in, unter welchen Die eine braun iſt, fo mit einen 
‚rigen Netze uͤberaus zarter Joͤhrchen ausgeziere 
durch welche vieleicht der Schleim heraus quillt 
r beftehet theils ans einem mufculöfen, theil 
18 einem weichen Fleiſche, in welchem leßtereı 
an drey Gänge feet. (0) Bey den —* 


) Aitor. de pertjb, Animal, L. V. & V. G. Aupf. N.CVI 
a. CLIIL a, 

) Jacob. Muf. Reg. Dan. P, I Seca. IV. N, 6, & Sup 
N. CVLb.. * ee —— 

} Valens, Amphitheati, Zodt. f. 137. 
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Muſcheln (c) findet ſich faſt eben dergleichen 
Saug-Rüffel, deſſen Geſtalt nach der verichiedes 


nen Bewegung verfchiedentlich ift, wenn er aber 
ausgerecket wird, iſt er lang und Kegelförmig. 


_ Hnnten bater vier Paar Maͤuslein, nemlihauf 


jeder Seite viere, weiche von feinem Grunde, wie 


Die Strahlen eines Sterns, na den Seiten 


herum ſich ausbreiten, füraber ohne ein gutes Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glas ſcheinen, als ob fie in einander 
gewachſen wären. Wenn er zufammen gezogen 
iſt, ſiehet et nur wie eine Elei arzeaus; aber 


wenn er ſich ausrecket, wird er wohl zwanzig mal 


länger, und behaͤlt doch, welches merkwuͤrdig, eben 
die Dicke. Bey einigen Thierlein dieſer 


fendet man dieſen Raͤffel abgeſchnitten weiches wohl 


daher kommen mag, daß dieſen Thierlein die Zunge 
bgeknippen worden, wenn es olche zwiſchen die 
fneten Schalen anderer Muſheln hinein geſte⸗ 
efet, und das.darinnen wohnende Thierlein berühs 
ret, welches alsdenn die Schalen feft zuſammen ges 
zogen. Die Haͤute dieſes Saug⸗Ruͤſſels werden 
heſtaͤndig hin⸗ und wieder gezogen, gleichwie auch, 
die Theile deflelben ſelbſt, welche rund, und bald aufe 


ſdweilen, bald zuſammen fallen, wie etwa an Den 


kriechenden Regen: Wuͤrmern zu ſehen. Die Farbe 
dieſes Saug⸗ Ruͤſſels ſcheinet von Der ſehr zarten 
ut herzukommen, mit welcher er bekleidet wird. 
s Darunter liegende Fleiſch, wenn es gekocht 


wird, iſt weiß, und dahero iſt dieſer Saug Ruͤſſel 


bunt, nemlich mit weiſſen und ſchwarzen Flecken ver⸗ 
menget, welches daher kommt, weil Das weiſſeFleiſch 
— vdurq 
(e) Aut de Heide Anat. Myıpji 6.23. fl. ap, Vals. Lc. 
& 16. C Be F 
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IL. Th. 1. Vuch. 5. Cap. F. 166, 60 
durch die braune Haut durchſcheinet. Dieſe Hau 
iſt, wie an dem Saug⸗Ruͤſſel der vorigen Muſchel 
mit einem zarten Netze überaus kleiner Rohricher 
verfehen, wie ein Blat eines Baumes inwendi 
mit allerley Druͤſen. Mitdiefem Netze ift er gan 
imgeben. Und weil diefer Saug⸗Ruͤſſel auswer 
Yigımmer vol Schleim ift, fo hält man Diefe Roh 
ichen vor Gänge, wodurch derfelbe ausſchwitzet 
Es hat diefer Saug⸗Ruͤſſel Die Länge herab in de 
Mitte eine Rinne, welche auf beyden Seiten ein 
Finfoffung hat, fo aus einer braunen Haut, um 
Jarunter kiegenden Weſen beftehet. Dieſe Ein 
affung wird von dem Thierlein auf mancherkei 
Weiſe bald zuſammen, bald von einander gejogen 
d daß die Rinne bald bedecket wird , bald aber bio] 
iegt, folglich Deren Seftalt unbeftändig ift. Mit 
enin dieſer Rinne, nicht weit vom Ende, vorn aı 
em Saug⸗Ruͤſſel, findet fich ein länglich Loch 
selches aber mancherley Geftalt annimmt, nach 
ern der Ruͤſſel beweget wird. Auffer Diefem,beftehe 
erfelbe, wie bey voriger Mufchel, aug einemmuf 
uleufen,, undaug einem weichen Steifihe: Dar 
aufculeufe Fleiſch umgiebet Das inverliche weich 
Fleiſch, welches aber mit einigen Falten an jenen 
Angel. Diefesweiche Sleifh an Sarbe, Weich 
ett undandern Eigenfchaften nicht viel unterfchie 
en von den fogenannten Fett: Pflaumen, vor 
yelchen drunten wird geredet werden. Wo dar 
yeiche Fleiſch an Das mufculeufe grenzet, gebet 
ch in Diefeus meichen Bleifhe drey Hoͤhlen yı 
reennen, aufjeder Seiteeine, und in der Mitt 
ine. Dieſe mittelfte koͤmmt her von dem Loche 
yelches vorn an der Rinne des Saug⸗Ruͤſſels yı 

Da fehen 
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Nuſchrin cc) findet ſich faſt eben dergleichen 
Saug. Rüffel, deſſen Geftalt nach der verichiedes 
ven Bewegung verſchiedentlich iſt, wenn er aber 
wiögerechet wird, it er lang und Kegelförmig. 
Hinten hat er vier Paar Maͤuslein, newmlich auf 
eder Seite viere, welche von feinem Grunde, wie 
ie Strahlen eines ‚Sterns, den Seiten 
erunr ſich ausbreiten, foraber ohne ein gutes Ders 
rofferungs⸗Glas ſcheinen, als ob fie in einander 
ewochſen waͤren. Wenn er zukammen gezogen 
ft, fieher et nur wie eine kleine Warze aus; aber 
ver er ſich ausrecket, Wird er wohl zwanzig mal 
änger, uud behaͤlt doch, welches merkwuͤrdig, eben 
ie Dicke. Bey einigen Thierlein dieſer —* 
indet man dieſen Ruͤſſel abgeſchnitten / welches wohl 
yaher kommen mag, daß dieſen Thierlein Die Zunge 
Petnippen worden, mern es gelche zwiſchen Die 
esfneten Schalen anderer Muſeln hinein geſte⸗ 
£et, und das darinnen wohnende Thierlein beruͤh⸗ 
:et welches alsdenn die Schalen fe t zuſammen ges 
‚ogen.. "Die Haͤute dieſes Saug⸗ uͤſſels werden 
yertändig hin⸗ und wieder gezogen; gleichwie auch 
yieTheiledeffelben ſelbſt, welche rund, und bald auf 
ihwellen, bald zufammen fallen, wie etwa an Deu 
Sriechenden Regen: Würmern zufehen. Die Sarbe 
dieſes Saug » Rüffeld-feheinet von der fehr zarten 
aut herzukommen, mit welcher er bekleidet wird, 
Das Darunter liegende Fleiſch, wenn es gekocht 
mied, ift melß, und Dahero ift Diefer Saug:Rüffel 
hunt nemlich mit weiffen und ſchwarzen Flecken ver⸗ 
menget, welches daher kommt, weil das wei er 
„0. DE 


(e) Ant de Heide Anat, Mytali:$. 33. 8 ap, Valent. l. c. 
£& 163. C. ir Ze re: nm 
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durch die braune Haut durchſcheinet. Dieſe Haut 
iſt, wie an dem Saug⸗Ruͤſſel der vorigen Muſcheh, 
mit einem zarten Netze uͤberaus kleiner Rohrichen 
berſehen, wie ein Blat eines Baumes inwendig 
mit allerley Druͤſen. Mit dieſem Netze it er gan} 
umgeben. Und weil dieſer Saug⸗Ruͤſſel auswen⸗ 
dig immer voll Schleim iſt, fo hält man dieſe Roͤh⸗ 
sichen vor Gänge, wodurch derſelbe ausſchwitzet. 
Es hat dieſer Saug⸗Ruͤſſel Die Länge herab in der 
Mitte eine Rinne, welche auf beyden Seiten eine 
Finfaſſung hat, fo aus einer braunen Haut, und 
Yarunter Hiegenden Weſen beftehet. Dieſe Eins 
affung wird von dem Thierlein auf mancherley 
Weiſe bald zuſammen, bald von einander gezoge 
d daß die Rinne bald bedecket wird , bald aber bioß 
iegt, folglich Deren Geſtalt unbeſtaͤndig iſt. Mid 
enin diefee Rinne, nicht weit vom Ende, porn au 
em Saug⸗Ruͤſſel, findet fich ein länglich Koch, 
velchesaber mancherlen Geftalt annimmt, nach⸗ 
ꝛem der Ruͤſſel beweget wird. Auffer dieſem beſtehet 
erfelbe, wie bey voriger Muſchel, aus einem muſ⸗ 
uleuſen, und aus einem weichen Fleiſche. Das 
auſculeuſe Fleiſch umgiebet das inderliche weiche 
Fleiſch, welches. aber mit einigen Falten an jenem 
angel. Diefesweiche Fleiſch ft an Sarbe, Weich⸗ 
eit undandern Eigenfchaften nicht viel unterfchier 
en von den fogenannten Fett: Pflaumen, von 
yelchen Drunten wird geredet werden. Wo das 
yeiche Fleiſch an Das mufculeufe grenzet, geben 
ch in Diefeus weichen Fleiſche drey Hoͤhlen zu 
ckennen, auf jeder Seiteeine, und in der Mitte 
ne. Dieſe mittelfte koͤmmt her von dem Locke) 
yelches vorn an der Rinne des Saug⸗Ruͤſſels zu 
Da fen, 
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(een , durchgehet Die Länge deſſelben, und vereini⸗ 


ger fich hernach mit andern Gefaͤſſen, welche die ers 
hoͤhete Dber-Fläche Der Leber und Fett: Pflaumen 
Durchgehen. Denn wenn man in Diefes Loch 
Wind, oder einen andernzarten Saft zwinget, fo 


- werden befagte Gefaͤſſe Dadurch aufgeblafen und 


erhoͤhet. Und fo. man diefen Berfuch mit Denen 
Seiten-Röhren vornimmt, fchmellen eben diefelben 


. Gefäffe auf. Saft eine gleihe Zunge haben die 


Stein⸗Muſcheln, (d) welche einem dicken Wurm 
gleichen, und Fingers lang find. (e) Bey Denen 
Mieß-ufbein der füllen Waſſer fiehet man 


Horn an ſtatt des Saug⸗Ruͤſſels zwey kurze War⸗ 


‚(£) welche roth find, und von dem Thiere auſſer 

ee Schaleheraus gefchobenwerden. Diefe wer⸗ 
den an ihrem hintern Theile mit einer ſchwarzen 
Farbe überzogen,melche man miteinem zarten Pins 
ſel leicht abwiſchen kann. Undan diefem Orte ſtehen 
lauter kleine ſchwarze Spitzgen, mie Druoͤßlein, 
welche ſehr zarte Roͤhrlein zu ſeyn ſcheinen, Durch 
welche die Thierlein Die zaͤrteſten Theilchen von 
Thon oder-Leimen zu ihrer Nahrung in ihren 
Leib ziehen. Diefes wird Daraus wahrfäheinlich, 
weildie Kehle mit -Denenfelben eine Gemeinſchaft zu 
haben fcheinet. Die Sand⸗Muſchel has auch 
einen kurzen Saug-Rüflel, von roͤthlichem Fleiſche, 
welcher wie ein Erd⸗Schwamm ausfiehet, = 
| | | I 3 


(9) Yonaan. 1. ei C, VII, £ 41. N... ©. Kupf. N. 
CVI. a 

le) Joh. Georg Keyßlers Bortfegung neucſter Reifen 
- LXI, Be. p. 448 Ä 


) Swammerd, Hid. Info, E, 19%. 
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Ch, Bud. Cap. FA6G. ciꝰ 
ſo groß als ih Schitung iſt, Der aber, 
wie das vorige Keine Warzen, brauch —5 — 

4.166. Aus dem Vorhergehendes Bet man’ 
ſchon den Bebrauch Diefer Aaug:Aügfel. Die; 
Thlerlein, fo damit begubet fmd'; ziehen Damio 

day und Rei ei — i hei r Denn 
wenn fie Die Luft zumeick ziehen tt das Waſſer 
von ſabſt in dieſe Abhren ein, und fühter ihnen 
ihre: Gpeiſt are ſto xber ſolche Luft wieder 
von ſich blaſen und daben den Saug: Maffel vorne 
inetwas in die Hohe beuden/ 
fer; mie mit einer Spruͤtze, von ſiche ſpruͤtzen⸗ 
dergleichen man an einer großen Muſthol — *— 
gewommen. (2) Die Tell⸗ — mir einen 
Stiele (&.1 72. ) ſind Thierloin an wilchen der 
Stiel nichts anders ;::chs ihre Zungeif. ("Die 
iſt weiß, fünf, auch mohlsschszottlangy-undDien 
net dem Thierbein dazu, Daß es ſich damit feſt aß 





Arge —— — 
aud / feſtanhuͤl Es wohl die 
Mufchels&hlerkin Diefen. 5 Kaͤſſeln ftarr ei 


un ja gebrauchen, damit fortzukt iechen. 
Sie recken denſelbenweraus, ſo weis ft konnen, 
ind halten fi damit ſeſt an,: ſodannizie hen ſie ihr 
uſammen / und ziehe alte ihr Gehaͤuſe nach fi, 
ind auf folche Art kommen fie nach niud nach von 
inem Drt um anbern, Alfo char a. dieſet 
ea a2 0. ag 


3) ie 9% 8. 

53 Muf Reg. Dan BL. Seit. IV. N.6 s Did 
die Stein Tiufcheln ($-95.) dergleichen mit ihrem Ruͤ 

— hat Rerumur angemerkt in ſ. Memoit, de DA» 
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ug Rüffeheben die Dienfte, welche die Fuß⸗ 
oble Denen Erd⸗Schnecken. ($.161.162.) Die 
Steck⸗Minſcholn bedienen ſich ıhres Saug-Rüf 
fels auch zu eiger Form, womit fie gewiſſe 
oder Faͤdens ziehen Eönnen) mit welchen fie ſich 
gleichſam an die Felſen vor Anker legen, uman 
Denenfelben felt hangen zu bleiben. (c) Denn oh⸗ 
ne eine folche Befeftigung. wuͤrde Der erfie Stoß 
des Windes, oder Dis erſta Wele des Meeres, wel⸗ 
Ge an denen Ufern, woran das Thierlein ſeine Nah⸗ 
mnguchet/ faſt beftändigin Beroedung ſidd, dafı 
ſelbe in einem Augenblick weit forttreiben koͤnnen. 
Die Art, nie Das Thier dieſe Faͤdens beſeſtiget, 
gehet ſo zu: Es hat nemlich in feinem Saug⸗R 
die Länge: herab eine Hohilkehle oder 
$.165.). Das Thierlein ziehet Die Einfafſungen 
cher Furche feſt zuſammen, und laͤſſet hernach 
durch dieſe Hoͤhle einen Tropfen einer zaͤhen Feuch⸗ 
tigkeit heraus an Den Ort, mo es ſich an 
will, welche in kurzer Zeit gerinner und feft wird. 
Diefe Feuchtigkeit ſcheinet ihr Schleim zu fepn; 
“ welcher. in der Höhle der Zunge durch die Drüfen 
ausſchwitzet. Dieſer S laͤſſet ſich in zarte 
Faͤdens ziehen, (d) wie etwa ein Baum⸗Harz, 
wenn man Die Singer naf macht, Daß es davon 
— - ; en YA han 
in Faͤdens sieben läffer. Die zug e 
des Saug-Rüffels dienet dem Thiere, wieden Seis 
fen-Siedernihre Form, Lichter Darinnen zu ziehen. 
Henn es nun den Faden darinnen gegogen, = 


8 Le Spet. de a Nat. Tom. I, Entrer. IX. p. ap. ſ 
(d) Ant. v. Heide in Anat, Myt. $. 39. ap, Vale, in Am= 
phitheauo Zoes, f, 164. : ö FE 
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der Schleim zaͤhe worden, thut Das Ehlerlein die 


Einfafungen der Höhle von einander, lund laͤſſtt 


folcher Geſtalt den Faden hauſſen. Sodann ſetzet 
es den zugezogenen Ruͤſſel weiter, und verfertiget 
auf ſolche Art wieder einen neuen Faden, und ma⸗ 


chet ſolcher Geſtalt ſo viel Faͤdens, als zu ſeiner Bes. 


feſtigung noͤthig ſind. Weil⸗auch das Thier die 


Hoͤhle ſolches Ruͤſſels, vermittelſt ſeiner Maͤuslein, 


weit und engemachen ann, ſo kann es auch Die Fa⸗ 


dens fo ſtark ziehen, als es die Noth erfodert. Es 


fragt ſich aber: wie das Thier fich wieder loß ma⸗ 


chen koͤnne, wenn es an einen andern Ort will? 
Man kann davon nichts gewiſſes ſagen, doch koͤmmt 
mir Die Muthmaſung Des Verfaſſers des Schau⸗ 
plabes (e) der Natur wahrſcheinlich vor, welcher 
meinet, daß dieſe Thiere, wie ſie ein Behaͤltniß 
zu der leimichten Materie haͤtten, aus welcher ſie 
ihre Faͤdens machten, ſie auch ein aufloͤſendes 

aͤtten, mit welchem ſie die Faͤdens loß 


weichen koͤnnten, wenn ſie ſolches an den Ort, wo 


ſie angeleimet waͤren, ausgoͤſſen. 


ſie einen Mund haben, ſo haben ſie auch eine Zun⸗ 


ge, weiche aber öfters fo Hein ift, daß fie nicht 


jeſehen werden kann. &o mohl die Patpurs 
| ‚(a) als aud) die Kinkhoͤrner, (b 
yaben eine Zunge Fingers lang, welche ftarkui 
norplicht ift, Daß fie Damit in ihre Speife hinein 
‚ohren koͤnnen, gleichwie Die PferdeSliegen und 

mn De ande⸗ 
e) Leüpeß. de la Nat. Iie 


") asia: Hifl. Animal 1. . €. IV. lin: Hifl, Med 1. 
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andere Tafttta, einen Dtechel’habet, mit welchem 
ſe die Haut der Thiere durchſtechen können. (*) 
Die Zu r Purpur⸗Schnecken heget in der 
fangen: ſchalichten Rohre, welche oben’an der 
Muͤndung der Scholen hinaus gehet, in welcher 
die Zunge liegt, wie Die Zunge: Dev "Bögel im der 
„Höhle des untern Zheils ihres Schnabels ($. 59. 
AR In onder heit ſcheinet fie eine Sichheit zu 
aben mis; dem kleinen Americaniſchen Bögelein, 
Colibri genannt, dem feine Zunge an ſtatt eines 
Ruoͤſſels dienet, womit es den Saft. der Blumen 
au feiner Nahrung ausfaugt, und welche es in fe 
nen Schnabel, als in eine Scheide, ziehet. Die 
ann. ‚porn die Laͤnge herab offen, — 
hier ſtecket Die Zunge vorn heraus. Weil al⸗ 
ſo dieſe Roͤhre /ſaſt wie ein Hohlbohrer ausſiehet, 
ſo kann es wohl ſeyn, Daß, wenn das Dhier ſolchen 
an die Schaben anderer Schnecken anſetzet/ und 
geſchwinde von einer Seite ar andern Wachſels⸗ 
‚weile drehet, es Damit auch Die. Schalen durch⸗ 
bohren ann, (d) mie Die Bremen mit ihrem 
‚Stachel Die Häute der Pferde. VBey. den Oel⸗ 
Truͤgen ($. 55. e) liegt (e)_ die Zunge ar im 
Munde in einer beſondern Hoͤhle, aus welcher fie 
Diefelbe zwen Zo lang heraus recken kann· Bora 
iſt fie gäckicht, Damit fie gleichfam, als mit einem 
med, ihre Speife zu ſeh heden —— In⸗ 


—3— m. lecoheol. — 
c) Aldrov. de ee * m. & v. ‚fol. 285: 

8 Ariſtot. Hiſt. Animal. L. V. C. XV. & de Panib. Ani- 

mal. L. Il. C. XVII. Major’ Cohanri. de Paspem) G>}. 
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wendig Heget fie, über dem Gehien zufammen ges 
rollt, wie eine Schlange, ader wieein Ammonds : 
orn, worinnen fie mit dem Saug + MRüffel dey 
tter⸗Voͤgel eine Gleichheit hat. (f) Bey 
Den Erd⸗Schnecken (g) liegt die Zunge in der 
Hoͤhle. eines Knorpels, und ift unter Dexfelben bes 
Dedt’, wenn das Thierlein feine Speife hinunter 
ſchlucket. Sie komme in Diefem Stuͤck mit deu 
Zunge dee Schlangen überein,. welche auch in 
einer Hoͤhle verborgen liegt, oder auch mit dep 
Zungeder Spechte. Dieſe Zunge der Erd-Schne . 
cken reichet mit ihrer Wurzel in die Höhle Des Hals 
ſes, und unter derſelben wird ein Maͤuslein geſe⸗ 


hen, welches die Zunge nebſt dem Gaume und der 


Kehle in Das Thier zuruͤcke ziehenfann Vorne an 
Der Spitze der Zunge, welche die Schnecke heraus 
ſtreckt, iſt ein hornichter Deckel, welcher ſpitzig iſt 
uns auf beyden Seiten gleichſam Wiederhaͤckgen 
hat, wie die Zunge der Spechte. Es ſind auch in 
dem Mundt uoch drey kleine Maͤuslein, welche 
der Schnecke darzu dienen, daß durch ihre Huͤlfe 
die Zunge heraus geſteckt werden kann. Bey der 

aren inen Waſſer⸗Schnecke 
(b) ift die Zunge an ſtatt Anes Hebers, mit wel⸗ 
chem fie das Waſſer an ſich ſauget, und an denen 
Inſecten. () Sie iſt uͤberaus ga u Rem 





iſt fie, wielrenn Duechfichtiges Horn, und hat auf 

beyden Seiten gleichfam Saͤge⸗Zaͤhne, welche aber 

hinten Zunge zu gleicher werden. — 
944: ganz 
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‚66 Der Töflareotheolegie 
ganze Zumge.abet ift hart, wie ein, Horn. Eine 


Schnecke eines fogenannten Fiſch⸗Mauls, 

im Kriechen auf dem Grunde des Meeres zwi 

den beyden Fühlhörnern, doch etwas riefer unter 
Denfelben, ein langes Glied heraus zu recken, wels 
ches einige vor das dritte Fühlhorn halten.- Ich 
aber halte e8 mit Jano Planco (i) ver Die Zunge 
dieſes Thierleins. Denn es hat eine ganzandere 
Geſtalt, als die uͤbrigen beyden Fuͤhlhoͤrner. Dieſe 
gehen vorne ganz ſpitzig aus; jenes aber iſt vorne 
rund, und breiter, als hinten. So haͤt es auch der 
Laͤnge nach in der Mitte eine hohle Furche, wodurch 


8 mit Den Zungen der Mieh- Mufdeln ($. 166.) 


überein koͤmmt. Es dienen aber Die Zungeg Dies 
fen Thierlein, ihre Speifedarpit, ald mit einer An» 
gel, in den Mund zu ziehen: Andernaber ſei⸗ 
fien fie den rauch eines Hebers, womit Tee 
Thiere Die. Säfte zu ihrer Rahrung aus Kräusern 
oder Fleiſche an fich ziehen, mie Fabius Coluaına 
ander Zunge dee Purpur⸗Schnecken wahrge: 
nommien hat. (k — 
6.168. In dem Munde der Schnecken iſt oben 
der Baum, welcher von einer Seite zur andern ge 
bet, wie die oberfte gebogene Wand eines Back⸗ 
Dfens, damit die Thierlein Raum haben mögen, 
— Zunge die Speifen. Darinnen nad} ihres 
ieben zu kehren und zuwenden. Beyden Erd⸗ 
Schnecken (a) bat diefer Saum gauz Fleine röthe 
in, welche ans einer harten hornich⸗ 
een Materie beftehen, und dem Thierlein “> 


() De Conch. min, not, &e, P. LE. XXL, pı 27. 
(k) De Purp. C. L 6. 35. > F 
(2) Swammerd, Hißor. Infeßor, £ ĩio8. 22 Im 
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1.%b. ı. Buch. s.Cap-$ 169; Gy 
Dienen, daß Diefer Theil nicht fo leicht mund gu - 


macht werden kann, wenn es etwas hartes oder rau⸗ 
besindas Maulbringet. Dben an dieſem Gaume 


ganz hinten zeigetfich auf jeglicher Seite eine Eleine 


“ 


Defnungvonden Speichel-Gefäflen, Durch web 


che die Schnecke den Speichel in Ben Mund läßt, 
um Die Speife damit anzufeucdhten, fie deſto bef 
fer kaͤuen zu koͤnnen. Bey einer kleinen Pors 
cellainsSchnece find diefe Speichel, Gefaͤſſe m 
CBergleihung . des ganzen Thierchens ziemlich 
groß (b) Finden Thieren der Bel: Arüge bes 
ſtehen Diefe Speichel⸗Gefaͤſſe aus weißlichen Druͤ 

nn mit ihren Zweigen nach Dem Hal 

en. (c ee 

* .169. Das Gehirn der Schnecken iſt ein merk⸗ 
wuͤrdiger Theil, welcher bier mie Stillſchweigen 





nicht zu uͤbergehen. Es beſtehet bey den Erd⸗ 


Schnecken (a) aus zwey runden Theilchen, und 
iſt wie bey den Menſchen in zwey Deile gesheilet. 
Bey den Mieß⸗Muſcheln der Waſſer (b) 
iſt es mit einer Haut umgeben, und dunkelgelb. 
Ben den Erd⸗Schnecken(c) hat es nicht einer⸗ 
ley Lage, weil es mir Den übrigen Theilen derſel⸗ 
ben baldaus, bald.eingesogen wird. Wenn die 
Schnecke den Kopf hauffen hat, fo liegt es vorn 
oben in Demfelben. Hergegen, wenn es den hanzen 
Kopf hinem ziehet, fo liegt es mit demſelben mit 
ten im Leibe. Hier bei Bott feine:befondene 


as Sem 


8 Swammerd. |. c f, 135. 
e) Swammerd, .c.f. 18 . Aa ee Siaaprr 
(a) Swammerd, Hi infe. fi 10p — 
(b) Swanmed, Le lg. oO — 

(c) vammed, log lin. el u w) 


er 


8. Der Tofasutkeiligie 

 tSrepbeie kund gethan, daß dieſes Gehirn bey den 
Schnecken von einem Ort zum andern beweget 
werden kann, da es in den Menſchen und andern 
u in harte Knochen eingeſchloſſen unbeweg⸗ 


6. 170. Gleich hinter Dem Munde oͤfnet ſich 
die Kehle der Schnecken und Muſcheln. Sie iſt 
‚einer zarten hohben Möhre, wie ein dünner Faden, 

leid, wie man bey den rd Schnecken fehen 
nn, und beitehef aus einem zarten Haͤutchen, web 
ches ausgedehnet werden kann, Der Speife Defto 
$ügliher den Durchgang zu verftatten. ‘Ben Den 
Mieß⸗Muſcheln des ſuͤſſen Waſſers (2) lieger fie 
gleich hinter den Saug⸗Warzen, undes ift wahr⸗ 
ſcheinlich, doß die zarten Gefaͤſſe dee Saug⸗War⸗ 
zen (5. 165.) in dieſelbe geben, damit das Thler⸗ 
: Sein Durch diefelben das Waſſer, wie durch einen 
Durhiälag, ‚in die Kehle ſaugen Eönne. Gleich 
:hanget der Tr in den Erd⸗ 
Schnedin. Diefer ſichet darchs Bergröfferungss 
Glas aus, wie einkleiner Beutel, ud befteher aus 
einem Enorpelichten weiſſen Weſen. Inwendig 
iſt :er ſehr enge, Bann aber ach Beſchaffenheit 
der gg = rn — gedehnet 
werden er Kropf iſt der ‚Magen Dee 
Thisefein, wie ben den Bögeln, daher man fie 
nterdie wiederfäuenden Thiese zu vechnen hat. 
Er iſt deswegen von dicker knorpelichter Haut, Das 
= er Durch feine Sufarbmendrücung die Speiſen 
fto beffer zumalmen Eönne, wie zwey ‘gegen ein» 
pin ftehende Drühlfteine, da ſolches nicht ſatt⸗ 
fam im. Munde der Schnecken geſchehen ee 


(®) Swamzmerd. Hiß Lofeß. ya . 
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Ent: ‚ersten Beine Zaͤhnt hat: — folger ie 

peiſ ARoͤhre, welcheeben fo befchaffen iſt, 
Aeble, und ch vom Kropf bis an den Mund 





| Zus Megane erſtrecket. Weil die Schnetken oe - 
fühßige hierlein find, wo fie Freſſen haben Fön» 


wen; * iſt ihnen der Kropf ihre Vorraths⸗Kam⸗ 
mer, worinnen fie ſolches aufheben, es Dan Ma⸗ 
zu: biern, wenn fein Hunger etwus fodert 
: "Den ben Auſtern hingegen-findes man in der. Krhße 
einen 
.S. — Es fof di ei hierauf Der Magen der Stein 
ein. We: ren ta) hat denſeb⸗ 
ben — = den Erd⸗Schnecken angẽmerker 
Dieſe natuͤrliche Garkuͤche dieſer Thierlein hat 
zwey Oefnimgen, wie bey andern Thieren; Die ‘ 
AR dek Magen⸗Mund, durch welchen die. ſe 
‚aus der Speiſe⸗Rohre hinein geht; Die andere iſt 
der Pfortner, melsher Die Spriſe in Die Gedaͤrme 
wieder heraus laͤßt. Er iſtein rocht Meiſter⸗Stuͤck 





pfers, und ſiehet aus, wie ein runder Beu⸗ 


desſs Schð 
tel.(b) : Die Haut deſſelhen iſt dick, wie etwa der 
blinde Darm bey den Menſchen. Inwendig iſt er 
der Laͤnge nach mit Falten verſehen, welche man 
auch ohne ein Vergroſſerungs⸗ Glas ſehen kann. 
Als Herr D. Wedemeyeridenſelben nebſt mir bey 
einer Schnecke betrachtete, hatte er einen Saft in 
ih, welcher dunkelbraun ausſahe, faſt wie das 
(Magen: Elixir Paracelfi,. Es war deſſen fo:niel, 
Ddaß es einen Thee⸗Loͤffel vol machte. Ach kann 
nicht gewiß ſagen ob ſolcher Saft das — 
ſer, 
De Animal, L.v. cv. J 
Dr aa in 60. Tab, L Ik. b. DER 
& ie 1 
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a 
ufet,. nicht in den Magen hinein 
amd alfo den Saft verlängert babe? File 





ſiehet man Doch hieraus, Daß er eben, wie bey aus 


dern Thieren, nachgebe, und ſich ausdehnen taffe, 
Man kann dieſes gewahr werden, wenn tuan ikas 
‚Durch ein zartes Roͤhrlein aufblaͤſet. Er beſtehet 
eben, wie bey den Menſchen, aus drey verſchie⸗ 
Denen Häutlein, ob er gleich nicht geek. We 
ber Diefes ifter mit vielen Adern verfehen., Sonf 
iſt er weißlich, wie eine Haut, aber nuch durch 
Kchtig. Dahero koͤmmt es, daß er die Farbe hat, 
welchedie Speiſen haben, ſo darinnen liegen‘, weil 
dieſe durchſcheinen. Nach dem Pfoͤrtner zu, weis 
her Des. verdaueten Veberbleibfel in die Gedaͤrme 
— et, iſter enger. ‘Bey einer Waſſer Schne⸗ 
de (c) iſt er anders, Denn da iſt es ſtark und Dick, 
wie bey einem Hahne, daß er auch einen rechten 
KHahns: Magen vorſtellet, nur daß er kleiner iſt. 
Vermuthlich find etwa harte Sachen die Nahrung 
Diefer Schnecklein, Daß fie auch dahero einen ſtaͤr⸗ 
Lern Magen befommen, um fiedefto.beffer 3 | 
men zu koͤnnen. In den Meer⸗Ohren liegt ee 
ng am Munde. (d) Bepden Mieß⸗Muſcheln 
ee ebenfalls eines haͤutichten Weſens. Inden 
Auftern ift der Magen ziemlich weit, und voller 
kleinen Loͤchlein, welcha zu braͤunlichen Druͤßlein 
fuͤhren, die allenthalben an demſelben ma 








. (ed) Swammerd, F. 166, 
(d} Arifor, Hi, Animal, L. IV. C. IV. 
(e) Willißi deferipe. anat. Ofvei' in. Fr. de’kniara bauten, 
b: = 3. P::14.in Valeas, Amphicheatao anet. F. H. Sec. 
440- M2 
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DSieſe Druͤßlein ſcheinen der Aufter an ſtatt des 
Gekroͤſes ımd der Leber zu dienen, und deren Amt 
zu verwalten, daß fienemlich die gereinigten Theile 
des Nahrungs⸗Saftes ausdem Magen annehmen; 
und fie noch mehr reinigen, und in andere Theile 
führen. Wie nun Galenus (f) gar rechf vom 
Magen Überhaupt fagt: Es fen Diefes allgemeine 
Behaͤltuß der Speifen Fein menfhlihes Merk, 
fondernein göttliches Gefchäfte; fo mögen wir dies 
fes auch von den Maͤgens diefer Thierlein ſagen. 
6 172. Es ift auch des Netzes Comenti hier zu 
gedenfen. Diefes ift bey den Erd⸗Schnecken 
ein-häutichtet Theil, (a) fo faft als ein Ned ausfies 
het, und daher auch feinen Nahmen befominen: 
Es bedecket vorn den Magen, und ſpaltet fich bins 
ten in zwey Spisen, bangen auch an zwey Sehnen, 
fo auf beyden Seiten des Hauptes herfür gehen. - 
8.173. Auch fehlet es den Stein: fehalichten 
Thierlein nit am Herzen , obgleich Ariftore: 
les (a) folches laͤugnet, und Bonanni (b) demfelbis 
genbenftimmt; da hergegen Liſter (c) und Redi 
ſolches gefünden baden. Es iſt daſſelde et 
| ee 
(F) De Via pan. LIV. C.l, el 
(a) Lil. 1, kk _ D 
(a) De pärtib Animal. L III. C. w. — 
(b) in Muf: Kirch, probl XVIII. f. 50 1. quitamen in obfer , 
vationibus cirea viuentia in von viventibus P, I. ©. 49. p 
187, queritur de mero vocabulo a Franc, Redi, inutilem 
fibi moneri controuerßam, qui Aunqust negauerit, allp 
quid cordis anslogum in teflaceis reperiri &c. , 
() Hift. Conchyl. in fin. T.L. Fig.l. CC. & Fig. ii. | 
(d) In obfervationibus circa animalia viventia , quae seperi- 
antur in animalibus viuentibus, p, 59. & Go, vbi contis 
Bonssaum ner. b, cis, diſputat. . 
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eutöfer Theil , wie man in den gededelten rd» 
Schnecken fehen kann, (e) liegt in Dee Mitte des 
Leibes, am Ende der Höhlung Des Saumes, wel 
che den ganıen Leib umgiebet. Weil es mir durch⸗ 
ſichtigen Haͤutlein umgeben, kann man.es be je 
bendigen Schnecken deutlich fehen, und au das 
Schlagen veffelben gemwahr nehmen. Das zarte 
und Dünne Herz⸗HOaͤutlein, oder derfg genannte 
Serz⸗Beutel, (pericardium) fafpet in fich eing 
. möäflerige Feuchtigkeit, welche fo durchfichtig,alseig 
Cryſtall ift, und Zweifels ohne durch die Schweiß ⸗ 
Loͤcher des Herzens ausduftet, und endlich im 
Tropfen zufammen flieſſet. Wenn man dieſes 
Herz Häuslein aufſchneidet, und von einander thut, 


> eigen ſich das ſchlagende Herz indem es ſich Wech⸗ 


ng 
ar. auch ſein Herz⸗ Oehrlein, (aoriculam) wel 
aus einem hoͤmichten ‚und zarten Weſen beftchet 
und inwenpig-gait mancherley, ſowohl fleiſchich⸗ 
ten, als auch haͤutichten Zaͤſerchen begabet iſt, wie 
y Den Herz⸗Ohren · der Menfchen und anderer 
jera Dus Sure ſelbiſt iſt fleiſchicht und Fleiſch⸗ 
* ‚ und wenn es zwey Tage in Waſſer gele⸗ 
und ſeines Blutes entlediget worden, ſtellet es 
ein ordentliches Maͤuslein (mafcdluin) vr. Es 
iſt ohngefehr fo groß, ala eine Erbſe, auswendig 
glatt, und pon Geſtalt faſt als eine Bien, inwendig 
gber iſt es· wegen der wielen fleiſchichten Theile, 
utchen und Zaͤſerchen runzlicht, wie in den 
Herzen der Menſchen und der Thiere. Bey deſſen 
Eingange neben dem Herz⸗Oehrlein ſind zwey hal⸗ 
be⸗Mohnd⸗foͤrmige Fall⸗Thuͤrlein, (valuulae — 
una 


0 ©. Kupf. N.CLVL h. wo es mit Puncten-anasjciget 
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Junares) welche verhindern , daß das Blut nich] 
wieder in Das Herz= Dehrlein zurück gehen. £örme 
Den den Auftern ift Das Herz weiß, bat eir 
fehwarzes und grofes Her Oehrlein, welches mi 
dem Herz Beutel umſchloſſen mid, und deſſer 
Pulsman auch fehen Bann, wenndas HerpHäus 
lein abgelöfet, und die Auſter noch lebend ift. (f} 
Bey den Kamm⸗Muſcheln ift das Herz Fleiſch 
farbig, doch fo, daß es etwas in die Fuchs⸗Farb 
fälle, und man kann es durch das zarte Herz: Haut 
lein fehen. Es iſt aber das Herz die Quelle da 
Bewegung dererienigen Säfte, welche den Stein 
ſchalichten Thierlein an ftatt des Blutes dienen 
und fo zu reden, Die lebendige Waſſer⸗Kunſt, dii 
ſolche Säfte durch alle Adern; als hohle Röhren 
hindurch freibt. Denn fo bald fi) aus der Hohl 
Ader Diefes weiße Blut ın Die Herzens: Kammer: 
hinein begiebt; fo wird das Herze davon ausgedeh 
net; allein, vermöge ice ie Faͤſerchen 
ziehet es ſich wieder zufammen, und machet die Her 
zens⸗Kammern enge, wodurch das "Blur dergeſtal 
edruckt wird, Daß es ausweichen, und in die Puls 
dern treten muß. Es ift gewiß zu bewundern 
daß der Umlauf diefer, zum Leben dieſer Thierlei 
noͤthigen Säfte, von dem Herzen theils als voı 
einem perpetuomobili, theils als durch ein Druck 
werk im beftändigen Gange erhalten wird. Di 
Erfindung eines folchen perpetui mobilis ift m alleı 
Zeiten von. vielen fcharffinnigen Maͤnnetn zwa 
vorgenommen, niemahls aber zu Stande gebrach 
worden; und wer. weiß, wie diel noch aͤbe ihr 
Gemürhs- Kräfte vergebens zu Deffen Erfindun 
I * ar 

[N WELLE & Valent. ih kl :, . - 
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Anfkeetten werden? Nur GOtt allein hat hierin 
nen einen Wunder : würdigen Beweis feiner 
Weisheit abgelegt, Da erin den Herzen ſowohl 
der Menichen, als auch Diefer und anderer Thiere 
ein perpetuum mobile zumege gebracht, welches fo 
lange Daurer , ſo lange Die Machine Diefer Leiber 
sicht abgenuget wird. | 


. 8.174. Die Leber kommt auch zur Betrach⸗ 
tung vor bey diefen Stein» fihalichten Thierlein. 
Sie liegt in den Erd⸗Schnecken neben dem Hers 
zen, (a) und beftehet aus einem Aſch⸗ fahlen zäben 
Weſen. Auf der Seite, wo fie am Herzen liegt, 
iſt fie durchſichtiger, als an derandern Seite, und 
vb fie gleich zaͤhe ift, wie ein Durch Waſſer aufge 
meichter Leim, fo ift fie gleichwohl durchſichtig. Es 
ill zwar Bonanni (*) auch keine Leber den Stein⸗ 
—328* — Thierlein zugeſtehen; allein man kann 
uch dieſen Theil ohne ein Vergroͤſſerungs⸗Glas 
eben, wenn man die Leber folder Thierlein zerglie⸗ 
dert. Bey der Erd⸗Schnecke gränzet fie zwar 
ans Herz,.aber der meifte Theil Davon liegt in der 
pige der binterfien Gewinde, und macht nebftden 
Gedaͤrmen eben eine ſolche Geſtalt, wie dieſe Ge 
inde.. Sie wird verfchiedentlid in verſchiedene 
Laͤpplein eingerheilet, nachdem Die Eingeweide uns 
ſie herum laufen,melche ihr fo viel Gruͤbichen eindrüs 
sten, alsfie Kringel haben. Es iftdiefe Leber voller 
grofen und kleinen Gefaͤſſe, welche allnthalben 
Durch Diefelbe zerſtreuet liegen. Der ſcharfſinnige 
&ergliederer , Marcellus Malpigbius, bat in 2 
ter⸗ 


(«) Liſt. Hiſt. Conchyliot. in Gin, Tab, L Fig. didd, 
€) LCC. Boohl, IX & 50% | 
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1Th. I. Buch. 5 Cap. 67 ns. 
Unterſuchung von dem Gebaͤu der Eingewelde (6) 
von der Reber alſo geſchrieben: In den Schneden, 
bey welchen die Gedaͤrme des hintern Bauches 
deutlich zu ſehen ſind, wird man eine zuſam⸗ 


- 


— 


men gewundene Druͤſe, welche, wenn man 


fie gegen Die Groͤſſe des ganzen Leibes rech⸗ 
net , ziemlich groß ift, gewahr. Sie ift brau⸗ 
ner Sarbe, und wird in Fensbare Zäferchen 
wertheilet, laufer der Länge nad) an den Ein⸗ 
sewelden herum, und man kann fowohl aus 
ihrer Lage, ale auch aus dem Zuſammenhange 


ihrer Befäffe fehlieflen, Daß fie die Patür 


und Das Amt der Leber verrichtet. Siewird 
iss viele Löpplein vertheilet, „welche nicht 
zund, fondern länglich find; ja es iſt der Na⸗ 
tur nicht genug, daß ſie die Leber ſolcher Ge⸗ 
Rate abgerbeilsr , ſondern wie fie das Klei⸗ 
ne lieber, fo hat ſie auch in demfelben noch 
kleinere Thellichen verfertiger , welche man 
bloß mit dem Sfferungs-Glafe gewahr 
wird, Denn ein jegliches foldyer kaum bes 


ruͤhrten Laͤpplein wird gleichfam wie eine 


Bleine Weintraube mit Eleinenan einander lies 


’ B 
I) 


genden rundlichen Theilchen, als mit Rernem - 
æauo den Weinbeeren sufamımengefenst, welche - 


wit dem ar irn , vermittelft einiger 
Gefaͤßgen, in Derbindung fteben: Die Eyde⸗ 
gen follen ebendergleichen Keber baben. Ich 
ſelbſt habe fie fo befunden, wie ie Schwammer⸗ 
damm befchreiber. (c) Sie mar dunkel: — 
0 
(b) Exescitar, de ſtuſuta ſcer. de Hepate, C.11. p.7. . 
E) In Hift, Inlektor, £ m, 123. F Kupf. N.CLYLi 
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ganze Zunge aber iſt hart, wie ein Horn. Sine 
Schnecke eines ſo genannten Fiſch⸗Mauls, 

im Kriechen auf dem Grunde des Meeres zwi 

den beyden Fuͤhlhoͤrnern, doch etwas tiefer unter 
denſelben, ein langes Glied heraus zu recken, wel⸗ 
ches einige vor das dritte Fuͤhlhorn halten. Ich 
aber halte es mit Jano Planco (i) vor die Zunge 
dieſes Thierleins. . Denn es bat eine ganz andere 
Sertalt, als die übrigen beyden Fuͤhlhoͤrner. Dieſe 
gehen vorne ganz ſpitzig aus; jenes aber iſt vorne 
zund, und braiter, als hinten. So hat es auch der 
Laͤnge nach in der Mitteeine hohle Furche, wodurch 


ſmn den Zungen der Mieß- Mufcpeln ($. 166.) 


überein koͤmmt. Es dienen aber Die Zungen Dies 
fen Thierlein, ihre Speiſe damit, als mit einer Ans 
— Aue Mund zu ziehen. Andern aber iei⸗ 
—— bu eines Hebers, womit Due 
reihen em — hrung aus Kroͤutern 
oder Fleiſ⸗ ehen, wie Fabius Colunına 
an der — — Schnecken wahrger 
nommenhat. (k) 

8.168. In dem Mundeder Schnecken ift oben 
Der Baum, welcher von einet Seite zum andern ge» 
bet, wie die oberfte geßogene Wand eines Bad 
Diens, ; — die Thierlein Raum haben moͤgen, 

Zunge e die Speiſen darinnen nach ihrem 

—* zu kehren und zu wenden. Beyden Erd⸗ 
Schnecken (a) hat dieſer Saum gauz kleine roͤth⸗ 
liche P welche ans einer harten hornich⸗ 


im Materie beftehen, und dem Thierlein — 


G) URN BEIN, p 3 
(k) De Purp.C. L 6. 38. . 
(8) ) Swamaerd, Hißor: Infader, Loki. — Be 


⁊R 
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L. Ch. 1. Buch. 5. Cap.4 169. Sy 
dienen, daß Diefer Theil nicht fo leicht mund gy 


macht werben kann, wenn es etmas hartes oder rau⸗ 
hes in das Maulbringet. Dben an Diefem Gaume 


ganz hinten zeiget fich auf jeglicher Seite eine kleine 
Defnungvonden Speichel-Befäflen, durch web 


he die Schnecke den Speichel in den Mund läßt, 
um Die Speife Damit anzufeuchten, fie deſto bef 
fer Eäuen zu koͤnnen. Bey einer kleinen Por⸗ 
cellain«Schnecke find diefe Speichel» Gefäfle in 
ORergleichung : des ganzen Thierchens ziemlich 
groß. (b) In den Thieren der Oel⸗Kruͤge bes 
ftehen Diefe Speichel, Sefäffe aus weißlichen Druͤ 
lein Frag mie ihren. Zweigen nach dem Dal 
zu gehen. (ec) . U RE | 
- 8.169. Das Gehirn dr Schnecken iſt ein merk⸗ 
wuͤrdiger Theil, welcher bier nıkt Stillſchweigen 


nicht zu übergehen. Es beſtehet bey den Erd⸗ 


Schnecken (a) aus zwey runden Theilchen, und 
iſt wie bey den Menſchen in zwey Dieile getheilet 


Ben den Mieß · Muſcheln der füffen Waſfer (b) 


iſt es mit einer Haut umgeben, und dunkelgelb. 


Ben den Erd⸗Schnecken() hat es nicht einer⸗ 


ley Lage, weil es mir Den übrigen Theilen derſel⸗ 
ben baldaus, bald eingegogen wird. Wenn die 
Schnee den Kopf hauffen hat, fo liegt es vorn 
oben in vemfelben. Hergegen, wenn es Den ganzen 
Kopf hinem zieher, fo liegt es mit demſeiben mit 
sen im Leibe. Hier ge Bott feine:befondene 


) Swammerd. 1, e. f, 155. 
ec) Swammend, 1. e. f. 18% 


Das 000 Sem 


(a) Swammerd, Hk info. hip 0 


(b) Swammerd, 1. e. Kiyı. 


— 


Ce) Swammend, loc in. anie, * 
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EVFreyheit kund gethan, daß dieſes Gehirn beyden 
Schnecken von einem Ort zum andern beweget 
werden kann, Da es in.den Menfchen und andern 
en in harte Knochen eingefchloffen unbeweg⸗ 


ch iſt. 

6. 170. Gleich hinter dem Munde oͤfnet ſich 
die Kehle der Schnecken und Muſcheln. Sie iſt 
einer zarten hohlen Roͤhre, wie ein duͤnner Faden, 

leich, wie man. bey den Erd⸗Schnecken ſehen 
nn, und beſtehet aus einem zarten Haͤutchen, wel⸗ 
ches ausgedehnet werden kann, der Speiſe deſto 
füglicher Den Durchgang zu verſtatten. Ben Den 
Mieß⸗Muſcheln des ſuͤſſen Waſſers (2) lieget fie 
gleich hinter ven Saug⸗Warzen, undes ift wahr⸗ 
ſcheinlich, doß Die zarten Befähke des Saug⸗War⸗ 
zen (9. 165.) in dieſelbe gehen, damit Das Thier⸗ 
Jein durch dieſelben das Waſſer, wie durch einen 
MDurchſchlag, in Die Kehle ſaugen koͤnne. Gleich 
an demſelben hanget Der · Aropf in den Erd⸗ 
Schniecken. Dieſer ſiehet darchs Vergroͤſſerungs⸗ 
Glas aus, wie einkleiner Beutel, umd beſtehet aus 
einem knorpelichten weiſſen Weſen. Inwendig 
ift :en ſehr enge, Bann aber nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde und Speiſen auseinander gedehnet 
werden. Dieſer Kropf iſt Der Bor» Mayen der 
Thiorlein, wie ben den Bögeln, daher man fie 
snterdie wiederkäuenden Thiere zu vechnen hat. 
Er iſt deswogen von dicker knorpelichter Haut, Das 
wmut er durch feine a erh die Speiferg 
defto befier zumalmen Eönne, wie zwey ‘gegen ein⸗ 
ander ftehende Mrühlfteine, da ſolches nicht ſatt⸗ 
fan im. Munde der Schnecken geſchehen nn 
w 


(es) Swammerd. Hiſt. Info. big... - 
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weil errumen Beine Zähnehar: Hierauf folget Die 
Spo Roͤhre, welheeben ſo beſchaffen iſt, wie 
Die Rehle, und ih vom Kropf bis an den Mund 
dDes Magens erfirecket. Weil die Schnecken ge 








fühfige Shierlein find, wo fie Freſſen haben Föns 


zen ‚fo iſt ihnen der Kropfihre Vorraths⸗Kam⸗ 
mer, worinnen fie ſolches aufheben, es dem Mas 
gen zu: bierrn, wenn fein Hunger etwas foderr 
Bey den Auſtern hingegen-finder man in der Ruh 
Eeinen Kwpf. ER 
 .S.178.1€8 folger hierauf der Magen der Steine 
Ichalichten Thierlein. Ariſtoteles (a) hat -Derieh 
ben ſchon bey.den Erd⸗Schnecken angintivtee. 
Dieſe natürliche Garfüche dieſer Thierlein dt 
ws einungn, wie bey andern Thieren : Die apfte 
RE bek Magen: Mund, durch weichen die. Sphiſe 
‚aus der Speife Röhre hinein geht; Die andere iſt 
Der Pfortner ‚! welcher Die Spriſe in die Gedaͤrme 
wieder heraus laͤßt. Er iſtein recht Meiſter⸗Stuͤck 
des Schopfers, und ſiehet aus, wie ein runder Beu⸗ 
tel.(b) : Die Haut deſſelben iſt dick, mie erwa der 
blinde Darm bey den Menſchen. Inwendig ift er 
Der Länge nach mit Falten verfehen, welche man 
auch ohne ein Vergroſſerungs⸗Glas fehen kann 
Als Herr D. Wedemeyer denſelben nebſt mir bey 
einer Schnecke betrachtete, hatte er einen Saft in 
ſich, welcher dunkelbraun ausſahe, faſt wie das 
(Magen : Elixir Paracelſi. Æs war deſſen fo:viel, 
daß es einen TheesRöffel voll machte. Ich kann - 
nicht gewiß fagen ob folcher Saft Durch das Waſ⸗ 


fet, 





4) De patib: Animal, L. aVv. C. 3 ©: e 
0 Ui Conshyi in 60. Tab. L Br. b. „.Seammerd, 
a Ei. i 
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"ger, in welchem wir die Schnecke den Tag vorber 
eefäufet, nicht in den Magen hinein 32 | 
amd alfo den Saft-verlängert habe? ifchen 

ſiehet man Doch hieraus, Daß er eben, wie bey azs 

dern Thieren, nachgebe, und-fich ausdehnen laſſe 

Man je diefes gewahrt werden, wenn taan ibe 

Durch ein zartes Möhrlein aufblaͤſet. Erbeſtehet 
eben, wie bey den Menſchen, aus drey verſchie⸗ 
Barren Häutlein, ob er gleich nicht gef iſt. Yes 
ber Diefes ifter mit vielen Adern verfehen., Sonf 

ift ec weißlich, wie eine Haut, aber'uuch durch⸗ 

Khrig.... Dahero koͤmmt es, Daßer die Farbe hat 
welchedie Speiſen haben, ſo darinnen liegen‘, weil 

dieſe durchſcheinen. Nach dem Pfoͤrtner zu, wel⸗ 

her Des verdaueten Ueberbleibſel in die Gedaͤrme 

u et, iftenenger. Bey einer WaſſerDchne⸗ 

2 cke (c) ift er anders, Denn daift es ſtark nd Dich, 
wie bey einem Hahne, daß er auch einen rechten 
ahns- Magen vorſtellet, nur daß er kleiner ifl. 

rmuthlich find etwa harte Sachen die Nahrung 

Diefer Schnecklein, daß fie auch dahero einen ſtaͤr⸗ 

Zen Magen befommen, um fiedefto beffer zermals 

men zu koͤnnen. Anden Meer⸗Ohren liegt e 

en am Munde. (d) Ben den Mieß⸗Muſcheln 

| ebenfalls eines haͤutichten Weſens. Inden 
Auftern ift der Magen ii weit, und voller 

kleinen Loͤchlein, welche zu bräunlichen Druͤßlein 
fuͤhren, die allenthalben an demſelben om 





. (ec) Swammerd, f, 166; 
(d) Arikor, HiR, Animal, LIV.C. IV. . 
(ed) Willißi deſcript. anas. Ofkei' in. Tr. dekaima bruten. 
— 3. PAIM. in Valeat. Amphishease anst. ee 
14% ? i Pen Je 
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Dieſe Druͤßlein ſcheinen der Aufter an ſtatt des 
Gekroͤſes und der Leber zu dienen, und deren Amt 
zu verwalten, daß ſie nemlich Die gereinigten Theile 
des Nahrungs⸗ Saftes ausdem Magen annehmen; 
und ſie noch mehr reinigen, und in andere Theile 
führen. Wie nun Galenus (f) gar recht vom 
Magen Überhaupt fagt: Es fen dieſes allgemeine 
Behäteniß der Speifen kein menfhliches Werk; 
fondernein göttliches Geſchaͤfte; fo mögen wir dies 
fes auch von den Mägens diefer Thierlein fagen: 
6 172. Es ift auch des Netzes Comenti hier zu 
gedenfen. Diefes ift bey den Erd⸗-Schnecken 
ein-häutichter Theil, (a) fo faft als ein Ned ausfies 
het, und daher auch feinen Nahmen bekommen. 
Es bedecket vorn den Magen, und fpaftet fich bins 
teil in zwey Spigen, bangen auch an zwey Sehnen, 
fo auf beyden Seiten des Hauptes herfür gehen. 
G. 173. Auch fehlet es den Stein = fehalichten 
Shierlein nit am Kerzen, obgleich Ariſtote 
les (a) folches läugnet, und Bonanni (b) demfefbis 
gen benftimmt; Dahergegen Lifte. (c) und —— 
ſolches gefunden haben. Es iſt daſſelde ein 
(€) De Vſu part. LIV. C.I. re N 
(a) Li. l,c kk, e es 
(a) De pärtib Anihal. L III. C. IV. # Br 
(b) in Muf: Kirch, probl XVII, £.5o1, quitamen inobier , 
vationibus eisca viuentia in non viuentibus P. I. C.49. pr 
187: queritus de. mero voeabulo a Franc. Redi, inutilem 
Abi monsri controuerßam , qui nungustit negauerit, ali> 
quid cordis analogum in tefizceis repenri | SE 
(©) Hill. Conchyl. in fin, T.L. Fig.l. CC. & Fig, ute 
(d) In obſerrationibus cisca animalia viuentia, quae repen· 
untur in animalibus viuentibus, p, 59. & Go, vbi contis 
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culoſer Theil, wie man in den gededeiten Erd 
Schneden fehen Eann, (e) liegt in der Mitte des 
Leibes, am Endeder Höhlung Des Saumes, weh 
che den ganzen Leib umgiebet. Weil es mit duceds 
fihtigen Haͤutlein umgeben, Fans man es bey Je 
bendigen Schnecken deutlich fehen, und au dag 
Schlagen veffelben gemahr nehmen. Das zarte 
und Düne Herz⸗Haͤutlein, oder der ſo genannte 
Herz DSeutel, (pericardium ) faſſet in fich eing 
waͤſſerige Seuchtigkeit, welche fo durchſichtig, als ein 
Croſtall ift, und Zweifels ohne durch die Schweiß⸗ 
Loͤcher Des Herzens ausduftet, und endlich in 
Tropfen. zufammen flieffet. Wenn man dieſes 
Herr Häuslein auffchneider, und von einander thut, 
dzeiget ſich das ſchlagende Herz indem es ſich Wech⸗ 
Asweiſe — erweitert, bald zuſammen ziehet. Es 
at. auch. fin Herz⸗ Oehrlein, (zariculam) wel 
aus einem häyichten ‚und zarten Weſen beſtehet, 
und ag „mit mancherlep, ſowohl fleiſchich⸗ 
Ten. als au er begaber ift, wie 
er... t und 
t, und Krk es —*8*— age ae * | 
n, und ſeines Blutes entlediger worden, ſtellet es 
ein ordentlihes Maͤuslein (moſculum) vor. 
iſt —— groß, als eine Er , cuswendig 
glatt, und non.Geffaltfaft ald.eine Vien iamendig 
. gb —* * * der wielen fleiſchichten Theile, 
chen und Zaͤſerchen runzlicht, wie in Den 
Herzen der Menfihen und der Thiere. Bey deſſen 
ingange neben dem Herz⸗Oehrlein find zwey hal» 


- be Mond: förmige Fall⸗ Thuͤrlein, (valuulae fen 


luna- 


X ©. Kupf. N.CLVL h, wo es mit Punsten aniesgciget, 
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Iunares) welche verhindern, daß das Blar-niche 
wieder in Das Herz: Dehrlein zurück gehen koͤme. 
Ben den Auftern ift das Herz weiß, bat ein 
ſchwarzes und grofes Herz Dehrlein, welches mit 
dem Herz- Beutel umichloffen wird, und deſſen 
Puls man auch fehen Eann, wenndasHeryHäuts 
lein abgelöfet, und die Auſter nod) lebend ift. (F) 
Dep den Ramm⸗Muſcheln ift Das Herz Fleiſch⸗ 
farbig, doch fo, Daß es etwas in die Fuchs. Sande 
fällt, und man ann es durch Das zarte Herz. Harz 
lein fehen. Es iſt aber das Herz die Duelle der 
Bewegung dererjenigen Säfte, welcheden Steitis . 
ſchalichten Thierlein an ftatt des Blutes dienen, 
und fo zu reden, Die lebendige Waſſer⸗Kunſt, die 
folde Säfte Durch alle Adern, als hohle Röhren, 
hindurch treibt. Denn fo bald fic) aus der Hohls 
Ader dieſes weile Blut ın Die Herzens Kammen 
hinein begiebt, fo wird Das Herzedanon ausgedeh⸗ 
net; allein, vermöge nen muschlöfen Fäferchen, 
ziehet es fich wieder zufammen, und machet die Her⸗ 
eng: Kammern enge, wodurch das Blurdergeftale 
gedruckt wird, Daß es ausweichen, und indie Puls⸗ 
Adern treten muß. Es ift gewiß zu bewundern, 
Daß der Umlauf diefer, zum Leben dieſer Shierleid 
nöthigen Säfte, von dem Herzen theils als von 
einem perpetuomobili, theilsalsdurch ein Drucks 
werk im beftändigen Gange erhalten wird. Dis 
Erfindung eines foldyen perpetui mobilis iftmallen 
Zeiten von vielen fcharffinnigen Maͤnnern zw 
vorgenommen, niemahls aber zu Stande gebrai 
worden; und wer weiß, wie diel noch ade ihre 
Gemüchs- Kräfte vergebens zu Deffen Erfindung 


| ans. 
CH WELL & Valai. .G6. C ..* 
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anſreetken werden? Nur GOtt allein hat hierins 
nen einen IBunder > würdigen Beweis feiner 
Weisheit abgelegt, Da erin den Herzen ſowohl 
der Menfchen, als auch dDiefer und anderer Thiere 
ein perperuum mobile zumege gebracht, welches fo 
lange Daurer , fo lange Die Machine dieſer Leiber 
wicht abgenußet wird. 


. 8.174. Die Leber fommt auch zur Betrach⸗ 
tung vor bey diefen Stein ſchalichten Thierlein. 
Sie liegt in den Erd⸗Schnecken neben Dem Her⸗ 
zen, (a) und beftehet aus einem Aſch⸗ fahlen zähen 
Weſen. Auf der Seite, wo fie am Herzen liegt, 
iſt fie Duechfichtiger, als an derandern Seite, und 
„5 fie gleich zaͤhe ift, wie ein Durch Waſſer aufi 
meichter Keim, fo ift fie gleichwohl durchſichtig. | 


—* war Bonanni (*) auch keine Leber ven Stein 


alıchten Thierlein zugeſtehen; allein man kann 


Pr diefen Theil ohne ein Vergröfferungs-Slas 


en, wenn man die Leber folcher Thierlein zerglie⸗ 


dert. Bey der Erd⸗Schnecke gränzet fie zwar 


ans Herz, aber der meifte Theil Davon liegt in der 
En e der hinterfien Gewinde, und macht nebftden 

edärmen eben eine ſolche Geftalt, wie dieſe Ges 
winde. Sie wird verfchiedentlich in verfihiedene 
Laͤpplein eingetheilet, nachdem Die Eingeweide um 


ſie herum laufen, welche ihr fo viel Gruͤbichen eindruͤ⸗ 


cken, als ſie Kringel haben. Es iſt dieſe Leber voller 
groſen und kleinen Gefaͤſſe, welche allenthalben 
durch dieſelbe zerſtreuet liegen. Der ſcharfſinnige 
Zergliederer, Marcellus Malpighius, hat in ſeiner 


(4) La. HiR. Conchylior. in En. Tab, L Fig. dddd, 
€) LE c Beobl XX. & 50% 


a re en 


= 1 


Unterſuchung von dem Gebaͤu der Eingeweide (b) 
vonder Reber alſo geſchrieben: In den Schneden, 
bey welchen die Gedaͤrme des hintern Bauches 
deutlich zu ſehen ſind, wird man eine zuſam⸗ 


men gewundene Druͤſe, welche, wenn man 


ſie gegen die Groͤſſe des ganzen Leibes rech⸗ 
net, ziemlich groß iſt, gewahr. Sie iſt brau⸗ 
ner Farbe, und wird in kentbare daͤſerchen 
vertheilet, lauſet der Länge nad) an Den Ein⸗ 
geweiden herum, und man Bann fowohl aus 
ihrer Lage, ale auch aus dent Zuſammenhange 


Ihrer Gefaͤſſe fehlieflen, Daß fie Die Liarue 


und das Amt der Leber verrichtet. Siewird 
is viele Läpplein vertheilet, welche niche 
rund, fondern länglich find; ja es iſt der Na⸗ 


ur nicht genug, daß ſie Die Leber ſolcher Bes | 


talt abgerbeiler , fondern wie fie das Aleis. 
ie lieber, fo bat jie auch in demſelben noch 
leinere Theilichen verfertiger , welche man 
log mit dem Vergröfferungs- &lafe be 
vird. Denn ein jegliches folcher kaum bes 


uͤhrten Löpplein wird gleichfam wie eine - 


eine Weintraube mit Eleinenan einander lies 


senden, eundlichen Theilchen, als mit Kernen - 
46 den Weinbeeren sufammengefest, welche - 


nit dem ganzen Häntlein, vermittelft einiger 
Befäßgen, in Verbindung fliehen: Die Eyde⸗ 
en follen eben dergleichen Leber haben. Ich 
»Ibſt habe fie fo befunden, tie fie Schwanuners 
Yamım befchreibet. (ch Sie war dunkel⸗ sr 
0 
b) Bxescitär. de Arnöura Hin. de Hepate, C. 11. p.7. 
c) In Hif, Inleftor, em, 12. 5 Kupf. NCLYLE i. 
— er : 
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doch fiel fie endas ins Grünliche, ihre Materie‘ 
amd Härtekam der Milz des Menſchen gleich. Sie 
hatte einen Saft, welcher gelb» grünmar. An der 
Seite, wo fie gefunden war, war ihre aͤuſere Haut, 
welche gleichfam mit fehr Bleinen weißlichten Düpfe 
lein gekoͤrnet war, noch grüner. Man Ean die klei⸗ 
nen —23588 — welche wie dieKörnichen der Wein⸗ 
Weere ausfehen, bey Feiner Schnecke befler fehen, 
als bey der wunderbaren Waſſer⸗Schnecke, 
welchelebendige gebiebret. (d) Indem Del-Arus 
N ift Die Leber gelblich, ihre Theilichen oder 
ruͤßlein find deutlich genug zu fehen, und bangen 
wie Die Zweige eines Baumes, an einander. In 
. den Durpur » Schnecken liegt die Leber auch in 
den legten Gewinden (e”) und ift mit einer zaͤhen 
Feuchtigkeit erfüller, welche faft einem Leim gleis 
chet. Bey den Mieß-Miufcheln der fülen 
Waſſer ift Die Leber in Vergleichung anderer 
Theile des Leibes ziemlich groß, (g) und beftehet 
aus einem Haufen kleiner länglicherDrüßlein,wele 
de ausfehen, wie Weinbeeren, die an ihren Etigs 
fen bangen. Sie ift faft Fuchs⸗roth, Doch fo, daß 
ins Blauliche fällt, und mo fie am weiteſten ift, 
Alt fie eine gallerichte Materie in ſich. Bon der 
ber der Mieß ⸗Muſcheln in der See giebt An⸗ 
ton von Heyde dieſe Nachricht: (h) Es umgies 
ber den Magen allenihalben herum ein brau⸗ 
ver " 1.17, 
(d) Swammerd. 1. c, £.177. 
ce) Id. 1. c. £184. | 
(e*) LiR. fh Hik Conchyl. info. Tab, VIT, Fig. IL coe; 
(f) Aldıov, de Exfanguib. L UI. CV. -£ 285. 
en en ra a a ah 
Zootom. £ 165». ” = i 
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nes; oder. vielmehr ſchwarzes Weſen, welches 
ich ſowohl aus feiner Lage, als auch aue ſei⸗ 
nem Gebäude Die Keber zu feyn muthmaſſe: 
Denn es ift auch bey andern Thieren niche uns 
gewöhnlich, Daß Die Kebet in der Naͤhe, nd . | 
am Umfange Pes Magens liege, So pfleger 
die Leber in einer Schnede den Magen und 
die Gedaͤrme zu umfhliefien, wie anderswo 
gezeigt werden foll. Serner fo werden deut» 
liche Gaͤnge aus dem Magen in Diefes ſchwaͤrz⸗ 
—— geführet, welches man auch in 
den Schnecken, und bey den Fluß⸗ und Seen 
Krebſen ſehen kann. Gewiß, es fcheiner die 
Leber bey dieſen Thierlein das Amt des Ge⸗ 
kroͤſes zu verrichten, und Das Gebäude dieſes 
Weſens giebt zu erfennen, Daß es Die Leber 
ey: Denn es beſteht aus gröfjern Caͤpplein, 
velche in Eleinere längliche vercheiler werden; 
ınd falt an einander, bangen, wie Die Zweige 
in den Stielen der Weintrauben. Ein jegli⸗ 
bes Läpplein fcheiner ein Netz vonZdferchen 
der. Röhrichen zu feyn. Ob es Saͤcklein find;\ 
‚der nicht? unterfange ich mich wegen ihren 
Kleinbeis niche zu beſtimmen. Ich babe 
och nicht unterſucht, ob Der Saft aue dem 
Nagen in Diefe Läpplein trete. Das iſt yei 
viß, daß, wenn man einen Saft durch eine 
Sptüge hinein ſpruͤtzet, Die Befäfle, weiche 
uech das Sert laufen, eber erfülle, als dag er 
n dieſe Läpplein eindringen folre. "Bis hicher 
Anton von Heyde. da es mahrfheinli 
or, Daß durch folge Gaͤnge die Galle dieſcx Thier 
ein Wr so ger Di Gedaͤrme gerähres 
2 er wird, 
en 


. 
e 


⸗ 


Bi 
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d, teil foldyes auch bey. andern Thierlein ge⸗ 
Ben denen Auftern ift die Leber auch 

uner Farbe, und bedecket den Magen. (1) 

5. 175. Nicht weit von der Leber und Dem 

fieget das Kalck⸗Saͤcklein, (ſacculus calca 

;) welches die Alten den Mohn (papaver vel 

muten „ meconium) genermet haben, theifs weil 

5 enthaltene darinnen wie Mohn Körner ausfie 


bey 
um gebohrnen Kindern. Doch hat es uicht bey 
en einerley Lago. In den Erd⸗Schnecken (*) 
urpur⸗Schnecken und Kinkhoͤrnern liegt «6 
den legten Gewinden, welche Die Spitze ausma⸗ 
en. (a) Hergegen in den Schuͤſſel⸗ Muſcheln 
‚gt es ganz unten, und in den 3 lichten 
Aufcheln an der Seite, mo die Sch zuſam⸗ 
en ſchlieſſen. Es hat auch dieſer Kalck⸗ Sack 





icht einerley Farbe. Bey den Halben ⸗Mond⸗ 
ichnecken ($. 45.) iſt er roth, wie Mennige, (6) 


m der gefurcheten Mond⸗Schnecke (c) ift er 
rün, und in Der gemeinen Waſſer · Schnecke 
3) ift er von bleicher Pomeranen- arbe. Was 
igentlich diefee Raid» Sad feyn fol? darde 
er find.Die DVerfaffer Der iften nicht einig. 
äfter (e) hält ihn vos einm Zufammenhang der 


) Wiilf, de Oflreo, Fig 4. E. ap. Valent. 1, c. fol, 146. 
*%) ©. Kupf. N. CLVE’k, wo er mit Duͤpflein 

a) Ariftos. Hiß, Animal. L.IV. CIV, 

b) Aldrov. deExfanguib, L.IIL C.XXVIIL f£, 368, 

c) Rumph. Amb, Rar. Kamm. f. 71. — 

dy Svammerd. f, 167. 


€) FIR, Cönähyl. in kn l. Fig I. wie & Tab, VER, 


Fig,ll, cc, 


£ 


LTh1. Buch.5. Cap. 6: 1752. - 
kleinen ‚blinden Gedoͤrme. Ariftoreleshergegen = 
halt ihn vor ein Behaͤleniß des Kothes Der Schner 
den, weil fie foldhesdurd) den Steiß ausmürfen, 
So viel ift allerdings wahrſcheinlich, Daß es N 
Auswurf einer. Materie der Schnecken ſey. 


ftoreles (g) .. es.davor, und Aldrovandus ® 


fället ihm nicht ab. Schwammerdamm (i) i 


eben Diefer Mennung , weil er geſehen, daß das 


Behaͤltniß dieſes Mohns an dem Maſt⸗Darme 
hinaus. laufe, und ſeiner Meynung nach in Br 
ſelben ſich öfne, dahero meynet er, Daß Dadur 
Die kalkichte Materie. des weiflen Blutes aus den 

Leibe abgeführet, und inden Maſt⸗Darm gebracht 
— At in dem Urine ver Menfchendie ſal⸗ 
zichten Theilichen abgeführet werden 


man — unter Dem Unflat d — 


chen kalkichte Materie antreffe. Schneider man 
— Kalk / Saͤcklein entzwey, nnd jeget es ing 


et, fo fiches gan, Daß es voller Druͤßlein bu 


Weil es aber yon einem grauen — S 

pol ‚Klo macht es allgeit das Waſſer trübe. Auf 
der aͤuſerſten — wo es — am Maft-Darm 
liegt, fiehet es glaͤnzend aus, gleichſam als 
ob — Aura ‚nach der Mitte zu aber 
yates Sand und örner, welche durch Die Haut 
urchſcheinen. Bey einer Oval-Schnede, (k) 
ft Diefes Sand» Säcklein in Betrachtung ihres 


eibes ziemlich geoß, voller weiſſen runden Kügee - 


den, fo. nicht von einerlep nr find. 


J Rr — 5.17% = 


f),L 

Ehre Ci hie IE 
3) Hi, Inſector. £ 122. En 

k) Sammed.L.c up .., «2? 





m 
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— Bon dieſem Falk: Saͤcklein If unter⸗ 
n das Purpur⸗Saͤcklein, (nodulus vel fac- 
Laser purpurens,) welches fich bey ein de Schne⸗ 
«fen findet, und einen Saft von einer Narbein ſich 
Haͤlt, welcher etwas zähe ift, und nicht bald zer⸗ 
ieſſet. Man hält niche ohne Grund dafür, Taf 
efes Saͤcklein ein Behaͤltniß ſey, worinnen dee 
Purpun Saft aufbehalten wird, mit welchem ehes 
mals vornehme und reiche Leute ihre Kleider ge 
farbe. Bey der Deckel: Schnecke liegt dieſes 
Murpür⸗Beutelchen neben dem Herzen, a ſund eine 
EA Duls-Ader ſchlinget ſich uͤm daſſelbe hertim. 
iſt haͤnglich, wie eine Bien. Faſt gleiche Ge⸗ 
ht hat-es auch in einer Oval⸗Schnecke. 
r Saft, welcher —— wird, iſt 
nicht von einerley Farbe. Bi der. DeitliSchne 
icte iſt er bleich nenn In der-Pleinen 
WDoal-Schriecke fällt diefer fe faſt auſe Bleich⸗ 
gelbe, und iſt zaͤher, als in der — bie ch 


„in den Weinbergen aufhält. : 


AR (b) Kt. er ft —— 
Die Binyeweide and Gedaͤrme der 


. PR Aug fhalichten Thierkein ind hier auch zur ber 


fihreiben. Sie ſind lange hin und wieder 

te haͤutige Schläuche, welche fich von der hintern 

Magen-Pforte bis zu dem Steiß erſtrecken. Sie 

führen den FTahrunge» Saft tweiter, und was 

darzu nicht dienlich ift, fchaffen fie durch den Staß 
rt. Man nimmt an ihnen eine Wurm⸗foͤrmige 
etosgung (mptum periflahicum) gewahr, * 


(*) Svanıned. L ec f.ny. durch 
(b) Swammend, I. «, £ 167. 
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durch der Unflat nach und nach nach dem Hirt 
terften fort gebracht wir. Weil diefe Gedärnie 
ziemlich lang find in den Schnecken, fo liegen fie 
nicht gleich aus, fondern find zufammen gerollt, 
Damit fie in einem fo engen Raum Pla ‚haben 
mögen. In der DedelsSchnede fangen fid) 
Die dünnen Gedaͤrme (c) au bey den Magen- 
MPfoͤrtner, umfchlingen nad. den Gewinden der 
Schalen zwey bis drey mahl die Reber, laufen her> 
nach in einen Maſt⸗Darm aus, welcher fich in dem 
Steiß der Schnecken endet, um daſelbſt den-Unflge 
auszuſchaffen. Eben dieſe Lage haben auch die Ge⸗ 
daͤrme in den Oel⸗Kruͤgen. (ad) In den Auſtern 
— fh die Mir = auch Ende ner | 
‚gens an, find von gleicher Weite, n gegen | 
rechten Winkel Des. rechten Mäuskeine allwo fie 
ſich herum ſchlingen, und über den Magen nach | 
- Der Leber I Bon dar laffen fiefich herunter 
aufdierechteßeite,laufen neben bes rechten Mäuss 
leins Cranze bin, Bis fie fich inden Steiß oͤnen. 
Solcher Seftalt wird in den Auſtern der. einzige 
ſchlechte Darm durch eine lange Krümmung mehr, 
als in anpern Thieren —— damit ſie 
den Unflat deſto laͤnger zurück halten koͤnnen. 
Dieß iſt eine weiſe Anſtalt des Ochoͤpfers. Denn 
weil die Auſtern oft im Truckenen aufbehalten nr 
den, fo Kae fie, wenn fiegefangen werden, ei 
ges See⸗Waſſer inf, wovon fe ſih näbre- 
v4 Könte - 
(6) Swammerd. L c. t. 124, coll. Li, in Hi, Conchyfl, 
 Tebsl, in in, Fig.l. . 
(d). Swammerd. 1. c. &. 188. er Me 5 
(0 WÜLL, Dei, wit. Obn in Tr, de Ani, baut; QY- 
= 2 —5 
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Koͤnnten num diefe Thierlein ihren Unflat niet lan⸗ 
ge bey fich Behälten, fo wuͤrde er zu frühzeitig von 
ihnen gehen, undihre Nahrung befudeln- nei⸗ 
Det man ſolches Eingeweide die Ränge nach von ein⸗ 
ander, fiehet man im Grunde ein härtlihes und 
faft rundes Theil, welches vom Steiß nach dem 
Magen gehet, hernach weiter nad) dem Schlunde 
zu fleiget, und nad) dem Haupte ſich erſtre ei. 
Man finder eben’ dergleichen Theil in den Regen⸗ 
Wauaͤrmern, welches ben ihnen hohl ift, und ihnen 
an fratt des Gekröfes und der Milch - Sefäffe Dies 
nen foll. : Weil aber diefer Theil bey den Auſtern 
a anders verhält, indem er haͤrtlich und derb if, 
ofglich zu ſolcher Verwaltung untüchtig, fo will es 
Willifius vor den Rückgrad anfehen. In Denen 
Mieß · Muſcheln laufendie Gedaͤrme auch wun⸗ 
derlich herum, wie ſolches Anton von Heyde mit 
mehrern beſchrieben hat. (f) Sonderlich faͤnget 
ſich der Maft» Darm (incefiiaum rectum) in den 
Schnecken (8) da an, wo die dünnen edärme 
und dee Mehn aufhöret. Gleichwie man aber 
in dem Kramm⸗Darm (in inteflino:colo) verſchie⸗ 
dene Höhlen antriſe, und auch eine Falle, daß 
‚nichts aus dem untern Gedaͤrme in Die obere‘ zu⸗ 
rũck treten koͤnne; alſo wird man auch bey der 
:younderbaren Waſſer⸗Schnecke (*) raschen 
ihr Map: Darm, wenn man ihn Der Ränge na 
Son einander. ſcheidet, inwendig viel Zwiſchen⸗ 
daͤuichen hat, Dırcch welche er, als durch fo viel Sail» 
—* huͤrlein, unterſchieden wird. In dem Maſt⸗ 
| | Darm 
(F) In Anat. Mytali, . z32. | 
‚£g) Arilior. de patt. Animal. 1. IV, Cap V 
(*) Swammend. 1, e. f, 173. = 


ne 
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Darm der Mieß⸗Muſcheln (h) wird man zwey 
Dreyeckichte Fall⸗Thuͤrlein gewahr, wovon das eine 
Die Hoͤhle Des Eingeweides zuſammen ziehet, den 
Unflat ausdrucket, und verhindert, daß derſelbe 
nicht wider Willen des Thierleins heraus falleg 
Das. andere aber zwinget den Unflat, Daß erdurch 


Den Steiß heraus faͤllt, und nicht indie Höhle de 


Miet: Muſchel falle. Daßaberder Maft- Darm 
wenigſtens nach dem Ausgang des Steifieszunicht 
einerley Art der Defnungbabe, kann man aus der 
verſchiedenen Geſtalt des Koches fehen, welchen 
:Die Schneden aus dem Steiffe ausdrücden. So'- 
wohl m der wunderbaren Wafler-Schnede, 
(3) als auch indemgemeinen WafferRinthorn 
ck) find fierund, wie Kugeln, Die gleichfam wie 
eine Schnur aneinander bangen, ſo daß ihr ganzer 
-Zufammenhang faft wie ein kriechendet Wurm 
ausfiehet. Bey einer grofen- Siuß + Schnede 
SH z) muß der Ausgang des Mafl-Darmes 
ziemlich (I) enge ſeyn, weilder Koth Des Thierleins 
ganz Bleine ift, wie der Saame des Johannis⸗ 
Krautes. Hergegen in einem Oel⸗Kruge (m) 
werden viereckichte Stücke Unflates ausgeworfen. 
Glieichwie nım ein Teig, welcher durch eine Röhre 
mit einem Stöpfel hindurch: gezwaͤnget wird, we⸗ 
gen feiner Geſ⸗ igeeit die Geſtalt hat, welche 
Der Ausgang Der Möhre hat, wie an ven Sprüps 
: Ruchen zw fehen ; alfo re auchaus — 
r $ 2 


Grmmnkh he 

84 ss anan.Liftes, de animalib, Angl, Tr. IL, Tie, 
. P- 137. ! 

M La TR xVvUn. P 13% ü 

(m) Gwammend, L 6. gt 
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ſtalt des Unflats diefer Thierlein urtheilen, wie 


der Ausgang des Maſt⸗Darmes haffen. 
— Was demnach en 


che, das find Die Gedaͤrme diefen Thierlein. Wie 


jene das Spuͤhlleich, fo — dieſe den Unflat aus. 
a wenn man die ganze innerliche — 
rme, Die Lage und Verbindung derſelben, ihre 
Säfte und Bewegung betrachtet, fo findet man 
fie fo eingerichtet,wie es ihre weſentliche — 
heit erfordert, Daß man bekennen ung: Der were 
Singer GOttes habe fie gearbeitet. Dies. har 
nicht nur Auguflinas, als ein Ehrik erkannt, da 
er gefchrieben: GOtt bat auch eines verächtlis 
chen Thieres feine Eingeweide, und ein jedes 
Federchen an einem Dogelfo — 


die ſchoͤnſte Uebereinſtim abey wahr⸗ 
qeuommen wird. — —— d.gar der Hepde 


Cicero (n) bat Davon dieſe Khöne Gedanken u | 


heget: Ich kann es nicht genugſam befchreiben 
was J der Bildung Ai — Derjends 


gen Theile, Die bey den Thieren zur Tiabrung 
Meiſter⸗ 


‚erfordert werden, für wunderbare 


Stůcke zu finden. : Denn alle Theile, welche 


in ihrem digen an 

find ſowohl nach — Inſammenſetzung, als 

* ſo beſchaffen, daß an denſelben nichts 
eng nichte, Das zur Erhaltung ihres 

u nicht böchfindchig wäre, angetroffen 






— Die Gefaͤſſe wodurch das-Geföpleche 
7* Schnecken Hilo \ Mufcheln fortgepflanzet 
wird, find auch mit aufmerkſamet Bewunderung 


| () dena, Das. L,L, O.XXKM, 
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zu betrachten. Das vormehmfte unser Denfelben - 
iſt Dasmännliche Glied. Dieſes iſt bey der De 
ckel⸗Sſchnecke eine lange Stange, volles Nerven 
und Mäuslein, welche oben eine Birn⸗ fürmige 
Geſtalt zeiget, To vermuthlich die Eichel dieſes Slie 
Des if. (2), Dieſe Ruthe befteher gleichſam aus 
drey Theilen? Nemlich, theils aus ciner mufcy- 
leufen Haut; theils aus ihrer innerlichen Structur, 
in welcher, alß in einer Vorhaut, Das männliche 
Glied ausgereckt und eingezogen werden. kann; 


- endlich aus innerlichen Hutchen voller — | 


weiche das männliche Glied zurück hält.: ho⸗ 

ro, wenn man dieſes Glied Zeit waͤhrenden Be⸗ 
gattens abſchneidet, ſo bleibet am Leibe nichts, 

als die aͤuſerliche Haut, weſche ſolches umgeben, 


‚und aufermwelcher es ſich heraus gerecket hatte. EsS 


iſt dieſes maͤnnliche Glied weiß, vom feſten Fleiſch, 
und indem es inwendig leicht aus- und zuſammen 
gezogen werden kann, ſo Eat es ſich auch leicht durch 


r 


‚das Loch dieſer Glieder heraus recken, und fteifggs: 


den. Zudem Ende hat diefes Glied wicht allein 
eine muſculeuſe Zufammenfegung, ſondern es hat - 


auch ein befonderes Mäuslein , Durch, weiches es . 


heraus gefirechet wird. Wenn nemlich Diefe Thier⸗ 
dein füch begatten wollen, fo oͤfnet fich alsdenn zu 
erft das Auferliche Lach wer Geburts⸗Glieder auf 
Der rechten Seite des Halſes, und nachdem fi 
Daflelbe nad) und nach ausgebreitet und erweitert 
hat, fo kommen die beyden ägferligen Muͤndungen 
(wohl Des maͤnnlichen Gliedes, als auch Der. 
weiblichen Schaam hervar. Aus der einen Muͤn⸗ 
dung recket fih Das männliche Glied nach und ns 
J 0. 66 


(1) Swamımerd. HIR, Infoßtn, E.22g. 1; 
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heraus; die andere Mündung aber iſt die weibl⸗ 
‘che Schaan, welche fich erweitert, die männliche 


Ruthe ihres geliebten Gegenſtandes einzunehrtien, 


"Daß . märinliche Glied der einen Schnecke 
ſich in Die Oefnung des Geburts⸗Gliedes Der ans 
Pern Schnecke füget; und hergegen Die, muͤnnli⸗ 
che Ruthe gleichfalls In die — der weibli⸗ 
chen Schaam der andern Schnecke aufgenommen 
wird. Dabern pfleget eine jegliche dieſer Schnes 
cken, wenn fie aufbeyden Seiten zur Liebes: Brunſt 
erhitzet werden, zu gleicher eit die anderezu ſchwaͤn⸗ 
"seen, und ſelbſt geſchwaͤngert zu werden den Saas 
emen ausgzulaſſen, und einzunehmen; — — 
und befeuchtet-gu werden. Wenn Das männliche 
Glied ſich heraus recket, fo ſiehet es wie eine lange 
gedrehete Borſte aus, wie etwan die gekruͤmmten 
Haͤcklein an den Weinſtoͤcken, oder wie ein Kork 
zieher. Auſer dem Begatten aber ift das Loch, 
woraus fich Die Muͤndung Desmänntichenund weib» 
Uchen Glieds hervor giebt; dergeſtult geſchloſſen, 
daß man es nicht gewahr wird. Bey der Garten⸗ 
Schnecke (b) find-Diefe Geburts⸗ Ghieder faſt eben 


ſo, wie bey der Weinbergs⸗Schnecke, anfer daß 


Das Loch, woraus die Kortpflanzungs s Glieder 
hervor kommen ,bey diefer etwas niedriger am Hals 
- feliegt, als bey ee Bey 
Der gemeinen Waſſer⸗Schnecke aber merket 


"man was beſonderes an. (c) Denn da bey Den 
nleins 


Deckel. Schnecken ih die Glieder des Nän 
und Weibleins ans einem Roche hervor thun; fo 


| ‚dat bey Diefer Schnecke ein jegliches Fortpflan⸗ 
zungs⸗ 


6 Swammerd, 1, c. £. 156. 
6) Swamnmed. Lc F. 100. 
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zungs⸗Glied feine befondere Höhle, aus melcher es 
hervor koͤmmt. Nemlich das maͤnnliche Glied ra⸗ 
get durch ein beſonderes Loc) am. Halfe hervor. 
Hergegen Die. Defnung Des weiblichen Gliedes ift 
weiter hinunter, nicht weit von der Defnung des 
Cranzes. Bey den meiften Schnecken fommen die 
Geburts⸗Glieder an ver rechten Seite des Halfes 
zum Vorſchein. Damit aber der unumfihrenkte 
Schöpfer zeigeri moͤge, daß er nach feiner Weisheit 


thun konne, wie er wolle; ſo hat er auch die Scheii⸗ 


de dieſer Fortpflanzungs⸗Glieder ben einigen an 
Die linke Seite des Halfes angebracht, als bey eis 
vier Heinen Schraube-Schnede,, fo fih.an den 
Minden Der Weyden⸗Baͤume aufhält, (Hund bey 
einer niedergedrüdten Waſſer⸗ Schnecke. te) 
Bey ver Deckel⸗Schnecke (f) findet man unten 
om der männlichen Rutbe eine hohle Röhre, 3 I 
nach der Gebaͤhr⸗ Mutter zu gehet, und zwiſchen bey  - 
den eine Gemeinſchaft zu unterhalten ſcheinet. Der⸗ 
gleihen Bang findet man auch zwifchen dem maͤrn⸗ 
lichen Sliede und der Gebaͤhr Mutter der Gartem 
Schnede. (g) : Die Soden an dem männliche 
Gliede der Be (h) beftehen aus eis 
nem Zufammenhange vieler überaus kleinen Säs 

denchens, welches man auch in den Menfhenung 
andern. Thieren darinnen gewahr wird. Man 
reift über ſechzig Deegleichen in dieſem Gliede an, 
fie find hell von Farbe, und hohl wie öbelein, 

| BR ent⸗ 


(4) Swammerd; 1, c. 46 | J 
a ee 
| 1 

— 3935— 


nd in 
b) ib. Eng. — 


j \ % a : 42 4 
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entftehen alleſamt aus einem Stamme, aus wels 
chem fie in unterſchiedene Aeſte vertheilee werden, _ 
Da nun indiefen ſehr zarten Röhrlein Der maͤnnli⸗ 
che Saame in andern Thieren von Dem. Gebluͤte 
abgefondert wird, foiftieicht zu erachten, Daß fie 
Auch bey den Schnecken dieſe Verrichtung haben 
merden. Sonſt hat, das männliche Gied der 
Schnecken der Geftalt nach nicht einerley Beſch 
fenheit. Ben einer'fliinen Oval⸗Schnecke (1 
iſt es ziemlich kurz, und wenn man Die Haut, mit 
welcher es uͤberzogen iſt, Die Ränge herab von einam⸗ 
der ſchneidet, iR es wie ein Korkzieher zuſammen 
gerollt. Bey der Barten:Schnede ift Diefes 
fnännliche Glied hergegen länger, als bey ver 
Weikßbergs⸗Schnecke. - &o hi es auch nicht bey 
allen Schnecken voneinerly Dicke. Bey der ges 
meinen Waffer-Schnede (k) ift e8 etwas lang, 
aber auch breit, faft wie ein Riemen, und kommt 
- Barinnen einigermaffen mit dem männlichen Glie⸗ 
Deder Enten überein. Bey andern Schnecken aber 
iſt es ſchmaͤler und runder. | 
‘8.179. Der weiblichen Schaam der Schnes 
een haben wie fchon im vorigen $. gedacht. Sie 
iſt ein rundes Loch voller Falten, und’ liegt ges 
meinigfich neben der Oefnung, aus welcher das 
männliche Glied hervor tritt. Gleichwie wir aben 
beym vorigen angemerfes haben, Daß Das maͤnn⸗ 
fiche Glied bey einigen Schnecken zur Rechten deg 
Halfes liege, bey andern zur Linken; fo hat auch 
dieſes 2 der Nachbarfchaft foldye,verichiedene 
Lage. Bey ſolchen Schnecken, wo das — 


d) ib. f. i55. 
(k) ib, £, 16%. 
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Glied zur rechten Seite liegt, da liegt auch Die - 


Schaam zur rechten Seite. Hergegen, wo das 


männliche Glied auf der linken Seite ftebet, da 


fteher auch die Schaam auf der linken Seite. Se 
iſt ein Ausgang der Gebähr- Mutter, oder in Anfes 
hung Des männlichen Gliedes beym Begatten der 
Eingang zu Derfelben, Dahero wir auch von dieſer 


Gebaͤhr⸗Mutter allhier zu veden haben. Sie | 
ift Die Wohnung, worinnen entweder die Eyer, 


oder auch junge Schnecken folange liegen, bie es 


Zeit-ift, Daßfie Durch Den Mund Derfelben heraus 


geführer werden. Sie ift in vielen Stuͤcken mit 
der Gebährs Mutter der Weiber gleich, und wie 


an jenedie wunderbare Hand Gottes aufmerk« 


famen Menfchen in Die Augen fällt; fokann fienuch 
Bier Deuenfelben micht verborgen ſeyn. Sie ifteis 
ne ſehr enge Höhle, welche aus einem haͤutichten 
Weſen beſtehet, Damit fie ſich aus einander deh⸗ 
nen, und auch wieder zuſammen fallen koͤnne. An⸗ 

ch iſt dieſe Hoͤhle ſehr enge. Und fie brauchet 


auch nicht weit zu ſeyn, weil der Saame des maͤnn⸗· 


lichen Gliedes uͤberaus zart iſt. (a) Gleichwie aber 
in dieſem darmichten ‘Bette bey Eyer⸗legenden 
Schnecken die Eyer, bey lebendig⸗gebaͤhrenden 


aber die jungen Schnecken ſelbſt aus dem Saamen 


werden, und groͤſſer wachſen; alſo giebt auch dieſe 
enge Roͤhre nach, und laͤſſet ſich ziemlich von ein⸗ 
ander weiten, Damit Die Eyer oder Frucht Raum 
Barinnen gewinnen fönnen. Bey Der Garten» 


Schnes 


ce) hei er oh And nl 5.34. fo muß 
s ar N 


Saame noch zaͤrter ſeyn · 


* 
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Schnecke (b) if fie ein zartes Möhrichen, weiß 
son Farbe, lang und Eraufe, oder: vielmehr fals 
fig, *— man alsdem am beften ſehen kann, 
venn man ſie aufblaͤſet, ſintemal fie alsdenn ſich 
n wunderbare Falten runzelt. Sie hat uͤberaus 
viel Adern, welchealle in das Mutter⸗Mand lau» 
fen. Cie hänger ſowohl mit dem Cranze, alb 
auch mit Denen Theilen Des Ober⸗Bauches zuſam⸗ 
men, Daß fie aus ihrer.gehörigen Rage richt vers 
rückt werden kann. So ift fieauch der Ränge nad 
hrer Befeftigung wegen mit dem Mutter⸗Bande 
derſehen, .melches alle Falten derfelben hält. Es 
ft dieſes dannenhero ftärfer, al8die andern Häute 
chen dee Gebähr- Mutter, und befteher aus vielen 


Drüßlein, Dahero ed etwas Eraufe ausftehet.. Und 
weil dieſe Schnecken Zwitter find, daß fie fo wohl 


Das männliche ald weibliche Glied haben; fo has 
ben auch Diefe Glieder unter einander eine Gemein⸗ 
haft, melche ein langes Befäffeunterhält. Dies 
es fänget fich bey den Hoden des männlichen Glie⸗ 
des an, undgeher alseine kleine Röhre indie Mite 
te der Mutter, undendiget ſich zulegt in ein Birn⸗ 
oͤrmiges Kügelchen. Es koͤmmt mirvor, als wenn 
dieſes Gefaͤß bey denen Schnecken eben das ſey, 
va6 die Mutter⸗Trompete, welche Fallopius zur 
ft entdecket, bey der Gebaͤhr⸗Mutter der Weider 
ſt. Bey der Durpur. Schnecke der ſuͤſen Wafſ⸗ 
et (c) iſt die Gebaͤhr⸗Mutter faſt eben fo beſchaf⸗ 
en, auſſer, daß ihre Haut gelblich it. Wenn man 
Yie Gebaͤhr⸗Mutter bey den Deckel⸗Schnecken 
z ()% 
b) Liß, Ri. Cenchyl, in IV, Fig. IV, Swammend; 
PR 1afeäon, a TEN 
€) LiR. Ic. Tab, VIL Fig. II, 








LH Buch. 5.Cop. $ı7a Kur 
(ch eine kurze Zeit nach dem Begatten brfiehet, 5 : 
iſt fie fchon weiter, als fonft, undinwendig au 
fchlüpfricher , und je länger die Schnecke ſchwanger 
iſt, je meiter wird auch die Bebähr- Mutter, welche 
noch mehr aufſchwillt, wenn fie ins Waſſer gewor⸗ 
fen wird. Daß aber in dieſer Gebaͤhr⸗Mutter 
entroeder Ener Der Eyer -gebährenden Schnecken, 
oder junge Schneden der lebendig »gebährenden 
Schnecden liegen, foldhes hat wammers 
Damm (e) genau bey der wunderbaren lebens 
Dig :gebährenden Waffer » Schnede bemerket. 
Er hat einmal den 12. Matti, (Das Fahr hater 
nicht ii eine Anzahl derfelben in ein Bes 
den mis Wafler gethan, -und als er den 13. fols 
ches Monats eine diefer Schnecken eröfnete, fanD 
er in derfelben neun lebendige Schnecklein, welche 
allefamt mit rer zarıen Haut, (fo ihr Murten 
md geweſen,) umgeben waren; Doch war Die 
euchrigkeit.in Diefem Haͤutlein faft ganz verzehret, ' 
woraus er gewiß ſchloß, daß fie bald gebohren wer» 
den ſollen. Die groͤſſern waren vorn in der Ge⸗ 
bähr- Mutter nach ihrer Schaam zu, die kleinern 
aber lagen ordentlich hinten. Als er ſie herna 
aus der Gebaͤhr⸗Mutter heraus nahm, und in friſc 
Regen⸗Waſſer that, ſahe er, daß ſie noch nach dem 
18. Martii lebten, ſich bewegten, und wie die alten 
Schnecken ſchwummen. Die groͤſten waren ohn⸗ 
gefähr einer Erbſe groß. Den 21. Martii oͤfnete er 





eine audere ſolcher Schnecken, in welcher ihm 44. 


groſſe und kleine Schneckgen, welche alle ix 


s 
d) Swammerd. I, c, 6, 117. 
VBA.  ... 


» O6. 
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Mutter: Hemdchen eingefleidet waren, und garz 
ordentlich in der Gebähr - Mutter lagen, vor die 
Augenfamen. Einige Tagedarngchöfnete er drey 
andere, Da er in Dererfien6s, in det andern 67, 
und in der Dritten 74. junge Schneckleinfand, uns 
ter welchen die Eleineften nicht gröffer, als eine Na⸗ 
del» Spigemwaren. Als er bernachmals dieſelben 
an einem Dunkeln Drte gegen das Licht hielt, und 
betrachtete, fofaheer, wie geſchwind undartig fie 
fih in dem Waſſer des Mutter⸗Hemdes bewegten 
und dreheten. Den23. Martü bemerkteer, daß 
einigediefer Schnecken, welche er in einemgröflern 
Gefäß mie Waſſer aufgehoben hatte, viel junge 
Schnecklein gebohren, welche allevon einer Sröffe 
waren. Einige Tage darnach ſahe er, daß dieſe 


Scöneden wiederum von neuen andere junge ge⸗ 


bohren hatten, und durch dieſe gewiſſe Erfahrun⸗ 
gen lernete er, daß dieſe Schnecken den ganzen 
Sommer hindurch gebaͤhren. Als er aber im Junio 
einige von dieſen Schnecken, welche gebohren has 
ten, eroͤfnete, fand er in denenſelben ganz kleine 
Anfänge von Eyerlein, hernach einige Eyerlein, 
welche in fo weit kommen waren, daß man die jun⸗ 
ge Bruth darinnen entdecken konnte: Ferner ſo la⸗ 
gen weiter hervor in der Gebaͤhr⸗Mutter noch eini⸗ 
ge Eyer, deren Junge noch in eben dem Jahre wuͤr⸗ 
den das Licht geſehen haben. Er zeigte nachhero 
dem Herrn Hugenio, als er ihn beſuchte, ehe er 
wieder nach Paris gleng, in der Gebaͤhr⸗Mutder 
einer. folchen Schnecke so. junge Schnecklein, wor⸗ 
über fich derfelbe fehr vertwunderte. Den 24. Zulü 
wog er eine faum gefangene lebende Schnecke, mes 
des. Quentchen ſchwer war. In deren — 
ut⸗ 


— — 
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Murrer fand er viele Eherlein, und ſahe in den mei⸗ 
ten ein weiſſes bewegliches Puͤnetlein, in den uͤ⸗ 
rigen aber einige junge Schnecklein, ſo etwas 
röffer worden, daß dahero die groͤſſern Jungen 
hon durch die Geburt fortgegangmmwaren. Der 
eſchickde Zergliederer Ruyſchius (f) wieß unten 
'inen Seltenheiten eine Gebaͤhr⸗Mutter einer 
See: Schnecke, melche voller junger Bruih ges 


vefen. Bey der gemeinen Wafe-Schnede() - 


t Die Gebähr-Murter alfo befchaffen?. Vorn iftfie 
Ifchgrau, hernach wird fie etwas ſchluͤpfriger, 
nd fo dann wird fie von den Kettenförmigen 
dohrlein etwas von einander gezogen. Biegehet 
ı Daseine Loch, welches unter dein Cranze if, MB -- 
ven Defnumgen aus. : Ben der Deckel⸗ Schne⸗ 
'e(h) wird man auch den blinden Anhang dee ' 
zebaͤhr⸗Mutter gewahr. Etr iſt ein weiſſes art 
‚5 Theilchen, voller Nerven und Maͤuslein, und 

egt nach dem Ausgange der Gebaͤhr Mutter zu, 
eben dem Hoden des männlichen Gliedes, und 


vom fetten Weſen, als die Gebaͤhr⸗ Mutter. .. 


of Wenn man ihn auffchneidet, Welches 
it geſchickter Hand behutſam gefchehen muß, ſo 
det man an dem binterften Theile, nad) Dem: 
runde zu, ein rundes Birnförmiges Theilchen, 
welchen Der Liebes » Pfeil oder Bolzen ($. 35.) 
gr Die Mündung der Gebaͤhr⸗Mutter iſt 
eende, voller Falten, welche darzu dienen, daß 
-figh wie ein Weutel Yon einander ’yiehen Fön 
erm ein Epkein,' oder auch eine junge Bruth dur 

ns Bs A: ee die 
via. u. Al. 
BSvaomerd 1- di Er \ nee ” 
> ib, £ 128, 
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Die Geburt don derſelben ausgeſchioffen werden 


ſoll. Mein ——— Goͤnner, Herr Doct. 
rleſer der Zer⸗ 
—— bey der Koͤnigl. Preuſ. Geſellſchaft der 
te zu Berlin, hat mir durch einen Brief guͤtig 
berichtet; Er habe an einigen Fluß⸗Schnecken 
angemerkt, Daß der Mutter⸗Mund durch ein Sallls 
Chfclein geſchloſſen geweſen, und da er dieſe weg⸗ 


genommen, habe er iunge Schnecklein hinter der⸗ 


ſelben gefunden. Ich halte davor, daß dieſes Fall⸗ 
Thuͤrlein denen Schneckgen darzu — ihnen 


die Jungen nicht wider Willen heraus ſchlupfen 


koͤnnen, ehe ſie zeitig werden; und daß dieſe —— 
ee ihrer Ausröliing durch Die 
eweſen. lgedachter Herr D. Cafe 


| kom halt dafür , daß in denen Ylabel: Schne⸗ 


acken (6.47.) das Nabel Loch an denen Gewinden, 


fo oben neben der Muͤndung anfoͤnget, und ſich mit 
denen Gewinden bis in das letzte — immer 


enger zuſammen drehet, der Ort ſeh, wo die Na. 


bel·Schnur gellen, Durch welche-die rung 
fa die junge Schnecken⸗Bruth gegangen. 
der Herr Do&or gewohnt find, ihre Verſuchun⸗ 
gen aufdasgenauefte anzuftellen, fo — daß 
ſattſamen Grund zu dieſer Dieinung 
n. Jedoch muß dieſe — ee 
len Schnecken andiefem Drtbefeftiger fepn. Denn 


eines Theilshaben die wenigften Schnecken derglei⸗ 


Nabel⸗Loch; anderen Theils habe ich by groſ⸗ 
Nabel; Schnecken durch folgenden Berfuch 
befunden, daß das Nabel⸗Loch in Dem — 
Gewinde keine Defnung in Sebäude 
Gewinde habe, — —— 





I 
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der darinnen liegenden jungen Bruth haͤtte kommen 
Formen. Ich nahm verfchiedene older Schneden, 
and ließ fie dergeſtalt halten, daß die Spigen der 
Gewinde unten kamen, Die Mündung aber derfels 
en oben war. Darnach ließ ich durch ein Röhrs 
ein nach und nach Waſſer durch die Mündun 
n die Höhlen der Gewinde, um zu ſehen, obau 
nach den Geſetzen der Waſſer⸗Waͤgung in dem 
Nabel⸗Loch Das Waſſer in Die Höhe ſteigen wuͤr⸗ 
de; allein es that es in keiner Schnecke, ſondern 
venn die ‚pohlung der Gewinde vollmar, lief das 
Waſſer über, woraus ich Inf dag dieſes Nas 
yebRoch ſich unten indie Höhlen der Gewinde nicht 
Sfne, weil fonft das Waſſer durch folche Defnung 
nothwendig in Das Nadel⸗Loch hätte in die Höhe 
teigenmüffen. Doch kann es auch ſeyn, daß etwa 
olche Defnung in den Gewinden der jungen Bruth, 
1achdem ſie gebohren worden, noch guwaͤchſt, glei 
pie auch bey den gebohrnen Kindern die Blut⸗Ge⸗ 
Affe an Dee Nabel⸗Schnur, wo fie abgeſchnitten 
vorden, in eine Sehne verwachſen. 

$..180. Der Eyerſtock dieſer Geſchoͤpfe iſt auch 
iner Betrachtung werth. Er liegt bey denen De⸗ 
kel⸗Schnecken (a) hinten am Ende der Gebaͤhr⸗ 
Mutter, und iſt, wenn die Schnecken nicht traͤchtig 
ind, ſehr klein. Er iſt alsdenn als ein laͤnglicher 
veiſſer, zarter, weicher, und faſt dreyeckichter Theil, 
velcher eine Materie in ſich haͤlt, ſo der Milch bey 
en Parſchen, oder, wie man es hier ausſpricht, 
Porſchen aͤhnlich ſiehet. Dieſer Eyerſtock oͤfnet 
ich in die Hoͤhle der Gebaͤhr⸗Mutter, daß die Ey⸗ 
rlein hinein gebracht “a fönnen, um Darin» 
= A 8 3 „o Ken 

«) Seammerd. HiR, Iofetor. £ 127. — 
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nen In der zaͤhen Feuchtigkelt zu liegen, und darin 
wachſen zu Fönnen. (b) Der fleißige und 
Kharffinnige Liſter (c) hat Diefe Feuchtigkeit in 
der Gebaͤhr⸗Mutter einer, breiten Muſchel ange⸗ 
troffen. Denn als er dieſelbe aufſchnitt, lief Dies 
fer Soft hexaus, welcher voller unzähligen weiſ⸗ 
fen. Mehl Stäublein mar, die man auch mir den 
bloffen. Augen fehen konnte; mit dem Vergroͤſſe⸗ 
runge:-Slafe aber fahe man, Daß es Eyerlein mas 
ren. Wenn eine Schnecke ſchwanger iſt, ſo iſt der 
Eyerſtock mehr aufgeſchwollen. Schwammer⸗ 
damm (dh hat dieſes an einer Decketz Schnecke 

beobachtet. Der Eyerſtock war bey Derfelben groͤſ⸗ 
fer worden, und war erfüller mit einer Feuchtigkeit, 
‚ welche wie. die ungefochte Milch der Fiſche ausfahe, 
Nachhero fand er denfelben gröffer, und die Feuch⸗ 
tigfeit war zäber, wie etwa ein Schleim; nachdem 
aber fieben Wochen nach dem Begatten vorbey ges 
laufen, mar der&perftock gelblich von dem Schleim, 
welcher nunmehro wie ein gekochter deimausſabe, 
die weichen Eyer aber, welche wie ein Schleim aufs 
ſahen, waren kaum mit den bloflen Augen zu er⸗ 
kennen. . Als er aber hernach in einer gekochten 
Schnecke diefen Eyerſtock befichtigte, waren Die Eps 
er wie eine Schwuͤle hart worden, und es fanden 
fih.bey beyden Schnecken, melche einander bes 

ſchwaͤngert hatten, eine unzählige Zahlzarter 

‚ fein. Wenn aber folche Everlein nachder Geburt 
ausdem Eyerſtocke ausgefchloffen worden, fo älter 
der Eyerſtock von ſich ſelbſt wieder zufanımen, weil 
£ 4 


() ib. ng. : = 
te) Ia exerchar. anatom, TIL Comchyligr, biualı. p. 9, 
1) X 2 2 fe | 
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er alodenn eine ſolche Erweiterung nicht mehr bes 
Darf, und es bleibes darinnen nichts mehr übrig, 


als die häutichten Zwiſchen⸗Waͤndlein. Noch iſt zu 


zedencken der Saamen⸗Gefaͤſſe, welche nicht nur 
open im Halſe, Leibe und Ruͤcken der Schnecken lies 


gen, ſondern auch um die Gewinde des Leibes herum 


zedrehet ſind. le· 

§. 181. Es iſt auch in den Garten⸗Schnecken 
(a) fo wohl, als in den Dedel:Schneden (b) der 
Tettenfoͤrmige Theil zu befichtigen.. Diefer 
ift ein artiges Gefäß, wuͤnderlich unter einander 


gefihlungen, faſt wie die Gelenkeeiner Ketten, und 


endet ſich beym Anfange der Gebaͤhr⸗Mutter, und 
beym Endedes Eyerſtockes Schwammerdamm 


jagt: (c) Er wiſſe nicht," morzu diefer heil diene, 
il 


aber dieſer Kettenfoͤrmige Theil denen Ober⸗ 
Hoͤdlein der Menſchen und Thiere aͤhnlich iſt, ſo 
muthmafe ich, daß er eben Das Amt bey den Schne⸗ 
cken habe, welches jene in Menfchen und Thieren 
baben, nemlich,daß fie Durch ihre gekruͤmmten Gaͤn⸗ 
ge den Saamen beſſer ausarbeiten. Es beflchet 
diefer Kettenfoͤrmige Theil aus mancherley überaus 


zarten Zweigen, welche als ſo viele zarte Roͤhrlein 


aus einem laͤnglichrunden Birnfoͤrmigen und 
ſpitzig zu gehenden Cheile entſpringen, der faſt am 
Ende der Leber liegt, und daſelbſt mit ihr verbun⸗ 
den iſt. Wenn der Birnformige Theil mit der 
Spige eines ſtaͤhlernen Griffels, der recht ſcharf 
gemacht, und WERE, in otwas erweicht pe 


64 
(e) Swamımard. 1. c. 8. 115. 
(a) Svammerd. Hiß. Infeßt. £ 156; 
cb) ib. £ i. er 
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den⸗ damit ſie denen Theilichen nicht ſoiche Gewale | 


anthue, alseine ſtaͤhlerne Nadel, von einander ges 


theulet, und aus einander gelenet. reird, fofieheren 


faft aus, wie ein Bäumichen mit Blättern gezieret, 
Doch mit dem Unterfchiede, Daß an allen Zweiglein 
Das Ende rundlich, auſgeſchwollen inwendig hohl, 





und von einer Feuchtigkeit voll iſt, welche vieleicht 


nach und nach in den Kettenfoͤrmigen Theil sehe, | 


ob fie wohl in dieſem Bimförmigen Theile wi 


weiffer, zaͤher und er als inje 


nen. In der gemeinen Waſſer⸗ Schnecke (d) 





iſt dieſer Kertenformige Theil in Vergleichung 


groͤſſer, als bey der Wein Barten⸗Schnecke, auſſer 
es Die Kuͤgelchen gelb fire. 
6.182. Sud men Yahra Zeiten, dadie Schne⸗ 


den — beſten zu eſſen ſind, finden 


——— chmeer⸗Pflaumen, welche die 
genennet haben , Dieaber von den rech⸗ 


ten Eyern, —— —— pie | 


Den werden müffen 
bat Ariftoteleg —— und von denenſelben fol 
gendes geſchrieben: (2) Diejenigen Theile, wel⸗ 
— — nennet, tragen nichts zur Fort⸗ 
— ſondern irn nı eine Anzei 
bear leichen in denen mic 
bten ng: Das Sett iſt. Dannenhero 
* ie Schneden and Mufchein am beften zu 
Der Zeit ſchmecken, und. am liebften 
werden, woraus zu beweifen, daß fo 
Stec⸗ ⸗Muſcheln, ale auch die — 


£ 
DI 
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oma, KV. V. add. —— 
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and Purpur⸗Schnecken, pIchefogenannte@ys 
er zwar alleseit haben, Die aber zu einer Zeig, , 
groͤſſer find ‚ au einer andern Zeit Bleiner. Ko 
tebt auch dergleichen Thierlein, welchefolche 
Bvernicralleseit, fondern nur im Nröblinge 
baben. Denn nach Derlauf Diefer Zeit neh⸗ 
men fie ab, und kommen zulest gar weg, wie 
bey den Ramm⸗Muſcheln, Mieß⸗Muſcheln 
und Auftern. Mir deucht aber, Daß in Diefes.. 
letzteren Nachricht Ariftoreles irrer. Die Schmeer⸗ 
ine er ein Theil des Leibes Diefer Tihiers - 
ein. Sie haben ein Häudlen, welches als ein 
Beutel das Schmeer in fich faſſet. Gleichiwie num. 
bey einem Eranfen Menſchen Das Fett nach und 
nach verzehrer wird, fo wird esauch bey dieſen Thien 
fein nach und nach verzehret, aber die Behältnifßs 
Haͤutchen bleiben doch, fallen aber fo ſehr zuſam " 
men, daß ſie kaum ſichtbar ſind. Diefe Schmeir- 
Fe balten Bein eitgentliches Fett (*) in 
ich, welches ich bey einer Deckel⸗Schnecke ımtere 
ſuchet habe. Ich loſete dieſelbige mit einer ſchar⸗ 
fen Aderlaß Floͤte behutſam von dem uͤbrigen Flei⸗ 
e des Schnecken⸗Thierleins ab, that ſie in einen 
ffel, und hielt fieüber glüende Kohlen, alleinfie _ 
ſchmelzten nicht, wie das Fett am euer zu thun 
get. Ich hielr andere an Die Flamme eines . 
brennenden Lichte, aber re ſchmelzten auch nicht, 
fchrumpftenaber zufammen wie ein Leder, das man 
an das Licht hält. Andere Bochte ich in einem Löfr 
fel mit Waſſer, und da wurden fie, wie Die gefochte 
Milch eines Karpfens, = als ich fie aß, khmid« Ä 
5 ; en 





¶) Es IR dahero unr erebet, wenn mar von emem 
fh Sparen: ——— a 


— 
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tenfie auch faft, als wie jene. Bey den Mieß: Mu⸗ 
ſcheln der ſuͤſen Waſſer (b) Ener. man fie auch 
. zu ihrer Zeit häufig im Leibe; fie find voll Eleinen 
runden Drüßlen, und ganz weiß, Daher es wohl 
Formen feyn mag, Daß fie Dig Alten vor Eyetlein 
angefehen. Ich habe Durch ein gutes Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glas in dem Säuren, melches Diefe 
Schmeer⸗Pflaumen umgiebet, viel kleine Gefaͤſſe 
angetroffen, welche faſt wie die Zweiglein der zarten 
Aederchen, ſo man in den Gedaͤrmen der Meuſchen 
mit rothem Wachs ausſpritzet, ausſehen. Ver⸗ 
muthlich ſind dieſe die Gaͤnge, durch welche der 
Schieer in dies Behaͤltniß eingefuͤhret wird. 
F. 183. An den zweyſchalichten Muſcheln ſowohl, 
als bey einigen Schnecken wird man auch der ſo 
genannten SFiſch⸗Ohren (branchiae) gewahr. Dies 
ſe ſind wunderbare Theile, und liegen in einer zier⸗ 
lichen Ordnung und gleicher Laͤnge bey der wun⸗ 





derbaren Waſſer⸗ ecke (a) an der Seite 


des Maſt⸗Darms, undbegleiten denfelben bis zu 
Den Gewinden Des Leibe. Wenn man fie mis 
“ einem Vergroͤſſerungs⸗Glaſe betrachtet, fo ftellen 
fie einen Kamm mit breiten Zinfen vor, gleiche 
. aber ihrer Zärtlichkeit und Weichheit wegen einem 
‚Häutlein. Bey dem Eſels⸗Huf (6. 106.2) gleis 
hen diefe Schnecken» Dhren ) einem Fraufen 
Schwamme, und find fo groß, alseine groſſe Pfan⸗ 
‚ne eines Viel⸗Fuſſes. Bey den Ramm ⸗·Muſcheln 
E)trift man vier gelbliche Fiſch⸗Ohren an, welche 
au 
- (b) Swammerd. Hiß. Iuſect. £, 191, s 
(3) Swammerd, 1. c. £. 172, . — 
(b) Bellon. ap.. Aldror. de Exfanguib, L, III. C. XXVII. 


fol. 492, 
ge) LiR, Hin Gonchyl, in fin, Teb.XVIL 
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auch ganz zierlich, wie Die Zinfen einge Kamm 
find. An der Mitte liegt ein Mäuslein, meld 
dieſe Fi Ihren umgeben. Sie liegen auf! 
SGebähr, Mutter und deren Eyerſtocke. Ben? 
Austern übertreffen Diefe Fiſch⸗Ohren an-Gri 
(d) alte andere Eingemweide, und find über T 
PRandder Schalen auggebreitet. Beyden Mi 
Muſcheln der füflen Waſſer (e) liegen zu b 
Den-Seiten vorn vier Fiſch⸗ Dhren, nenlich ı 
jeder Seite zwey. Eimjegliches befteheraus HA 
fein, unter welchen das mittelfte wie ein Korb, 
aus Binſen gemacht iſt, aeftalter, und auf beyi 
Seiten durd) die Haut durchſcheinet, als ob es 
vielen Faͤdchens in die Laͤnge und in die Que 
zuſammen geſetzt ey. Schwammerdamm h 
dieſe Faͤdchens vor zarte Roͤhrlein, Durch wel 
der Saft, ſo dem Thierlein an ſtatt des Blu 
dienet, beweget wird. Auf einer jeglichen S 
ſolcher Mieß⸗Muſchel find vorn zwey groſſe, ı 
hinten zwey kleine Fiſch⸗Ohren, Daß alſo auf b 
den Seiten achte zuſammen find. Die Auftı 

f) haben in einem jeglichen Sifeh: Ohr zwey Ge 

e, eme Blut⸗Ader und eine Luft-Ader, we 
in den Franzen derfelben fehr zarte Zweige du 
ale Saͤume ausbreiten. Und über Diefe lie 
zwiſchen denenfelben Löcher, welche ihre Gänge 
ben, und wodurch die Auftern das in ſich gesog 
Waſſer austheilen. | | 

$.ı 


cd) Willif, de Oz, in Tr, de anima brator, C. III. ap. 
leot in Amphith, Zoot, f. 195. 

(0) Swammerd, I, e. fi. 191, | 

(f) Wilil de Ol, sp. Molent. in Amphich, Zeot. fol 
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‘6,184. In den Dedel-Schneden (2) ft das 
Kaerher merkwürdig. Es kommt aus dem 
Gehirn in zweyen Theilen, melche weiter hinunter 
in eins zufammen laufen, und einen merflichen 
Knoten machen, aus welchem hernach die Abri 
Nerven entfpringen, welche in dem unterften Seil 
des Reibes ausgerheilet werden. Man muß hier 
bemerken, daß dieſes Ruͤck⸗Mark nicht nur in dies 
fen Thierlein gedoppelt ſey, ſondern auch bey den 
vierfüßigen Thieren, ja ſelbſt bey den Menſchen, 
Doc) mitdiefem Unterſchiede, Daß es bey diefen Durch 
‚ eine zarte Hauf zuſammen verfnüpfet, und in 
eine gemeine Haut eingefihloffen ft, ja daß bey 
dieſen alle Nerven, welche aus dem Mark her 
- tommen , Kuötchen haben, dergleichen man 
=> dem Rüf- Mark der Seiden- Würmer 
antri | 
6.185. Die Sehn: oder Spann⸗Adern (nervi) 
. In den Steinfhalichten Thierlein müffen auch 
betrachtet werden. Sie ſind ein weiſſes, laͤnglich⸗ 
rundes und ſehr zaͤhes Weſen, welches im Gehirne 
entſtehet, und von dem Ruͤck⸗Mark in alle Theile 
„Dis Leibes ausgecheilet wird, um die Lebend: Geis 
-  fter dahin zu führen. Aller zu gedenken, laͤſſet 
pr nicht thun, Dahero will ich nur dDievornehmften 
| n Betrachtung ziehen. In dem vorhergehenden 
0 Shabenwir ſchon des Ruͤck-Marks gedacht, wel- 
ches aus lauter SpannsAdern boſtehet. Aus deſ⸗ 
» Jen Kuötchen (ganglio) gehet eine Nerve in die 
Maͤuslein deffelben, welchedenenfelben die Kraft, 
fs zu bemegen, giebt, und von dar weiter bisin 
ie legten Gewinde der Schnecken gehet. Serner ” 


z 


Te) Swenmerd, His Infehor, £, 1% . 


J 
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man in den Dedel-Schnecken zwey Spann 
dern aus dem Gehirne hervor gehen, weiche i 
die Theile des Mundes, Des Baumes und dei 
Kehle ausgetheilet werden. Die Gefichte-Seh 
nen find ben denenfelben ſehr artig, undreichen bi 
an die Augen, welche vorn an ihrem Ende, fo fid 
inein Kügelchenendigef, liegen... Wach diefen fie 
bet man zwey andere Nerven, welcher jegliche 
Durch zwey Zweige, nach Dem Bordertheilder Hau 
und nach dem Fuſſe der Fühlhörner geführet wer 
den, und hernach denen bepden Fleinen Fuͤhlhoͤr 
nern ihre Nerven mittheilen , auch von eben der Ge 
ftalt find, als die in den groſſen Fühlhörnern, uni 
fich auch, wie Tronimel- Klöppel, oben inKügelchei 
endigen. Weiter entfpringetein Paar der zarte 
ften Nerven aus dem Gehirne, wovon eine jeg 
liche in De getheilet, nach denen Mäusleii 
der Haut des Hauptes gehet, und in eine jeglich 
Seite der zwey Fleinen Sühlhörner der Schned 
ſich einfuͤgt. Endlich wird man noch zweye 
befonderer Sehnen gewahr, welche unter de 
Theilen des Mundes, der Kehle und des Gaume 
binlaufen, und ſich an dieſen Orten in mancherle 
Zweige austheilen, entweder die Bewegung, ode 
Den Geſchmack, ober beydes zu befoͤrdern. Ferne 
werden einige von den Sehnen, welche aus dei 
Knoͤtchen des Ruͤck⸗Markes entſpringen, dene: 
Maͤuslein, fo auf beyden Seiten des Halſes li 
gen, mitgetheilet, und geben ihnen die Bewegung 
Pr — ach — De — 
en geleitet, u egen die Haͤutchen un 
Mäuglein, welche —— bekleiden. Webı 
dieſes gehen einlge Nerven aus dieſen Kubiche 
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Ruͤck Marks hervor, welche in.die mufcatenfer 
Theile, fodw Seiten des Leibes beivegen, vertheis 
ler werden. Oben aus dem rechten Theile dieſes 
Knoͤtchens enrfpringet eine lange Nerve, welche 
miteinem dergleichen Mäuslein begleitet, nach der 
Gebaͤhr⸗Mutter geher. Neben denierften Maͤus⸗ 
lein erblicfet man noch zwey andere längliche Ner⸗ 
ben, von welchen Dieeme unter Der Nerve Der Ge⸗ 
bahrs Mutter fich herum windet; Der andere aber, 
in zwey Theile getheilet,; in den Cranz des Reibes 
gehet, an deſſen obern Theile nach einige mufculeufe 
Bäferchen zu (hauen, welche noch übrig And von 
dem Queer⸗Maͤusleindes Bauches, Der in und 
auffer Der Höhlung des Cranz⸗Haͤutchens lieget. 
An der andern Seite, nemlich Der linken des Knoͤt⸗ 
eins des Rück: Markes, wird eben eine folche Nerve 
ingetroffen, welche aufgleihe Art, wie jene, Den 
Stange einverleibet wird, und eben den Nug hat, 
remlich die Bewegung und Das Gefühl dieſen 
Fheilen mitzutheilen. Endlich kann man and) an 
ver linken Seiten dieſes Knoͤtchens gewahr wer⸗ 
ven, wie vielerley ſtarke Nerven von dar nach den 
nittlern und unterften Theilen Des Leibes verſchickt 
verden. In der Mitte des Leibes werden einige 
ſterven zwifchen den Slächfen des ſtarken Maͤus⸗ 
eins, weldhesdenmittelften Theil beweget, einge⸗ 
uͤget, und nach den Maͤuslein, welche da liegen, 
bgeleitet. Ferner wird eine ziemliche Anzahl vori 
teren angetroffen, Deren einige lang, andere kurz, 
inige in zwey, andere in drey Neben: Zwetglein 
ertheilet find. Dieſe gehen nach der Fuß Sohle 
er Schnecke, daß fie auch dieſer die Bewegung 
nd Empfindung mittheilen - Weil auch : Das 
" mans 








| 
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wieder laufen. 
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männliche Glied der Schnecken vor andernem- 
pfindlich ift, ſo iſt es gleihfalle mit feinen Nerven 
verſehen. Daß die Auſtern (b) auch voller Ner⸗ 
ven find, hat Hannemann angemerket. Da 
nun au andere Schnecken und Mufcheln ihre 
Empfindlichkeit und *detvegung haben, heydes 
aber denen Nerven zuzuſchreiben, fo ift leicht zu 
erachten, Daß fie auch in Denenfelben befindlich 
ſeyn muͤſſen. 

§. 186. Man beobachtet auch an dergleichen 


CThierlein dieDrüfen. (glandulas) Diefe find dieje⸗ 


nigen Gefäffe, in welchen die Seuchtigkeiten abge - 
fonderemerden. Man fieherdergleihen Drüßlein 
allenthalben an den Fuͤhlhoͤrnern, (a) an der 
Suß:Sohle,(b) undan den andern Theilen des 
Leibes, aus welchen der Schleim der Schnecken 
($.168.) ausgedrucket wird. Diefe Drüfen ras 
gen als zarte ungleiche Hügelchen ode der Haus 
Diefer Thierlein hervor, und find gleihfam mit 
weiſſen durchſichtigen — beſaͤet, zwiſchen 
welchen, als in EI n, zarte Gefäfle hin und _ 

halte Diefe Sefäfle vor Haar⸗ 
Roͤhrlein, welche die ven dem Safte, ſo ihnen an 
ſtatt des Blutes dienet, abgeſonderte Feuchtigkei⸗ 
ten In die Druͤſen fuͤhren, weil dieſe Haar⸗Roͤhr⸗ 
lein viel zaͤrter und enger ſind, als die ſſe, wel⸗ 
che das ſogenannte Blut der Schnecken fuͤhren, ſo 
kann dieſer Saft, welcher groͤber iſt, von denenſelben 
nicht aufgenommen werden, ſondern es gehet De 
e 


** — Hola, cu. 2. ap. Valent. inAm 


te) — Hi, Infı&or fol, 100, es 157. 
(b) u £. nn. 
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dieſe — Feuchtigkeit durch dieſe — | 
chen, welche mit ihren vielfältigen Zweiglein, 
die Drüfen in den Blättern der Bäume ausfehen, 
jedoch mit dem Unterfchiede, daß diefe inden Blaͤt⸗ 
tern erhoͤhet find, das Fleifch aber tiefer liegt; her⸗ 
egen jene in Den Schnecken vertiefet liegen, die 
Drüfn aber erhöhet find. Alle Theiledes Leibes 
Der Schnecken und Muſcheln find mit ſolchen Drüs . 
mama — dergleichen wir ſchon hin und wieder 


* | 187. ei auffer Diefen yarten Feucheigfiten 
‚dee I fen ſich auch noch ein anderer Saft in den 
Schnecken und Muſcheln finder, welcher zwar weiß 
“ift, ihnenaber an ſtatt des Blutes diengt, und in 
den Adern nerum lanfet, wie bey andern Thieren, 
fo ift alhier auch Der Adern zu gedenken. Denn 
eigentliches Blut haben dieſe Thierleinnicht.($. 28.) 
Gleichwie aber bey ven Menſchen und andern Thies 
zen theils Blut» Adern. cheils Puis- Adern ſich 
“ finden, welche a ihnen Das jind, wesin dee Erden 
die unterirdiſchen Waſſer⸗Gaͤnge find; alfo findet 
man — auch bey dieſen iestein 
der Deckel⸗Schnecke (a) kann man Die Blut: A 
dern — gar leicht über Dem. Herzens⸗Ohre 
fehen, woſeldſt Die Hohl» Ader Isar aus welcher 
— dern Adern Laufen, wunderlich unter einander 
n, und gleichſam ein Netz ausmachen. Durch 
— denn Dee weiffe Blut: Saft diefer Thier⸗ 
Det von welchem Die Hohl⸗ Ader gleichſam der 
Stamm dieſer Zweige iſt. Weil aber dieſe Adern 
an ſtatt des Blutes nur einen weiſſen Saft haben, 
kann man ſie nicht wohl von andern aaa 
ero 
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daherd iftes wohl gethan, wenn. man ſte mit einer 
rothen Safte ausſpruͤtzet, worzu ein gefchickt 
u erfordert wird, weil diefe Theilche 
raus Elein und zart find. Man muß aber i 
einen folchen Saft dergleichen rothe Farbe thur 
welche fich ſetzet. Alsdenn fiehet man ‚ı: wie di 
Modern ven ganzen Leib durchlaufen, undauch di 
dufferlichen Theile deffelben durchgehen. Di 
Hohl⸗Ader, (venam cauam) welche als ein Stan 
fi) in viele Zweiglein der Adern audbreitet, Eanı 
man in der innerlichen Höhlung des Cranzes de 
Schnecken gemahr werden, denn Durch dieſen Eran 
Saufen die andern Adern in dieſelbe. In der Ge 
baͤhr⸗Mutter (*) find auch viel Blut⸗Adern, wel 
che allefamır in dem "Bande vderfelben ihren. Ur 
{prung haben, und von Dar Durch Die Gebähr-Mur 
ter geleitet werden. Man trift auchan dem Ein 
gewoeide ſolcher Schnecken (**) fehr. viele Milch 
dern an, dergleichen man auch bey andern mi 
Blut begabten Thieren gewahr nimmt. hr 
Zweiglein ſind hin und wieder durch die Gedaͤrm 
zerſtreuet, um den Nahrungs-Saft in den Reibyı 
vertheilen. Bey den Mieß⸗Muſcheln (b) kam 
man ebenfalls erblicken, in was vor unzaͤhlige Zweig 
lein die Adern ſich theilen, welches alles aber hier jı 
melden zu lang fallen wuͤrde. Ein mehreres hier 
von wird Anton von Heyde berichten So ver 
hält es ſich auch bey den Auftern. (c) In = 


() $ 179. Swammerd. 1. e. . un 

(**) Lift. Hiſt. Animal. Angl. Tr. IL Tit IL pm ſ. 
(b) Ant. v. Heide in anat, Myt. ap. Valenı. 1. f. c. fol, 161 
E) Ant. v. Leeuweab, Ep. phyfiol, XXXIIL p. 3294. - 
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len Adern dar der Blut⸗Saft de Schns 


en und Muſcheln, als durch fo viel Gänge, feinen 
Umlauf. Sie bringen Das Blut wieder in Das 


aber wirft es ferner aus in Die Puls⸗Adern, 


und 
Diefe leiten es wieder zu Dem Herzen ‚daß alfo ein 


beftändiger Umlauf Deflelben geſchiehet, fo lange 
Das Thier leber. Auffer den Blut-Adern hat man 

chdie Puls Adern, (arterias) welche das Blut 
ondem Herzen wieder ausführen.: Man Eann fole 
che ſchwerlich wahrnehmen, und fie Fommen einem 


nicht eher zu Gefichte, bis man den ganzen Leib 
eilt. 8 


ey den Deckels Schnecken (d) findet 
man.die groſſe PuldsAder (aorcam ) daſelbſt, mo 
Bas Herz mit dem Kalk⸗Saͤcklein zufammen haͤn⸗ 
get.. Sie nimmt aus der Spige des Herzens ih⸗ 
ten Urſprung, iftgleich beyan Anfange, wie es ſich 
auch bey andern Sifchen befindet, etwas weit, her 


nach theilet fie allenthalben Durch. die innerlichen 
Theile, wie auch auswärts Durch Die Haͤutlein, ihre 


Beige aus, fo wohl hineinwaͤrts nach dem Gewin⸗ 
De des Leibes, als auch vorwärts nach den vorderen 


Cheilen deſſelben. Die Gänge folcher Adern kann 


man fehen, wenn man das Aufferlihe Häuschen von 
einer gekochten Schnecke abziehet, es auf ein durch⸗ 
ſichtiges Glas ausſpannet, ſolches gegen das Ta⸗ 
ges⸗Licht haͤlt, daß es durchſcheinet, und es alsdenn 


mit einem guten Vergroͤſſerungs⸗Glaſe betrachtet. 
Dieſe groſſe Puls⸗Ader verſiehet anfänglich diejeni⸗ 


en Theile, welchenſie nahe lieget, nemlich das Kalk⸗ 
aͤcklein, die Gedaͤrme, den Magen, die ———— 
e⸗ 

(d) Swammerd, l. . c. f. 119 





, HerpDehrlein, welches hernach durch fein Zuſam⸗ 
mensiehen daſſelbe in Das Herz ausdrucket; Diefes 
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Befäffe; hernach gehet fie weiter fort nach dem 
Häurchen, welches die Leder umgiebet, nad 
Maͤuslein, Nerven und Drüfen Der Haut, 
hre Zweiglein werden imnier Eleiner, Daß man ihre 
Zufammenfügung.mit den Blut⸗Adernauch Durch 
in Wergroͤſſerungs⸗Glas faft nicht gemahr wer. 
den Eann. Bey den Auftern (e) theilet fich Die 
groſſe Puls-Ader gleich beym Anfange in drey Zwei⸗ 
ge, durch welche fe das von dem Herzen empfan« 
gene Blut in Die übrigen Theile Des Reibes führer. 
Der erfte Zweiggehetnach dem Haupte, der Leber 
und Dem Magen, Der andere wendet fich nach dem 
rechten Mäuslein, der weiteffeaber laufet nach den 
Fiſch⸗Ohren, und wird dafelbft in unzählige und 
ungemein zarte Gaͤnge vertheilet. | 
6. 198. Ich hätte droben der Mäuslein 
gedenken follen; weil aber Damals meine Gedan⸗ 
Een Durch ein unvermuthetes Amts:Gefchäfte uns 
terbrochen worden, welches mir viel Nachfinnen 
verurfachet, find fie mirin Vergeſſenheit kommen, 
Dahero will ich.fie hier nachholen. Sie machen 
Die fefteften Theile des Fleiſches aus, und find das 
eigenthche Werkzeug der Bewegung. “Denn 
wenn an einem Gliede ein Mäuslem durchſchnit⸗ 
ten wird, fohöret die Bewegung Desjenigen Thei⸗ 
lesauf, an welchem es befeſtiget iſt. Diefe Mäuss 
lein beſtehen aus Fleiſch und den Haarwãchſe, 
oder den Flaͤchſen. (tendinibus) Der feikpishte 
Theil inder Mitte wird der Bauch genennet. 
Slaͤchſen aber liegen zu — Enden, mit — 
t2 | ie 
(e) Vmiſ Defer. unat. Oft. in Tr. de anima brar. C. III. 
a. LLC. £ 146, & ex. so Jo. Cies, Phyf, L, IV. 
.y, 22, , . j . 
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fie an andere Theile befeftiger werden. Dee Bauch 
„polcher Mäuslein ift eine derbe Zufammenfügung 
dieler Fäferchen, relcheder Laͤnge nach hart neben 
einander liegen, und nicht von einerley Gröffe find. 
Sie werden von einer Haut, um defto mehr zu⸗ 
ſammen gehalten zu werden, umkleidet. Von 
Diefen Säferchen haben die Mäuslein ihre Stärke, 
weil ein jegliches das Seinige zur Bewegung bey» 
trägt. Die Fäferchen folder Mäustein find übers 
aus zarte hohle — welche eine gelbliche 

euchtigkeit in haben. n der Deckel⸗ 

chnede (a) findet fi) ein Mäuslein, weiches 


Das ausgereckte Haupt wiederum in das Ge 


Haufe hinein ziehet. Die Zähne derfelben 6) 
haben auch ihre Maͤuslein, Durch welche fie 
weget werden. Der Saug: Rüffel (”) der 
Mieß⸗Muſcheln ($. 165.) hat ebenfalls feine 
Däuslein, vermittelft welcher er fich bald lang, 


bald kurz, bald anders bewegen kann, nachdem es 
die Nothdurft des Thierleins erfodert. Bey der 


Deckel⸗Schnecke (N) liegen zu jeglicher Seite 


Des Halſes Mäuslein,, welche denfelben bewegen. 


Die Haͤutchen der Saamen s Gefäfle find eben 
falls Damit begabet, gleichiwie auch Die Seiten 


Des Leibes dergleichen Haben. Bon der rechten 


Seite des Knoͤtleins des Gehirn⸗Markes ge 


her ein Mäuslein nach der Gebaͤhr· Mutter, wel⸗ 


es darzu dienet, Die Nerven Des Ruͤckgrades bins 
en zu ziehen Die Mäuslein, weiche zur Bewe⸗ 
gung 
(a) $, 167. $wammerd, Hiß. Infe&. £& 104 
) ib, f. 108. e 
(*) v. Heide Anat, Myt. 6, a6, 
RO Swami, Enke 
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| gung der Suß: Sohle (2) der Schnecken dienen 


durch weiche die Schnecke fortfriechet, find an den 
andern Gewinde des Gehaͤuſes, welches auf di 
Mündung folget, feft gemacht. Die Maͤusleit 
in der Mitte des Leibes haben eine ftarfe Flächfe 
und es gehen davon rückwärts viele Zäferchen, wel 
de den Schwan; bewegen. Es werden auchda 
ſelbſt Die Slächfen der Mäuslein des Cranzes, wel 
cher den obern Theil Dee Schnecke umgieber, befe 
figet, welche hernach zugleich mit der lächfenhafti 
gen Haut, welche alle Gewinde des Fleiſches un 
giebet, bis in Dielegte Spise des Gehdufes gehen 
aber nirgends mehr angewwachfen find, fondern fid 
nach den Gewinden drehen. Dafelbft bewegen fi 
Die Spißeder Leber und Die Eingeweide. Uebei 
der Befeſtigung dieſer Mäuslein ift ein kleine 
Maͤuslein zu ſehen, welches die Theile der Kehle 
des Mundes, und den Änörpel, momit die Zun 
ge bedecket wird, zugleich mitdem Gaume, und an 


dern damit verfnupften Theilen, einwaͤrts zieher 
ewunderns 


Hernach kommen zum Worſchein die Bewur 
würdigen Maͤuslein, welche Die beyden oberfter 
Fuͤhlhoͤrner einwaͤrts ziehen. Ein jegliche Diefe: 
hlhoͤrner ($. 157.) hat nemlich ein beſondere 
kein, (c) deren jegliches fich mit feiner Flaͤchſ 
mit den bepden Moaͤuslein veremiget, welche der 
mitselßen Theil Des Leibes bewegen, und mit denen 
felben in dem andern Gewinde der Schalen befefti 
get find. Unter Denenfelben entdecken fich zwey breit 
Tt3 Mine 






> 
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662 Der Teflacatheologie nun, 
| Maͤuslein, (A) welche die Lippen und einige an 


dere Theile Des Mundes inwendig inden Leib bins 
ei ziehen. An den Seiten derfelben findet man 
ein Paar Mäuslein, fo vorher befagten Mäuslein 
einverleibet ift, welches Die beyden kleinen Fuͤhl⸗ 
Hörner in die Höhle des Salks binein ziehet (d) 
Unter Diefen befagten Mäuslein erfiheinen zwey ans 
dere befondere und ftarke, welche mit ihren zaͤhen 
Flaͤchſen mirten in Dem Keibe feft gemacht find, 
und denfelben mannigfaltig bewegen. (ce, Diefe 
Maͤuslein kann das hier ſo feſt zuſammen a 
daß fein Floiſch fo hart, wie Leder wird. (f) D 
Maͤuslein find eingefrümmet, faſt wie eine an 
e- ihre Slächfen über das Zwerg⸗Fell erſtrecken 
et aber queer durch ein kleines Mänslein, 
es auf dem Zwerg⸗ An gr or 


fein dienen dazu, Daß fie den 


ziehen (g) 8 eye: an dem Cranze der 
affer« Schnede bat auch mancherley Mäuss 
kein, (h) durch welche esfich etwas ausrecken, aud) 
erweitern, oder zutammen ziehen kann, nachdem fie 
viel oder u. Luft zum Leben und Schwimmen 
Bedarf. Die Salten im Magen der Schnecken 
Find auch Maͤuslein, welche ihn zufammen ziehen 
und erweitern Eönnen. () Dasmännlidye Glied 
Ger Deckel⸗Schnecken (k) bat ein — 
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— durch welches es auſer dem deibe 
ben werden kann. Sonderlich hat die Waſſer« 
Schnecke a diefem Gliede mehr und ftärfere 
‚, Cd als die Schnede in den Weinber⸗ 
ie Schaam der wunderbaren! Dafferr 
Schnecke, m} wie auch anderer Schnecken⸗Thier⸗ 
fein, tt auch mic Mäuslein verfehen , Daß fie ſich 
erweitern kann, das männliche Glied einzunehmen, 
und fich zufammen ziehen kann, es genau zu um⸗ 
ſchlieſſen. Eben fo verhält ſichs auch mit der Ge⸗ 
bahr⸗Mutter der DedelsSchneden, (n) daß 
fie fich erweitern kann, wenn Eperlein Dariunen wer⸗ 
den und zumehmen, und wieder zuſammen ziehen 
kann wenn fie derfelben wieder entlediget wird. Die 
‚Auftern (o)habenanjegliher Schale in der Mits 
te ein ftarfes — durch fine A 
an diefelben feſt angewachſen ift, und die Sch 
_. kann. Hernach noch ein ander Mäuslein, 
welches ſie wieder ſchlieffen kann; auſer dieſen längs 
lichen Maͤuslein, welche in gleicher Linie an den 
Schalen liegen, findet man zwey andere run 
welche ſich am Randeder Schalenausbreiten, u 
die Fiſch⸗ Ohren umgeben, Die fie auch beivegen. 
Dieſe ſchlieſſen fich zufammen, und machen gleiche 
fam eine Kappe aus, welche das Haupt bedecken 


Eben > .. fi auch bey den Kr Mus 


Huͤlfe der 

| De 

VL = Ä 
(m) ib. 2175 
(a) ib, £. 137. 
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66 Der Teflaceofheologie _ 
Vergroͤſſerungs⸗ Glaͤſer (J) wahrgenommen, daß 
Die. Flaͤchſen aus Noch kleinern Säferlein beftehen, 
welche,wie inSchrauben: Gewinde, herum laufen. 
Er hat ſolches bey allenı Fleifche, ſowohl der vier⸗ 
füßigen Thiereund Vögel, als auch der Fiſche und 
Des ngeziefers bemerket. Wenn er die Flaͤchſen 
ausgedehnet, find Die Gewinde der. Säferlein ve 
ſchwunden, und die Käferlein find gleich worden. 
Hergegen haben fie fich wieder zuſammen gewun⸗ 
den, wenn er Die Slächfen nicht mehr ausgelpans 
net. So verhält es fich auch mit den Säferlein 
der Auftern (rJundanderer Schneden Thierlein. 
Es gehet alſo damit zu, wie mit einem Zwirns⸗Fa⸗ 
Den, oder miteiner Saite. Spannet mar Diefelbe 
ſtark auf, fo verlängern fich die Zaͤſerchen Derielbens 
laͤſſet mom fie wieder loß, fo minden und ziehen fie 
fich wieder enger zufammen. Dieſes Dienetnun 
zur Bewegung der Maͤuslein, daß ſie bald laͤn⸗ 
ger; bald kuͤrzer gemacht werden bönnen„nachdem 
der Nerven⸗Saft in folche Zäferlein tritt. Flieſſet 
er ſtark in Diefelben, ſo erweitert er fie, und macht 

"Be folglich Eürger; tritt er aber zum Theil wieder 
eraus, fo ziehen fie fich wieder u Man fonn 
einen Berfuch machen mit einem Stricke, An web 
hen man einen Stein hänger. Feuchtet man den» 
ſelben mie Waſſer an, fo tritt daſſelbe indie Zaͤſer⸗ 
chen des Syrickes, und indern «8 fia erweitert, zie⸗ 
ben fie den Strick zuſammen, daß er Fürzer wird, 
und den Stein in Die Höhe heber; trucknet das 
Waſſer wieder aus, fo verlängern ſich Die Foͤſer⸗ 
dein, der Strick wird ſchlaff, und läge Den Stein 
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I. Th. 1. Buch 5. Capꝛ 5.188. #65. 
wieder ſinken. Und hieraus fiehet ‚mar, wie 68 
zugehe, Daß die Schnecken ihren -Peib aus den Ger 
haͤuſen herfuͤr recken, und wieder hinein ziehen koͤn⸗ 
Een, und daß die Muſchein hre Schalen öfren, 
und wieder fcblieffen Eönnen. Bey denen Deckel 
Schneden (s) ift der Deckel Dasjenige, mas ben 
den zweyſchalichten Mufcheln: die. andere Schale 
iſt. Ach rede aber hier nicht ſawohl von denen Des 
cfein, Die einige Schnecfen.gegen den Winter aus 
ihrem Schleim verfertigen, und auch an flatt der 
andern Schale dienen ; fondern von Denen Des - 
ckeln, die an das Fleifch einiger Schnecken anger 
wachſen find. Denn an folchefind Maͤuslein anges 
. wachfen, vermättelft welcher Die Thierlein ſolchen 
Deckel in Das Mund-Poch ziehen Fönnen Man 
ſiehet e8 an der wunderbaren Wafler-Schnes 
de, (t) deren Schwanz, auf welchen. ihr Deckel 
angervachfen ift, an dieſen Deckel mir flarken 
Mäuslein angeheftet wird, Durch. deren Hüffe fie- 
den Dedel nad) ſich ziehen kann, wenn fie fich in 
ihr Gehoaͤuſe ziehet Da fie denn gleichfam die Thür, 
welche fie mit ſich herum rrägt, hinter fich zufchlieffet, 
nud zwar ſo gmau, Daß man mit Der zarteften Nas 
del⸗Spitze nicht darzwifchen Eommen kann, und als 
ſo in ihrem verſchloſſenen Haufe vor äuferlicher. Ges 
walt ſicher it. Es werden aber foldye Mäuslein 
mit ihrem Schmanze inwendig an die Schalen 
feft angeheftet, wie.an der Deckel⸗Schnecke, (u) . 
und an vorbefagter wunderbaren Waſſer⸗ 
ü Tits Schnes 
c) S 140 — 
V Swammerd, 1, x fi 191. &; auch hier bie Kupfer ©, 


LE “tr: a ee Ga 7 — 
{o) Swammed, 1. c. £, 100, 
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Schnuecke, (w) Wo dieſe Maͤuslein an die Scha⸗ 
le angewachſen, ſind ſie faſt ſo hart, als die Schale 


ſelbſt. (x) Es können aber die Thierlein, vermöge 


ſolcher Mäuslem, ihre Deckels und Schalenfo feſt 
sufammen sieben, Daß man viel Gewalt braus 
Sen muß, fie. aufzumachen, welches man fondete 
ich gewahr wird an einer LTagels Wiufchel, (5) 


an den Mieß⸗Muſcheln,(2) undanden Auſtern. 


Nachdem ſolche Maͤuslein lang, oder Eury find, 
nachdem Eönnen auch Die Muſcheln ihre Schalen 
enge, oder weit.öfnen. Dahero Eömmt es, Daß 
Die Mieß⸗Muſcheln dee füllen Waſſer (aa) fi) 
nicht weit aufthun Eönnen, weil ihr Mäuslein ſehr 
kurz ift, bey welchem was befonderes, Daß es mit 
ten Durch Das Lederchen, welches die Schalen vers 
einiget, durchgehet. 

8189. Es iftnunmehrogeit, auch der flüßis 
gen Theile dieſer Thierlein zu gedenken, unter 
welchen der weiſſe Saft, fo ihnen an ſtatt des 
Blutes dienet, Das vornehmfte ift, Dehn Diefer 


iſt die Quelle aller übrigen Seuchtigkeiten im Leibe. 


derfelben, welche, vermittelft Der Haar⸗Roͤhrlein 
und Drüfen, davon abgefonderr werden. Allen 
Theilen Des Leibes giebt er ihre TIabeung , und 
in der Bewegung deffelben beftehet ihr Leben. 
Dieſe innerlihe Feuchtigkeit Durchgeher die X 
und deren Gänge, welche hin und wieder d 


das Fleiſch ausgebreitet wird. Daher koͤmmt 
—— = a 


(x) ib f. 138 145. 2 

(y) Rumpb. L. Ii. C,XXVOL f. 127. 

(9) Swammerd. . c. 92 Ant, v. Heide Agst. Myt, 6,35 
(aa) Swammed. I. c. — me 
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auch, daß er allenthalben herfür tritt, wenn mar 
das Thierlein mit einer Nadel ſticht. Er ficher 
weiß aus, doc) alfo, als ob etwas weniges vor 
einer Himmels blauen Saft» Sarbe darinnen zer. 
floffen wäre. Lifter (a) haͤlt es vor mahrfcheinlich, 
Daß diefer Blur Saft aus dem Nahrungs⸗Saft 
werde. Er iſt zäbe, daher er auch leichte aus: 
trucknet, und hat Salz⸗Waſſer ben fich , melcher 
Daraus abzunehmen, weil eine Oallerte zurück blei 
bet, wenn man ihn in einem Löffel über einen 
Lichte etwas ausrauchen laͤſſet, dergleichen Eigen: 
ſchaft auch das Salz⸗Waſſer in dem Blute Dex 
Menichen hat. Lifter (b) hat-folches bey der ge 
meinen Garten⸗Schnecke angemerfer. Daß fol 
ches Salz ein alcalifches ſey, Fann man Daraus 
abnehmen, weil diefer Saft, mit Brantewein ver: 
miſchet, gerinnet, (c) weiches allezeit geſchicht, wenr 
alcaliſches Salz mit einem ſauren Saſte vermi 
het wird, wie ſolches Denen Chymicis aus der Er: 
ahrung bekannt iſt. Esiftdiefer Blut⸗Saft vor 
m Schleime, den Die Schnecken ausden Druͤ 
fen ausdrucken, unterfchieden. Denn dieſer Blut 
Saft ift zwar weiß, Doch fällt er etwas ins Him 
mel:blaue, da hergegen der Schleim ganz weiß iſt 
und obwohlder Blut⸗Saft in den Adern flüßig ift, 
fo wird er doch leicht zähe, wenn er aus Denfelber 
efloffen, und fo man ihn gleich ins Waſſer thur, 
zerflieſſet er Doch nicht fogleich in Demfelben, mar 
ruͤttele ihn denn vorher. Der Schleim hergegen, 
weil er zaͤher und dicker ift, wird nicht fo bald im 
| Waffe: 
8 In nidot. deiu. Aotl. TI, Ti. I piuel ſ. 
.& r 
6) i pıı7, Zu — 
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Waſſer aufgeloͤſet, ſondern bedarf darzu eine laͤn⸗ 

exe Zeit. Wenn der Blut⸗Saft auf weiſſes 
—* aufgetragen, und ausgetheilet wird, daß 
er austrucknet, fo hinterlaͤſt er keinen Glanz; da 


hergegen der Druͤſen⸗Saft ſolches thut, gleich 


als ob das Papier mit einem glaͤnzenden Firniß 
uͤberzogen waͤre. Von dem Umlauf dieſes Blut⸗ 


Saſftes habe ich bereits ($-173.Und.187-) Meldung 


die Druͤſen pruͤckelt, und in Bewegung bringet. 


gethan, und eg iſt von demſelben gar merkwürdig, | 


Daß, wenn die Bewegung einmahldariunen aufger 
höret,diefelbigen Durch Eeine Auferlichellrfache wider 


in den Gang gebracht werden Fann. 


6.190. Aus dem Blut⸗Safte wird der Schleim, 
Schweiß, oder Aleifter (uöfa, mucor) dieſer 
Thierlein abgefondert, welcher um und um ihre 
Leiberüberfchmieret. Er ift weifler, als der Blut⸗ 
Saft, und dringet ‚häufig hervor, wenn man 


- ‚Salz auf den Reid Diefer Thierlein ſtreuet, wel⸗ 


des daher koͤmmt, weil die Schärfe des Salyes 


Er wird aus dem Blut Saftedurch die — 
lich zarte Haar⸗Roͤhrlein abgeſondert, (9. 157. 
186.) und in Die Druͤſen gefuͤhret. Wie dieſer 


Zileifter aus folchen Drüfen berfür quelle, 
a 


nn man folgender Seftaltgewahr werden: Man 


muß die Haut des Leibes dieſer Thierlein (a) mit 


grauen Röfchs Papier fo lange abwiſchen, bie Fein 
Schleim mehr herfür kommt. Hernach muß man 
die Haut zwiſchen die Finger nehmen, und unter 
einem Vergroͤſſerungs Glaſe fanft drucken, ſo wird 
man ſehen, wie ſolcher Schleim aus den Schweiß⸗ 
Loͤcherchen der Druͤſen, unter der eſtalt uͤber⸗ 


| GNS 
(2) Swanımesd, Hi, Inf. za  —— ...' 
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aus zarter durchſichtiger Kuͤgelchen ausgepreſ⸗ 
ſet werde, und wenn man mit ſolchem gelinden 
Drucke fortfaͤhret, ſo werden dieſe Kuͤgelchen 
in kleine Tropfen zufanımen laufen, und endlich 


eine Menge Schleim ausmachen , mit welchem 


der ganze Leib eingefehmieret wird. Es hat diefer 
Schleim mancherley Nutzen. Wemmn er ſich 
mit dem von den Muſcheln eingenommenen See⸗ 
Waſſer vermiſchet, ſo wird daraus die Bruͤhe, 
(jusculum, muria,) welche fie ſchmackhaft macht. 
Daß auch aus dieſem Schleime die Schalen 
werden und wachen, ift oben 8 114.1md 138.) 
gezeiget worden.‘ Die Mieß⸗Muſcheln fpinnen 

Daraus ihre Sädens. ($. 166.7 Weil auch) dieſe 
Feuchtigkeit fert ift, fo häle fie, wie ein Del, ſowohl 
Das Regen» ale See⸗Waſſer ab, Daß die Näffe 


deſſelben Durch Die Schweiß-Löcher der Haut eine _ _ 


dringen ann. Dahero fhonen auch die Erds . 
Schnecken viefen Kleifter, der ihnen fo nuͤtzlich ift, 
und vermeiden die Sonnen-Strahlen, welche ihn 

austrucnen würden. Deßmegen: halten fiefih " 
gern an ſchattichten Dertern auf, oder, wo fie an 
Der freyen Sonne find, bedecken fie ihren Leib mis 
ihrem Sehäufe, wie mit einem Sonnen-Schirme, 
um folchen Kleifter zu ſparen, fich Deffen bey er⸗ 


eignenden Fällen zur Hülfezu bedienen. Auch kle⸗ 


ben fie fich, vermittelft Diefes Kleifters, auf den 
Bäumen oder Mauren an, wenn fie dinauf ges 


en. | j 

$. 191. Sowohl vom Blute, als auch von dem 
Schleine Der Schnecken ift der Speichel (faliva) 
derſelben unserfshieden. Es iſt ein weiſſer, zäher 
und ſalzigter Saft. Und wie er bey dem — 


= 
a 
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folhen Adern hat der Blur-Saft dr Schus 
een und Muſcheln, als durch fo viel Gaͤnge, feinen 
Umlauf. Sie bringen Das Blut wieder in das 


, HeryDehrlein, welches hernach Durch fein Zuſam⸗ 
- menziehen Baflelbe in Das Herz ausdrucket; Diefes 


aber wirft es ferner aus in Die Puls⸗Adern, und 
Diefe leiten es wieder zu dem Herzen ‚daß alfo ein 
befländiger Umlauf Deflelben geſchiehet, fo lange 
Das Thier leber. Aufler den Blut⸗Adern hat man 
quhdie Duls: Adern, (arterias) welche das Blut 

ondem Kerzen wieder ausführen. Man Eann fols 
Sefhmwerlihd wahrnehmen, und fie kommen einem 


nicht eher zu Geftchte, bis man den ganzen Leib 
croͤfnet. 8* 


ey den Deckels Schnecken (d) findet 
man die groffe Puls⸗Ader (aortam) dafelbft, mo 
Das Herz mit dem Kalk⸗Saͤcklein zuſammen haͤn⸗ 
get. Sie nimmt aus der Spitze des Herzens ih⸗ 
ren Urſprung, iſt gleich beym Anfange, wie es ſich 
auch bey andern Fiſchen befindet, etwas weit, her⸗ 


nach theilet ſie alenthalben durch die innerlichen 
Theile, wie auch auswaͤrts durch Die Haͤutlein, ide 


Beige aus, ſo wohl hineinwaͤrts nach dem 
De des Leibes, als auch vorwärts nach den vordern 


Cheilen deſſelben. Die Gänge folcher Adern kann 


man fehen, wenn man das aͤuſſerliche Haͤutchen von 
einer gekochten Schnecke abziehet, es auf ein durchh 
ſichtiges Glas ausſpannet, ſolches gegen das Ta⸗ 
ges⸗Licht haͤlt, daß es durchſcheinet, undesalsdenn 


mit einem guten Vergroͤſſerungs⸗Glaſe betrachtet. 


Dieſe groſſe Puls⸗Ader verſiehet anfaͤnglich diejeni⸗ 


gen Theile, welchenſie nahe lieget, nemlich das Kalk⸗ 


aͤcklein, die Gedaͤrme, den Magen, Die vr. 
(d) Swanmed,Llofug 
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Gefaͤſſe; hernach gehet fie weiter fort nach dem 


aͤutchen, welches die Leber umgiebet, nach Di 
äuslein, Nerven und Drüfen Der hatt ai 
ihre Zweiglein werden immer Eleiner, Daß man ihre 
Zufammenfügung.mit den Blut⸗Adern auch durch 


ein Vergroͤſſerungs⸗Glas faft nicht gemahr were . 
den kann. Bey den Auftern (e) theiler fih Die 


groſſe Puls⸗Ader gleich beym Anfange in drey Zwei⸗ 
ge, durch welche ſie das von dem Se empfan⸗ 
gene Blut in Die übrigen Theile Des Leibes führer, 
Der erfte Zweig gehet nach dem Haupte, der Leber 
und dem Magen, der andere wendet ſich nach dem 
rechten Maͤuslein, der weiteſte aber laufet nach den 
Fiſch⸗Ohren, und wird daſelbſt in unzählige und 
ungemein zarte Gaͤnge vertheilet. 

6. 198. Ich hätte Droben der Maͤuslein 
jedenken follen; weil aber Damals mieine Gedan⸗ 

n durch ein unvermuthetes Amts:-Gefchäfte un« 
terbrochen worden, welches mie viel Nachfinnen 


verurſachet, find fiemirin Vergeffenheitfommen, | 


Dahero will ich fie hier nachholen. Sie machen 


die fefteften Theile des Fleiſches aus, und find das - 


eigentliche Aerfjeug der Bewegung. Denn 
wenn. an einem Bliede ein Maͤuslein durchſchnit⸗ 
ten wird, fohöret Die Bewegung Desienigen Thele« 
les auf, an welchem es befeſtiget iſt. Dieſe Maͤus⸗ 
lein beſtehen aus Fleiſch und dem Haarwãchſe, 
oder den Flaͤchſen. (tendinibus) Der fleiſchichte 
Theil in der Mitte wird der Bauch genennet. 
Flaͤchſen aber liegen zu ui Enden, mit > 
t 2 | te 


(ed) WVmiſ Defer. una. Oſte. in Tr. de anima brot. C. UI. 
ap. Valene. 1, Cc. £ 146, & ex.s0 Ja, Cies, Phyf, L, IV. 
G vg a, ‚ i J 
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fe an andere Theile befeftiget werden. Dee Bauch 
fokher Mäuslein ift eine derbe Zufammenfügung 
dieler Faͤſerchen, welche der Länge nach hart neben 
einander liegen, und nicht von einerley Sröffe find. 
Sie werden von einer Haut, um defto mehr zu⸗ 
ſammen gehalten zu werden, umBleidet. on 
Diefen Säfeechen haben die Mäuslein ihre Stärke, 
weil ein jegliches das Seinige zur Bewegung bey» 
trägt. Die Faͤſerchen folder Maͤuslein find übers 
aus zarte hohle Röhrlein, wolche eine gelbliche 
euchtigkeit in haben. n der Deckel⸗ 
chnecke (a) finder fi) ein Maͤuslein, welches 
Das ausgereckte Haupt wiederum in das Ge 
haͤuſe hinein zichet. Die Zähne Derfelben (b) 
haben auch ihre Mäuslein, Durch welche fie 
weget werden. Der Saug: Rüflel (*) Der 


Mieß⸗Muſcheln ne at ebenfalls feine 


Dräuslein, vermittelft welcher er fich bald lang, 


bald kurz, bald anders bewegen kann, nachdem eß 
die Norhdurft des Thierleins erfodert. Bey der“ 


Deckels Schnecde (N) liegen zu jeglicher 


des Halſes Mäuslein, melche denfelben bewegen. 
Die Haͤutchen der Saamen » Gefäfle find eben - 


falls damit begabet, gleichwie auch die Seiten 
Des Leibes dergleichen haben. Bon der rechten 


Seite des Anstleine des Gehirn⸗Markes ge 


het ein Maͤuslein nach der Gebaͤhr⸗ Mutter, wel⸗ 
ches darzu Dienek, Die Nerven des Ruͤckgrades hin⸗ 
ein zu ziehen. Die Mäuslein, weiche zur Bewe⸗ 
gung 
) ib, £ 108. 
(*) v. Heide Anat, Myt. 6, a6, 
(N) Iwmmed, Lo£ıp 
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| gung der Suß: Sohle (2) der Schnecken dienen, 


Durch welche Die Schnecke fortfriechet, find an dem 
andern Gewinde des Gehdufes , welches auf die 
Mündung folger, feft gzemacht. Die Mäuslein 
in der Mitte des Leibes haben eine ſtarke Flaͤchſe, 
und esgehen Davon rückwärts viele Zäferchen, wel⸗ 

che den Schwan; bewegen. Es werden auch da⸗ 
felbft Die Flaͤchſen der Mäuslein des Cranzes, wel⸗ 
&er den obern Theil dee Schnecke umgiebet, befes 


ftiget, welche hernach zugleich mit derflächfenhaftis 


gen Haut, welche ale Gewinde des Sleifches ums 
giebet, bisin Dielegte Spitze Des Gehaͤuſes gehen, 
aber nirgends mehr angewachſen find, fondern fich 
nach den Gewinden drehen. Dafelbft bewegen fie 
Die Spißeder Leber und Die Eingeweide. Leber 
der Befeſtigung dieſer Maͤuslein ift em kleihes 
Mäuslein zu ſehen, welches die Theile der Rehle, 
des Mundes, und den Knoͤrpel, womit die Zun⸗ 


ge bedecket wird, zugleich mit dem Gaume, und ats 


dern damit verknuͤpften Theilen, einwaͤrts ziehet. 
Hernach kommen zum Worſchein die Bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Maͤuslein, welche die beyden oberſten 
Fuͤhlhoͤrner einwaͤrts ziehen. Ein jegliches dieſer 
hlhoͤrner ($. 157.) hat nemlich ein beſonderes 
kein, (<) Deren jegliches fichmit feiner Flächfe 

mit Den beyden Mäuslein vereiniget, welche dem 
mittelßen Theil Des Leibes bewegen, und mit Denen» 
felben indem andern Gewinde der Schalen befefti« 
get find. Unter Denenfelben entdecken fich zwey breise 
Tt3 Maͤus⸗ 


O) ib, £. 139 
eo) i. £ 10% 


Maͤuslein ſind eingekruͤmmet, faft mie eine Säge 
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Mäuslein, (A) welche die Lippen und einige an⸗ 

dere Theile Des Mundes inwendig inden Leib bins 

eirt ziehen. An den Seiten Derfelben findet man 
ein Paar Mäuslein, fo vorher befagten Mäuslein | 
einverleiber ift, welches Die beyden kleinen Sühle 

Hörner in die Höhle des Halſes hinein ziehet (d) 

Unter dieſen befagten Mäuslein erfiheinen zwey ans 

dere befondere und ftarke, welche mit ihren zaͤhen 

Flaͤchſen mirten in dem Keibe feft gemacht jind, 

und Denfelben mannigfaltig bewegen. (e;_ Diefe 

Mäuslein kann das Thier ſo feft zuſammen ziehen, 

daß fein Fleiſch fo hart, wie Reder wird. (F) -Diefe 





melche ihre Flächfen über das Zwerg⸗Fell erſtrecken. 
Es gehet aber queer Durch ein Fleines Mänslein, 
welches auf dem Zwerg⸗Felle lieget. Alle dieſe Maͤus⸗ 
lein dienen Dazu, Daß fie den halben Leib einwaͤrts 
ziehen (3z) Das Luft-Loch an Dem Cranzeder 
Mafler« Schnecke hat auch mancherlen Mäuse 
kein, (h) durch welche es ſich etwas ausrecken, aud) 
erweitern, oder zuſammen ziehen kann, nachdem fie 
viel oder wenig Luft zum Leben und Schwimmen 
bedarf. Die Salten im Magen der Schnecken 
find auch Maͤuslein, welche ihn zuſammen ziehen 
| und ermeitern Eönnen. () Das maͤnnliche lied 
der Deckel⸗Schnecken (k) hat ein. befonderes 


a) ib. K. 140. 

(0 ibid. ſ. 140. 10% 
‚(e).ib.,f. 140. ‘ + 
)ib Eng = 
(8) ib. f 118. 

9 2 . 165. 

Ci) ib. f. 124 
(Wien 





— 


LXTh. 1. Buch. 5. Cap. $. 188. 66 


Maͤuslein, durch welches es auſer dem Leibe — — — 
aſſer⸗ 


ben werden kann. Sonderlich hat die 
Schnecke — dieſem Gliede mehr und ſtaͤrkere 
—ã — I) als die Schnecke in den Weinber⸗ 


gen: sam der wunderbaren Daffer« 


——— m) wie auch anderer Schnecken⸗Thier⸗ 
lein, iſt auch mit Maͤuslein verſehen, daß ſie ſich 


erweitern kann, das männliche Glied einzunehmen, 


und ſich zuſammen ziehen kann, es genau zu um⸗ 
ſchlieſſen. Eben ſo verhaͤlt ſichs auch mit der Ge⸗ 
bahr⸗Mutter der Deckel⸗Schnecken, (n) daß 
fie fich erweitern kann, wenn Eperlein darinnen wer⸗ 
den und zumehmen, und toieder zufammen ziehen 
kann wenn fie derſelben wieder entlediget wird. Die 


Auſtern (o) haben an jeglicher Schale in der Mits | 


te ein ſtarkes Mäuslein, welches durch feine Fl 
an diefelben feſt angemachfen ift, und die & 
aufthun kann. Hernach noch in ander Mäuslein; 
welches ſie wieder ſchlieſſen Bann ; aufer Diefen längs 
liden Mäuslein, welche in gleicher Linie an Den 
Schalen liegen, findet man zwey andere run 
welche ſich am Randeder Schalen ausbreiten, u 
Die Fiſch⸗ Ohren umgeben, Die fie auch bewegen. 
Diefe fchlieffen ſich Jufammen, und machen gleich» 
fam eine Kappe aus, melde das Haupt bedecket. 
Eben fo verhält es ſich auch bey den Mieß⸗Mu⸗ 
ſcheln (p Leeuwenhoeck hat durch Huͤlfe der 
Tt 4 Ver⸗ 
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Bergröfferung Glaͤſer (J) wahrgenommen, daß 
ie. Klächfen aus noch Eleinern Säferlein beftehen, 
velche,wie ein Schrauben⸗Gewinde, herum laufen. 
Er hat ſolches bey allem Fleiſche, ſowohl der viers 
uͤßigen Thiereund Vögel, als auch der Fiſcheund 
es Ungeziefers bemerket. Wenn er die Flaͤchſen 
msgedehnet, find Die Gewinde der Faͤſerlein ver⸗ 
hwunden, und die Faͤſerlein find gleich worden. 
Hergegen haben fie ſich wieder zuſammen gewun⸗ 
ven, wenn er Die Flaͤchſen nicht mehr ausgeſpan⸗ 
et. So verhält es ſich auch mit den Faͤſerlein 
ver Anftern (r)undanderer Schnecken Thierlem. 
Es gehet alfo. Damit zu, wie mit einem Zwirng Gas 
Jen, oder miteinee Saite. Spanne man Diefelbe 
tark auf, ſo verlängern fich Die Zäferchen derſelben; 
aͤſſet man fie wieter loß, fo winden und ziehen fie 
ich wieder enger zufammen. Dieſes dienetnun 
ur Bewegung der Maͤuolein, daß fiebald län 
zer, bald kuͤrzer gemacht werden koͤnnen, nachdem 
der Nerven⸗Saft in ſolche Zäferlein tritt. Flieſſet 
er ſtark in dieſelben, ſo erweitert er ſie, und macht 
te folglich kuͤrzer; tritt er aber zum Theil wieder 
yeraug, fo ziehen fie ſich wieder länger. Man kann 
inen Berfuch machen mit einem Striche, An wel 
hen man einen Stein hänget. Seuchtet man den» 
elben mit Waſſer an, fo tritt daſſelbe indie Zaͤſer⸗ 
hen des Sgrickes, und indem. «8 fia erweitert, zie⸗ 
yen fie Den Strick zuſammen, Daß er Fürzer wird, 
md den Stein in Die Höhe hebet; frucknet Das. 
Waſſer wieder aus, fo verlängern ſich Die Foͤſer⸗ 
ein, der Strick wird ſchlaff, und läge den Stein 





q) Bpift, phyfial. xu. pı Tan 
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1.Th. r. Buch silap: 5.188. 465 


wieder ſinken. Und hieraus fiehel man, wie 48 
zugehe, daß die Schnecken ihren Leib aus den Ger 
Haufen herfuͤr recken, und wieder Binein ziehen koͤn⸗ 
Konen, und daß die Mufcpeln ihre. Schalen öfnen, 
und wieder fchlieffen Eönnen. Bey denen Deckels 
Schneden (s) ift der Deckel Dasjenige, was bey 
den zweyſchalichten Muſcheln die andere Schale 
ift. Ich redeaber hier nicht: ſewohl van denen Des 
ckeln, Die einige Schnecken. gegen den QBinser aus 
ihrem Schleim verfertigen, und aud) an ftatt Der 
andern Schale dienen ; fondern von denen Des 
ckeln, die an das Fleifch einiger Schnerfen anges 
wachfen find. Denn an folche find Mäuslein anges 
wachen, vermittelt welcher Die Thierlein folchen, 
Deckel in das Mund:Loch ziehen Fönnen Man 
fiehet es an der wunderbaren Waſſer⸗Schne⸗ 
‘de, (t) deren Schwanz, auf welchen ihr Deckel 
angermachfen ift, an diefen Deckel mit ſtarken 
Mäuslein angeheftet wird, Durch deren Hilfe fie- 
den Dedel nad) ſich ziehen Fann, wenn fie fich in 
ihr Gehaͤuſe ziehet Da fie denn gleichfam die Thür, 
welche fie mit fich herum rrägt, hinter fich zufchlieflet, 
nad, zwar fü genau, daß man mit der zarteften Nas 
d itze nicht dar zwiſchen kommen kann, und als 
ſo in ihrem verſchloſſenen Hauſe vor aͤuſerlicher Ge⸗ 
walt ſicher iſt. Es werden aber ſolche Maͤuslein 
mit ihrem Schwanze inwendig an die Schalen 
ſeſt angeheftet, wie an der Deckel⸗Schnecke, (u) 
und an vorbeſagter wunderbaren Waſſer⸗ 
Tt5 Schne⸗ 


.(s) 5140; 
Ct) Swammerd, 1, 0 fi 191. &; auch Hier bie Kupfer U, 


KL: .- ,, Dee 
(0) Swammesd, 1. c. E, 100, 
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Schuecke. (w) Wo dieſe Dräusleiman Die Scha⸗ 


le angewachſen, ſind ſie faſt ſo hart, als die Schale 


ſelbſt. (x) Es können aber die Thierlein, vermöge 


ſolcher Naͤuslein, ihtre Deckels und Schalen ſo feſt 
zuſammen ziehen, Daß man viel Gewalt brau⸗ 
hen muß, fie aufjumachen, welches man ſonder⸗ 
ih gewahr wird an einer Nagel⸗Muſchel, (y) 
an den Mieß⸗Muſcheln,(2) undanden Auftern. 
Nachdem ſolche Mäuslein lang, oder Eurz find, 
nachdem Eönnen auch Die Muſcheln ihre Schalen 
enge, oder weit öfnen. Dahero koͤmmt es, Daß 
die Mieß⸗Muſcheln der füllen Waſſer (aa) fich 
nicht weit aufthun koͤnnen, weil ihr Mäuslein ſehr 
kurz ift, ben welchem was befonderes, Daß es mit 
ten Durch das Lederchen, welches die Schalen ver⸗ 
einiget, durchgehet. 

$. 189. Es iſt nunmehro Zeit, auch der fluͤßi⸗ 
gen Theile dieſer Thierlein zu gedenken, unter 
welchen der weiſſe Saft, ſo ihnen an ſtatt des 
Blutes dienet, das vornehmſte iſt, denn dieſer 
iſt die Quelle aller übrigen Feuchtigkeiten im Leibe. 
derſelben, welche, vermittelſt dee Haar⸗Roͤhrlein 
und Druͤſen, Davon abgeſondert werden. 
Theilen Des Leibes giebt er ihre LTrahrung, und 
in der Bewegung deſſelben beſtehet ihr Leben. 
Dieſe innerliche Feuchtigkeit durchgehet die Ade 
und deren Gaͤnge, welche hin und wieder dur 


das Fleiſch ausgebreitet wird. Daher — 


(w) ib, f. in. 

(x) ib f. 133. 145. F 

(y) Rumph. L IL. GC. XXVMI. £ day, 

(9) Swammerd. l.c. 192 Ant, v. Heide Anst. Myt, 6,35 
(a2) Swanmed, l. €, > ee 
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1.Ch.1. Buch. s. Cap. Fasß. Ep 


auch, daß er allenthalben herfür tritt, enn man ' 


das Thierlein mit einer Nadel ſticht. Er ſiehet 
weiß aus, doch alfo, als ob etwas weniges.von 


einer Himmels blauen Saft Farbe darinnen zer⸗ 
floffen wäre. Lifter(a) haͤlt es vor mahrfcheinlich, 


Daß diefer Blut· Saft ausdem Nahrungs: Safre 


werde. Erift zäbe, daher er auch leichte auss 
trucknet, und hat Salzs IBaffer ben fich , welches 
Daraus abzunehmen, weil eine Oallerte zurück bleis 
bet, menn man ihn in einem Pöffel über einem 
Lichte etwas ausrauchen Fäflet, dergleichen Eigens 
Schaft auch das Salz⸗Waſſer in dem Blute des 


Menichen hat. Lifter (b) hat ſolches bey Der ges . 


‚meinen Garten⸗Schnecke angemerfer. Daß ſol⸗ 
bes Salz ein alcalifches fey, kann man daraus 
abnehmen, weil diefer Saft, mit Brantewein vers 


mufchet, gerinnet, (c) welches allezeit geſchicht, wenn 


alcaliſches Salz mit einem ſauren Safte vermi⸗ 


hrung befanntift. Esiftdiefer Blut⸗Saft von 

m Schleime, den die Schnecken aus den Druͤ⸗ 
fen ausdrucken, unterfchieden. Denn diefer Blut⸗ 
Saft ift zwar meiß, Doc) fält er etwas ins Hims 
mel-blaue, da hergegen der Schleim ganz weißift; 
und obwohl der Blut⸗Saft in den Adern lüßig ift, 
fo wird er doch leicht zähe, wenn er aus Denfelben 
gefloffen, und fo man ihn gleich ins Waſſer thur, 
fo zerflieffer er Doch nicht fogleich in Demfelben, man 
tüttele ihn denn vorher. Der Schleim hergegen, 
weil er zäher und dicker ift, wird nicht fo = Hi 

a 


&% wird, wie folches Denen Chymicis aus der. Er 
a 


Nr säimel, Angl, Te, Tun U puel 
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aufgeloͤſet, fondern bedarf darzu eine län» 
ere Zeit. Wenn der Blut» Saft auf weiſſes 
Ayapier aufgerragen, und ausgetheilet wird, daß 
er austrucknet, fo hinterläft er Eeinen Glanz; Da 


hergegen dee Druͤſen⸗Saft ſolches thut, gleich 


als ob das Papier mit einem glaͤnzenden Firniß 
uͤberzogen waͤre. Von dem Umlauf dieſes Blut⸗ 


- Saftes habe ich bereits ($.173.1nd.187.) Meldung 
gethen, und es iſt von deinfelben gar merfwürdig, 


Daß, wenn die Bewegung einmahldariunen aufge» 
hoͤret, dieſelbigen Durch Eeine aͤuſerlichelrſache wider 


Inden Gang gebracht werden Eann. 


‚Sa 
. Ges daher koͤmmt, weil die Schärfe des Sales 
die Drüfen prückelt, und in "Bervegung bringet, ' 


6.190. Aus dem dlut-Saftewird’der Schleim, 
Schweiß, oder Aleifter (udfa, mucor) Diefer 
Thierlein abgefondert, welcher um und um ihre 
Leiber überfchmieret. Er ift meifler, als der Blut⸗ 
za und dringet häufig hervor, wenn man 
Sal; auf den Leib dieſer Thierlein ſtreuet, wel⸗ 


Er wird aus dem Blut⸗Safte durch die — 
lich zarte Haar⸗Roͤhrlein abgeſondert, (9. 157. 
186.) und in Die Druͤſen gefuͤhret. Wie dieſer 


* Rleifter aus ſolchen Drüfen herfuͤr quelle, 


Bann man- folgender Seftalt gewahr werden: Man 
muß die Haut des Leibes dieſer Thierlein (2) mit 
grauen Röfch- Papier fo lange abwifchen, bis Fein 
Schleim mehr herfür kommt. Hernach muß man 
die Haut zwiſchen die Finger nehmen, und unter 
einem Vergroͤſſerungs Glaſe ſanſt drucken, ſo wird 
man ſehen, wie ſolcher Schleim aus den Schweiß⸗ 
Loͤcherchen der Druͤſen, unter der Heſtalt über» 

— aus 
(2) Swazunerd, Hi, Ie. za ©...‘ 
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aus zarter durchfichtigerRügelchen ausgepref 
fet werde, und wenn man mit foldyem gelinden 
Drucke fortfähret, fo merden. dieſe Kügelchen 
in £leine Tropfen zufanımen laufen, und endlich 
eine Menge Schleim ausmachen, mit welchen 


der ganze Leib eingeſchmieret wird. Es hat diefer 


Schleim mancherley Nutzen. Wenn er ſich 


mit dem von den Muſcheln eingenommenen See⸗ 


Waſſer vermiſchet, ſo wird daraus die Bruͤhe, 


(jusculum, muria,) welche fie fchmackhaft macht. 


Daß auch aus dieſem Schleime die Schalen 
werden und wachſen, ift oben ($. 114.1md 138.) 
gezeiget worden.‘ Die Mieß⸗Muſcheln fpinnen 
Daraus ihre Faͤdens. — 166.) Weil auch dieſe 
Feuchtigkeit fett iſt, ſo haͤlt ſie, wie ein Oel, ſowohl 


das Regen⸗ ale See⸗Waſſer ab, daß die Naͤſſe 


deſſelben durch Die Schweiß Loͤcher der Haut eins 


dringen kann. Dahero ſchonen auch die Erd⸗ 
Schnecken dieſen Kleiſter, der ihnen ſo nuͤtzlich iſt, 
und vermeiden die Sonnen⸗Strahlen, welche ihn 
austrucknen wuͤrden. Deßwegen halten ſie ſich 
gern an ſchattichten Oertern auf, oder, wo ſie an 
der freyen Sonne,find, bedecken fie ihren Leib mit 
ihrem Gehäufe, miemit einem Sonnen-Schirme, 
um folchen Kleifter zu ſparen, fich Deffen bey er» 


eignenden Fällen zur Hölfezu bedienen. Auchkler - 


ben fie fich, vermiftelft dieſes Kleifters, auf Den 
Bäumen oder Mauren an, wenn fie hinauf ges 
krochen. 
$.191. Sowohl vom Blute, als auch von dem 
Scheine Der Schnecken ift der Speichel (faliva) 
derſelben unserfihieden. Es ift ein meifler , zäher 
und ſalzigter Saft. Und wie er bep IE 
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durch gewiſſe Speichel: Gänge zum Munde gefühs 
tet wird; fo wird er auch bey Diefen Thierlein, 
nechdem er von dem Blut⸗Saft abgefondert wors 
den, durch Die Speihel-Gefäfle ($. 169.) geführet, 
und Durch zwey Eleine Defnunaen, fo oben im 


me geſehen werden, heraus gefchüfter, wie an der 


Derkel: Schnede zu fehen. a) Die Speichel« 
Gefaͤſſe dieſer Schnecken find zwey artige Röhrs 
fein, welche neben dem Magen und der Kehle her⸗ 
laufen, und in befagte Lochlein des Gaumes fich 
ausfhürten. Sie find vonebender Art, wie Dee 
Theil der Ober⸗Hoͤdlein in den Menſchen, weicher 
über den Hoden liegt. Ihren Urfprung haben fie 
aus den Fett⸗Pflaumen (b) In einer Ey: runs 
den Schnecke find fie, wenn man fie mit andern 
ihren Eleinen Gliedern vergleichet,, ziemlich groß 
Ohne Zweifel hat der Speichel den Nutzen, daß 
er den Mund ſchluͤpfrig mache, und die Speifen 
anfeuchte, Damit fie defto eher gekaͤuet, und vers 
ſchlucket werden Ednnen; fodann auch zur Vers 
Dauung das Seinige beyzutragen, indem er Durch 
fein Salz diefelbigen quflöfer, anderer Nutzen zu 
gefchweigen. 

$.192: Weil auch alleSchnecken und Muſcheln, 
gleichwie andere Thiere, aus ihrem Saamen er⸗ 
zeuget werden, ($. 34.) ſo wird man auch bey den 
— 28 — dieſen Zeugungs⸗Saft gewahr. Bey 
der Deckel⸗Schnecke iſt er ſo weiß, wie Schnee, 
und von eben ſolcher Zaͤhigkeit, als in dem Maͤnn⸗ 
lein der Bienen. Er gleichet faſt der Milch der Fi⸗ 
ſche, ehe ſie gekochet werden. Bey den — 

ie 


(3) Swammerd, Hi, Infoton £, 124: 208: 
(b) ib. £ 124 








LTb. 1. Buch 5Cap. J i83. on. 


ſichet dieſer Saame auch, wie eine Milch aus & 


wird durch gewiſſe Gefaͤſſe (9. 180.) nach der 
männlichen .Ruche gefuͤhret, und iſt Das Zeug, 
voraus Diele Thierlein werden. 


$. 193. Der Nahrungs⸗Saft, (chykas) fine - 


yet ſich auch fomohl bey Schnecken, als bey Mu⸗ 
cheln und Auftern. (a) Er mird von den Speis 
en in den Gedaͤrmen abgefondert, und vermuths 
ich durch Milch⸗Adern dem Geblüte zugeführet, 
8 zu unterhalten. ' Zwar kann man dergleichen 
Milch Gefäße in wenigen dieſer Thierlein gemahe 
verden, weilfiemegen Der Zaͤrte 7— Glieder gan 
ungemein zaet ſeyn muͤſſen, da fie ja bey Thieren 
son groͤſſern Gliedern ungemein: zart find. Ans 
wiſchen hat man an ihrem Daſeyn nicht zu zwei⸗ 
ein. Denn wenn mandie Eingemweide eines fols 


den Thierleins der Ränge nach aufichneider, fo fine . 


yet man, daß in der Mitte folcher Eingemweide dee 
Inflat diefer- Thierlein noch feucht iſt; wenn er 
ıber nach dem Ausgange Des Maſt⸗Darms zu 
iegt, foifter truckener, welches zum Beweiſe Dienet, 
6 muͤſſe ſich dieſe Feuchtigkeit von den groben * 


'en in den Eingeweiden durch gewiſſe, unſern Au⸗ 


ven unſichtbare Gaͤnge, abgeſondert haben, und da 
olches ir andern Thieren durch Die Milch: Gefäffe 
u gelchehen pfleget, fo ift aus Deren Vergleichung 
ver Schluß zu machen, Daß es auch in Dielen Thier⸗ 
ein durch folche Milch-Gefäffe gefchehe. Lifter (b 
yat-wirflich dergleichen bey Schnecten angetro 
en. Hierdurch wird erinden Blut⸗Saft, und durch 


eſſen Umlauf zn allen heilen des Leibes sejähret, 


'a) Hannem. de Oftseis Holfat, C, IL, $.1. 
b) % 187. e . 
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um’ hierducd) Den Abgang der Säfte, fo durch das 
Ausdünitender Schweiß-Föcher abgegangen, wie⸗ 
Der E eefegen; Die unteinen Degen aber zurück zu 
werfen. « R 

. 8.194. Der Nerven⸗-Saft (ligpidum neru 

um, oder füccys ncrucus) welchen einige Die Les 
"bens  Geifter nennen‘, verdienet hier auch eini⸗ 
ge Aufmerkſamkeit. Es iſt dieſer Nerven⸗Daſt 
eine beſondere ungemein zarte Seuchtigkeit, wel⸗ 


che im Gehirn erzeuget, und in das Rock⸗ Mark 


fort geführet wird. Man kann bey Den Deckel⸗ 
Schneden fehen, Daß Diefer Nerven Saft vom 
Dar aus Durch alle Nerven in den ganzen Leib aus⸗ 
gebreitet wird, und den Thierlein zur Bewegung, 
zum Ausſtrecken und Einziehen dienet. 

.195. Die Galle gehoͤret auch mit zu den Feuch⸗ 
tigkeiten dieſer Thierlein, und iſt ein gelber und et⸗ 
was bitterer Saft, welcher in der Leber zubereitet 
wird. In der Deckel⸗Schnecke (2) ſiehet man 
in dem lebten fpigigen Gewinde den Ort, wo die 
Gallen⸗Gaͤnge (ductus choledochi ſ. cyſtici) obpe 
eine befondere Ballen: Blafe, wie bey den Pfer⸗ 
den und Tauben find, durch welche ſich die Galle 
beym Anfange der engen Gedaͤrme ausgieſſet, wel 
ches noch Beutlichee erhellet, wenn man dieſe Gal⸗ 
len⸗Gaͤnge abfondert, und Den Magen und übtis 
"gen Gedaͤrme von der Leber fcheidet. In den Ger 
daͤrmen bin ich auch eines Saftes gewahr warden, 
der dieſelben ſchluͤpfrig machet. Man wird auch 
in den Flaͤchſen des Maͤusleins, fo mitten ins 


Leibe liegt, einer gelben Feuchtig 


keit gewahr, fo c& 
was zähe ift, und in beſondern —— 
| 


x 


() Swanımerd, Hiſt. Inſoctot. £. 123. . 
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Behalten wird. (b) Der Säfte. des Herz⸗Haͤnt ⸗ 
leins, ($. 173.) Det Leber, ($. 1774.) der Augen, 
($. 158.) ift ſchon Meldung geſchehen. Einen be⸗ 
fonderri Saft aber darfich nicht mit Stillſchweigen 
übergeben, welcher fh in einem Bien » foͤrmigen 
Zügelein($. 136.181, findet, umdhleich Purpur⸗ 
farbig, auch etwas zaͤhe ift, Daß ermicht:leicht zer⸗ 

eſſet. Dies Birn⸗ förmige Kuͤgelein finder fich 
in der. Deckel· Schnecke. nahe bey dem Herzen, und 
Die große Puls Adern, nit welcher ed vereiniget ift, 
fchlinget fich ums Baffelbe herum. Läfter (c) haͤſt 
es vor ihren Spaichel, Schwamsmerdamm abte 
(d)- hält es vor den Beutel, in welchem die Per 
pur⸗Schuecken ihten Purpur⸗Saft haben. : 
$.196 Endlich ift noch einiger Dinge zu geden⸗ 
Een, die. man an Schnecken, oder Muſcheln gewabr 
wird. Darunter gehören die Haare ader Sir 
dens, welche die Mieß ⸗ Muſcheln aus ihrem Saups 
Ruͤſſel ziehen, ($. — und von den Faͤdens auf 
den Gewinden, (8. 124) und den Haaren auf den 
Bart⸗Mannichenso, ($. 43. c. & 56. zw.) und an 
Der wunderbaren Maſſer⸗Schnecke Gehaͤuſen 
zu unterſcheiden find. . Sowohl die Mieß⸗⸗Mu⸗ 
ſcheln, (2) als euch Die Steck⸗Muſcheln, (b) ha⸗ 
ben dergleichen, wie auch die a 
z .. u. a ⸗ ee ü 93.. 


⸗ 
[3 


G)L.cafng 

‚(© de aniansl, Angl. Ta IL. Tit. I. 9,113. 
(9) Swammerd. I. c. F. 129. ee 
(a) Swammerd #-143 Aldtov.de ExfkoguiB, Lı 11.C.LXM, 
6.509. & C.LXXL . sn: Eh: Be anichal, :Anyı, Tr. II. 
TSV: pP: van u Mar BER J 
(b) Spe&tacle de la nat, Tom. I, Entret. 1X, p. a35. &. Kupf 
N. LXXXVUL eu) 
As Va a 


— 


⸗ Ei —1 
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($-93: 2.) Dbviefe Thiere dadurch ihre Rahrung 
am fich ziehen, wie Aldrovandys will, (c) ann mans 
e genaunicht fagen. Wenigſtens koͤmmt es mir 
cht wahrſcheinlich — da ſie ja ihren Saug 
—— 5.) durch weichen fie ſolches ver 
richten aber iſt — ie Dermitteft 
derſte derfelben 3* hang ſt an — 
der, oder an Pflanzen ——— 
gen. Es iſt auch der a en 35 —5* 
mit Stillſchweigen zu. über liegt im 


“m 


Birn⸗foͤrmigen Theile Dr Dad "Schnee, 


iſt fpisig, und etwas krumm, wie 
«wenn er ohne De ls angeſehen 
wird.‘ Weil er, in Scheide: geworfen, 
vb fchäumer, welches Die alcaliſchen Salze in 
efem Waſſer auch thum, fonennet ihn Schwam⸗ 
merdamm (d) Das alcalifche Knöchlein. (ofliculum 
alcalinum enn man Diefes fteinerne Knoͤch⸗ 
lein heraus nimmt, und mit dem SBergröfferungse 
Glafe betrachtet, fo ift es glatt und — 
wie eine Fiſch⸗ Schuppe, -von- welcher Die obere 
Haut abgezogen. A inten an feiner ABurzel, 
wo es mie dem Birn⸗ Theile vermenget 
it, fiehet man einige eingeſchuitrene 
welche von auſſen in die inwendige hinauf 
faufen, und mit einem Häuchen — Äberogen hie 





- dern Schwammerdamm 

Sonſt ik es — Fund a und Fir 
auch etwas gebogen, wie eine gl 

Wurzel. kat es an-allen vier Seiten runde ende 
hen, welche man am, beften ſehen kam, wenn —* 


CL ale ce, 2 
(d) Le. £& 128 £ 


* 
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dieſe Wurzel queer durch von Dem übrigen abſthnei⸗ 
der, und unter das Vergroͤſſerungs⸗Glas bringet. 
Dem Ta ſiehet es faft-aus, wie eine vieverficht: 
Schanze, an deren vier Eden runde Thorme ſie 
ben, und alsdenn wird mar gewahr, Daß diefes 
Knoͤchelchen inwendig hohl fey, alfo def maneine - 
— vom Haupte ganz durchſtecken kann. In 
deſſelben iſt eine zaͤhe Feuchtigkeit. 
Sr pi nach. der Wurzel zu, wo fie mit 
en⸗ Be Theile vereiniget ift, immer _ 
nn. folgt: ch der Umfang des Knoͤchelchens duͤn⸗ 
ner, Daher es leicht gebrochen werden kann. Bey 
* — — (e) rg — ER > 
Sacklein egen, do es: ehrt, als IN 
—2 der Weinberge. Es iſt dieſes Knoͤ⸗ 
chelchen von anderer Geſtalt, als in var necke 
des Weinberges, nad hat an den Ecken d 
runden — inwendig keine 
fen, und iR laͤnger. Eben dieſes Knoͤchelchen hat 
Anton don Heyde in den Mieß⸗Muſcheln ans 
getroffen, welches er den EB. Griffel 
(fylum aryftallimmm) nonnet. Er iſt am Stiele 
weater, und wird hernuch immer weiter. Auswen⸗ 
Dig if er glatt, von eine galleriehten Materie, faft 
ger e H — heran 
durch ein 









‚Glas feinen Unterſchied 
Darunter ſinden. Was den Gebrauch Defielben 
 anbeteift, fo findet man eg en Doch 


wanmerse 
damm (Ff) hielt dieſes anfänglich vor 
—* lied der Dry 






—X 6. er Ne - 
(die | — 


| | | 
der Erfahrung eines beſſern belehret. Wilifrus 
Bat es vor das Ruͤck⸗Mark dieſer Thierlein anges 
ſehen, wie Anton von Heyde meldet. (8) Allein 
- da & mit keinen andern Sliedern Durch Nerven zu⸗ 
fammen hänger, fofann dieſe Meynung nicht Start 
finden. Befagter Anton von Heyde (h) gefteher 


doffenherzig, Daß erden Gebrauch Diefes Knoͤchleins 


nicht wiſſe. Bisweilen hat er geglauber, bes Saft 
darinnen gäbe der Wahrung die Hährung, biswei⸗ 
len hat er es vor das männliche Glied gehalten: 
Allein ich habe oben ($. 35.) gezeiget: Es fen der 
Venus- Pfeil, welchen die Schnecken gegen einane 
der von ſich ſchieſſen, und Damit einander eine Ans 
zeige geben, wenn der Angriff des verliebten Streits 
angehen fol, Dieſes wird Daraus wahrſcheinlich/ 
weil nad) vollbrachtem Feldzuge der Liebe falches 


Runoͤchlein daſelbſt gefunden wird, wo Die Schlacht 





geliefert worden , und wo Arm. in erwachfenen 
Schhecken diefen Venus- Polen nicht findet , fo 
kann man Daraus abnehmen, Daß fie bereits des 
Beyſchlaſes gepfleget. Es muß aber Knoͤch⸗ 
kein von neuen wieder gezeuget werden, ehe die Zeit 
Des Begattens DieferTihierfeinberbep koͤnt. Denn 
gleich nach dem Begatten, wie ſchen geſagt worden, 
findet man bey ihnen keines mehr. trift 
man es in einigen noch fehr klein an, faſt wie eine 
Spitze einer Haare, Je naͤher aber die Zeit des 
Begattens herbey kommt, je geöffer iſt es gewach⸗ 
fm. Es ſcheinet, als ob dieſes Knoͤchlein wie Die 
Eoralln wide: —-.. 0 

$.197. Man findet: auch in deur Fleiſche Diefer 
—— M. Thier⸗ 
2. en: 5. 3% an 
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Ehlerlein noch einige andere harte Materien, don 


welchen hier eine Anzeige zu geben iſt. Zu diefer ift u _ 


zählen die barte hornichte Materie, welche ſich in 
dem Gaume der Er» Schnecken befindet ($. 168:) 
Auch gehören hierher Die überaus sarten ſteiner⸗ 

nen Kugelchen, welche manineinigen Schnecfen 


bemerken fann. Dan finder Dergleithen indem 


Cranze der wunderbaren Waſſer⸗Schnecke. (a) 
Dam wenn man ihn gerfihneidet, fieherman, daß. 


er nichts anders fen, als ein Haufe kleiner, durchh 


fichtiger, cryſtalliner Kügelein, welche alle von einer 
Groͤße ſind. Dieſe trift man auch in andern Teilen 
Diefen Schnecken an, vornemlich aber in den Fuuͤhll⸗· 
hoͤrnern, welche mit denſelben ſo reich beſetzet ſind⸗ 

daß man auch faſt Fein Raͤumlein darzwiſchen fin⸗ 
den kann. Daß aber dieſe Kuͤgelchen nicht etw 
durchſichtige Druͤßlein, ſondern uͤberaus kleine 
Steinichen find, ſiehet man daraus, weil ſte in Dex 
Zergliederung unter der Lancette, und im Kaͤuen 
unter den Zaͤhnen knirſchen, wie anderer Sand 
u thun pflegt. Das dieſe Cryſtall⸗Kuͤgelchen 
wachſen, ſiehet man Daraus, weil ſie in kleinen 


Schnecken kleiner find, als in gröffern. Dahfie 


aber vermuthlich aus eben einem ſoichen alealiſchen 
Salze beſtehen, wie dia Corallen, kann man daraus 
ibnehmen ⸗ weil fie, in Spiritum Vitrioli geworfen» ” 
hen ſowohl, wie jene, gervaltig gähren. In der 
zemenen Waſſer⸗Schnecke, (b) wie auch in einer: 
ee ae Schnecke (<) finden ſich eben: 
) Koͤgelchen. Dieſe beſondere Anftalt, 
| „Un 3. Ders: 
3) Sweniberd. Hiß, Infedon m iu none 
e) ib’ £ 188, F a Be Bu „ar 
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Derdienet gewiß auch eine beſondere Yufmerkfains 
keit, wie doch der allmächtige Schöpfer ein Thiers 
fein habe ſchaffen Eönnen, welches gleichſam aus 
fauter harten Steinlein beftchet, und doch alle feis 
ne Öliederregen, bewegen, aus-und einziehen kann, 
‚weil zwifchen denfelben lauter Mäuslein fich befins 
den. Es iſt auch bey einer kleinen Meer⸗Nuß 
(d) merkwuͤrdig, Daß Das Thierlein darinnen nicht 
nur ein Enorpelicht Fleiſch, fondern auch im Ma⸗ 
örey harte Anschlein hat, welche ihm der⸗ 
Emuthlich an ftatt der Zähne dienen, das Zermal 
men der Speifen defto eher zu befördern. 
- 8.198. Ich habe mir Zeithero Mühe gegeben, 
die Glieder dieſer Stein: fhalichten Thierlein mei⸗ 
nen Leſern vorzulegen. Ob ich fie aber alle deſchrie⸗ 
ben, bann ich nicht vor gewiß ſagen. Vielleicht has 
ben fie noch einige unter den Kleineften von folcher 
Kleinigkeit, daß fie auch Das beſte Bergröfferunges 
Glas nicht endecken kann, die fih aber vielleicht 
antdechen wuͤrden, wenn noch ſchaͤrfere Vergroͤſſe⸗ 
nas⸗Glaͤſer erfunden werden ſollten. Du 
zwiſchen aus Dem, mas hier gefagti,o ee 
re der Dee Kaum „.. 


te und. Alkuacht 
Be —“ De kurt en = 
ey 
fſelben Geſtalt, derer Maͤuslein und — Der 
ffenheit, derer Druͤſen kleine Schlaͤuche, derer 
Blut⸗ und Luft⸗Adern wunderbare und unter ein⸗ 
ander: lauſende Gaͤnge, wenn du groſe Thiere era 
oͤfnen und gehen fieheſt: —F du nicht 5 
mehr in eine erfiaunenbe Verwunderung gerathen, 


tq) Blanc. 1LL c, p. 28. — 
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venn deine neugi gierige Anterſuchung alle dergleichen 
Blieder auch in N Dede Schnecken und Muftpeln, - 
nd unter Denfelbigen auch in denen Eleinen: - 
Schnedlein und Muscheln, welche du ofters kaum 
ehen kannſt, welche öfters kaum ein Puͤnctlein aus⸗ 


nachen, durch ein gutes Vergroͤfſerungs⸗Glas an⸗ 


rifſt? Muſt du nicht gedenken, da der —— 
igfteXüngler jolche unerhoͤrte Fleine Machinen 
a) nicht nachmachen Bann; da er ihnen keine inner⸗ 
iche Bewegung mittheilen fann; da er ihnen die 
Kraft, feines Gleichen weiter fortzupflamen, nicht 
— kann; es muͤſſe ein Weſen ſeyn von groͤſſe⸗ 
welches ſolches alles dieſen — — 
et. Und diefes Weſen kann rd „= 
epn, als der allmaͤchtige GOtt. (6) Bew 
annenhero nicht ſowohl dieſe —“ als eich 
nehr deren allmaͤchtigen Schöpfer, und Dadufie 
yeft, wie viele Machinen zu einem einigen ſolcher 
Thierlein erſordert — ſi den Seblube Ihres | 
yeit GOttes in 
teibes in ee. en Erwege reiflich 
ie vortrefliche Ordnun — kleinen Slide \ 
ieſer Thierlein, welche mit der Ordnung der ans 
ern Thiere meiſtentheils überein — — 
leichwie bey andern Thisen Das Haup 
eınfelben die Augen, a Mund, die e Sdpne un und 
Junge ihren gemwiffen Sig. haben: mie ferner die 
Bruſt, an un die Eingeweide u.ſ. f. 
hren gewwiffen ð wird man eben dieſe 
Ordnung bey — —8 ewahr. Die Stel⸗ 
ung und Lage ae i das bequemſte ein⸗ 
ia 44 gerich⸗ 


$. 6: und 1504 
% 53% 





«0 Der Tefiaceatheologie 
- gerichtet, wie es der Gebrarch ihrer Lebens Hand⸗ 
langen erfordert, und wie eines das andere zur Huͤl⸗ 
ſe ——— Janicht allein haben Die Glieder ihrem‘ 
ordentlichen Sig, fondern auch die Theilchen ders 
felben, welche oft fo Elein find, Daß wir ihre Bes 
ſchaffenheit und Art ihrer Zufammenfegung mit 
unſern Sinnen zu erreichen nicht vermoͤgend find, 
und Doch gewiſſe Wirfungen in den Peibern ver⸗ 
richten. Soldier Geſtalt find alle Theilchen des 
Leibes ganz wunderbar unter einander verbunden, 
and ganz weislich zufammen gefügt. Bolite.Diefes 
wohl ein blindee Ohngefaͤhr geordnet haben? 
Sollte es wohl von ohngefähr alfo zuſammen gelan⸗ 
Sen ſeyn? Warde es nicht eine tolfühne Meinung 
ſeyn, fich ee einzubißden ? Und würde man 
es nicht als die hoͤchſte Stufe der Raferep achten 
müffen, wenn jemand andere ſolches bereden more? 
Sachen, die von ohugefährentftehen, ſiehet 
man keine gewiſſe Abſichten, keine otdentliche Ab⸗ 
theilung, keine innerliche Bewegung u. d. g. = 
dieſes aber trift man bey diefen Tihierlein an , und 
alle Theile Derfelben find mir Fleiß zufammen ge⸗ 
m. wiſſen Zweck zu erlangen. Du fies 
—— orrath, in welchem die Bücher 
Da ſtehen ie Schrif⸗ 
ten der Weltweiſen nach alphabetiſcher Ordnung 
in unterſchiedenen Formaten, dort die Theskogh 
hg — ——— hang wen 
eing ebefondere Drön un⸗ 
. genabgerheite. Wirſt du auch : Ein blin⸗ 
der Zufallhabe fie alfo geftelet? Du ſicheſt eine 
Cinftliche Taſchen⸗ Uhr. Du erblickeſt ſo mancher⸗ 
ley darinnen von verſchiedenen Geßait. Ein 






\ ı 
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Kadftehet mit dem anbern durch feines Kuͤmmen 
ewiſſer Verbindung, um eine gemeinſchaftlich 
ind abgemeſſene Bewegung zu befoͤrdern, weich 
en Weiſer von Minuten zu Minuten‘, don Vie 
hel⸗Stunden zu Bierchel-Stunden, son Sur 
en zu Stumden fortruͤcket, und alſo Die Zeit gena 
bmiſſet. Wirſt du auch behaupten: dies alle 
ey von ohnmefähr aus Staͤublein zuſamtnen geflo 
en? Undwerm du es auch behaupten moliteft, win 
e man nicht blauben, daß du entweder ſcherzetefl 
‚der naͤrtiſch waͤreſt? Gleichwie nun. jederman 
leich ſchlieſſet: Es muͤſſe ein gelehrrat Mann d 
eweſen ſeyn, welcher den Buͤchet Vorrath in fo 
be- Ordnung gebracht; und es muͤſſe ein Fünftf 
ber Uhrmacher Da gewefen feyn der foldde Uhr ve: 
ertiget. Ey, ſo iehe Doch auch hier bey den Glieder 
ieſer Thierlein: 08 muͤſſe ein weiſes Weſen da ſeyr 
velches nicht allein denen. Gliedmaſſen der Mer 
hen und Thlere, Denen Federn der Voͤgel ım 
Schuppen Der Fiſche, fondern auch Denen Gli— 
yerri des Leibes Diefee Thierlein, ihre auf gemwif 
eben Handlungen abzielende Lage, Ordnun 

ınd Zuſcimmenhang angewieſen. — 
$. ı 29 Iſt es nicht höcftene zu bewundern: 
aß gleichwohl ben fu vielen ordentlichen Glieder 
in faft unzäbliger Umserfchied iR, in Anfehun 
brer Geſtalt, daeinigelang, andere kurz; einig 
art, andere ſtark; einige ſchmal, andenebreit, 
ind; undimmereinesamders, als das andere au 
ichet? So wohl die Ordnung der. Ölieder deri 
Schnecken und Mufcheln,, als auch Die unterfchiei 
lihe Geſtalt derſelben weiſet, es muͤſſen dieſelb 
bon einem Weſen u worden fenn, welch 
| u5 ai 
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eine unumſchraͤnkte Freyheit bat. Wenn du 

is eine Stadt kommeſt, und fieheft, daß alle Haͤu⸗ 

fer ordentlich nach einander ſtehen; fo. * 

es muͤſſe ſolche Ordnung von einem herruͤhren Des 
Mad gehabt hat, Denen Bauenden ihr —— 


er f) Daß fi Haus di 
— lat nad —— — — ſetzen 
duͤrfen. Solche aber muͤſſe deſto 





cerworfen iſt. Wenn du aber ſieheſt, Daß gleich⸗ 
wohlandenordentlichg Olledern ein fo uns 
| aäbliger Unterfchied —— dich denn dieſes von 
numfchränfeen Freyheit ihres allmaͤchtigen 
—2 nicht uͤ en? Der Kuͤnſtler muß ja 
groſſe Frevheit zu denken haben, der vielerley Bil⸗ 
dungen ausdenken kann, mit welchen er ſeine Arbeit 
auszieren will; wo er aber im Stande iſt, auch das 
nt regte © 
et man ihm Mu, 
* Muß denn nun Diefes alles nicht zeugen, es müfle 
ein no. Weſen die S 
haben. Gar recht ſagen a die 
5* rer em Bucjtaben Unſer Sort ift ien Him⸗ 
en, was er will. PſI15. v. 13. 
330 en: Ze was er will, das chut er, 
im himmel, auf — im Mes und inallen 
Ziefen. IM. 135,6. 
$.200. Betrachte auch mit genauer Ueberlegung 
= enaue Uebereinſtimmung des Glieder Dies 
‚biezlein. Stimmen nicht alle Glieder ger 
— mit einander uͤberein? Keines iſt gegen das 
ondere zu ſchwer, Daß es dieſen Shieelein ar an der 
‚. Veiegung odes Schwimmen hindern follte; am 


} 
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nes fiehet Dem andern im Wege, dafl es das am. 


a 


yere hindeen follte. Die innerlihen Rede find 


tach der Einmehmung der Nahrung gerichtet, und 
aben folche Sefäfte, welche Die Nahrung anneh⸗ 
nen, und in den Leib vertheilen, Das:übrige nber 
‚on Derfelben Durch die natürliche Oefnungen wie⸗ 
yer auswerfen fönnen. Bedenke doch! daR fü 
yerfchiedene Machinen, welche zum Leben, Nah⸗ 
ung und Erhaltung dienen, ob fie gleich feinen 
Berftand haben, gleihwohteinieglicher das Sei⸗ 
tige beytragen, zum Nutz und Erhaltumg des gan⸗ 
en Thierleins, gleichſam, als ob fie ſich unter eins 
inder hierüber beredet hätten. Denn foviel man - 
infühen kann, fofehlet es ihnen an feinem &liede, 
velches zu dieſem Endzweck noͤchig ft: Vielmehr 
Yienet alles zum noͤthigen und gewiſſen &ebrauche, 
Der Heyde Cicero (a) it daruͤber in groſſe Ver⸗ 
dunderung gerachen, daß er auch dey Betrach⸗ 
ung der Glieder der Dhiere geſchrieben: Welch 
ine ſinnreiche Einthrilung der Glieder er⸗ 
licket man nicht / Alles iſt fo geordner, daß 
richte fehlet, was zu ihren Handlungen und 
Erhaltung des Lebens dienet. Gergegen iſt 
uch kein uͤberſtuuͤßig Glied da. Es iſt fein 


Eheil, ſo dem andern im Wege ſtuͤnde, oder 


inderlich waͤre. Wilt du dieſes alles, u Menfh!: 
inem blinden Zufall zuſchreiben, ſo muſt du von 
erwirrten Sinnen ſeyn. Wenn Du auf eine wuͤ⸗ 
ke Inſul kaͤmeſt, und traͤfeſt daſelbſt ein koſtbares 
wsgehauenes Bild von Marmor an, dergleichen 
nan viele in Rom findet, die ein kuͤnſtlicher Jo⸗ 
Euer 2 achim 


2) De nat. Dess, L, IL. a . En N 


⸗ 


6  .. "Mer Tofwedtheofogie 1 
achim von Sandrart abgezeichnet, (b) wuͤrdeſt du 

wohl glauben: Es habe der Wind von ohngefaͤhr 

ein Stuͤck Marmor von einem Selfen abgeriſſen, 
Luft, Sonne und Regen haͤtten na und nach fo 
lange an diefem Marmor gearbeitet?, Wuͤrdeſt du 
nicht vielmehr glauben: Es mmifle.ein ſinnreicher 
Meiſter da geweſen ſeyn, deſſen Hand geſchickt ge⸗ 
weſen, Durch Huͤlfe feiner zeuge die unfoͤrm⸗ 
Eichen Stuͤcke abzuhguen, hergegen foͤrmliche Glie⸗ 
der zu bilben, dieſelben an ihren rechten Ort zu 
ſtellen, ihnen ihre gehoͤrige Groͤſſe zu geben. Waͤre 
es von ohngefaͤhr, mie kaͤme es denn, Daß ein fo 
guter Geſchmack Darinnen herrfchete? Glaubeſt 
Du alfe won tedten Werken, daß fie von ihrem 
Meifter zeugen; warum wilt du hartmäckichter 
Weiſe nicht von diefen lebendigen Geſhoͤpfen glau⸗ 
ben, daß Gott ihr Meiſter ſey? 

. 201. Ueber dieſes kann man ſich nicht. genug 
verwundern über die unermeßliche Kleinigkeis 
vieler ſolchen Thierlein. Ariſtoteles (2) hat 
ſchon zu feiner Zeit von den kleinen Muſcheln an⸗ 
gemerket, daß deren Glieder wegen ihrer un⸗ 
gemeinen Zärtlichkeit denen Sinnen ſich en 
zoͤgen, und ob mas wohl ſolche Theile im 

offen Muſcheln eben Eönnte, fo würde man 
he doch in Eleinen entweder gar nicht, oder 
Doch wenig gewahr. ch habe bereits nn 


X) In Scalpt. vorer, adir. Norib, 680. £. | Welches ſchoͤ⸗ 
ne Buch ich der beſondern Freygebigkeit Ihro Hoch⸗ 
wohlgebohrnen des Hetru geh. Raths von Dreyhaupt 
danken babe, wofuͤr ich hiermit oͤffentlichen Dank 

atte. — 

te) In Hil. Anima, L. Iv.C, ıv, °° ">, ° ‚ 


+ 





L.Th. 1. Buch. 3.Cap.$.202. 69 
oben ( F. a . und 199. gehandelt. Hier bemerke 
ch nur, mas und Gott. vor unb iche Ge⸗ 
yeimniffe dee Natur darleget. Wir ſehen Ge⸗ 
aͤuſe und Leiber dieſer Thierlein, und doch koͤnnen 
vir nicht einmakihre Materie recht erkennen. Die 
e verliehuer ſich bey ihrer Theilung in..fo Meine, 
md zuletzt ung Die untheilbare Staͤubchen, 
welche, gleichwie fie fich aus unſerm — 
iehren, alſo auch vor unſerm Verſtande verſchwin⸗ 
Yen, und alle unſere Einbildungs⸗Kraft vernice 
en. Und dennoch willen wır, Daß Diefe zarte 
Stäubichen eben derjenige Stoff find, moraus 
jie geöbern Theile des Leibes dieſer Thierkein: zu⸗ 
ammıengefegt find, deren innerliche Natur und 
Weſen uns fo-lange ein Geheimniß bleiben wird 
o lange wir ans von der Natur und Weſen Bier 
nftaumlich Eleinen Staͤubchen Feine Deutliche Be⸗ 
jriffe machen koͤnnen. Wir ſehen inzwiſchen, daß 
ie unter einander zuſammen hängen, und ſolcher 
Heftalt Glieder ımd-einen Leib ausmaden, und 
yennech haben die ſcharfſinnigſten Beifter unter 
yen Gelehrten Dur das muͤhſamſte Nachfinnee 
Sie folche Erben eigen ufaıme hänge 
Die t tlich zu a hängen 
Derehre Demnach in tieffter Demmb Bores 
anendlichen Derftand und Allmacht, welche 
m Kteinen fo wohl, als im Groſſen awebr hu 
tönen, alb wir wiflen oder verſtehen·Herge⸗ 
gen erkenne mir dem gyoſſen Sealiger: Wiewiel 
m der Matur noch zu. finden, woren wir nichtß 


R V EEG 
203. SEin Eirwenden koͤnnte baw den Sliedern 
biefet Dhierlein pan einew Zn 


[1 * a 





eins 


— 


66 :" Wear Tofumotkeolagie 7. 
xingeftreuet werden: Es fehleten 
verfihiedme Blieder in di — Ir 
hero wären fie unvolllommen, und eig 
Bönnte man fie keinem weiſen Weſen 
ben. Run ift freplich nicht zu — =. 
nige Glieder bey dieſen Thierlein nicht anzutreffen, 
Sie haben feine Naſe, keine Ohren, keine Hände 
Leine Fuͤſſe, keine Nieren, keine Milz, feine Lun⸗ 
ge, aber deßwegen find fie nicht unvolfommen, 
miech 31.) gegeiget worden.: Der Mangel Diefer 
Glieder hindert fie nichtan ihren Leben 
— Nahrung und Erhaltung; und wo ja ein 
he, beffen fie Doch bieru Bendrhige 1 


e ..; en Gott an deren 


alas Derliehen , die Deren Amt und 87 


richtungen vertreten. Es fehlet z. E denen Erd 


and Waſſer⸗Schnecken die Lunge, mit welcher 


fie Odem holen —— a ya | 


Die. Laft nicht entbehren. 

Mangel erſetzet wuͤrde, Hart Diegöttihe XBeishei 
andere Mittel — erfinden gewuſt, indem fiedenen 

ft: Loch verliehen. ($. 162. 

198.) Open fenun folchas, vermöge ihrer Maͤus 

Sue, Und Die &schnel.Krafı Derfäben RD gern 

% un neas >) "© 
ger, ald die Schwere Der Aufferlichen Si 


giebt Demnach jener nach, und jene dringet indie 
Höhle dieſes Loches⸗ 





feine Mu 
De > Er 2 — * ——— — 
— —— werden; Ba Birch Da 
Zuſam⸗ 


1.Ch. 1.3uch. 5. Cap. & 202. er 
mendsücken noch mehr vergröffert, folder 


effalt wird fie wieder aus Diefer Höhle Des Lufts 
'oches heraus gedruckt, und Diefer Druc und 
Wiederdruck gehet bey ihnen Wechſelsweiſe fort. 
Yergegen bey den Muſcheln hat. die göftliche 
Weisheit andere Anftalten vorgefehret, den Mas 
el dep Lungen zu verguͤten. Esverrichten nemli 
ie Sifch- Ohren ($.183.) deren Amt. Denn gkei 
pie wir durch Die Lunge Die Luft einnehmen und wi 
ee aushauchen; alfo nehmen Die Mufcheln Durch 
ven Munddas Waſſer, melchesmir Luft vermiſcht, 
in, und drucken es Durch die zarte Röhrchen bee 


Fiſch⸗Ohren wieder aus, welcher Geſtalt ſie fich 
= der Quft bedienen tonnen wie ei ne 


im 
yen Yuftern angemerket haben. Durch folche 
mermuͤdete Wemuͤhung bekommen dieſe Thierleih 
mmer friſche Luft. Beſagte Glieder find ein Bla⸗ 
ebalg, der dem Herzen Luft zuwehet, und ein Fe⸗ 
her, der das Gebluͤt abkuͤhlet. () Hiermit kann 
nan nun obiges Einwenden heben: Ein jeder 
Mangel iſt eine Ausnahme von einer Reggel. Wenn 
un dieſe Ausnahme ihre Abſicht zum Nutzen des 
janzen Thierleins bat, und Dadurch den Mangel 
ines Gliedes erſetzet, ſo iſt dieſes alles vielmehr 


in Kennzeichen einer mannigfaltigen Weisheit, 


velche mehr Denn einerley Wege erfinden Eönnen, 
a6 Beſte des ganzen Thieres zu beſotgen. O 


Menfh ! rufe Doch hier verwundernd mit Paulo 


us: O welch eine Tiefe Des Reichthums, 
eyde der Weisheit und Erkaͤnntniß Gottes! 
Roͤm 21,33. ae, 


% 
. r...r 
[3 “.- 


Bar 22. 2.7. Des 
() Va. rt L.TVICV.5.9.p:0. 64; br Mic. Bucriopl, 
Asei Rei en aoima brus. €. III: 


\ 





23 De Tufspeothualagie *,. 
. Des erften Theils erſtes Buch. 
Das ſechſte Capitel. 
- Don dem Leben der Steinſchalich⸗ 
e Saft, — — Steinfhalichten 


ten ag 

=; Thierlein an ftatt Des Blutes Diener, bar 
 inden Gängen der Blut: und Puls: Adern we⸗ 
gender Ausdehnung und Zuſammendruckung des 
Derzens feinen beftändigen Umlauf, vermittelt 
‚  Deiien Die Abfonderung und Der Auswurf vieler 
groben Theile, fo von den Speifen zurück geblie⸗ 
ben, befördert merden, wodurch Der ganze Leib one 
Der Faͤulung bewahret, und in ſeinem Weſen ers 
halten wird, und dieſes nennet man das Leben 
der Thiere. Da nun dieſer Umlauf in den Stein⸗ 

ſchalichten Thierlein auch geſchicht, (H. 173.) fo le⸗ 
den dieſe Thierlein ſo lange, als derſelbe kei⸗ 
ne Gewaltſamkeit unterbrochen wird. ‚Die bi 
nun auffer der Zufammendrücfung und Ausdeh⸗ 
nung Des Herzens ($. 178.) auch Das — | 
In. Dennindem Die Adern, welchehäufig, wie 
in andern Theilen des Leibes diefer Thierlein, 
Sn — — Base —* eig 

necken e ſich in das Luft⸗Loch endiget 
—— Ohren der M —— 
a one die Einmehmung u 
werden, ſo wird der Blut⸗· Saß.paduc in 
Reiſe, wenn er matt worden, auf Dance 

verjuͤngter Kraft weiter wieder n 

fartgetriebn Din Dar De sine. ſo 
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.LCh. 1.30%. 6. Cap. F 203. 68 
wunderbare, als noͤthige Sache, zu weicher di 
Weisheit Gottes in Anordnung Der vorbefagte 
Sohle des Cranzes der Schnecken und Röhrlei 
der Fisch» Dhren der Muſchein eine wunderwuͤrd 
ge Anſtalt gemacht. Sie ift unter denen Verrich 
tungen des thieriſchen Lebens eine Der vornehmften 
Demi alles, was nut ein folches Reben hat, ha 
auch die Kraft, Odem zu holen, oderdoch wenig 
ſtens etwas, ſo demſelben gleich I; und iſt fol 
ches mit dem Reben fonahe verwandt, daß fo woh 
n der heiligen Schrift, als auch Im gemeinen Le 
yen eines für Das andere genommen, oder wenig 
tena als Dinge, Die mit einander in genaue‘ 
Berwandfchaftftehen, angegebenwerden. Mo 
es drucket das thierifche Leben aus Durch. den le 
yendigen Odem, und fpricht: 1. Mof. 7. v 
31.22. ae altes Fleiſch unter, das au 
Erden kriecht, an Voͤgeln, an Dieb, an Thie 
en, undanallem, dee ficy reget auf Erden 
ınd an allen Menſchen: Alles, was einen le 
endigen Odem barte im Trodenen, da 
ach, Ingleichen David im 104. Palm in 
9. v. da er ſpricht; Du nimmſt F ihren O 
em, fo vergeben fie. Und Paulus in feine 
uf dem Richt: Plag zu Athen gehaltenen Rede fa 
et: Daß Sott felber jederman Keben un! 
Adem gebe. Apofl. Geſch. 17.02.25. Verdiene 
emnach eine fo wichtige Handtung , "welcheallei 
chieren und lebendigen Geſchoͤpfen gemein ift, mi 
em Recht einen Platz in dieſer unferer Betrach 
ing der, Werke Gottes, Die in. Der thierifchen 
Belt befindlich find.. u = 


a 


Xx 8. 200 


‚ten hierin — — 
nen Feine Lunge gefinden; (=) allein, bie durch 
su Magdeburg, Des 


u belehren und einandere. Dem 

wenn man diefe Shierlein unter die gläferne Glo⸗ 
cke der Luft Pumpe bringet, und fodann die Luſt 

auspumpet, fo wird man gewahr, wie fie ihr 
Luft⸗Coch Öfnen, Daß man weit hinein fehen 
fan, als ob fie begierig (wie — mit 
dem Munde) nach der Luft ſchnappten mehr 
man ihnen Die Luft et, je mafter werden fig, 
und wo es ihnen eine — daran fehlet, fo fie» 





ben fie endlich gar. Ich fand. Arme Den 
u Aufl aufpem&traüfbern — 





mahls wehete, 
— wenn fie nur von eimas 
werden, fich fehe in — Gehaͤuſe zuruͤcke ziehen; fo 
fand ich 2. bier Das Denn ſo 
die gelinde Luſt fie bern d oft reckte fie uch 
mit ihrem Leibe ſo weit heraus, daß ſie —— 
——— 


⸗ daß 
ich hinein blaſen konte, alſe, daß es pfiff, als wenn 
man 

_(e) Hannem. de Oftr. Holfat. C. 11.6.3. beruft fh auf 
N Gesnerum Unter den hanigen hat 


= — 
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on in ein — hinein blaſet. Der 
— feine genaue Anmerkungen über die Inſecen 
Sand m Friſch har folgendes von einer Fluß⸗ 

it Se 2 lpisis Pr a 


an der einen 


Waſſers Be che, an die Kuft Eriechen, e 
unde Defnung, daß man durdy d — 
veit in das Haus hinein ſehen tan. 
Defnen oft mit einem hellen Klatſchen 
chieht, als wenn man die Lippen mit 
—— Diem Eos pi m, (ülieffen (ie ee 
an ven, ie * 
u, und folglich Die Luft ein. Dahero ha 
* die Alten (c) Die . morinnen fie Se 
nn hen verfehen, 
u hinein gehen können. 
$. 205. Es muB aber Diefe Luft, welche die 
Steinfhalichten Thierlein durch den Odem am 
ch ziehen, und wieder a aͤßiget, 
icht zu dick, und nicht zu duͤnn fon, ft Bones 
e folche nicht vertragen. Iſt ſie zu dick, ſo ſterben 
e, oder koͤnnen doch nicht allzu ker derſelben 
a ne rl 
rum n 
n — euft, fo — r vermiſchet, und 
cker iſt, — rc «uk anf de Ze 
; Dahero, weyn e 
neue e uf Den Des Aaffere v6 beges. 


















aufler den Ba dur 
—S—— mi ——— | 


——— eat vm. Th N. vB 
2 ———— L, 1 C. V. 


698... Der Toßamsotheolige | 
ps Auf eine Zeitlang damit zur Nothdurſt unfle 
en. Die Erb Schnecken, gleichwie ſie der freyen 
Luft auffer dem Wafler gemohnet find, alfo koͤnnen 
Re die Dicke Luft im Waſſer nicht vertragen. So 
kange die in. Der Höhle ihres Eranyes aufgefangene 
duͤnnere Luft waͤhret, erfaufen- fie nicht anter denw 
Waller, dahero leben einige darinnen zwey, drey, 
. auch. wohl.fechs, bis fieben Tage. Iſt aber dieſe 
‚ Yuft alle, fo iſt Die Dicke Luft, fo im Waſſer Hi, 
nicht. binlänglich, ihr Reben zu erhalten, dahero 
erſticken fie. Iſt aber die Luft im &egencheil ihnen‘ 
“ m dünne, fo können fie zwar eine geraume:Zeit 
unter der Luſt⸗Pumpe, wenn die Dicke Luft het⸗ 
anus gezogen, aushalten; allen, wo man fie ihnen 
nicht zu rechter Zeit wieder giebt, fo bleiben fie todt. 
Der ſcharfſimige Derham (a) hat davon mit den 
Schnecken Verſuche gemacht, wovon er uns Diefe 
De a a en 
ungemein e, nderbei enigen, 
in Zaͤuſern, oder Schalen ſtecken. ae 
Schneden lagen über 24. Stunden in dee ° 
Auft⸗Pumpe, ohne daß es Ihnen dem Anfes 
ben nach) etwas gethan. Ich Heß fie wieder 
28. Stunden drinnen lietzen, nachdem ich Die 
Kuft noch einmal heraus gepuniper-batte, und 
ſtehe, da war die eine davon gänzlich tod, die 
andere wurde wieder lebendig. nem⸗ 
2 Bee in die släferne Glocke war ges 
worden. Ä Ä . 
$. 206. Inzwiſchen haben diefe Thierkein 
hartes Leben. En Rabe oh hate ro 
mer Garten⸗Schnecken in einer — ohne 


(2) Ju ſ. Phyfico, LO L Enprp m 1%, 
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bat nad Eschwanmerdamme Anmerkung 
—* Bm — 8 * 12. 
— kan. —— er fich einsmahie 





in einem D 
—* —** ee * 


Menge an den Sea Dfählen' gefunden werden 
germerket,daß ea te fo se * 
Des Meeres gewaͤhret, dennoch an Diefen 
—— bangen blieben, hernach 25— 





th wieder angeſchwollen, wieder unter u 


Waſſer begraben worden, Daß: man- fie dahero 
als hiess, fo in und duffer dem Waſſer leben, 
amfehen fönne. Die Iangslebende Aräufels 


Schnede ($. 54.1.) hat von ihrem iamıgen Beben 


t5een Ramen bekommen, wovon und det ſcharf⸗ 


Leben ‚ daß fokches jenrand nicht keichts 
——— wer u ie it, Dorf 
chet Ich wollte diefee auf das bi 





⸗ 


ben, ich ni | 
5 nicht ſchrei — ch Di 





Eylande 
r3 
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eigene Erfahrang Davon 
wurden im “Jahr 1675. von dem Papoefifchen - 
See Abt 12. = | 


694 Dee Tifeotbeolegie 
Ber größten Art zugeſandt, die einen Monath 


unter Weges en waren, und ich in eine 
oſſe indene — — 
—* rnach thaͤt ich aus einem 


leiden etwas Waſſer in die Sch 
ſetzte einen rauhen Stein von einer ‚Zlip- 
pe hinein, Damit dieſe Thierlein nicht vor 
> Ahnen — ſollten; da krochen ſie zufoͤr⸗ 
derſt aus Waſſer nach dem truckenen 
Kande d Der — — Die im Waſſer blieben, 
flengen nach und nach an su ſo, daß 
ich in dem vierten Monath ſchon di —8— 


, »erlobren hatte; Die übrigen ließ ich 


in die (vom Waſſer entleerte) Schuͤſſel Fries 
chen, da ich denn befand, daß mir die leiste 
im neunten Monath abflarh. » « Liach 
Diefer Zeit bab ich fie an den ſteilen Hoͤhen 
von Nußanioe gefunden, die bey der Stuch 
mit dem See⸗Waſſer wohl bedeckt wurden, 
allein fie krochen allmählig nach der Hoͤhe 
Dieſe babe ich rn eben es bewabvet, und 
hernach noch lebendig nach Batavia laſſen 
überbringen. ·⸗Im Jahr 1693. hat eine 
folche Kraͤuſel⸗Schnecke nach einem ganzen 
Jahre noch gelebet. Es nicht 
ohme Aufmerkſamkeit zu überdehen, daß Dicke 

Thierlein den ganzen Wincer binpurd mie 
wenigen, oder gar obne Odem leben, in eine 
— oder — Sucht, oder in einem 
mittlern Zuſtande zwiſchen Leben und Tode. 
Denn weil fie zaͤhe Säfte und eine geröifle Art 
Salzes bey fich haben, fo werden diefelben durch die 
Kälte — —3J — eiwan, tem — 









LTH: 1: Buch 6.Eap; 6.207. 69) 
man einen gefkornett Eiß⸗Zucken feget, und Sal’ 
win venfelben. herſtreuet, ſolcher feft anfrieret. 
Es werden aud) ihre Schweiß: Pöcher durch die 
Kälte zufanımen gezogen, und ihra Lebens⸗Geiſter 
nach dem innerlichen getrieben; da fienum Durch die 
Aus dunſtung von ihren Saͤften nichts verliehren, 
auch nichts thun, fo verzehren fie auch nichts von 
ihren Beibes-. Kräften, oder debens Beiftern, folg- 
lich bedürfen fie auch nichts von. Odem. | 


8.207. Wie alt aber eigentlich diefe Thierlein, - 
erden, ehe fie nach Dem ordentlichen Laufe der 
atur fterben, kann man an den Gehaͤuſen abnchs 
men, Die Alten habengeglauber, man fönne ihr 
Alter muthmaffen an Denen Gewinden der Schar 
len. Denn fo viel Gewinde eine Schnecke hätte, 
fo viel Jahre ihres Alters trüge fie auch. (a) "Allein 
es ifeDiefes ein angenommener Sag ohne Erfah⸗ 
rung, welche vielmehr lehret, daß auch die kaum⸗ 
ebohrnen Schnecklein allefammt ihre gemwifle be 
* Zahl der Gewinde haben. (6) Dieſes 
aber iſt richtig, daß man an dem vorderſten Ge⸗ 
winde ihren jaͤhrlichen Wachsthum ſehen kann. 
Denn wie das Thierlein jaͤhrlich groͤſſer wird, ſo 
ſetzet es von feinem Schleim vorn an der Äufferften 
©eite feiner Mündung eine neue Streife Schale 
an. So viel Anfäge des Jahrwachſes alfo das 
erfte Gewinde hat, ſo viel Fahre ihres Alters kann 
man ihnen beylegen. Derfleißige Natur Forſcher, 
Herr Srifch, hat dergleichen Zufag bemerket an eis 
ner ſpitzig zugedreheten Jluß⸗Schnecke, wovon et 
&r4 dieſen 

(8) Astor, MIR, Animal. L, V, Cap. XV. 
6) fe us, an 


x 
, 
x 


5 Dee.Tehmicbige 
dleſen Bericht ertheilet: (e). — 
als der Schneck im 
dem machts eg einen — 
feines Haufe, ale einen 
that er vermittelft des säben 8 = 
fie bepfich und an fichbaben. Yon welthens 
auch Die Erd» Schneden im Winzer eine barte 
Chuͤr vor nn Haͤuſer machen. Es haben alfe 
In dieſem Stuͤck die Schnecken⸗ Schalen eine Gleich⸗ 
heit mit den Hoͤrnern der gehoͤrnten Thiere, ſo ihre 
oͤrner jährlich behalten, und ſolche nicht, wie die 
Hirſche, jährlich abwerfen, an deren Kringeln man 
abnehmen kann, wieviel Jahre das Thier Jalt ſey. 
Bey den PurpunSchneden & ) hat diefesfeine ° 
Ausnahme. Denn Diefe machen Eeinen negen 
Bufat an die Aufferfte Seite des erſten Gewindes, 
aß es dadurch verlängert würde, fondern, Da fie 
mit der Defnung Ihrer Mündung feft an den Sel- 
fen bangen, zu > nur den äufferften ums 
- gefchlanenen Saum derfelben: Bey den Mu⸗ 
| Rhein fiehet man ebenfalls ihren Jahrwachs vorn 
an den Abſaͤtzen der Streifen aın Rande ihrer 
Schale. Denn weil ſie nicht, wie die Krebfe, ihre 
Schale ablegen, aleichwol aber jährlich gröffer 
werden, und das Haus ſich nach der Groͤſſe des 
zn richten muß ‚ um ſolchen recht zu bede⸗ 
en, fo hatauch das Thierlein ns: jährlich einen 
fon porn an den Rand anzufügen. 
ſolche Anſaͤtze des Zahrwachſes an einer m. 
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LTh. 1.Such. 6. Cap.$.208. - 69 
Deutliche; obs ander andern. An den Gartens u 
Schnedten habe ich noch niemals mehr, als fünfe 
derſelben angetroffen, woraus ich ſthlieſſe, daß ſie 
ordentlicher Weile über fuͤnf Jahr nicht alt werden. 
Die Purpur⸗Schnecken leben nad) Ariftotelis 
Meinmg ohngefähr ſechs Jahr, wiewohl Pli⸗ 
nius Das ſiebende noch Jugiebet; Columna 
— ihr Alter auch wohl auf vierzehen Sabre 

inaus. — 


§. 208. hat nun dieſen Thierlein die Zahl 
ihrer Lebens⸗Jahre beftimmet? Hat es nicht Sort 
gethan? ($. 32.) der auch Denen Menfchen ein be⸗ 
Bens: Ziel gefeget, wovon Hiob fprict: Pr bät 
feine beftimmste Zeit, Die Zahl feiner Monden 
ſtedet bey dir, du haſt ein Ziel gefezer, Das 
wird er nidyekbergehen. Eap.rz.n.;. Beil 
aberdas Odembohlen zur Erhaltung des Eebeng - 
nöthig ift, ſo erwege doch, o Menſch! die vaͤterſi. 
che Vorſorgo Deines Gottes, weicher die 


gleichſam genau abgewogen, daß ich bereiigen — 


ein jegliches Thier zur Erhaltung feines eblen Res 
bens bedienen kann. Du faugeft diefelbe ſowohl in 
dich, als die Stein ſchalichten Thierlem, undmeit 
bu fietäglichhaft‘, auch vor Seldni tEawfendars 
feſt, "haft du wohlnoch niemals bedacht was vor 
eine Wohlthat dein Schöpfer dir und andern hies 
sen Darunger erwieſen, zugeſchweige Denn, daß dıs 
ihm Dafür.follteft gedanker haben. Deromegen 
idenn Du Dich hierinnen getroffinfindent, fo erfehne 
deine Undankbarkeit. Und wie dein Odemhoh⸗ 
ien ein ſteter Einfluß der Luft in dich it, ſo laß deine 

rkelt einen ſteten Ausfluß des Lobes und 
Preiſes deines· Goctes rm ‚ ‚und folge —. . 

Er I5- . 065 
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de Aufmunterung Davids, rd 
D. €. austufet: Alles, was Odem bar, lobe 


den Eu. 





— vr hei * Su. 
Das ſiebende Capitel. 
Von den Sinnen der Steinſchalich⸗ 


ren Thierlein. 


S. 200. 
Aßen- lebendigen Thieren find die Sinnen 
hoͤchſt noͤthig. Wie Eönnten fie dee 
Gefahr entgehen, wenn fie nicht ſehen — 
Wie koͤnnten ſie die a untggicheiden, 10€ 
fienicht Geruch und Geſchmack haͤtten? Wie önn- 
ten fie fliehen oder angelocferwerden; wenn fie nicht 
das Gehör härten? Wie koͤnnten ſie wiſſen, was 
hart oder weich, Ealt pder warın, was shaft 
oderoesgnüglich , — 
waͤre, wenn ſie kein Gefuͤhl haͤtten? Um nun ver⸗ 
mittelſt der Sinnen zu empfinden, hat der weiſe 
Schoͤpfer die noͤthigen uge der 
das iſt, Die Gliedmaſſen gegeben. Es finden fich 


nemlich allenthalben in, allen Gliedmaßen Nerven, _ 


$ 184.) welche auch ihren gehörigen Saft haben, 
16.194) Wenn nun die Nerven: Haͤutchen Durch 

ine zitternde — aͤuſſerlicher Vorwuͤrfe 
yerührer werden, ſo theilen ſie wegen Der genauen 
Hemeinſchaft, welche ſie mit dem von dem Gehirne 
ibſtammenden Ruͤck⸗Grade haben, dem Gehirne 
——— — nennet man: Dee 








‚ 16.1. Buch. 7.Cap. $209: 69 


Sirmen frbgebrauden. Das iſt aber bey dieſen 
Steinichalichten Thierlein was ſonderbares, Da 
ie nicht, wie der Menfch, alte Werkzeuge der fün 
nen haben. Denn es fehlen allen Die Naſen, 
ind Br eigentlichen Ohren, fintemal ihre fo ges 
tannten Fiſch⸗Ohren ($. 183.) nicht als Werkzeu⸗ 
je me anzufeben End. Daß aber denen 
Auſtern alle Sinnen fehlen follten ‚ wie Dlimus. 
vi, (*) ſolches widerlegt die Erfahrung. Ich 
ill den — von dem Gefuͤhl der Stein⸗ 
chalichten Thierlein machen, welches inan gar 
pohl Das einzige mer der Sinnen nennen 
ann, weit Doch das Sehen, re Schme⸗ 
ken und Riechen alle aus dem Gefuͤhl der Ner⸗ 
ser entſtehen, und weil ſich dieſes bey allen lebendi⸗ 
— — Es iſt aber das Gefuͤhl eine 
egung Der Haͤutlein der Nerven, wodurch die 
ieriſchen Geiſter, oder der Nerven⸗Saft, durch 
nruhrung Axrenider Dinge durch die Nerven 
nit zitternder Bewegung, gleich einer aufgezogenen 
md beruͤhrten Saite, bis zum Gehirn gehet, und 
daſelbſt von der Seele empfunden wird. Das 
Merkwuͤrdigſte bey dieſer — iſt dieſes: 
u. das — und aͤuſſerlich durch 
yen ganzen g Die andern Sinnen 
sefinden fich nur an — Orten, wo ſie denen 
Thieren am bequemſten ſind, und ihnen am beſten 
u ſtatten kommen koͤnnen, ihnen zu ihres Lebens 
— — Bequemlichkeit zu dienen. 


n, als zu Dem Wohl⸗ 


zudem 
ſeyn Des Leibes nöthig iſt, da ein eglicher Theil 
deſſelben, auch der allergeringfte, fühle und m 
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de, foift es ein deutliches Merkmaal der weiſen 
Borforge Gottes, daß et Diefen Sinn durch alle 
Theile Des Leibes ſo weile aeleiter hat, damit die 
Thiere allenıhalbeit. den Unterfchied zwifchen dem 
Shävliden. und Unfchädkchen. finden Fünnen. 
Dos nundiefe Thierlein fühlen „ ſolches kann einen 
jeden Die eigene Erfahrung, als die befte Lehrmeiſte⸗ 
rin, überführen. Man berübre nur den Leib der 
Schnecken und Minfcheln mitetwas fo wird man 
fehen , wie der Leib diefer Thierlein ſich zuſammen 
zieben wird: Inſonderheit haben die Fuͤhlhoͤrner 
an den Schnecken ein ſehr zartes Gefühl, (H. 15 

u.f.158.) Daß, wenn auch das allergeringfie an 

ftöffer, fallte e8 auch nur ein weiches Feder chen fepn, 
fie miteben fo groffer Geſchicklichkeit als Geſchwin 
digkeit fish hineinziehen. (*) Plieiusfchreibetdabers 
gar recht: (a) Den Sinn dee Gefſihles baben 
alleThiere. Denu auch die Auſtern und das 
Gewuͤrm der Erden find damit verfebeun. 
Es it werth, daß man die Werkzeuge Diefes 
Sinnes erwege. Diefe find Die Nerven. (b) 
welche als zarte Seite auf Das umvergleichlichſte 
ſich durch den ganzen Leib austheilen, und auch 
die Aufferften Theile deſſelben durchgehen. Bes 
trachtet man nun ihren Urfprung im Gehirn, und 
den Mark in dem Rück Grad; thre Hefte und 
Zeige nach allen Gliedern und Theilen des Leibes, 
wodurch nicht nur Die Empfindung des Gefuͤhles, 
fondern auch überhaupt ihre tbierike Bewegung 
geſchicht, und —— BE 








(*) $. 159. 
(a) Hit. Na, L-X. c. RX. 
(b) $ 184 





LH. r. Buch.ap. haio. Yo 
wiſcher allen Theilen des Leides, wie auf alter. 


Saiten einer wohlgeſtimmten Laute, zuwege ge⸗⸗ 


racht wird; erweget man, wiewunderbar fich Die 
Pancte von Diefen Faͤdens in Dem Gehirne endid 
en, fo wird man miteinerehrfürdtigen Bewun⸗ 
erung der Weisheit Goftes eingenommen. Uns - 
ieſe erhellet um fo vielmehr Daraus, daß fie die 
Schalen diefer hierlein, - 06 fie gleich Leben, 
Wahsıhum($.1r6.)und Nahrungs Saft haben, 


$.138.Jumerhpfindlicy gemacht. Mangreifefie.. 


‚on auflen foharran, als man wolle; mmfichd 
nit Nadeln darauf; man fehlage fie mir: Haͤm⸗ 
nern; ſo wird man gewahr werden, daß die Thiers 
anz unempfludlich darinnen liogen, es muͤſte den 

eyn, Daß dieſe eingeſchloſſenen Thierlein von ve | 
Erſchuͤtterumg etwas empfänden. Diefe Unem⸗ 
findlchkeit ft den Schalen nicht ohne beſondere 
Abſicht verfiehen worden. Es follen ja dieſelben 
hren Hausgenoffen zum Schug und — 
ienen; ($. — 9.) ih aber würde — — 
en worden ſeyn, wenn Die Schalen eben ſo wohl / 
vie der dab Diefer Thierfein, ein Gefühl aeabt, . 


jäten. _ | 
6.210. Das Beficht haben zwar niche alle 
Steinfchalichten Thierlein; allein ein groſſer Ehell 
yerfelbenift Damit begabet. Was das erfte anbe⸗ 
rift, fo ſchreibet Ariſtoteles Davon dieſes: (a) Als 
indere Arten der Thiere haben gewißlich Aus 

aufſer diejenigen, fo in Stein⸗Schaͤlen 

Een, und andere unvolllommnere, wie 
zuch der Maulwurf. Esmupaber hier Arifto- 
telesentwedernurdie Mufcheln verftshen, oder ; 
| muß. 


'a) Hi. Anisal, L. 1.C. Ih 
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[1 f F = 

0 Der Fiflaspotheologie 
muß die Fuͤhlboͤrner der Schnecken nicht nor heu 
Augen gehalten haben. Plinios Hergegen ſaget 
dieſes nur ven den Mufdeln:(b) Die muſchein, 
priche er, baben Fein Geficht, und Eeine ame 
dere Sinnlichkeit, ale Speife zu nehmen, = 


ich vor. Befabr zu hüten. Und anderswo 
r: (c) Nicht alle Thiere haben en. Die 


ſtern haben keine. Bey einigen iſt die Sa⸗ 


hen zweifelhaft. — — He — 
die Finger ent offen 
yen, ſo ſchlieſſen * ſich, alewegnfi ees ſaͤhen. 
Dergegen der Perlen⸗Mutter fcheinet er Augen 
eyzulegen, da et won ihr fpricht: (d) Die Mu⸗ 
chel — en wenn fie eine 


Bene iebet. — berufet ſich auf 
—e— Muſcheln 
chen unten, unddaß man das Zufa ehen 
er Schalennichtden - fondern dem 

ver Thierlein zugufchreiben hätte. Wenigſtens iſt 
leſes glaublich von Denen einfchalichten und zwey⸗ 
chalichten Muſcheln, welche an Die Derter — 
Yufenthalts, als Befangene, feft angeheftet find. 
Denn disfen ift Das Geſicht nicht nöthi 
vuͤrde es ihnen heifen, * fiei Ihre Nahrung von 
erne ſaͤhen, und nicht zu Derfelben kommen koͤnnten? 
Idee wenn fie auch a. einde von ferne füben, 

mdihnen nicht entfliehen Eönnten ? Ze 





n Die Natur einer Mißgunſt und Karg⸗ 
— daß Be diefe —— 


b) Nifi. Nat, L. — 
c I. L. XI. C XXXVII. 
H l.e L.IX Ci XXXV. 

:) In Muf, Kisch, f. m, got, 
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dunkeln Oertern beſtimmt, wo ſte nicht die Nahrung 
ſehen, noch des Lichtes ſic erfreuen koͤnnen? Allein 
man urtheile nicht ſo unbillig von den Handlungen 
der Natur, welcher Gott ihre beſtaͤndigen und un⸗ 
beweglichen Geſetze vorgeſchrieben. Dieſe hãndelt 
nemlich ſo klug in allen ihren Verrichtungen, daß, 
ob ſie gleich ihre Schaͤtze mit freygebiger Hand dar⸗ 
bietet, ſie doch niemals verſchwenderiſch handelt, 
noch Das allergeringſte vergebens ausarbeitet. 
Sie ift derowegen vielmehr vor Plug zu achten, Daß 
fie dergleichen Steinſchalichten Thierlein das Ger 
ficht , fo ihnen nichs nötbig mar, auch nicht misger 
theife. Denn alle die Muſcheln, fonderlich Die, 
fo von ihrer Stelle nicht kommen Eönnen, werden 
vornemlich von dem See⸗Waſſer genährer, wel⸗ 
ches fiean fich ziehen, ($. 160.165.) dahero fienicht 
noͤthig haben, ihre Nahrung zu fuchen, da fie in ihrer 
Nahrungs: Brühe ſchwimmen, unddiefelbe beſtaͤn⸗ 
Dig um fich haben. : Zudem erfeger bey ihnen dert 
angel des &efichtes Die Zärtlichkeit ihres Gefuh⸗ 
les, vermittelſt Deflen fie fich bey annahender Gefahr 
alſobald mit ihren Schalen bedecken. Srergegen 
aben Diejenigen Schnecken das Geſicht, welche 
lhoͤrner haben. Plinius haͤlt zwar dieſe nicht 

vor Augen. Er ſpricht: (f) Bey denen Schne⸗ 
den vertreten die beyden Hoͤrnlein die Strelle 
der mit ihrem Gefühl. Abein, wenn man 
ihre beit und Theile anfichet, fo wird 
mar Daraus abnehmen können, daß es wirklich ihre 
Augen fird. . Denn fie (6. 159.) haben Ihre Ges 
ta Reden, ($.1 55.157.185.) ihre. Häuschen und 
Säfte, (F. 158.) dergleichen man in den Augman: 


(f) Lo L. XL. C. XXXVIL, 





704... Wer 7ifiareatkeolgie | 
derer Thiere antriſt Da nım Gott dieſe andern 
Thieren zum Gebrauch des Geſichtes gegeben, fo 
iſt ja nicht zu glauben, Daß er ſie dieſen Thierlein 
nicht auch zu ſolcher Abſicht ſollte verliehen haben? 
- Die Erfahrung giebt es an den Erd⸗Schnecken, 
ſintemal dieſelben ihre Fuͤhlhoͤrner alsbald zutuͤck 
ziehen, wenn man ihnen etwas von ferne vorhaͤlt, 
| Sen man ſolche Fuͤhlhoͤrner berühren. Unter den 
See⸗Schnecken wird man diefes am Deutlichiten 
go an den Oel⸗Kruͤgen (*) Denn Dis 
terlein Darinnen haben hinten am Fuſſe einen 
angewachfenen Deckel, weichen fe alfobald als 
n Schildver die Mindımg ihres Gehaͤuſes nach 
ch ziehen, ſo bald ihren — nur das ge | 
ringſte vorkämmt. Es iſt aber das Sehen eine 
Art des Sefübles, durch welches = einem leuch⸗ 
genden Dinge ——— Häutlein in =: 
Augen beiweget wird, welche Bewegung durch Die 
Sehe⸗Nerven bis zum — gebracht, und alfe 
‚von der Seele empfunden wird. Dieſes aber has 
ben Diele Thierlein vor — Thieren und den 
Menſchen voraus, daß ſie ohne Umdrehen des 
Hauptes auch über ihr Haus hin, hinter ſich ſehen 
koͤnnen, (g) welches andere Thiere und Menſchen 
nicht thun koͤmen, ſie drehen denn das Haupt erſt 
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geriet ) chen: Auge aofehen 
werden Eönnen, eine zn har beylegen 
können. Wie ungemein zurt muͤſſen mdst Die Ner⸗ 
ven Egger Fair schen 
rühret werden ?_ Wie ausnehmend zart müffen 


niche ihre thiexiſche Geiſterle —— welche doch 


gleichwohl ih der ih Seele dieſer 


Thierlein ſolche unter ie — ae 


de nach: weichen ſie dieſod, 
ihrer Natur dienen? 


nie zut Etheitungi 
Es brauchen ber —— ——— tu 
yem Endzwecke, zu welchem ihnen Die reiche Guͤte 
BHDues Diefelben verliehen bat: Sie er 








CH. n Buch q. Cap HR6.2r7. zn 
au? mr ya Ausſchwetfungen Der Witaſte nicht 
zum Ueberfluß, ſondern zu ihrer Morkuurf und Eis 
haitung. So lerne denn von Ihnen, o Menſch 
deine Sinnen im Zaum zu halten: ‚und fie vor 
allen fündlichen Ansſchweifungen in Obaͤcht zu 
nehmen, damit nicht dieſe unvernuͤuſtige Thierlein 
dich, Der Du mit Wernunft begabet biſt, beſchaͤmen 
mögen... Meide das wolluͤftige Gefuͤhl; Faß deine 
Augen wicht fehen.nach Den ſuͤndlichen Eitelkeiten 
diefer Welt, fondern sauf des HErrn Werke in 
der Marur und in dem geoffenbaßrter Worte 
Gottes; dieſem oͤfne deine Ohren, und ſchließ fie 
ec zu out allem, was nicht ehrbar iſt, 
noch wohl lautst; gewoͤhne deinen Geſchmack nicht 
zum Ueberfluß der Speiſen und des Trankes, ſon⸗ 
dern zur Nothdurft und Erhaltung, undwarte des 
Leibes, doch alſo, daß er nicht geil werde. Erwege 
feiner, da dieſe Thierlein keinesweges Vernunft 
haben / und folglich in dieſem Stuͤcke dem Menſchen 
nicht gleich kommen, was vor einen Adel und Vor⸗ 
zug du vor denſelben haſt? welcher nicht in dem 
bloſſen Gebrauch; der Sinulichkeiten, ſondern in 
der rechten Anwendung Deines Verſtandes beſte⸗ 
het. Wemnn du nur allein ein Leibeigener deiner 
fianlichen Votſtellungen biſt, und deine verdor⸗ 
bene ſinnliche Begierden uͤber den Werſtand herr⸗ 
ſchen laͤſſeſt, fo biſt dunoch ſchlimmer, als ein ſol⸗ 
cheo unvernuͤnftiges Thier. Difesbranchet feine 
ſinnliche Begierden zu feinem Nutzen nnd Erhal⸗ 
tung, du aber braucheſt ſie zu deinem Schaden und 
Verderben. Dafuͤr huͤte dich. Da du auch die⸗ 
ſes vor dieſen Thierlein voraus haſt, Daß du alle 
fünf Sinne zugſeich aa nase baid Bier, 
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22 Da α 
ald ner Ci fee, noch Darıı Den 
and haft, welcher Dir Das erfeget, was bisweilen 
n der Schärfe .Diefes oder jenes Sinnes einige 
aſecta woraus haben; So danke Deinem GOtt 
erjlich vor elle ©innen: Bedenke, was es geich 
oe ein groſer Schade ſeyn würde, wenn dir 
zOtt nur einen einzigen Sinn hätte 
ıfien, und preife dannenheto um fo vielmehr dem 
ütigen GOtt, der dir — und Seele, 2 
nd alle Sinne gegeben hat. 
$ a7. 3 ad auch weiter gehet, Ken die 
nderliche Ge keit des Mitzes dieſer 
mit alten Umſtaͤnden recht erweget, fo findet 
n darinnen gan, was 
— — Den muenklichen. Verſtand und ik nicht 
— wenigſtens demſelben ſehr nahe bey⸗ 
oͤmmt, daß man augenfcheinlich wahrnehmen 
nuß, es fen ales diefes mil weifem Rathe und Ber 
acht alſo geordnet, und es muͤſſe hierbey ein 
roſes und weiſſes Weſen feine egierung mit 
aben. Wenn du an einer Uhr ‚daß fie ihee 
— — — —— ihre den rich⸗ 


u, weil dieſelbe keine 
—— CM: noch Die 
duͤmmen 2* genau abmeſſen —**— ſie 
nuͤſſe von = Meifter — welcher 
Verſtand und Geſchicklichkeit beſeſſen. Da du 
un bey dieſen Thierlein bemerkeſt, Daß fie viel⸗ 
ältig etwas vornehmen, tuorinnen ſich Witz und 
—— aͤuſert, ſo muſt du ja denken, es 
e ſich ſolches enttueber im dein Thiere —— 

* bey einem Meifter, weicher der Uhrheber Des 
virPlichen Daſeyns Diefer Thiere iſt, finden. = 
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„Th ı: Bnch.⸗ cap. Kart. 72 


—* It es wodl wahrſcheinlich⸗ ‚Daß dief 
— — feioR foichen CBernunft-ähnl hnlichen 
haben ſollten? Kommt aber derſelbe nich 

von en her; fo muß er ihnen eingepraͤget ſey 
von dem Meifter, Dar fie gemacht hat Sie ha 
ben -ja niemals Die ShiußRunft — Alles 
was fie thun, thun ſie bald, ohne vorher Cr n 


gene Vleberlegung, und Doch — ſie 
Ihren Handlungen nicht. — 
wie ſie das Nutzbare 


ſuchen, und 

fliehen ſollen? Wer has ſie 55 —* 
ge ſich mit dem Zuruoͤckziehen in ihre Schale, an 
dere in ihre Löcher, andere wit — it 
— andere mit feſter Zuſchlieſſi umgbs 
‚en fich vor der Gefahr verſichern follen? Wer 
yielen. gewieſen, wie fie zur Zeit des Sturms 
ın — f ‚anhangen follen, ebe fie durch DI 

llen an Diefelben anfehlagen und ger 
— Ber hat ihnen den Weg ‚gegeidet, ih 
e Sommer » und Winter⸗Woh in ver 
ven? — eg eifter hat ei nei 

ren Stacheln zu ven 
Schalen zu 


Die Feinde abpafhrecken ‚ oder ibner 

‚then, von welchem fie den Gesund 

eg Denk 

an Der wei — 
uch in Aufehung anderer Thiere, folgende artig 
Sedaufem: (a) Sobald ein Thier gebohzer 
ft, —* es ſich ſalhſt a 
*) de Finlb, I JUL. G, V, F 


ma Der Teflaniotkiölggie  ' 


—— ſich und ſeinen Amtand su i 
zu lieben, was ihn ** 
— * ndes dienet: Hergegen Dor 
— — — — => 
e denſelben zu bringen nen, einen 
ſcheu zu haben. — ſich dieſes alſo verhaltt 
Damit, =. — fie noch Rein 
find, ebe ihren noch De oder 
Schmerz zuſtoͤſſet, fie Die pi Dinge 
ei und Die ſchaͤdlichen verabfcheuen, 
welches nicht geſchehen wuͤrde, wenn ſie nicht 
ihren Zuſtand liebeten, ihren Ulntergantz hafles 
sen: Be koͤnnte aber nicht geſchehen, Daß für 
etwas reten, wann ſie nicht ſich feibkt 
‚bewuftwäven, und dahero fich und das ihrige 
fiebenen. Poren gleiche Art ze. ©ermea: 
(b) Ein jegliches Thier bat Sorge für ſich: 
Und fie wird ihm nicht eingepräger, andern 
angebohren. Die Natur erhält ihre Frucht, 
aber ſie wirft ſie nicht we — 
ſten zu —* 





wiſſeſte von dem VNa 

ift fich ein jedes * empfohlen. 
bero wiſſen auch die jungen Tiere, * 

Bm aus der Mutter, oder auf andere Art 






bervor gebracht worden, was ihnensunofder | 


ſey, und baten . vdoͤdl 
Bi BE vor. —* — 
—** 


worfen, fuͤrchten — ſchon * 
ten, wenn fie vorüber fliegen. - Bein Thier 
kommt in diefes Leben ohne Surcht des To⸗ 
des: Wie kann abereingebohrnee Thier einen 
Verſtand haben von EBENEN toͤd⸗ 
9 Epiß, CI. 











‚LCH.1.3uch.7.Cap.Kaıg, Ya 
Sache? Erſtlich wird sauer oe 
— verſtehe, nicht, — 7?Da 
s aber — habe, age = 
weiter nichte vornehmen, worin 
Suche perftanden. Woher koͤmmts / da age 
zen weder einen Pfauen, noch nn 
Yeti entheil vorei 
luͤchtet, der fo vielfleiner, und ihr = 
nal heßannt it? Warum fürdheen fich jü 
Añehlein vor der Rage, und nicht vor De 
unde? Es erbellet,. daß in ihnen eine Wi 
aſchaft Ay won. dem Schäblächen, :rosiche fi 
— — anger haben: den 
ten on nor nyelben; che ſie da 
— erfahren koͤnnen. —8* Dam 














ver, eher! 

ft mancherley; was aber die 
ma gefchieber bry allen 

* wir nun aus dem de —* 

ect 

= Urheber Sr — 

Devproe Bottesfowohlvor die Erhaltung, al: 

auch den ubdieſer Thiere gueterhabe ieh 


Buy: münden 





wviſfen sicht allein, was ihnen felb 
Seind 





nyefehen 
‚person faljende € — (ay 
«haben Keiber;, die der Tiefgung 
Kraͤften ihrer Seelen gemaͤß find. 





| Kin Pfesd bat einen ſtatken Zuf, und ift ame 


Salfe wit einer Maͤhne gezieret? denn eo 
Mein hurtig,/ ftols and edles Thier. Ein 
Löwe, Der. geeapm und trotzig iſt/ hat ſtar⸗ 
%e und Alauen. Gleicher Geſtalt cin 
— mild Sdheoei: Denn jener 3 
dieſes mit herdorragenden Hau⸗ 
— als mit angebohrnen 
Plinior (b) dat folgende Gedanken Darüber: 
Thiere ſind in fol — — 
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1.Cb. 1. Bu. 7. Cap. &220. rd 
ihren Zörnern, die wilden Schweiune mit bin 
— die Abn mie ihrem Biß; A — 


helfen füch darc die: .. ; der dag fiefidy 
verbergen. Die Black Si 
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ſich ſchwarz Arsen der Krampfe Sifch, O4 
denien, Die ſich ihm nähern, Die Sande ſtar⸗ 
ren: Viele treiben auch, die ihm zu nahe kom⸗ 
men; mit grauſamen Geſtanke von ſich. Die 
Länge zu · vermeiden, will ich hier: Die Gedanfen 
Fr Ks ori — — Em, J 
gen lleſamt bemerken, daß die 
—ã Waffen ale Gaben der Natur hir 
ten, und ſie ohne Lehr /ſo bald fie nur geboh⸗ 
ten — zu bran 
20, At Gegentheil der Menſch wird une 
j a un aus ‚ glei 
* mas einem — 2. 8 Elerid dieſes 
— defeger, auch manch r J 
re en 
ſicher vo 
en een unge Dim —5 gen Ka 
wider RR gar gemein Hi. ae aber Hierbei 
jemand denken: es-fey'der € Mei alfo gar Übel 
bedaͤcht, daß er gang mbewafner und ohne Huͤlfc 
Mittel isiberdie — SGrauſamkeit anderer 
nn nn oder zu , — 
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fo viei mehr fu bejammern, 

je beſſer⸗ in ae — ‚Alle: andere geringere 
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— — in den Zaͤhnen· Die 
eigen 55 hr nen n Die Bias 
zen und Horniſſen in den Stachein, 

n und Ditern an Gifte, Die Shmiter 
Be — an ihrem Gehäufe, mit melchen 
€ 





en fie. dee ‚feindlieben Bosheit widerfichen 
n. Ja die guͤtige Natur hat, — eine lich⸗ 

zeiche Mutter, füitEein einzig. Thier ohne ale 
aſſen, Daß. lie daſſelbe nicht folte — 
itteln verſehen haben „. enizpeher der Gefahr eat⸗ 
gen zu gehen, oder ſich derſelben zıı enuiehaen. Da 
Ban nun — denken: as laufe wider die 

luͤckli 





daß fie den atmen Menſchen 


auch wirſich dahero ‚auf fol 

then, (#) melche.er alie-aus“ 

De — — Daß — (deines DE 
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dieſen⸗;⸗ WÄSTa HE Andere vm eit 
Chriſt darauf Austmartgeben, fee anbjilige Ciee 
danben⸗ ni wider lagen. Dyx eine —— 
— (6). toelcher fi alfe;vernehimen läffet Ye 
du auch biſt, der d u.mon Den: benfähen. Aus 
— ſo unbillig — Heale- Hoch, 
was fuͤr groſſe uvſer Vater unggleich⸗ 
wohl zuuzeeiguet haͤt, wie wiel ſtarkerer Theen 
vo wir une ee aaa wien > 
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Haͤnden ſich nehmen, wii denn — 
und ein Spieß groͤfſer ‚und durchdringender 
ſind, aloein Som. 7. :Yuch kaim ein Horn⸗ 
oder Klaue und Auf nichts helfen; alo uut 
ganz id der Nahe; die Me abet Eins 
en mir ihren Waffen nicht weniger in deu 
Herne, als im Nahen ausrichten ;nlit 





‚ md Bogen beſſer, alsmithörnern- = » Deus 


miſt der Menſch nicht bloß, noch unbe⸗ 
t gelaſſen/⸗⸗⸗ ſondern, wenn er will, 
Bonn er eineneifern Sarnifd) änletgeh , durch 
den er noch weniger kann verwunder werden, 
als wim er noch ſo ein dick und ßark Sch 
haͤtte,⸗ es ſteht ihm nicht alleln — 
zu Dienfte, ſondern auch ein Haus / tiue Man⸗ 
er, ein Ehutmae. Dieſem ſehe ich noch dey, was 
Caodotos (d) der⸗ein giwefen "davon 
vor Gedauken hat, - Er: Na Dee M 
kannſtich —— —— 
ne, — eg ev jr u 
Durch. eine: ee en Anfall erde 
bes gegen einen. Aufferli 
Aberipenn er Die Waffen in die Hand E% 
men will, Dieerfelbftecfimden, und zu einem 
bequemen Gebrauch snberer — ſo kann 
or ſi ich mit Schild, Selm, S 
el ud: Bogen ati 
* man nun — ſo fieber 
man deutlich —5 daß dieſes alles ein hand⸗ 
eifliches Kennzeichen Dec chen Weiss 
Bir fen, welche bestiegen den Nenſchen nicht mir 
angebohrnen Waffen berſehen, * ihm — 


(s) in libro de Anime, Re 














1, Ch. 1, Sach: 7, Cap. 220. 731 


anſtandig, noch noͤthitz geweſen fayn wurden 
Man ſtelle ſich einen Menfchen vor, Der auf dem 
Kopfe Hörner hätte; welchen zwey guofle: wilde 
Schweins⸗Hauer zu beyden Seiten des Mundes 
heraus giengen; der an den Fingern ſouge gekruͤm 
mete Naͤgel hätte, wieei⸗ Loͤwe; auf deſſen Naſe ein 
groſſes Horn ſaͤſſe, wie ben dem Naſenhorn; eu 
Haut em weder mit Schuppen, wie bey 
* an nf zn Bde 
ves af deſſen n wäre, wie: bey den 
. Biemanftändig würde Ann Diefes nicht 
Sen fen? Wie abſcheulich wuͤrde ſolches nicht 
elaſſen haben? Wuͤrde ihm dieſes nicht eben fo 
—— — eit beronmen haben, als ihm 
en — — ren De enge 
tr vleimehr o ichen enge: 
boͤhren, Damit eu ſchoͤn und Hebensmürdia wäre. 





—— — die Waffen weder im Stand 
in Drande · des Falls noͤchig 
Dorn der. on Zeit des Standes der 





ID —— ts von Feindſclig⸗ 
— — —— 


nen "dem wi würden bey mnerfäjaffenen 
und. 7 in ee Liebe 


einander gelebet haben; dieſe aber wuͤrden 

10 nie det‘ * — > — et haben. 
—E — — 

5 — —5— "Die Schuld; daß mir 
der Waffen brauche maſen liegt nicht an 

dem Schöpfer Ph ‚ fondern.an den abge 
fallenen Menſchen ſelb Da inzwiſchen Set 
gleichwohl nach dem Sall bey fo vieletley zu beſor 
vnder Gefahr dennoch Den menſchlichen = 
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Weslädenangrbohrne Bnffen —— ſohat es 
dadurch denſelben lehren wollen: Er —8 mit 
jederman gefehlis und ruhig leben, und Freundſchaft 
halten, Damit. ex he Seife Igf eit auf w lade, 
und der Woſſen wider jemand beduͤrfe. Daaber 
wach dem Beisein Menſch wider den andern it, 
auch die Thitre ihren Gehorſam den Menfcheri ent 
wiehen, und mit ihren natürlichen Waffen ihn beſcha⸗ 
digen, — ßchihm — —— 
wenn es die Morherfodert „ Gewalt mit Gewalt zu: 
vertreiben, am. ſtate Den nathrkichen Waffen 
ywvaey Stück, welche ihm weit nüglihen, als jene 
nd. Dogeineifknicht auſſer ihm ib 
welches alle —— 
eine vertiinfoige.Anele, - che ihn: m 
ind uneyichrotkenmadbt u 
Daran Renftnad) "BekbefinbitberBonehrfe 
ei Werkyenge hat linuen fünnen., wo⸗ 
Dee Feinde, und Siemisfargkeit 
ber Shieve abtteiben, aut) das 6 Seine nachdrücklich, 
bBeſchazan kann· Dolchtt Gehalt hat der weiſe 
———— Nett u 
das enige durch die Seele erſetzet, was er ihm als 
vnnoͤthig am Leibe nicht zegehon.· Da cder 
enihmäufferlih, nemich Die Hände; --Deunob 
gleich andere Thiere ſich auf Die IBaffen, welche 
Ihnen Die. von Got geſtiftate Matur gegeben , ver»: 
laſſen a ſo find Dch De Menſchen au flatt- 
— dererſelben — wecbe von.· 


| "f6 Die vernünftige. ©ecle er 
die Hände aber-nls ——— 
iger haben, alengubsfergenden Angeifiab- 
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LCH a. Buch. ). Cap 220, 93, 
menden kan." Durch) dieſe Woerk euge geſchiehe 
es nicht allein, Daß er Die granſamſten Thiere un 
ter feine Borhmäßigfektbeingen, ſo, daßauch dei 
Abarund des: Woeres keine he, Die Höhe. ide 
Baͤume Peine Voͤgel, die Steile dv. Helfen un 
Berge feine wilden Thiere venfelbmn entzlehet 
Fann ; fordern er-beichh —5— auch durch :Diefelber 
wider die —— re nn 
Graufamkeit vor Maͤnaliſchen Baͤre, wider di. 
Stärke: wur. Libyniſchen Swen, und: wider di 
Sröffe der Indianiſchen SIephanten.: Es Fanı 
en go der an mit Mecht — 

angel der angebohrnen Waffen nicht: 
Denn vermoͤge des Gemuͤthes und der Haͤndo kanr 
er ſich mit ſtaͤhlernen Panzern wider die-Schärft 
des feindlichen Schwerdes, und die Waffen der 
Keen durch ſie kunn er hin 
ter den derfertigten Schanz · Koͤrben, aufgeworfe 
nen Schangen, — Waſſer Graͤben, ge 






baueten feſten Mauren, wider die Gewalt der gluͤ 
enden Stuͤck⸗Kugeln ficher ſeyn; durch fie kann er 
mit geſchaͤrften Degen, groben und kleinen Ge 


ſchuͤtze ſich wider die Feindſeligkeit erboßter Men: 
ſchen und grimmiger Thiere tapfer wehren. Sieh 
doch, o Menſch! was doch die goͤrtliche Weis: 
heit Darunter vor Abſicht gehabt, welche gewollt, 
daß Du deinen Verſtand zu deinem — 
hehe. anwenden, und deine Haͤnde wider anbrechen 
gliche Gewalt nicht bräuchenfolt: Di 
. Dich aber; daß Du denen Abfichten Gottes zu 
——— 
an t dei ndem u 
Ar jemanden nike. und Uarechtazu ge 
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134.0: Der Frfarrsiheplogie :7 
digen. — —— 
Do. d se Gottes vor Deinen Schug 
— hey. en biſt vielen gefährlichen Nach⸗ 

Hungen , forgehl Deiner geitlihen, 





De ift cin Shan. ein Schug 
in der Noch ‘Pi. 9.D. ro; Er bat saubani 
felbft erfahren, wie er ſolches ruͤhmet: Sie rüften 
‚ch wider Die Sede Des Berechten, und ver» 
dammen Anſchuidig Bine; aber der Herr 


—— mein Gott iſt der Hort mei⸗ 


uverſicht. Pſ 94. v. 21. 22.. Wirſt du fole. 
— gläubige Zuverficht in allen Rd» 
tchen auf ihn fegen, ſo wirſt du in der Thaterfahren, 
daß es wahr ſey, was Sirachfaget: Die Augen 
| —— — — ſo ihn lieb haben. 
ein r 
ke, ein wider die Size, | Huͤtte 
wider den heiſſen Mittag, - ein. Huch wieder 
das Straucheln, eine H ife wider den 
Cap. 34.20.19. — deinen von Gott 
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Y als dicke Srenhaichen a 
Unofo —— du an nt 
— fo 






aus Ghdden 

Sinder Dazı ansuhalten,: daß fie verſtaͤndi 

— — da PETER —— 
e Gottes 


ihn · an Deinjen en zu ben, welcher Dir 
ar & i * 





| Du ——— rer 
Das achte Capitel. | 
Den * er der nn 





ier lein. 
| $.22L.. z 
as die funkelnde Sterne dem blauen Ge 
mölbe y die buntbemahlten 
— ind die Siein 


Die Schoͤnheit 
————————— er, A 


[0 


v5 Der Fohaentbenlagie‘ 

Tonft: venhene Shlerlein lenfen ol. — 
der weite Schoͤpfet dit innerlichen Theile dieſer 
jerlein nicht mit ebEofenden Farben beinabler, 
weil fie ordentlicher Weiſe mi Hautbebeder find! 

and alſo im natuͤttichen Zuſtande ans niche in Die 

©hu zukn, una gl ct 
geihen; ſo weit w 

den Schalen, alle Bes 

—— — 

umſonſt dar an angewendet ſeyn, wenn wir aus 

—— ———— — Dafür sachen gehen pi 

Weüuin wir fie aber vernuͤuftig auſ 

Den, Timer Ste uns eben ſowohl/, —— 

Ahmarfean ldigrs janüglihes Vergnügen 

ern en geweint ee 








wird ung dieſes eben fo — 
ge wenig es dieſen beyden groſſen Maͤnnern Ai 
A A “unter — — eine ph ſeiner —— 


ee 
gen br! —* nen dm ei ejn groſſes Ans 
fehen erhälten: d H&tonymus die Blumen, 
Niß:atn die Lilien/ Lactantius Die Pfauen, zu 
unſern Zeiten aber ein geübter Bennemann — ein 
—A — — ein Fa rag * 
n er Zei, eichen nheisen 

reiben iben ſich —E——— —— 
* man mit es vor Beine. unedle Beſchaͤftigung 
anfchreiben, een etwas ger 
nauer auf Die ii Thierkein, ale 
park erden Schoͤnen side. Wir bewundern 
mir Recht —— — Mahl ‚wenn ibe 
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wthiger Verſtand die Urbilde vicheig beuttheilen,; - - 


und Die geſchickte Hand fo führer, Daß fiemit det 


eihnung nicht nur die Abbildung trift, fondern 
* den Pinſel in. recht berichte Barden eine 


tunket, und fo brauchet‘, Daß Das Ebenbild dem 
Urbilde Ähnlich wird. Ein Kayfer Rudolph giebt 
einem Eünftlichen Georg Hufnagel vor: ein Buch, 


worein er ſchwimmende Thiereim Kleinen (en Mi⸗ 


niature) mit Farben gemahlt, taufend Gold⸗ 
cronen, und eine Mer anin har dureh dergleichen 
Ab( Hilderung kleiner Thierlein ſich eine ehrerbieti⸗ 
ge Bewunderung zuwege gebracht. Ein Sauterre 


hat mit vier oder rten trockener Erde, wel⸗ 


che er erſt als einen Zeig mit Waſſer zugerichtet, 
und Darauslängliche Stängtein gemacht, barnach, 


wenn fie trocken worden, fo kuͤnſtlich gemahlet, 


daß feine Gemaͤhlte aller Anfchauer Gemuͤther in 
die hoͤch ſte Verwunderung geſetzt. Aber wer kann 
die Natur genugſam bewundern, die aus einet 
Erde, woraus die Schalen der Schnecken und 
Muſcheln beftehen‘, fo vielerley Miſchung der Far⸗ 
ben macht? So wir denn die Schildereyen der 
Kuͤnſtler betvundern, die Doch nur eine Nachah⸗ 
nung der Natur find, und gleichwohl bey altern 
unermöpdeten Sieiffe und ausnehmender Geſchick⸗ 
lichkeit Dennoch dem Urbilde nicht in allem fo gleich 
kommen, Daß jenes nicht einen: groffn Vorzug 
behalten ſollte; warum -follten wir nicht felbft die 
Schönheit dieſer Thierlein bewundern, welche 
auch einem Apelles voͤlig nachzumahlen unmäglich 
iſt. Hier findet der Verſtand aufmerkſamer Lieb⸗ 
haber natuͤtlicher Dinge nicht geringe Beſchaͤfti⸗ 
gung. Nicht nur Die — Umſtaͤnde * 
* 2 ; 4 a 


238. . Der Frfacothenlogie 
Tochter des Meeres, welche man an ihnen bes 
merket, fondern auch der fehöne Anblick, denfie 
den Augen verurfachen, find der Auſmerkſamkeit 
werth. Ob fie wohl theils in Anfehung des Baus 
96 ihrer Gehaͤuſe (9. 38. u. |.) als auch ihrer uns 
aͤhlichen Farben einander nicht ähnlich find, und 
; Inne eine die andere an Pracht übertrift, fo 
ann doc unfer Nachfinnen unter ſo vielfältigen 
nicht ausmachen, welche die fchönfte ſey, und 
n Augen am beften gefalle. Ich will einen 
erfuch wagen, die Schönheit Diefer geſchmuͤck⸗ 
ten Toͤchter des Meeres einigermaffen mit 
ten zu entwerfen, Hier möchte ich nun die Scharfe 
finnigkeit und Geſchicklichkeit obberührter Mäns 
ren, welche zine Ehre und Zierde unfers Teut⸗ 
(en Baterfandes find, mir wünfchen, um nach 
uͤrden dieſes verrichten. Allein da ich mich 
ſolchen groſſen Geiſtorn nicht gleich achte, ſo wird 
es ein bloſſer Verſuch bleiben. Ja wenn auch 
aller der vortreflichſten Redner Kuͤnſte ſich zw 
-fanımen machen wollten, was vollkommenes dar 
on zu ſagen, ſo wuͤrde es dennoch Stuͤckwerk 
eyn, weil Fein Verſtand in die Geheimniſſe d 
Natur ſo tief eindringen, und keine Sp 
fo viel Worte darreichen kann, als hier Merkwuͤr⸗ 
Diges ſich vor die Augen leget. Es bleibet alſo dasje⸗ 
ge, was ich ſagen werde, ein bloſſer Entwurf eines 
unausgearbeiteten Riſſes. 
. $.222. Worinnen ſoll ich aber das rechte We⸗ 
ſen der Schoͤnheit dieſer Thierlein beſtimmen, da 
die Menſchen uͤberhaupt von der Schoͤnheit ſich 
ſo mancherley Begriffe machen, daß es auch hier 
heiſt: So viel Köpfe, fo viel Meinungen. Die 
_ mei 





re Tb. 1. Buch. 8. Cap. Feaas. 28 
meiſten urtheilen hier nicht nach Der Sachen wahe 
en ten, ordern nad) ihrem blinden « 
Wahn, oder nach der Ergögimgihrer Begierden, 
und nennen Das ſchoͤn, mas ihre vertwehnte Neir 
jungen. Eügelt. Und weil die Eigenliebe macht 
Jaßman das fiebet, was uns gleich oder: Ahnlich 
ft, fo achtet man das, was uns am gfeicheften 
iehet, vor das fchönfte Einem Froſch kommet 
eine Sr. Gemahſin ſchoͤner für, als das wohlgr 
sildefte Srauenzimmer Die Europäer halteg 
in Angeficht, in welchem eine anſtaͤndige Mi⸗ 
chung mit rorh und weiß, (Mo anders auch eine 
lebereinſtimmung der Geſichts⸗Theile nicht fehlet,) 
‚or ſchͤn. Dahero fie von einem ſchoͤnen Men⸗ 


ch s Er ſiehet aus, wieMilh und Blut. 


Hergegen in Indien vergchfen Die Schwarzen mehr . 
entheils die Blanken, ‚und achten ein Geſicht 
Jasjenige Ichön zu _fenn, wo auf einem ſchwarz⸗ 
jelben Grunde’ etwas Dliven:Sarbe untermenget 
fe So fnb fie gleich den Affen, Die Deswegen 
hre ungen lieben, weil fieausfehen, wiefie. Bey 
d mandherley Begriffen von der Schönheit kom⸗ 
nen doch die meiften Darinnen überein, Daß vor« 
ıemlich ‘eine Regelmäßige Verhaltung der 
Blieder umd eine angenehme ergözende Sarbe 
iner Sache den Preiß der Schönheit gebe. (a) Sch 
Haube alfo nicht zuirren, wenn ich die Schönheit 
yer Steinfchalichten Thierlein auch auf Diefe bey⸗ 
en Stuͤcke gründe. Der unvergleishlihe Here 
Brocks fcheinet mit mir hierinnen übereinftimmig 
ufenn, wenn er in feinen Ichänen Gedanken von - 
Waſſer von beyden beſagten Stücken die oa 
Ä he 


aa 2 
) Cic. Quasi, Tuſcul. L, IV, & Ya Oli. 
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40 : Der Teflaceotheologie 
eit diefer Shierlein auf eine teigende ihm eigene 
Bist alſo beſchreibet :(b) 
Die viel taufend, — Schnecken, 
Di⸗ in bunten Schalen 


——ſ — 
Aller — Augen ein? 


227 


Auf viel — Weiſe 
Baut die ſpielende Natur 
Ihr verſteinertes Gehaͤuſe. 
‚Reine ſeltſame Si igur 
Ru; faft auf der Welt zu finden, | 
ie — in des Meeres Gruͤnden 
ch des Schoͤpfers weiſe u 
— — gebracht. 


Bald nähen, ) "bald gebogen, 
Runzlich, fpigig und glate, 

Bald mit manchem Strich durchzogen, 
Der fo manche Sarbe bar. 

Bald gewölker, bald gekoͤrnet, 
Bald u bald gehoͤrnet, 

gekerbt bald. lang, , m: ze 

. Bald page Ben und | 


" Oeftere zei — ein Gegitter 
Oft ſi nd fe ‚in Bo er 
Wie viel fchöne Perlen⸗Muͤtter, 
‚ Dip forms ale Sarbenreich. 


ui 
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Wie viel trefliche Corallen 
Die ins Weiß und Rothe fallen, - 
Mufcheln, Auftern mancher Ser, 
Drauf fich manche Sarbe paart. 
Was die Regelmäßige Berhaltung, der Theile an 
den Schalen diefer Thierlein anlange, fo iſt das 
ben $. 147. gehandelt worden, Dahero iſt es nicht 
nöthig, allhier Davon zu handeln. ce 
S. 223. Ich komme nun zu den Serben, welche 
das andere Stuͤck der Schoͤnheit dieſer Thierlein 
ausmachen. Dieſe ſind erſtlich auswendig an 
den Schalen derſelben, oder vielmehr bey einigen 
in dem zarten Haͤutchen, ($.116.138.) (*) wel⸗ 
ches dieielben, als eine gemahlte Decke, umgies . 
bei. Man Bann diefes Daraus ſehen, Daß Eeine 
ſolche —— mehr erſcheinen, wenn man 
dieſes Haͤutchen durch eine ſcharfe Lauche, Eßlg 
oder ſſer abbeitzet, und ihnen gleich⸗ 
ſam ihren bunten ZJoſephs⸗Rock ausziehet, wel⸗ 
ches ſich am beſten an denen thun laͤſſet, an wel⸗ 
chen ſie nicht gar zu feſte ſitzt, z. E. an den Am⸗ 
mono⸗Hoͤrnern, an der ausgeſtochenen Schne⸗ 
de, an den Muſcheln der fällen Waſſer. 
Denn alsdenn zeiget fich die Bloffe weiſſe Schale, 
welche aber bey einigen noch eine befondere Schöns 
heit, ſo unter folder Decke verborgen gelegen, 
hat. Dan fiehet dieſes an dem Schiff» Auttel, 
Schale unter deffelben, wie ein Opal, von 
weiſſem Silber⸗Glanze, röthlichen Feuer und 
friſchen Merr⸗Gruͤn abwechſend ſpielet, nachdem 
na fie gegen Das Licht The ‚ glei) als ob ” 
Ya 0.0. | 


’ vu dg w.trr.$ & y * 
* 
—W 1 
Pr 


ga Der Tacouiiolceio 
ſe Farben gleichſam unter einander darauf ſchwaͤm⸗ 
men. So kann man es auch an den Muſcheln 
Sehen, dern Schale unter der Haut, wie = 
n=: Mutter, er. Monfıeur on. 
Zavon wiel Erfahrungen angeführt in 
($. 18.) angeführten Schrift, aus —2* 
ed beybringe: Die Dolute, — 
eiſt, deren oberſte Haut braun if, jeigt, wenn 
dieſe weg iſt, eine nicht fonderlich lebhafte gelbe 
x Denn man fie bis auf den Grund abs 
fchälet, fo befommt man ein ſchoͤnes Milchweiß, 
Deflen Aeufferftes unten dem Onyx aͤhnlich iſt. 
Die violetne Porcellane zeigt ſich nicht eher in 
dieſer Schönheit, als bis ihr die Haut abgezogen 
iſt. Des Meer⸗Ohr, welches gemeiniglich aus⸗ 
wendig ſo kothig iſt, als Perlmutterglaͤnzend und 
ſchoͤn es inwendig ift, zeigt, wenn es gereiniget 
wird, grüne, und zuweilen rothe Marmorirun⸗ 
‚ und, wenn man noch weiter gebt, einen 
c föhönen Perlmutter⸗ Slanz- Wenn der 
—88 abgeſchaͤlet iſt, ſo jeiget- ex ein ſehr 
ſchoͤnes Rothgelb. Wenn er nun rein g 
% fo hat feine Äuffere Zläche eine gene —3 — 
rbe mit groſſen falben Adern. Mank 
ſchoͤneres ae (Oriene) fehen, re an en 
Perimutter »Schnede, (Burgau) wenınfie gar 
‚entblößet it. Wenn nur ihre Aufferfie Haut ab⸗ 


gezogen ft, fo zeigt fie eine grün und roh mar⸗ 


‚morirte Fläche, Daher fieder Papagey genennet 
wird, Wenn man ae die 
Oberhaut wegnimmt, fo hat fie eine 

Sarbe Die Papuanifche Spitz⸗ 5 
En eigentlich falb ift, zeigt durch eben 


— 








en. __ en 
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tel die ſchoͤnſten mie Achat vermiſchten Roſen ⸗ und 
Violet⸗Farben. Die groſſe und kleine magel⸗ 
laniſche Spitz⸗Muſchel würde nicht fo ſchoͤn 
Perlmutterglaͤnzend Purpurfarben ausſehen, 
wenn ihr nicht die obere Haut abgezogen waͤre. 
Wenn die perfifche Muſchel, welche ganz weiß 
und voll Buckel iſt, auf dem Rade geſchliffen 
worden, ſo zeigt ſie eine graue Flaͤche mit weiß 
punctirten und ſehr ſchoͤn polirten Streifen. Wenn 
das Midas⸗Ohr, welches ebenfalls braun iſt, 
abgezogen iſt, fo ſieht es ſchͤn aus, wie Achat. 
Die Schuͤſſel⸗Muſcheln (Patellen) ſehen ganz 
anders aus, wenn ſie abgeputzt ſind, vornemlich 
die Magellaniſche, und diejenige, welche man die 
Schildkroͤten⸗ Schuppe nennet. Die jouquil⸗ 
lenfarbene Gien⸗Muſchel, (Chama) über wel⸗ 
che ſo viel Liebhaber erſtaunet ſind, da ſie ſelbe 
fuͤr eine neue Art gehalten haben, iſt nichts an⸗ 
ders, als eine weiſſe Gien-Muſchel mit geſtrick⸗ 
ter Zeichnung. Wenn man dieſe Zeichnung weg 
macht, ſo zeigt ſie eine ſehr glatte und ſchoͤne ci⸗ 
trongelbe Oberflaͤche. Die violetne Gien⸗Mu⸗ 
ſchel von Canada, wovon man daſelbſt Hals⸗ 
baͤnder macht, beige auf ihrer Släche, wenn fie 
abgezogen ift, ein Nilchweiß mit violetnen übers 
aus ſchoͤn in Das Achame fallenden Adern. Eins 
andere Gien⸗Muſchel eben daher, welche in⸗ 
wendig Perimutterglängend fleifchfarbig, und aus⸗ 
wendig ganz braun iſt, wird durchgedachtes Mits 
tel auswendig eben fo fleiſchfarbig. Wenn man 
das Eſels⸗Ohr auswendig an Dem Drte feilet, 
100 inwendig am Wunde Die rohe Farbe ift, ſo 
wird es fehr fchön rofenrorh. Bis hieher geht 
, Yan’y ma > Mour 
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_ Monlieur ie Anmerkung. Machet man 
dem br dies Haͤutchen ab, fo ſpielet 
ſchoͤn mit gruͤn, roth und blan, als ein 
Regen ogen, und ſo oft man ein Blätrlein davon 
ablöfer, findet fich eben dieſe Schönheit wieder 
= dem folgenden Blaͤttlein (6.55.11) Bey der 
Oel⸗Schnecke Bonanni (a) iſt unter dem Haͤut⸗ 
noch erſt eine dicke ſteinichte Schale, ehe ſol⸗ 
Farbe kommt. En 

die Natur — Farben, ſo auswendig auf dem 
Haͤutchen verbergen wole. Sie bedecket 
vielfaͤltig vi — haͤuſe mit See⸗Wuſte 
oder Schleime, wie die funkelnden Diamante mit 
— — aus mg ge Arm ‚, fondern die 


achen ‚Die Schönheit dies 

———— — des Meeres nachzuſuchen 
und zu bewundern. 

$.224. Was fol id) aber von dem funfeluden 

Schmelz, von der friſchen Lebhaftigkeit Diefer aus⸗ 

utzten Palaaͤſte der RN fagen? 

ie Worte fehlen der Jeder, und man ann ihre 

teigende Schönheit füglicher mit auſmerkſamen 

Yugen betrachten, als mit hinlaͤnglichen Beſchrei⸗ 

bungen ausdrucken. — zwar von — 


zen des Schnees ftreiten zu fönnen; ine 

andere dickſchalichte Achwimm: Sthnede ($. 

2 a) beſchaͤmet den feioeften Gips. ge * 
beinerne Porcellain⸗ Schnede 


) Mal. Kischen, £. 490. 3. 9 


ICH 1.3. 8. Cap. 4224 745 - 
andere ($.48.c) ſheinet mit Milch übergeffen zu 
jean; eine weile Schraube» Schnede (N. 51.2) 
befchämet die Schwanen; eine Milch⸗Schnecke, 
(F. 61. xx) eine — Schnecke, ($.52.b) eine 

>alzen» Schne ($. 50. bb) eine Sturm⸗ 
Haube ($.53.£) und eine mũ Muſchel ( 103. 
a) ſind alleſamt weiß, wie eine Wand, mit Gips 
uͤberzogen und geglaͤttet. re en. finder . 
ne Sturm» Haube von Afch bier Farbe. 
57.2) — andere find mit gelber Sarbe Ai 
gezieret. Man finder eine Schwefelgelbe Strahl⸗ 
Muſchel. (9. 69.v) Der Burters Wed ($. 
52. p) hat davon feinen Namen, meil feine Far⸗ 
be gelber Butter ähnlich fiehet. Die Sarbe eis 
ner Re rn. 52. c) gleichet Dem gelben 
Wa Die Weit: Indianifche Citronen⸗ 
Schnede (8. 55. o) und die Eyer⸗Dotter ($. . 
ı) har ihre "Benennung ihrer Farbe zu danken, 
— wie das Gelbe von einem Ey ausſiehet. 

as dem Augen angenehme Gruͤne faͤrbet nicht 
minder einige der Steinſchalichten Thierlein. 
Man ſiehet Wurmfoͤrmige Röhrleig, Ben 
gleihfam mit Blaßgruͤn überzogen find. In Ens 
gelland und an andern Orten mehr werden gra— 
ne Auftern gefifchet. (a). Auf der Mangos⸗ 
Nadel (6. 51. ttt eh ein blaulih Grün, als 
wäre fie mit fpan überzogen, mit blauen 
dDurchfcheinenden Vitriol Übermah et, und wie 
ein Stahl voliret. Auch die vorhe Sarbehat ſich 
nicht geſhaͤmet, ihre zarte Glut auf = Schalen 
diefer Thierlein zu verſchwenden. Eine Holz⸗ 
elle ($. 52. „ hat _ blaſſes Rorh, aispht ” 


5 
(a) bene. ie Om Ce VL VE RE 


46 Der Tefaceotheolopie 
re der Schamhaftigkeit fie bemablete. Eine 
. Kleine Strahl⸗Muſchel glüet mir helem Roth, 
wie Mennige. ($. 69.1) Eine andere Strahl⸗ 
Muſchel ahmer der Röthe des Kugel⸗Lacks nach. 
($.69.n.) Eine andere Strahl⸗Muſchel ift 
Feuerroth, ($. 69.y) und ftellet Auf ihren Schus 
len einen füflen Brand vor. Eine andere Mu⸗ 
ſchel ($. 99. a) beſchaͤmet den Purpur der Roſen. 
Der rothe Fuchs ($. 48. zzz) und die Suche» 
rothe Rage ($. $2. ann) feheiner ihre Sarbevon 
Denen mit braun vermifchten Roth der Fuchs⸗ 
Baͤlge entlehnet zu haben. Und die CorallMu⸗ 
fcheln ($. 70. q. $. 71. z) find alfo benennet wor⸗ 
den, weil ihre Farbe mit den rothen Eotallen eis 
ne Aehnlichkeit hat, Die blaue Sarbe fehlet ih» 
nen. auch nicht. Eine Laurifche Porcellains 
Schnecke ($.48.q) bietet dem Blaͤuen des Him⸗ 
mels Tröß. Die mehreſten Mieß⸗Muſcheln 
C(s. 92.) ſind dunkelblau, und eine gemwiffe Bien» 
Muſchel ($. 87. h) Eommt dem Sammte der 
blauen Violen⸗Blaͤtter gleich. Noch andere find 
braun, mie die Felle der Hirſche, als das brau⸗ 
ne Port» Hörnichen, (§. 4116) eine gewiſſe 
Poecellain⸗ Schnecke ($ 48.r ) Die Kane, ($. 
48.11) ein Rinkhorn. (S. 51. aaa) Die Naht 
‚ Der ſchwarzeu Farbe beſchattet gleihfam die 
Schalen mandher Schnecken und Muſcheln. So 
Nindet man welche, fo gleichfanı ſchwarze Trauer 
angelegt, als die ſchwarzen Lefzen⸗ ecken, 
$.45.1) Walzen⸗Schnecken, ($. so. e) 
Schuͤſſel⸗Muſcheln, ($. 63.%) gemeine Mu⸗ 
ſcheln/ ($ 103.d) Gien⸗Muſcheln, 8) 


\ 





Ren. 


.- LChH rn. Buch. 8. Cap. $.225._ Sur 
und gewiſſe Auftern. (b) "Das Brand» Aorh 
($. 59. .. feine Benennung daher, weil 
feine Schale auswendig ausfichet, als obftevon - 
einem Brande mit Rauche ſchwarz angelaufen 
wäre Der Rabe ($. 58. tttt) wird alfo dena | 
met, weil’das ſchimmernde Schwarz derRaben 
Fluͤgel darauf ausgefchüttet zu feyn feheinet. Eis 
nige von ſolchen Farben find ftumpf und tod, 
Dienen aber darzu, daß man den Unterfchied derer 
länzenden defto genauer in Acht nehmen kuͤnne. 
enn ed. giebt einige Schalen, deren Farben fo 
lieblich ſchimmernd find, algob fie mit einem Gum- 
mi Copal-$ieniß, oder mit einem funflenden 
Schmelz überzogen wären, dergleichen man an 
den mehreften Porcellain⸗ Muſcheln, (.48.) ins 
ſonderheit an einer waren, ($. 48. xxxx) und an 
einer glarten Gien⸗Muſchel (9.8 1.2) fehen kann, 
in deren legtern Glaͤtte man fich, wie in einem Spie⸗ 
gel, hefchauen kann. - - Ä 
. 225. Es ift aber die von Gott gewirkte Nas 
tue nicht einmal damit zufrieden getvefen, Denen . 
Gehaͤuſen unferer Thierlein nur mit einfachen Far⸗ 
ben eine Zierde zu geben, fonder fie hat auhauf, _ 
viele eine groffe Verſchwendung; (wenn ich ſo re⸗ 
den darf) oder vielmehr reichen Heberfluß von tau⸗ 
erg ae getvendet. &6 
erſcheinen Laraufalle glämende Schönheiten der 
Edelgeſteine, mit fo groſſer Bermifchung der 
Farben, daßesfcheinet, Die Natur, odervielmehe . 
der Herr der Natur, habe mit feiner Weisheit 
insbefondere mit denenſelben gefpielee. ( Spruͤchw. 
Sal. 8, 31.) Man fiehet darauf mit unfpuldiget 
un 


(b) Hanne. de Oft, Rolls; C, Lie hy 


4 \ Der Tofnestheclogie - 


Augen⸗Luſt, wieder weiſſe Glanz der Diamanten, 
oder Das Licht der Cryſtallen glaͤnzet, oder wiedie 


blaſſe Sarbe eines Onyches darauf lachet; bald 


glüct darauf Das Feuer. des feuerrothen Edelges 
feine Pyropi; einige ahmen nach Das Gold des 
ryſoliths, andere die Grünedes Smaragds, ans 


Ch 
dere die Milch des Mild-Steins, andeee den Pur⸗ 


yurrdes Amethiſts, andere Die Biols Farbe des 
Hyacimhs, andere die Scharlach⸗Farbe der Co⸗ 
zallen, andere das Blut des Bluͤt? Sfeing; ans 
dere lieben ein dunkeles Roth, andere ein blaſſes; 
allen aber giebtdie wunderbare und mit Feiner Fe⸗ 
Der auszudruckende Verwechſelung diefer umaͤhlig 


unter einander ſpielenden Farben eine ungemeine 


Zierde, ſo, daß kein vielfarbigter Achat ſo ſchoͤn 
rangen kann, als dieſe; dergleichen man an der 
chat⸗Schnecke, ($. 48.gg) ander Achat⸗Dat⸗ 
zel,($. 50.5) an Der —5 — Achat⸗Schnecke 

6. 52. fiff) gewahr werden kann. (a) 
$. 226. Es haben aber ſolche Farben allerley 


Geſtalt, dab kaum ein Protheus fo vielerley Ges 


alten annehmen Fann, als fich hier fehen laffen. 
uf einigen fiehet man Dungtz, oder jarte Düpfe 


* wie auf Der geduͤpfelten Dorcellain-Schue 


e, ($, 48. u) welche nicht von einerley Farbe 
.. Einebräunliche Erd⸗Schnecke ($.44.n) 

at au den unteren Gewinden weiffe, und eine 
ben » „als » farbige Schwimm » Schnede 
(45.1) Mildfarbune Flecke. Auf einem kur⸗ 


zen Pechfarbenen. ZinEhorn ſtehen rund um 


4 


Reihenweiſe Safrangelbe Fleckgen, auf dem 


See⸗Halm ($.50. i) beauntorhe, vnd auf einer 


ei 
Nea⸗ 


2 


6)’ Add. Achan. de Apigahb, I X. @ XUL 





I. Th. 1. Buch. 8.Cap. $.226.227.- 743, 


Neapolitaniſchen Muſchel (K 85: b) zarte gruͤne 
Das Blau⸗Troͤpfgen (Kz0m) hat auf feinem B 
gelden Grunde blauliche, und ein kürzes Kinkhorn 
auf Oelfarbichtem Boden rund um ſchwarze or⸗ 
dentliche Däpflein; ($.58.k) mie denn auch der 
Stigen:Dred, '8.52.f) Mucken⸗Dreck (6. 52.2) 
und Floͤh⸗Dreck ($.52.h) deswegen alfo benens 
net werden , weil fie ausfehen, als ob fie mit Dem 
Rothe diefer Thierlein befudelt wären. Die meh⸗ 
reften ſoſcher Düpflein find rund; andere abet 
auch wohl dreyeekicht, wie an einer glänzenden 
Walzen⸗Schnecke. ($.50.dd) Die mehreften fie 
ben unordentlich unter einander, als ob fiedarauf 
geſaͤet waͤren; andere aber ftehen ordentlich, als -. 
ob jie mit Fleiß nach Linien gefegt worden, wie 
man an dem obberührten kurzen Dechfarbenen | 
Kinkhorne, aufdem benannten BlawTröpfgen 
gewahr nimmt. J— 
6.227. Wenn Puncte unmictlbar an einandet 
ſtehen, ſo 5 — fie Linien oder Strichlein aus, 
Nund mit dieſen ſind auch viel Gehaͤuſe der Steing 
ſchalichten Thierlein gezieret, dergleichen man ge 
wahr wird an demgeftreiften Achat, (F. 52. ſſf) 
am geftreiften Kinkhorn, ($. 58.1) und dee 
TIoten-Schnede. (2) Einige von folchen Linie 
find weit zaͤrter, als ein Haar, wie an einer gewiſ⸗ 
fen Art der Naſſauer 6 55.m) zu ſehen. Ihren 
Farben nach ſind ſie ſehr unterſchieden. Die 


©) Die Linien oder Stel ein finb von ben Eneifing 127. — 

unterfchieden. Jene find gleichſam wie mit einem * 

regen — dieſe aber find auf die Schar 
mit Barden gemahlet. 

(e) e Kupf- 3. LEI. : | 






) 


450. - Mer Tofrsotktolegie, 


Burke (6.51: eece) hat auf ihrem weißen runde 
dunkelrothe, die weißgelbe eichene Holz » Tus 
braune, der Pickenier ($. s2. k) auf weiſſem 
runde die berab ſchwarzeStriche. NY $2.k) 

"Der Geftale nach find diefe Striche vielfältig 
und wunderlich gezogen. Einige ftehen gleich, ale 
on dem Pickenier die Länge herab die ſchwarzen 
Linien; und au der eichenen Holy» Tute in dee 
Aynde herum braune. , Einige find ganz, mie 
an dem vorbefagten Pickenier, und der eichenen 
Holy Tute; andere aber find unterbrochen, als 
ob ausdemfelben hin und wieder miteinem Feder⸗ 
Meſſer Stuͤcklein ausgefraget, wären, dergleichen 
man gewahr nehmen ann ander roͤthlichen Holz⸗ 

Bert ($. 52.0) und an einem — 
neborne.($. 58. — Einige ſin 8* 

und machen vielerley Geſtalten aus. "Ein 
Mufchel G: $. 76.8) hat auf ihren weiffen Schar 
ken fchiefe Linien, welche wie ein Siedel: Bogen 
ausfehen. (6) Die fchöne Harfen · Schnecke 
‘$ 57. dd) hat auf ihren Ribben weifle halbe 
ngfoͤrmi — welche dunkelbraun ein⸗ 
gr iger >» Maͤnnichen vom Argus 
) = she gelbe Ringel, derglei⸗ 
en ingel von den Sohriſt⸗ Verfaſſern Augen 
enennet werden. Eine Wei 


wimm⸗Sch 46.n') hat weiſſe Fle⸗ 
sen, welche mit länı — ſchwarzen Linie 
en umzogen jap, ba * ſie die . eines Ent 


—— F 
(e) ©. Kupf. N. LIX. 
&) ©. Kupf, N, XXVDL. | 
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nachen (€) Das Prinsen-Begräbnißrg.se 
t auf fahlem Boden diefänge herab Dunf 
bnelte Strichlein. Eine glatte Did: M 
(65 68. welche weiß iſt, harqueerüber h 
ne Strichlein, welche zart gezaͤhnelt Be 
die Meeres Wellen ne: (£) Eine Eifen 
— Schwimm⸗Schnecke, (9.45.94 
etwãs, wie alt Elfenbein, ins —8 fd I 
ſchwarze Winkelfoͤrmige Linien, fo vor 
mittelſten Spige herab laufen, ſpitzige Win: 
uswachen, mie etwa Die Mahler ven Blig zu 
yien pflegen, dergleichen man auch an eine 
nzenden gelblichen Walzen⸗Schneck 
50. u) ſiehet. Auf einigen ſiehet man geſchlaͤn⸗ 
— das iſt, ſolche, welche die Geſtalt ei 
kriechenden Schlange nachahmen, dergleichen 
n erblicken kann an einer kleinen gelblichen 
rcellain⸗Schnecke, ($. 48. dd) auf welcher 
Länge herab Wieſelfahle gefchlängelte unt 
aͤhnelte Strichlein laufen, gleichwie auch der: 
hen ſchwarze Striche ein Eleines weiſſes 
inkhorn jieren. ($. 58. vvvv) Einige Linien 
dgegittert oder Netzfoͤrmig, das iſt, fielaw 
die Länge herab, und die Queere über einander, 
ß ſie die Geſtalt eines Gitters, oder der Maafchen 
es Netzes dorſtellen. Eine dickſchalige gruͤn⸗ 
(be be Waſſer Schnecke ($.46, 00) ift mit ſchwar⸗ 
\Spichen, als mit einem Neg „überzogen, und 
— Schuͤſſel⸗Muſchel ($.63. 17) hai 
won ihren Namen. ergegen eine Tellför: 
ige Muſchel von fahlbleicher Sale ($.88. ei 


IHR 


3 f 


m” Der Tefscstkoigie 
aat dunkele Linien, welche Die Länge herab fehiuf 
über die andern laufen, ud alfo Rautenförmis 


ge, (wiemaninder Heraldicaredet,) dasift, fcyiefe 
Bitter machen. Andere Scrichlein 








gehen, dergleichen 
die Sleder - "Wiäufe ($. 57.1) vorellen.(b) Ja 
einige ſolcher Anien find geitalter fa wie Buch 
Raben, gleich als haͤtte die Natur dnen Schreiber 











S 
¶) ©. Kupf. N. CVMI. * — 
©. mehrere in Richged Mal. £, spe: 








weicher auf Diefen Schalen, als - 
wunderbaren Werke Oot⸗ 


— R auf 5 

. LCh 1,Bch.8. Cap, $228; 0, 
&inien., welche wie die Vvon RömersZahlen au@ . 
(eben, aefeger Dik. —— 
9.228. Werden viel Linien unmitterbar an ein 
ander gefetzt, daß ſie alſo breiter find, als einzelne 
Binien, fo heiſen fie Baͤnde oder Spitzen, (a) 
ft dergleichen find verfehen die gemeinen Des 
ckebSchnecken. (b) und eine Indianiſche glat⸗ 
te Schraube Schnecke, (e) u.a. m. wie aus fols 
genben.erhellen wird. Csfibeinet, alsohhierdie 
Natur einen Bortenmirker hätte vorftellen wol 
en, welcher einfarbige und bunte Bänder verfer« 
igen wollen. Unter den einfarbigen Binden 
Ändere ‚man we So ift eins Fleine Halbe⸗ 
Nondfotmige de, ($. 46. i) mit drey 
gleichen 


Ds . 
ımwundene ts Horn (9. 58. m) hat rund 
ım einige breite und ſchmale weifle Binden. Eine 
Itrahl⸗Muſchel ($..105.b) hat am Rande hei» 
ım eine breite 3iegelroche Binde. Kine brau⸗ 
e Schraube : Schnecke (5.51. aaaa) jeiget Dune 
ele Purpurfarbene Binden. Eine weiſſe 


Ifenbeinerne_ Porcellain » Schnede, ($. 48. 


aaa) ift mir Delfarbenen Binden umwunde 
Eine fable braunrächliche Nabel⸗Sch 
$.47.9) iM mit weißgelben Bändern umgeben. 
"in weiffee Ainthorn ($. 38. uu) hat braune 
ueer= Binden. Das gekörnte Thuͤrmichen 
$, 58. dd) ift unten an den Gewinden mit einer 
erfchloffenen Aſchfahlen Queer⸗Binde verfehen, 


A und 
) Die lateiniſchen Schriftſteller nennen fie verſchieden ⸗ 
ET ET non 
Wehen 





— —— Dorn —* ch * 
i enwi an i 
rider mit allerhand Ex * 5 
pflegen: nn die von Gott gefchaffene Ras 
vie Gehäufe unferer Thierfein mit Dergieichen 

ansggieret, und es haben vielleicht jene ihre Erfiris 
dungen von Diefen erborget ——— 
Schnede,($.47.r) — als ein 
——— ‚web 

un 

— — — 


Fine 

nne Strahl Muſchel ($. 70. b) => dam 
wie ein Nagel un den Menkcben, bat 
abet rn. ng eg 


benen und Rofenrorhen Dü Fi erh iind. 
Der umwickelte Argus (68. ox) iſt weih, bat 
aber rund um braune Binden, auf welchen weiſſe 
Auaen ſtehen. (e) Eine kleine erwas erbabe» 
ne Schnecke, von Weingruͤner Farbe, (8. 42. p) 
(4) S Kupf. N. XXXIX. ei 
(9 ©. Kupf. N. XVMI. 
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deren Gewinde rund herum eine zwiefarh 
ndegebet, auf welcher Durpurfarbige und Hal 
Mondfoͤrmige Flecken abwechſeln. (f) Ein 
ibe⸗ Mondfoͤrmige Schnecke ($. 46. h 
vrund herum vn en, fo ſchwarz voi 
che jinD, auf we chen groſſe Schuppen ftehen 
Iche breiter find, - als Die Binden. (g) Da: 
et, Spiel ($ :($ ) hat auf feinen -. 
ueer⸗Binden — und weiſſe Wuͤrfel, 
— dahero man ihm auch dieſen 
m bepgeleger. bat. Eine Pleine Schraube 
chneele 51.7) aſt gelblich, hat aber rund. un 
je weiſſe Binde, auf.welcher oben und unten i 
cher Weite Dunfelbraune viereckichte Flecker 
gen einander über ſtehen. Eine geflgmmet 
turmhaube (8.53.) iſt weiß von Farbe, ba 
er queer iſm drey breite Binden, welche gelb 
id mit dunkelrothen Welten gezieret fi = nd. Gleich 
ie gber auch die Bortenivirker ihre Bänder au 
aneper| Art einfaflen; alfo hat es auch di 
— Schalen unſerer Thierlein gethan 
—8* ſelchen (5. 48. ann) hat auf ee ac 
cken drey Gaftanienbraune Duper Binden 
elche auf beyden Seiten mit einem Goldgelbei 
Steicheeingefaßt find, Dieſe hat alfoeine ſchlech 
Einfafung. _ Wie man aber auch goldene Tre 
n hat, welche auf beyden Seiten qusgezack 
wel Aaron ne m der Dianne Per 
en Er di 
Share der Schnerten und Mufcheln dergleicher 
a Schnedi * — n 


8) &, Aupf, 0. VIE — 
DR. ae ee 


956 VDer Teflaceotheologe . 
son — , iſt mit einer eff Wen . 
Dein der Mitte umgeben, welche aufbeyden Seiten 
en folden & Zaden hat. (h) Die meh⸗ 
von folchen Binden find ganz, alsander 
öbbenannten Band⸗Muſchel; andere aber 
auch mohl unterbrochen, aly ed bin und wieder 
&in Stück heraus — So laufet um die Per⸗ 
— g) eine braune untere 
ochene Binde, 'i) She ſchmal iſt. —— 
de Binden find ſchmal / wie an der Perfperriee 
| necke angemerfet worder andere aber rn 
breit, wie an dem umwundenen Argus 
Eine Olivengrüne ET Sn. 52. n) 
> Hat unten eine breite Queer⸗ B 
auch wohl auf einer Schale arg und — a 
Binden mir einander abzuwechfeln, wie at 
einem LIafikuer zu fehen, (F. 55. k) und auf Dee 
Eurzen Spindel.($.58.ceeee) Aufeinigeng 
ſie die Laͤnge herab, als wenn ein Frauenzimmet 
vom Kopfe herab Band uͤber die Bruſt hangen laͤſt 
So ſiehet man auf dem weiſſen Grunde des Tuͤr⸗ 
—5 — ig ($.44. r) Die Ränge m. rorhe 
Wellenf er und auf einer 
ein) ecke aus deren Whilippimfehen 
Inſuln ($.48.iü) über Den Mücken die Länge her⸗ 
ab eine weiſſe Binde. Hergegen an andern ge 
hen diefe Binden rund um die Schalen 
Gürtel um den Leib eines — 
hat eine kleine etwas erhabene Schnecke 





E. aupte u. xx. 
ch S. Kupf. n.vnn. — 
upf. N. Xv. Br ‘ 











L EI. Buch. 8. Cop. f22 m 
(Eine Halbe⸗Mondfornuge du 
8 Schnecke ($S 46.r) hat eben an d 
— ——— 
en (N. 48.000). ue Queer⸗Binde 
einigen Schalen laufen diefe Bande in d 
ge und Queere Creutzweiſe über einande 
machen gleichfam ein Gegitter aus, wie « 
gegitterten merklich erhoͤheten Muſch 
16. ix**) zu ſehen. Er m 
. 229. Auf andern Schalen hat die von Go 
iftete Natur Wellen gemahlet. (H Diele fin 
ir auch breit, wiedie Binden, aber fie find do« 
} Ze unterſchieden, Daß diefe wie Di 
ꝛeres⸗Wellen ausfehen, mit abwechslenden aud 
ogenen und eingebogenen halben Cirkeln, wei 
aber doch nicht fo gar Re ig find;. (a 
Binden aber gleich aus laufen. So find aud 
je Bellen von den Schlangenförmigen Linie 
terſchieden, Daß fie merklich breiter find, alı 
e. Einigelaufen die Laͤnge herab. So ſiehe 
in rothe Wellen Die baͤnge berab laufen an eine 
:inen —— ine Bichnerke (8, 55.5 
if der geoͤhrten Andufel-Schnede, ($.54.n 
lche weiß iſt / gehen die Länge herab braune el 
— Das wellichte Kinkhorn (8-53. hhh‘ 
ſenroth, und hat Die Länge herab--ibeiff 
, —— lauſen dieſe Wellen die Quee 
One kleine Schraube Echneche von weiſ 
eSchale(6. 51. ) hat queer über weiſſe Bellen. 
— Dbb 3Ein 
8 ©. Aupf, N.XLIX. LXVRL i a 
b) &.Fupf. I. XLIX, “dan ng —— »J 
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Eine rahLYinfchel($. 69. 17) t uec 
über mit braunen Wellen bemahlet 

: 8.236: Wiederum machen 'auf einigen — 
len die Farben Ruthen aus (*) Das iſt, — 

von einem engen Puncte immer breiter zu beyden 

Seiten aus, wie eine Ruthe, Die unten zufünmen 
gebunden, und deren Reiferchen hernach immer 
Breiter fih ausbreitm. Sie werden auch von 
Schrift Stellern Falten oder Strahlen genenner. 
(a7 Mir dergleichen iftder Durpur»farbene Sons 
nensStceabl ($.87.h) gejieret. (b) Den Sarben 
nach find fie unferfehieden. Der angegogene Pur 
pyur⸗farbene Sonnen-Strahl hat weiffe Ruchen, 


Le? 


welche sonder Seite des Schloſſes enge anfangen, 
—— 


und nach dem vorderſten Rande zu ſich 
tn. Der Sonnen» Sterabl von 
auf gelblihem Grunde roͤchliche Ste Skralen .($. 5 
&) Ein anderer ($.87:.) jeiget auf einem weiſſen 
unde dunkel⸗rothe Ruthen. Auf — Me 
Dern ($ 87 'n) iſt der Grund roch, Die Strahlen 
. aber Noch m — 1 87. iR! = 
Grun ei de Strahlen Zumeil 
nd ſolche Strahlen erwas und find 2 
‚einen Ende nichs gar un ſpitzig, alspenn hei 


fen fie Sebel. Man m — au einer 


Salben Mond: en gewahr, 
£$. 46. t) auf deren braunen Grunde aufladen 
N⸗ vn © Sind aber ſolche Ruthen — 


{*) Fine 


ga) Nlsdenn find feson det galten ober Strablen (6.13) 
unterſchieden, teil — — 


. cxx. J 
ee) ©, Kupf. XXL rt 
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tn mas ausefhweift, fo — 
— der Flammen. Se ne 
43.) zeiget auf feines Stroh⸗ gelben Grunde 
aun⸗ rothe Flammen, deren Spitzn voch Den 
ttelſten Gewinde zugehen. (d) | 
8.331. Auch mancherlen Sieden muͤſſen diefar 
hieslein, wie den Tiegern jur Zieede dienen, wie 
an ſolches eben kann an einer Tabel-Schitede, 
47.5) der Tieger — auf deren Effen⸗ 
insfarbigen Grundo nicht nur Strahlen, fendoen 
ich ſchwarze Flecken Reben. Das Rebhuhn 
. 48. bbb) bat auf ſeinem braunen Ruͤrken groſe 
nd kleine weiſſe Fiecken. Das umwunden⸗ 
ieger-Bein ($.5r.d) ſiehet aus, wie Elſenbein, 
nd it gelben zn —— Die ie Die 
—— en fWeiſſem Grun 
anfarbige Flecken ſtehen. Die lan Ri 48; 
) reg = den Seiten weiffen Grund und 
othe Siecken. —— Bei 58 52 
)ift weiß, und glei fam mit em ann ausge⸗ 
tzi.Ene gezahneite Schraube⸗ Schnecke 
Ka sr ) en bereite dunkelrothe Flecken. 
Portcellain Schnecke ($. 48.ddd) i weiß, 
nit hellbraunen Flecken gezieret. Die Pocken 
$ 48.7) haben auf beyden Seiten weiſſen Grund, 
boraufſchwarze Flecken fich zeigen. | 
‚232. Oft haben dergleichen Flecken manchers 
— ſt Auf einer a, —— 
— Schnecke ($.46. 2) ſtehen auch Hal 
Mondfoͤrmige wei Flecken, und das Truo 
Horn ($. 58. RR) hat tn ——— 


— Zu 


0) 6. Zupf. N. AL ec 
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1 Ch. 1. Buch. 8. Cap. $.232: ° -761 
ben ſcharfe Ecken, dergleichen: man hellroche 
—— EEE 55 ff) findet. (f) 
tan-fiehet auch an dieſer, daß die mehreſten eben 
fang, al&beeitfind. Wie man an dem Beer 
piel (48. tete) fiehet. Hergegen ſind — 
Wuͤrfel an einigen breit, das tft, die Ecken 
n — nach der andern ſtehen weiter von 
nander, als die oberſte und unterſte Ecke. Der⸗ 
eichen man an dem Italianiſchen Eſtrich (6.52 
ſtehet. Andere Wuͤrfel hingegen find 38 
as iſt, die oberſte uͤnd unterſte Ecke ſtehet — 
on einander, als die beyden Queer⸗Ecken, 
an an dem dicken Ti —— 81. —— 
Die mehreften foldyer 
'en, Doch fiehet man auch — — ſtum⸗ 
fe haben, gleich als ob fie durchs Reiben abge⸗ 
utzet worden. Eine ſchnabelichte Schraube⸗ 
Schnede, (K. 51. cc) weiß von Schale, zeige 
ergleichen ſchwarze Flecke. Sind aber ſolche. 
seen er , DEE ſchmaͤler und ſtumpf 

(*) Man triſt dergleichen 
—53 Muſchel ($.68.n) - 
ın. fehen aus, wie Sterne, 
u Me nn — —— — 
—8 48. Sy mern. Gi) Einige fe 
ven aus, wieSchuppen. Die Schlangen aut 
‚5.46. h) Kae 7 und Die g en 





pere Tell⸗Muſchel. $ 75.1) Rob ander Fle⸗ 
ſehen faft aus, mieein ders, dergleichen Das 
Gerz⸗Horn ($. 52.bb)führet. Sinigefrice Fle⸗ 
cken ſteilen Inſuln auf dem Meer vor, wie ſie auf 
den Land⸗Charten gemahlet werden, von welchen 
die Inſul⸗Schnecke (9. 58 kkk) ihren Namen 
* bekommen. Einige fehen aus, wie fpizige be 
bürge. Z. E. Das Alpen⸗Gebuͤrge. ($. 46. dd) 
&. aud) die bergichte Tell: Mu ehe -($-67. ;8) 
(1) Einige ftellen Muſicaliſche Noten — 
gleichen man an der Noten⸗Schnecke ($. 57. 2) 
bewundert. (m) Noch iſt zu merken, daß ſolche 
Flecken an einigen gar ordentlich ſtehen. 3. €. 
auf dem angefühten Bett⸗Decke undder Dabfb 
Grone; auf einigen aber ftehen fie ungrdentlich. 
Sind manderley Flecken in einander gelaufen, 
Daß fie groffe Flecken ausmachen, welcheam Um⸗ 
fange unordentlich find, ſo wird ihnen — 


(N) ©. Kupf. N. evir. | 

(m) &. Kupf. NLVIH. Rochefort in FIR. tiatur. den Ties 
d’Ansil, L. 1. Ch. XIX An. XL. p. aro. erzähfet don er 
ner Porcellainiſchen Druflcat. Schnedte, weiche etwas 
dicker, als andere Porcelain » Schnecken geweſen, von 
welcher Mont, du Montel geglaubet, fie werde in Cum- 
cao gefunden. Sie habe nach feine Ausfage 5. orbente 


ige Linien von einem gewöhnlichen Noten-Cchläffel 
Daete, . Be 


und ordeutfihe Roten, wie halbe 
agter Montel habe eine — auf — 
ſtanden, die eine völlige Lebereinfleinggtung der Tome 
gemacht, daß man fie al8 ein. dreyſtimm 
gen koͤnnen, und es habe nichts, alg m gt, d 


fe 


ter gefeblet. Allein dieſes fcheinet mir eben fo wahr, 


als der übereinftimmende Klang des Himmels, weichen 
Pythagoras angegeben, oder ber Gefang Dr SyweReN 
welchen die Posten er 


2 











| 
| 
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r Welken gegeben, (X) dergleichen man an dem 
chten Maulwurf, ($. 48. iii) und der ges 
Slkten Achat⸗Schnecke ($. 48. 11) findet, 
ie auch an der gewoͤlkten Achar-Ture. (6, 52.; 
Jie gecrönte, gewoͤlkte Achat⸗Tute (9.52.11) , 
at Dergleichen rothe amd weifie. Das gewoͤlkte 
Ichats Horn ($58. ter) zeiger auf ſeiner weiſſen 
ale fabibraune Wolfen. Ein Naffauer ($. 
5. n) hat braune. 

6. 233. Auch inwendig in denen Schnecken 
nd Muicheln, fo weir fie nemlich vom Fleiſch dies 
sc Thierlein nicht bededdet werden, oder Doch Das 
Thierlein das Fleifch Davon wegziehen Eann , find 
ie ſchoͤnen Farben auch nicht gefpart, fondern fie 
ind wie Häufer, deren Zimmer auch inmendig _ 
choͤn ausgeantblet 47 Eine Rräufelförmige 
Schnede ($. ss. h) ift inwendig weiß, Body oh⸗ 
ne Glanz, wie Gips. Hergegen find ander Scha⸗ 
en inwendig glatt,. wie weiſſes Elfendein, wiean 
Den Auſtern zu ſehen; der es giebt Schnecken, 
melche inwendig mit einem lebhaften Silber ges 

laͤttet zu ſeyn feheinen, und ſelche nennet man über» 
—— Silber⸗Munde. In den Schalen einer 
ſchmalen und langen Steck⸗Muſchel ($. 66. 8) 
fiehet es inwendigauchaus, mie geglaͤttet Silben, 
jedoch ſchimmert was grünliches Drunter, als ob 
es srün angelaufen wäre. Der gluͤende Ofen 
(8.55. b) har feine Benennung Daher befommen, 
weil er inwendig Goldgelb und feuerfarbig auss 
fiehet, als ob man in einen gluͤenden Dfen hinein 
fühe. Einige geoffe Steck⸗Muſcheln ($. 66. c) 
haben inwendig ‚in glänzend gelblich —— 


() Nabıs: 





TR Der Toluiotieolegie ' > 
Die Aufen ($. 59.3) find inwendig am Blaube 


2 
zer Mündung Roſenfardig. Dergegen iR die 





orcellain-Schnedte ($. 48. = = die Shake 
ig blau, wie Violen. -Ein kleines glas 
ces AupfersSörnichen ($. 58. is) — 


blau⸗braun. Bey einer klei raͤuſel⸗ 
——*8* 54. h) ift zus Die Schale, — 


blau angelaufener 
—— —— 55. —J 
r et. Hergegen findet nam 
einige, welche, wie ein Opal, wandlende Farben 
inwendig haben, indem ſie, wenn man ſie gegen 
— — mit allerhand Regen⸗ 
bogenen Farben — — — den 





(6. 43.2) und der Riefen-Ohren ($. sg.) bes 
trachtet. rgegen die Amboinifche 
. 98. a.) glaͤnzet inwendig fahl, mie tes 
jep, worunter Roſenroih und gelblich d 









inwmendig am Rande — eine 


hernach kommt Caſtanienb 





un, ferner wei und 
gruͤnlich. — —* uns die mehreſten 





ſchimmert. Gne Stein⸗Auſter ($. 106.c) bat 
de Bird, 


’ 


LE. 1.206. 8.Cap.$a34 | T6g 


len.unferen Thierlein Die Tracht Ber lebhaſ⸗ 
arben in der herrlichſten Bermifchung vor, 
orte find binlängtich, Die Schönheit und 
den Be nz; berfelben recht auszudrucken, 
Die Erſtaunens⸗ wuͤrdige Mannigfaltigkeit, der 





che Schmelz, Die emtzuͤckende Lieblich⸗ 


unvergleichli 

keit ihrer kuͤnſtlichen Schattierungen 

ſchauendes Auge in die tieffte —— Mit 

was vor Bempgebigkeit find > .. die Zierathen 
endet worden ? Verſchiedenheit fo 

wmannigfelciger Bazben iftfo Äh ae Pr 

Daß ſolches Fein fharfer Sinn begreifen, und feine: 





ſetzen einan ° 


6.23 —— foll Doch wohl nun dieſe Schoͤn⸗ | 


Beit anders an als von GOtt, dem Um 
heber di Al ($. 32.) Wen man ein 
m. eſſen Zimmer auswendig und inwen⸗ 


— g erhoͤhet, Der 


chatten derſel⸗ 
ben gebührend pertiefet, und die Miſchung der Far 
aen wohlangebracht worden; 1 Blaubet man nicht, 


Daß ein blinder Zufatl den Pinfelgefi hret; vielmehr 
Kai man vernünftig: Es müffe ein Kuͤnſtler 
du geweſen ſeyn, Des ſolches alles verfertiget hat. 
— ſoll man dannenhero en * bey 
arben dieſer Thierlein ſchlieſſen; und wer 
— — anders ſeyn koͤnnen, als GOTT? 
($. 32.) zu. die — GoOttes wird 
— recht mit lebe —— — Pr 
arben = n arben abgema 
Es iſt aus der Natundehre bekannt, Daß die Ver⸗ 





denheit arben eines natuͤrlichen Di F 
———— und —* 


, 


266 - ‘Der Teflaceotheologie ". . 
Der Lichtes⸗Strahlen herrühret; dieſe aber forgruue 
* won der verſchiedenen Art und Zuſammenf⸗ 
sung Der Theilichen eines natürlichen Dinges. 
ie befonders und mannigfaltig muß demna 
nicht die Beſchaffenheit und Zufammenfügung 
cher bemahlten Schalen ſeyn, die von einem 
“. gu ſeyn ſcheinen, und Doch durch fo vielfältigen 
nterfebied Der Farben Die Augen fanfte rühren? 
Die beften BergröfferungsSläfer | bis da⸗ 
ber den Unterfihied der Theile und.ihre Lage. Des 
- Scalen-Häutchens, ($. 115.) worauf-die Farben 
erfcheinen, noch nicht entdecken Bönnen. Wie groß 
‚ muß demnach nicht die herrliche Macht des Schoͤp⸗ 
fers fepn, welcher hierinnen unverbefferlihe Be⸗ 
weiſe vor Augen leget, Daß er die Theile dieſes 
Haͤutchens fo vielfältig zuſammen fügen Fönnen, 
welche Doch Eein bewafnetes Auge ihrer Verknuͤp⸗ 
fung nach fehen, und kein aufgeweckter Verſtand 
merken kann? So Eann er Äberfchwenglidy thun 
aber alles, was wir verfteben. Epheh. 3,20. 
S. 235. Alte Schönheit, welche GOtt auf dieſe 
Chierlein und andere Geſchoͤpfe geleget, iſt, an ſich 
betrachtet, mas gutes. Weil GOtt Das volkom⸗ 
‚menfte Weſen ift, ſo muß auch in ihm die Schöne 
heit vollkommen ſeyn. Da er aber. ein Geiſt iſt, 
fo muß feine Schöriheit feiner Natur gemaͤß, das 
iſt, geiftlich ſeyn. Die untrieglihen Schriften des 
Geiſtes GOttes fagen Dannenhero mit Recht von 
ihm: Du bift ſchoͤn und prächtig geſchmuͤckt. 
Pſ. 104, 1. Schönheit aber ziehet aller Augen 
an fich, und man lieber Das, was ſchoͤn iſt, wie 
Sirach ſpricht: Dein Auge fieher was 
lieblich und Khönift. 40,20. Di — 














IL. Th. 1. Buch. 8.Cap. 235.236. ver 
e Die Rebecca dem Iſaac, die Abiſag denn David, 
ıD die Eſther Dem Ahasverus angenehm machte, 
30 Denn nun eine irdifche Schönheit, weiche Doch 
ir ein Zröpflein gegen die Schönheit GOttes 
welche auch der Vergaͤnglichkeit unterworfen 
ums zur. Liede GOttes veizen kann; wie viels 
ehr foRen wir GVtt Lieben = garen Hergen 
yn ganjer Seele und von allem Vermoͤgen? 
B.Moſ.s.v. 5. da bey ihm alle Vollkommenheit 
nd Unendhlichkeit der Schoͤnheit zu finden iſt. 
yandle demnach alsein weifer Ehrift, und laß dich 
e Schönheit diefer Pleinen Thierlein zur Riebe dei⸗ 
es alterfehönften Schöpfexs leiten. Erwege, daß 
je vortreflihe Schönheit aller Gefchöpfe, wenn 
4 fie gegen Die überfchwengliche Schönheit des 
Schöpfers haͤltſt, faſt für eine Haͤßlichkeit zu rech⸗ 
m. Sie iſt nur ein Eleines Fuͤnklein gegen u08. 
nermeßliche Richt der Schönheit GOites; 
t als eiñ rüber Nebel gegen Die Klarheit feiner 
vefentlichen- Lieblichkeit. Gefällt dir nun gleich 
ohl das holde Schmeichehn ihrer Schönheit, fo 
nn vielmehr deine Liebe auf. den Meifter 
erfelben. | nz 
9.236. Man finder ‚daS unfer GOtt fo man⸗ 
yerlen Thiere mit ausnehmender Schönheit ges 
hmuͤcket hat. Man betrachte die verächtlichen 
ianpen, die geringſchaͤtzigen Butter⸗Voͤgeh! 
yie vielerley fünklenden Reichtum anımmbiger‘ 
sarben hat ucht GOttes Hand durch Die Natur. 
heils auf einiger Leiber, theildauf anderer Flügel 
wbilder, Daß man fie gar wohl fliegende "Blumen 
nennen Bann. Man fehe an — — 
zen! weichen Pracht de ſchoͤn DR 


N. 


nug hiervon ſeyn? We kiuſucher 


568 Der M — 
nicht auf ibeer slämenben ⸗ 
fe i — 


— — 
was vor wu arer 
nicht bey ihrem Aublich? Das Auge ſich 
nimmer nee an der vielerley Miſchung ihrer Far 
ben, — ie glängenden Edelgeſteine mit ihrem 
* ehmen Geſpichle — Wie — 
Haͤlſe der Lauben mit ihrem wandelba⸗ 
gruͤnlichen under lau nd veränderlichen 
Kult Wunder⸗Gruͤn, nachdem fie ihren Hals 
das Licht Drehen? Welch ein unverglachlis 





ches ——ã—nſ lebhafter Farben iſt nicht — 


des Pfauen? auf welchem GOtt mit 


solier Hand allen Ueberfluß ver Farben ſcheinet 


chuͤttet zu haben, und an dem er nebſt Dam 

Golde und Himmel» Blau ale Mifchungen alles 
andern Sarben auf einem dunklen Grunde aus⸗ 

Hilden bat. So giebt das Reich —— 

— — und anSchoͤ⸗⸗ 

heit nichts nach. Pranget das erſte mit dem bunt⸗ 


-  farbigten Licht der efteine, womit fieunven 
_ farbige —X 


eichlich ſpielen; glaͤnzet das andere mit 
ger —28 und holder Schilderey angen 
VTarben auf fo vielerley Blumen dergleichen — 
ſt den praͤchtigen Kleidern Sal lomonis 
koͤnnen, als die Guͤte BOttes durch 





atue.auf dieflben aı usgeſchuͤttet ; fo Bann daB 
eitenbeiten 


ter Schönhe t aufweiſen. Ich brauche mich bier 
nicht auf Die vorgebachten Raupen und — 


terlinge, Schlangen und —— zu berufen, Dis ⸗ 






Schalen unſerer Thierlein koͤnn — 





a a it Se 27 nn —— 


LThe 1. Buch. 8. Cap. J. a36. ng 

u whbeweflid find nicht auf manchen di⸗ arben 
in und — daß es auch * 
Jarfiinnigften: Welſtweifen unmuͤglich ſeyn 
e lieblichen Abwedsiungeni —— * 

beſchreiben; oder dem geſchlcklichſten Pinſel ei 
Kunftreihen Rubens, Hohlheins, oder Duͤ⸗ 
vs fchmer fallen ſollte, diefelben nit den [hänge 
arben recht abzubilden? Und mas hierbey vor⸗ 
glich , ſo verlichren ſie die Lebhaftigkeit ihrer Fat⸗ 
n nicht, wie die zn. wenn fieabfallen, oder 

ein Krämer: Buch —— aufbe J 
erden, ſondern fie behalten dieſelbe beſt 
Be eins et = Zierde — ſie —* — 











ngelegten Cabinetten, in welchen 
en Bang fle zumal aufeine 
der grünen Boden gelegt werden? kein Ga —** | 
zette, Fein Bluhmen⸗Stuͤcke tft retzender, lg: 
n ſolch Behaͤltniß, mo die ſchoͤnſte —— 
ıf dem Grunde hatter Schalen mit heiterſtem 
zianze, als einem natürlichem Fuͤrniſſe, der kuͤnſt⸗ 
bften Mahlerey Tros bietet. Nun frage man? 
> dDiefe Farben an allen diefen Sehen zu ih⸗ 
m CBefen gehören ? Dan wird allerdings mie 
tein ammorten müffen. Eine Blume wuͤrde den⸗ 
bh eine Blum e; ein Schmetterling dennoch ein 
— ein Vogel dennoch ein Vogel; 
ckeoder Mufchel dennoch eine Scänede 
der Muſchel bleiben, wenn di teich fo Khöne Far⸗ 
en nicht haͤtten. Weil a Ott Inder Rarur 
ichts vergebens thut, fü 2. man billig: Wo⸗ 
u fo viel Schmuck und Zierde der Farben an 
enen Schnecken und Hiufchelndienen? Was 
oͤnnte abes wohl rei andere Abſicht _ 
6“ fen, 





grugen 

aufgeklaͤrter Sian in diefen den 

pfer in der Groͤße feiner Güte ſehen, und die Mah⸗ 

lerey feiner vergnügenden Hand an allen Diefen 
rken erbiisfen. Hat er nicht Durch Die reiche 


durch den Reichthum allerhand Pug , weichen 
- ex angefhaft, fiealle in befondere Anzüge einzuklei⸗ 
Ben, don Endzweckgehabt, deine ————— 





Id.a. Buch. 8. Cap. G.n36. - 778 
) wie nimme Doch das gemiſchte Schwimmern des 
sarben Durch feine reizende Kraft nicht Die Augen 
in? Wie gefällt ihnen nicht die mannigfaktige 


Berbindung son taufendtachen Reise der Farben 
nihrer Menge? Laß Dit Diefes, mein Lefer! darzu 


ienen, Daß ihr beträchtliches Anſchauen dich nicht 


ur zu einer unſchuldigen Augen- Weide, ſondern 
uch zu einer heiligen Bewunderung GOttes 
wfmuntere. Bleib aber bey Derblofen Bemundes 


ung nicht fiehen, fondemm lobe aud mit .Hery _ 


nd Munde den, welcher Dich auch big zu deinen ° 
Bergnügen liebes Können unfere buntgemahlte 
Thierteinden Schöpfer mit ihren — nicht lo⸗ 
en, ſo haben doch ihre lebhaften Farben eine ftille 
Rede an unfer Gemuͤth: GOtt iſt gütig. Werde 
u ein hoher Prieſter Diefer ftummen Geſchoͤpffe. 
Preife Denmach denjenigen, weldyer es nicht bloß 
yey der Nothdurft bewenden läffer, fondern auch fo 
zar vor unſer Vergnügen forget. Es find mehe 
hriftliche als heydniſche Gedanken des Flugen Ga-- 
leni,(a) mit welchen er Die Menfchen bey Betrach⸗ 
tung der Schönheit zum Lobe GOttes auffordert, - 
welche wohl werth ſind, Daß fie bier mit beyge⸗ 
bragpt werden. Er ſpricht: Ich ſchreibe und 
widme diefes Such demjenigen als ein Lob⸗ 
Ried zu Ehren, dem wir gefchaffen und 
gebilder worden. Ich halte auch gänzlich 
Dafür, daß diejenige Ehrfurcht und Anberung, 
die wie jhm fehuldig find, nicht darinne bes 
ftebe, Daß. man Hecatomben, oder eine grofe 
Anzahl Dieb ſchlachte, und den Poftbaren 
Weyrauch anzündes fondern daß ich — 
* ” 2) x G:2 » * & 
[4) L. IL, da villnsie Part, & X. 
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derſt die Weisheit, Mimacht und Sttigkeit 
Des Schöpfers erfenne, undauch andern den 
Weg ge Verherrlichung dieſer Vollkommen⸗ 
heiten Denn das iſt ohnſtreitig der 
—** ſeiner —* Guͤtigkeit gegen uns, 
Daß er ein jedes Gefchöpfe mir den moͤglich⸗ 
Vollkommenheiten ausſchmuͤcket, aus 
id keiner einigen Creatur was entzogen, 
md uns Dadurch des Davon zu erwarteten 
‚ Guten beranbet. Gleichwie "binäsiebermmi 
Diefes ein Zeichen feiner allerhoͤchſten Weisheit 
ft, daß er alle Dinge fo eingerichter , daß fie 
er ſich felbft die ee Zicrde und Schör 
beit haben. Wie viel Verbindlichkeit würde man 
—* gegen ae eines großmuͤthigen Freun⸗ 
des hegen, der zu unſerer Wohnung uns bloß ein 
ß bauete. Allein wieviel gröffere Verbindlich⸗ 
it wuͤrde man ihm nicht rang | ſeyn, wenn feine 
Sand, die esgebauet, eg auch ausruͤſtete / und zwar 
nicht nur mic dem, was zur Bequemlichkeit und 

Nas dienete, ſondern auch ſo ar mit dem, was 
ns ergoͤtzlich ift: "Diefes hat hier de 
choͤpfer auf eine Art Ka die .. 

Kerle zum Nug , uns aber zum Vergnuͤq 

— O der unermeßlichen Güte! Sind * 
icht Schooß⸗Kinder ſeinerzaͤrtlichen Liebe? O 
335 Unterſcheidet Dich dieſelbe vorzüglich vo? 

andern Geſchoͤpfen, unterfchelde dich Doch auch vo 
jenen Durch aufrichtige — Laß 33 
Deinen feſten Endzweck ſeyn, dem ehrerbietig zu die⸗ 
nien / der ſo viel angewendet dir mancherley Ders 

— "dene Drang — 

237. Mi 

ce 








re 
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1 Th, 1. Buch. 8. Cap. 9.337. . rs 


wenn fie die GOtt geſchenket, zu 


Schönheit 
>offart und Uebermuth, und prange nicht mit Ders 
ben, wie der Pfaw mit feinem Schweife. Sie 
Tja ein fremdes Gut, weldes.du GOtte allein 
ı danken haſt. So wen —— Schalen der Stein⸗ 
Ban Thierlein ihre Schoͤnheit von fich haben; 
>» wenig haft du auch Deine von dir. Warum 
zint du a mit einem fremden Gut Dich groß mas 
? Du baft fie von. GOtt empfangen, was. 
—5 — du dich denn, als ob Dufienicht'empfanges . 
ätteft ? Deine Schönheit kommt ja an Mi 
bung der Sarben diefer Thierlein bey weiren 
iiche gleich. Dein wohlgebildetes Angefichtift 


‚loß mit zwey Farben ausgeſchmuͤcket, emweder 


nit weiß und roth, oder malt braͤunlich und roth; Sie 
ıber + einen "reichen Vorrath unzaͤhlich ge 
niſchter Farben, welche auf das lieblichſte unter 
inander ſpielen, welche eben ſowohl der Menſchen 
lugen an 1 re re 

ın Dieb ziehen kann. aan Dauer übertreffen fie - 
och Deine Schönheit. Diefe wird den Schalen - 


ieſer armen Shierlein auch nach dem Tode weder 


urch rauhe Winde, noch durch das Alter ver Zeit 
jeraubet, und Kindes: und Kindes: Kindern in Tas 
netten gezeiget. Hergegen beine Schönheit iſt 
vie eine vergaͤngliche Blume, welche der ankom⸗ 
nende Tag in ihrer fchönften Pracht erblicket, und 
u u made, rd fie o a und — 


‚ Herifreffen 
— h A ee an nd 
lauter RA oh = wie ring 


es g — 
— ——— ie or du mit Dr 


4, 


F7A Der Tofaiothelige ”  . 


bruͤſtet, und an dir ſelbſt einen Wohlgeſallen — 
haſt? David wuſte die Bergänglichkeit 
beit: Wenn On einen zuͤchtigeſt (ſprach er) um 
der Suͤnde willen, ſo — ſeine Schoͤne — 
zehret, wie Motten. P v. 12. Geſetzt auch 
die Schoͤnheit begleitete ie fo lange du tb; 
fo wird: fie Doch in deinem Tode mit 
zugleich hinfallen. Die Gehäufe der = 
lichten Thierlein hebet man auch nach Dem Tode 
ihrer Schönheit wegen auf, Dich aka wird man 
alsdenn an der anformmendenFäulnißin werrig 
Tagen ffen und — und wie iht 
Seftane die die Nafen, ſo wird ihre Scheußlich£eit die 
Augen der Menfchen von Dir wegkehren 
a hüte — daß A ein ſolch poergänglich 
ut dir. 

5 238. Be Dichaßer deiner Schönheit auf 
eine GOtt wohlgefaͤllige Art bedienen, fo werde 
fe nicht nur zum Lobe GOttes “ 236.) 
ſondern ſiehe auch dahin, daß a 
des ze mic der innerlichen Schoͤnheit 

rmaͤhlet fey, und daß in * — 

gar Per ein ſchoͤner Wirth wohnen moͤge. 

iefe innerliche Schönheit wird dir Tide, mie Ve 
äuferliche den Schnecken, angebohren, denn Dur) 
— ichen Suͤnden⸗Fall biſt du derſelben 
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— — 
ichn m | 
—— — ſo men die Si 
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I. Th. x. Buch 8.Cap.$.238. mg 
Geburt erben; wie rolle denn nicht ein Kind GOt⸗ 
tes durch die hoͤhere Geburt, ſo aus GOtt iſt, die 
geiſtliche Schoͤnheit von ihm erleben? Dieſes be⸗ 
zJeugt der heilige Apoſtel Paulus, ſagende: Chri⸗ 
ftus bar geliebet die Gemeine, und bet ſich 
feibrt für fie gegeben, auf Daß er fie heiligte, 
und bat fie gereiniger durch Das Waſſerbad 
im Wort. Auf daß er fie ihm felbft darftellete 
eine Gemeine, die herrlich fey, Die nicht habe 
einen Se oder Runzel, oder des etwas, 
gondern 
Ephef 5.0.25.26.27. Er machet ferner deine Seele 
ſchoͤn durch ſeine zugerechnete Gerechtigkeit. 
Beſtehet Die Schönheit der Menſchen unter andern 
in einer holden Miſchung der Farben, ($..222.) 
nemlich der weiſſen und rothen; fo finden wir ſie bey 
Ehrifto, welcher unfer Freund weiß und rorb iſt. 
Hohel. Sal. 5. v. 10. Weiß ift ee in Anſehung ſei⸗ 
ner vollkommenen Gerechtigkeit. 1. Cor. 1, 30. 
Morh’ift er, in Anſehung feines blutigen Leidens, 


von welchen es heiffer:: Wer ift der, fo von 


Edom koͤmmt, mir vöchlichen Afeidern von 
Bazra. Eſ. 63, 1. Durch den Glauben wohnet 
Ehriftus in ung. Epheſ. 3, ı7. Er ſchenket uns 
alsdenn fein Bild, wenn fich in uns des HErrn 
Alarbeit fbiegelt mit aufgedechten Angeficht, 
und wir verklärer werden in Dafjelbige Bild. 
2. Cr. 3,18. Da bekommen wir alsdenn feine 
Barben. Die weiſſe Sarbe feiner Gerechtigkeit 
wird uns geſchenket, mit welcher wir angethan 
werden. Dfienb. Joh. 19. v. 8. 4. Denn G Ott hat 
den, der von keiner Suͤnde wuſte, fuͤr uns zur 
Suͤnde gemacht, auf Daß wir würden in ihm 
Be Fir ze — 


fie heilig fey und unfträflih. 


76 Der ee 
die Gerechtigkeit, die 
% 21. Wer wollte denn — ſagen, ar 
fey, der feine Schönheit von dem Schönften imrer 
den Menfchen: Kindern bekommt. Wir befoms 
men feine Roͤthe, wenn wir mit feinem zugetech⸗ 
neten rothen Bluthe ausgezieret werden, weiches 
uns rein macht von allen Sünden. ı. Job. 1,7. 
Iſt das nicht Schönheit? Er machet uns ſchoͤn 
inder angefangenen Zrneurung. Gehoͤret — 
Schoͤnheit auch ein — Verhalten 
Theile gegen einander; ($.222.) fo Änderımar fie fie 
in der Erneusung oder Heiligung. Durch die in 
der Wiedergeburch erlangten Ehnaden » Kräfte 
wird der gläubige Menfch in ein ſolches Verhalten 
5 — welches den Regeln der Gottſeligkeit in alen 
yet — iſt. Ein ſolcher gehet nach der 
der neuen Creatur einher. Gal 6. v. 16 
* — nach derſelben. as 3,16. Hatnun 
der Heyde Placo — Daß Tugend und 
GoOttesfurcht der Seelen —8 fev; fo koͤn⸗ 
. nen wir ung Des um fo viel leichter bereden lafle, 
da der Geiſt GOttes ſelbſt Die Schönheit in 
Sucht GOttes beſtimmet, wenn rare Sa 
lomo ſpricht: Lieblich und ſchoͤn ſeyn iſt nichts; 
ein Weib, Das deu SErru fürchtet, ſoll man 
Joben Spruͤchw. Sal. z1. v 30. Mirfälet 
ein, bey dem Diogene Laeruo chedeſſen geleſen zu 
haben: Daß dieer Weltweiſe gewohnt — 
junge Leute zu ermahnen, ſie ſollten fleißig in den 
Spiegel fehen, auf Daß, mann fie ſchoͤn waͤren, fie 
- Sich der Schönheit würdig und gemäß verhielten: 
wann fi hergegen fcheußlich und haͤßlich waͤren fol⸗ 
fon a >> 
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I. Th. 1. Buch. 8. Cap. 8.238. 239. — 


decken und verhuͤllen, und ſolcher Geſtalt den Man -· 


del einer guten Geſtalt durch ein tugendhaftes Bere 
halten erſetzen, und durch die Schoͤnheit der Seele 
wieder einbringen, mas der Schönheit des Leibes 
fehlete. Herrlihe Gedanken! Wende ſie an zug 
Befoͤrderung der Schönheit deines inwendigen - 
Menſchen. Kannft du diefelbige duch Chriſtum 
erlangen, und feinem fhönen ‘Bilde Ähnlich werden, 
fo büte dich hergegen mir allem Ernſt, daß du 
daſſelbige nicht mit Kothe herrſchender Suͤnden be⸗ 
fleckeſt, weil ſolches ſonſt dem Schoͤnſten unter 
den Menſchen⸗Kindern zur hoͤchſten Beleidigung 
gereichet. Dem gleichwie es einem Künftler ſchmaͤb⸗ 
lig fallen wuͤrde, wenn man ein Meiſter⸗Stuͤck feis 
ner Kunft mit Korh bemwerfen wollte, fo muß es 
nothwendig dem HErrn JEſu zumider fepn, wenn 
jemand durch Unflat muthwilliger Sünden den 
hohen Adel feiner Seelen befchimpfet „. in welche 
Chriftus fein Bild gepräger hat. - 
. 9239. Bergönne mir, mein Leſer! noch einige 
Gedanken beyzufügen, welche mir ſo oft einfallen, ' 
fo. oftich das unermegliheMeerder mannigfaltigen 
Schönheitenüberdenke, Die & dt ſo überflüßig auf 
Ze gering geachtere Shierfein, welche in wenig. 
en verfterben, ausfchürtet. Mir fallen nem⸗ 
öfters die ſchoͤnen Worte des geiftegichen Ger⸗ 
Barde .aus feinem Sommer⸗Liede in: 
Ach! dent ich, bift du bier fo ebd, . 
Und laͤſt au’s une fo lieblichgehn . : 
Auf dieſer armen Erden; TEE 
Was wird Doch wohl nach diefer VO 
Dort in dem reichen Simmelssäelt,  \ 
Und guͤldnem — werden! 
* 2 zur 
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V8 Der Teſtaccothkeologie 
ch denke weiter: Thut das GOtt an einem ſterb⸗ 
Uchen Thiere, was wirder nicht an deiner unſterb⸗ 
lichen Seele thun? Da er ſchon hier ſich erbent, 
durch die Wiedergeburt, durch die Rechtfertigung 
und durch die Erneuerung den Anfang zur Schoͤn⸗ 
heit der Seelen zu machen. Wie ſchoͤn wird dort 
nicht der Verſtand derſelben ſeyn, wenn er von aller 
Unwrffenheit befreyet, eine vollkommene aufgeklaͤr⸗ 
te Erkaͤntniß GOttes haben wird? Wie ſchoͤn wird 
nicht alsdenn der Wille ſeyn, wenn er, von den Fle⸗ 
cken ſuͤndlicher Einwohnung und Halsſtarrigkeit 
entlediget, den ſchoͤnſten Ott volkommen ergriffen 
haben, und genieſſen wird? Wie ſchoͤn werden nicht 
— die Gemuͤths⸗Bewegungen ſeyn, wenn ſie, 
n die ſchoͤnſte Ordnung gebracht, auf das lieblichſte 
zu dem ewigen Halleluja des ſchoͤnſten GOttes 
uͤbereinſtimmen werden? Und ſollte mohl, o 
biger Menſch! dereinſt dein auferweckter Leib von 
der Schoͤnheit frey ausgehen? O nein, keines we⸗ 
ges. Zr ſoll dem verklaͤrten Leibe Chriſti aͤhn⸗ 
lich werden. Phil 3, 21. WieeineandereAlars 
heit hat die Sonne, eine andere der Mond, 
eine andere die Sterne, ſo ſollen auch in der 
Auferſtehung der Todten die Leiber der Glau⸗ 
bigen, nach Den verſchiedenen Stufen der Se 
ligkeit, ihre Klarheit haben. 1. Cor. 15, 41. 42. 
— —— richte dich troͤſtlich auf, wenn es deinem 
zemuͤthe betruͤbet fallen will, daß Das ſchoͤne Haus 
Deines Leibes durch den Tod in fi ichen Moder 






verwandelt werden fol, und denke nit dem andäche 
tigem Rift gläubig:: 2 
Denn fo werdenmeine Blieder 


Die jet Staub und Aſche feyn, 
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lich werden wieder 


ß 
Und erlangen folchen Schein, 
n gleichen bier auf Erden 
immermebt ‘su finden-ift. 






D 
el dem Deinen aͤhnlich werden, 


. Voller Glanz und Herrlichkeit! - 
— ver o ——— — 
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Erſtes Capitel. | 
Von den Orten des Aufenthalts derStein⸗ 


ſchalichten Thiete. 
$ 240. 
aß ſich an mancherley Orten der — 
und der Waſſer Stein⸗ſchalichte Thier⸗ 
lein aufhalten, hat Ariſtoteles (a) zu ſei⸗ 
ner Zeit fchon angemerke ‚, Dahero auch zu unfern 





u. Liſter Ddiefelden in, rd: und. Waſſer⸗ 


chnecken — ($:29.39.) Monf. Dezal- 
lier hat in feiner Lichologie und Conchyliologie 
($. 18.) p. 109. u. f. Die Schnecken und Mufcheln 
eing heile in folche, die im Meer, in ne 
- auf der Erde find. Don den Erd⸗Schn 

hat ni Eifter in feiner Hitofieder@nein 

F a ierlein im ganzen erften Buche ges 
Unter dieſen lieben einige Die Por bi 
| —æe, Yt als unter gruͤnen asia ak 


PIE HR Ana cxr. 


Ja, mein Leib, Er Pfr Chriſt/ 


s 


aufzuhalten phegen, welches ich bi 
nen⸗ gelben Erd. S 


» 


za... Den Tefanpikeelggie‘” : 





chen ($.40. d. e) und >) voneiner Citro⸗ 

(ben arte angemerket; (5. 44. 
bb) gleichwie man auch ainter denenfelben aller 
band Eleine weiſſe Schraube: Schnegfen antrift. 


Andere lieben den Sand, ‚in roelchen fie sh wie 


Maulwürfe in die Erde ingraben, und in denſelben 


. Löcher machen, worinnemn ſie hervor und pruͤck hut⸗ 


fihen, nachdem es Die Öelegenheit erfordert. So 
findet man Die ftachlichren Sturm⸗Hauben (G 
53.1) in Sand gegraben liegen. Cmige Pur⸗ 
pur⸗Schnocken ohne Stacheln haben in DerZiefe 
Des Meers im Sande ihr Lager, () Und der Och⸗ 


ſendarm ſteckt im Sande (5. 40. m) Einige har 
Audere. gucken 


ben ſich gam unter denselben 


| | gejogen audiere. gu 
mit dem Ruͤcken noch heyvpor. (b) Die Steck. Mu⸗ 


ſcheln (8.66.) haben aud) im Sande ihren Aufent⸗ 


alt, wie Ariſtoteles (dyſchon angemerket hat, und 
von welchen Plinius fagt, (d) daß fie indem Sau⸗ 
de, wie eine Schweins⸗Pfote, aufgerichtet ſtuͤnden. 
Daß auch einige FTägel-!YQufcheln Darinnen gern 
vergraben Jiegen, willen die Bauren zu Rimini, (e) 
welche im Martio dieſelhen in. den Meer⸗Buſens 
aus dem Sande ausgraben. Auch Die gemeinen 
Strahl⸗Muſcheln ohne Ohren ($.69.h) halten 
ſich unter dem Sande auf an den Ufern, wenn 
aber Durch die Ebbe Die Waſſer ablaufen, Fommen 
fie in die Hohe, öfnen ihre Schalen, und ſchnappen 

j EEE. ne nach 
(*) Columaa de purpara, Hdit. Kilon. C, 1.4.35. p 18 
(b) nn. Amb. Rarir. Kamm. f, 80. | 
* Be 

8 Hm. nat. L.XXXIL C. xi. 
) Planc. de Conch, min, 9. 3% 


| 


| 
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LTCh. 2. Buch 1 Cap. ago- Hl 
nach den ſanften Winden, (k) dahhes iniös (8) 
geglaubet, als ob diefelben und * Mieß⸗Min 
ſcheln aus dem Sande herkaͤmen. Die gezack⸗ 
ten Yen Me ee ($: 85. hy welche fon, 
derlich an kleinen und wäften Eylanden fallen, Erie 
chen in groffer Menge in meiffen Sand. Ch) Ol 
Einnten-ScmäbekS: 89.4, s)fteheh alle eine Han 
tief im Sande, () und macher über ſich zwey &rti 
bichen, in welche man einen kleinen Finger ſtecke 
kann, wodurtch ſie das Waffer über ſich ausſpeyen 
Die Sand⸗Muſcheln (5. 90.2) fuͤhren Daher ihre 
Benennung, weil ſie einen harter Sand⸗Grund 
auf flachen Stranden erwehlen, da man ihre Lagẽe 
bey der Ebbe leicht finden kann an den runden Loͤ 
chern, welche ſie darinnen machen. (k) Die Pohl. 
niſchen Meſſer, 90. b) deren man wenig au 
Amboin in dem Waſſer Weynicoe finder, ſtecker 
allefamt im Sande. () Wenn man nach ihner 
greifet, ſpeyen ſie nicht allein Waſſer entgegen, fon 
dern ſchlüpfen auch in ihren Loͤchern ieſer in der 
Sand hinein, dahero man geſchwinde — 
wenn man fie ausgraben will. Eine gewi 
Tell⸗Muſchel (5. 75. b) graͤbt auch in den Sant 
runde Loͤcher, worinnen ſie lleget, und aus welcher 
öfters ihren Riuſſel eines halben Fingers lanı 
eraus recket. (m), Berühret man fie womit, fi 
sicher fe ſich geſchwinde zuckch nach En 


(£) Rumph.1.e. £ 142, 


)LcLIX.CLL DEE 1 BE 
(h) Rumph. f. 140, 3 
(i) id. f. 149. * 
(x) ibid. f. ix. et 


dl) Bid, ff. 147. 
(m) Jar. Mol, sg, Das, 3, IV. N. 6, 


Ba; Ber Tofareaiheofoge * 

Hoͤhle. FREE werm it, Wlc-fug 
6 meiſt auf der Ober⸗Flaͤche des warmen Sans 
328 Ar 5% — Zeiten aber lieget fie wohl ei⸗ 
* ffes sief im Sande. Einige liegen gern im 
Koch, wie Die Schweine, - Dergleichen Die Quaͤ⸗ 
fer ($.76.2*) ya hun pflegen. Die Rocky 
Schneden. 58 1-1). haben ihren Nomen 
avon, = w gern‘ ei Korhe — Rei — 
umen (6. 72. b | 

Bang me Inden he n) abge in ſolchem, nee 

er mu 0 

2410 Date, foim Waſſer ſich aufm - 
halten pflegen, : lieben Doch nice alle einerley 
Waſſer. Ehnig e laffen fich nur in füflen Waß 

ern Anden , von isn Liſter in feiner Geſchichte 
Der riecken | um ganzen andern Buche handelt. 
Diegemeinen Schneden der füffen Waſſer (2) 
pflegen fich.gerne an Den Randen Derfelben finden 
m laffen, allwo man auch kleine Schraub Hoͤr⸗ 
Bag unddiewunderbarec ah gr nes 


ee erg 
Mu nie) a en N ei 
ch in hi Helm let a. Einige fichen 


gerne in ntenden mpfen und Moraͤſten, 
Die — im 35 5* als einige Poſt⸗ 
Soͤrnichen 1. a) Di —2 — ecken, 

ro Aa —E 44 


Ramph. f. 
a) Swammerd, Inte £ 
db) ibid, €. —* “er 
e) ib. - 
d) ibid. f. 186. 
e) ibid, £, söpı 
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Sal. 1. Capa⸗at. 789 


4 


in Caſtanienbraunes Rinfhorn ; (9. 58 ttır) 2 | 


as weiffe geftreifte Ainborm,-(N.58- are) 


yergegen andere lieben nur frifches Waffer,und 
venn man Das Wafler, worinnen man fie aufs 
vehält, eine, Zeitlang ſtehen laͤſſet, daß es faul 
vird, ſo ſterben ſie darinnen, Derhalben man als 
e Tage das Waſſer von ihnen abgieſſen, und ih⸗ 
ıen frifches geben muß. Andere hergegen können 


Affe Waſſer nicht leiden, fondern lieben das ſal⸗ 


igte See⸗Waſſer. Tag) A a 
venn fie etwas vom füllen Waſſer Eoften, foaus 
ner in.die See kommt, fterben nod) dens 
elbigen 


Thierlein an, . als auf der. Erden und in ſuͤſſen 


ag davon. (f) Dan trift in dieſer naſ⸗ 
en Melt des Meeres eine gröffere Menge ſolcher 


— 


Waſſern, und es ſchweifen in dieſer fluͤßigen Wuͤ⸗ 


teney viel tauſend Muſcheln und Schnecken mit 


ver fchnelleften Bewegung umher... Sonderlich 


ft dor andern eine grofje Menge im rothen 
Meer, (g) im Egeifchen Meer, (h) im Adriatis - 


chen Mer (i) u. ſ. f. Und dieſe alle koͤnnen auß 


er demſelben nicht leben, wenn man ſie eine Zeit⸗ 


ang auſſer demſelben aufbehaͤlt. Es finden ſich 


iber doch einige, welche vermiſchtes ſuͤſſes und ſal⸗ 


ichtes Waſſer lieben, und dahero ſich gern an den 
Deten aufhalten, wo Fluͤſſe ſich in die See ergieſſen, 
vie einige Auſtern thun. Wieaber nicht ein jeglie 
hes Land alle Fruͤchte traͤget; ſo bringet auch nicht 
ein 
£) Asikor. in Hif, Animal, L. VIII. C.XX. Plio. L. IX. C 
XXXVI Worm. Mul. £. 251. = 
oO Arifor, Hif. Animal. L. VII. . C. xxv. 
'h) Martial, 1. VI. Epigramm, XXXIV. — 
i) Bonaun. de Teſtac. L, UL robl. EL A. 


Bd." DEE. Nfaceotheolgie 
in jegliches Meer alle (k) Arten Müfcheln. If 
ber das Meervon einem groffen Umfange iſt, und 
n Tfemeris Anbegriff mancherley Derter in fich 
chlieſſet, auch mancherley Dinge mit ſeinem Naß 
yedecket, ſo finden die Steinſchalichten Thierlein 
Yarinnen mancherley Oerter, in welchen fie herber⸗ 
yen önnen, nachdem es ihre Rorhdurft oder Bo⸗ 
uemlichkeit erfendert, u 
$. 242. Einige find gleichfam furchtſam, mode 
be ſich nicht in die Tieſe wagen, fonvern viele 
nehr fih nur an denen Ufern aufzuhalten pfle 
en, (2) welche von den Fluthen uͤberſchwemmet 
perden, und 108 Ewa zu ihree Speiſe mas waͤch⸗ 
et, odet auf dem Strände, fooran Die 
pählen. - " Eine gewiſſe Birnfoͤrmige Schnede, 
$. 37. 07 melche fich in den Indianiſchen Waſ 
stm aufhält, fieber die Ufer, woſelbſt der Spi⸗— 
kenard waͤchſet, weil fie Denfelben zu freffen pfle« 
et. (b) Die Ylael- Muſchein werden dahero 
ingetheilet in folche, welche fichin der riefen See 
mfhalten, dergleichen ($. 93. c) befchrieben wor⸗ 
en, und ſolche, welche die Ufer lieben. ($. 93.2 
) Alſo findet man auch verfchiedene | 
en vön Auftern, von welchen einige nur an ven 
fern liegen, ‘andere aber in dern tiefen Grunde 
k) Hazar. L, II, 826. IV. v. ʒi- 
ı) Dahero werden fie Von den Lateinern Ilirorales genen⸗ 
net, zum Unterſchiede ber pelagiorum,, worunter foldye 
anden werden, fo auf dem Grunde der See ſich 


aufhalten, S. ven folchen Ufer- Schnecken Oppian ik, 


V. Halier. v. 394. Ovid, L, IL, Amor. Eleg. XL v. ı% 
Lucret. L. II. v. 374. 


9) Rondeler, de Pifcib, f. 6% Akdıov. de Exfangu, L, IH, 
GM, 4 346. ; > ’ i 
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a) 


j I, c, 2. Buch. 1. Cap. 5. 242. 785 ar 
Der Ser. Die Marmor⸗Schnecke des Banane 
si) ruhet beftändig in Dem tiefen Grunde der See, 
aus welchem fie heraus geholet werden muß, wenig 
man fie haben wil.(d Die Sulgados ($. 44 
bb) hängen an einem Kraute auf dem Grunde 
der Ser, ($. 260.) woraus fie mit Haacken ges 
gezogen werden. Die Mieß⸗Muſcheln der 
See, wenn fie auffer ihren Sand⸗Loͤchern find, haͤn⸗ 
gen ſich mit ihren Haar Fädens aufden Grund 
Der See fo feſt an, (d) daß fie auch Durch den 
Seurm nicht 108 geriſſen werden koͤnnen. Einige 
weiß und rorh marmorirte Sifch >» Mläuler, (e) 
pflegen auf dem Eirunde Der See —— 
wie Die Erd⸗Schnecken auf Der Erde. Einigepfles 
sen füchteftan Selfen anzuhängen. Die Riefene 
Ohren ($.5s.1l) pflegen ſich an Diejenigen ſteilen 
Klippender See-Strände zu machen, (f) woran 
Die See mit ihrem Waſſer ſchlaͤget. Die wilden 
Muſic⸗Hoͤrner §. 57. H. nn) ſiehet man au 
öfters an Denen Klippen det See bangen. Da 
auch: dergleichen die Rinfhörner ($. 58.) — 
| as 


e) Weil umverfehens vergeffen worden, ſolche Schnecke 
( in Befchreiben, fo will ich auß des en Kisch, 
468. N. 285. fie beſchreiben: Sie iſt weiß von Scha⸗ | 
le, welche ftark und ſchwer mit blutrothen Fiecken ges 
geichnet, und gehöret unter die Stachel-@ chneiten. Weil 
Stacheln ſtunpf, wie Knotchen find, fo ſte⸗ 
bet fie faft aus wie der Kopf einer Keule, welcher mit 
erhabenen Köpfen runder Nägel befchlagen worden 
(d) Leeuwenhock Bpilt phyfiol, XXXIII p. 326. 
(©) Swammerd. Planc. de Conch. min, not. P, I c. XXL, 


ne 27. - 
€) Rumph, Amb Rasie, Kamm. t. 69, 
DD. 
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BE Wer TNaculouo.. 
hat fehon Plinius angemerket. () Das Fhier« 
Ken in einer Esrnichten a ee -S.. 
54. c) kann fich an die Felfen fehr fet anfaugen, 
Daß kein Sturm es los reiffen Eanı: Die Schäf 
ſel⸗Muſcheln ($.63.) heiffen auch deswegen Klipp⸗ 


Klebers, weilfie mit ihrem Fleiſch feſt an die Klip⸗ 
pen kleben, daß ihnen ihre einzelne Schale als ein 
Schild zur Bedeckung dinet. (bh) Denn weil fie 
nur eine Schale haben, folglich ihr Fleiſch aufeinee 
Seite blos, und mancherley Gefahr ausgeſetzet iſt 
ſo hat ihnen die von Gott geſchaffene Natur geleh⸗ 
eet, ſich an die Felſen zu machen, und ſolcher ſtatt 
der andern Schale zu ihrer Sicherheit zu bedienen 
Es iſt aber nicht die Meynung, als wenn ſie ihren 
Ort gar nicht veraͤndern koͤnnten. Sir kriechen viel⸗ 
mehr weiter, und hängen ſich von neuen an, nach⸗ 
Dem es ihre Umſtaͤnde erfordern. (i) Mit Denen 
Meer⸗Ohren ($. 64.) hat es eben folche Beſchaſ⸗ 
fenheit.(k) Daß auch einige Auftern an die Fel⸗ 
fen feft angewachfen, hat Bontius angemerfet. (3 
Ja Dampier (m) erzehlet, daß auf den Amerioane 
niſchen Inſuln eine Art Auftern fo feft an die 
Selfenangewachfen wären, Daß man fie auch ri 


(e) L, IK. Hif. nar. C. XXXVIIE. 

(6) Gefnerus f..633. halt dannenhero bafır, daß fe im 
GSriechifchen Assadıs Daher genennet würden, wei fie 

Ari, di. Schuppen ber Felſen waͤren, indem fie 
an den Feſen, wie die Schuppen au ben Fiſchen, fäfe 
fen. add. Bonaon. Muf. Kirchen, f. 435, N. IL, — 

(1) Ariſtot Hiſt. Animal. L. VIII. C. Il, Scalige in Exzexci- 
tat CCXIX. p. 698. 

(9 Bopaon. . c. f. 36. N. ..., 

d) L. v. c XXX 


(m) in fi Reife» Beflhe. DL 5.34 
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nicht davon abreiſen koͤnnte, ſondern man muͤſte 
nur ihre Schalen öfnen, und das Fleiſch heraus neh⸗ 


men, wenn man es ſpeiſen wollte. Der Eſels⸗ 
Suf ($. 106.2) hanget auch mit feinen Schalen fe 
feft. an den Selfen, (nd Daß er wicht anders, als 


mit groſſer Gewalt davonabgeſondert werden kann. 
Die Corallen⸗ Röhre ($.40. b) find alſo benah⸗ 
metwerden, meilfiemit einer Seitean den Coral⸗ 
fen» Selfen feit an figen. (0) Die Enugliſchen 


Sättel (Y. 110. b).lieben auch Corallen⸗ fen;(p) — | 


füchen aber einen folchen Corallem Grund 
mo flaches Waffer-ift, und daſelbſt legen für fi 





er einander. Einige machen ſich nur an einzels 
ne Steine. In denen ſuͤſſen Waſſern m Holland 


findet ſich eine Art kleiner MarmorSchnecken, 
(q) weiche ſich an die Steine, ſo in den Waſſern 
Hiegen, anhängen. Sie pflegen au wohl an den 
Stuͤcken folder Bran® Steine gefimden zu mey 
den, welche von alten Häyfern in das Waſſer ges 


Die Klipp⸗Muſcheln ($. 92.f) haͤngen 


nicht allein an harten Klippen, welche flach liegen, 


(r) fondeen auch an einzelnen Steinen anderer hats 


sen flachen Strande. Noch undere ahmen die 
Krebſe nach, welche in bohleSteinrize fich verber- 
gen. Eine Art von Nagel⸗Muſcheln ($. 93.) 
pflegen in die hohlen Rige der Alippen zu Eriechen, 
und wachfen in denenfelben fo groß, Daß man fie 

DdDvd2 ‘nicht 


{n) Bellon. =. Aldsor. de Exfanguib. L. 11. C. LXVIII. 
'{o).Iac. Theod. Klenii, Defer. tubulor, mies Gen. VIII: 


.$o 
(p) Rumpb. f. ıs5. a > 
(9) Swammerd. ), c. f. 185.. I 
() Rompbh.luchsu 0 v.t | 


| 
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cht wieder heräusholen Edhn, man ſchlage ders 
5tücfe von Denen Selfen ab. Sie hängen fich dar⸗ 
ne mitihsen Haaren feſt an, welche Deswegen 
e Indianer Die Wurzel Diefer Thierkein nennen, 
eil fie Damit eben fo feft am Die Felſen gesrümdee 
nd, wiedie Baͤume mit den Wurzeln. Und weil 
ie unterſte Seite allegeit wie Silber glänzer, oben 
her mit allerhand Wuſt bemachien iſt, ſo iſt zu 
dlieſſen, Daß fie allezeit ſeſt an einer Stelle bleiben 
niffen. “Denn aus den Ritzen Eönnen fie nicht 
ymmen, und wenn fie in den Ritzen fort kroͤchen, fo 
uͤrden fie ſolchen Wuſt an den Klippen abreiben. 
) Die gesadten Hahne⸗Kaͤmme (Ka10f) 
flegen fich an denen Eorallen :Sitranden unter 
ie Steine zu verbergen. Die Mufchel, welche 
‘o2za genennet twird, (%92.e) pfleger fich in den 
Risen der Steine aufzuhalten, und verändert ihren 
Irt nicht, indem fiemit ihren Haaren gleihfans 
ngebunden ift. (t) Weil Diefes Thier vom einer 
ar zarten Schaleift, fo hat folcher Geſtalt die von 
zott geichaffene Natur ihnen gelehret, wie Die 
"anmichen in den Stein: Risen ihre Sicherheit 
1 fuchen, Die Se Eicheln ($. 11.) pflegen auch 
fters in den Höhlen der Stein Ritzen angetroffen 
ı werden.(u) Was aber noch mehr zu bewun⸗ 
ern ift, fo pflegen einige fogar mitten in Steinen 
ingefchloffen zu ſeyn. Ich würde folche Steine 
iefee Thiere ihre Sefängniffe nennen, wenn fie 
icht ihr natürlicher Bohnplag wären, worinnen 
efih gern aufhalten; da bergegen ein Sinne 


) Rumph 1. c. £. 10, 
) Rumph £. 156. 
) Ai. Hiſt. Anisal, L. V. GC W. 
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eine Wele Wohnung ft, worinnen die Menſchen 
nicht gerne ſitzen. Die lange Meer Muſchel Des 
Bonanai ($. 94. e) gehötes fonderlich hieher, (v) 
von welchen ich, weil die Sache — see 
gelehrrer Männer Nachricht erteilen wil. Det - 
eine hat vor unferer aeie gelebet, nemlich Ulyfies 
Aldrovandus, (v) welcher Davon dieſes melder: ' 
Anden Anconitanifchen Ufer finder man Stei⸗ 
ne von groſſer Schwere, welche oft funfzi 
und Ara Arad en. An Sarbe und Aufs 
ferlicher ffenheit find fie wie Adler 
Steine: (x) nemlic) raub, und nicht ſchwer 
re allein dis inwen⸗ 
Schale oder Wand iſt hart, daß man ſie 
x iren koͤnnte, nicht anders, ale die inwendige 
Seite = — auch *— — im : 
lich. an fchläger nei ms 
mern dDiefe Steine von rs nicht, daß 
man inwendig, wie in dem Adler Steine, vis 
nen andern cein finden will, — daß 
man Daraus einen wohh den Min. 
chel- Std) nehmen will, wel ealeichif de⸗ 
nen ans. iufchein, | io Die Denetianer Cap: 
as longas nennen; find um fo vie 
chmadhafter, weil —* vom NMeer⸗Waſ 
er, ſondern von dem zarteſten Chan, welchen 
Te — — ſnugen, (y) —— 
den. / Man findet mehr denn eine ſolche Mu⸗ 
Ddd 3 ſchel 


'y) Is Mel Kirch. £ 4. 

'w) de Balangeib, L. HI. ap. Benson, 1. c. 

rel un era green Bu 
andus verſtehet daruuter e zarten 

"an er Cum m ag »WDofr. . 
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bel in einem Steine , doch bat eine jegliche the 
efonderes Lieft, welches ſowohl der Gröffe, 
Is Geftale der Muſchel in allen gemäß iſt. 
Ind in Diefen feften Steinen, worinnen fein 
Vaſſer, Fein Saft sufinden, alsder, welchen 
as Chierleininfich hält, wird nicht nur die 
Beftale einer Dattel : Mufchel oder VNagel⸗ 
Yufchel, fondern auch das Keben, und alle 
Büte Diefes Thierleins zuwege gebrachte und 
‚ollendet, Daß es weit beſſer ſchmeckt, als 
vann es auffer dem Steine im bloflen Meer 
tebohren worden, Der andere iſt ein gelehrter 
Nann unſerer Zeit, nemlich Herr Johann Georg 
Keyßler, welcher im Aprill Anno 1730. ſolche 
Steine beſehen, und in ſolgenden ˖ alſo beſchrieben 
at: (2) Das oͤſtliche Uſer von Italien iR viel 
ingenehmer und fruchtberer, als Das meiſte 
yon deſſen Abend⸗Seite, fonderlich, wermman 
en Strich von Genna bis Livorno in Be⸗ 
racheung ziehet. Das ganze Adriatiſche 
Teer ift reich von Sifchen und Muſcheln. 
Das mir unter dDiefen am befonderften por 
find die Ballasi oder Balları, eine 
er Muſcheln, weldye lebendig in geoien 
Stefnen gefunden werden. Sie baben dis 
tufierfte Seite ihrer dünnen Schale rauh, find 
änglich, und gleichen: einigermaffen den 
») Inf. fortaef. Reife, im LAU. Br. p. 447. Add, die 
Berlin. phyſical Beluflig. 1751. 8, wo im V. SEN. s 
p. 377. ein Auszug eines Briefes meines Bdunerd, Hrn, 
Prof. Joh, Eruſt. Inman. Walde in Jen⸗ ; 
— Sm. ne. Job. ge nn 
us mit Srmurefungen ee ig 


> 
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Dattels Birnen, . Dabero man fie auch Dattili 
del Mötg nennet. Sie werden vornemlich 

dem Monte Comero oder Cozaro zehen 
Teslisnifche Meilen von Anconaindem ſeich⸗ 
ten Ufer dos Meeres gefunden, wofelbft viele 
leimichte Erde, Die mit dens grauen Töpfers ° 
Thone übereinfommer, und nerfchiedene Ars . 
ten ‚von: pordfen. Steinen anzutreffen find. 
In die Heinen Oefnungen dieſer Steine und 
Zlumpen: Thonee -fürten fich Die Ovula deu 
Muſchel, oder ihre noch ganz Eleine Bruch, 
welcht wepmitzelft Der, ich gar en 
Köcher, dennoch Luft.und Waſſer ſchoͤpfen, 
mithin durch ihre eigene Bewegung dem 
Stein, dor sie ch etwas abnugtzen, 
und ſich alſo mehrern Platz zum Wachsthum 
bereiten kann. Des Thon iſt innenher zwat 
hart, dabey aber immer feucht, und das uſſer⸗ 
ſte deſſelben weichlich; Nachdem die Ein⸗ 


° 


wohner von Aucona bemerfet haben, daß die 


Muſcheln bey ihnen viel groͤſſer werden, ale 
ins Der Herend-,Dea Monte, Conaro, fo holen fia 
foldye von dem legt gedachten Drre in Kaͤhnen 
ab, and legen fie innerhalb ihres Malo in ben 
Safem / wo die Tiefe des ſchlammichten Bruns 
des ihnen mehrere Ruhe und Nahrung, um 
bald graſs werden; giebt. Bey der Ausfür 
chung der Steine ſtehet man vor ich auf 


Diejenigen, an deren Auflerfier Släche Eleine - 


CLoͤchlein, alo gewifie Anzeigen Der darinnen 
verboͤrgenen ſcheln, bemerket werden. 
Oftmale verflopfen Ach oder verſchlammet 
die Defnung, wodurch der Saame der!Viu - 
Dod 4; :.0.2 ch 
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den man wiches 
j —** — ea ‚die )ie Miufcel 
— faͤhret fort zu wachen und Tree ych 
der Seuchte Des 


babe etliche folcher — aus dem Site 
von Ancona von einander gefchlagen, und 
darimien ao. bis Are gend La range: 
troffen, — ee 
ringſte verſpuͤrete. Sie bleiben 
gr in einer Stelle des — 
ihnen Der harte Stein, mit 












ſchen⸗ Raum, ale zu einer geri Oefnung 
iihrer Schale — Damit fie gleichfene 

Sur Odem bolen Sie Eönnen auf 
Beine andere Art wieder äue Dem Gtein Bow 


k 
vorgiebt, ſo bleibe nur eine am Leben, wenn 


zwey oder e in einem 
Se AST 
‚ men. Fer Su un Erndrung Bm 


man einig 
fich mie den Muͤcken, Wuͤrmern und Spine 
nen in den Ball: Aepfeln, odet Mecvreſcentüs 
der Eichen: Blätter Zehen anlage, — * 
Was Die Lage der Bailani 

Zwar ——* Bon —— 


(ie) m. Infeloth. 5.9 
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has Centrum gerichtet, indeflen aber baben 
edoch die meilten den dickeften Theil ibres 
Lörpers, der Die mebrefte Nahrung an ſich 
ıimmt,. am vwoeiteften von der Auffern Siäche 
mtferner. Die innerfle Seite der Schale ıfl 
veiß, die Aufferfte aber Afchen: Sarb. Die 

Sifeften zu Ancona haben nicht viel über die. 
* eines Singers. Wenn fie auſſer den Stei⸗ 
en find, und fich recht öfnen, laſſen fie nach 
3er Art der Solmium, die zu Venedig Gappe 
Lungheggenennerwerden, einenlangen Strich, ' 
der einen Dicken Wurm gleicdyer, und eines 
Singers lang ft, herunter hängen. Dieſer 
ft ganz weiß, und mir einem bellen Waſſer 
angefuͤllt, welches ſie von ſich ſpruͤtzen, wenn 
nan fie druͤcket. Dienigen, ſo eine ſonder⸗ 
iche Delicateſſe an ihnen finden, fuͤhren ſol⸗ 
he daher, daß dieſe Muſcheln nicht vom 
ten und groben Meer⸗Waſſer, ſondern 
zleichſam ‚von deſſen ſubtileſten Thau, der 
zurch den Stein dringet, und glihfem fie 
riret wird, ſich ernaͤhren. DieStinScheir 
de des Rumphũ (6. 94. a) hat eben die Art. Man 
indet ſie niemals blos, ſondern allezeit in den groß 
ſenCorallen⸗Steinen, welche Katzen⸗Koͤpfe genen⸗ 
net werden. (bb) In dieſen ſtecken fie in einer Hoͤh⸗ 
e, weiche genau zur Muſchel pafſet, gleich als ob 
e durch Kunſt ausgehauen waͤre, undvondarhase 
yen fie ein kleines Lochlein, welches durch den Fels 
jehet, taopunch fie Waſſerein ſaugen, und Waffen 

Rund um die Mufchel liege ein mehr 

i als ein Brey, (weiches vermuthlich 

| DDds De 
‚bb) Rumgh L,1.C. ZXXUL Lage: 


— 
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die Theilichen derer durch die Schale des Ther⸗ 
leins abgeriebenen Kreide find.) In Engelland 


finder man auch Stein⸗Muſcheln, ($. 94:b) wel⸗ 


che von ihrer Geburt an in einem kreidichten Steine 
liegen, und aus dieſem nicht genommen werden koͤm⸗ 
ne, wenn nicht der Stein vorher entzwey geſchla⸗ 
en wird. (cc) Liſter hat von den Hoͤhlen dieſer 
hierlem angemerfet, Daß fie anfänglich in wei⸗ 
chen Steinen gemacht werden, welche leicht durch⸗ 
bohret werden koͤnnen, (vermuthlich durch den 
Saug⸗Ruͤſſel der alten Muſcheln.) Sie find Ey⸗ 
förntig, nemlich inder Mitte weiter, als vorn und 
hinten. Hinten find fie allegeitzu, und Dorn Afnen 
fie fich allegeit in eine hohle Röhre, (ed wäre denn, 
Daß Diefelbe mit Schlamm verftopfet würde.) 
Nachdem das Thier groß und lem it, nachdenz 
find auch die Höhlen groß oder Elein; jedod find fie 
allzeit zwey oderdrepmalmeiter, als das Thierlein 


dick iſt, damit es nach Belieben feine Schalen dar» 


innen aufthun kann. 

8. 243. Andere dieſer Thierlein ſuchen ihren Auf⸗ 
enthalt nicht ſowohl an oder in harten Steinen, als 
vielmehr in andern Dingen. In den ſogenannten 


Rropf⸗Schwaͤmmen liegen allerhand Schnecken 


und Muſcheln, als in einem weichen Bette. (2) Sie 


koͤnnen leicht hinein kommen, weil dieſelben loͤche⸗ 


richt ſind. Ich habe An 1740. im Monath Auguſto 
von dem hieſigen geſchickten Apothecker, Hrn. Den⸗ 
kern, die Gefaͤlligkeit genoſſen, Daß et mir erlaubte, 
feine Kropf Schwaͤmme in Stuͤcklein zu berreiflen, 


(ec) Lift. de animalib, Angl. Tit. XXL p. 172 


(a) Aldtov. de Exfanguib. L, IL C. RXIV. £. 358. L & 


Bm. _ 





bier $ 55. dd. u. $ 245. 
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veil ſie Stuͤckweiſe verkauft werden, und nicht mie 
ie Waſch⸗ Schwaͤmme groß ſeyn dürfen. Sch fand 
yarinnen allerhand Arten kleiner Schneckgen und 
Nuͤſchelchen, worunter die groͤſten als eine Bohne 
varen, viele aber waren ſo klein, als ein Mohn⸗ 
Rörnleim. Es waren kleine Kinkhoͤrner, Schrauber 
Schnecken, Kraͤuſel⸗Schnecken, Wellen⸗Schne⸗ 
fen, Tuten⸗Schnecken, Porrellain: Schneden, 
Nuͤſchelchen, u.d. 9. ; woraus ich fehlieffe, es fen zus 
yermutben, daß faftalle Schnecken und Mufcheln, 
venn fie. noch klein find, fich in dergleichen 
Schwaͤmme zu verbergenpflegen. ‚Bonannimeinck, 
P) fie thäten es darum, Damit fie nicht von den 
Sifchen aufgefrefien würden; weil e8 aber nach 
nichtgewißift, ob Fiſche auch Schwaͤnme frefien, 
0 £önnnt mir es wahrfcheinlicher vor, Daß fie viels 
nehr, weil ihre Schalen noch zart, und leicht zer⸗ 
rechlich, ſich deswegen die Schwaͤmue zur ſichern 
Wohnung atſuchen, damit, mern fie durch 
die Wellen an harte Klippen angeſchlagen wer⸗ 
den ſollten, ſie nicht zerſcheitert werden moͤgen. 
Als Herr Denker und ich dergleichen Schneck⸗ 
zen und Mäaſchelchen unter ein Vergroͤſſerungs⸗ 
Has brachten, fahen wir mit nicht weniger Vers 
vunderung, als ergögender Baluftigung, mie 
auch Die Eleineften ımter ihnen fchon alle ihre gehös 
ige Anzahl Der Gewinde hatten, als andere arofe 
ſe; und wie diefe junge Brurh mit eben fo man⸗ 
cherley Pracht der vermifchten Farben fpielete, 
als andere ihrer Gattungen, wenn fie am groͤſten 
worden find. "Einige dieſer Thierlein pflegen fich 
an das Schilf zu hangen, dergleichen rn 


(b) in Mal. Kirch, £, 40m 
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Kicheln, (<) und einige Eyfoͤrmige Schnedien 
(d tbun, melche ſich in Holland au die Binſen 
Waſſer⸗ A Bu fonderli an die See⸗ 
Blumen anfegen. Andre hängen auf dem Grun⸗ 
de der See an Kräutern, fo daſelbſt, — 
ner unter Waſſer ten Wieſen, 
Die Bulgados thun. (F&. 260.) Noch a 
Im € fi) an die Wurzeln der Bäume zu beger 
So finder man ein glattes Straub>- Zorn 
ndien, ($. 60. vvvv) welches in morafligen 
| an den Wurzein ver Bäume Bu (e) 
Die Miangos-Tladel ($. 51. ttt) wird deswe⸗ 
gen alſo benamet, weil fie an den Wurzeln des 


-,  Mangi fid) anbeftet, (f) und dag Lorbeer » Z3lat 


Eneipet fich mit feinen Schalen feit an die vorden 
ſten Zaͤckgen Des Sery⸗Baums, ($.110.d) * 
die meiſten davon hangen gern an den 
der Mangiotum fruticantiam. Wiederum — | 
bangen fi) an Die Zweige der Bäume, gleich⸗ 
am als Feüchte derfelben. An einer kleinen 
Inſul bey Guadeloup hat Der Pater du Tæette (9) 
Sanze Baͤume voll Auſtern geſehen, an welche 
Be = Menge pa — 5* Auſtern | 
e Zweige entzwey gebrochen. ( emlich, wenn 
die s⸗Wogen rn a umeßiek 
fen, hingen fie den Aufter » Daamen gg 
aus Denn nach und nach dergleichen 











gl — 
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vuchſen , unð deſto gemaͤchlicher ernaͤhret wutden, je 
equemer Die Zweige ſich Seewaͤrts einbogen, daß 


ie taͤglich durch den Ad⸗ und Zufluß erquickt, ver⸗ 


zroͤſſert und vermehret werden koͤnnten. Eben das 


‚at der Engliſche Canzlar Verulamius auch bey 
Y mout gefehen. (i) Johann Albrecht von 


ey 
Nandelslo hat in Madagaſcar dergleichen auch ge⸗ 


unden, wovon er ſchreibet: (K) Unter andern 


Sifchen finde ich bierfehr Pe — und wohl⸗ 


chmedende Zuftern auf den Baͤumen * 


en. Dieſes ſcheinet dir vielleicht ſo unglau 


ich, als das Schaaf Wachſen in der Tartarey.. 


Es ſtehen aber dieſe Baͤume am Ufer, und 


verden zur deit der hohen Fluth von dere 


‚ in ſelbiger Zeit ſetzen ſich 
Yaran viel junge KLuſtern, welche in der Rin⸗ 
e des Baums ſo hart und feft wachfen, d 

nan fle mit ganzer Gewalt ausſchlagen muß. 


Alſo, wenn mich mein naͤrriſcher Appetit ruͤh⸗ | 


\ 


set, fee ich mich in Zeit der Ebbe unter einen. 


Eiteenen- oder Pomeranzen: Baum, 


zemelöte Art von Euſtern anklebet, und | 
— zu den Tuſtern, an ſtatt des Weine _ 


hue alfo eine luftige Mahlzeit. In Dalmas 
ien und Slavonien ziehen die Einwohner die 


Zweige Der Bäume ins Waffer, und befchweren _ 


Steinen, Das fie nicht wieder in die Höhe 
pringen Fönnen, worauf ſie inz Zahren ". — 


ES une 
em Briefe an M. lead, an deffen Ä 
ſchreib· 1. =. | 


hat in Frankreich wahrgenommen, (n) Daß einige 


p- 5 
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ſelben Auftern ablefen Eönnnen. () Auf der See⸗ 

rg ee die Auftern viel kleiner, is 

andere, aber in gröfferer Arzahl zu finden, und 

die Wurzeln der Mangle: Bäume, nen) Bag as 

Dem Ufer daſelbſt wachen, find fowohl, als die 

"Zweige, fo ins Waſſer hengen, bedesft. (**) 

ch findet man andere dieſer Thierkein, Dag fie 
Eine lange Mu⸗ 









| zn der fer gelsget worden, bäufie Bw 
dee. Die Muſcheln in der See lieben auch die 
Pfahle. Dahero pflegen die Fifcher zu Tarent 
zu ſolchem Eide Pfähle an den lifern unter Das 
See⸗ Wafler zu fhlagen, wotan ſie hernach ſolche 
Muſchein in groſſer Menge antreffen. (m) HB 
giebt auch — ** Muſcheln, welche ſich aus⸗ 
wendig an das Holz der Schiffe ſeſt ſetzen. Mau 


DI an dm bien, fo in das Walker 
y: ' Fu 


Schiffe, welche zwey in der ftillen See = 
aufgehalten, als ſi ——— kommen, hung 





ee ge 126, In Olorie. in Cent. ar- 
er. mi XXXV 








———— — dr * 

von Ellern⸗Holz in Waſſer legt, Hängen 

—— ———— 
bung der IA P. nn l. p. 2. 

(m) Bonann. f. 410. Ara 

(e) Hit, de PAcad. Royal, a, 1724. p. 30. 
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1, Ch. 2.Buch. 1. Cam. $.244. 995 
nit mancherley Muſchein auswendig boſetzt gewe⸗ 
en, daß man auch kein Hol; davor geſehen, fogar, 
aß man fieauch nicht von dem Holze ganz abbres 
hen koͤmen, fondern man hat Stücker Hol; mit 
er Saͤge davon abfehneiden müflen, Die Thier⸗ 
ein der Wurzelfoͤrmigen Roͤhrlein ($.40.r) 
legen ſich gar in das Holz der Schiffe einzuboh⸗ 
en, undDdarinnenjumohnen. (0) . m 

8.244. Es pflegen auch einige dieſer Tihierlein 
ich garzu andern Thieren,, als Schmaruger, zu 
jefellen.. Philippus Pigafetta (a). meldet: daß 
in der Haut der todten Wallfifche, welche nach 
Imiger Schlacht, fo fie unter einander zu führen 
legen, getödtet, und von den ftürmenden Wellen 
ın Die Africanifchen Ufer ausgeworfen worden, g 
pundene Schnecken angetroffen würden. Da 
uch an der Haut lebendiger Wallfiſche allerhand 
Schnecken und Yuftern fich finden, hat Kircherus 
ingemerfet. (6) Denn meil Diefes erichrechtiche 
Beift wegen Ueberfluß_feines Fettes an .den - 
Schuppen einen sähen Schleim hat, und fich zu 
ewiſſen Zeiten auf dem Grunde Des Meeresin nrw 
aftigen Dertern,- als aufeiner angenehmen Wieſe, 
pälzer, worinnen nicht nur allerhand See: Kraͤuter 
pachfen, fondern auch allerhand Schnecken und 
Yuftern liegen, fo Eleben ſie an dem zaͤhen Schleim 
er Haut an, und wachſen hernach darinnen, daß, 
venn die Schiffenden ein ſolches ungeheures Thier 
on Ferne ſehen, es nicht anders ſcheinet, als ob fe 
ine ſchwimmende Inſul erblickten. Daß auch ern 

ve , g er 
o) Sell. de Tered. mar. 8. CCEXVL p. 236. in 
a) ap, Bonson, in Mof. Kisch, f. 4ıe. oo. 
b) ie iin. Boat. Dial, 1, C. I pe - ° 


I 


% 
. u 


Mo“... Dee Tofsmothenlogie 
— den Schalen groſſer See⸗Krebſe 
——— ſind, haben 
mich verſchiedene See⸗ — Ya, we 
laͤſſet öfters fich eine See⸗Schnecke von der 
andern, und eine Muſchel von der andern 
Audetragen. Ich kann in meinem Eabiner Zink 
börner, Ramm⸗Muſcheln, Auftern, Mieß⸗ 
formaige Köhriein’oper Oer’Bichein ficken 

rlein, o ee⸗Eicheln feſte 
gegen habe ich auch Auſtern, an welche kb 
iſch⸗ Mauier, und auch Mieß⸗Muſchein feR 
angehänger haben. (c) 
| 245. Es giebt einige unter dieſen Thierlein, 
als wandlende Zigeuner, indem ſie nirgendẽ⸗ 

Haufefind, allenthalben zu Hauſe ſind. Un⸗ 
I dieſe find zu rechnen die Anwohner der Wur⸗ 
Roͤhr lein, weiche aus einer See ſich 
in die andere zu begeben pflegen, indem ſie Schiffe 

antreffen, in deren Holz fie ihre Nahrung finden 
— ) Die Wurmförmigen Roͤhrlein 

an — wie ſie ſolche antrefs 

* —8* an hr For Hohl 
ſcheln; gleichwie ie n 

nicht nur an Holz, ſondern auch an Die Schalen au 

derer Schnecken anheften. Diefe Arten Fönnen 

ihren Sig niemals verändern, undes ift ihnen die 

, nad) Belieben Durch Das — ju mans 

dern, vonder Natur verfanet. (b) Sie brauchen 

auch dergleichen Bervegungnichg,£heils weil fie Ns 


(0) @oaf. Wo, Mul, £ sr6.- 
(a) vid. Seil. .cp. 292. Wwip. 
— Vallifnes. in nuouo Offers. ed Efpere. interne all Oms- 


+ 
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I kogerta ne Vemi wodi deli Voma'de Vinlli. P-52, 


l h “.. es 


—— 
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I. Th. 2. Bach. 1. Cap. F245. Bor 


wur vom See⸗Waſſer naͤhren, melches fie cUent⸗ 
halben umgiebet, odagaomı Holze, worinnen fie ſte⸗ 
chen und fortgetragen werden; theils, weil fie auch 
des Begattens wegen nicht ausgehen Dürfen, Das 
andre Geſchloecht ihres Gleichen zu fachen, indem 
fie ſich ſelbſt beſchwaͤngern, und aus ſich ſelbſt junge 
gebaͤhren. Unter denen aber, welche frey find, und 

ihren Platz verändern Fönnen, findeinigegefellig, 
doß fie ſich gern bey einander aufhalten, worinnen 
fe auf gewiſſe Maaſſe denen gefelligen Raupen gleich 
ommen. Der Memwmingifche Phylisus, Herr 
Do8,. Balthbafar Ehrhard, (c) hat an den Hollaͤn⸗ 
diſchen Ufern wahrgenommen, daß ſich insgemein, 
wo Violblaue Mieß⸗Muſcheln anzutreffen, 
auch lange Spitz⸗Muſcheln befinden. Er be⸗ 
uget auch, daß er von einem glaubwuͤrdigen Lieb⸗ 
ber von dergleichen Seltenheiten verfichext wor⸗ 
den: Er habe an verſchiedenen Seesllfern ſowohl 
in Frankreich, als. au in Italien ein beſonderes 
Betragen zwjfchen denPorcellain⸗Muſcheln und 
zweyoͤhrichten Ramm⸗Muſcheln angetroffen, 
welche ſich immer gerne bey einander aufhielten, 
worinnen ſie einigen Pflanzen und Baͤumen nach⸗ 
ahmen, die auch gern bey einander ſtehen, ver⸗ 
muthlich, weil ſie einerley Nahrung lieben. Eine 
Art Oel⸗Zruͤge werden an ſolchen Ouen häufig 
Jefunden, woſelbſt Mieß · Muſcheln liegen. Eis 
nige ſind unter einander einig, daß ihrer viele 
neben einander ſtallen, gleich wie der gedultigen 
Scaafe viel in einen Stall gehen.‘ Die vorbe⸗ 
agten &el»Arüge lieben auch befondere Oerter 
| | im 

c) de belemait, Sveu. p. 52. J 

Eer 
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im Meet, woſelbſt fie auch in groſen Haufen bey 
einander fiegen. Die Rieſen⸗Ohren ı$. ss. 1.) 
haben auch Die Art, Daß fie ganze Compagnicen ıms 
ter einander dusmachen, weil fie. gernbey einander 
ftehen. (d) Die Enten⸗Muſcheln ($.92. c) fies 
cken auch im feuchten Boden gern bey einander. 
(e) Einige hergegen find mehrentheils Zinftedier, 
und leben ohne fonderlihe Geſellſchaft, aufer 
daß fie zu gemiffen Zeiten, fich gemiffer Abſichten 
wegen, zufammen finden. Die Dedel-Schnes 
den hun Diefes nicht eher, als wenn fie ihren jcch⸗ 
rigen Anwachs an die Schalen fegen. Sie legen 
ſich alsdenn in grofe Haufen beyfammen, und 
F dergeſtalt, daß der Rand ihrer Muͤndung 
wendig nach dem Haufen zugekehret iſt, damit 
kein aͤuſerlicher Anſtoß den ie Anwachs verletze, 
wenn er noch weich iſt. Sie pflegen ſich auch als⸗ 
denn in ganze Haufen zu legen, wenn ſie ſich be⸗ 
garten wollen, Damit die Männlein die Weiblein 
nicht weit fuchen dürfen. Diejenigen, fo ihren 
Ort verändern Eönnen, pflegen zu gewiſſen deis 
ten manchmahl ftill zu liegen. ‘Die rd 
Schneden pflegen, wenn es heiß ift, mehrentheils 
an ſchattichte Derter zu Friechen, () und fich der 
ſelbſt anzuhängen, weil fie Beinen gröffern Feind, 
als die Hige, haben; hergegen, wann es regnet, 
oder fühle wird, fo riechen fie hervor. Die 
Waſſer⸗Schnecken wird. man ſehr felten — 
en, 


(h Rumpb. L, 11. C. VI, f. 69. 
(e) Rumph. L.1l. C. XXXV, fol. 151. 
(*) Daher pflege man im Sprichwort von einem Men⸗ 


ſchen, ber ſtets im Werborgenen liegt, zu fagen: Eriche, 


als «ine Schnecke. Ba,Roterod, in adag. Chil, IV .Cens, 
IV. £ 934 





| 
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reheu es waͤre den, daß Das Waſſee durch einen 
allenden Regen erſriſchet wuͤrde, und in der Mr⸗ 
zen⸗Zeit, da es kuhle His: zu anderer. Zeit aber lie⸗ 
ven fie unter Waſſer⸗Straͤuchen oder Kraͤutern 
erborgen. Einige pflegen auch mir den — | 
Seite ibre —— zu veraͤndern. Die Pur⸗ 
sursSchnedken liegen in Den heiſſen —— 
ven in der See ganz (a) dahero zu 
erfelbigen Zeit die Fiſcher faft Feine fangen koͤn⸗ 
en. Die Stachel-Schneden liegen auch um 
elbige Zeit dreyßig Tage verborgen, gleichwie auch 
te Kinkhoͤrner. (b) Daß auch einige Schnecken! 
$ — und Winter⸗Quartiere verändern, 
ben ($.214.c) angemerket worden. 

. Wie in dem gangen Reiche: der Natım 
in jeglicher gewahr werden kann, daß ein jeglichen 
Beſchoͤpf neben dem andern feinen: ihm angeroiefer 
ven Platz einnimmt, alfo fiehet mar auch ſolches 
in unſern Stein» fchalichten Thierlein. Dieſes in 
ine weife Dorforge GOttes, welche auch fo 
urch Die. Drdmung: der Natur den Aufl nd 
MWohrung denien Thieren angewiefen. Denn ob 
8 ihnen gleich an Vernunft fehlet, fo hat doch ſei⸗ 
ıe unendliche Weisheit ihnen einen natuͤrlichen 
Prieb eingepflanget , ſolche Derter zu ſuchen, wel⸗ 
be ihrer Rebens : Art, Nahrung und Schuße zus 
täglich find. Wach denſelben niſten die Voͤgel; 
ınd Die Reiger wohnen auf den Tannen. Die 
oben Berge fin Der Gemſen Zuflucht, und 
ie Stein⸗Kluͤfte der Caninichen, im 104. Pf - 

Eee 2 ». 17: 
a) Arifir. L. V. de Hit. Animal. C XV: 
b) BAHR. Anipel, Lr Will, ©, ZU,- Pin HM, our LG 
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D.17. 18. Ausſſeinen Befehl fliege der Abler 
fo boch, daß er fein Neſt in Die Hoͤhe macher. 


$Er wohnst in Selfen, und: bleibe aufden Ane 


pfen der. Selfen, und in feften Orten. Hiob 39, 
28. 29. Das wilde Thier geher in Die Hoͤhie, 
und bleiber an feinem Drte. Hiob 37,8; Wer 


hat nun wohl unfern Steins fchalichten Thierlein 


ihre Derter angewieſen, Daß einige auf der Erden; 
($. 240.) andere im Waſſer (242) ſich auſhal⸗ 
gen. muͤſſen, nachdem es ihre Bequemlichkeit erfor 
Dert, oder ihre Sicherheit es mit fich bringer ? Ber 
bat ihre Natur fo eingefchränfer, dag die, fo.auf 
der Erden leben, im Waſſer fterben; und die, ſo 
im Waſſer leben, auf der &rdefterben? Dag Die, 
fo der ſuͤſſen Waſſer gewohnt, in falzichtem Waſ⸗ 
fer abftehen; und Die, fo Der ſalzichten Waſſer ge⸗ 

nt; im. füffen Waſſer abftehen? Daß die, fü 

in frifchen Waſſern gezeuget, in faulen Waſſern 

nicht Dauren; und die, fo in faulen Waſſer ges 
get, in füllen Waſſern nicht Dauren ? Ober 

t einige gelehret,Taß fieder Zerbrechlichkeitihrer 


‚ eigenen zarten Schalen bewuſt find, und 


fotche in Sicherheit zu ftellen, fich entweder in 
weihe Schwaͤmme ($. 243.) verſtecken, als in 
weiche "Bette, oder gar in Steine, ($: 242.) als in 
wohl vermahrte Seftungen fiheinfchlieffen? Ber 
bat einigen ihren Sig an Die flachen lfer, andern 





- aber in dem tiefen Grunde Der See angewiefen? 


Wer hat einigen Den Weg gezeiget, Die Sommer» 
und Winter: Wohnung zu verändern? ($. 235.) 
af es nicht der GOTT gethan, der jeglichen 
ande feine (Bränze geror ‚DM. 74 17. der 
dem Meer den Kauf hricht mis feinem Dei, 


wo 





m ——— 
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und ſetzet ihm Riegel und — 8, 10, 


und der diefe Thierlein gefchaffen hat? ($- 32.) 
Wenn man fiehet, Daß eine Armee von einem Ort 
zum ander zlehet, daß fie a Ya macht, 
Daß ſie ſich bald zuſammen zieht, bald in einzelne 


Trouppen vertheilet, daß ſie in die Winter⸗Quar⸗ 
tiere gehet, und im Sommer ihre Krieges⸗Ver⸗ 


richtungen wieder anfaͤnget; ſo ſchlieſſet man: es 
geſchohe dieſes alles nach dem gemeffenen Willen 
eines Ober⸗NHanptes, unter deſſen Gebot fie ſtehen, 


* 


und deſſen Befehl fie gehorſamen muͤſſen. War⸗ 


um wollen wir denn hier nicht ſchlieſſen, daß die 
Anweiſimng Des Aufenthaltes unferer Thierlein von 


SOTT ihrem Schöpfer abhange? Kat nun der: 


guͤtige GOtt vor eines jeglichen Kurs, ja ſo gar 
dieſer Stein» ſchalichten Thierlein Ort und Bohr 

ung geſoͤrget, ſollte er nicht auch; o Menſch! vor 
Deine Wohnung und Aufenthalt ſorgen, der du 
viel mehr bift,, denn .fie? So vertraue dann in 
Eindliher Zuverficht aenthalben deinem GOTT. 
Verſtoͤßet dich die Weltum GOttes und JCSu 


Willen, ſo hat dieſe HErr Himmels und der Er⸗ 


Den Oerter genug, die er dir in der Welt anwei⸗ 
ſen kann, wie wir deſſen zu unſern Zeiten an denen 
um der Ebangeliſchen Lehre Willen vertriebenen 
Salzburgern geſehen, welche nicht nit in Denen 

reu Landen, ſondern auch indem aͤuſerſten 

merica ihren Aufenthalt gefunden, den ihnen ihr 
VWVaterland, als eine unbarmherzige Stief-Mufs 
ter, verſaget hat. Ja, wenn auch die Welt dich 
nicht länger lebendig daulten wollte, fo bleib im 
Slauben und Bekantniß JEſu beſtaͤndig, fo wird 
wenigſtens Die Erde — umd · der 2 

/ | ee 3 — 
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deine durch CHriſti Blut thener rriöfete Seele 
nehmen, nad) der theuren Verheiſſung, Die un» 
x Heyland feinen Juͤngern gegeben: Job.14,23- 

n meines Vaters Haufe find viel Mohnuee⸗ 
gen. Wenns nicht fo.wäre, fo wolle ich zu 
euch fagen; Ich gehe bin, euch Die Seätte zu 
bereiten. Und ob ich bingieuge, euch Die 
Stätte zu bereiten, willicy Doch wieder Eon 

,; men, und euch zu mic mbwe; auf - 
2 Daßihefeyd, wo ich bin. 


: ge ie 30 E60 90 ER 0190 AU Se I 
ers & — | 
Des erſten Theild anderes Buch. 


Anderes Capitel — 
Von der Bewegung dei Stein ſchalichten 
Thierlein von einem Ort zum andern. 
§. 247. i 
8 iſt nicht ohne nachdenkliche Bewunde⸗ 
| rung zu feben, was GOtt vormanchen 
ar : tey Dewe von einem- Ort zum 
andern in Die Geſchoͤpfe sehaet, nachdem es ei 
nes jeden-Befchaffenheit oder Nothdurft erfodere. 
Die Soune , der Mond und Sterne haben ihren 
ordentlichen und, abgemeflengn Se Das Meer 
bat zu feinen Zeit feine Ebbe und Fluth, und alle 
Thiere haben: ihre Arten Der Bewegung , die ins⸗ 
geſamt nach ihrer Nothdurft und Gebrauch einge« 
sichtet iſt. Einige gehen gleich ver ih. Man 
iehet die Eydexen von einer Seite ‚ur andern auf 
beßſondere, doch geſchwinde Weiſe forigeben: = 


[, 
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Froͤſche hutſchen aufbefondere Art fort, und koͤn⸗ 
nen mit ihren langen Hinter⸗Beinen ſehr geſchwin⸗ 


2 


De fortipringen; hergegen fönnen Die Laub⸗Froͤ⸗ 


ſche auch in den glätteften Sachen fich anhalten, - 


daß ihnen eine jegliche Sache gleichſam zu einer 
Leiter dienet, daran hinan zu fteigen ; wie wun⸗ 
derbarlich kriechen nicht Die Schlangen fort? 


Sie haben weder Flügel, noch Füffe, die ihnen in 


— ſorthelfen koͤnnen; allein, indem die 


inge des Leibes fich hinten zufammen ziehen, ſo 


ſchieben fie Die vordern vor ſich hinaus, und ſchlei⸗ 
‚chen , oder flieffen vielmehr ganz munderbarlidy, 
bald langfam, bald geſchwinde fort; wie geſchwinde 
Ducchdringen nicht die Sifche mit ihren Schwims 
men gleich einem Blitz, durch Die Waſſer, und 
ſchwimmen fich bald aufmärts , bald feitwärtg, 
bald nidermärts; ihre Blaſe träger fie bald ir 
der Höhe, oder fenket fie in die Tiefe, nachdem 
fie Diefelbe mit Luft erfüllen, oder der Luft entledis 


gen. - Die Sloß : Federn find ihre Schiff: Ruder, 


und der Schwanz ift ihre Steuer: Ruder, und fo 
ieffen fie im Waſſer fo geſchwinde fort, als ein 
er: Spuhl, dahero fie auch Thiere genennet 
werden, die da weben. 1. Bud. Mof. ı,21. Wie 
wunderbarlich heben ſich nicht die Vögel und Slies 
n Durch Die Luft, und Ducchftreichen mit gröfter 
mwindigfeit Diefelbe mit ihren Fluͤgeln, als 


mit ausgefpanneten Segeln. Der Maulwurf 


Eriechet als ein Berg: Mann durch Die finfternDers 
ter. Der Erde, und ftöflet in feinen dunkein Gäns 
gen nicht an, ober wohl Bein Geſicht in keinem 


Führer bat. Diefe mannigfaltige Biwegung iſt 
Era . 6 
) 


N 


⸗ 


or Dex Tefſtaceccæologie 
ſo merkwirdig, daß fie auch von gelehrten (a) deu⸗ 
ten einer genaueren "Betrachtung werth geſchaͤtzet 
worden; Dahero will ih von Derfelben in dieſeca 
Capitel meine Gedanken und Anmerkungen dar 
ber eroͤfnen. 
- 248. Einige unſerer Stein: ſchalichten Thier⸗ 
Sein, ob fie wohl die innerliche Ben egung ihrer 
Glieder haben, fo ſind fie Doch in. Anſehung der 
Veraͤnderung ihres Ortes imdeweglich. Hie⸗ 
her gehdren die Wurm förmigen Röbrlein, 
($ 210.) welche an dem Orte, wo ſie ſich einmahl 
feſt geſetzet haben, beſtaͤndia haͤngen bleiben. Die 
Auſtern ($ 210.) liegen aufdem Grunde der See 
feft, role Steine , und hängen fo feft an, daß au 
Die Sifcher Diefeiben niit cifernen Werkzeugen erſt 
Jos machen muͤſſen. Dahero nuch Das Spride 
sort im Lateiniſchen entſtanden: (a) Er bieidet 
als eine Aufter bangen. N ia —— 


6) Ariftoreles bat em befnbere® Buch vo — werde 
und ein ambered wepd as mess rar down zinivaen biNtENe 
‚ Jaffen. So baben auch von dieſer Bewegung gefd.riß 
i ben Frane, Bonamicus fibros X. Flor ı59 1. f. Hieron. Bo- 
- sius is 1576. Mare. Varron Genev. 1584 8. Joh, Taysneg, 
. Col. 1624.: Anı, Deyfing. Groemg 1651.12. Bor allınge 
bhoͤret hieher Joh. Ad. Baxelli hber de moru Animal. fh 
«2680.10 4. zu Rom heraus fommen, hernadh 1734. im 
4. ju Neapolis mit Joh Berooulli Diſſ de mom Mulıe, 
lorum wieder aufgelegt worden. 
6) ©. Er. Roter. adag. Chil IV, Cent. VIII. welcher «8 € 
1016. alfo ‚gegeben : Ofsei im morem baereı Allein 
 Anfiophants , woraus es geuommen, Hat im Griechis 
J ſchen das Wort adwus, welches eine — 
F, heiſt. S. hier d. Dahero hat es Erasmus unrecht uͤber⸗ 
ſetzt, er müffe denn das Wort Aufker ia ſehr weitlaͤufti⸗ 
ne Derftande nehmen. - 
{b) in Hiſt, Auimal, LI, Gy 
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hnen auch alsdenn die Bewegung ablaͤugnen; 
wenn fie mit Gewalt von ihrer Rage los gemacht 
worden ; allein die Erfahrung der Fischer verfichert 
ielmehr, Daß fie alsdenn, wo fie berühret wer⸗ 
den, durch Schlieffung ihrer Schalen wohl drey 
Eiten fort fpringen Eöunen. (c) Bonamni (d) faget 
som den Schuͤſſel⸗Muſcheln, daß ihnen Die Be⸗ 
wegung ven einem Ort zum andern.verfaget waͤ⸗ 
re, doch pflegten ſie ihre Schale etwas aufzuhe⸗ 
bein, Das See⸗Waſſer deſto leichter an ſich zu 
ziehen, und wenn ſie von den Felſen abgeriſſen wuͤr⸗ 
Den, verloͤhren fie ihr Leben. Allein Ariſtoteles mis 
derſpricht ihm, (e) und ſagt: Sie machten ſich 
von den Seifen log, und giengen nach ihrer Speiſe. 
Die Meer⸗Ohren (f) haften auch an Denen Fel⸗ 
gen., md gaben an dem einen Rande herum Lie 
cherchen. wodurch fie das Waſſer an fich. ziehen 
Eönnen. Die See: Eichen kommen and) nie⸗ 
mahls von dem Drt wieder weg, an welchen fie 
Kch einmahl angebauet haben. 
6. 249. Hergegen andere vondiefen Thierlein; 
und zivar Die mehreften, haben die Kraft, von eis 
nem Ort zum andernfidy zu begeben, Do 
iſt unter ihnen Der Untenfchied, daß einige von Des 
nenfelben felten fortgehen, und Die meifte Zeit über 
an ihren Orten fißen Bleiben, wie wir von den 
Scüffel: Miufcheln im vorhergehenden $. gehoͤ⸗ 
ter haben, welche dahero im Sriechifchen miteinem 
Wort benahmet werden, (g) welches eine Schup⸗ 
Eee; "5 
(©) .Hannem. de Ofr Holfat. C. 11. 6.3. 
(d) in Muf Kischer f. 43%. N. 3, 
(e) in Hi, Acimal, L. V. C. IV. 
(f) Bonann. 1. c. n, 10. : 
(@ Adras, Bonann, 435. n. 3. 
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pe heiffet,, weil fie mehrericheilg an den Felſen feſt 
figen, wie Die Schuppen an den Fiſchen, und ins 
Teutſchen beiffen fie Klipp⸗Klebers, meil: fie Die 
mehreſte Zeit über an den Klippen Fleben, aufer 


daß fiezumeilen etwas fortkriechen. Die Durpus 


Schnecken (h) pflegen auch fich wenig von ihrer 
Stelle zu begeben. Dergleichen Thierlein pflegen 
mehr, denn einerley Arc zu haben, wir fie ſich an 
ihre Derter befeftigen. Einige thun es mir ib» 
ven Suß:Soblen und nardrlichen Schleime, 
mit welchen fie fi ganz feft anleimen koͤnnen 
dergleichen man an Denen Erd⸗Schnecken, (6.140. 
161.) wie auch an denen Schwimun: Schnecken 
$.214.)gewahrmwird. Andere aberbeften fich mit 
ven Saaren, fo fie aus ihrem Schleime ziehen, 
wie mit £leinen Stricken, feft an, Dergleichen ich 
oben an den Mieß ⸗Muſchein (9.166. 0 242. d. 
s.,c) gezeiget. Lecuwenhock hat an einer: groſen 
Mieß⸗Muſchel dergleichen Faͤdens, nachdem er te 
entzwey gefchnitten, Durch ein Vergroͤſſerungs⸗ 
Glas genauer unterfucher, und gefunden, Daß ein 
ſolcher Faden aus vielen der allerzärteften Fäfen 
hen zufammen gewunden gemefen , nicht andere, 
als ein grofer Strick aus vielen, HanfsHärichen. 
Einige Muſcheln augen fich gleichſam mit ihrenz 
Ruͤſſel an die Felſen (ei wie Die Stein: Beiffer ims 
Waſſer zu thun pflegen. Mir bar ein wohlgereis 
ſeter Freund erzählet: Er habe einmahl mit einem 
- Kahn, als er auf der Anful Amboin gelegen, bey 
einem Felſen vorben gefahren, an welchem fo viel 
und mahcherley. Schnecken gehangen hätten, daß 
es ihm nicht anders vorkommen, als ob er eine 


(6) Asifot, inHik, Animal, [.IX, C, KXXVL. 
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Wand v reiner mit Ochoecken ausgerierten ren 
'e erblicket —— 

$.250. Andere dieſer Thierlein, welche öfteren 


hre Stelle verändern, haben ganmancherley Be⸗ 


vegungen. Einige kriechen fort. Die Schne⸗ 
Zen pflegen folches zu thun, merüber.de la Hirs ca) 
ınd Rich. Bradley (b) ihre Anmerkungen gemachs 
Die ziehen ſich mit ihrer ſchluͤpfrichen Fuß · Sohle 
zanz ſanft und unvermerkt fort, wie ſchon oben 
§. 161.) gezeiget woxden. Men fann ſolchen 
hren Bang nicht beſſer ſehen, als wenn: man fip 
uf eine Glas: Scheibe-feger, ſolche uͤber ſich haͤlt, 
md alſo von unten durch auf ihre Fuß: Sohle 


Achtung giebt. . Wenn ſie denn. angeruhrer mei 


Jen, daß fie fortkriechen, fo fiehet man, mie ſie 
yurch eine Wellen⸗ farmige Bewegung gleichſau 
ortflieffen: . Ihr Gans hat eine Autmlichkeit mie 
em Gange der Raupen , welche Spanken: Mep 
er genennet —— Damit ich die Sache 
twas Deutlich. machen möge, habe ich es in einem 
Kupfer: Stich vor die. Augen geleget: (d) A. ber 
yeutet die Erde, worquf Die Schnecke ſortkriechet 
Wenn fie nun ſolchas thut, fo ſetzet fie die Theile 
ver Fuß: Sohlen B zu gleicher Zeit voraus, wie 
an einen Daumen voraus feßet, wenn man eine 
Sache mit Spannen abmeffen will; hernach zie⸗ 
yet fie die Theile D etwas näher na ‚und mas 
ber alfo einen hohlen Bogen C, dergleichen hier 
1.2.3.4. zu ſehen. Wenn fie hernach die = 


ra) HiR. de 1’Acad. Royale de Sciences, An MDCCX. 
(b) a Philofopbical account of che Works of natute, _ 
(ce) ©. m. Infeftonh, 5 107 _ —— 

'd) ©, N.CWVil. — — 


ie 
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D wieder von neuen fortrecket, ſo machet ſie ſo weit 
voraus eine gleiche Linie, ſo viel als die Kruͤmme 
Des Bogens C ausgetragen · Sodann ziehet fie 
wieder die Oerter D naͤher nach, und machet neue 
Bogens C. Indem ſie alſo dieſes Wechſelsweiſe 
chuct, ſchiebet fie ſich von einem Orte zu dem am 
dern fort. Die Muſcheln hergegen, weiche mit 
rinem Saug-Rüffel begabet find, helfen fich mit 
Demfelbigen fort. ($.-166.): &8 gehet aber beydes 
. etwas langlam her, dahero auch von einem lang⸗ 
" Samen Menſchen mar Sprichwortsweiſe fage: Er 
kriecht, wie. eine Schnecke. | 
G. 251. Einige Thierlein unter den Muſcheln 
Lörnen, wie Seil⸗Caͤnzer, ziemlich fpringen. An- 
Horeles hat angemerfet, (ay daß die Ramm⸗Mu⸗ 


rcheln gleichfam fiogen, denn ſie fprängen oͤfters 





von denen Eiſen ab, mit welchen fie geſiſchet wuͤr⸗ 
ie — — an einem —— Aue 

erholet. (b) n zwar ziehet di 
gel, weil ſte ihre Schalen nicht von einander hun 
koͤnnten; allein Liſter laͤugnet ſolches nicht ab, (c) 
and Rumphius dezeuget, (d) daß die flachen Kamm⸗ 
Muſcheln ſolches chäten, nicht zwar durch ge⸗ 
ſchwindes Zufammenziehen ihrer. Schalen, ſon⸗ 
dern Durch ein Enorpelichtes Händchen, (welches 
ich vor ihren Saug⸗Ruͤſſel halte,) fo fie ſtark 
aufs Waſſer fchlügen, und ſolcher Geſtalt ihren 
Sprung: thären. &s ſcheinet, Daß dieſes ſo ge 
nannte Händchen eine SchnelkKraft in ſich habe, 
i j 4 we 


(3) in Hill, Animal. L. IV, C. IV. _ 

(b) ib LIX C. XXXVII. 

(c) in Hi, Conchyl. in fin. Tab; XVIL 
(3) LIL C.XKA, £ 242 
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vie etwa Die. Kaͤſe ⸗ Muden, (e) oder DE Floͤhe ((¶ 
n ihren Beinen. Plinius (g) har dieſes von en 
Kamm Makhel: förmigen Mufcheln auch angemer⸗ 
et, Daß fie wie Pfeile fortfildgden. 
$. 252. Andere Schneden, fo. im Waſſer find, 
Önnen mit ihrer Fuß ˖ Sohle artig fchwimmen, 
.161. b. 162. b) welches man an den. Waſſer⸗ 
hnecken gewahr nehmen Eann. (a) Schwan 
nerdamm bat Diefes von einer Waſſer⸗Schne⸗ 
Fe folgender Geſtalt angemerket: (b) Sie bins 
jet ihren Rücken mit ihrem Gehäufe unter fich 
ng Waſſer, und Fehrer die Fläche ihrer. ganyen . 
Suß:&ohle Über fih, gegen die auf dem Waller 
tegende Luft; hernach ziehet fiediefelbein eine Höhe 
e zufammen, wieeinen hohlen Kahn, und ſchwinn 
net folcher Geſtalt langſam auf dein Waſſer, wele 
bes ſehr artig anzufehen. Einige ſegeln ordent⸗ 
ich, wie die Schiffe auf Der See, dergleichen Die 
Schiff. Burtel (9. 43. a. 143.) zu thun pflegen. 
Es ift gewiß was wunderſames, wie artig  Diefe 
Thierlein ihre Schiffarch verrichten. (<) Sie Fehr 
j wen. 
e) ®: m. Infedoch, ren = 
f) ib, $. 160. 
8) in Hi, om. L.IX. C,XXIX. | 
a), S. Kupf. N. CLV, 
b) ip Hi. Inſecor. f. 166. 
c) Anl. H. A. L. IX. C XXXVV. Plin. in Hiſt. nat. LIX, | 
C.XXIX. & Alian, de Animal L,1X. C. XXXIV. Aldıov. 
de Exfanguib, L. III. C. IV. £.261. 263. Coos, Gelnen, 
HiR. Animal, L. IV. de Pifcib, £. 734. Jac. Bont. in Hiſt, 
Mar. & med. lad. Oriene. L. V. C.XXVIL. fol. 89. Ephem, 
Nas, Cur. Des. Il. An. VII. Obf. XIV, Valene, Muf Mu! 
faces, in fin. P. 1, der ——— Send. Schreiben 


. 5. Rumph. LI, £.66. le de la Nat. TonIih 
Bası, I, Rauet. XII, p. 231. J J 
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sen Ihre erfie: hohle Kammer. mit ihrer Mündung 
Über fich, in welcher Das darinnen wohnende Thier, 
fo einem Black⸗Fiſch ähntich ift, aldin einen: an⸗ 
gemahlten Schiffe, fo feinem Schiffbruch unter 
worfen, auf der Ober⸗Flaͤche der See ſortſchiffet. 
Ehe es ſolches thut, pumpet es erſtlich ales Waſſer 
durch die hohle Röhre aus denen Kammern, durch 
welche ſie gehet, aus, damit ſeine Schale leichter 
werde, gleich als ob es den ſchweren Pallaſt ausla⸗ 
Den wollte. Hernach rerket es zwey von ſeinen Fuͤß 
fen, oder Franzen indie Hohe, zwiſchen welchen ein 
überaus zartes Haͤutchen iſt, Dergleidhen man an 
den Flügeln Der SledersMäufe antrift. Dieſes iſt 
zwar zaͤrter, als an den Fluͤgeln der Fleder⸗Maͤuſfe, 
aber es ift doch feft, / wie ein Spinnen-Gewebe, daß 
es von den darein ftoffenden Binde nicht zerriffen 
werden kann. Das Thier brauchet dieſe Haut, wie 
Die Schiffer ihre Segel, Durch ‚Hülfe der Luft fich 
fort zu helfen. Mir denen andern Fuͤſſen rudert 
es, und mit feinem Schwanze wendet es fich, wie 
mit einem Steuer: Ruder Es ift alfo dieſe Schne⸗ 
fe, als ein natürliches Schiff, Daher es auch der 
Schiff⸗Kuttel heiffet. Wann ihm-aber ermas 
fürchterliches vorkoͤmmt, ziehet es Diefe Haus, als 
ne natürlihesSenel, geſchwinde zuſammen, laͤſſet 
me Kammern wieder voll Waſeer, Damit es durch 
daſſelbe beſchweret, geſchwinde nieder ſinken koͤñe. 
GB es denn wieder indie Hoͤhe ſteigen, fo pumpet 
es mit feinem Darm Durch die Röhre das Waſſer 
aus feinen Kammern von neuen aus, daß an deſſen 
ſtatt die Luft hinein tritt, und ſo kann es ae 
auffteigen, weil die Luft leichter ift, als das 
Es wendet auch Nie Mündung feiner erfien Kam⸗ 
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mer um, Damit es das Waſſer ausfchütten koͤnne. 
Man fieher zwar an folcher Röhre Feine zarte Loͤch⸗ 
lein, Durch welche das Waſſer, oder Die Luft in die 
Rammern gebracht, oder wieder heraus treten koͤn⸗ 
ne, wenn man auch fehon ſtarke Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤſer brauchet. Aber es fönnen auch wohl folche 
Loͤchlein fo klein ſeyn, daß ſie auch der Schärfe eines 
bervafneten Auges unfichtbar bleiben können, mehs 
ches denenjenigen nicht fremd vorkommen wird, fo 
von Denen faftunendlichen, und unferm Verſtande 
unbegreiflihen Kleinigkeiten in der Natur überzeus 
get find. Und dieſes wird Daraus wahrfcheinlich, 
weil an denen inwendigen Wänden folher Kann 
mern ſich öfters Salz; von dem See⸗Waſſer anges 
fest, welches ſich Darinnen nicht finden Fönnte,weng 
£ein See⸗Waſſer Drinnen gewefen. Da nun 
GoOtt und die Natur nichts. vergebens thun, man 
aber Eeinen andern Gebrauch folder Kanımern, 
als obbefagten melden kann, fo kann man ſolches 
alseinemahrfcheinliheMeynung gelten — 
das Thierlein des dinnen Schiff⸗Kuttels (41.B.a) 
ſeine Schiffarth anſtelle, will ich aus der Nachricht 
eines viel gereiſeten Freundes, die er aus eigener 
Erfahrung giebt, mittheilen. Er hat bemerket, daß 
dieſes nicht, wie voriges ein dinnes Fell, wie ein Be⸗ 
ſaans Segel hat. Wann es ſich aus dem Grunde 
Der See auf die Ober⸗Flaͤche deſſelben begiebt, fü 
treibt es eine ziemliche Weile, nachdem es Wind 
oder ſonſt was merket, mit dem Kiel ſeiner Schale 
aufwaͤrts, wenn es aber nichts widriges merfer, 
auch der Wind ſeiner Natur leidlich jſt, fo wirft 
es ſich geſchwind um, daß das Offene in die Hoͤhe 


koͤmmt, und ziehet alsdenn feinen Leib er 
Me e 
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haͤſſet aber feine Hände, oder Füße, die ein fleiſchbch⸗ 
- 468 zafichtes, am Leibe erwas breites, am Ende 
aber ſpitzig zulaufendes Weſen find, an beyden 
Seiten der Schale ins Wafler bengen bey dem 
Kiel, dadurch) Das Schiflein hinten ſchwer, und 
forne leichte wird , daß Das breite hoble Ende, oder 
Der offene Mund über Tem Waſſer ſtehet, da es 
Denn, weil fi) der Wind in die offene Hohlung 
(perret, immer fort: feegelt, Die Süffe aber ſtatt des 
Ruders gebrauchet, und zwar mit folcher Aufmerk⸗ 
(amfeit, Daß, wenn ed nur ein Blatt oder fonft mas 
angenehmes erblicket, gleich darauf, als ob eg Aus 
sen hätte, zufeegelt, wenn es aber etwas widrigee, 
oder einen hatten Wind merfer, fo fliebet eg mir der 
groͤſten Geſchwindigkeit in den Grund. 
$.253. Einige Drehen fich burtig in einem 
ife herum, wie ein Rad um feine Achfe, Ders 
gleichen die glatten Gien⸗Muſcheln zuthun pfles 
gen. (a) Anton v. Hepde hat auch bey den Mueß⸗ 
Muſcheln dergleichen Bewegung angemerfet.(b) 
Daß auch einige von denen Muſcheln, ſo beſtaͤndig 
in den Röchern Des Sandes ſitzen, ſich in dieſelbe 
zuruͤck sieben Eönnen, ift von denen Steck: (Mu 
£cheln ($, 214. 240.) bereits annemerfet worden. 
Wollte man alle Geſetze ſolcher Bewegungen nach 
ährer innerlichen Beſchaffenheit unterſuchen, und 
ſich bemuͤhen, Die Trieb⸗ Federn zu finden, welche 
dieſelbe verurfachen, fo würde ſolche Bemuͤhung 
in den meiften Stuͤcken die Kraͤfte des menſchuͤchen 
Verſtandes uͤberſchreiten, welche nicht dazu ge⸗ 
macht zu ſeyn ſcheinen, mit aller ihrer Scharfſin⸗ 


{2) Bonanũa. L c. 508, 
(6) ig Anst. Mytal, 5.6 
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nigkejt in: die verborgenen Geheimnifſe der Natur 
indringen zu, köͤnneen.. 
4. 254. Ale dieſe Arten der Bewegung koͤnnen 
unſere Gedanken zu dem erſten Beweger ‚dei 
lieben GOtte, leiten Wenn man eine —*— 
fortlaufen ſiehet, fo yrsheilet man mit Recht aus der 
offenbaxen Erfahrung , fig-müffe Durch etwas, ip 
aufer ihr ift, angeftoflen, und fie ausihrer Ruhe ge 
ʒracht worden ſeyn/ weil fiefich von ſelbſt nicht * 
vegen kann. Es iſt zwar wohl die Beweglichkeit 
Pber nicht die wirkliche Bewegung, eineCigenfchaft 
er materialifchen. Coͤrper, welches dargus erweis⸗ 
ich ift,.weil ja dieſe zufammen gefegten Dingeohne 
Bervegung und Ruhe ſeyn fönnen, ohne daß ſie zu 
eyn qufhhren, waste And. Was aher bey einem 
Dinge ſeyn, aber auch von demſelben weg feyn fait, 
Ihe daß hin Weſen aufgehoben werde; das iſt bep 
yeafelben erwas ‚ufälliges , und nichts weſentli⸗ 
hes. Danım Die Demygung eines Coͤrpers nicht 
son dem Weſen deſſelben, als etwas unentbehrlis 
des, gbhanget, weil ſonſten ein Coͤrper ſchlechter⸗ 
zinges gicht guhen koͤnnte ſo muß notchwendig aufer 
hm eine lirſach der Bewegung Da ſeyn. -Da nun 
Iberhg hey de | ——— 
maßs zufoͤlliges iſt, ſo kann anch über ein 
Irſach derfelbennicht —73 — agree 
Dieſe Urſach gber Bann fel kein € joon, weil 
ie alsdenn ihre Bemegung wieder von giem-ans 
yern‘ fen, (Dauferäbe Gerhaben mine Iſt ſie 
aber kein materielle. Coͤrper, # muß ſie ein Unma⸗ 
terieles Weſen ſeyn, und weil man bep der von ihr 


R mden Bewegung gemiſſe Drdnung und dAb⸗ 
eel igckh ferpes We⸗ 
————— 


— 


1. Wer Tofdceotheologie -- 
en 
ce Ruͤckganges ins Unendliche nicht von einem 
dern Wefen, fondern aus, und von ſich jelb 
— ſchlechterdinges nothwendig und ewig, = 
in auch en ift, fo tan fie Feine Schran⸗ 
Ben haben‘, weil we . ihr etwas ſeyn müfle, 
Pt fie eingeſchraͤnket , fondern ung auch aß 
‘ mächtig feyn. Was jr Diefes anders ſeyn, 
als SH? Wir muͤſſen alſo nothwendig auf einen 
= — — —— 
dieſen n Die Bewegung geg darin⸗ 
nen uͤberſchwenglich mehr gechan, als wir arme 
; Menfiden verftehen und begreifen koͤnren. Es 
bleibet —— wohl darbey, daß nicht nur die erſte 
Bewegung/ ſondern Au) deren Fortgang Dem 
fire SH zuzuſchreiben. Darum wird auch 
berhaupt den grofen GOtt in der heiligen Schrift 
Die Bewegung zugefchrieben. Als der Apoftel Pau⸗ 
Ius zu Athen ae: und pi baten 
Weltweiſe harte,berhihrteer hauptſaͤchlich Dies 
fen Punct Von der Bewegung, und — GOtt: 
F n ihm keben, weben, und find wir. Apoſtel⸗ 
eſch. 17.6.28. Und GOtt der HErr eignet ſich 
auch ins beſondere die Bewegimg zu, Jeſ vd. — 
Denn ich bin * — — — = 
Meer ‚daß ſeine Wellen wuͤten; 
| Erabme bee — So ſtehet auch 
Jer. z1. v. 35. von ihn: So ſpricht der HErr 
‚der die Sonne dem Tage zum Kidyt 
und den Mond und die Sterne nach i 
ned — — Fa ren das Meer 
beweget, Daß feine en braufen 
— * MR Pin Trahıne. ah der ih 


a‘ 
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aͤckgen v —— t — 
uhr ; e 
ne ie —— Dinge ſtehen in * 


ann unter den | 
= 5 — zaumal/da viele Creutu⸗ 
ren und andere Dinge verdegben koͤnnen? Allein, 
Die ganze gefan —— — in 
wer ng. ° Kinn vonni 
ten, als weil der — det Narur alles in anna 
Weſen, Kräften und Ordnung erhält. Siehe 
dad; 0 Menſch! wicht nur dem ganzen Schaus‘ 
Haie Natur an, woſeloſt nebfl'einer fo groſſen 
anunigfaltigkeit lebendiger Coͤrper auch die Stein⸗ 
ten Thierlein an ae . Einige bewegen | 
on Ras, und ihre bi, niemalsruhen; an⸗ 
aber find ati ihren Geburts» Ort angeheftet, 
d’esnen fih von ihrer Stelle niemals bewegen. 
— —5— — nn ige ee⸗ 
ernen des Himmels, unter wel⸗ 
HL die Monte im beftändigen La Item find, ee 
en. 





Sterne aber un ih Iheemäorte ſteh 





on kein ein es ſeine Beweg TE 
ge illen Hält, eine 
bie — in de fe rönüng.' 
Bohn o Menſch! und ie — 
sich, "er — t nur deine Glieder, 
dern jr — andere Thiere zu deinem Dien⸗ 
hieher In‘ — nt egung erhalten, 

Bi Eigene gebraud heft, N meld er | 
re deſſelben gebrau welcher fie 
vegung gzegeben⸗ und * erhalten —* 

u — — 
Er Pe 7 


v0 . Da -Timeretäigie ” : 
: Dei een Speiibonbere Bun, > 


es Capitel. 
ine Sur On Eu 


.. Er — en — — 
it in dem dortigen Capitel die Dame 
tier Thictlan uns auf Ü2 Alzıcdt 

ein Bew gers derje ben Her je wu eb 
in diem Capud ein hettlicher Samlas der | 

Strichen Beriorge Den Augen des Creuhesas 

0, wenn ich aäbier von dem Sutter und 

ar rugkicer Thieriein bandeln werde. Gleich⸗ 

1b. ale andere Thiere ihr Leben ohne Son e side 
zjudring:n fünnen; alſo Fennen auch de Echne⸗ 
En un? Mifäela derfelben nicht nıkeisen, ned 
beym Leben beeisen, wenn fie nicht u tedter, 
Zeit iht Surtererhalsen. Esijt zwar nicht zuüugs 
nin, daß einige dieſet Thierlein eine eraume Zeit, 
und zwat viel laͤnger, als andere Thiere, hu⸗ 
gern koͤnnen, wie man bey tenen Zrd-Schnes | 
denTarüber Verſuche anſtelen kann; alcin, me 
er — gar — y — 

erben ſie dennoch endlich Hungers. $ fie bet 
laͤn ger, als andere Thicre, ohne Speiſe kom 
nen, ruͤhret wohl vornemlich aus wepetio Ürfaa 
chen her; theils, weil ihre Ser mar da 
fie die Lebens⸗Geiſter nicht ſo lei 
Die Säfte anderer Thieres theus, weil je Heine 
Eörper baben, Daß ihnen eine Zeitläng allerhand 
Theilden, die in der Luft find, Yık Erhaliung die· 
nen. Inwiſchen iſt es zu bewundern, daß vie 


- |,» 
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LTE. 
SEHNMEÄN, weil ſie die Rättedes Winters ſilcht 
verträgen komnen — ben g 16 
ihret fi kanech ammlen. 

e ſindzaͤhe, —— aber 
ro bleiben fie ſtehen, und — —— nich 
— —— sduͤnſtung, 


— an es 

Pa ——— ir ihren Beh 
Hoher * rs ern Hrten \ — Auf 

* den ch Bine a inf, und 
Find,‘ Wo 5 An} —— a een uftend) 


a 
co anf dr —— tree,’ wie 

ee 

ia get e 

nich eh U m Zuſtande behel 


Ai Ina ihre geronmeh 
tet‘, J And fen 


—* a En — —7— J 


F dee hey Saͤ 9— ie N 
— we n forte Bfeter Haus⸗ 
= ei —* Kälte gerinner; in der Hitze 
eintrucknet/ in waãßigit die aber ho 
a — DA —— 
inters⸗ Zeir ohne 
* wach Aediglich dutch Sturm ung 
eat Wietern nt sen — — oͤndern es 
ſruue ais viees Ahnen eben‘ Pb hhrtirfich ſey, wie 
etwa andern Thieren, wenn fie ſich zur Ruhe bes 
geben ind fehlafen legen. Denn ehe ned ie. 
Adna ra. 3 lau Sf glnb.. raube 
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1.Ch.2. Buch. 3 Cap. F52573. 833 
&257.: Jener Weinfäufer wuͤnſchte, daß er 
einem SeöcBeine ſchwimmen möchte, — — — 
ſelben triijken Eonne, wenn er wollte s jenem 
fein Wunſch nicht gewaͤhret, Das: giebt Die-gütige, 
Natur denen Waſſer⸗ Schneden und Mu⸗ 

ſcheln. "Sie hat fie. Inden Trank hinein gefegt 
don „> fie leben... . Die wunderbare Dee 
ſer⸗ Schnecke (a) lebet blos von füffen WBaffern, 
und wann fie me eitlang nicht. befommt, 
a fie. ‚Solche TBafier - Schnecken der füffen 
after koͤnnen das Sal). Waſſer der See nicht 
vertragen , ſondern ſterben, wenn man fie in daſſel⸗ 


— 


bige hinein.feßer. Andere bedienen ſich zu ihrem 


Trank nur des ſalzigen See-Waſſers, und 
— hergegen das geringſte von ſuͤſſen 


Waſſern vertragen, wie das Beyſpiel der Pur⸗ 


pur⸗Schneden beweiſet. (b) Denn wenn dieſe 
nur etwas See⸗Wa fchmecken, in welches aus 
den Slüffen füffes eingeführet worden, fo fterben ſie 


Fred denfelben Tag, / Daß auch andere Steine 


chalichte Thierlein gar Fein ſuͤſes Waſſer lieben, ere 
giebt fih Daraus, Daßin dem Fr in befien Ufer 
Die Mündungen häufiger Flo ſiiſſes Waſſer 
J— keine ſolchen ii u en find, 
als nur wenige, aneinigen Orten; Dabero nimm 
man auch su (e) daß dergleichen 
Thierlein ſterben, wann die Sal sigkeit der See 
durch überhäuften Regen —5 wird. Einige 
ra nur von Den Feucheigkeiten an den Selfen, 


wachaſa ohſecen/ ir Pr droben an F 


Ge ER — 
lt 2.5 


·2 4 —A 


S4 7. Der-Tifänolkeologie - 
edler ($. 61. Ef?) angemetker haben: DoE: Joh, 
Maier bernerfet ein ‚gleiches von den Purpur⸗ 
Schnecken () Rumphivs hat folches auch bey 
der lang lebenden Aräufel: Schnede (S. 54.) 
erfahren. (a) Es wurden ihm dergleichen juges 
ſchickt, und er fette fie in eine groſſe irdene Schup 
fi. Weil fie nun fange unter Weges 
woren, thät er aus einem verkehrten Mifleiden 
emas She Waſſer in die Schüffel, und festem 
Bie Mitte ein · Stuͤck von einer rauhen Sees Klip- 
Be, Damir Diefe Thierlein nicht Hungers fterben 
möchten, da krochen fie von Stumd dn aus Dem 
Waſſer nach dem trockenen Rande der Schuͤſſel 
Diejenigen, ſo im Waſſer blieben, fingen an, 
alle zu ſterben, fo, Daß er im ſtuſten Nonatbr ſchon 
die Helfte los war. Die Abrigen ließ er hernach 
aus der Schuͤſſel nehmen ; Baer befand, daß ihm 
die letzte erſt ih dem neunten Monathe abſtorb, wor⸗ 
aus er (hloß, Daß Diefe ihrew’Unterhafe bkoß yore 
der Feuchtigkeit der Klippen naͤhmen, Daran fie 
ingen, undnicht lange unterbem Waſſet dauren 


en. —— 

SG. 258. Andere haben keinen ſo zaͤrilichen Ge⸗ 
om⸗ daß ſie entweder an blofſen ſuſſen Waffer, 

er ambloifen Sat offer der Saiche Ergigs 
Uchkeit finden ſollten, fondernfie ſaufen ach wohl 
——— Du heo hat auch ſchon Ani- 
ftoreles rießen: (=) Daß 'binen niehreften 
Steinſchalichten Thierlelir in der See die Regens 
ru ſtatten kaͤmen weil ſie das Meer ſuffer m — 
Ad Cole, de panpart Ct. 5 3b. 36: Te 


co) wB 
x Amb, Rarit. Kamm. L. II. CIRTT Ei 
*) Hiß, Asidlel I VIE C 305 in 








1. Th. 2. Buch.3. CapıS.258. 834 

Diefüs Ir noch einer Aumerkung werth, Daeinige 
ſieſer Thierlein blos vom Waſſer allein zu leben 
cheinen. Die Auſtern, welche an Felſen feſt ſitzen / 
ehmen weder Sand, von welchem fie — 
och Kräuter; welche fie oftmals nicht in der Naͤhẽ 
yaben ;. noch Fifche, von weichen man niemals ei 
tiae Ueberbleibſel in deren Magen gefunden, zu fich! 

Man kann auch dieſes ander Schuͤffel: Muſcheln 
temahr werden. mii-Diefe, ob ſie wohl Nah⸗ 
ung haben muͤſſen zum Wachsthum, haͤngen mit 
hrem Munde et an den Folſen / wie die Schroͤpf⸗ 
opfe am Fleiſche, und benagen gleichwohl die Fel⸗ 


en nicht. &iefönnen auch weder Kraͤuter noch 


Fiſche fangen, weil ſie immer an den Steinen kle⸗ 
sen, und gleichſam angeſchmiedet ſind. Sie koͤn⸗ 
zen alſo wohl nichts anders, als Waſſer in ſich 
augen, und wachſen gleichwohl. (b) Dieſe kom⸗ 
men wie mit ihren ſchoͤnen mer ‚ alfo au im 
dieſem Stuͤck mit Denen Blumen, oder andern?‘ 
Kraͤutern überein, welche faſt vom bloffen Waſſer 
ihre Nahrung haben, weil ſie in demſelben wachſen, 
wenn man fie in ein Glas mit Waſſer ſetzet, oder 
weil auch von einer abgewogenen Erde, worinnen 
eine Weyde fünf Jahr gewachſen und begoſſen wor⸗ 
den, wenig am Gewichte abgegangen, wie Helmon- 
tius und Boyle durch ihre Verſuche dargehan (c) 
Dedh iſt dieſes nicht fo gu verſtehen, daß dieſe Thier⸗ 
lein, wie auch die Pflanzen, nicht wenigſtens etwas 
Irdiſches aus dem u Fr ziehen — | 
5 « 


“3 


(6b) Borell. de moru Animal, ®, II. Propof. CICM. p; 298. 
add. Arifior, Hiß. Animal. L. VII. Cap. II. | 
a re ae 


4, 
⸗ 


ade Waſſer Deegleider unermerkt in ſcch 
wovon Der gelehrte Medicus in Engeland 

wad. Profeflor —— is Greßhami Colle- 
ou Benden, Verſuche gemacht har. Man 
— — abnehmen, ———* 
hierlein welche zwar au ch vom Waſſer 
Bünde, gleichwohl aber in olhen Waffern nur 





bleiben; welchewieein duͤnner Brey mit etwas 


Erde verwiſcht ſind. Wenn man wunderbare 
Waſſer⸗Schnecken im Bafer erhalten will, fe muß 

man Zöpfers Erde darinnen zergehen laflen. (e) 
ah auch Die Auftern von den ferteften 


der Salz⸗ Waſſer leben, (k) ſiehet mar Daraus, 


weil fie in den Tiefen Der See ſich an ſolche Orte 

ſeſt er he ein fetser Leimen, welcher wegen 

der beftändigen Bewegung Des Waſſers aufgeld« 

ſet worden, um ſie herum ſchwimmet. Dem man 
t befunden, Daß fie von den zaͤrteſten und ſetteſten 
heilchen — wachſen muͤſſen, weil hergegen 

eine ſchidarze Erde, als ihr Unflat, durch den Hin⸗ 

terſten von ihnen gehet. Ariftoreles zwar (g) mei⸗ 

net, Die Auſtern würden vom See⸗Graſe ganaͤhret, 

aber die Erfahrung widerſpeicht ihm. Denn wenn 

> man dergleichen zwiſchen ihre Schalelegt, daß ſie 
— J— ſollen, iſt es ihnen vielmehr ſchaͤd⸗ 

was von roſe g 

einige Mieß⸗Muſcheln in ſuͤſſen Waſſern von 

mit Waller ER und ——— 
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(e) in praec. 

ct) Ianuen. de Ofr, Holfat..C. IL 6 4 
(8) Hiß. Animal, L. VI.C. XUL 





— a Buch, _. 2 Zu 
——— (*) Eiemalpifies rt 
=. Muſcheln ( ). 


a59. —— Dielen Thierlein mellen 
* eine haͤrtere Speifchaian.. Dieliufchele _ 
und Mieß⸗Muſchein Dee Ger, wie auch Die Pleis 
wen —— welche ſich unter. dem Saude ber 
See aufhalten, (2) werden von dem Sande im 
Waſſer genhhret, welches Daher zu muthmaſſem 
weil maninihren Magentaichts anders, als bloh/ 
ſen Sand, von —5 — ar ſind, antift; 
Denn dieſe Eönnen nicht — — — 
u ſuchen, ſondern nehmen nd 
AMT yon soelchein fie — — ihren haͤu⸗ 
ngs⸗Saft die zaͤrteſten Theilchen abe 
beigen koͤnnen, tie etwa ſcharfe freſſende Waſſer 
die haͤrteſten Kieſel und Metalle abfreſſen / und zu 
einem Schleim machen. Eben —— es ſich auch 
wohl — mit mancherley Ramm⸗ Mu⸗ 
— ug einen Schraube» Schneden ına.nı., 





acobus — (6) — F 


Dei Besgleichen an einer neuen Mauer eines Kar 
— eines ER fi angehangen, wels 
des ihm die Muthmaſſung gegeben, Daß der Kalk 
ꝛiwer folberr@Rauren, mit Salz⸗Woaſſot vermifcher, 
hnen zu einer bequemen rg diene. Dieſes 
wird wahrſcheinlicher def rket — die lagen 


. 


'*) Suammerd, HiR, Inf 
b) er pi * 
— mota Animal, P 1, Propol: cxcn. r⸗ 


— — & — 
mu soperiunius, genut . &b- . 
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Spitz⸗ —*x * v) Me an⸗ 
Stänniwehnen; Ne keine groſſete 
nen haben, als es dierausgebreiters ge 
Schalen erfordert , und weil — Höhlen 
— bie darinnen beſchloſſen⸗ Thierlein gtoͤſſer werd 
‚ fo muͤſſenſie darinnen wachſen, und: auch ihre 
Otmar guöffer maͤchen, weil man: niemals 
Im einer groſſen Hoͤhle: ine kleine Muſchel antrifſe. 
Ernte mie Recht muthmaſſen, daß dieſe 
ierlein ihre Lager "machen / indem ſie die 
imwendigen Seiten abſchnben, und Von Ben abs 
Se Theilchen ſich naͤhren / als mit einem 
Es ſind auch re Schalen recht dazu ges 
macht. Menn ſie haben aͤuſſerlich, notextne Feile, 
gegitterte erhoͤhete Streifen ;' und auf veyden Sei⸗ 
ten des Schloſſes noch gewiſſe harte Schoppen. (c) 
Wenn ſach nun Das Thier Ih dem ein geſchloſſenen 
Steine von einer Seite zur andern hin und wie⸗ 
Der waͤlzet/ fo nehmen die Schuppen erſt das groͤ⸗ 
heſte ab; und die gegittoeten Streffen ſeilen das 
zartere ab. Darzu kommt noch das ſalzigte Sees 
Aaffer, foindiere Hoͤhlen tritt, und Die Seifen deſto 
leichter erweicher, wie man alfo mit’ Sande und 
MWaſſer durd) öfteres Hin⸗ und Her sreiben harte 
Steins abſchleiſen Fam." Daß es aber: muͤglich 
fen, daß dergleichen abgefhabere Belfen en; Theilden 
zır Rahrung woerden koͤnnen, kann umanian den 
Gegencheil abnehmen. Man ſiehet nemlich, daß 
aus den Saͤften der Menſchen und Thiere die Stein⸗ 
harten Knochen, und areiniger Maͤgens Esteine ges 
zeuget merden Fünrien; A: konnen ja ur im 
Gegentheil die zarten Siellgen Durch ſaſt unend⸗ 


%) ©. bie Kupf. N. RR. 
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35 = " De Poftatrothselegie! | 
Lande. . 1751, 9. 4. imIX. Shee Maik 
kann — aSchnecken mit Mehle mäs 
ſten, eg man ſchon gu Varronis Zeiten (c) ges 
wuft bat. Denn man beichmierete einen irdenen 
an f inwendig mit Seife und Mehl, und durch⸗ 
te ihn, "daß Die Loſt hinein gehen Fonne 
worinnen fie 'gut: junähinen. -' Ich fe und 
Waſſer⸗Schnecken in einem töpfernen 
mit Rocken⸗Mehie erhalten. ich ibned 
Kol feifh Waſſer gegeben, fo rieb ich 
MA mit den Fingern, und zettelte Die St 
kin deſſelben gan —*8 auf die Ober⸗Flaͤ⸗ 
che des Warkrs, da dein die Schnecken 
ſwummien, umdfolche einfhlucten. Schwanmn⸗ 
merdamm hat mit Kleyen⸗Brode die Wein⸗ 
berges⸗Schnecken ernaͤhret. (d) Wenn et fo 
——— einweichte/ ſtaſſen ſie ſoich 


be 
| Er Gleichwie aber: uter den ei en 
Wieren, Voͤgeln und Inſeeten nicht * 
Rn: fondern auch ſolche darunter zu-finden, 
—— 
m an einer Eleinen — — — 


= daß ſie mit Ihrem "Su 
Erf eines groffen —E —— En 








(©) ders nf. L. II C. XIV. 
£d) in Hift. Infetor. f. 168. 
—— — — u *** 
nud eine ſchwarze Wald» Schnecke ihr deygeſeller da cz 
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LCh. 2. Buch. 3. Cap. 6.561.262. 8 
Eingeruiide verzehren habe. Die Ahiedlein der 
Naͤgel⸗Muſcheln, welche fd in der Tiefe ver . 
ae — ($. 93.0) kriechen vielfaͤltig auf 

runde herum, kleine Fiſchgen zu fangen 
— häufig daſelbſt ſpielen, und von ihnen 
zeſchwinde in Die zuſammen geſchloſſenen Schhlg 
erchloffen werden, da ſie ſolche alsdann verzehren, 

Schraube s Schnieden fein ft 





— —— 
——— 8 m fie Pr 
en nicht nur Fleiſch / mit deſſen eſung ie 


en ‚werden, (a): fonerlich ‚der. © Kane — 


— rg 

Der er Ehe in feiner ſchoͤnen Ab 
ward urſprunge der Perl hat dieſes * dee 
soften Seite: — ze Darüber are . 
ige Gedanken. Er ſchreibet alfo: Man: finder 
an denen Drten, -o' s. wen find, 
noch oft kleine Stuͤckchen Mooß, und der 
gleichen in der uf, mornäs man leich en. . 
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 qoeifein kann, dah fie (ich bievoon ernäbger.. ‚<Der 
-Bare und reine Sand wird beſonders von ihnen 
 egierig: gefeeffen, und.er ält ihuen- auch böchft 
nöthig. ‚Die Erfahrung lehrt, Daß Die Dünen, 
Eänfe und alles Gevögd, ‚Das Eyer legt, Sand 
as ihter. Speiße brauchen.: Es ſcheinet Dieler eis 
nen doppelten Nutzen zu haben. Dieſe Geſchoͤpfe 
haben erſtlich keine Zaͤhne, und gleichwohl genießſ 
(em fie harte und unverdauliche Speiſen. Sie 
Wiingen Die, Korner, mangmfle ſih naͤhren fan 
Haſſen hinter, und dieſe muͤſſen doch von 
Denenfelben abgeſondert werden, wenn fie zur de 
3 deo Speife: Dafın, dienen ſollen. Die 
ur hat ihnen Daher aines Magen gegeben, de 
worit- frärkere muskuloͤſe Fibern beiigt , als Der 
Etagen derer Menihen um⸗ ierfuͤßigen Thiere. 
Die Speifen werden daherd ſehr ſtark in demſel⸗ 
Deu nifammen gedruckt, und getieben. Sdin⸗ 
Een nim dieſe Thiere Sand hiaunter, 0 vet 
auchet derſelde, vermdge feiner eckichten Figut 
6 Reiben Der Körner aneinander, und traͤgt 
ebfo zu ihrer Yuflöfung nicht wenig bep- - m der 
nen Berfüchen der Italiaͤniſchen Academiedel . 
uno wird erzaͤhl, daß die Huͤger weit beſſer 
vedauen, die vielen und groͤbern d oder klei⸗ 
zuefcharfe Steine verfihlingen. Man darf hiere 
bey gar nicht deſorgt feun, daß Die Spigen und 
Marfen Exfen des Sandes die Haͤute Ded Mar 
gens verlegen, und diefen Thieren D ſchaͤdlich 
waͤrden. Die Erfahrung lehrt, Daß ſtaͤr⸗ 
and gröffere Voͤgel fo gar Glas und Heiſtal 
vhnt ſich Schaden zu thun, in ihren Magen jet: 
malmen: und Helmont, nebil.benen Sale 
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ICH, Bla. Cap. F26e. 638, 
chetf Weltweiſen, in dem erft angeftchrren Werk 
haben dieſos mit vielen Verſuchen beſtaͤtiget. Das 
macht, Die Theile des Magens, zwiſchen welchen 
zie Speiſen in dieſen Voͤgeln gerieben werden, 
ind. genz hart und faſt knorpelhaft. Es ſcheint 
Yefesogben micht der einzige Nuben zu ſeyn, wel⸗ 
den dargefreſſene Sand den Voͤgein leiftet. Es 
denkt, DaB .uuentens auch ſelbſt die ſubtileſten 
Theil des Sundes, Diemährend Dur Bewegung 
ses Magens abgerieben werden, mit dem Speise 
efaft ins Blut uͤbergchen, von demſelben an: 
ʒeſtimmten Orten wieder abgeſondert werden, und 
ven Gruudſtoſ zu denen harten Eyerſchalen, wo⸗ 
rein ihre Jungen eingeſchloſſen werden, darrei⸗ 
den: u Dam in denen Huͤnern, welchen man mit 
Fleis keinen Sand gegeben, hat man befun⸗ 
den, daß die Eyer zu weich, und mit keiner ge⸗ 
mugſamen Schale verſehen geweſen find, ob Ich 
zleich nicht täuguen wi, daß hierzu Die bey Er⸗ 
manyelang des Sandes gehinderte Verdauung 
jieles bepgetragen haben mag. Dann die Mus - 
hei: zu ihrer Bedeckung kine fo harte und Dichre 
Schale braucht, fo ifts Eein Wunder, wenn zu 
deren Entſtehung gleichfalls erfordert wird, Daß 
ich ſchr einer und klarer Sand mit ihren Saͤf⸗ 
en vermifche, um Durch beftinmnte Möhren an 
erw: Drt geführt zu werden, wo er zuv Bildung 
yer Schale angerwender werden fol. Die Ehie 
nie yägt uns ſowohl in. denen Muschel» Schalen, 
als in der Perle ſalbſt, wie ſchon oben ift esirmert 
worden, ein irdiſches Weſen, welches aber fehr 
ſubtil iſt, und ohne Zweifel feinen Unferimo dies - 
ſem feinen Sande zu danken har. Oft naͤhtet 

— Gy9 a eine 









334 : Der Fencitbeilogie " " 
= Menden 2 mit . —— — 
we an ihren a waͤchſet. € 
das Fleiſch feeflen, 
— (f) — —— en in ihre 
= — peiſen thun, * kr 
gebracht werden. Jedoch Ag 
Das e (dh, fondern ſaugen vieluche 
— —— Ruͤſſel die Saͤſte aus —— 
Man ſiehet alſo bier, daß der Appetit di 
fein nicht einerley ey. Was einige 
—*— ihn ae; ——— — * 
eſſen 
Sorten, welche mit — 33 zufrie⸗ 
ben zu ſeyn ſcheinen, und dannenbero, ale 
En: (cher, bald Diefes bald; 
ahrung füchen; oder meiche auch 
wohl von auſſerordentlichem Futter 
ehe fie Hungers fterben; allein viele halten 
"nur an eineriey Nahrung, fo, : 
| u ehe fie eine ungewohnte Spei 


vn 263. Die Art und Weiſe, wie die Stein 
—** Thierlein ihre Nahrung zu ſich nehmen, 
iſt ſo betr ——— daß ſie hier nicht 
= kann. Einige nehmen folche zu ich durch 
den Mund, (6, 160. 164.) welcher fo gemacht ift, 

daß fie ihn, aufthun koͤnnen, Die Speife einzunehe 
men, und wieder fehlieffen,. Daß fie unter dem 
Käuen nicht wieder heraus fallen Fan: : Zu fols 
dem Ende if er mit —— begabt, ($ de 


(d) 18, libe..ck, C. XX. 5 TR 
Me ae — — 
6) Fin. MIR. Nas. 1. XXX. CV; 





























er zum 0. Fe u 5 De 


ITh.æ. Buch. 3. Cap. 26: 837 
Daß: fir Damit. nicht nur weiche Speiſen abnagen 
und zermalmen ‚' fondern auch härtere Dinge ent⸗ 
zwey — koͤnnen. Einige haben ihre Zun⸗ 
gen, ($: 167.) mit welchen fie die Speifen fchmes 
een, zum Theil anfpieffen, zum Theil in Die 
Kehle hinunter fhieben koͤnnen. Andere haben 
ihre Saug⸗Ruͤſſels, ($. 165. u. f. 377.) womit 
fierentweder Das Waller, oder Die-Säfte aus 
dem Fleiſche anderer Thiere in fich ſaugen koͤnnen, 
mworinnen fie mit einigen Jaſecten Äberein kom⸗ 
men. (2) . Dahero Cicero V 6 nicht unrecht 
verwundert, wie mancherley Die Geſtalt der Thies 


⸗ 
— 


re, wie kuͤnſtlich und zart die Abtheilung der 


Theile, und wie wunderbar div Werkzeuge dee 
Glieder. wären, thte Nahrung zu fich zu nehmen, 
und zu vegehren? Es iſt auch merkwuͤrdig die 
Art und Weiſe, wie fie ſich anſtelen, ihre Nah⸗ 
zu erhalten. Diejenigen, welche kriechen, 
und Fiſchlein a koͤnnen mit Lift Diefelben bes 
rücken; ($. 261.8) die aber Kräuter freffen, Eönnen 
ſich an Die Oerter verfügen , wo ſolche zu finden. 
Digenigen, ſo da khmwimmien, ($. 161. 247.) Fön, 
wen ihren Raub durch ihre Geſchwindigkeit erha⸗ 
ſchen, wie die Raubs Vögel die Thiere; dieje⸗ 
nigen aber, fo an einem Orte feſt ankleben, 
($:214. 242.) oder doch nicht weit don ihrer Stelle 
Eommen, koͤnnen das Waſſer in einen Kreiß um 
ſech bewegen, indem fie daſſelbe einfaugen, . und 
wieder vom fich fprigen, Durch welche Bewegung 
ihnen allerhand zarte in ers werden, 
wovon ſie diejenigen, ſo zu ihrer Nahrung taug⸗ 
BGgg 2% lich 
(). S. m. laſectoch. $. 1, er 
(b) De net, Deos, 1 Al. gu a 
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lich find, zu ſich nehmen, Die untauglichen aber 
wieder von fich ſtoſſen, morinnen fie einigen Inſe⸗ 
&is gleich Eommen.. (c) Wie die Perimürrer ibe 
re Nahrung hafchen, hat Herr D. Eberhard in 
‘einer Abhandlung vom Urfprudge der Perle auf 
der 59. Seite bemerft: Die Perl: Mufcbel ſteckt 
wenn fie in ihrer narürlichen Lage. ift, faft bis zur 
De im Sande, welcher durch Das zufliefiende 
affer beftändig noch mehr um fie her angehänft 
wird. Der übrige Theil ragt in Das Waſſer 
hervor, und if faft allezeit, ihre Nahrung zu ſu⸗ 
den, eröfnet. -- Da fie ihre Speiſe blos Dem Zur 
fat des vorbenflieffenden Wuſſees zu danken hat: 
fo darf fie keine Gelegenheit, etwas zu erhakten, 
bey en Sie ſchließt ſich Daher nicht zu, 
Bis fie Nahrung genug erlangt hat. Den Mund 
Eehrr fie mir dem Schlostheil gegen das herab 
fieffende . nn Denen — 
angewachfene Haut a Üben ein wenig 
8. as ihr nun. den Strohm von kleinen 
Srücgen Fiſchen, Gemürus, Moos, Graf, 
Schlam und Unreinigbeit, oder Elaren Sand zus , 
führt, ergreift fie. entweder mit dem Maul von 
oben her, oder von unten her mit Der muskulo⸗ 
fen Haut. Hat fie Iren Raub ergriffen, fo ſchließt 
- fie fich gefchweinde zu, und verzehret ihre Beute. 
Ferner Die Arc und Weiſe,wie ein jegliches die⸗ 
ſer Thierlein ihre Speife und. Trank verdauen, iſt 
auch merkwürdig... Es geher mit ihnen eben fe 
zu, wie Die Verdauung bey den Menfchen, Ihe 
Mangen ift Darzu Eünftlich gemacht, ($ ı71.) 
er hat feine Mäuslein, (& 188.)- und mas vor - 


ec) S. m. Inſecoch. $, 112 
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Anſtalten zur Verdauung gehören. Die Thier⸗ 
lein wiſſen auch Saamens, ’C$. 260. a) odet 
auch wohl Steine mit in den Magen zu nehmen, 
mehr fie nemlich harte Sachen zu verdauen haben, 
rg das harte Futter deſto mehr zu zer⸗ 


'& 264. Ob nun wohl alle Verglichen Thierlein 
der Nahrung nicht adnzlich entbehren konnen, fo 
ſt doch dieſes gewiß, Daß die meiſten eine gerau⸗ 

Zeit ohne Speiſe hinbringen koͤnnen. ($. 225.) 
Sonderlich iſt dieſes merkwuͤrdig bey der ları 
ebeuden Kraͤuſel Schnecke, ($. 54-1) welche 
be Bey⸗Wort von ihrem langen Leben bekommen; 
veil Fe ein ganzes Jahr und drüber ohne Spei 
wushalten fönnen. Romphius (a) fand Dergleid 
ben an den fteilen Felfen von NaBanioe. Vier 
‚uber fieben Monathe ohne Speife auf, und ließ fie 
ernach noch nach Batavia bringen. Gleichwohl 
laubte mian, daB fie von dar noch lebendig nad} 
—— haͤtten verfuͤhret werden koͤnnen. Und 

ano 1693. hat ein ſolches Thierlein nach einem 
janzen Yahre noch gelebet. Daß auch unfere ge 
neinen Erd⸗Schnecken den ganzen IBinter hin⸗ 
urch Beine Nahrungq zu fich nehmen, tft befannt ge» 
19. (8.255.) Denn obwohl Hildanus (b) bes 
euger, Daß er in Gegenwart Doringii und Ema- 
welis Urkifii mit eigenen Augen ſolches im Wins 
et nach aufgebrochenen Schafen ben den Schne 
fen gefehen, fo beforge ich Doch, daß er erwa ſich 
ergangen, Es Bann ſeyn, daß etwas von ihrem 


zutter in dee Mündung bangen geblieben, meer 
® 80 


g 3 
a) Ambein. Rartt, Kammes. L. Il. C. IX. f. 74 
Cm. Ob 4a: - -© : 


* 


GR 1° Men Teßneasigeigie. " : 


es die Schneckle mitnupen ibzepDeckelderfhng 
n., Allein man wird Dagegen hundert und mehe 
pfpiele ver Erfahrung bepbringen können, daß 
man dergleichen, hey ihnen Page Un), wie 
Fönnen fie Speiie jm Winter zu ſich nehmen, ‚da 
ihre —— ee einer wohl 
verwahrten er en iſt? ABU man 
ſagen! fie thäten folchen auf; fo widerſpricht aber⸗ 
mahl die Erfahrung. Zwar bep ſolchen Schnee 
eten, welchen ihr Deckel angewachſen it, ($ 130 
gehet ed an, daß fie .nac) SBelieben Damit ihre 
Mündung zufchlicffen Eönnen ; aber von unſern 
Erd. Schnecken kann man Diefes nicht fagen. Denn 
Senn fie einmahl ihren Deckel los ge ‚50 
fället er ab, weiler ihnen nicht angewachen. if, 
und immer wieder neue zu verferrigen, würde des⸗ 
.. wegen nicht angehen , weil Darzu eine geraume 
* erfodert wird. So haben auch die Stein⸗ 
chalichten Thierlein ihre gewiſſe Zeit, wenn fie ib» 

ge Speiſe genieſſen. Die Erd⸗Schnecken 
ſolches des Morgens und des Abends, weil es als⸗ 
Denn fühle iſt, da ihnen am Tage die Waͤrme bes 
fhwerlich fäur. Eben dergleichen nimmt man 
auch wahr ‚an einigen Wafler: Schneden, (c) 
welche am meiften des Nachts ihrer Nahrung 
nachzugehen pflegen. Man mirdaud in Berwuns 
derung geſetzt, wenn man bedenket, wie der Blut⸗ 
Soft diefer Thierlein die Nahrung in ihren 
ganzen Leib und deſſen Glieder , vermittelt Des 
rzens, ren 189daß der.an fich hinfäls 
ige Leib auf ſolche Weiſe vor feinem Untergange 
eine geraume Zeit verwahret werden kann. ur 


(©) Swazmend, Hiß, Infoßt. & 154» 255. 


! . 
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ſon man Rügen von ber weiſen Anſtalt, welche die 
don: GOtt geſchaffene Natur gemacht hat, den 
hier ſo mancherley Glieder zu geben, da eis 
ige - mit ihren Zähnen die Speife fangen, (d) ans 
dere fie mit krummen Schnäbeln ergreifen , ande 
ve -mit: Breiten Schnaͤbeln begabet find , andere 
mir Stacheln die Speifen aushöhlen, andere ſau⸗ 
gen , andere lecken, andere trinken, andere kaͤuen, 
andere fihrfen. E | | 
8.265. Hat GOTT diefe Thierlein erfchaffen, 
($. 32.) und ift die ganze Welt ein Werk feiner 
Ande, wie die fcharffinnigften Geifter unferer 
eis auch aus dem Licht der Natur dargethan has 
ben,-fo kann man aus dieſem allen Die unbegreifli⸗ 
de Weisheit GOttes erfennen , weiche hier 
Handareifich zu fühlen ift. Es haben jadie Steins 
ſchalichten Thierlein eine Vernunft. Wer hat 
fie denn nun gelehrer, aus fo mancherley Atten 
der Speifen (6.258. u. f.) Diejenigen auszufuchen, 
welche ihnen zu —— Erhaltung ih⸗ 
res Lebens hinlaͤnglich und nuͤtzlich ſind? Wer 
hat ihnen ſo mancherley Glieder gegeben, welche 
alle ſo tet ſind, Daß fie, vermittelſt der⸗ 
ſelben, Die Speiſe zu ſich nehmen koͤnnen? (6.263. 
Welcher Meiſter hat ſie unterrichtet, ihren Ra 
liſtig zu fangen, oder ihre Speiſe, wann fie von 
ihren Drete: nicht fort Amtnen Eönnen, witzig zu 
fi zu Mbren? ($. 263.) Wer hat es fo wunders. 
bar geordnet, daß fo mancherley Speifen, (S.25 5, 
a. f.) ja fo garharte Dinge, ($.2$9.) welche eines 
any fremden Weſens find, durch die Verdauung 
alſo verwandelt — daß ſie zu dem eigenen 
ZU SE, 94... 
(4) Zr, HR, Na LK. CLXXL 


had auf dich, dag du Hnen (dtsch 


20 ,.- De Tofamasbelogie.- | 


on der. Schnecken werden ?. Daß fo wei 
ley fie, Kräuter, Fleiſch, Erde, Sand ya m. 
von fo unterſchiedener Beichaffenbeit nur zu nes 
Ion Fleiſche in jedem, Steinkhalichten: Thierlein 
werden? Daß Diefe lebloſen Dinge nieht nur dag 
Leben diefer Thierlein unterhalten , ſondern, 10 38 
reden, zum lebendigen T:hiere felbit werden? Wer 
bat es veranftaltet, daß einige ihr Leben lange oh⸗ 
ne Speiſe zubringen Eönnen, ($. 264- perglichen 
mit $. 255.) da jaandew Shiereardentlicher Wei⸗ 
fe wenig Tage Derfelben entbahren Eonnen, wo fie 
nicht Hungers ſterben ſollen? Wer bringt einige 
gegen den Winter zur Ruhe, Daß Re ohne Eſſen 
und Teinfen ſchlafen, weiches Diejenigen. Qu 
fo von foftigen Kräusern leben, niehraberjun Win⸗ 
ger Die aufgetrockneten, wie. andere, ı kon⸗ 
nen? Soll dieſes alles ein blindes Ohrgefahr au 
Wwege gebracht haben, und noch winen? Oder 
ſoll man nicht vielmehr eingeſtehen, es muͤſſe ein 
weiſes und allmaͤchtitzes Weſen vor dieſes al⸗ 
1es geſorget haben ?: Die:hailige Schritt ſavet Dies 
ſes deutlich: Du laͤſſeſt Gras wachſen: für, dag 
Dieb, (folglich auch vor Die Schnecken, welche 
mit Darunter gehören) fagt David im 104 | 
‘9.14. Und eben dafelbft in 27. p. fpriht er: Es 
wartet alles (mas Speife und Erhaltung noͤthig 
durch die Natur) 
Speiſe zen zu feiner (gewiſſen) Zeit Und 
eben dieſes wird im 140. Pſ. v. 15. und 16. wieder⸗ 
holet, wenn es heiſt: Aller Augen warten 
Dich, HErr, und du giebeft ihnen ihre Speife 
. (melde hinlaͤnglich und ſattigend iR) zu Feines 
Zeit, du chuft Deine milde Sand auf, und ers 


„" 
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gpem kin 
Sorge Tree A —— 


nat 7 oh kin aͤhrung vor 
ich, fo fol er billig ge * erh Haus- Pater, 
er Das unvernünftige Vieh fütrert, 
ven Kindern Speiſe geben; me: 
kein-perachteres Schuitikisin verhungern a 
yielsseniger fein Kind ii Dungesperde —— 
ver &Dtt, welcher allen: Geihöpfenikren vortk 
zen Unterhalt giebt;, rWied ihn auch iuir — 
der GOtt, welcher len Amderhalt weſorget 
ma das Reben gegeben, volcb hıit-amdh, — 
mit Bd, Leben gehen, ‚bie Lebens/Mittel * 
yerfagen: Ihr Hedland E-Hriftusi Eins,’ Der 
fie mitr ſeinem theunen Blute erlöfer hat „stetige 
— in Disfen cheuren Worten 

unter dem Himmel. ar; r v jäch 
niche ‚„ Sie ernden — fie ſammlen nicht im 
——ã— Dach. ey —— 
nehret rdenn nicht 
Ban Darum: Sing, 



















Segen, fo wied er be Dir werden neu; Dem 
weicher eine tauf soee t, 
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en :&läfer, * 
ende Veraͤnderung der Wio 


— —— bauen, Die Dchfen 
| — — waͤlzen 
i is Hun die Erde aus, die 


ſich im Hoth/ dis Hunde ſcharven 
roͤſche Ang Die Vogel pflegen auch — 
rſager = here Derändenm 
) Die Raben Röregen, die 
—5* Pi Fa ae Eu laſſen fich hören, vie 
Ä die Wranice fliegen. von der 
— ——— Der Siſchen wird an ges 
u: — —— die 
—— - Unier Sän "Fufecren 
man auch dergleichen gemahr. (c)_ Die (ie einen 
verkriechen ſech in ihre Stöcke, Die Ameiſen ſchlep⸗ 
un ihre Eyer bey, die Singen und Flöhe fteben 
f charf, Die — fliegen en die 
Regen⸗Wuͤrmer kriechen aus wer Erde hervor. 
Diefes haben dannenhero verſchiedene gelehrte 


(2) Aliaa, de Avimalib. L. VII, C. vun. 
(b) Alan. 1. C. Vi 
e.) u. ie 





LTh. 2. Vnuch. 4.Cap.$.266. 93 
Naͤmer, als Dinga, ſo einxr Anmerkung werth 
ind, aufgezeichnet und betzachtet. Wie nunans 
eve: Thiere Weiter Propheten ſind, ſo findet man 
s auch bey den Steinſchalichten Thierlein: Pfle⸗ 
en die Erd⸗Schnecken haͤufig am Toge.herune zu 
riechen; ſo folget bald: ein kuͤhler Regenz:und 
laupwürdige See⸗Fahrer haben mich verſichert 
aß gemeiniglich ein ungeſtuͤmer Sturm zun See 
Inglück drohete, wenn. vorher. die im Meer frey 
chwimmende Schnedien ſich gn Die Seifen feſt an⸗ 
iengen, gder Die Steck⸗Muſcheln ſich in ihre Loͤ⸗ 
ber zuruͤck zogen. Dieſes alles gehet natuͤrlicher 
Weiſe zu. Das, Wetter ändert ſich nicht auf ein⸗ 
nahl, ſondern es gehen ſchon unvermerkte Aende⸗ 
ungen in der Schwere, in der Dichtigkeit, in 
er Waͤrme und in der Feuchtigkeit der Luft vor. 
Die Steinſchalichten Thierlein ſaugen die Luft in 
ich, und koͤnnen ohne dieſelbe nicht leben. ($. 202.) 
Da num alfo die Luft einen Einfluß in Das Beben 
er Thiere dat, fo ift leicht zu begreifen, daß auch 
ie angehende Veraͤnderung der Luft ihre Theile 
inders berühre, alsfonft, umd in ihnen etwas ver- 
Inderliches wirke, wodurch fie gewifle Bewegun⸗ 
en unfernehinen , oder ihre Stimme Ändern, 
poraus man eine Anzeige der inftehenden Veraͤn⸗ 
erung der Witterung abnehmen kann. Soll man 
ier nicht auf den HErrnder Natur ſehen, welchet 
as Wetter nach feinem Willen aͤndert? Man 
ewundert den Euangeliftam Torricellium, welchet 
en Barometer erfunden, und den Cornelium Dreb- 
yelium , welchet Die Thermomerra erſonnen, durch 
velche man vorher wiſſen kann, Daß das Betten 
ich Anden werde, Allein fie find auf m 

e 


J 


64 - Der Tofacbstleniggit - - 
dunygen erſt durch die Erfahrung aus der Natur 
gebeiter worden ; ſie haben den Stoff-Darzuaus 
Der Natur vor ſolchen Dingen emlehnen müften 
welche eine zärtliche Empfindung von Der Luftba 
ben fie haben ihre Vernunft von an 
folhar Dingen weiter nachzuſinnen. Nimmeck 
sehr wuͤrden fie’ dergleichen kuͤnſtliche Machinen 
haben verfertigen koͤnnen, wenn es SOFT mit 
in die Natur gelegt, daß auch die geringſte Veraͤn 
derung der Luft bey mancherley natürlichen Coͤr⸗ 
pern eine Veraͤnderung machen Fönnte. Bewun⸗ 
dere dannenhero, mein Leſer! dielmehr GOtt, 
deſſen Wege im Wetter und Sturm ſind. 
Nah. 1,3; DI Rah 
367. Eine andere befondere Eigenſchaft eini⸗ 
Fr Etein » fchalichten Thierlein if die: Daß 
- einige des Nachts wie Seuer leuchten cs 
giebi in der Natur Coͤrper, fo in fich ſelbſt «in ans 

ebohrnes Licht haben, und deswegen ſcheinend oder 
leuchtend genennet werden, weilfie ihr natürlich 
Licht Durd) den Schein vonfich geben, wie ſolches 
von der Senne bekannt ifl. giebt aber auf 
andere Dinge, welche ein geringeres angebohrnes 
Licht haben, fo aber Des Tages ben dem Sonnen» 
Licht nicht gefehen merden kann, weilderen gröfferes 
Licht Das Eleinere verdunkelt. Dahin gehörm die 
Haare Der Kagen und Pferde, fonderlih derer 
ſchwarzen, welche im Finftern Feuer- Funken von 
ſich zu ſchieſſen ſcheinen, wann fierbefiwärts geſtri 
een werden; das faule Wepden⸗ Holz; die Schup⸗ 
pen Der Fiſche u D. m. Zu Diefen-find mun and 
einige Steinſchalichte Thietlein zu. rechnen. Pix 


- 








LTH Buch. ꝓGap. 926. Ban 
us La)gedentt von den fahgen Sinn 
rheln: ſie haͤtten die Natur, daß fis is.im Nins 
teen, wenn das Ki an wuͤnde, von 
einem andern Glanz n, und je mebe 
te Schleim m. rs fe mehr leuchtere Derfelbe 
im Munde der Speiſenden, an den Händen 
such auß der Erde, und in Kleidern, wenn, 
Tropfen: daruüf fielen: daß dahero ohne õwen 
fel erhelle/ co währe dieſes non ihrem Schlei⸗ 
me ber, vorelches bey einem Coͤrper zu venwim⸗ 
dern: Ob nun wohl Thamas Bartholime (6) 
dieſes unter des Plinis Unwahrheiten rechnet, weil 

er nirmahls erwas leuchtendes an⸗ ihnen erblinfer, 
6 widerſpeicht hm doch auderer Erfahrung, 
Denn deẽ Pater m. macht hierüber foh 
gende Anmerkung : wer die Sache 
niche geſehen, wird — dahin gebracht 
werden Böntterr, das zu glauben, was davon 
erzähler wird. Ich habe den Verſuch wahr 
befunden: denn Der Saft, welcher mit einem 
Wedel in dao- ze — worden, 
zeigte gleichſam sen rigen Sie ‚welchet 
mit ſeinem Schleime Die "Bände, die En 
und was me mit dem Schleime diefee — 
senden Saftes beruͤhret eg ach nicht andere, 
— ge beil machte. Fer me... 
sopfen von zunderem gefeben; 
der kann ſich Dick Slänırhlein Leiche > orftels 
ben. 0, Bonanni (d) meldet, daß van Saft des 
En: Ar 
(e) WA. NeLL.IX,.C. {XL - 
© ‚deinch Hom,.& Bruros LU. XV, 930%. 


ce ee & Vabtkl, BL.Cul. 835: . 
(d) in Mo, al BE rer 


96  . Ber: Mamttbellgie 7! 
NMachts Fo hell leuchte, daß man auch — 
Schrift leſen koͤnne, wem fie nahe gehalten weise 
De, in welchen Siuͤcke fie Denen Brafilianifchet 
Licht⸗Kaͤfern (e) — De "De Mancony (f) has 
es auch erfahren. Er befand, Daß, wenn man 
dich Muſcheln rohe Fäuet er hernach (im 
Dunkeln) wider. eine Wand auafpeyer, es 
ſcheinet, ala ob te fo viel Wionden wären, 
Pre ik fo Vi es giebt einen Schein, 
m Finſtern ſo ein weiſſes Liche, als dee 
—— Herr Kenfler bezeuget ſolches he 

folts: KR Sowohl der innere Sifch der 

fihel, als auch der Saft, dener Jonfich giebt, 
glaͤnzet im Sinftern fo beil, daß maneine ges 
druckte Schrift Dabey lefen kann. Des Waß 
fer, worinnen eine ſolche Muſchel zerdroͤcket 
wird, giebt gleichfalls in einem Glaſe einen 
Feng: ich, der 8. bis 12. Stunden ans 
. Do&. Joh. Daniel Major ſchrieb von den 
u. fo zu Murano ohnweit Venedig fick 
aufdaltem, an Dod. 2 Philipp Jacob Sachſen von 
Lotwenheim: (b) Wann fie noch lebendig, fafe 
sis , und gut wären, inſonderheit aber zur 

t des vollen Mondes, ins Dunkele 

würden, fo leuchte an ihrer Schale, we 
am Dielften w Ze ein Teöpfleinn von 
der — einer kleinen Pr mit einem fri⸗ 
ſchen und aa Lichte , dergleichen Sarbe 


(e) m. Yofeftoth. 6.174 


ce) im fine Reife-Defihreib. p-67._ 
(8) in einer Fort ge aan 4 
—— Phi 


——— — * de 
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ee Kichte'man an dem Bauch eder Johanuias 
Mäufnlein erblicke. Dieſes bey Elachtleuchh 
ende Woͤpflein zoͤgen die Auſtern durch einen 
erborgenen Gaung der Schale bioweilen zu⸗ 
uͤck, wenn fie von Menſchen Jaͤnden beruh 
et wuͤrden, welches fie aber en 
angten Rnbe wieder berdor brächten, D6 
Moncony Hat: von den’ Fiſchern die Berfiherung 
i) erhalten, daß faft alle Meer⸗Fiſche, vor allen 
ıber Die Auftern zu Nacht⸗Zeiten vinen Glanz von 
ich gaͤben, und daß‘, wann fie dom Der. Fiſchere) 
pieder kaͤmen, ihr befüdelter Habit = Klädung 
as ganze Haus erhellete, nicht anders, ale ob 
ichter angeftecket reden ‚. iind daß es gleicher 
Madflenmit den Köchen;in melden Aufter Scha⸗ 
en .gelegt würden ;: fich Acrhielte. Kumpkius.(k} 
at angemerket., daß um Die Eylande ‚bon Key 
in den Klippen in De See a. — ih un 
er dem Waſſer groſe Muſche 
yem , eiche ein — — 
— 






venn man darnach — ſo ka 
u, 010, Das Acht verſchwaͤn | 

$. 268. Woher das — — Yolcher Steim 
chalichten Thierlein Eormme —— — 
Naturkuͤndiger verſchiedener Meytiigen 
uͤhren es von dem ed Waßer bei, oe 
m Dunkeln ſeuchtet. (a) Andere ſchreiben ed dene 
natuͤrlichen Schleim ſoicher Thierlein ja. (b)” tw 
10% under, mepnen; ’ es rühre von kuchen 

de, gr 1% + "Wärms 

XR “pP. 


%). Liu . Bıbgen. ia sun mn (6—4) 
a) Barthol. Cenı. I. Ep. XIi. j 


'b) Zuchü Fhilofogh.copt.p,äß, ° 7. O2bı su .n 


————— del Ser. Kerr de le Vore td} 
kat an denen Auſier · Schalen einige. deuchtende⸗ 
Wuͤrmlein beobachtet, wie er davor hielt; Des 
- Herr Anot dela Via, als er dieſo Sache erfahr, 
bildere ſich im Anfange ein/ es waͤren keine Wuͤr⸗ 
mer, die da leuchteren, denn er konte beinen Theil 
Kan Se ee 
ten Cuft; ar aber:daß, 
den Farbe eines blaulichten Scerns, ja das kleine 
Stuͤckgen / ſolcher Schale, woran: die Teuchtende 
‚&adye Hieng, lenchtete ohngefaͤhr 4. bis 5. Minuten, 
und als es auf die Hand gelegt wurde, lenchtete es 
auch ine. Zeitlang. Herndch ließ der Herr de ls 
Voye uͤberzʒuasig Dutzet Auftern bey Dem Schein 
eines Lichtes — und · ſtihe . im — 
Kein dveyerieh Arten Muͤtmlein. Die erſte Ard 
Wär weißlicht, und: a 24 
bis 25. zweyzuckichte Fuͤſſe⸗ Auf der einen Seite des 
uptes erſchien ein ſchmarzes Fleckgen, wie Ccd⸗ 


rmern. welche mannuf demn Fetde 
x ST tel Abſchnitte am Leibe haben. 
eh den vorigen wicht ungleich , det 
autzen eines. -‚Dundes 
neu nd a am Ron batte er eig Auge Die 
Feige wor bunt, Banane Dane weine wie cine 
ee Perle — ee bat. — 
gröflery und Heil: graue —E —* = 


re ‚Ton-K. AL'p. ic⸗. ei lat. MR 
&% Haanem. Old — at ———— 


ICh Bnh. 4 Ernie Aus 
ed rg Haupt wit zwen Fühlkörseen gleich 
chnecken, und fieben bis acht weile Fuͤſſe 
jehaba. Allein dieſe Art har kein Licht von ſich gep 
trenet, ob es wohl in Der Nacht mar. aufgehoben 
EXCDeK Dee beyden erſten Arten older Woͤe⸗ 
ner chen aus einer leicht vergänglichen Materie, 
hero fie ſchwer zunanserfichen ſind. Dean wenn 
ie int ein wenig geruͤttelt, oder hetnſtet werden, ſo 
erben sur zu einen Jchleintichten und waͤſſerichren 
; welde „a8 fie aus der Schale ah 
Test — — Finger ie Hängete,und 2a _ 
DMänusen Daran lauchsete 5: mehn. aber ein Theili⸗ 
hen von ſolcher Matene aus einer ſtatk geruͤttelten 
Schale auf die Erd afaͤllt, ſo Iiebet fie aus, als ein 
Theil angezuͤndeden Schwefels; fo fie. aber 8 
————— und — 7* irn fiehet 
ums, 
chwinden, ſte die Er 
ende Moaiente iſt ———— * Einige 
ſt roͤthlich, und das gemeine Licht, fo aus den Augen, 
litzet, Kehet Violſarbigt aus, Er hat zwey, Deren 
Materie etwas ſeſter vor andernu fen — ans 
jernecket, w;, fie auf ihrer ‚ganzen: Länge ger 
euchtet, und a — Schale der Anker ber 
—— Ka ih, Buß Ay efände 
m UHREN LIopfe, ey ver 
ven Kürthmgen dunkelblaue Lichts Strablen von 
is gegeben.: : Die Urſache ſolches Flinkerns 
&ueiber er der Bewegung der —— uͤrmer 
u, welche haid das Daupt erheben, bald nach Art 
















Linien, welche aber ver⸗ ‘ 
de brakkeen ‚Diefeleude 


20 Men IAacelckaolczi⸗ 


nach hetbeygebtachtem Lichte ſahe, daß fie fe ge 
hen waren. Als er Diefe. Schalen im 
ſcharf ruͤttelte, fühe er zu. — — mahlen, 
daß ſie gan mit einem Licht erſuͤlet waren, von der 
Größe, als die Kuppe eines Fingers, aus der Mus 
ſolcher rothen, oder weiſſen ſchleimichten Materie 
h weiche fine Meynung nach. die Wuͤrmlein in 
ven hohlen Lochlein verkehret worden. Bey fob 
chem Raͤtteln Hat er auch eine EEE 
im hohlen Gaͤnge dieſer Wuͤrulein 
weiche mit den hohlen Gaͤngen der. Hal 
überein kommen. :Als er: mehr als 20. Duger Au⸗ 














eröffer; ale in den kleinern; und finder ih cher m 

tarlscheren, als fi ganzen auf der 
pa Ache,disanangern Orten; ‚in Ferkden,als 
Kae langer Zeit gefangenen Auftern. Wenn man 


bſchaͤtet ſcha 
len — erdfnet, in welchen oft gedachte zaͤhe 
kein gefunden wird, weiche Die Beftalt eine 
ge = — — fo giebt er eben einen ſolchen 
ichen ee Auſtern von fich ge» 
werden , ® 


— ſie ern Neid oder ihr Licht Daurer doch nicht 
kange; bergegen aber, mo fenich berübret werden, 
dauret es länger, und er har es uͤber zwey Stunden 
wahrgenommen. Hannemann (e) hat engen 
heit gehabt, auf der Inſal She die Schalen der 


) de Ohin Holle, GRL 5.0 Meta 








1L.Ch.2. ch, r. En. g269. sy 
Area und hat zwiſchen den Schil⸗ 
ern herſelhen einige Hoͤhlen mit Schlamm anges 
en, und an Söhrmee Giuige haben Ks haͤrteſten 
Wuͤrmer. Einige ſahen ſowohl an Ger 
* als (6 Sache, wie die Regen⸗Wuͤrmer aus, an 
laͤnge aber uͤbertrafen ſie den Fenchel⸗Saamen 
nicht, und waren nicht Dicker, alsein artes Faden» 
ei WDiele von Den, Eleinen, welche manohne ein 
ersedfferungs-Slag: nicht erkennen konnte, hats 
en rothe Farbe. Er hat auch einen gefunden,deffen 
teib urfarbig war, und mit ſchwarzen Mäuss 
- —* Der Anfang deſſelben war 
a ion unfer Dem Vergroͤſſerungs Glaſe 
eo als eines Pinſels. Er meynte, es wäre fols 
chlamm, und ihn davon zurreinigen, ſetz 
ed zarte Nadel an;alsaberd urm dami 
A wurde, —— er den Pinſel aus. 
var 30 paltig ‚um beyde Theile märenviel tar 
end Zäferchen, SE: chen des Harzes nicht 
ing Fi chwanz zierete ein kleiner An⸗ 
ang, - melcher wer und durchſichtig mar, und 
Sroftallen wie Zucker Candi harte, Dergleichen 
Bärarein gaben im Dunfeln-ein dicht von fi, 
velches aber gering war, und leicht verloſch/ weil ie 
ald austruckneten 
5.269, Es wird dee Mühe werih fepn; untere, 
uchen, wober ig gehe (2) Die kom⸗ 
men am leichteften — welche ſagen ad = | 







[s) Va Binbolln. 1.c. M ‚Quir, Sept Flor. Riuini J 
de aocau lucentib. Lipf. 1673. 4. Cont. Gefo. de herbis 
Jenes, Tig. 4. Corn. Vogel de auib. noctu Iucentib Lipf. 
2659. 4. Cont Hoeger: de igaib, — Iucemib, — 
Saum, Aldor, 1698.4- : . - BIN 





BA 


He angebohten / allein fir beatirworten Dept 
nicht — Denn mar. kann weiter fragen, 
:  orinnen Biefi een beſtehe Andere 
og ide ruͤhre Her von dem Sie Wap 
eg ini Inden: folder Steinſchalich⸗ 
— finden, ehe ne 
efen Thierlein , als auch von den Wurmlein 
in den Schalen eingefogen wiirde, und in 
Seine — ſehn Dasag 
t in ſeinem Salze auch el = 
Per BA ih. m ſchon Artkloteles , (b} 1008 








bas O ariberel angemerker hat. Und der in 
Der Ckymie wohlerfahrne D. Hiærne hat ſoſches ti 
feinen Chymiſchen Unternehmungen befunden, auch 
: is den See Waffer lebendigen Schwefel Heraus 
gebracht. (c) Daßaber ſchwefelichte Sachen, mitt 
Del vermiſchet, leicht Das Licht fangen, kann matt 
aus dem Phoſphoro Kunkels, man mag ihn teu⸗ 
cken, oder feuchte machen, fehen. (4) Denn wenn 
man diefen M’ die Sonnen» Strahlen leget, fo | 
nimmt er bie Materie des Lichte in fine 5* 
Raͤumlein auf, wie ein Schwamm dad 
in ſeine Rächer, 'daß-er hernach im Dunkeln leuch⸗ 
tet. Da nun in den Se ſſer auh Del und 
Schwefel it, fo wird das Leuchten ſolches Wa 
efers daher rͤhren. Daß aber — 
leuchtet, als wann dieſes ungen at 
rührer mohl EEE ein. üch® 


feyn kann. 

., ham. 
(b) in Problem. Se&. Xxxm. Qu. xV.' e 
(e). ap. Haonem, de Ofls, Holle. E. III. $.2. N. 13. 


“ de Phofph,in gen. wid. — an —& 












1.Ch. a: Buch Erp. 4 270. 201 


3 Ans dieſer Eigpnfhaft wird man wieder 
— melcher die Steiufchalichten Thieriein er⸗ 
chaffen, —8 za.) erkennen koͤnnemn. Dieſer iſt ei 

Daran de e Lichter, Zar. 1,017. uud.er bi 

n der erften Schöpfung gleich Anfangs am 

rften Tage Das Licht aus der Sinfterniß bers 

te Korn. Er 4; wi "ca mat) an 
ye1y.IDp- eins ad: es wexde Licht ! ‚un 

En een 

act, ſo —— 

er Sherkein ,. als das Licht des 

Tages, welches den Augen ſo ſuͤß iſt, ſehen. Wie 

jieles Vergnuͤghnwiwden wie anrbehren muͤſſen, 





ichs añginem —— 1 
In Sg 


feiner Ina en. nicht gehabt — ellen. 
Finem ſoichen Merifchen if die ganze We gleich⸗ 
am unſichtbar, und er lebet darinnen, wie ein 
Sefangener in einen dunkelen — 
Augen nor € Ä 

Ye: fehenden Augen: anderer aus fo man 
nn — 










arberemp Man fintie nach, wie ſchmerz⸗ 
m —— bes —* — bey ſol⸗ 
Arten, ſolches genofien „abet 


2: einen Far am den Gebrimuch deſſelben 
Ionen ſind (6 wird han en e = 
wgen welcher Elagte: W r 

———— in Finſtern figen muß, und das Licht 
des Himmels nicht ſehen kann. Hat dir, mein keſer! 
— nr un: A du — 
——— ——— 
















WA 2 Bei Aimiiliilge 

auch an dem Lichte des Tages erfienen ‚@ 

danke Doch Gott herzlich dafür, und bitte ins 

Bränftig,, Daß er dich debenslang bey dem 

un und Deiner Augen gmädiglich erhalten 
e, A X P E 
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Des anderen Theils erſtes Buch. 
Vom Rupen der Stehsfibalipern Thiere⸗ 
welqhen ſie den Menſchen geben. 


a fr u 






a 
- 





-Bchen 
nuͤnftigen Thiere kann Speiſe und 
—ãe— — 
en, wie | 
die Erfahrung, (ihes aufkr.alen * 















1. Ch: 2: BMuch 1.Eap-f.271. 951 
kaͤngen, ſondern auch Den Peib nähren, und zur 
Sefunbbeit dienen, fo fchliefiet man. mit Recht 
— daß er hey Der Schoͤpfung derſelben die 
t gehabt, daß —— den Meyſchen zur 
Ser e dienen ſohen, Ich will hero mei⸗ 
on Leſern dergleichen Thierlein in dieſem Capitel 
als "ee —— Speiſe (2) auftragen. 
hg nicht alle won einerley Güte am 
ed, ſondern wie andere Speifen verſchie⸗ 
— — —— 
ie e die man 
ep. Wirte der — den Tafeln zur * 
und 





(e) Ei Beben La af Anden im Apke < Coelü deobs 

foniis er condimen Libb 0. welch 
ern Gabriel Hummelßerg, "be 5 Martin Ser mil 
“ auderlefenen Anmeilingen verichiedener 1705 zu Lon⸗ 


 don.iusvo heraus ſehr rar iſt; weiln 
529. — — Bam in Engelland ge 


ben Amſterdamer Nachdr 
Kon 170 fan man N cher haben. .D. Seb Blofki di 
de; —* dtib. viril, efculentor. & potulentor. Tub. 1604. 4ato 
Franc. Bonemici de alimente L. V. Venet. ı6or. 4to. Arn. 


Freytagii de 'efculenzoe. — faenltatib Herb 
re at abıe- iſt eihe aus dem 
Bakh, end, M. Jac. Sahrumund Mo- 





Epaſe. Büchlein. Stettin 


lapt« 
1617..8v0. Galdn, Pr alimentor facultaribus. Hıppo- 
“ LE re, ——— — 








ar 


6 " Der Tifanoikselogie 
und der Zunge zum Wohlſchmecken vnd @relts 
ſichkeit dienen, alio find auch dieſe Thierlein, uns 
ter welchen fe viele zum Speiſe nuhen, Der Keble 
dine angenehme Veranuͤgung art niedliche Pedler> 
Beßlein, Daß fie dahero nicht uneben von Ta- 
sulliano (b) Aepfel Des Meeres genennet werten, 
Es find ihon ver langer Zen Schnecken und Ti 
fiheln bey Den Römern zur Speife auf die Tiſche 
getragen worden. Wenn Marualis (c) Jolie 
Cereaiem zn Gaſte ladet, ſo locket er ihn unter ens 
Dem — mie den Schneden. Macrobis 
meldet; dah dis ſuͤſſen Gien⸗Muſcheln ($ gr. 
6 auf: der Gaſtereh des Lentuli mit aufgefekt mors 
Den, und unter der Vorkoſt habe man amd ro⸗ 
—— ———— 
gegeſſen. e,ihreibte 
e Sch Gurg, der Vor⸗ 


das Sprichwort ntfianden> Sie 
vernehmen) Birnen Lecker⸗ Bißlein. Herr Lic. 
ſſelgeiſt (*) m:ldet in einem Briefe an meinen 
geehrteſten Goͤnner, — ——— Ln- 
— — m. 


vertheilbaft — 
— — wiſſe SE die —— — 


ten dis zehn Arten von denfelben ——— 
ben. —— Bei ik Tage Met man geoffe Tıds 


) ae Cc. % 
Beige L.XLu.«;. eier. 
4b. HIT Saeureli © oe. R 

1. XXIR. Lei autiquer ©... - 

Jr VI. Bame des Hamb. ER => rd 
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Sehnecken Ammons⸗Gorner, verſchieden⸗ 
Sturmhauben, Stachel⸗Schnecken, Teufels⸗ 
Alain, Schuͤſſel Muſcheln, Meer ˖ Ohren, 
Muſcheln, Mieß⸗Muſcheln, Gien⸗Muſcheln, 
Tell⸗Muſcheln, zu ‚ Kam 
Muſcheln, Auſtern, See »Eicheln u. a. m. 
Die Ermmohrier auf Batavia, ſowohl Portugie⸗ 
fen; als auch Maleyers, Baliers, Mohren und 
Mardpiker, oder neubefehrteChriften ‚ find gro⸗ 
fe Liebhaber Davon, und die Aunefen machen ei⸗ 
sie Ehre daraus, die Europäer Darauf zu Gaſte 
zu laden, -und manche Hollaͤndiſche und Teutſche 
Magens laßen ſichs wohl ſchmecken. Auf Sams 
ballos giebt eG eine groſſe Menge Muſcheln an der 
Laͤnge himmter, deren Schale ſehr groß und ge⸗ 
wundemn iſt, nie Die Schale der Erd⸗ Schnerken. 
rn Mumndung iſt fa „, und im Gleichverhaͤlt⸗ 
hrer Geoͤſſe ziemlich breit. Inwendig iſt fie 

Der Perl⸗Marter gleich, aber das Auswendige 
iſt ungleich iund hoͤckricht. Das Fleiſch ſt ſchlei— 
mig, inmcbeſondere der auswendige Theil, fo, Daß 
man ibn: —— reinigen muß, ehe man ihn zus 
breit. Der —— — vr Dcha⸗ 
le eingeſchaſſen, iſt ſ dah man ihn Mayen 
, wenn er weich werden ſoll, alsdenn iſt er 
— ————— We in m einigen Drten 
—— iſen vor), wie anf Der 
| Curtana Dem ob fie wohl daſelbſt 

und Caninigen im ri =. , fo 
3. he 


r 1 .. s Ri ‚r f f 


(%) Dunpie Vore von de nl. Tom. I, Chag. VL. 
PR. ; ; 
(f) Bone Ma; Kl, 1. rn u Gi 6 


a - 








058 De Tufacathedlogie: * 


feilen * doch mehrenspeils muſchæa⸗ zu 
Es find aber die Schnecken und Die 


töcn —* einerley Guͤte, was ihten Geſchmack 
Die groſſen Erd⸗Schnecken, (a) wel⸗ 


che an luſtigen Oertern ſind, und wohlriechende 
Kraͤuter freſſen, ſchmecken beſſer, als die, welche an 


dumpfichien oder rn Derten ſich aufbafr 
sen. Die. Dedtel-Schneden (b) verguügen ten 
Geſchmack auch, — die Africaniſche, Sat⸗ 
Bu Sicilianiſche und Chiiſche. Bon dem 
inwendigen Thiere der mahren Tritons⸗Schne⸗ 
| & e($. 58. dddddd) melder mein Freund, Het 
RKaͤtzel, daß die Ambeineſen Dafielbe als eine wohl⸗ 
ſchmeckende Speiſe nuzen. Des See⸗CLichts 
18. * c) Fleiſch wird auf denen Molucciſchen 
ka zur Speiſe — und die Kegel⸗ 
ee deswegen häufig aufgefuche, eben ſo⸗ 
wohlals das weiffe geftzeifte Ainfhorn. ($ 
se. rer). Die Lohoenifi nen Bang Schne⸗ 
den Ce), werden häufig ge große 
Sturnaube (6.64. * Hang aufden Side 
Der Leckere Maͤuler in den Antillifden Sinfula, 
ae wp blſchmeckende Koſt, —— * 
6* — zu verbeſſern 


fein —— — — mit 


— 


o BERN | 
TE *68 
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ont; l.c. Lin de animal. ai Tr Ik P.IL Te.C 
p. ıır,_ Mund. —— Phyf. hod. Fer de 407. _ 
(€) Raingb. L, 11. C.:XNA NAVY, 
(d) — VII. add. Aldeon. de Teßgc. L.UI, GL Ep 
Jonſt. ..H RM. un ze Vans „Men2: ) 
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wafgersägen, als ring Eipeife, ſonden WRornch 
wer angenehm, und Den Armen nicht zu theuer 
jersefen. :: In Geiechenland wurden zu Ephefue 
Ne beften gefangen, und in Teutſchland find di 
yeften-Diejeitigen, welche in der Nord⸗See gefan 
jenrserden. Die Mieß⸗Muſchein find ſchon zi 
loratu · Zeiten (e) im Gebrauch geweſen. Aldro 
randus (£) rüber , daß die Epheſiſchen von guten 
Beſchmack, und beferteänen,als andere, meldewi 
Zwiebeln ſchmeckten. Die füllen Bien-Mu 
chein (8) find der Zunge angenehm. Die Tell: 
Muſcheln Ch) find den Bundecinelichliche Spei 
je, dahero fie auch zu. Rom und aindersteo: unter 
Die Lecker⸗Bißlein mit aufgefeht werden/ weil fir 
ſM ſchmecken. Nicht minder iſt Das Fleiſch de 
— bequem zu eſſen, Denn ob ed 
wohl durch das Kochen erwas hari wird, fo ſchmeck 
es doch als die beſten Miſcheln. Die Maͤnnlein 
Dow den | —— ¶ 
in dem ndiſchen Meer find nicht dein ep; 
bar, ſondern werden auch von den Griechen und 
meter untern Die guten Bißgengezaͤhlet. Dir 

obo⸗MNuſchein/ (1) erh 
ne h an 20 








J ae ee ee Ware 
(). Serm. L. M. Ser. IV. v.:g | 
t) Lc. C. XXI. £ sır . 
(8) Aldıer. l. c. C. LXIN. f. 4... Bd. An 
(b) Won. Muf. f 256; Ionlon. 1. & ae reſ⸗ 
sıs commendasi, quae tenuioses ſint, et Baflljäse 
tur. Forte hae füne, quas Planc. de Conch, eins apı; p 


— F— — q. 2 — — — 
() Mu 


24 *. 2— 


— ? netten a 
a Sell. de Tered, mar. Xyloph. LE wu 
Hiänet nennen fie —— Ber 


Mund. L. c. p. m. 400. 


30 .. : Dee Tefaclotkiölgie : 





) dem Geſchmacke gam ges 
meinen Ramm⸗ Mafdeln ohne Obren (n) 
find in find in Portugal und kängft Den Spantfchen Sur 
rn era 
u 


ta, — 
(0) —— ns Waffr, *53 —— 
sbun, —— deun es il 
weich, und beſſer, als das Fleiſch mancher Auſtetn 
Selb ſt die die Außern (p) find, wie befangt,. nied⸗ 
lche Speifen, fonderlid), wenn fie gebraten int. 
Venedig werden die ae Sad age 
‚ (9.93 2 — 
Biel — — wi Ve ** 
‚ wie. — 
um 2332 Wien verſendet worder yans 


or Pr Garrel» Muſcheln, ($. — 
b) oh fie ſchan wenig Fleisch haben, ſo nur wie 
ein Lappen.ift, ſind doch gut zu eſſen. Die 
gen⸗Auſtern (5. ax0. N haben nach ihrer Grẽ 
Mehr Fleiſch, als andere Auſtern, welches 
verbaulich undswohligmeend i Dieser 


























| (m) Mund. —R—— P u m Alam 
OL Sr MEERE 
@)- Ku: 3 BL “ } 


jonß. I. e, Mud, I. & 00. Add, 
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ICh.a Buchs. Cap. Kay, 86: _ 


an ybelnnigen die Zämge mit ihreni Ehephuraet 


a ‚, was das Fleiſch d 
—— 8 iſt Me Die 
liche Bruͤhe, e) Ba welche ſie 
— Ei 

Qu 
kart des Mlutes fine: Bey 


(9: chne⸗ 
Pen —— — :($..275) die beſten Pecker⸗ 


Bißlein, welches ſchon Ariltureles(c) angemerket 
yat, ſonderlich bey den Del, A rägen,td) bey 
hen dieſes allein zum Effen tauget, welches a 


Woininsqe, don den Purpur⸗S —** beian . 


het. Jedoch leider dieſes feine Ausnahme, fintemag 
ben einigen dieſer Thierkein, nachder Anzeige. Ari« 
torelis am angeführten Orte, Der Mohn vicht zu 
fen bequem if. So hat Rumphivs (f) von day 
gefurchten Mond⸗Schnecke ($..55. pp) ange 
A —— Den grünen Me n, ehe man ihr 
Fleiſch oͤſſe, als untauslich, chneiden möfle. 
Bey einigen dieſer 
Jiebt das Schmeer (6, 1801 ober die. 
nen, welche Ariftäteles (g — ('oug ) nenne, 
ind. von. Den rechten Eyern Dee Schnecken und 
Muſchein ($- 96. zu ümeeefheiden. —— 


DeR.te pie N 
2 ee I RE ve 
2 nk rk m — pi j nr — 
Hiß, Infedtor, 8 

Bene £, 97. —VVVVV — 
e) in Muf. 5. 2x8. J— 
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EEE wiewobl — 
ae ſchmecken, wie auch zu einer Zei 
beſſer —— ‚Atom wo (h) 
aeg Der 

Set» Pflaumen nicht bey allen 
—— — en hang 
: weilen wär en weiche guten 
und ein Zeichen einer gefunden N * 
ee 3 
aber die Bufchel wieder abndhre 




























Die fu nfifchen; truckener/ a 

phanteniſchen; zdeten, "ale Die JRrifhen, 
(b) ia Anst. Myı. —— | 
(i) Asiflor. de partib. Animal, &, N. &C V. 
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LTD. 1. Buch. nTaph.274. 8 
welliuy obe.Die Lirceiänfifchen. Asfotlos (6b) 
— ne — —— Norwes 
yirhen ind zwad u , ie diſchen, 

ſchoratk geringer." ‚Dergegen tigt wen 

werden die zwar 

Hein, 'über.von amgenehnmen Gefchmack fmd..(c) - 

Die Venetianiſchen werdea auch gerühmer.. * 
Dedmann merket in. ſamer 

een an, (*) Da tir' Eben n Diefide 

Andz die 

Iran 



















ie aber auch ſchlechteſten zu « 
dr Auſtern, die — Seer Bo 
ge zwar etwas beſſer, und mandnmef 
o — als die Berg: Nuftern, aber fie haͤtten 
veder gut Geſchmack, noch ſeſtes Fleiſch. Die 
Berg, Auftern woͤren wieder zwey Arten: Dies 
enigen , welche Norvlidy, Nordweſtlich und 
Nordoſtlich hingen, märem Die beften, 'sanı gelb 
ar groß; aber die, fo g Pr über in Süden, 
ze waͤren zwar fo 
ee als Bi Fa ‚ aber 'maget, 
Die Urſach * daß die erſten, Die umer * 
Winde ‚, von den brauſenden Wellen 
See nicht nn würden, Die .. ee 
Sturm und Weiter ausſtehen muͤſten. 
her einige Schnecken wand Muſchein an — 
om Geſchmack beſſer find, as am andern; fo 
ihret bee bon det derſchiedenen Luft um 
ung, ea artern find. Ranivie 


864 | 12 Bee Teflaofkevlogie : ı\ 
Diefer Tiierlei, welche an 


gewahr, daß diejenigen 
th Derteen, edermuf haben Bergen, oder 
Seen Miadungerder Se, we —** 


Bad 
verbeſſert, ihren Aufeuthalthaben, ‚mich: beffer kl 
eſſen laſſen, als diejenigen, — —— 
en, oder an ichafticheen, oder im led 
after ſich aufhalten.n —*8 ne 
Daß nie Thierlein, fo bittere Mräurer, ale — 
sand vengleichen genieſſen, auch einen bittern Ges 
Hund —— da hergegen die, fo ſich vom 
naͤhren, als von Kuͤm⸗ 
anel, Feuchel, Polen, Feb Kuͤmmel, Wohlgemuth, 
— au (Gmadihaft zueffenfind. 

‚Man muß 








aber auch Die Zeit in Abt 


275. 
men‘ ‚ zu welcher. dieſe Thierlein am beiten 
ſind. Ben: den Dee: Schnefen 

man insgemein Dafür, Doß fie aledenn am beften zu 
eſſen, wenn fie fich augen den Wimer zugedeckek 
ie; ; ih halte aber ſolches vor ein unmahres 

— fauler Koͤche, welche fie im Sommer 
— inge nicht gernereine machen, weil 





er Zeit, da dieſe Thierlein feiſtet find, mehr 
he hat, a er Da fie ange 
gerer ſind. Denn Daß ſie im Fruͤhlinge und Sons 
met eben do gut zu genieffen, als im Herbſt und 
Winter, ſolches habe ich ſelbſt mehr denn einmal 
—— — 
Awarnich iſt, find zu ſolcher Zeit auch Deswegen 
am beften zur Speiſe dienlich, weil ——* 
ette⸗ 





(a) Am. ER P$: 5 
{b) Paoſt. Ic, p. 265. = 
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Wecohe m geniefen, brmadaser wenhr Stahe 
e zu genieffen,. hernach a r 
roth, and ſie bekommen eine Bitterkeit. Die Au⸗ 
ſtern hergegen (d) ſind am beſten vom October 
bis zum Februario, und nach Der Zeit gehen fie 
auf, weil fie alsdenn gebähren, uudauf Der Zung 
ha Peg die Sifcher — = > 2 
werptn den ;„ nun un ſie So ha⸗ 
be ich auch befunden, daß Die Barten- Schnes 
chen zur Zeit ihres Begattens nicht wohl zum Eſa 
fen — — ihr Fleiſch zaͤhe iſt, und 
wilderich eckt. ee —F 
5. 276. Man hat noch andere Muſcheln, die 
zwar auch zu einer Zeit beſſer ſchmecken, als zur au⸗ 


dern; aber ſie haben doch die Guͤte des Geſchmacks 


nicht, welche Die (G 272.) bemeldete haben. Die 
Meer⸗Ohren, (a) ob ſie wohl gut naͤhren, ſo haben 
fie Doch einen herben Geſchmack. Einige Mieß⸗ 
Muſcheln, ıb) rohe gegefien, beiffen die Zunge - 
und ſchmecken faſt wie Zwiebeln. Diejenigen Tele . 
Muſcheln, welche die Italiaͤner Piſciotta (c) 
nennen, haben viel Bruͤhe, und wenig Fleiſch, ſind 
mager undunangenehm zu eſſen; ingleichen dieje⸗ 


nigen, welche fie Paueraccia cauallina en 
Die Steck⸗Muſchoeln (d) dienen zwar zur - | 

ne, € « % 
lc) ib 


. 9 264 Kr 2 
(1, VBerarwyk io fün Schad der Gefontheit, ap. Ham 
nem, de Ofts, Holfas, ©. It. $. 9. Coof. Plin. Hiſt. war, - 
L 32.C. 9. ” 

(4) Mund, nou. phyf. um. p. 32. | 
(6) Jon. Higiein. p. 265. = 
tc) Planc, de Conch, mia, not. p, 31. Te 
(d)-Busbegu; Ep, IV. p. m, 304 “ er 
SU... 
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€) Aldor. de Exfangeib, L LLC. LXVIL 
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(e) Mad, Lc & 39% 


- ILCh: 1. Such. 1.277... Bor 
det. Der gelehrte Ritter Fabius Cöhımaa meldet 
von eınem Pleinen Kinkhorne, fo fi häufig . 
an den Selfen der Ufer bey Neapolis finden läf 
md auf den Fiſchmarkt daſelbſt häufig zu Kork 
gebracht wird, Daß deſſen Fleiſch nicht. allein vom 
gutem Geſchmack, fondern auch leicht zu verdau⸗ 
en fe. (*) Die Aufteen, welche unter allen 
Muſcheln Das zärrefte Fleifch haben; die Ramm⸗ 
Muscheln, welche den Auftern faſt beykommen. 
Schwer find hingegen zu verdauen einige Kink⸗ 
hoͤrner, Straube⸗Schnecken, die Schüffee 
Muscheln, Merr-Obren, Mieß: Tiufcheln 
u. d. 9. Von Diefen merkt Jonſton (**) an, 
Daß fie rohe nicht gefund, und gebraten Durſt 
eweden, Daher mit fharfen Sachen gewürzt. 
soerden müftn. Die, fo an fandigten und ftels 
nigten Oertern ſich fänden , waͤren fehänlicher, 
als die an röhrlichten Dertern. Ja einige wers 
den anfälliger Weiſe giftig. (*,*) Auch hat man 
dahin zu fehen, Daß das Fleifch Diefer Thierlein, 
wenn man es iſſet, dem Magen verdanlich 
macht, und nicht zur Laſt werde, welches heile 
durch Gewuͤrze, theils durch Kochen und Braten 
geſchehen Bann. man 5. E. das Fleiſch der 
Schwimm: Schneden, der Schüffel » Mur . 
fcheln, der Muſcheln, Der Auſtern vobe, fo 
| Jii 2 pflege 
(*) de purpusa. C. IV. 6, 1. p. 32- 
(*”) de exſanguibus aquaticis f. 48. 

(*,*). D..Rud Aug. Bebsens Diſſ epiftolica de affectionibus 
 acomefis myılis, quae anneza et D Werlhofi ad. 
de vatiolis. Hanuor. 1735. 4. & Do&. Paul. Henr. Gerb, 


Mochtingii mytalorum quorundam verenum „ abeona 


epe_papulas auticulares fiſtit in Ep: ad cl, Wesihof, Bre- 
me 1742. 4 je . er 
a 


— Den WET TE er AR er 


BB Der Thuceothiöhge 


pflegt man es mit Ingwer oder Pfeffer zu wärs 
zen, damit die Verdauung dieſes Ealren und feuch⸗ 
sen Fleiſches durch jener Waͤrme befördert werde. 
Eben zudem Ende trinket man auch, jedoch maͤßig 
ein gut Glas Wein dazu. Man pfleget auch Ci⸗ 
tronen⸗Saft darauf zu chun, Damit deſſen angenehs 
mie Säure die Aufloͤſung der’ Zaͤhigkeit ſolches Flei⸗ 
ſches befoͤrdere. Will man die Schnecken oder 
Muſcheln kochen oder braͤten, ſo muß man vor⸗ 


her ihr Putzen und Zubereiten wiſſen. 
muan Garten⸗Schnecken eſſen, fo putze und berei⸗ 


se man fie folgender Geſtalt: (b) Man waſche die 
Schalen fauber ab, fege fie fodann mit einem Keffel 
u auf = Feuer, ih Ic fie fo lange 
eden ,;als man- pfleget ein we ig 38 ſieden. 
we nehme man fiewieder herunter, mache die 
Deckel, ſo durch das Kochen los morben, herab, 
ziehe Das Fleifch mit. einer Spicf- Nadel heraus. - 
Ferner ſchneide man mit einem fpigigen Meſſer 
oben, woder Kranz ift, Die Haut log, Daß feinbraus 


nes daran bleibe, fo ziehet fie fir) ab, und ſodann 


ſchneide man den Schwanz davon ab. Iſt nun das 


Kleiſch ſolcher Geſtalt geputzet, ſo lege man es in 


eine Schuͤſſel, und ſtreue eine Handvoll Salz dar⸗ 
auf, reibe fie alsdenn ſtark unserzirrander, daßes 
ganz ſchleimicht werde. Darnach waſche man die 


EStouͤcklein Fleiſch etliche mal aus, daß das Sal 


wieder herab komme, fehütte fie in einen Topf, 


> ‚gieffe Waſſer darauf, und laffe fie wohl 2 Stun 


den kochen, feige fie alsdenn ab, und lege ſie trocken. 
Mir hat auch jemand verſichern wollen, daß man⸗ 
che Einwohner ber Kayſerl. Reſidenz⸗ Stadt 


— 


Ax. aauenjkumr- Lex. p. 1743 


— 4 
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Wien auch folgender Geſtalt dieſe Schnecken zus 


begeiteten: Sie Eochten mit Schakn und Dee 
fein in Waſſer, und wem Pe: gahr waͤren, 
brächten fie folche. alfo auf den Tiih. Mam zoͤ⸗ 
8 ſodaun das Fleiſch aus dem Gehaͤuſe mit einer 


Gabel heraus, tunke — in eine: Brühe von, 


Eßig uw: Baumoͤhl, umd. effe fie alsdenn mit 


ihrem Dreck, wie.die Schnepfen. Kl man 


Muſcheln (<) genieffen, fo ziehe man Denfelben 
die ſchwarzen Rreänze herunter, und thue in Der 
Mitte das harte Zünglein nebft den Haaren her 
aus.’ . Ehe: man-die Auftern fpeifet, muß mar 
mit einem. Meffer den Wuſt der Se, fo an den 
Schabem ˖ſitzet, herunter klopfen. Sodann kann 
man Dad‘ Beifh der e chnecken oder Muſcheln Eos 
chen oder braten. Garten⸗Schnecken kochet 
man folgender Geſtalt: {d); Man waͤſchet ein halb 
fund ‘Butter rein aus, wirfet ein paar a 


» 
voll Mein geriebene Semmel, ein paar See 2 


Spitzen zart geriebenen Majoran, Muſcaten⸗ 
Bluͤthen und Ingwer, ‚auch ein paar, hartgeſos 
tene Ener: Döttern Dean, harter alles Flein, und 


41 


machet davon einen zarten —— Nach dieſem fuͤllet 


man die rein ausgetrockneten Schnecken⸗Haͤuſer 


darmit folgender maſſen Dan ſiecket ein Stücks 
fein Zeig, einer HaſelNuß groß, in das Schne⸗ 
den: Haus, Darauf — man das zubereitete 


Fleiſch einee Schnerfe,; nd id et man 
mit folchem Feige den übfigen Raum des inwen⸗ 
digen Schnecken⸗ Haufes. Nachdem man num. 
alle Schnecken, fo man zu einem Gerichte beftims 


Jii 3 met, 


(0) Amar Le. p. nor. C nein 
(d) Amar. Le. 8174% re RE 
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ILXb. 2. Boch... Cap. a278. 27 
Muſcaten⸗Bluͤchan/ Eirronm Schalen und ei: 
ne ganze Zwiebel, wirft die Auftern Drein, und 
laͤſſet fie ein wenig braten. Ferner fehütter marı 
ein wenig Wein und KLitronenfaft darzu, fire 
et ein wenig Elar geriebene Semmel Darunter, 
und läßt alles bey einem gelinden — alfo fie 
Den, Dammedie Auftern etwas faftig blei 
Anrxichten drucket man ein wenig — Safl 
drein — decket 28 zu, daß der Brodem nicht da⸗ 
von 

-6.278.: Man pfleget auch oh folche Dhierlein 
durchs Braten zum Effen zuzurichten. “Die Dei 
cel-Sc bratet man alfo: Wenn fie auf 
ehbefchriebene ti geputzet und gekochet ſind, Ca) fü 
fuͤllet man ihre Haͤuſer mit dem Fleiſche wieder aus, 
und ſetzet fie auf einen Rafl... Hernach vermifchen 
man gut BaunısDel mit: geriebenen Citronen 
Schalen und Muſcaten⸗Bluͤthen; ſodann gieffet 
man ſolch — Baum⸗Hel in die Schne⸗ 
cken ⸗· Gehaͤuſe, und laͤſſet ſelbige gan. gemaͤhlig 
Braten. Man muß fie aber alsdenn, ſobald fie 
angerichtet erg gleichwarm eſſen. Manfanı 
auch abgeputzte und abgekochte Schnecken an ſau⸗ 
bern hoͤlzernen Spießchen braten: Man fehneidel 
nemlich breite Stückgen Speck, fo. groß, ald ein 
2. BEE ‚ ſtecket erſtlich ein folched 
Stuckgen an ein Spießchen, alsdenn eine Schne⸗ 
de, und faͤhret Wechſeloweiſe damit fort. Hier 
auf läffet nıan in emem Ziegel Butter zerflieſſen 
am Feuer, vermiſchet alsdann geriebene Semmel 
mit etwas Ingwer und Muſcaten. Alsdenn — 
ket man die Schnecken Er — in die 


(a) Ana. 1. cp. 476. £ ee 





mn: Teßociotkrölge  . 
laſſene B — 
Semmel, und leget fie auf den Roſt. 
fie aber yjur über ein gelindes deue — | 
ctipfen. n wenn man fie be ‚so 
— aufgeſtreute Semmel herunter. on 
richten ſetzet man halb gefchnittene Citrenen dar⸗ 
ywiſchen, und läffer fie entweder an der Spieß 
— ‚oder ziehet ſie davon herab, wie Die Voͤgel. 
nn man das Fleiſch der Ochſen⸗Koͤpfe (b) 
‘ braten 2. ſo Diener ihnen ihr eigenes Gehäufean 
— iegels. Die Einwohner in den Liaſſerſchen 
den legen ſie mit dem Gehaͤuſe auf Kohlen, 
2. braten fie alſo. Darnach fchlagen fie das 
Gehaͤuſe entzwey, und holen das Fleifch heraus, 
und es. Eben ſo berfahren die 
ner. in Banda mit: dem Fleiſche Der Teufels⸗ 
Blauen. (c): Das Fleiſch der Auſtern (d) Bier 
.gat man alfo zu brasen: Wenn fieaufe 
Art gereiniget worden, fo leget man fie auf 
| einen oft, laͤſſei aber erſt friſche Butter am 
zerqgehen, und gieſſet in jede Schale, worinnen 
- eine Auſter liegt, nen kleinen Eß⸗boͤffel vo Davon, 
pder auch etwas mehr, nachdem das Fleiſch dev 
Auſter groß iſt. Ferner fireuet = ein wenig ge⸗ 
—— Muſcaten⸗ Bluͤthen und klein geſchnutene 
Cironen⸗Schalen druͤber, ſetzet alsdenn den Roſt 
mit ſolchen Schäufenüberein Kohl⸗Fener. Man 
mnuß aber dabey wohl Acht haben, daß das Fleiſch 
Bed aten ſich nicht an die 
8% 
@): ’ 
(d) — ap — 
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Sscälchänge, forft delnget lrkn Die Suft. Wein 
fie nun bald: gahr gebraten, firenet man ein we ⸗· 
nig klar —— druͤber, ſetzet beym 


Aurichten halb geriebene Citronen Dazu, damit 
ein jegliches nach —2 ſelbſt den Saft daraus 
anf Das Fleiſch ausdrucken und eſſen koͤnne. Mne- 
litheus, der zu feiner Zeit beruͤhmte Arzt zu Athen/ 
bat angemerft , daß das Fleiſch der Auſtern, ro⸗ 
he geſpeiſet, ſchwer zu verdauen ſey, und den 
Stuhlgang verurſache; wenn man es aber ſiede, 
ja verliere ſich ſoiche Unbequemiichkeit; brate inan 
es aber, wie es ſich gebühre, fo waͤre es am we⸗ 
nigflen ſchaͤdlich/ fo werde Der ſchaͤdliche ſalzichte 
Saft durch das Feuer gefilget: 
Weil man aber auch 'vft dergl 


Stinfhalice Thierlein in entfernte andere Laͤn⸗ | 


der, wo fie wicht zu bekommen find, zu verfchichen 
pflegt, To — erfunden, fie einsupsceln, 


dergleichen mon mit der VBenus⸗Muſthel (2) ju 


* ze Hicher gehöret das Bocaßan, oder 
Ambo iniſche Garum, (b) ‚welches mit der Fi 
— Garo überein koͤmmt, welches man.auf denen 


Dafeln pflaget zu gebrauchen, Den Appetit zu ers‘ 


wecken. Auf Amboina macht man es aus dem 

Sieifed, eigen Dell⸗Muſcheln: Man feger Ehe mie 
den Schalen einige Tage in See⸗Waſſer,. 

ſich vom Sande ſaubern, und. alsdenn macht en 

zweyerley Art Bocaffan Draus, Das teiffe und 

ſchwarze. Das weiſſe Sosaffen, welches vie‘. 


Hollaͤnder nach Indien in 1 macht man = = 


(4) . 26. 
(b) Komp 1n. ©. XXXUT. £ 14% C de Romnorum Ga« 
20 vid, Mund, per. Pbyf. lum. p. m. 402. 


t 4 


a Der:Nacvivvee 
Man dfnet die Schalen, niumnt das weiſſe Hei 
ech ſchneidet den Mohn weg, und weunman 
wohl gewaſchen und geſaubert, er: fies Tor 
ee: Deun ie weiſſer das Bocaſſan, 
se anfebnlicher es iR... Dies gepoͤckelte Fleiſch be 
ſtehet meiſt m Riemichen , und wird hernach in ge» 

‚ten Toback⸗Ehßig gelegt, worunter flein ge 

ne Gallgant⸗Wurzel, weiter —— — 
vom Reiß, auch wohl dauch gemenget wird. Die 
Gefaͤſſe, worinnen man dies muͤß⸗ 
ſen einen engen Mund huben, umd über Das ein⸗ 
gemachte Fleiſch gieffet man "ein tuenig Oliven⸗ 
. Bel, und bindet Das &efäfle mohl zu, indem es 
feine Luft verträget. - Wenn das alſo 


rg er kann man eswohl ein Jahr bes 


balten.- : Be a — 
ſchwarzen Pfeffer und Culic Liwan, in fleins 
Stuͤckgen gefchnitten. Bern san das Bocaffen 
brauchen will, muß man fo viel heraus nehmen, 
als man nöthig har, auf die Tafel zu tragen, das 
‚Übrige wohl zubinden. Esifteinevortrefliche und 
angenehme Brühe zu allerhand Speiſen zu eſſen; 
-fonderlich aber bey Bratemd. Es machet Luft zu 

. effen, und alle Speifen ſchmackhaft — 
es aus Amboina in alle Dexter von Indien ver⸗ 
führer: Das ſchwarze Bocaſſan, aufmeihes 


‚ „ Die Ehitnefen und Maleyer am meiften halten, und 


welches mit dem Römilchen Garoam nechften 

. ein fomnit, “.. Au Sagen nicht fo ftumpf, als 

Das weiſſe, weil kein Eßig Dazu genonmnen wird⸗ 
Man bereiter e6 Fr Wenn die Schalen fo lange 
im Wafler gelegenhaben, bis daß man fiehet, Daß 
fie vom-Saude geſaubert find, werden fie gam 
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IIII. Th. T. Buch 1.Cap.$.279. ri 
elaſſen, und mit ſammt der Schale eingepddtelt. | 


50 oft man fie gleich eſſen will, fo öfner man 
ie Schale, und nimmt das weiſſe Fleiſch Daraus 
nit Dem anhangenden ſchwarzen Felt, welches in 
mdern Schalen gelb-if, und Das Ey genennet 
bird, weiches man weg ſchmeiſſet, und nimmt al⸗ 
in Den ſchwarzen Sand⸗Sack oder Mohn. 
Wenn dies Fleiſch 8. Sage im Poͤckel gelegen, fo 
Res Braun ⸗ ſchwarz, wovon man fo viel heraus 
immt, als man anf einmal eflen will, gieſſet 


aranf Limonien⸗Saft mit geſchnitrenen Grumen 


id Reiß, fo iſt es zubereitet, und giebt Dem Ro⸗ 


—** Garo am Geſchmack nichts nach, welches 
ie von.Plsinen Fiſch⸗Bedaͤrmen machten: Wenn 


nan Das weiſſe Bocaſſan über Die See will führen, 


md man bat Bein Oliven» Del darüber zu gieffen, 


d deckt man Das Gefäffe zu. mit Blaͤttern von dene 
Baum Capraria oder Caju cambin, welche es 
ewahren, Daß esnicht verdicher, worzu ſonſt das 


Zulie Lavanauch dienet. Einige nehmen auch Aa 


taft Des ſchwarzen Pfeffers weiſſen Dfeffer. 


Auſtern werden aud).(c) in Salz⸗Waſſer * | 


nacht, und in Faͤſſer gechan. Warn man ſie eſ⸗ 
en till, waͤſſert man fie eine Nacht im frifchen 
Waſſer, thut ſolche mie recht reiner ausgewaſchener 


Butter zuſammen in einen Tiegel, und laͤſſet ie 


zuf dem Feuer braten. Fernerſtreuet man gerie⸗ 
sene Semmel, klein geſchnittene Citronen⸗Scha⸗ 
mund Mufcaten Bluͤthen daran ‚. gieffet ein we⸗ 
ig Wein und er Dazu, und läffet es mit eine 
ander kochen. Beym Anrichten Drücker man Ci⸗ 
tronen⸗Saft hinein, und brater fie aus. — 


Badjos. 
En hop 


D) 
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478 Der Tefnsrotheölggie ” 
— welche Menſchen ſind, ſo — auf dee 
See /ſchwaͤrmen, und fi mit Sifchen nübren, 
— die gröften LNagel⸗Muſcheln⸗ (d) nehmen 
Fleiſch ee ku raͤuchern daſſelbe, wie au« 
der Fleiſch, Dendenck bia benahmt, 
deun auf Macaſſar und Boma zu Kauf bringen: 
Es iſt eine gute Koft, vor barte Zähne und dicke 
Ben, zu = das gesunde Sese Ka⸗ 
ten⸗Flei⸗ Die ane: pflegen Fleiſch 
der Perl⸗Muͤtter an Faͤdens zu reihen, und esauf 
nihengen, damit es an der Luft trucken werde,mıd 
fie es alſo eine Zeitlang zur Speiſe, wie wir das 
geräucherte Sec, aufheben £ 
, & 280. Es giebt aber Fre ht Sa ige 
Muſcheln, deren Fleiſch eben den Menfiben niche 
zum Eſſen Diener, da es fcheinen 
Be GOtt ohne einige Abficht geſchaffen — 
ſey ferne, dergleichen ungültige Gedanken - 
dem allerıweifeften. Weſen zu begen. Dienen fie 
den; Menſchen nicht unmitelbar zu feiner Speiſe, 
dienen fie ihm doch mittelbar , indes fie 
— — und Fiſchen — geben, 
zur Maft dienen muͤfßen, welche die Menfchee 
wieder zur Speiſe braudyen Einen. ($. 372.) Diem 
ten fie auch weder Menſchen, nach ‚od 
doch GOtt gemuft haben, daß fie im ganzem. Zur 
rer = j — — — | 
nicht g en; und obwohl unſer eing 
sr Beritand nicht alle Abſichten GOttes ergruͤn⸗ 
* kann, ſo folget doch nicht, daß GOtt deswe⸗ 
en bey. Schöpfung dieſer Thierlein nicht gewife 
Sfichten ſollte gehabt haben 
.6. a281. Wir haben oben anscwerla/ Daß ie 


(4) Rumph, Lo, xxvmi. f. 
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Nenſchen der Spetfe nicht entbehren Pönnten(& 
71.) Dies haben die Menſchen mir andern fihtbas 
en lebendigen Gefchöpfen gemein; aber Darinnen 
aben: fie was voraus, Daß ihnen Die göttliche 
Deisheit vör allen andern die beſondere Wohl⸗ 
hat.erwiefen, da andere Thiere nur einerley Art, - 
‚Der Doch wenigſtens nicht gar zu vielerlen Arten 
> peifen zu ſich nehmen, der Leib des Menſchen hetr - 
jegen von ſolcher Beſchaffenheit ift, nicht an einew . 
en Speife gebunden zu ſeyn/ ſondern mancherley 
Speifen aus dem Reich der Pflanzen, als Baum⸗ 
md Feld Früchte, Kräutet und. dergleichen; und 
us dem Meich‘ der Thiere auſer Dem Steifche Det 
ierfuͤßlgen ·wilden aand zahmen Thiere,der Vögel. . 
inð Fiſche, ja fo gar auch der Schnecket und Mu⸗ 
Verden Munde und Magen zu biethen. Ja es 
ft eine Gaee GOttes / daß er dem Menfchen Bere - 
tand 'gegeben, fo vielrt ley Speifen auch auf viele 
en Ark zuzurichten/ (6. 277.) Dafifie nicht nur dem 
Beſchmacke liebſich werden, fondern auch dem Ma⸗ 
en, wenn Ren gehoͤriger Maaſſe zu ſich genom 
nen werden, zur Verdauung nicht beſchwerlichh 
allen. Dies hat der ee der Welt, z 
deſſen Güte, mit feiner Weisheit derknuͤpfet, allen® 
yalben aus dem Werk der Schöpfumg hervor 
euchtet, ohne Zroeifel ans unterſchiedenen Abſich⸗ 
ten gethan ; nemlich, Daß er durch Diele Ma , 
nigfaltigkeit der Speife den Menfchen vers 

nuͤgte, und unser Die vielen bittern Zufälle Die 
es elenden Lebens eewas liebliches mit einmilchte, 
damit der Menſch nicht nur mir ſeinem Gemuͤthe, 
ſondern auch mit dem Munde ſchmecken koͤnne, wie 
freundlich der HErr ſey. Es hat mat GOtt * 
— ei 








678 |... Der Tolnerskelogie 
| Leib Des. Menfchen fo gefallen , Daß er amter Den 
Speiſen mit.dem blofen ‘Brede iufrieden fepn kann, 


welches der Natur unſers Leibes am allergemaͤch⸗ 


lichſten und geſundeſten iſt, allezeit Appetit erweckt, 
niemahls ein Eckel bey geſunden Leibern verurſacht, 
dergleichen doch andere Speiſen chun, wenn ſie alle 
Tage wuͤrden gegeſſen werden allein feine Frey⸗ 
gebigkeit hat keinesweges der ſchnoͤden Kargheit 
einiger Haus⸗TVaͤter nachahmen wollen, welche 
mit dem Ihrigen allzu ſehr an ſich halten, und wei⸗ 
ser nichts thun, ale daß ſie den Ihrigen, zur Umet⸗ 
haltung ihres elenden Lebens, nur truckenes, auch 


— — —— a. 
Baer, Ben feine Kinder Fönlih ın und reichlich 





mit Speile verſieht. ne er auch den * 
den Leib — Syeiſe zu faſſen geſchickt ge⸗ 
mache, hat er dahin geſehen, daß er - — 
Bebene- Kt an allen Orten. deſto le 
. machte. Denn der Menſch wird yicht gebohren; 
bios in den Winkeln feines Vatexlandes zu blei⸗ 
ben, ſondern er hat oft nöthig, weite Reifen zu 
tbun, das Schickſal führer ihn oft indie entlegen⸗ 
ften Länder, da er. oft würde Hunger leiden muͤ⸗ 
fen, wenn er Feine andere, als nur Die Speifen 
Des Baterlandes gemehnt werden konnte. Aber ſol⸗ 
cher Seftalt Bann er altenrhalben fremder Speifen 
nad) und nach gewohnt werden, fich Damit zu 
fättigen, es werfe ihn aud) die, göttliche —88 
in die weiteſten Ende der Erden. Ja es hat die 


BGuoͤte Dies ſich auch nach der Schwachheit 


des menſchlichen Leibes darinnen gerichtet, 
rg 
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efters: Zahre und hohen Aners, ihrer zarnichen 
Der —— ‚ihrer Gemürhe: oder Peis 


es⸗Arbeit, entweder leicht zu verdauende, oder 
uch ſtarke Speifen zu fich nehmen koͤnnen, un® 


ramif ja dem Menfden ins nothduͤrftige Speiſe 
icht fehle, fo hat er nicht nur Die Erde mit eͤba⸗ 


en Dingen, fondern auch das Waſſer mit vielen 
uns fen Dienenden ſchwimmenden Thieren ver» 
eben. Man follte mennen, das Waſſer wäre nicht 


jefcbieft, eine fo grofe Menge Exraturen in dem» _ 


eiben , ja die Menſchen auſer Demfelbenmit Spei⸗ 


en zu verfehen ; allein, es iſt eine uͤberaus reiche 
Speiſe⸗Kammer vor viele lebendige Gefchöpfe, - 


und eine ‘Brühe, worinnenauch vorden Menfchen ' 
das Fleiſch der Fiſche, Schnecken und Rufen 


liegt. Hieraus kann man den Nachdruck der 
orte 


Des Heyden⸗Lehrers Pauli einſehen lerne, | 


wenn er von dem lebendigen GOtt fage: 

er une dargebe allerley reigplich zu genieſſen. 
x. Timoch. 6, 17. GOtt thut Diefes zwar Durch 
Die in Der Natur verordneti Wege, aber er iſt da⸗ 
von nicht weniger Urſach, als er Der Urheber der 
Natur ſelbſt iſt. Wir erhalten unſer Leben durch 
tägliche Speiſe, allein, wer verfchaffet ung Dieftlbe ? 
Thut es nicht Die Guͤte GOttes? AR: nicht die 
Natur Die Hand, durch welche fie ung folche dar⸗ 
teichet ? Ganz wohl. fage Der heilige Auguftiuus 


in feinem Bekaͤnntniß: Weder meine Mutter, 
noch meine Ammen, erfülleren ibre Srüfe 
mit Der Milch, welche ſie, fo gleich nach mei 


ner Geburt, Mitdsrreichen. Du, HErr ak 


lein, gabeft mir durch ihre Vermittelung die | 
Nahrims deren ich bedurſte, nach Der Fe 


| 





sd ' De Tofincebtbeölogie Le: 

dir beſtimmten Orduung der Natur, und nach 
dem Reichthum deiner Güte und Vorſehung, 

welche ſich auf die verborgenſte Anfaugo⸗ 
Gruͤnde, auf Die geheimeſten Urſachen erfire 
cket, ſo zur Unterhaitung deiner 
erfordert werden, und dieulich find. 
ſtimmet bey Der felige Lucherws „ fagende: Die 
Creatureh find nur Die Hand, Röbre und 
Mittel, dadurch GOtt alles giebt, wie er der 
Matter Milch und Bruͤſte giebt, folche dem 
Rinde -zu reichen, KRorn und 6% 
wäche aus der Erde zur Nahrung, welche 
&ürer Feine Ereacur ſelbſt machen kann.· In 
AI. Jen. Th. f. m. 390: 

$.282. Es preifer aber GOtt feine Guͤte in 
vciſern Zeiten Des Neuen Teflamentes auch darin 
wwengeaen uns noch mehr, daß wir Die 
und Muſcheln effen vürfen. Denn im Alten Fer 
flament harte Spt unter andern Died Berbot 
geftellet : Alles, was nicht Sloß:Sedern und 
Schuppen bat im Meer und Baͤchen, unser 
atlem, Das ſich reger im Waſſer, und unter 

allem, was lebet im. Waſſer, foll euch ein 
Scheu feyn; Daß ihr von ihrem Sleifch nicht 
eſſet, und vor ihrem Aas euch ſcheuet 2. 3. 
of ı 1 10, —* gun D —— nd | 
ben, fo durften auch Die Juden foldhe —— 
Ss waren zwar dieſe Thierlein an ſich ſelbſt, wie 

andere Ereaturen GOttes, gut, und nicht ver⸗ 
werfich. ı Timoth. 4, 4. Allein, nach dem beſon⸗ 
dDeru Übfichten GOttes bey dem Ceremonial⸗ (Ges 
feg, waren fie ihnen ein Granel. Weil aber des 








N.Ch. 1.9 uch. 1. Cap. 9.282.283. 832 
Schatten vondem, das zukuͤnftig war, vergangen, 
Der Coͤrper aber felbitin Chriſto im Neuen Fe 
mete da iſt, fo Dürfen wir uns nunmehr Fein 
Bevoiffen machen laſſen über Speife., oder 
Crank. Coloſſ. 2. v. 16. 17. Dahero au 
GOtt die, welche verbieten Die Speife, die - 
EODtrr geſchaffen bat, zu nebmen mir Dankfas 
Bung ‚unter Die rechner ,: welche von dem 
Blauben adtreren. 1. Zimoth.4,1.u.3. Wie 
guͤtig iſt doch GOtt, daß er uns mehr Speifen 
duͤlaͤße, als unfern Vätern im Alten Teſtament, 
und uns folder Geſtalt den Tiſch veichlicher deckt, 


als jemen ? Nimm Doch, o Metfeb | Diefes alles 


mit einem folchen dankbaren und heiligen Gemuͤ⸗ 
the auf, daß du nicht. ſowohl GOtt anfinheit als 
einen Kuppler Deiner arteäbigen kuſt, fondern ale 
einem gürigen und weiſen Berforger deinesbroüre 
tigen Leides. Danke doch feiner väterlihen Mils 
digkeit dafuͤr. Da kannſt ja.dgm Dafür nichte wie⸗ 
dergeben, Daß ihm werde wieder vergolten, ala 
einen herzlichen Dank, welchen GOtr, als einen 
billigen Zins, ſelbſt von dir fordert, wenn. fein Edi} 
duch Dabid fager:: Denker dein HErrn, denn, 
er ift freundlich, der allem Sleifche Spei⸗ 
giebt; denn feine Gate waͤhret ewiglich Pi. 
136, r.u.25. Ja die Dankſagung iſt das befte ' 
Gewuͤrze, wodurch wir ung die Speifen recht nutz⸗ 
bar machen fönnen, wie Paulus fagt: Alle Crea⸗ 
tur GOttes ift gut, und nichts verwerflichy 
das mir‘ Dankſagung empfangen wird. 
Denn es wird gebeiliget durch Oase Wort 
Gottes und Geber. 1. Timoth. 4,4. 

9. 283. Ich habe Bir BEN —J | 
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dDaß die Schnecken» und Muſchel⸗Thierlein niche, 
zu allen Zeitenzu effen fmd. Dieſes iſt eime weife 
Anſtalt GOctes, von welcher auch David ſaget: 
Es wartet alles auf dich, daß du ihnen Spei⸗ 
fe gebeſt su feiner Zeit. PM. 104, 27. Inglei⸗ 
cheñ: Aller Augen warten auf Did), und du 


Be 


giebſt ihnen ihre Speife zu feiner Zei. M 


995, 15. Denn wenn. ung GOtt zu allen Zeiten 
dergleichen und — Speiſen darxeichte, 
wuͤrden wir uns Daran bald uͤberdruͤhig eflen. So 
aber bekommen wir auf6.neue ein Berlangen Date 
nach, ment wir fie eine Zeitlang nicht eſſen Fönnen, 
Cixero, ob er wohl ein Heyde geweſen, hat hier⸗ 
non ſchoͤne Gedanken, nenn er nurnicht der Natur 
zugeſchrieben, mas er GOtte hätte zufchreiben 
. follen. - Seine Ausdrücke lauten alfo : Was if 
aber das für eine P grofe Guͤtigkeit der Na⸗ 
tur, daß. fie uns fo viel, fo mancherley, ſo 
sugenehme Dinge zur Speife zeuget, und 
folche nicht zu einer Seit des Jahres, Daß wir 
elleseit Durch etwas Neues, und Durch die 
Menge erfreuer werden. — 
1. $. 284 Die Anftalten, welche GOtt in den 
menf&hlichen Leibern gemacht, Daß fie fo mancher⸗ 
ley Speifen-genieffen, und zu ihrer TTabrung 
“anwenden koͤnnen, find hierbep auch nicht obens 
bin amufehen, Sollen fie aber den ganzen Leib 
ernähren, fo müffen fie aufgelöft und. flüßig ges 
macht werden, Daß fie zu einem jeden Puncte der 
“ Theile geleitet werden Bönnen: Diefes aber zu 
bewerfftelligen , hat dee Vater der Schöpfung 
. „dem Menfchen mancherien Blieder, und den Glie⸗ 
dern mancherley Bewegung und Kraft gegeben. 





— 
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Dry Menfch hat edren Mund, welcher die Oefe 


meng iſt, durch welchen die Speiſen, als durch ein 
Thor, in den Leib gehen: koͤnnen. Er kann ſolchen, 
yegmitteift feiner Maͤusleln/ weit und enge machen, 
zachdem Dig Riſſen groß, ader kleine ſind, die man 
Yinein ſtecktt. Er kann ihn zuſammen ſchlieſſen, 
Yamit die Speiſe nicht ruͤckwaͤrts wieder heraus: 
alle. Sollen nie Speiſen ohne Schwierigkeit 
zurch den Schlund gehen, ſo iſt es nbthig, daß fie 
urch Die Sähnne zermalmet werden.. Zuden Eine 


ye har er oben und unten-an den Rinnladen ver⸗ 


chiedene Arsen Zaͤhne. Die Schneid-ZÄhne fies 
yenin der Mitte, und aufbenden Seiten bey den 
Basen: Zähnen die — Bi oben 
yreit, und unten fpigig. Die Spitz⸗Zaͤhne ei⸗ 
en Stempel der Oel⸗Muͤhle vor, Die Schneid⸗ 


Zähne aber einen. Keil, ud fo find deyde ges 


cdickt, die Speifenin Stuͤcke von einander zu thei⸗ 


en. Die Backen⸗Zaͤhne hergegen find breit, und 


‚erreiben, we Drühl-Steine, die bereits zertheilten 
Speifen noch Eleiner. Und Damit han den untern 


Rinn- Backen gegen den obern feft anziehen, aber -" 


such wieder herunter laffen Eönne, Da der oberfte 
Rinn» Backen unbeneglich ſtehet, fo hat der weiſe 
Schoͤpfer dem untern Kinn- Backen Maͤuslein ger 
zeben, welche ihm zu ſeiner Bewegung Seförderlich. 
ind. Diejenigen, ſo ihn herunter laſſen, ſind nicht 


zar zu ſtark, weil der Knn⸗Backen, vermoͤge ſeiner 


natürlichen Schwere, von ſeibſten ſich ſenket, und 
zerhindert nur, daß er nicht tieſer ſich niedet laſſen 
kann, als es noͤthig. Da hergegen eine: groͤſſere 


Kraft erfordert wird, wenn der untere Kinn-Bas . 


den mit Gewalt gegen Den obern gezohen werden 
Kkka ſoll, 


ſoll, fo find Darzu mehrere und färkere DränsLeä 
egeben. Damit aber Die Speifen um fo viel 
ichter zermalmet werden koͤnnen, fo leiten die 


deſſen Salz nicht nur die & alge der Speiien aut 
loͤfet, vermittelt welcher wir fie ſchmecken Fönmen, 
ſondern auch: feine Feuchtigleiten Dringen in die 
Broifchen » Raͤumlein der Sperfen ein, und. fon 
Dern ihre Deilchen von einander. So werden 
alfo die Speifen fchon in Dem Bunde zu einem 
weichen Brey gemacht, und je beffer man fie zer⸗ 
kaͤuet, je weniger Gewalt braucht Der Magen, fit 
"zu verdauen Sie werden aber durch die Zun 
in den Schlund geſchoben, und da drucken 
die Gaum⸗Haͤutlein in die Hoͤhe, und verſchlieffen 
damit die Oefnung, durch welche die Luft aus der 
Naſe in den Mund fomınen kann, wenn der Mund 
oefchloffen: ift, Damit Die Speife nicht etwan zur 
afe heraus getrieben werde. Weil aber vor dem 
Schlunde die Luft⸗Roͤhre liegt, damit Das Odem⸗ 
Holen leichtere befdrdert werde, gleichwohl 
aber die Speifen hinein fallen würden , fo bat 
Gott derfelben ein Decflein gegeben, melches fie 
. unter dem Käuen zuſchließt, bis bey jedem Schluck 
Die Speifen drüber hin, und in den Schlund ges 
gangen find. Durch diefen Schlund finden die 
Speifen ihren Gang in den Magen. Dieſer 
Schlund hat Pleine Drüfen , aus welchen eine 
Feuchtigkeit gehet, die ihn fchlüpferich macher; um 
den Durchgang Der Speifen deſto eher zu befüte 
dern. So teift man auch über Diefes musculößt 
- Säferchen an, welche der Länge nach gerade hers 
anter laufen, und wenn fie fich zuſammen ziehen, 





- 
a ⸗⸗ 


I. Th1. Buch. 1. Cap. &284. 895; 
den Schlund um ſo viel weiter machen, je kuͤrzer 
ſie ihn ziehen, damit auch groſe Biſſen ihren 
Durchgang finden koͤrnen. Hergegen findet ſich 
eine innere Reihe Faͤſerchen, welche die Geſtalt ei⸗ 
nes engen Schraube&anges haben, der um ſo 
viel mehr beförderlich ift, diefe Speifeinden Ma⸗ 
gen zu fchrauben, (a) . Wenn nun folcher Geſtalt 
nn, in zu. — — ſo 

| die Feuchtigkeit, welche theiſs durch den 
Trunk binein kommen, theild qus der innern 
Haut des Magens ausduftet, an, die noch zuſam⸗ 
menhaͤngende Theilchen der Speifen noch weiter 
von einander zu ſondern. Die Waͤrme des Ma⸗ 
geng traͤget dazu dieſes bey, daß die Feuchtigkeit 
deſto cher in Die Zwiſchen⸗Raͤumlein ſolcher Speife 
Der Theile eindringet. Sowohl die in diefen Theile 
chen , als aud) in dem Magen felbft befindliche 
Luft wird Durch befagte Wärme ausgedehnt, und 
in ſolche Zwiſchen⸗Raͤumlein :mit eingepreffet, fie 
Durch ihre vermehrte Schnell: Kraft einzudräns 
gen. (6) Doch alles dieſes würde nicht zureichend 
ſeyn, die Speifen, fonderlidy Die harten (derglei⸗ 
chen Das Fleiſch der — ———— 

3. 


¶ Daß bie Epeifen nicht alein durch Ihre Schwere, fon. 
dern beſonders durch ſolche Fäferchen in den Magen gen 
bracht werden, fann man daraus abnehmen, weil Men⸗ 


Stehen der Magen über dem Runde iſt, und fonfl 
Speiſt und Trank nicht in die Hoͤhe Feigen könne. 

(b) Es gehet damit zu, wie mit der Berbauungd-Machine 
ber Fnachen des Dion. Papini, von twelcher die Bateilt, 
Ad, ‚erud.. Lipk de 2682. pi-105, 6.306, I, de 2659. && 

„ms, nacdzufchlagen N J 
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in einen fluͤßigen Nahrungs⸗Saft zu verwan⸗ 


deln, wenn nicht Die musculöfe Haͤute des Mas 
gens das vornehmſte Dazu beptrügen, und Den Mas 
gen bald enge zufammen zogen, bald von, einan⸗ 
Der thäten, daß die Speiſen in dem Magen hin 
und her getrieben, noch mehr zerdruͤckt, zerrieben, 
Küßig gemacht, und unter einander vermiſcht wuͤr⸗ 
den. Dannenhero hat es auch GOu fo weislich 
gemacht, Daß er Denen Thieren, Die härtere 
Speiſen verdauen, als andere, auch eine ftärfere 
mwsculöfe Haut gegeben. Durdy folche ‘Bewer 
gung des Magens werden Die zum Rahrumge« Saft 
zubereitete Speifen meiter in Die Gedärme ges 





‚ bracht, welche gleichfalls eine folche. Wurm⸗ for» 


mige Bewegung haben, durch welche fte die fluͤßi⸗ 


| an Speifen weiter in ihten Gängen forführen. 


enn nun bie Speifen aus der hintern Magen⸗ 
Pforte in den zwölf Singer - Darm ausgeſuͤhret 
worden, fo wird aus Der Gekroͤſe Drüfe, weiche 


gleich unter Dem Magen lieger, ein Saft in den 
- BOOIF Fingee:- Der 


ausgedruckt, zu welchem die 


rött Finger.· 
Gakhlie, fo theils aus Der Reber, theild aus der 


Gallen Blaſe kommt, hinzu rritt, und durch Dies 
fe Bereinigung mird aus den Speifen eine Mil), 
welche der abrange Saft genennet wird. Diee 
I wird durch Die milch⸗Gefaͤſſe, als ungemein 

rte Röhrichen, welche ſich in dem Gekroͤſe befin« 
bei „aufgenommen, indem fiedenfetben an ſich zie⸗ 
hen, und aus Demfeiben in den Milch⸗Bruſt⸗Adern⸗ 
Garıg geleltet, mit Dem Blute vermiſchet, und 


durch Die zarten Zweige der Adern jedem Puncte 
des Leibe zur Nahrung mitgerheilet werden. ch 


babe dieſes, wie mir folhes — bey ea 


— 


| 
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meh menſchlichen Leiber gezeiget worden, ur 
wie ich es rag in verfchiedenen Schriften, 
handeln, durch Nachleſen wiederholet, De 
won etwas umftändlicher hier beſchrieben, di 
mit man fehen möge, wieviel der heit, Baulus m 
dem eimigen Ausdruck fagen will: Daß GO 
uns dargebe allerley reichlich za genieſſe 
1. Tim. 6.0.17. Wie guͤtig iſt doch En daß 
alle Anftatten hierzu vorgefehret ? Was mürde ı 
beifen,wenn die milde HKandGHOttes aufErden ur 
im Meer einen reihen Vorrath der Speifen da 
reichete, wenn wirnicht Glieder darzu hätten, fie 
gemeſſen. Wir wuͤrden eben fo elend daran ſeyn, a 
Tasmalus, welcher Waſſer im Waſſer ſuchte, ur 
nach dem en vergebens ſchnappet 
meil beyde vor ibm flohen, wenn fie feinen Mur 
erreichten... Man ftelle fich vor einen Menfchei 
Bez —— wenn er ſie in Mund brit 
Die Speiſen wieder weg bricht, wer 
er ———— hat. Wuͤrde es ihm auch was he 
fen, wenn man ihm alle Tage — 
kit oselen — aufterüge? Würde ih 
Dielen nicht vielmehr ein Schmerz Der Augen feyı 
ſolche zu fehen, und nicht genieſſen zu Fönnen. Li 
ber Menſch!. kannt du Die Speifen mit Luſt zud 
nehmen, befommen fe pi dir, fAttigen und — f 
— je laß doch feinen Biffen in deinen Mund kon 
welchem wirbt ein dankbarer Seufjer 
ich Zu SpeifeMeifter wieder — kon 
men ſollte. 


§. 285. Wollte ——— Bswäre 
gleichwohl viele BT Fra und — 
un 


—— 


u no 


⸗ 
* 2 
BE "Wer TAccoikeologie 
I) 


ungeſund, auch wohl gorgiftig, (a) — 


ſchienen Dabero vergebens g ffen ‚zu jeyn, 


welches ja Feine Weisheit Dee‘ fers as 


. "zeige; fo Dienet dDarduf zur Antwort : mas Des 
"Menpben ungefund und fchddlich, Das ift herge⸗ 


andern Thieren geſand und nuͤtzlich. (9. 366.) 
Folglich iſt es nicht vergebens geſchaffen. „Dierge 


- kommt noch dieſes, Daß, weilder Menſch feine ger 


ande Vernunſt hat, er Dadurch Gelegenheit bes 


kommt, ſolche zu-gebrauchen, und zu prüfen, was 


ihm von Diefen Thieren gefiind und müglid) ſey, oder 
wicht. Man thus dannenhero wohl, wenn man bey 
Epeifen, die man nicht kennet, gehörige Behutſam⸗ 


keit brauchet ‚Damit man nicht durch Unvernunſt 


aus eigener Schuld in Geſahr des Lebens laufe. 
. 6.286. Bas aber die brauchbaren Schnecken 
und Muſchein — ſo FR Deren Sleich fo bes 
ſchaffen, daß es, unmaͤ — genommen, mehr 
ſchadet, als nutzet. Au unfer Magenhat feine 
gewiſſe Stärke, und wenn wir ihn mehr zu thus 
geben, ald er verbauen kann, ſo wird er ſchlaff und 
ſchwach. Da nun GoOtt diefes fo geordnet, fo 
fiehet man mohl, daß unmaͤßige Sreffer wider 
feine weifen Abfichren bandein, wenn fie Der 

Naͤſcherey zu viel chun, = fie mebr zus 


Wolluſt, ala zue Stillu 


Gleichwohl ift dieſes ein La ph — 
alten Zeiten her bey vielen Menkben eingeſchlichen 


* 4a) Vid. D.R0d, Aug, Behrens dif, Bpiftolar sd Do, Pank, 


: Gottlieb Weriboff ennex, ad huj. Difquif. de Variolin & 
Anthracib. Haanor. 1738. 40, &crPaul Hear. Gerh. Moeh- 

sing. Epifl, ad hunc, de a ee en 
374% 40% 
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Mr. Wolluſt und Uebermuth hat Die Menſchen zu 
ſolcher Unvernunft geleitet, Daß fie, als Leibeigene 
ihrer Kehle, die Lecker Bißlein vor ihr Manna ger 
halten, und ſich ſinnreich dewieſen, unzählige Arten 
bon Speiſen zu eriehen , dadurch zwar Die Zunge - 
gefügelt, aber auch Die Geſundheit zu Grunde ges 
richtet wird. Die alten Römer haben eben ſowohl 
in dieſem Lafter geftecfet, als viele der heutigen Mens 
chen. In Betrachtung defien ſchreibet Seneca von 
dem Misbrauch der Aufterm. (a) Sie wären nicht 
Speifen, ſondern Lecker Bißlein, welche Die ſchon 
Geſaͤttigten zu mehrerem Eſſen anreizten; welches 
denen Schwelgern, und denen, ſo ſich mehr maͤſte⸗ 
ten, als fie vertragen koͤnnten, gar angenehm waͤ⸗ 
re,26. Marvafıs, (b) wenn er Den Jukym Cerealem 
auf ein gutes Gaſtmahl einladet, fo verfpriche er 
ihm unter andern Gerichten auch Schneden aufs 
jutragen. Und bey eben dieſem finnreichen Dich⸗ 
ter (c) beſchweren fh die Punpur⸗Schnecken üben 
Die Schwelgerey ver Roͤnmer: daß es jhnen nicht ge⸗ 
nug ſey, von ihrem Blute ihre Kleider zu färben, 
fondern daß fie ihnen auch zur Speiſe dienen muͤſten. 
Ich übergehe mir Stillſchweigen, was Petronius 
von dergleichen Schwelgerey berichte. Heut zu 
Tage machen es viele nicht befles. Die Lafter pflan⸗ 
zen fich inder Welt leicht fort, dahero es nicht zu beq 
wundern , wenn Apicius in feiner. Gefräßigkei6 
viel Nachfolger finder, und wenn vielen Die Abende 
Mahlzeiten Trimalchions beffer anftehen, als die 
ſtrengen Lehren eines nıdßigen Socratis. Die finna 
Kies lichen 
(0) Ep. 198. £ 


(b) L be. XI, Epigr.LIN. | | N: 
(9 Lo Epige, LOVE 


Eu Dar Tofanitteinge : 


lichen Reizungen finden bey Den mehreften mehr 


Bepyfaul, als die beiten Bernunftss Gründe, und 


der lüfternde Gefchmack hat bey Den mehreſten meh⸗ 
rern Eindruck, als die fihärfiten Geſetze Der Ge⸗ 
fundheil. Man wendet Kunft und Fleiß an, den 

Geſchmack zu verbeffern. Man fchiffer Durch une 
geſtuͤmen Wind und gefährliche Wellen des betrügs 
lichen Meeres, Die Empfindlichkeit des Geſchmacks 
zu vergröffern, und holet nicht allein von den Laͤn⸗ 
Deren, wo die Sonne anfgehet, oder Mo fie nieder ges 
ber, atierley Gewuͤrze: fondern man begiebt ſich 
aıch mit Hamens und andern Werkzeungen in das 
Meer imd Waſſer, mit Schnecken und Mufcheln 


der Zunge gu fehmeicheln. Indeſſen mürde der» 


jenige choͤricht Handeln, ver esder Natur für einen 


Fehler — wollte — ſie denen Sachen einen 


—3a 


guten Geſchmack gegeben Deren ſich viele zu ihrem 


eigenen Shaten bedierien. Der Fehler liegt nicht 


an diefen Speifen, fonderg afı der Unmüßigfeit dee 
Menſchen. Nicht die Beſchaffenheit Diefer Spei⸗ 
fen, ſondern der. Uebetſtuß — it ſchaͤduch. 


Denn wenn der Magen alu ſtark mit 


erfuͤllet wird, ſo wird er weiter ausgedehnet, als es 
die — Stufen ſeiner Ausdehnung ertuuben, 


* Darüber wird er ſchlaff, wie ein Bogen, Der alıız 


ehr anfgefparmer wird, and wird feinee Bermöe 
ens beraubet, ſich ſtark genug zuſammen zu ziehen. 
glich kann er Die Speiſen nicht Fleln genug zer⸗ 
malmen. Der Nahrungs⸗Saſt wird nicht zart 


. genug, in die Milch: Adern einzugehen, und fo bleis 


bet viel unverdauliches zurück, wodurch der Ge» 
[undbei uͤbele Folgen zugezogen werden. , Es has 
en Dannenhero auch vernünftige Depden die uns 


. an 
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mäßiger Stefferenen-folcher Dingeverwotfen. 45 
kann mich nicht entbrechen, Die freye Waͤhtheit an⸗ 
zuführen ‚welche Aulus Gellius ganz tuncfenhierd ' 
ber gefchrieben har. Sein Worte find Didfe! 44) 
Varro in feinem ftachlichten Gedichte, wel 
ches er auf fremde Speifen und Leder: Zyißlein 
verfertiget bar, tadelt überaus artig und ger 
fchickt, Durch gemachte Verſe, Die ausgeſuch⸗ 
ten Ergoͤtzlichkeiten der Mahlzeiten un®Speis. ' 
ſen. Denn er hat das mehreſte von ſolchen Din⸗ 
en, welche dergleichen Freſſer auf EKr den und 
m Meer sufammen ſuchen, angemerket, und 
in fechsfüßige Derfeeingefchloffen. :s %£e find 
aber die mandherley Arten und Vahmen dee - 
eibaren Waaren und die vornehrmften Speis. 
fen, fo andern vorgezogen werden, welche . 
der unerfärtliche Schlund entdecket, und wel 
he Varro mit Schelten erzäbler bat, faft diefe, 
fo viel.ich mich entſinnen kann. Der Pfau aus 
Samus, das Rebhuhn aus Phrygien , die 
Melifchen Rraniche, der Bod aus Ambras 
cien, der ChalcedoniſcheMeer⸗Fiſch, die Tarte⸗ 
ſiſche Neunauge, Die Peßinuntiſchen Stock⸗Fi⸗ 
ſche, die Tarentiniſchen Auſtern, die Chiuſi⸗ 
ſchen Ramm⸗Muſcheln, Die Rhodiſchen Srös 
re, die Citiciſchen Mewer, Die Thaſiſchen 
Nüſſe, die Zupptifchen Palmen, die Iberi⸗ 
ſchen Zidjeln. Allein man wird den Steiß 
Der ftänkernden ımd fremden Säfte ausfpäs 
renden Kehle, und diefe aller Orten angeftellte 
Nachforſchung der Lecker⸗Bißlein um fo vich 
mehr Der Derabfcheuung werchachten, wenn. 
N i ; man R 
(d) Noß, Auie, B. VII. C. XV. De 


a, 
« 


898 :. Der Tofacsotbeülagie 
man fich der Verſe Euripidis eeinnern wid, 
deren fid) öfters Der Weltweiſe Ehrıfppu bes 
dienete, man babe fich nicht aus zen 
des Kebens, fondern aus Walluſt des Ge 
thes einige ng zum Eſſen erfonnen, 
Da eine unerlaubte Geilheit Des Fraſſes das⸗ 
jenige verachtet, was in der Naͤhe und leicht 
zu haben iſn “ch will die Verſe des Ewipidir 
bier beybringen, (fie lauten in ungebundeg 
Rede überfeber alfo:) Was ift Doch wohl au 
fer den beyden Stuͤcken, nemlich dem Brode 
und einem Trunk Waſſers Denen Sterblichen 
noͤthig? Sind die da, fo Pönuen fle uns naͤh⸗ 
| — = werden u — ee 
Brüßig; hergegen Die Erforſchung der aͤbri⸗ 
gen Speiſen iſt eine Derfehwendung, Plinius 
befchweret fich über ſolhe Uebermaas auch Et 
foriht (e) alſo: Allein, was gedenk ich ſolcher 
Kleinigkeiten, da der Derderb.der Sitten und 
die Schwelgerey aus keiner andern 
mehr herkoͤmmt, als aus den Arten der Schne 
den? Bey dieſen Zeiten iſt in Der ganzen Na 
£ur das Meer das ſchaͤdlichſte, da der hohe 
Werth denen, die fie fangen, auf ſo vielerlcy 
Art, bey fo vielen Tifchen, durch fo vielerley 
Geſchmack der Sifche zum Schaden gerei 
Stacius (F) beflaget dahero dergleichen Leibeigeam 
ihre Gurgel fehr, wenn er ſpricht: © elende Lew 
te! Die da willen wollen, wie weic ein. Jane 
von dem Rhodopeiſchen Winter⸗Kraniche 
‚ anterfcyieden ſey? welche Bans dae Pd | 


® Hi. Nat. L IX, XXX 
L 3 ) L IV, Sylv, Cum, Vı * 
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Eingeweide habe? warum ein Thuſaͤiſches 
Wildes⸗Schwein beſſer geachtet werde, als 
ein Umbriſches? Was vor ſchluͤpfrige Schne⸗ 
tken auf dem weichen See⸗Graſe liegen? 

8. 287. Was winten alle dieſe Heyden fi 

wenn fie zu unfeen Zeiten ſehen follten, rote finne 
reich man ift, noch immer Lecker: Bißleim zu er⸗ 
ſinnen, die lüfternde. Kehle zum vergnügen ? wie : 
viel Geld man darauf wendet, welches beffer den 
Armen gegeben werden fönnte? und wie unmäßig 
man fi als ein Maſt⸗Vieh damit maͤſtet. Du, 
mein lieber Ehrift! brauche vielmehr dergleiten - 
Ergöglichkeiten derZungenach Den Abſichten GOt⸗ 
tes mäßig. Er hat fie geichaffen, daß du ſie eſſen 
kannſt, fo görmet er fie Dir. Er hat ihnen einen 
Wohlgeſchmack beygelegt, und ſo iſt ihm auch nicht 
zuwider, ein mäßiges Labſal der Zunge darinnen zu 
ſuchen; ſeine Liebe reichet die Speiſen dar, nicht al⸗ 
fein zur Nothdurft, ſondern auch zum Vergnuͤgen. 
Brauche du fie dann nach denen heiligen Ybfi 
GoOttes mit eingefchränkter Maͤßigkeit. Hate 
Diefe- Thierlein und deinen Magen fo geſchaffen, 
daß der Ueberfiuß und Uebermaas Darinnen Deiner . 
Geſundheit nachtheilig wird , fo Abernimm dich 
nicht darinmen, Damit nicht gleich Die nattırliche 
Strafe der Unmaͤßigkeit hinter her komme. Solge 
dielmehr demjenigen nach, was der Sitten-Lehrer 
Jeſus Sirach fagt: Ueberfülle Dich niche mie 
allerley ntedlicher Speife, und fig nicht zu 
gierig. Denn viel Freſſens macher krank, 
undein snerfärtlicher Fraß krieget das Kruͤm⸗ 
men. Viele haben ſich zu Tode gefreſſen, wer 
aber maͤßig iſſet, der lebet deſto laͤnger. — 


Br: © Den Toflsatkeoiige 
87.0.32.33: 34. Inaleichen, was erim 31. Cabitel | 


. " Aufgegeichnet hat: Wenn Du bey eines reichen 


Mannes Tifche fineit , fo fperre deinen Ra⸗ 
chen nicht auf, und denke nicht, hie iftyiel zu 
freffen;.v. 12.13 "TE, wieein Nenſch, was dir 
vorgefegt iſt, und. friß nicht zu. Dr auf daß 
man dir nicht gram werde. lim der Zucht 
. willen böre du am erften auf, undfey nicht ein 
umfärtigger Sraß, daß Du nicht Ungunſt erlans 
geſt. Wenn du bey vielen fizeft, ſo greif nicht 
am erften zu. Ein ſittiger Menſch laͤſſet ſich 
am gefingen begnügen, darum Darf er in ſei⸗ 
. nem Bette nieht fo. Eeichen. Und wenn der 
Magen mäßig gehalten wied, fo fchläftman 
ſtenfte, ſo Eann einer Des ae früb auf 
fieben, und: ift fein bey fich lb. Aber ein 
unſattiger Fraß ſchlaͤft unruhig, und hat das 
Kruͤmmen und Bauch⸗Wehe. v. 19. 20. 21. 


‚©. 23.24. 


$. 288. "Eins möchten die Thoren, die in ihrem- 
J — ſprechen: es iſt kein GOtt, und fi doch 
Eing darbey Dünken , einwerden: Wenn der 
Menſch dieſe Thiere eſſe, ſo thae er unrecht, 
denn er zerſtoͤhre ein Werk, welches ihm nicht 
zuſtehe, wofern es wahr, daß ſie GOttes⸗ 
Werk waͤren. Hierauf mill ich nicht ſelbſt ante 
worten, fondern ihnen jur Ueberzeugung Die gründe 
lichen Gedanken des fcharffichtigen Hrn geheimden 
Rath Wolfs (a) vorlegen, Der alſo ſcheeibet: Die 
Shiere, fie mögen feyn, von was für" einer Art he ie 
inımer wollen, von den gröften vieefüßigen — 


) in den vernuͤuft en Gedanben — 
" sachen —* C. X. $. 22% 
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I. Th. 1. Buch a Capoꝭ. 288. X 


ufdas kleineſte Ungeziefer, haben keinen ſte 
nd Bernunft, keinen Willen uud feine Freyhei 








yen, und demnach Eann er fie nicht zu dem E 
e in Die Welt gefeget haben, daß fie Dame fe 
e Vollkommenheit erkennen folen. Da nu 

Ger Gott und die Natur, als welche legterena 

nem Willen und feinen Abfichten. wirf 

icht für die lange Weile thun, fo muß er au 

aber eine. Abjicht gehabt haben, daß er die Nas 
ur Dergleiben Thiere hervor bringen kiffet, abr 
onderlich, da er als ein höchft vernünftiges Wer 
en und ale ein weifer Gott nicht ohne Abfichten 
yandeln fann. Es muß demnach Gott den Nur 
sen intendiret haben, den die Thiere in der Dias 
ue baben. erowegen, Da mir finden, Daß 
ich ein Thier von dem andern naͤhret, ja einige 
Jorhanden. find, Die fih blosmon Thieren naͤh⸗ 
:en, auch Feine andere Speife: vertragen. Fönnen, 
© haben wir nicht Urſache, zu zweiſeln, daß 
Bott die Thiere mit zu dem Ende gemacht, Daß 
ines des andern feine Nahrung werden fol, Glei⸗ 
Hergeftalt erhellet, Daß auch Der Menſch zu feis 
ser Rahrung das Fleiſch Der. Thiere gebrauchen 
mag; welches feiner Geſundheit zutraͤglich iſt, als 
mornad wir uns in aller Sreiſe ju achten haben. 
Die Einwürfe, welche einigemäher machen, daß die 
Thiere Gottes Werk waͤren, einem andern aber 
licht frey ſtehe eines Kuͤnſtlers Werk zu verwuͤſten 
reimer ſich nicht hierher. Denn wenn Ber Menſch 
Reh von den Thiezen naͤhret, Age ngrwüßes er ger 


! 


L » 


das Werk Gottes, fondern er gbrauchet es 
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dam, 
wozu es vpn ort gemacht worden. Wenn das 
k eines Künfkters nicht anders gebrauche 
werdenmag, als daß es Durch —— 
nichtet wird, fo wird es von demjenigen auchvens 
nichtet, Der es gebraucht, und fraget man — | 
-  darnadh, ob es fehr kuͤnſtlich gemacht if, 
nicht. 3. Er. eine Bombe ift ein — Ir 
Künftlers, und von eben Der Art find ale Fa 
et» Rugeln,. ja alle Schau : Gerüfte bey Fenes 
Merken. Man kann die Bomben und Feuer 
Kugeln nicht brauchen, wozu fie gemacht wor 
den, ohne daß man fie verheeret; noch Den durch 
zin Schau » Gerüfte bey einem Feuerwerke gehab⸗ 
ten Zweck erreichen: ohne Daß es zu Grunde ge 
Det. Aber eben deswegen finder‘ niemand etwas 
daran auszuſetzen, daß man jene verheeret, oder 
dieſes zu Grunde gehen laͤſſet; ja Der Kuͤnſtler 

ſelbſt finder nichts, warum er ſich Deswegen ber 
ſchweren koͤnnte, er würde fich vielmehr beſchwe⸗ 
een, wenn es nicht. gefchäbe, indem man fen 
EiBerk nicht Dazu brauchen wollte, wozu er es ge⸗ 
macht: Hingegen aber begreift man leicht, Daß, 
ob es gleich nicht unrecht ift, wenn ein Thier Das 
andere auffriffee, und felbft der Menſch fich von ih⸗ 
rem Fleiſche naͤhret, Doch keinesweges gebilliget 
werden mag, wenn ein. Menfch den andern auffreſ⸗ 
fen wollte, maflen derfelbe von Sort zu einem aus 
Dern Zwecke erfchaffen,, wie wir bald hernach ums 
ſtaͤndlicher vernehmen tverden. Unterdeſſen, wenn 
einem fuͤr Menſchen⸗Fleiſche nicht eckelt, und er im 
der Noth, wo er ohnedem keine andere ge 

| a von Erſchlagenen im Kriege ſih fttigse: fe 
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1.C5.1.Yuch.1: Cap.f. J 
tere man dieſes fd wenig ſchelten 
wenn er ſich * dem —5 der — men ba 
>. todter Mı eben wie das Viehe, nicht 
A grade An daß Gott feine Haupt ⸗Abſicht 
ihn erreichen kann. Wollte man aber Mens 
—* umbringen, damit manfich von ihrem Fleiſche 
faͤttigen koͤnnte; ſohandelte man wider das Gefege 
ber Natur, welches eben deswegen derbeut, eines 
um das Leben zu bringen, weil ein ie Bora 
sea — — * 2 
t dur ann, di 
er emacht. Und Diefe U vet auch 
bi ift an, wenn fie den Tod M deswegen 
verbeut, weil Gott dem Menſchen zu feinem Bil⸗ 
de gemacht, das iſt, weil er ihn mit V 
und Vernunft begabet, und daher Gott durch 
ihn feine Haupt⸗Abſicht erreichen ann, ' D% 
mie nun finden, — Arten der Third 
Ind die ſich von niches anders, als Durch’andes 
— von Kiga — —— 
wa os vo 
ſo iſt dieſes ein Mittel, wodurch Gott die = 
der Thiere in der Melt vermehset / daß er 
den andern zur — dienen laͤſſet. 
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Des anderen Theils erſtes Buch. 
7 Anderes Capitel. 


Bon dein Nusen der Steinſchalichten 
.* Zhierlein, ins gemeinen Leben bey den 
u j andwerfd- Rünften. * 
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Menſchen Leib iR nach dem jaͤmmerlichen 
ügdensTall fo ſchaͤndlich verdorben, daß 


ar © 
ex Die Anläufe der Witterung nicht allzuwohl den 
gen kaun, und Daharp noͤthig bat, ſich wide 
Diefelhe Haͤuſer zu bauen,. uud. ‚leider ME Dew 
fertigen.. Weil aber ein Meph vor ſich Diefen ab 
| — — ſo het — 
- Rs, derandene jenes lernen muͤſſen, Damit einer 
andern in folder Dürftigkeit des menſchlichen Leis 
je. Handwer⸗ 





⸗ 


es Huͤlfe kaͤme, und daraus ſind di 
—2 wuͤrden aber dieſe Der Roche 
durft des hen Leibes nicht zu ftatsen kon⸗ 
pai önuen, kann ihnen Gott nicht Dazu Die Ma⸗ 

we | ImDpr — darreichte. — — 

en vielen andern Dingentbut, ſo t cx 
bar Bun die Öiteinjchalcheen Se Mater 
zu allerhand Nutzbarkeiten Dat. fann vers 
fehiedene Stüctevon ihnen zum Bauen der Haͤu⸗ 
fer brauchen. Aus ihren Schalen brenner mar 
RKalk, die Waͤnde der Häufer Damit zu mauren. 
(5 138.) So pfleget man in — aus den 
uſter⸗ Schalen auf folgende Art Kalk zu brew 
nen: Sie legen eine Reihe Holz auf die Erde, und 
ierquf eine Lage Auſter⸗Schalen. Auf dieſe Lage 
en ſie wieder eine neue Lage Hol, und auf ai 

: w 


! 
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oieder wine none: + Schalen. Dam 
nr —ER— bie Der. Kalt: Re 
Sodann zänden fiedas Holz an, brei 

* uote Auſter⸗ Kalke, machen beı 
elben klein, und bra ps / wietoit hiezu gar 
‚en unfern Kalk brauchen. ir der. Inſul Gc 
7 — man oben ayf ſolche Art Der Sch 
chneden und Muſcheln, wi 

vobl faler Kalt nicht ſo rent bält, als der unftig 
velchen wir aus Steinen br ‚Angol 
renpet man fie auch zu Kalk, undir Golzond 
a Schan· Miſte vermiſcht ‚und alfı 


es Ai der Inſul St. Mar 
REN ihre EN nden es pfgen Di 
I fer A mit eiger Br Schuecken zun 
ra — ngen/ welche ein Geraͤuſch machen 
enn der d dam 


wem iſt nich 
—2** daß a eher — —— 
in und wieder von mancherley S n ihrer 
ierath befommen ? Dergleidhen ir zu 2. 
in Frankreich — er Brunnen merdei 
auch Damit ausgeſchmuͤckt, der Te man in den 
Bandgräflichen Batten zu Caſſel in Helfen, undaı 
andein Drtmmehr, nicht in befondere Augen 
eben Einige müflen Die geofler 

Der tufcheln- an ſtati der Senfier-Scheiber 
dienen, indem ſie ſolche ir TE 


(2) Pbil.a 8. Trioie, —* tiem. 
ð — Reiſe · Beſchrei — Gong Ad, hp 


2 Tieren en — p. aio. 


— 
\ 
.» 


Säakereimign, dergleichen man inde® Baroners 
n London (b) fehen kann. 
Dahn auch sche Se Se groſſe Mu⸗ 


Be Sig Keen (J 
m —— — t P Martyr 


arn Am — geben die Schalen 
ER mancherley Nußen. Ob ns in 
nen Gain Do celein. Gefäß mach, 

o Ge 
win Pandirollus vorgiebt, (a) dr ich niche 6: gen 


fügen, weil ihm der erfahrne Einfchott 
mwiderfpeicht; rn Dasaberift gewiß, DaB aus be aus des 
nen Schiff⸗ ——— gar artige Becher verfer⸗ 
Aiget werden. Die Kanſtler ſetzen fie fo auf einem 
Stiel, daß die Defnung der Kammer, worinnen 
Das Thier liegt, als ein Becher oben ſteht, und 
n pflegen fie unter dem Stiel einen gierichen 
.. machen, worauf diefes Geſchirr ſtehen 
Die Andianer find ſehr geſchickt, ſie ſau⸗ 
auszuſtechen, und man findet in Indien der⸗ 
eigen Deder in und wieder in Häufern, wie 
fe denn auch Europa verhanbeltmerden.(=) 








0) Ant Bann Ban DaB Ee.LXUL 


eo L W. Dee. II. 

(a) Bonann. Muf, Kischer. £. — 

(b) in ſOſt⸗ Ind. Schiff. c 

6 Ola u 
Bpigr. p- — 








1,C9.1.2xch.2.Cap.Kagr:. sc 
Mein hochgeehrtefter Gönner, Sr. Seieberic 
Lorenz von Jemgumer:Elofter, ein fehr ver 
Khoriga Halle in Schwaben, dehet a 190 
hftorii zu Halle in en,.b 
nen. Schiff: Kuttel, mit verguideten Figurenver 
eben. Die untere Platte des Zuftes ftellet ein 
Jacobs: Mufchel vor, worauf ein Waſſer⸗Fraͤu 
‚ein mit aufgehobnen Armen eine verguldete Scha 
e über den Kopf hält, darinnen der zen 
el aufrecht ruhe. So habe ich Wich ehemalı 
ine runde Oel⸗Schnecke ſchoͤn ausgeſtochen ge 
ehen, welche zu einem Becher gar Eünftfich ge 
nachtwerden. (c) Auch habe ih bey einem Oſt 
Indien» Fahrer einen artigen Loͤffel gefehen, wel 
ber aus einer Porcellain⸗ Schnecke gemach 
bar. Es war Der untere Theil, woſelbſt der of 
ene Ritz der Schale ift,. abgeſchnitten; an den 
‚bern Theile aber in ſauberer Stiel angemacht 
aß man gar wohl damit effin, oder Arzeney oa 
nit eimehmen Ponmte. (d) ie denn auch di 
Hoteentotten die Perlen » Mutter «Schalen odeı 
mdere See⸗Muſcheln darzu zu gebrauchen pfle 
en. (e) In Framkreich pflegen die Franeiſcaner 
Noͤnche an einigen Orten, an ftatt der Sal; 
Rehrichen, Die Schalen der Meer» Ohren auf: 
ufegen. (f) Die fogenannten Oel⸗Kruͤge ($. 
$. ce) hat man ehedefien an flatt Der Lampen 
ll 3 - gebrau⸗ 
c) Bomann. L c. £!450..N, 9. 
I) Bonsnn. Le. f. 431, - | 
) Fylbens Reiſe⸗Beſchreib. von der Cap. f. — 
) Boneon, ].c, Horasins gebenket 5 Genchae ſali 
pusi. L, 1 Ep. Sat. U. v. 14 wen Haar Fr Sure 


yoa 1 Wen Tifereisbiligie 
sehranchet, (ET gleichwie man fie auch g 
cher, Del damit zu Kböpfen. Ch) Der reife 
©el: Arug ($.44.q) wird von den Einwohnern 
in Ambein noch heut zu Tage gebraucht, Das Dei 
der Klappus⸗Nuͤffe aufzufchöpfen, wenn daſſelbi⸗ 
ge gekocht wird, wozu man Diejenigen ausſuchet, 
dünnpsmXanteund Schalen ſind. Auch 
Die Koche koönnen ſich in der Küche der Schalen 
Diefer Thierlein bedienen._ Auf einer von Den 
dobiipeiniehen Inſuln Wird das Scegel: Tudy 
(5 57. k) gebrancher, allerhand Arten Date 
. Innen zu kochen, (i) welches um fo vielleichter ge 
ſchehen kann, da dieſe Sonden fo garoß werden, 
dag anderthalbhundert Maas Waſſer hinein ge⸗ 
hen. So pfleget man auch Die Kamm⸗Mus⸗ 
ſchein in Holland anzuwenden, die Auſtern dar⸗ 
innen zu braten. Die Heydniſchen Indianer 
fuͤllen Die Lappen -Schuede‘.($:43.c) mit Eos 
us » Del.an, machen ‘ein Tocht darein, und 
brauchen fie zu gewiſſen Zeiten bey ihren ötens 
dienften, daher fie auch die Pajoden > Panıpe ge- 
netinet wird. range es. mit den Schäß 
k+ Muſchen. ($. 63.) An ihren Feſttagen fül- 
en fie fokhe mit Del vom Coeus⸗ oder vom 
Wunder⸗ Baunı, und ſetzen fie auf hingenagel⸗ 
“em ſchmalen Bretern vor ihre Hfufer in guter 
Ordnung neben und übereludnder,. zuͤnden Die 
Tochte Darinen an, in folder Menge, daß man 
oft in einer Straße, 100 dieſe Leute ute bepfansınen 














woh⸗ 


(a) Bonann. 1. e f. 400. N. 9. 
b)Cato de teruft. Cap LXVI, —— 
nligennifliche. sollae, 
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utn Buch⸗. Cap. Faga. Sog 


wohnen, viel hundert leyſammen ſiehet, welches 
in der Ferne, bey dem dazu kommenden ſchnar⸗ 
renden Gethoͤne ihrer Muſic, mit Pergnuͤgen an⸗ 


zuſehen 
$.290. Es geben auch die Schalen dieſer Thiere | 
noch mancheriey andern Gebrauch. In Birginien 
(a) wählt ein Baum, Rariok genannt, von wel⸗ 
chem Die Einwohner auch Eleine Kahne verfertis 
gen. Woemm fie vermitselft fonderbarer Aufters 
oder Maſchel⸗Schalen die Rinden haben abge 
fchaber, han ine Sheil des Stams 
mes zum Untertheil des Schiffes. An der andern 
Sein legen fie — über die ganze Länge Des 
Holt, ohne an beyden Enden, und laflens fo 
brennen, bis es genug iſt. Alsdenn löichen fie das 
Su er aus, und ſchaben die ſchwarze Kohlrinde mit | 
uſcheln rein ab, hernach legen fie abermal ein 
nettes Feuer in den Bauch: des Baums, loͤſchen es 
endlich aus, fchaben die Kohlrinde ab, umd wieder ⸗ 
holendiefesfooft, bisder Baum. tief genug ausges 
drannt iſt. Die u pesen m — in 
verſchiedenen Schalen. der 


De Mahler⸗Muſchel ($.899.k) “ u Ühren 
Namen betummsen, well ſie vrandern darzu tuͤch⸗ 
tig iſ. Dam weil fie infüffen Waſſern gezeuget 
wir, fo bat fie nicht viel Schi in ſich, durch 
welches viele Farben verdorben werden,) -- 
mermfie a re en 

hat auch wohl ——— in Muſchel⸗ 
—8 ein — — ) wie man heut 
zu Tage upd) die Wa gi 1... — 

4. 


(a) Relst. de Charl, Hariot, 


(b) Scheliaft Kcheiif, ud Val, Adhöph De —— 





Hole, oder von Blech und Süberiufaften pfagt, 
damit Die Buchſtaben nicht fo leicht abgegriffen 
werden follen. Man hat auch wohldarinnen, 
in Buͤchſen, Salben aufzuheben gepfleget. (<) Die 
Zintbörner, fonderlich die kurzen, geben artige 
Schnupf· Tobacks⸗Doſen, wenn ihre Muͤndung 
wit Silber eingefaßt wird, und ein Deckel von 
dieſem Metall, Fre An a — 
— ——— darauf gefuͤget wird. Schneidet 


Sr ne von’ gleicher 
Eröfke der age nach ven einander, und ıhurden 


dein, wenn gebührende Art 
laͤſſet, und a an Das eine — 
recht anbringet, artige Eyerfoͤrmige Doſen be⸗ 
kommen. Auf gleiche Art ann man . die 
Steck⸗Muſcheln dazu gebrauchen, voran Das 

an De? Seite angebtacht wird, wo das 


hließ»Leder 
— Daß ich nach mehrerer Nutzen gedenke, 
egen einige Wilde in Braſilien, welche Feine 
ren bh bu ag 


wachfenden zu welchem Ende 
fie folche mis —* —— — tragen.(2) Bey 
den ae 2. ſich * —* 
zarten Zi Sitze 
— ne Sie — nemlich viefe 
aarte —E Beuge Stärkes Waſſer u 


(0) Dienmi Reit Horsh; da et Cam. L. II. Od VIE 
Funde capaclbın vaguensa de canchis, 
—— —— 


vw 








ICH. 1. Bach, 2, Cap. $.299. ↄ05 


wäfchen, darnach, wenn fie trocken find, reiben 
te mit dem glatten Stuͤrk dieſer Schnecken Diefels 


ven-fo lange, bis es glart wird. Die Italiaͤner, 


Sriechen und Türken pflegen auch das Papier . 
damit arglätten. 3 Montpellier in Frankreich 
yauder man die Schnecken, das Wachs damir 
weiß zu machen. Man pfleget-Tormen, fo 
mit Ränden eingefaßt find,mit zerquetſchten Schne⸗ 
ken zu beflteichen, .und fie hernach in fchmelzens 
des Wachs zu tunken. Solcher Geſtalt verhin⸗ 
dert der Schleim der Schnecken, daß ſich nicht ſo 
viel Wachs anhaͤnge, ſondern, wenn die Form 
etwas geruͤttelt worden, ſich das Wachs nur als 
eine duͤnne Haut anſetze. Sodann ſehzen fie ſol⸗ 
che Formen an die Sonne, und beſprengen dag 
Wachs, wie Leinwand, fo oft und fo lange mit 


Mafler, bis.esendlichweißgebleicherift.() &g . - 


Eann man auch aus dem Speichel der Schnecken 
einen guten Kuͤtt machen, Steine Damit feft zu⸗ 
ſammen zu leimen.(d) Man nimmt Leder: Ralf, 
fo viel man will, eben fo viel Weiſſes von einem 
Eye, undeben ſo viel Speichel aus den Schnecken, 
welchen man mit Stechen der Steck⸗Nadeln her⸗ 
aus bocket. Sodann mifches mar es untereinans 
der, und Damit Bann man Steine uͤberaus ſeſt an⸗ 
einander keimen: Denn wenn es trocken wird, wid . 
es ſehr hart und haltend. Es pflegen auch wohl 
einige Weiber die Porcellain⸗Muſchein als 
84 zu gebrauchen, woran ſie ihre Schuͤſſel 
hängen. (e) Man pfleget auch wohl mir; Perl⸗ 
ls . Mus ' 


(©) Lifterde auimdib, Angl, Tr. HI, Ti. I, p. 119, 
(4y’LiR.L 
() Bean, Le& gi. P > 
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26 "Der Tefaceotheologie 

Mautter allerhand Dinge, als Degen⸗Gefaͤſſe, 
Meſſer⸗Griffe, Schachteln, Schilde, Tiſche und 
Schraͤnke ſauber auszulegen. Wenn man die 
Rieſen-⸗-Ohren ($. 55. U) mit einer darzu gehoͤ⸗ 
tigen Beige von ihren Farben⸗Haͤutlein ($. 115.) 
entbloͤſet, fo koͤmmt ein Perlmutter⸗ Glanz zum 
Vorſchein/ in welchem die fchönkten Farben, in⸗ 
\ fonderheit blau, grün undroch lebhaft fpielen, und 
welche gegen Das Licht hin und wieder gebehret, 
mwandelbar find, wie an den Tauben» Hälfen. 
VWon diefen Schälen ‚pflegen die Chinefen allers 
hand platte Figuren zu fehneiden, womit fie der⸗ 
gleichen Hausgeräthe kuͤnſtlich auslegen und zie⸗ 
zen. Eben dergleichen gefchiehet mit den Scha⸗ 
fen der Ungariſchen Wittwe. ($. 43.) In 
FVrankreich machen Die Nonnen aus allerhand Ars 
.. ten Eleiner Schneeflein artige Arbeit. Sie wip 
fen diefelben fo gefchickt zufammen zu ſetzen, (f) 
Daß fie wie die ſchoͤnſten Blumen ausfehen. Son⸗ 
derlich pflegen Kuͤnſtler Die Geſchicklichkeit ihrer 
Hände an den rechten Perl⸗Mutter⸗Schalen 
" zeigen, wenn fie in Denfelben allerley erhabene 

ebeit von Bildniſſen kuͤnſtlich ausſtechen. Der 
ſelige Here Albert Seba in Amſterdam hatıe in 
‘feinem vortreflichen Cabinete ſchoͤne Stüdfen von 
Dergleihen Arbeit, weiche er auf regal fol. recht 
fauber in Kupfer ftechen laffen, "und mich bey ſei⸗ 


nem Leben Damit befchenket. ' Unter Denenfeiben 


haben mir fonderlich zwey Stücke gefallen. Das 


- " eine iſt breit Dval von €. Belickin wohl geftochen, 


und im Durfchnitt Dee SBreite nach gut andert⸗ 
halb Viertel breit, - worauf Die Side -Sopphe 


' £P) Bonana. Maf.Kischer, & 43. ':: : ı 








| 
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1.C5. 1. Buch. 2.Cap 8.293. Joy 
mit Chriſto und Maria in Egnptenzufehen. Das 
ındere iſt gleichfalls Oval, und im briten Durchs 
chnitt von viertehalb Zoll. J. S. Barkhuyfen hat 
yarauf Die Hiſtorie der Tochter Jephtaͤ, wie fie 
hrem Vater entgegen koͤmmt, recht nette ausge⸗ 
tochen. ‘Der Königl. Schwed. und Landnräfl. 
Heßiſche Evelgeftein: Schneider in Eaffel, Here 
Johann Albert de Lavilette‘, ift ein groſſer Kuͤnſt⸗ 
er, auf Dife Mufchels Schalen mit erhöheter Ars 
yeit Perfonen nach dein Leben zu ftechen, dergleis 
hen ich ehedeffen bey ihm ſelbſt geſehen. Erfüchs 
:e ſonderlich folche meiffe Schalen aus, mo et» 
wann Fleiſchfarbige / Flecken zingedrungen waren, 
und er brachte fehr genau, wenn es fich wollte 
Yun laffen, die Geſichte an ſolche Oerter an, daß 
‚den Die Backen an den Fleifchfarbigen Dit ka⸗ 
nen, wodurch Die Bildniffe angenehm und lebhaft. 
dienen... Andere Kuͤnſtler pflegen darzu die Bes 
anfe Der Schiffe Aurel, wenn fie das Knochen? 
Haͤutchen abgepeisethaben, anzumenden, ſonder⸗ 
ich bey den Sinefen und Faponefen, welche ars . 
ige Blum und Dögeldarauf ſtechen, und durch 
zie Kunſt den Werth derfelbenvermehren.(g) Ich 
elbſt habe vor geraumen Zahren in dem auserle⸗ 
enen Cabinet Des fel. Hrn. Hofraths, Gottfried 
Zaͤgleins, in Eiſenach einen dergleichen Schiff⸗ 
Kuttel von ungemeiner Arbeit mit Vergnuͤgen 
etrachtet. Es war Das koſtbare Leiden und 
Sterben umfers hochgeliebten Heylandes Jeſu 
Chriſtimit koſtbarer Geſchicklichkeit Darauf aus⸗ 
zeſtechen. Die Arbeit war nicht erhoͤhet, = 
— 


€ 
8) Bonenn. Le, 6.435. Side Oſt⸗Ind. Reiſe⸗Beſchr. 





908 Dee Tufascotkeologie 


die Schalen der Schiff Kutte darzu fo dünne 


‚ „find, fondern die Bildniffe waren mir ſtaͤhlern 


©riffeln hinein gefchnitten und chrafiret, wie 
etwa Die Kunferftecher auf ihren Kupfer» Platten 
zu thun pflegen, und. in ſolche Rige war hernach 
Silber gegoflen und abgeglättet, als ob fie damit 
ungemein zart ausgelegt wären. Der 
ofrath verficherte mich, es waͤre Diefe Arbeit zu 
tavia von einem teutichen Goldſchmieds⸗Ge⸗ 
ellen verfertiget, und von jemanden mit so Thba⸗ 
n bezahlet worden. Zuerhabener Arbeit ſchicken 
ſich ſonderlich die kurzen weiſſen Kinkhoͤrner, 
(6. 58. vvvxv) weil dieſelben eine dicke Schale ha⸗ 
ben, dahero Die Kuͤnſtler artige erhabene Bildnife 
Daraufauszugraben wiſſen, Dergfkichen Aldrovan- 
dus (h) in einem feinen Holz» Schnitte gegeiger. 
Es unterrihter Shwammerdamm, (i) wie man 
ohne Öriffel mie Scheide⸗Waſſer auf die Gehaͤu⸗ 
feder Schnecken allerhand Bildniffe aͤtzen (radiren) 
koͤnne. Man nimmt gelb Wachs, und vermifchet 
es mit Benedifchen Terpentin; hernach vermiſcht 
man es mit Tufche, bis es ſchwarz genug werde. 





- Diefes Wachs läffet man in einem Löffel über dis 


nem Licht zerfchmelzen, und mahlet aufdie abgeglds 
tete Schale der Mufcheln Bildniffe, was man vor 
welche will. Ferner beftreichet man diejenigen Ders 
ter, welche mit dem ſchwarzen Wachs nicht 

let worden, mit Scheide: IBaffer, welches füglich 
durch Huͤlfe eines hoͤlzernen mit Leinewand überzos 


- genen Griffels, ( odernoch beffer, mit einem zarten 


Haar: Pinfelgefpehen kann. er = 


(h) de Exlanguib, L. IH: C VI. £ 97. - 
O) is Hi, Infedtor, £ 195 








IL. CH.2 Buch, 2. Cap.&.ao3. ü 909 | 
hem Beftreicheneine Zeitlang fortfähret, fö feiffet | 


das Scheide: WafferdieDerter, welche mit dem 
Wachs nicht bedecket worden, etmas aus, und die 
Släche derer Oerter, welche mit dem ſchwarzen 
Wachſe bewahret worden, bleibet etwas erhoͤhet. 
Auf ſolche Art kann man die Schafen mit allerhand 


u 


x 


höheren Bildniffen ausjieren. Wenn man hers 


ah das Wachs warm gemacht, undwieder abge ‘ 


vifche, kann man denerhöheten Bildniffen, wenn 


ie etwas ungleich feyn ſollten, miteinem ſcharfen 


Sriffel oder Meiffel nachhelfen. Ob aber Die 
Menfihen von dem Schiff» Kuttel die Art, Schiß 
ſe zubauen, gelernet? zieheich Deswegen in Zwei⸗ 
el, weil ich vielmehr davor halte, daß fietin Dies 
er Kunft es dem Mofi mit feinem Kaften nachges 

ben. ° Viel Aandwerks - Leute und 


nande Erfindung zu ihren Künften und Werks 
‚eugen hergenommen. Ob man von den ER 
Rutteln ($. 43. 2.41.B.a) die Kunſt, Schi 

u bauten, entlehnet, will ich eben nicht fagen, 
wovon ich mich ſchon erkläret; das aber ſcheint 
gerviffer zu feyn, daß die Matthematiker ihre 
Schneiken;£inie von der innerlichen Bildung 
nes dicken Schiffs Kuttels ($. 143.) erborgen. 
Die Zimmerleute mögen wohl ihre Wendel⸗ 


Treppen von den Spindeln der Schnecken ($. 


136 ) abgemerkt haben. Die Schlöffer haben 
wohl das Gewerre ihrer Schloͤſſer von den 
Schlöffern der Mufcheln ($. 144. ) entlehnet. 
Denen Bohr » Schmieden haben wohl die Schuls 
pen der Kagen - Zungen ($. 87.1) Anmeilung ge 
geben, ihre Seilen darnach zu machen; A u 


han habe Ä 
in ne rei bey Nachahmung der Natur 


J 





\ [2 


10° Der Tlarastkenlogie 


gBahne an verſchiedenen Muſcheln ($. 731.) Abe 
ben ihnen wohl gezeiget, Sägen zu verfertigen. 


Das ift gewiß, daß die Narne nichtsder Kunft, 


. wohl aber die Kunſt ihre Erfindungen der Natur 


abgeborget. | i 
« $.294. Wer follte wohl es ſich einbilden, 

auch fogar diefe Steinfhalichten Thierlein S 
2... hergeben koͤnnten, wenn mau niche 
durch die Au inliche Erfahrung davon über 
geuget würde. Daß die Steck⸗Muſcheln (S. 66.) 


gusihrens Rüffel zarte Haar⸗Faͤdens ziehen, ($. 


266.) mie die Spinnen ihe Gewebe aus dem 
interſten, iſt oben gemeldet worden. Dieſe 
ide ift Denen Alten niche nur bekannt, 
auch im Gebrauch geivefen, wovon man bey Der 
nen Alten verichiedene Spuren findet. Batslius (*) 


gedenbket derſelben, fagende: Woher zeugen und 


näbven Die Ste -Wufchelndiegüldene Wol⸗ 


= Ie, die noch Fein S& nachgemacht bar? 


* Eben derfelbe gedenker in feiner Rede an die Rei⸗ 


chen, daß fie die Blumen aus Dem Meer, ent 
meder die Purpur⸗Schnecken, oder 


bein efeiger, als De Schaaf+QWBole fucheten. 
Rleis 


Daß man abet aus Dergleichen 


nung gemacht, erhellet aus Dem Iſidoro, (2) 


“und Parchenius (b) meldet, Daß man aus dem 


Baaren dee Steck⸗Muſcheln zu Tarento Hands 


Schuhe und Keinewand, mit welchem fih das 
weibliche Geſchlechte bedecket, verfertiget babe, 
B | . b Rhile 
(*) In Hexaem. 

(a) L XIK, C. aJ. 

() Hallen. L. III. p. . 











- DT 1. ch. 2. Cap.fi2g4. 912 
Ihlle N gedeale dieſer Hnar- Zip auch, Daf 
se nicht viel von Dem. Spinnen» Gewebe unter: 
chieden wären, deren Glanz und Zärte Denen 
Jungfeauen zu nicht geringer Zierde (nemlich in 
— —— die Freyer deſto eher an⸗ 
dergleichen Leinewand auch noch 
yeue zu Tage — werde, erhellet Daraus, 
veil nicht ann die Weiber und Töchter der. Fir 
cher und Schiffer an verfchiedenen Drten, am 
no. ng ra onen 
euge nrihrer beften ung frag, ern 
s werden pres befonders zu Palermo ſchoͤne Seo 
t am Handſchuhe (ec) Daraus — 
&.Reygler fchreibet. hierhon moerläßig 
f) dieſes: Biner fonderbaren, muß 
2 hierbey gedenken, = che vornemlich a 
Tarento und Reggio im S n 
vorzu die Faͤſerchen, oder eine ee ln —*— 
ren und Wolle, die an einer gewiſſen Sort 
von Muſcheln Befunden wird, Gelegenheit 
eben. : Denn diefe hat man alfo zu reini: 
und, ereiten en ernet, Daß anjeno La, 
nifdler, X — ruͤmpfe und Handſchu 
Je, welche wärmer, ale Wolle, halten, der: 
zus geſtricket und verfertiger werden. An 
ver Weiche und geinigkeit kommen ſolche der 
Seide nicht bey; hingegen behalten fie ftete 
einen 





n. de I Piana ap Aldeowand, de Exfanguib, L.ULC. rn 


* Memo, de BAcad. da Schenc, MDCCKL —5 

) Nemvir. de PAcad. de Seisuc, MDCCX. 

A In ber Borsfegung — Beifen m sm Br 
— 


? 





Dan re⸗Faͤdens von Denen 


von Der Seide, Denn fie find piel , 
ne. (bh) Die Armen auf ven Kuͤſten Curiana, 
Uraba und Xaguauara bedienen ih der Meer⸗Oh⸗ 
sen ftatt einer Dede ihrer Schaan, (i) welche 
fie vor die Glieder Hängen, fo Gott und bie = 
tuͤrliche Erbarkeit bedecket wiſſen wollen, 
Adam und Eva, als fie nach Dem * 
rg «Fall diefelben mit Beigen» Dlätern be 


* 295. Künftliche Haͤnde wiſſen auch alerhand 
Zierarbe ausfolchen Schalen zu an Zu 
Dimfirchen mache man Durch Die Perſpectiv⸗ 
ea don Ahern ha De Stifte Ferse dag 

——— 


T 


(8) in FAR, Infoßker, B. 148. 
(h) Bo Bondeict, ap, Aldssvand. de Exlangalb, I. HI. G, EX VE, 


( fen. Man. LI. De.» 





! 





-D,Ch, r.8ch 2. Cap. F. 295. -yıg 
den koͤnnen. (a), Myus weibliche Geſchlecht der 
Bilden. in Nous Frankreich feget. mit ‚Fleiß auf 
ihre Kleiner allerhand Schnechen zuſammen: (b 
und fonderlich pflegen ſich Die Ledigen Damit zu 
hängen, daß je den Fyeyern gefallen moͤgen. Einks 


ge ‚nebft allech and Blumen ſchoͤne Schnex _ 


cken indhren Haar⸗ Putz. Ce). Auf der Inſul 
Cumanflegrt dns Frauenzimmer Gehängeld) zu 


machen /Welche fie an ihre durchbehrten Ohren, 


dippen, uvd Wangen haͤngen. Es pfleget auch 
Das Fraten; imnier daſelliſt ſich Halsbaͤnder, Arm⸗ 
baͤnder und: Craͤnze zu berfortigen, und zwar 
die Armen blos aus kleinen Schnecken, die Reichen 
aber ans Perlen. In Ren: Galaoͤcia pflegen die 
Einwohner gruͤne Steinlein und artige 
lein auf Baͤnder miteinander zu verſetzen, (e) und. 
Binden ſolche um die Armen und um Die Waden; 
In Braſillen pflegen die Weiber der Wilden 
Kinkboͤrner quegt.Dusch zu ſchneiden, und ſich 
daraus Ringe su verſertigen, (£) welche fie am 
die Armen zwingen, Daß auch Das Fleiſch Darm 
ber ber quillet, aller; Bnß fie niemals wieder abe 
zezogen en Förmen.. Bor dem war es auch 
ehr gebräuchlich, Daß man Die Zaͤume der Pferde 
an ſtatt Der filbernen Puckeln mit weiſſen Por⸗ 
ae er =, cellain⸗ 
2) Bonann, Mal‘ Kischtr, F& 451. N. 196. w 
Dr ERSTER 
b) de Laer, L. II C. XIIE, & 09. “FIR, aoul uch, 
d) Bo af. & 
— Leo + si 
€) Bomann, ho h gu . Zu 
Nam 2 
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Lerius, (9) DaE in Braſilien Das Fr 


ga .. " Der Tofockutkäolgie 
eellatn » Bänden, weiche man Sch 
a pfgen .nennet, ausjugieren pflegte. 
upfers Sönnichen (8.58. 39y) haben Davon 
ihren Namen, die aner fie als Zierathe 
an ihre Kufers machen. &8 mreivet auch Yohı 
auenmmer 





Die Ohr «Rappen fo fehr — daß man 

auch einen Singer durchſtecken koͤnnte. Die mach⸗ 

In Dan hat 
ignol neun on 

Seife Stüde, wie ein mittelmäßig 





» Licht, 
bereiteten ; und in Die Ohren hiengen, welche bis 





die Bruft reichten, Daß man von fee ihre 
—— &älapp-Ohrm der Spöbe 


de 
$.266. So findet. man: 


auch einige Schnecken, 
welche gar woht gebraucht werden koͤnnen, Fatben 
daraus zu bereiten. Der Inwohner eines gewiſ⸗ 


ſen Ammons⸗Hoͤrnichens (8. 41. e) pfleget einen 
ie Saft —— man sg Sid 
weniges geriebenen IN feffer oder Jugwer 
auf daſſelbe fireuet, a And rungen Mas 
Bann denfelben leicht in Menge haben, wenn man 
Dergleichen Schnerfen in — thut, 32*— 
Leiber mit Sal, beſtreuet. Wenn man — 
eine Meſſer⸗ Spitze voll Alaun dara — 


ſetzet ſich die Roͤthe nieder — — 


tigkeit eben oben heil, wie Waſſer. (6) Bern marı 


aber die Farhe gleich wir Eßig, Branteweinu. > 





\- 
iR, navigat. in Bralll, C, VII. 
ua — Hif, animal, Angl, ——— 


‚ 1Cb1nYuhn.Capitäse. 9: 
setnähher, kann manfiedochnichterhälfen, wc 
fen nicht Alaun hinzu gethan wird. Wen 
Schwammerdamm von einer dergleichen Schn 
cke redet, (wofern dieſe eben dieſelbe iſt, welch 
Liſter meinet,) fo meldet er: (c) Daß, wenn ma 
ihre Schale entzwey ſchlage, Das Thierlein alfe 
bald einen hellrothen Purpur ausſchwitze, un 
Durch feinen-Leib, als Durch ein Leinwand, aut 
druͤcke, melcherinmendig inden Eingemeiden au 
gethellet ey. Wenn mıan aber das Thierlein ir 
Brantemein fterben Idffet, drucket e8 eben eine 
folchen rohen Saft aus; allein mo ed im Wa 
fer eines natuͤrlichen Todes ſtirbt, kommt ſolche 
Purpur nicht zum Vorſchein, weil vielleicht derſe 
be vor Dem Tode eintrucknet. Wirft man herg 
gen das Thiedlein in Milch, ſo kann es zwar Daı 
innen eine Zeitlang dauren, nichts deſtowenige 
aber trier ſolcher Saft aus den Eingeweiden hei 
fuͤr. Dieſes Schnecklein iſt wohl die einzige, ur 
che rothes Blut hat. Denn da andereihre rotl 
Sarbe in einem beſondern Beutelchen aufh 
den, (*) fo gehet bey dieſen ihr rother Saft dur 
alle Theile Des Leibes, (d) und wird ſogar im He 
‚en angetroffen. oBenn man auch ein folcht 
Thierlein mit einer zarten Nadel ſticht, und fo 
de wieder aus dem Fleiſch heraus ziehet, hänge 
aicht allein der rothe Saftan det Spitze, ſonder 
es triefet auch derſelbe nach und nach aus der Wur 
ve heraus. Das Thierlein, fo in dem Wende 
Trepchen wohnet, ($. 51. cœc) hält in feine: 

NRumma - . Su 


’e) 7 Hi, Inſetor. f. 4 s 
©) &. 176. 181. 195. 1. fa. 
) Swammed, L ce ö 


- 
% 


| 916. Ber Tuflaceotheologie 


leiſche auch einen Burpur-Saft in fich, welcherdie 
inger und das Papier mit Purpurs Sarbe fürs 
bet. (e) Nicht ale Schnecken geben rothe Farbe 
von fih. Man fteche die Erd⸗Schnecke mit eis 
ner Tadel, fo oft und tief man will, fo wird wohl 
ein weiß» blaulicher Schleim herfür quellen, nies 
mahls aber ein vorher Saft, wie bey vorgemelde⸗ 
ten, oder wie ben Den Maͤgde⸗Blumen, ($.72:d) 
welche Mufcheln ihren Nabmen davon haben, weil 
fie einen: hell⸗ rothen Saft ausſchwitzen, derglei⸗ 
den zu gemiffer Zeit u. ſ. w. (f) Andere Schnes 
den, welche zwar einen befondern farbdigten Saft 
einem befondern Behaͤltniſſe aufheben, haben 
‚ deswegen nicht gleich eine Purpur⸗arbe. Ab 





ſo wurde vor Zeiten der Saft aus den Ainkboͤr⸗ 


nern (g) alleine nicht geachtet, weil er zu dlaß war, 
nicht gern an die Zeuge fich anhieng, auch nicht 
Beitändig war. . Wenn man aber-aus der rechten 
ni der See mit Der Farbe der 
inehörner eine Miſchung machte, fo de 
Roͤthe leicht in Die Wolle ein, Daß fie nicht lei 
wieder ausgewafchen werden Eonnte, und Die blaffe 
Barbe der Kinkhoͤrner verbefferte die durkele Far⸗ 
—* Purpur⸗Schnecken, und gab ihr ihren 
anz. 
$. 297. Es hat wohl keine Schnecke beſſere Far⸗ 
ben, als die Farbe der Purpur⸗Schnecken, von 
welchen das Alterthum ſo viel Weſens gemade (2) 
Man fehreiber Die Entdeckung vieles . 


C Plane. de Conch, in, nor, P.I. C XXII. pat. 


-.. (OD Rumph. L.TI. C.XXXT, N. VI. £ 148 


(g) Pin. Hi, nat. L. IX. C XXXVIII. 
(=) Die Lateiner geben der Purput Farbe viel —— 


FW 





ICH. 1.3ch.2.Cap.Gagr 97 


0 hoch geachteten Saftes (b) insgemein einem 
Hunde zu. Denn da man vorhero von Demfels 
ven nichts gewuſt, ale welcher in einem befondern 
Zaͤcklein der Purpur⸗Thiere verſtecket liege, fü 
ey fie ohngefähr folgender Seftalt entdecket mors 
en: Es habe einſtmahls ein Fischer eine folche 
Schnecke gefangen, welche er vor einen Fiſch ges 
‚alten ; weil er aber die Rauhigkeit der Schale 


jefehen, habe ihn Diejelbe abgefchrecket, Daß er fie, _ 


ils einen unnügen Ausmurf der See, weggewor⸗ 
en.. Als nun o r ein Dieten-Hund mit ſei⸗ 
ven Zähnen dieſe Schale zerbiſſen, habe er feine 
Schnauge Blut» roth damit gefärbet. Der 
dire. habe gemeynet, Die Schnauße des Hundes 
ey Durch Die Stacheln der Schalevermundet wor⸗ 
en, und habe diefelbe mit See⸗Waſſer abgewa⸗ 
den; allein, da der Bluths rothe Saftnur noch 


Sie heift bey ihnen: Succus. Plio.L.IX. C.XXXVI. Flos 
Arifot. Hift. Animal. L, VI. C, XIII. Sanguis Mark 
L XIII. Bpigr. LXXXVII. Oftrum, Vitrav. LVII. C. XIIL, 
Sanies, Id, & Plia. L.IX. C.XXXVIIE Vin. Lucan. L.K 
v.123. conf, Barch Aduerfar, L. X. C.XL, Cost. leg. Fab, 
Columum Tr, de Purpura, <. not. Joh, Dan. Majoris, Kil, 
1645. 4. Conf, Leure du 8. G, Cole de Briftol, 
nouvelle decouverte & obferr. curieufes fur le Poiflon Pour- 
pre, Vid, in Journal des Scav. An. 1686. p.356. avec. fig; 
— Schurzfieiich de purpura vatia, praelertim re- 
4. ns A 
) Wegen ber Art ber Erfindung find bie Verfaſſer der 
Schriften hievon nicht einig. Was —— 
haben Nonnius L. XL. Dionyfiac.p. 1035. Camodor. Va- 
sior. L. I. Ep. I. Ach. Tatius Erotic, Lil. p. 86. Eutych 
in/Annal. p. 172; Undere ſchreiben dieſe Erfindung dem 
Hunde Herculis zu. Pollux Onomafl, KI. C. IV, & eꝝ 
«0 FPolyd. ‚Vergil. de ser, Iautoclb. . II, © VI. ' 


— 


[ x 
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ſchoͤner — kommen, und die Haͤnde des Hir⸗ 
gend: auch davon gefaͤrbet, ſey er Der Sache ge⸗ 
wahr worden, Daß Diefe Schnecke eine angebohr⸗ 
ne ſchoͤne ek infich halte. Und damit er dad 
Geheimniß Diefer Sache mehr unterfuchte, bar ec 
einen Knaͤuel wollenes Garn hr Die Farbe geitedkt. 


Da er nun gefehen, Daß daffelbe eben, wie des 
Hundes Schnautze, Blut-rorh gefärber werden, 


habe er die Schalen einiger folcher Schnecken mit 
Steinen zerfehlagn, und Das Geheimmß dieſer 
= Farbe erfunden. Biele Schnecken haben 
ein befonderes Purpur⸗Saͤck lein, ($. 176.) aber 
wicht ein jeglicher Säft färbet fo fchön, als der bey 
Den Purpur⸗Schnecken. Dan trift auch ein fol 
Saͤcklein zwar bey den Deckel⸗Schnecken 
ae Ed abet der —— darinnen iſt zu bleich und 
zum Faͤrben. Wenn man die⸗ 
fe (aim nen Fark heilbaftig. werden wollte, 
e man die Schnecken mit einem Schlage zer⸗ 
ſchlagen, und geſchwinde den Saft ausdrucken. a) 
Denn wo man zu langfumdamit mar, konnte man 
dieſen Saft nicht auspreſſen. Es fen wun, - 
Das. Thierlein Denfeiben aus Empfindlichfeir 
Schmerzens mit dem Leben zugleich — 
oder fo gleich im Tode geronnen. Dieß iſt Die 
Er m. en welche von dene 
n urpurs Na gegeben. Allein, 
weil Vitsuvius (e) meldet, Daß die Purpur-⸗Schne⸗ 


ee) Srammest. Hi. InbA. Eng . 


(4) Slian. de Animalib, L.XVI, CT, Aritor. Hi. Animak 
LVUCXV. Flin. Hi, mar, I. X. C XXX VL File, ” 


bpcopeietat. 
le) ENIL Arche. C. ZI, animel, AB. 


— 


— — 





I. TH. 1. Buch 3.Eap. 297. era - 
ken, wenn fie gefangen , mit eifeenen Werkjeu⸗ 
gen zerfchlagen worden, von welchen Schläger 
ee Leder nicht von. einem Schlage,) die Purpur⸗ 
Farbe wie Thränen ausgefloffen; weil auch Plus 
archus meldet: (f) Alexander. habe zu Sufa untep ' 
andern Koftbarfeisen auch fünf taufend Talente 
Hermionifcher Purpur-Schnecken gefunden, wel⸗ 
he 119, Zahr aufbehalten worden, undnod ihre 
rifche und erfte Farbe gehabt, weil manfiein Hos - 
aig und weiffen Dekaufbehalten. ; fo vermuthes 
Hieronymus Mercurialis (g) Daraus, man habe Die 
todsen Purpur⸗Thierlein mit ihrer Farbe, oder dig 
Rarbe mis ihren Beutelchen fo lange Jahr ur | 
nig and weiſſem Del unverſehrt aufbehalten koͤn⸗ 
zen. Und fo dieſes ſich alfo verhält, fo wird Das 
Borgeben, als ob nach dem Tode. folche Farbe 
n den PurpursSchnecen nicht gefunden würd 
vegfallen. Zumahl, Da Cafliodorus (h) meldet: 
Daß man die zerftoffenen Bleinen Burpur-Schnes 
fen, ohne Hinzuthuung feines andern Saftes, - 
1 nm Beben gebraucht, od birke if nick 
ie zum en gebraucht. e m 
jie einzige Art, den Saft aus Den De de 
ken herans zu bringen. Manche das Thier. 


L 





Sie ziehen es aus feinem Haufe ‚heraus, legen es 


ufden Rücken Der Hand, drücken und querfchen 
8 mit einem Meffer vom Kopfe an bis an den - 
Schwan;, teiffen hernach denjenigen Sheil vom 
Rörper ab, u durch. Die Zufammenpreffung 
rer. Saft gefamlet hat, und das uͤbrige werfen fie 
— Numg wes. 
'f)in-Aler E68 = 


[) YI.G.XV. Var, Lect. we — 
b) Vaiior. LI. Ep. U, — rw ee — A) j 








pa ..-- Der Teflawötkeölogie 
ST o verfahren die Ein vᷣohner — 
Indien mit vielen dergleichen Sch — 
Bis fie eine zureichende Menge Saft — 
dere — ven Saft aus ohne Das ein zu 
todten. Sie ziehen es nieht ganz aus ders Haufe 
heraus, fondern Drucken es fo lange, bis es Die» 
ſen Saft vonfich ſpeyet, womit man färbet. Her⸗ 
nach legt man Die Schnecke wiederum an eben die 
Steine, wor man fie hinweg genommen hat. Sie 
erholen ſich Dafelbit von neuen, und gebennad 
einiger Zeit wiederum einigen Saft von ſich: aber 
Doch nicht fo viel, als Das erſtemahl. Wieder⸗ 
holet man eben Diefes zum Dritten oder vierdten 
mable, fo befommt man nut etwas fee Weniges 
davon aus den — ſie verliehren endlich 
ihre Kräfte, koͤnnen ſich nicht wieder erholen, 
mod mäflen umlonnsen. (i) 
6.298. Die Art, wie man mit dem 
Saft gefaͤrbet, melder Plinius: (2) Ban 
Das Purpurer Saci⸗ in heraus genommen, und 
fo viel Salz hinzu gerhan, als noͤthig geweſen, nem⸗ 
lich faſt ao. Unzen Salzes unter 100. Pfund Pur⸗ 
pur⸗Farbe, und es ſey genug, wenn man fie drey 
Dage darinnen beitzen laſſen; Denn je friſcher die 
— — je beſſer habe fie gefärbet. Sol⸗ 
be man hernach in einem bleyernen 
385 weit einkochen laſſen, daß von too Pfund 
nur halb fo viel, nemlich so. ſolches ng 
Saſtes übrig gebichen. achhero habe 


« 
v F 


Den Ant, de Vho⸗ fh Reiſen 
——— ——— 
pP. 13 3 175h 
| [e) Hiſ. mat, Le IX, GXXXVII. — 





— # 
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nug gefärber worden. Mit kleinern ——— 
oO 


a . — 
I Th. 1. Buch. 2. Cap. 5.298. "gar, 


Ben gelinder Wärme in daͤrzu gemachten Ofens 
(b) erhalten. Nachdem nun ſolcher Geſtalt das 


ge abgekocht worden, welchesan dem Purpur⸗ 


Acklein gehangen, Daß es mehrentheifs den zehen⸗ 
den Tag abgefallen , fo habe man die rein abges 
waſchene Wolle in ſolchen Saft hinein geſteckt, 
und den Saft fo lange gekocht, bis die Wolle ge⸗ 


Schneden hat man anders verfahren. Pollux 
(<) meldet diefes davon: Die Phönicier hätten fie 


- mit den Schalen und Fleifche zerftoflen , hernach 


eingemacht, (vermurhlich mit Salze,) Damit Die 
— feſter und dauerhaftiger worden. Nachdem 
e auch ſolche im Waſſer gereiniget, hätten fie ſol⸗ 
che in einem Gefäß beym Feuer gekocht: Sobald - 
nun Dee Saft warm worden, fen er flüßig wordeng 
und aufgeftiegen. Bey einigen Schneden ſey er 
geb worden, ben andern Viol⸗ farbig, bey an« 
Den anders Was man nun hinein gefteckt, fey 
audy fo gefärbet worden. Man ließ die Wolle, ſo 
man färben wollte, zwey Stunden in Dee Farbe 
Hegen, hernach, wann fie gewalket worden , that 
man fie wieder hinein, bis fie von der Farbe gen 
nugſam Hefärriget worden. Dahero hattedie Type ° 


kiſche Purpur⸗Farbe gi andern'den Weis, (dY 


mms  °’° weil 

@&) vid. Liber, Vol. n. Alchem, Part. I. 9. dr.‘ 
«) in Onemefl, LI. C. V.. 2 
«d) Dahero wurde fie Aap« genennet. vid, Plin. L. IX. 
C.XXXIK Cie. LIE. ad’Arde. Ep. IX.‘ &L. Ep famil, 
SXVL Horst ä. Iu Od XVI. BEpod XII. Ovid, L. III. de 
An. v.170. de Medicaminib fac, v.9. Sen. in Herc. Och, 
v. 663. Mer, L. 11 Epige, NXIX. L,X. Epigr, XVI.Claud, 
 delssäbuäilien LILMN: - weni oo - 


! 
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weil fie zweymahl, auch wohl mehrmahl gefärbeg 
wurde, und deſto beſtaͤndiger war. Auf den Kuͤ⸗ 
ſten zu Quagaquil in Suͤd⸗America, und in dem 
Bezirk des Hafens Nicoya, der unter Die Provinz 
Goatemala gehört, finden fih Purpur-Schnes 
den, mit deren Safte man fo viel Drühe fich nicht 
‚machen darf, wenn man Damit färben will. Haben 
Die ne ihn ausgepreflet $.297.) fo ziehen 
re aummellene Fädens, die. hernach zu 
ern und zum Sti a 
und meiterhabenfie nichts zu thun. An den alfo 
gefärbten Faͤden fiehet man die —— nicht 
leich Anfangs, die ſie haben ſollen, ſondern man 
—— als bis alles vekigtrocden 
Aufangs iſt die Farbe Milch» weiß, hernach 
wird ſie gruͤn, und endlich —_ an 
. 299. Es haben viele Oerter von fo 
berey nicht nur vielen Berdienft gehabt, — 
find auch Davon beruͤhmt worden. Des Africa⸗ 
niſchen Purpurs auf des Inſul Meninge, nicht 
weit von den bekannten Streudeln gelegen, 
wird bey den Alten gedacht. (a) Daß auch zu 
quino in Stalien, m dem Lande di Lauoro, mit 
Purpur gefärbet worden, ift aus dem Horatio 
\ — (b) doch mag er wohl nicht von Dee 
a als der Tprifche, geweſen fepn. (c) “Des 
ipeifeben Purpurs in Afıenwird auch gedacht. 
Daß aud) der Babyloniſche ſeinen 
Mab iſt aus der heiligen Schrift bekannt. — 


(e Doa Ant, de ViloaL fa. p. 138; 
(a) Plin, Hiũ. nat. LIX.C: XAXVLL VL. XXX 
c) L. l. Ep. X. v. 27. 

ce) vid. Torrent. Minell. &Rappoluiel c 
44) Virgil. Georg. Lil ern > 








— — age — 


4 = ‚ 
- N1.C1. Buch. 2. Cap d.299. Y23 ° 
"wenn unter dem Raube des Achans auch ein 
koͤſtlicher Babyloniſcher Mantel gemeldet wird, 
90f.7, 21. fo verſtehen dieſes die Rabbinen von 
einem mit Babyloniſchen Purpur gefaͤrbeten Man⸗ 
tel Goa (*) wird auch von dem Purpur belobet, 
gleichwie auch das Gaͤtuliſche Ufer. (e) Die Ans 
ſul Gyarus, (**) weiche eine von Cycladiſchen iſt, 
ift zwar fonft arm, Doch. haben fich Darauf die 
Einwohner mit Fangen der Purpur: Schnecken ges 
naͤhret. Die Stadt Aermion , welche auf der 
Inſul Morea in Griechenland gelegen, hat damit 
gehandelt, (f) gleichwie auch darauf die Stadt 
Lacedasmon. (28) Daß man auch auf der Inſul 
Meliboesfigit ar gefaͤrbet, iſt daraus abzuneh⸗ 
men, weil verſchiedene Schriſt⸗Steller (h) des Me⸗ 
liboͤiſchen Purpurs gedenken. Ortraat in Apulien 
iſt zu ri Zeiten (i) von Purpur bekannt 
genug geweſen. Plinius (k) rähmet den Puʒʒuoli⸗ 
ſchen Purpur, und Vitruvies (1) fagef, daß auch 
auf der Anful Rhodis-Yer Purpur gefunden mürs 
de Die Sardinifche Purpur Faͤrberey ift gar _ 
zu einem bekannten Sprichwort worden. m), $i- 
— | | “ 
(®) Horas. L, IV. Od XII. Juven. Sat. VII. v. 101. 7 
(e) vid, cit. ad nor. a. 
(**) Bochart. in Phaleg, L.III.C. 1. B 
(f) Plurarch, de Alex. £. 686. — 
£g) Pauſan. in Lacon. f.203, Horat. L.II. Od. xVnI. * 
) Virg. L. V. Æaeid. v.251. Lucret. L.II v.500, 
Apollio, Sidon, 1, 1X. Bp. XIII. coll. Oppian.L. II, Cyne- 
x .v. II. 
u) c Caffiod, LL. Var. Epiß. 1. 
«%) in Hiſt. nar L. XXXV. CVI. 
()LVIL C XII. — 
(m) . Roter. Chi 11,’ Gunt. VILL'N. XCIX. D. Joh, 
ee a . Pan; 
| 
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don, eine &tadt in Unter » Syrien, hat nüt der 
Purpurs Färberep viel zu chun gehabt. Zu Tas 
rent, im Drtrantifchen in Italien, hat man auch 
Purpur⸗Faͤrbereyen gehabt, (n) von welchen noch 
heut zu Tage Spuren zu ſehen ſeyn ſollen, (o) 
wie auch ganze Haufen zerbrochener Schalen Der 
Purpur⸗Schnecken. Tyro, eine Stadt in Nie 
- der-Sprien, bat mit dem Purpur grofes Verkehr 
getrieben. (p) 
$. 300. Es mar aber die Purpur⸗Farbe nicht 
einerley. Die eine Gattung (a) war Viol⸗ 
farbig, welche unter allen Purpur⸗Farben vor 
“ Die Eöftlichfte geachter wurde. Je dunkeler dieſel⸗ 
be war, je höher: wurde fie geſchaͤtzet. Se glaͤn⸗ 
zete, und men ihr lichter Glanz gegen Die Som 
nen» Strahlen kam, fahe fie wie Feuer aus. (b) 
Beil diefe Sarbeder Farbe verAmethiften gleichte, 
fo wurde fie auch Amethiſt⸗Farbe genenatt, (c) 
oder weil fie denen Violen gleichte, nennete man 
fie Dioler. (d) Der Ritter Columna (d*) traf 
| a. 160% 
Paul. Numa in DI. de varia le, adagii: Bappıa Zupde 
* yiazer, ſ. tinctura Sardinica, Florens, 'r70$. . 
(a) Corn. Nep.ap. Pin. L.IX. C.XXXIX. 
(0) Columna de Purp. C.L.-9.38. - 
"(Pd vid. loca eit. ad 6.298. not. d. 
s)u is Sagittas, Harm. Paſſ. Jef. p. „ CRCL, add. 
( Vigl. ⁊ IV, Georgic, qui 3 Mitar en puspesz 


nigrae. . 
(b) Hinc. Juven. Sat. XI, v. ı55. ardentis purpurse mıeminit, 
add. Virgil. L, IV. Aneid, v. 262. 


ſc) Plis. L, XXXVILC,X, Marı. ds lana Ameth. L, XIV, 
Ep. 154. 


'(&) Piim L. XXL C.VIIL 164. Op, L.XVE Cie 
(4%) ins. de porpusa C. Ir 5 4, 








I. Th. 1. Buch. 2. Cap. 9.300, day 
a. 1609. traf in Neapolis bey der Stadt Torre 
della Nuntiata, am uße des Berges Veſuvi am 
Meer⸗Strande Schnecken ah, die unſern Erd⸗ 
Schneeken nicht ungleich waren, auſer Daßfie nur 
3. Gewinde, und am Nabel⸗Loche einen Eranz 
attn. Wenn man ihren Nacken mit einer 
adel oder fpißigen Hole flach, ſo ſpien fie a. 
bis 4. Tropfen eines Saftes aus, daß fie ib, 
und Die Dre derer , Die fieauflafen, damit färe 
beten. er Saft wareiner blauen Viol⸗Farbe, 
uͤberaus lebhaft, und konnte Durch kein Waſchen 
wieder ausgemacht werden. Diefe war die vors 
nehmſte Artder Purpur-Farben,nac) weicher man 
am meiften trachtete. Die andere Arc diefer Far⸗ 
be war roch, wie die Granaten⸗Bluͤthe, (e) oder 
wie geronnen Blut. (f) Dieſe Roͤthe war feifch. 
und glänzend , dergleichen fonderlih zu Tarent 
gefärbet reurde. Vielleicht ift hieher zu rechnen, 
was Herr Keyßler fehreibet: (g) Winigge gewun⸗ 
dene Schnecen endtgen ſich mit einen langer 
Schnabel, und Fönnten mir Rechr den Titul 
von Rofratis führen. Unter diefe legte Elaffe 
gehören die Purpuras Echinatae , oder Turbina- 
— be tac, 
rs, pumiceus. Dieſe Farbe muß nicht mi a 
ne Saftanien, braunen ade ae — 
‚ Gell. L. U. C.XXVL gethan. Orid. L. IV. de Pont, Eleg, 


% 8. 

tf) Plin. L. IX. C. XXVII. Macrob, Satum L, II. C. IV, 
Homer. Iliad. &c. v.360. Virgil. Aneid.L.IX, v 349. Bons 
Homero wird bahero ein *lutiger und gewaltfamer . 
Tod wogprers Iurares genennet. lliad € v. 83 conf, 
Kliao, de Animalib.. L. XVI. C.L. add. Bochan. Hierozoie, 
PIE C. IX. c0l.726. | 


6 — 
(8) in det Jottſetz. ſeiſe Bp. LXUL p. 443 


— 


’ 
» 
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Sae, Permitulatae und Chermjfinne , wenn es er⸗ 
laubt ift,. Diefen letzten Nahmen von der alten 
Sardinifchen Stadt Chermi zu entlehnen, wos 
felbft man angefangen haben foll, aus dem 
Een ze. — lute, — hang 
cheln bey fidy führen, Die Wolle Cramoißn- 
oder Carmefin: roth zu färben. Weil man 
fonderlich Diefe Art Farbe zu Tyro zubereitete, fo 
‚wurde fie der Tyrifche Purpur genenner, (h) eis 
nige aber nennen fie auch den Phoͤniciſchen. Die 
dritte Art dieſer Purpur⸗ Farbe war Meer⸗blau, 
(i) oder graulich, wie etwa die Wellen des Meers 
zur Zeit des Sturms auszuſehen pflegen. Und 
dieſe Gattung war die geringſte Purpur⸗Farbe. 
Sonſt iſt noch zu gedenken, daß Leinwand die 
urpur⸗Foarbe nicht fo angenommen, als Wolle. 
u den übrigen Umſtaͤnden, weswegen dieſe Farbe 
alles Lob und alle Achtung verdienet, kommt auch 
och dieſe ſeltene Eigenſchaft, daß die damit ge⸗ 
—5 Baumwolle zu verſchiedenen Stunden des 
Tages auch verſchiedenes Gewicht, und verſchie⸗ 
dene Farben hat. Ob dieſes von aller Purpur⸗ 
Farbe geſagt werden kann, getraue ich mir nicht 
zu behaupten, von Denen Purpur⸗Schnecken aber; 
die im Hafen Nicoya, der unter die Provinz Gva⸗ 
temala in Süd» America gehört, iſt es gewiß. Das 
her auch diejenigen, ſo damit Handel treiben, alle⸗ 
mahl als einen nothivendigen Umftand, um ſich 
vor dem Betruge ju verwahren, die Stunde feft 
ſetzen, wenn die Purpur⸗Faͤden gewogen, und ande 


| | 9) &. I. c. ner, d. 6.298, 


(i) A’rweyis de qua voce vid. Hadı. Jen, Anunadresß LIE, 
EM all Pin b 1X CapXXKYh 


“ 
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i. s 22 
gellefert werden ſollen. Denn fie wiſſen fchon die ' 
Stunden, wenn der Durpur am fehmereften, odee 
ım leichteften wiegt. S. Don. Anc; de IHloz in 
, Reife nach Peru im VII. Eap. des IV. Buchs 
». 139. In der allgem. Hiſt. der Reife. im IX. Ih 
ip 1731. Gr. 4. | — 
S. 301. Es war ſolche Purpur-Farbe ehedeſſen 
ıngemein theuer. Cornelius Nepos, welcher zue 
Zeit der Herrſchaft Augufki gelebet, meldet, daß, 
As er ein Knabe gemwefen, Die violefte. Purpur⸗ 
Sarbe im Schmange gegangen, Deren ein Pfund 
yundert Denarios gegolten. (a) Rechnet man nun 
inen Denariam vor drey gute Srofchen, in wels 
hem Werthe zu Augufti Zeiten ein Denarius fund, 
d hätte alfo ein Pfund fieben und dreyßig Tha⸗ 
er-und zwölf Groſchen gegolten. Nachdem aber 
der Tyrier Purpur erfunden worden, Eonnte mar 
das Pfand Deflelben nicht vor faufend Denarios 
raufen. (db) Soldier Geſtalt ift es höher, als 
wey hundert und fünfund zwanzig Thaler bezahlet 
worden. Daß aber der Durpur fo theuer bezah⸗ 
let wurde, rührete nicht fomohl her , daß etwa 
folche Schnecken wären felten anzutreffen gewefen; 
oder daß er fehön gemefen, oder daß die Färbereg 
kuͤnſtlich gewefen; fondern weil Die Farbe lebhaft 
and Dauerhaftig mar, und gar nichts verſchoß. 
Sie verlohr Durch öfteres Waſchen nichts von ih⸗ 
em Glame, daß fie vielmehr noch feiner wurde, 
ud durch langen Gebrauch nicht vergieng. Hier» 
zu kam noch, daß Die Schnechen.nur wenig * 
pfen bey ſich hatten, und man alſo eine ziemlich 
en Menge 
(a) Plin, L.IX. C. XXXIX. 
(b) ib, Mattiel, L IL Bpigr, X. | 


- m 
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Menge derſelben baden mufte, nur einige Ungers 
Damit zu >> Die Damer aber folder Farbe 

mag wohi von dem Sal Waſſer der See herruͤh⸗ 

- zen, womit der rothe Purpur⸗ Saft geſchwaͤngert 
worden, und in den Auswurfs⸗Gaͤngen durch eine 
fäulichte Kochung zubereitet worden. (c) Dem 
daß aus dergleichen Kochung ein vrineuies Salz 
entſtehe, welches machet, daß die Farben ſcharf 
eindeingen, ift bey Der Faͤrberey auch heut zu Ta⸗ 


ge bekannt. 
$. 302. Dieſe durch die ganze Welt bekannte . 
Barde, welche ſo viel hundert Fahre hoch geſchaͤ⸗ 
zet worden, und faſt allen Menſchen befannt_ges 
weſen, ift nun nicht mebr im Gebrauch. 
meiften glauben: Es ruͤhre ſolches daher, weil man 
Die Art, Damit zu faͤrben, gar nicht mehr wifl:- (*) 
Woher dieſe Unwiſſenheit kommen, weiß man ei⸗ 
gentlich nicht. Pancirollus und aus demſelben 
Nierembergius (a) meynet, die Urfache fen diele: 
Dog die Türken und andere rohe Voͤlker Eyrien 
>. eingenommen, wo Die Yurpur« Schnecken zu fin 
Den. Allein, man hat auch in Stalien Purpur 
efärber, wohle Diefe Völker nicht kommen find, 
Folglich würde man füch Doch hier Der Purpur⸗Faͤr⸗ 
derey ferner bedienet haben. Zudem ſo herrſchet 
au in Syrien unter dieſen Leuten Hochmuth 
„und Geiz eben ſowohl, als in Europa; es fehlet 
aAuch dieſen Voͤlkern nicht an Geſchicklichkeit, 
| — | m 


‚ce) Li. exercitat. alt. de Buccin. p. It. 

(*) Budd. de Affe. LI p. 191. Bayf. de se veftiaris, C. IE 
Cardan, de fobrilisare, L. IV, p. 240. Bonifac. Hift.Iudicrag, 
L.LC. 61. Ganepar. de Arramantis Deſca.V. CVIII. p. 324 

(a) de miraculoſ. Nas, terras promiflae, GC, XCHI. 6.487. . 





(a) denb 


> 
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as zu erſinnen, wodurch fie reich werden koͤnn 
— auderer Erfindungen höher zu freiben. * 
ſtehen zwar Dies in „allein, fie fehreibe 
De Ara des Purpur-Färbeng bey diefen 
* der ar a 3 — Abe 


— he hr 3 au Dabi —— 
achtet ſie zur Fau eit neigt ſin idoch um! ve 
aha willen —— Arbeiten uͤb 


nehmen, fo faͤllt rei dieſe Mepnung weg. 3 


rechne Dannenberg die Purpur⸗Faͤrberey nicht un 
ser Die verlofchenen Dinge og0 wie Pancirollus, ( b) 
Denn ed hätten ja die T teen wen von den —*— 
Jiänern lernen Pönnen. Die Nachwelt Hätte " 
Davon vomPlivio (<) belehren laffen koͤnnen. 
Dem ſo bar man auch heut zu Tage Männer 
zuseifen, welche die Art mir Purpur zu fär er 
entdecket. Dergleichen that in Engelland Willi 
am Cole, als Derfelbe an den Ufern der Graffchafi 
Sommerfet und Wallis gewiſſe Schnecken fand, 
wovon er 1685. eine befondere Anmerkung ( 

ap Die PhülofophifeBefsüfgaft nu Dxfort —8 
So har auch in neuern Zeiten in Frankreich der 
Herr Reamur (e) einen neuen dergleichen Purpur 
entdecker, Der in lauter kleinen länglich» runder 
Koͤrnern beſtehet, fo mit einem gelblichen Safı 
ange 


deperditie, Ab iole. 
4c) ex Hi ns. L IX. C. XXXVII. coof. 6.298. 


(d) Sub Ni. Spes dudum — purpurae artiſicium re 
vid. Tansact. Philof. 


Angl, menf Dec, 1685 
Add. D, on 
. Jiquore colomanıe, Ru rg ee u del’Aca 
" demie soyale des Scieices. An. 1736. P.7 .f. 
(5) v. Memaien de l’Acnd. Roiel Di Seiene, An. 171 
, Man 
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angeſuͤllet find, und zwar an gewiſſen Steinen, 


wo man ſonſt die bekannten Purpur⸗Schnecken m 
Poitou zu hängen gepfleget. Wenn dieſe Eyerchen 
auf ein leinenes Tuch in die freye Luft geleget 
werden , fo zeigen fich Purpur⸗ rorhe Flecken in 
Demfelben. Sie werden im Herbft geſam̃let, und 
don ihm für Fiſch⸗ Eyer gehalten. Vielleicht find 


es wohl Eyer don beſagten Purpur⸗Schnecken 


* 


Und fo ſiehet man, daß nieht ſowohl die Art a 
ben, alg vielmehr der Gebrauch der Farbe vers 
hen. Daß man aber diefe Farbe nicht mehr 

ebrauchet, rühret wohl vielmehr daher, weil man 
ent zu Tage aus andern Dingen eben fo fchöne 
ur Farben mit wenigerm Koften und wen⸗ 

‚ger Mühe bereiten Bann, 3. E. aus dem Coccineil 
verſchiedener Bäumen.a.d.m.(f) Es iſt auch 
eben der Verluſt folder Faͤrberey nicht in bedau⸗ 
ven, welche mehr zur Hoffart, als zum Nitt er⸗ 
dacht worden, und mehr zur Zerſplitterung des 


Geldes, als zur Nothdurft gereichet hat. 


FG. 303. Man bat auch gewiſſe Schalen von 
Mufkeln, welche Corallen⸗Muſcheln genemet 
erden, ($.70.9) und ihren Rahmen Davon has 
ben, meil fie nicht nur auswendig wie dunkel roche 
Corallen ausſchen, oder auch wohl hell⸗roth, fon« 


dern weil man auch ihre rothe Farbe aͤuſerlich da⸗ 


von abſchaben konnte, (a) dahero ſte auch Die 
Mahler⸗Muſcheln genennet werden, weil die 
Mahler fie zur rothen Farbe.gebrauchen.(b) Es 
a EN —— wurde 


CF) vid. Sach. Gammzeol. 9» 377. " Cype, ad Frang. BER, 
Animal. ꝑ 3195. 


(4) Ariftor. Hi, Animal, LV. c. xv. 


Ab) Gesm. Thier⸗S. F. XV, & CXAXU, 
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1. Ch 1: Vach. 2. Cap. 304 = | 
zuweße auth vonder Purpur: Schuecke em 
Misite vetfertiaer. Co): rn Schale dm | 
Schnecke wurde u. Puwer klein gerieben, und 
etwas vor Dersgefoihien Farbe der Schnectehnmu | 
a: fie zum Schweißen ſtaßig gemacht wur⸗ 
. (d)  Nicetas (e) werfichert: Der. ine Nas 
— * J——— reiben 
pe te nicenummit 
— ver en ü denen — "und ſeidener 


Sochnur —* ſondern mit ur⸗ 




















mont — ehe. 2 — 


r 
chael P nue ⸗Di 
fchrieben. (f — ee zu Kom in 
Dem Tempel des heifigen Geiftes der RS 
Mir cho ſeitlle Unterwerfun 


wir; sg: ex 
— — ſo auch ur der 
"- Dinte Def mar and 


r..(8) : 
ein Au 
warı der Die: * ar Bu Sack 
er. in Munerica Guatimalà 


Werſaſſe Die 
Binden auge Muſchel· Schalen an Stöcke, und 
bedienen Fr derfelbeniom are Ar Grab⸗Scheitre, 
Die. Ede damit ya’ataben. (a An Dem Orotin⸗ 
gaͤniſchen / Meer⸗Buſen finden fſich groſe Steck 
Muſcheln, (6 66) Bon ‚Die Anwohner deſſel⸗ 
ben. ——— anc aben bey ihrem Acker· Baũ 
— "Rnn 2 — brau⸗ 
) 9 mare — genennet. Paotiroll. de schus me 
(d) Leol ft. Ar 6. C. — rn. 
ce) L I, de vira Manuel. 
f) Panciroll, 1. c. i 
Anmuth. od Panel. — dan u: 
(2) dele., L.VIIL, C,X1X. 342, nn 


\ 


















rd) 


N 2 





— * ‚Wen hat auch wehl ehemals 
ie | (e) — — Die Erde locker 
eabalsen, als auch bie überfifige Fenchtigfeiten 











| — 7* re; 


Drittes Capitel 
Don dem Be m der Steinſchalichten 
— — Leben im | 





— und Mefihehn geben auch Ge⸗ 
Ta die je Güter Dee. een n ven 
Die Einwohner. 


der Antilifcyen Far 


Durch welche, , sb Doranf 9 
den, ihnen ihr erth befkkinnger wird. Die Eins 
wohner in Cancho gebrauchen die Behäufe ” 


Ey —— ze 
(e) Visgil, Georg. L. II. 

(a) 0 Ma Bd FA 1 1 Cs KO. — 
p. 270. 


CH Bier. Capiizon. 98 
Westner weiſſen berichten. 8. 4 127 1 
— Ann a hr ec * 5* Bu Se 

) 
N: ———— nen ge Bed 
mer drey und Drep neben einander gefädelt. Ei 
Fo en Schmuͤrichen beſtehet amd erliche 2. i 
ER NS he ir 
r 
Sanacia⸗ Angoliſch Geld nennen: ( 






—— — 
— ———— —— 180 — 
48. k) werden in Nigritlen auch d genom⸗ 


men, (c) und heiffin deswegen die Muſcheln D 
onen Sig wetden * der! för ve 
— welche dem Könige von Congo = 
en 
Br — an 
und au) in 





Dem rn nur wenig Geldes Werth thär | 
sen, mäfte mar fie in Meinen Sacken DutchRelbes 
gene ſi ſich nachtragen fen, welche im ie 

Nun 3 nfe 
6) WW. de Orville Cats von een Virmundend. Cabin. p. 


. von Africa f. 586. asus 
teriaut EFß 11, & XLIR. Tab. LAIVI. £ 630. Mo- 


OT LAT. feiner rg een, huge Bis 
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— — mit der Hand ausſchoͤſen, ui 
bad rn che nd Auf 
nam Philipp! Inſuln gelten die geftignnen 
in de) 39 Kambır, cine Königreibein 
eldes. (e u Tumbur,- einem KO 
Beben haben sie zwar eing gůldane Münze , fe 
aber ungeprägt Allein in klemer lung 
en fie ſich geiniſſer Schnecken, welche ihnen ans 
ien zugeſuihre werten. (£) . In verfchiedenen 
ichen des.geafkn-Moauls. dienen an flas det 
ine Münme-scmüke. Schreien, melde Can 
genennet werden, ijnd allein aufdenen Maldiviſchen 
Inſuln zu indanginD — He zu dem Ende 
is in die —— an 3 Inſuln verfuͤhret werden, 
ohner auf Capo Verde bedienen 


&. (h) ru Eugellqnd im 
—— 


— „als ſchwarze, — 
* — — Kante BE 

a) Br ernennen 

n a 

—** ——— 


Be —R au: - 













) Boaann. 1. c 
Tavern, Reife-Befär. riecht. &Lıati in are 
moner. Du — "iter in Ind. Orient. C. XXX. De 
- Lpubere in — — B EL 9.483." 
(b) Bonane. 1. c. 
4) Dappen Am; Cur ‚Bich, Blog ja Amer. Angh C,V., 


Epeichwort mar Griechen: Kiyzu eins; 
welches man a einem nichterpeathen Dinge bramdit, 
— ——— 
‘ ar 
m De Shui und Muſcheln ein, a 





1. CH.1. Buch. 3. Cap 9 306 0. 
Benfilaanien in einem Briefe an M.Geurg.Eronh, = 


Modelium, Archidiaconum in.der Meichd: Stadt: 
Windsheim, im 6. Cap. Diefes gefchrieben: Der 
ingehabenen Indianer gewoͤhnliches Geld jan 
aus leer Muſcheln geſchliffen, känglicht, mit 
rinen in Die Länge durchgehenden Loͤchlein, Daß 
man as / an Faͤden hängen re wie Eorallen« 
Fatter? Ein Theil dieſes Geldes ift- 
brau ‚ und ein Theil weiß; Davon hängen 
ange Fäden an; die flechten fie ünftlih inananı 
der, mad tragens fürigüdbene Ketten, ihr Königs 
trägt eine Krone oder Hauben Davon, Diem ' 
ſchwarzbraunne Stücklein gelten fo viel,,. als ſechs 
tveiffe, nemlich einen engliſchen Farthing 12. 
(haare eg crime thun einen englifchen Pfen⸗ 
ning pder- einen Frankſurther Albus. Dieſes 
Selb: ift a gangbar, und neh⸗ 
men die Indianer ihr eigen Geld diel lieber, ala 
die Sälber · Muͤntze, wall ſie mit * manchmal 
betrogen worden. 

$, Josk Gleichwie nun manche Söneden dm 
Nu , Sachendafür einzukaufen, als mit 
Oder, alfodienm He im Gegentheil auch — 
Leuten, Geld damit zu verdienen. Weil viel 
Schaecken geſpeiſet werden, ($.271.) fo legen ſich 
viele Meufiben Darauf, dieſelben zu fangen, und 
heber um ihres Nuhens ‚willen die Kräfte ihres 
WVerſtandes daran gewendet, verſchiedene Liſt aus⸗ 
zuſinnen, dieſe Thierlein zu — und in ihre 
Gwalt zubriugenn Weibeim in fich ger» 
ne an Zweige ie em die Sa er gewohnt 
nt FR See zu fenten, da 

— dran Ku = —* von — 


eis 











6 Der nn 

herans gezogen werden Da andere fich gerne 
anhol amubhängen p 33 243.1) fü ſchla⸗ 
gen an einigen Orten die Fifcher hölzerne Pfahle an 
die Ufer der See, undlaflen felche eine —* 
hen, bis ſich diel dergleichen Thieclei daren gehan⸗ 
gen, — —— ESEL DEE De rad 












reckten ſie ihre Zunge ($. 167.) durch Die Maſchen 
* ——— ber um fie ausw 
ugen. Indem aber Die Mufcheln Diefes führen, 
Bern en 
hergefnit wurden fie mit Dem deebe in Die Hohe 
—5 und, indem Re anders Thierlein ſangen 
wollten, —— Stan hat auch mehten 

ſtatt ver Netze Fiſch⸗Roͤrbe m — 
—— — und baren Anſtern, oder 


















€%) Paschen. Halt L.VIn nr uk mn Rent 
⸗Keſchauung I. 8.7 | 


Vu p. 22. 
IAVAAI 
——— HE. Ne. L. IX. €. xvn. Aloe Hal. Au 
— V.G V. ————— Oygiam. Halige; 
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beSchtieden * (b) daß fie erh 
gefrochen, oder auf vorige Art durchdie 
fangen worden. Zu Tarent faͤnget man im peil 
mit einem eiſernen euge, welches fie Panduer 
neco neuen, Steck⸗ Muſcheln. (c) Die Aus 
tern pfleget man in ya weder mit eunnen®, 

noch mit Netzen, noch. mit bloſſen Händen. ja fan 
gen, wie on einigen Orten . wo fg denen 
Ufern nahe liegen; ſondern n.in. der 
Diefe der See liegen, fängt ri * auf folgende 
Dirt an: (d) Man fährer mit Kahnen oder 
gen bey g — den Ort der See, wo 
Auſter⸗ finden, md bat ein 

zeug * fen, welches and: on eiſernen 
Staͤben beftehet, fo vorn zufanrnien 
aber): wo fle weiter ausenander gehen, miteiiem 
tifeenen Stabe zufanımen verknuͤpfet werden, damit 
—— ——ã—n äh ia 
use verferti ‚an e 
om ihren gebogenen Enden ein 


8 kann, welche 

arfes Ein San, m womit man die Dinge 4 
ande mie Oewalt abſcharten kaun 
damit rn fallen. reger 
(olhergealedas Regent voll zu haben, ſo zie 
hen ſie es m die Hoͤhe / und leſen Die Yukon aus.dem 
Unflat aus. Solches wiederholen ſie oſe, bis fie 
genug gefangen haben. Es geſchiehet dieſes nicht 

Paint Auſter 


une Dot — 

diſcher nicht alkin eisen greulichen ank von 
Ans ‚den 

(4 ei? ellaz, ap, Aldyor. de Hafıngn, 6. Jot. ' 

(€ re 


) 

— 35 de Of, Hole, €.:3,$ 9. Sehommtreid. Ice. 
thyol. p. 14. 
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938 . Der Tefecstkolgie " 
Denfeißben Haken einfeefen erfien, fondernaud 
nach aud nath durch vieles Buͤcken krrmnr wachſen. 
Die Eſels⸗Hufe (5. 106. a) werden mit eiſernen 
Karſten gefangen. (e) Man ſcharret fie dausit von 
den Felſen auf, hernach hebet man ſie mit einer 
fernen Zange aus Der See in Die Höhe. Weil 
oe die Frege Thierlein nicht zu einer Zeit 
- 6 ſchmackhaft find, ale zur - — fa nehmen 
— beute die rechte Zeit, fie zu fangen, it 
Die Erd⸗Schnecken —*8* zur ne 
ihres Beguttens wilderih, daher ſammlet men 
Fr zu Der Zeit — Die Purpur⸗· Schneden 
diefet man nad) der. Erſcheinung des Hundes · Ge⸗ 
ſtirns, oder:vor Der Ftuͤhlings⸗Zeit, er fie zur 
Hecke⸗Zeit ungeſunde Säfte haben. 
- 6.307 Damit auch die — — 
und Muſcheln vermehren; und ihroen Fuch Yang 
Deſtomche Bereichern moͤgen / haben fienugefangen, 
ſolche Thlerlein zu: Pet, (9 und — fe 
an andeir? Orte zu beimgen, 480 
gen honnes. Diaſes hijn Die Fiſcher Si 
bey, du Piaro, welderz2000:Gchritte von 











St, wide an dew Upmehageihr 60. 


© Bellob: a — 3 —*—* L..M. C. LXVIE, 
! on: Obfergas, . I. C. Aν. 8. 36... ! 
ge y Heresbach, in li —— Therapeurica ee; qui 2% 
— rar eft libris a de re — p- 816. — 
4. Damenhero vos Tascıe: vor 
BA Arbeit thun. = 
eo Kirchese.ngepd. — Bull L.XM, 4. M. G vu. 
& 39. 
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aonder See diegt, nicht anders, als Die AckereLeucz 
die Frucht. ‚Sale Stuͤcklein laſſen fie on dem 
en See Kegen, bis das Waſſer der 


oder — **— Das Ufer ſtei⸗ 


* — — a u 
n⸗ —— r ervon erw 
8* Beuth kleiner Tell⸗ -Muſchein und 





kaum glauben ſollze. In Sina ſoll man mit Den 
Auſtern eben alſo verfahren, woraus anders wach⸗ 
ſen ſduen, mit ihrem aͤſſen Geſchmack dem 
Mmde augen: find. (I. Ob es wahr ſep/ was 
Kirchesus {A} berichtet, DaB Auſtern, wenn ſie zu 
Sal; gemacht, und hernach ſandichten Ufern au⸗ 
vertrquet werden, mit der Zeit eine ſtarke Bruth 
junger Auſtern — bringen, will ich eben niche 
wi en, weil ich glanbe, daß Auftern. fe me 
Eyer, als die Hülmer, forsgepflanzet 

— koͤnnemDas aber glaube ich eher „was 
eben derſelbee) ſagt, daß man auf dem Vorge 
buͤrge Pelerd in Slcilien an dem Eingange der 


uͤſſe, menn man zerſtoſſene Schuecken (nemlich 
mir ſamt ihrem Dhierlein, inden Sand derſelben 
ete, und Das ſalzige See⸗Waſſer dar⸗ 
zu lieſſe, ſodaun viel neue junge Schnecken erhal⸗ 
te, weil ſolchergeſtalt Die Eyerlein nit bin und 
wieder geſaͤet werden. Und D. Phil. Jac. Sachs 





von Lowenheim (£) meldet, daß ihm gewiß = +- 
rchlet worden, daß man in den ——— 


.2 
met an Yin Cham. €. XVI. no. j 
d) Kischer. in tin; Ecftat. Dil, 30, O. 5. p. ni. ' 
(e) de arıs magn. L. III. ————— 
(!) im Gammerolagia — — F 


⸗ 


ein, welchas einen, Der ſolches nicht geſehen, 


1 





Tu Der. Yefartotkeslgpis 

Antwerpen die Ufer der Echeide bon’ Auftera 
ſcuchthar gemacht, weil.man aus der Grofbrits 
tanifchen See die Auftern genommen „fit in St⸗ 
cken geſchlagen, und darein ganorfen habe — 
Bunte —— — Hm Froͤh⸗ 
di r m 
Ben an folde Oerter in Vie See u 
fchmeiffen, wo es ſich an —Si kann, (ge) 
da denn an ſoichen Orten dieſelden in groffer Dienge 


wachſen. 
ch Ze ie —— 
gerang ( en 
| — oder 4 ara — gleich — 
en, auch einige gerne 
ſo haben die Menſchen durch ihre ——— — 
defunden, Schneden und — 
lang ———— Derglekhen alle 
niffe zu Mrd » Schneden: ulkiius ' Firpinus 
ängeleget, und ineinigesdiefe, dee 
sung Schnecken unteelahen. (b) Man muß zu 
——— — — 
‚(c) welcher unter 
und muß denfelben mit einem Waſſer⸗Oraben un 
ziehen, damit Die Schnecken nicht darvon kriechen 
koͤnnen. Die bequemten Derter datzu un rang 
wohin die Sonnen » MWärnte nicht fommen kaun 
und wohin gleichwohl der Thau . Hat * 








Parthen. Haleut. L. vin. i von N) ber 

——— ER dooh 8 Gm 

(a) Derghichen gefuͤttere Gchueden — 
eiles genennet, um) bie Behaͤlter Viratis 

(b) Plin-Hjf. Nee. L..IN. ©. LXVI. 

ce) Vasıo de re Ru. LU C, XIV. 
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Fa genen Hd maßma 
Ken fuchen, Am Degen Zorn liffander Sckhehod, 


find 
and muß Durch Kunftdie Selten. befprengen,, wenn 


mas eine Roͤbre macht, welche vorn wie eine Gieß 
anne dochlein hat, tesdund dns YBaflecauf einen 


Belo fall, und. alfo weit voneinander fprüge. Man | 


Schnecken in einen durchlocher⸗ 
ten Topf gethan, und ihn inwendig mit Speiſe und 
Mehl beichnrkerit, und fie ſolchergeſtalt gefüttert. 
In Stalten. ſammlet man DieErd-Schnechen im 


Herbſt, (O) mennestegnet, und hebet ſie —* 


ben auf, in welchen Kleyen oder Sand auf die Erde 
uet worden, Da fie denn an die Waͤnde ſich an⸗ 





nter uͤber daran kleben vis 


gen, und alſo den Bi 
man folge im —— zur Faſten⸗Zeit ſpeiſet 
Noch vor wenig 3 Jahren harten verſchiedene Einy 
mobner des Staͤdleins Bleicheroda ihre Nahrung 


von Erd⸗Schnecken, welchefiein groffer Menge 


aufden dafigen Bergen zufammenlafen, undfie in 


ihren Härten aufbiiben. Sie machten entweder - 






I Haufen, umſchloſſen den 


— ‚oder Beil | 
— bichen, damit die Schnecken 


nicht davon kriechen konn nach fuͤtterten fie 
folche mit Kohle Blänern, ek die Schheden 
ſchloſſen, Daß ſie verfuͤhret werden kommten. Es iſt 
aber ſolcher Handel nunmehro im Abnehmen kom⸗ 
men, weil man vorgiebt, daß die Koſten die Muͤh⸗ 
— „welche man darauf wenden muͤſte. 

Doch pflegen noch arme Einwohner fie zuſammen 





— und Schockweiſe ſie alhier —— — | 
bringen. Sergius has zuerft auch Behaͤutn m: > 


m x 


(4) Aldeov. — hut € Zain. u- * 


um Thier⸗Buch *. 


942 .  BDen--Tefactotieblage " 
re Baffer vordie Auſtern erdacht, nicht ſowehl 
feines Mauls, als feines Geitzes wegen, weile 
Damit ftarfen Handel hatte. (e) In Home 
hebet man die Auftern an ſolchen Oertern Der Uüſer 
auf, wohin Die Fluch Der See konmen kann, als in 
umzaͤunten Dertern, wohindas See Waſſet il 
gen kann, und deren Grund mit Solje von Ahorn⸗ 
Baumen be egetift. (f) 

6..309: Es aflegen auch / wohl rn. des 
nen endie See⸗Schnecken abrukaufen, und 
ſolche mit — in andere Laͤnder zu der⸗ 

handen. In Engelland machet man gewiſſe de 
haͤlmiſſe, die Auſtern darime aufzuheben, Def 
man fie allezeit, wenn man will, zu ſeiner Spei⸗ 
* ader. wen haben fann, wie —— Mare 
Triewalds Feder folgeridermaffer benachrichtiget: 
Man ſetzt die Auſtern in Engelland bey der Stadt 
Colcheſter beym Auslaufe der Ströme Colme; 
Maiden und Biernbambro. In den Canaͤlen 
ind Aufters Teiche, wo die Auftern wachen und 
ehr fett: werden. Aus Den geringften After 
Saamen, der in den Teich — wird, werden 
n 2 big 3 Jahren eine Menge zum Eſſen raugli⸗ 
her eiuſtern. Auſſendem macht man Gruben 
3, 3 Fuß tief in fahigte —— die mit 
Waſſer angeſuͤllet werden, wenn Die Ste 
—— wg läft man das "Aberfüfige 
als: FBaffer. durch Defnun A — da 
ice mehr als — Fuß ho en. t 
er Geube zuruͤck bleibet. In dieſen Gruben 
ommen gleihfalts A ufleen, Die nach +2 s 


agen 
e) · Plin. HiR. Nat. L. XC. KIV 
’) Ant v. Lrawenhock in Gentiaset, Ep GHV. 58 








—. IC. 1. Buch. 3.Cap. 8.309. 94 
Tagen ganz grüne werden, und fih da 6 bis 
Wochen verwahren lafien. Die Auftern, me 
he man aus den Öruben nimmt, find ein weni 
alzigt, Die man ans den Auften- Zeichen bekomn 
noch falzigter, die aber aus der See gefifchet wei 
den, am meiften gefalen; woraus zu folgen ſche 
et, Daß die Auftern in mehr oder weniger geſa 
‚enen Waffer fortkommen. S. die Abhandlun 
yer Koͤnigl. Schwed. Academie der Wiſſenſchaf 
ünf. Band. teufch. Ueberſetz. p. 122. Weil di 
Yuftern in der Lucriniſchen See bey Brundufe 
onderlich feift wurden, fo pflegte man zu der Zeii 
als Rom noch in dem Gipfel, wie feiner Her 
ichkeit, als auch feiner Verſchwendung ftund; Di 
Auftern aus der See dahin zu bringen.(a); Wen 
yeue zu Tage die Kaufleute Auftern über die Se 
yerfchichen wollen, (b) fo legen fie foldye auf ihr 
nollichte Schale, Daß die gleiche oben komm 
Wenn fis alfo ein - gemacht, legen fie.ei 
inder Lager aufeben foldye Art drüber, und fat 
en mit mebrerern Lagern alfo for. Das obai 
te Lager belegen fie mit grünem See⸗Graſe, un 
befehweren es mit einer Laſt. Solchergeftalt för 
sen Die Auſtern aufihrer Reife etliche Wochen lan 
Yyauren. Diejenigen, welche in Holland zu Fu 
Auftern feil tragen, legen fie aufeben folche Art i— 
bre Körbe, undbringen fie alfo fort. Die um 
vundenen Achats Hörner ($. ss. *) werden i 
Waffe Gefäfle gethan, (c) und darinnen lebe 

— erha 
2) Pl'in. c. — Dr | 
b) Hannem. de Oftr. Holfat, C. IL &. 8. 
—— Apb, Rarit. Kamm. L. IL. C, XVIIL N. X\ 
9a ‘. je F 


L 
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944 :. ‚Der Tefacestheologie J 
erhalten, daß man fie an andere Orte verführen 
und verpflanzen kann. Eben auffokheArt verfüh 
zen auch die Holländer die Fleinen wohlſchmeckenden 
Auitern aus Engelland. Die Engelländer pflegen 
Das Aufter »Laich und auch Die Auftern ſelbſt in 
einige See⸗Buſens zu führen, und fie daſelbſt indie 
Anſurthe nieder zu lafien, roelche fie Auſter⸗Lager 
nennen. Hieſelbſt wachſen Diefeiben in zwey oder 
drey Jahren zu ihrer Gröffe, und werden fett. (d) 
Diejenigen, tvelchedie Auſtern recht abwarten wol⸗ 
ken, machen Graben drey Fuß tief an Die laden 
Raͤnde der See, welche nur Die Fluch zur Zeit des 
bollen Mondes und neuen Mondes uͤberſchwem⸗ 
met. An diefe Grabens machen fie Abzüge, durch 
welche Das See⸗ Waſſer bis auf die Helfte ab⸗ 
bauten fann. Aus ſolchen Grabens nehmen fie 
nad) "Belieben Die Auftern heraus, welchefienen 
(Biden wollen. . j | 


$. 310. Weil auch Liebhaber der Natur die 
Schnecken und Mufcheln, oder vielmehr deren 
Schalen, ſowohl wegen ihrer mancherley Geitaft _ 

und Baufunft, ($.220.u.f.) als auch megen ihrer 
Schoͤnheit (9. 221. u. f.) zufammlen pflegen , fo iR 
auch daraus eine Art des Handels erwachſen, weis 
«en verfchiedene Kaufleutein Holland reiben, ine 
dem fie folde aus Oſt⸗ und ie bri 
-Yaffen. Zu unfeen Zeiten hat ein Framoſe in 
tig E. F. Gerfaine ftarfen Handel Damit gerries 
ben. Er hat deswegen verichiedene Reifen: na 
2. gethan, und Dafelbft Schnecken und 
deln aufgekauft, und ſolche hernach an Eieh- 


(d) Li. im Hifl, animal, Angl, Tr. I, Ti, SXVL g.077. 
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.Th.1. Buch. 3. Caphgto. 945 
babdr ver Geld wider uͤberlaſſen. (9 Es legen 
ſich in means verfihiedene Peutedara . . 
anf,: wege ſolche Steinſchalichte Thierlein ent⸗ 
weder qu den Ufern der See ſammlen, oder aus 
der Tiefe darſelben nit: ohne Gefahr und Be⸗ 
ſchwrrlichkeit h Das Sammlen an 2 u 
fern den Seit. nicht fo leich icht gefchehen, al 
mencher glaubt, ‚Der ſich einbiider/ mar ir 
nur dahm geben, und fie aufheben, ‚fo Eönnemars 
—— feine —— * ofällen. Sie 

—2* in: groſſey⸗ Menge Dar: aber die meh⸗ 

ndie a a der — er . 

r: en of | 

un ein⸗ — der oc Dun — die 
— Kader r. » Dribe 










—* —— on Bun n 
ten. darf, und fe.man ſie e 
ge Ben ir — em) bälen ihre 
m® 
dern fi di. enden ars ai = 
* — — er — 
Wr aot. ——— — — — 2 
,m Doo 
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348 Mer Teflacsotkeolopie 
Hautlein, fo ſie bedeckt, daß fie leicht verichemn 
gehen, werm Die Gehäufe im Sortbringen ſich an 
einander veiben. ifcher derſelben ach» 
ten Diefe Mühe nicht, nd — — Nittel more 
dienen, fegen fie ihr eigen Leben in Gefahr, und 
a re mode ie Diefelbe übers 
Sie tim ne. —— nicht zu 
Allen Zeiten an, fondern in den Donathen Ma⸗ 
— ——— und bis in den Julium, Feier 
zur 

















Ken, und zumal Diejenigen, Darinnen das Thier 
re ie auf Dem Strande ges 
fammleten Die Farbe verlohren — 
Kich worden, * don der Gewalt der 
— rn von den 
Möhrlein Bo worden. ** rer; 
dien ald auch in die Reinigumg Ders 
ſelben eine 555 
durch ſie ihren Untethalt bob. € 
einige, mar fole die Schnecken und Mufipein 
wie fie mit Unteinigkeiten, Rinden, Haͤrten 
deckt aus dem: Meer Eonimen, aufbebens ein 
ic) ſimme ihnen nicht bey. Der 
nen nichts weſentliches, ſondern mas fremdes, fo 
5 — an ſie geſetzt, und als eine 
ihre Schoͤnheit derbirget Run hat Dee 
—* u; welcher nichts ohne weis 
fe Adſicheen geſchaffen, Di e fhäne Bidung und 
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warniafakise Pescht der Jarben wahl ni 
auf gelegt, daß —— — 





d 
Er "Si ee abe Dan Ban 
nicht ureongen.bleiben „.. tpenn man fir | 





em Maſt eutkleidete? — 


— — 

— — — Et 
en, von welchen Die meiſten = 

nichts anſett; Dany, —— ſehoͤr⸗ 


— De Se. Beer 
mo 

Ver Rasur helfen; und ihre perbo Der tc 
Aarbat machen. Die: 


— —— 
aan au Abe na nebſt 


m: Nebariuß ,. — Hi are 
n 
rd be — —— bar: —*— die tale 


habern einen 
—— m Garn ben 
Maubden Dee Deere) —2 * | 
7 wättheile, and: — deruteutſchun Ueberſe⸗ 


RL N gung, 
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we .17 Der Tefucetiiälagie 
‚ welderim meines werrheſten Fu uldad vs 

de Herrn Chriſtoph lit beliebten * 

PR Beluſtigungen im achten Stück auf. De 

E64: folgenden: Seiten ſucht, liefere die 

feier „4 Die Arbeit, — 

nchulien vernehmen ii 

vamnit man here san; werben 

| Eorch⸗ 


r 
‚ik 




























⸗ wenn Ban ein 


n kr 
yu:fehe:ad. : Kierzu gehoͤrt ein Deah, Aeriüie 
Sad —* rer — 


— —— = 
sl Der uhr hehe 


As ſe 
u An, Diel.ote 





einer. Meſſetſcheide bediene, womi maa 
an — Man fkamnc auch wiederia 
—— ————— 








1.CH- Buch.3: Cap S i0o. Fig 
waſſer (rau Gecondey fttichts anders, As ang e⸗ 


fieinan genugfam gereiniget if, ſotkann man 
voneido recht zu’poliren‘, nit: Feine Schmit⸗ 
gel: beſtreuen, und. mit einer: yaktın Haarbuͤrſte 
WMenn fi nachdem ſie trocken gewor⸗ 
Dem mach nicht Polltur genug hät, ſo deſtteicht man 
rt uͤber und üben, durch Hülfe eiessavcen Pins 
tete, mit Baffes, :borinnen atabiſthss Gunmi 
zerlaſſen iſt. .Diefes.giebt den: Farben — bebha 
nigkeit / dhne erwas zu verder er, >uhb ohne 
"zw biedyen yıtoie der Fremh · "Das: Cewa 
hieru auch· ſehrogut. Es giebt mehr‘ 
m das: Omi: ober: es wird licht gelb. 
eileir laft es das Oberhanchen ein om 
micht zu, daß min fi epiöfiren: kann. Als⸗ 
denn fan man nicht anders? alsdieſes Haͤutchen 
mit dem zweyten Naivaffer wegnehmen. Die 
ſes grht nach udn ab, du ſich deun das/ was 
Darunter iR; ‚meldwenanhemad mit einer 
feeen.$ weißt, dis imun ih bekam 
pp el getaucht hat 
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ya En Tifieceeihöhgie | 
und. gar. 
wie 


— Scheidewaſſer nicht angfeit, 
bey den Per en Spis- und Tellmuſchein, fo 
t war. ch eines groben :Schmirgels und 
ir Sechmdss 
aar 


nicht abgeht, welches oft bey den Patelen, Reer⸗ 
ren, unten: Schnecken. (Burgau) Sturm⸗ 
en und; andern.gefchicht, fo hat man ne ein 
einziges ——— Schoͤnheiten fichtbat zu mas 
chen, welche dieſe Rinde verſteckt; dieſes beſteht 
Darinne, daß man Die. Conchyſie in reines Schei⸗ 
dewaſſer meicht; reg man fo. Man 
Ir ein en chs an, wuiches Die 
Oefnung der Anh undsbeihesfit als 
In, Pre e daß man: fie gut einweichen 
Bee: R nicht 


nn me ‚inwenbie 

dne Perlumtier vete 

Beh — Men. muß wohl acht haben , daß 

Sie. von-Zeit zu Zeit heraus nehme, und: ſie in 

Kb und —* in gemeinen Waſſer angefülltes Ges 

— und allemahl uuhenfirche, wie weit das 

gegriffen hat:, welches fchaumen 

mon — — —— 

ein 

Behr man -mit, einen ſchoͤnen 



















1,TH. 1. Buch. 3. Cap. . 310. 9; 
Summima ſſer oder Epmeiß daruͤber ſtreiche! 
menn man fie noch Tan machen till. Di 
bey muß man die Vorficht gebrauchen, daß ma 
— anzieht, und Dadurch die Finger vı 
dem Scheidewaſſer in acht nimmt, als welches 
gelb — oft die — abſchaͤlet, und verurſach 
Daß die Naͤgel abf — 

Es giebt Conchylien, bey welchen man no 
mehr wear ehmen muß, welches, fieganzabgiehen 
heiſt. Da man. ſich zu Polirung der Achate € 

es hölzernen Rades bedient, fo bedienetman fi 
‚eines. horizontalen bieyernen oder zinnerne 
HE auf welchen. man fie mit groben Schmi 
fchleift, eben fo, wie Die Steine. Nichts i 
Kucn, als — recht zu verrichten. Oft laͤu 
r zu verderben. Wenn no 
* — — — bleibt, fo fei 
man ihn gelinde ab, , Endlich poliret man ſie m 
.. Schmirgel, oder Trippel und einem Stuͤc 
| ol. Anſtatt des Rades darf man nureir 
—* Buͤrſte von wilde Schweinshaaren brai 
chen, welche man mie der Hand oder durch eine 
Sußtrit herum drehet, welches in kurzer se 
poliret 

Wenn man Br Eonchplien hat, dere 
Den und me. — —— ſich Des = 
Free rend a man Befund Du 5 
zu bedienen, fo F man ch © 

zum Zweck gel an ſtreicht dag 


— einem le oder mit nen * 

2 —— wie —* 
en u 8 weicht 
Be * r 
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e, ehne dieſe Correction, zu fiefeingreifen, unddie 
sarben verzehren. Hernach polirt man fie mit 
drippel oder Schmirgel. Man kann ſich auch noch 
ed Polirſteins der Goldſchmiede bedienen, unb 
ie damit, ſo viel noͤthig iſt, glatt machen. Andie⸗ 
er langweiligen und verdrießlichen Arbeit, befons 
yers wenn man ſtachlichte Auſtern, Purpur⸗Schue⸗ 
fen und Straub Schnecken, (Murex) welche Spi⸗ 
zen haben, reiniget, ift es noch nicht genug: Mark 
nuß fihdes Gummimafferg, des Eyweiſſes, und 
umeilen des Firniffes bedienen, um demjenigen 
Stellen einen Glanz zu geben, welche man nicht hat 
einigen Fönnen, weil fie auffer den mare bleiben 
vuͤrden. Bis hieher Mfr. Dargenville. Hietbey 
ft zu merken, daß es grofe Gedult erfordert, mein 
man ihnen ihre Farbe nicht rauben vol. Mar 
hat Schnedden und Muſcheln, deren Farben ‚ie 
ebhaft fie auch find, Dennoch fo zart und ſchach 
auf die Fläche des zarten Haͤutleins (9. 223.) ſo fie 
umgiebt, eingedruckt find, daß ſie die ſanſteſte Pos 
litur wegnehmen kann, wie bey dem Argus ımd 
der Drapdor- Schnede. : Man maß, um die na⸗ 
tuͤrliche Farbe herzuſtellen, vetgnoͤgt ſeyn, wenn 
man ſie zart gehandelt, ſie mit Reiben der Hand 
u dlaͤtt⸗n. Inwiſchen geſchicht es gleichwohl ſehr 
* wenn man alle Muͤhe augewendet, eine Schnee 
e oder Muſchel in den Stand zu ſeden/ DAB fie 
eine Zierde eines Cabinertes wetde, daß man von 
einen Dugen de Die al et une Srähe 
gekoſtet huben,' als die Heiſte wegen der 
Fehler, die oͤnter der obern Ribe derdeckt waren, 
md ſich mach dem in hervor chun, weg 
meiſſen muß, wie Her CB GerlieeiN Pißetst 


k 
⸗ 
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NCH1.Buhi5:laphzır. 63 
beurtheilenben Verzeichniſſe, A WEIHER 
ris in r2. in franzöfifcher Sprache herfir brächt, 

p. 16: wohl angemerket. Wenn Far nun Diejehis 
En fo dergleichen veinigen und’ glätten, nut gi 
Mühe Dage⸗Lohn weiſe bezahlen haffen, fo ift es 
Fein Wunder, daß fie theur find. Nachdem fie 
ſolche Muſcheln gereihigerund nusgepuger, bringen 
ni folche an diebhabers umd Kaufleute‘, weiche fie 

erhandeln. — nun die Hollaͤndiſchen 
Gärtner geöfem Wucher mit den ſchoͤnen blumen 
Der Erden‘, newmlich denen Tulipanen und Nelken 
treiben 5 alle ſuchen auch Dergielchen :Kauflente 
mit Scbneeſen und Müuſcheln/ als Blumer-vze 
See, ihren Rutzen, indem fie dleſelden — 
zu Grotten, oder in Cabinete werbandeht: Nach⸗ 
dem nun feihe Sechalen — — *8 find, 
nachdem beſtimmen fie'dehen ſelben ver Preis·⸗ 

6.311. Düteit —— Leſer, welche etwa 
Müuſchel⸗Cabm̃ette beige er ndch ſammlen wal⸗ 
len, wiſſen moͤgen, welche cken and Muſchein 
vor andernifäten zufinden ;'fd will ich denenſelben 
Vie ſeltenen Schnecken Ntrfcheln hier nahmhaft 
machen, — mie Davon wiſſend. (3) Es har abet 
ſolcde Seltenheit ihre Stufen, indem einige ſeltem 


. andere gar ſeilen igefunden werden. Es ruͤhret 


aber foiche Seltenheit her‘, entweder: teil einige 
Dieſer Thierlein ihr —** nieht fo häufig ſort⸗ 


Iflanzen als andire, gleichſam als ob Die Narte 


Nebſt nicht gar zu freygebig Damit woͤre; uber weil 
andere nicht viel zum Vorſchein kommen, fondern 
auf dem Grunde der See verborgen liegen bleiben, 
#. 242 JWiedae zuͤchtige Frauenzimmer Des ehmas 
+ „Deo 5 ligen 
—X B At. VIL £. 4. &x. 





z ur en by Nackt ($. 50. ee) die Zsruner Tune 
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figen: Auen in Ihzen yerfchloffenenZinmern; eder 
weil fie mif beſondern Zeichnungen und Mifchuns 
gen der Farben pranget als £oftbare 
en, denen Die Kunſt ihren Werth echöhet. Biel 
falten mut an einigen entlegenen Orten, undandre 
haben eine zarte Schale, oder Nägel oder Sta⸗ 
chein, daß fie leicht von anftopenber Gemalt jers 
brochen werden, und. alfe felten ganz zu finden 
find. Unter Lie feltenen gehören folgende: Fine 
groſe DorcellinSchnede ($. 48. £ff) noch ame 
andere ($ 48. kkk) das Mannichen vom Ar 
gs ($ 48..ddAd) xine geſtreifte Meer· Nuß 
$,49,£.). die ſchwarze Dattel ($.50.c) das blas 
en. S. so.ım) eine dickſchalige Walzen⸗ 
Schnecke / ‚so, nn)einige Jndianif e Schrau⸗ 
— a Y * yy. Ar weiß: eng 
ub-5orn ($.53, 999 Mangos 
del (9. 51.ttt) der fer E Crane 


51. yyy) eine cke (. 5ı. 
€ weiß Be —— 6 — — 2 


Tieger ($. * * eine, weife Kegeal⸗ 

($. 52. t) die Bauren Muſic ($. 52. u) Die vlaue 
Menniſten Tute ($. 52. a) das Herzhorn 
52.bb) ein ander Serzhorn ($.52:ce) eine weiß 
Regel⸗Schnecke ($. 32. ff) eme humıte Wolken 
— (9. 52. U. *) Ber Parder (S 52-bbb) 








„52: 25 ge üldene sag 5 52. yyy) das 
— + ker —— a 

52 vorbdbraun en 

— —S 53.d)Die corbe Spur | 

Aaube($, 53. n) dDieggefederge Sturm: Saube 
£$. 53. v) Die eg | 


nn °, ol —— RE —— .4 en 








I. Th. 1. Buch3. Cap. &zır. 999 


wire Kraͤuſel chnecke 66. Chi 
ſiſche Bögen» Tempel.Ch. 14. P) 008 Stbem . 
Männichents.5s.faeineegelfärnigeSchnes 
e. ‚54: P) Die. becaoın» — eche (6. 35.ec) 
das geſereifte ———— — 


| e(6056. een $ 57. Hꝛem 
| — Rinkhorn. ($. 56. ‚Eine ——— 


6-58.4.7) Ba Ginerformige Aink- 
horn. (9.38: ii * — * Schnecke 
$. 58. 00%) das Enno Aintborn ($. 58.pp) 
Die gedencknete Sim : 38. 49) dad gewoͤlte 


| pre mei 58. sm) das große Zünhorm 
 £$. 18. dddddd) ein Ausländifches ($. 


— — — — — — 


— erh — 


* — — — 





eeoeer) —Byk 05 einige Brand⸗ 
Görner (8.99. p. u. Du Papſt ⸗Crone (6: 
So. den ee Bufihl$65.i Der Schafe 
En ($: 60. I)derbabylohiftekbernıch.60 2) 
ne ganz weile € herfex$. 60: 111) 
Schade: (6: Co. ie die 
—— —* niſche Schnecke dep 
. Doors Hase. t$;Cı.ddd). Die Scara 











unbe (& 
—— (9,74 ) Die: —E 
e. 76.0) Die-Seile($:76.k) - 
Die 5, hs Sl YB.8.h):das ectien - 
umis gr. bi Bine HeinaBienT1? 81. ) 
weiſr Erdbeer ($ 83.8) die: — 
farbige Sore Stra 


| 8.87.) 2WPmpn: 


6. 87. 
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(537.h) Mod ein. andren ($-87.1: m.Y Die. Ra 

en (6.97.97 Das Blatt. (6.87.97) Eins 
| Muſchel ( 88:3) eine Naget⸗ Muſchel 
«us dem rothen Meer (6.93. eine Nagel· Mu⸗ 
ſchelaus Braſilien. (6.93.h) Die Mutter· Mu⸗ 
an 96.) bie gerumgeizt Aufter ($. 209. dad 

eer⸗Blatt 6. 110. du. 

— — Dader 
uno» Schacht ($:40:1) der. Dchfenberan ($. = 
m) das Schiffgen ($. — der geſtrrifte weiſe 
Oehl⸗Apug ($:44-4: ee 

— — 42d) Die: Chineſiſche 
uchſtaben Porcellin ichneete ($.483.gg) einie. 
ge Pottellin: Schnecken ¶C 48.8." u) eine ges 
wife WabzensSchnede (6. 507 a).eine weißt 
Spindel (9.51. ec) dw wahre 
$..g1. 555) an Berzsckdrn.(d.ir2. 2a) der Dickes 
dmiral/($:52. HL Ydie Guineiſche Eure ($. 52, 
kkk) der. Hömient sd; >. ır) DE Adnural von 
Oranien ($52 ua) den Meft+Indssche Ad⸗ 
miraE(Ky2. vuv). Deidphive Aömizal($. 53: 
ww) = ändere — $ u. — 
ʒiweyre vonen⸗Horu⸗ 152.* an 
reg 


Ranian: 8: ter) die Ter⸗ 
Aatanifhepindell$:; üiũ Der. umwundene 
Argus (8.78: —S— 58 
qqqqq) ein ſchwarʒes. Rinthorn ($:58.bikshhk) 
en eegy 
auroͤthliche 9 

Kine Eleime Thärtmihen (9.29.19: m) in fepönee 
Thuͤrmichen (Ei 50. vr.) æine 
—— — 325* 

midenforiget Schnecken ($:66! OL DIE Be 
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ecke (Ko x)s la 
W er 


Wiufcheinsc. za rn 5:0 das gerunzelte alte . 
Weib. (81.0: DasMoaͤnnichen van dert Tas 
gel: Wiufhekr($: 83. a). Der. ungaeifihe: € 


s. 82.b). Der: poinißhe Da wrmee wumer (agb 
Purpurfarbi ahl. erde 


Tapanifche are B8.2) der char: Kamm⸗ 
($. 11750) Di allerſatuameſten find, die ihre Go⸗ 
winde von der echten mur Lieen — 421 2 
6. —— Damit auch * — u 
— =. 
un Bu: moͤgen; ſo wi wi 
Ban Anh a nit, Lr).theite * 


Qustch Auderz 
Dune Schiff ——* Ch) mia; Se 
—— — — 


ven chan 
Bu — 7 BER) 
ey Gulden berf Di — 
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en he 
arweiſe 1u. ae ur Ga — x — 
fa sh). — ın6: Su na eine ? 
Mas Paar Foren u > * 


dan Ä 
—* erecht deutlich find, kommt vor 12. De 


Ye ET N 


wird Paarweiſe vor, ı 
Paar vom Pfei ek I HR | 
‚ DIMSRRU SIT: sr. ward rn 
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che man Dioelbeneofunden ‚has, (f) gleichteie 
heut zu $. e Einwohner der 8 alheie mi 
durch — —E 
tern ‚wenn fie mit ihren Feinden eine Schlacht 
— (g).-Mein Freund, Herr Rägel, 
beffn 2. gem he ur en, berichter, u 
Einmohner.auf Der Smile ava, wie 
felbft in gevſet Amahl wohnende — Kurs 
Schneden.awa eisen Zoll lang, oder bis an? 
Dritte Gewinde von der Spige an, abzufägen, oder 
' SCH ‚pflegten „und ein Mund-Stück von 
hr darein —5— um felbige zum Blaſea N 
welches er: groben ſcharrenden 
ie Se äbe, ar ir re Mus 
Hodct, » Mamuähme die Das 
her nennt man fie auch Bla Wh * Fo Ale 
— — —X by; ybeafie an kasf ber Trony 
die benachtbacten Ren 
—— — zuſammen berufen werden. 
follen vor ra ig ihren Sclötas 
ar ke ie Sand⸗ 
fon, ($.40,) werten von —* dianern Sees 
on Oak enanni el Dei in ey auf de 
Ka fe e das Volk zug 
Ken: er Kal a in Die. ule hr wol⸗ 
ie. wi Die Schale — "u een 
de 7 — ci) —2 


F) Nal⸗ich LIVE je! — 
| Ext “ Le —— LIi. Feb, X, 


ren —— ö. Esk 
Ramph. . C. XXVIL. £. 12% 
ee Voyage mu. ln de PAneige un Ne 
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1LTH.1r.Swb.aCap ze 606 
— dahero pflegen die Einwohner der Antiiis 
gu gg durch den Schall derſelben zu Tiſche 
ru Es haben =. einige mit Zufammens 
Rölasuns der nn he gewiffe Tone . 
zum Qanzen machen koͤnnen, (k) gleichtwie noch , 
hen zu Tage die Einwohner derAnBianifchenfands 
den Gebrauch haben, daß fie an - 
fact der Leyer Die Schalen der Auftern zuſam⸗ 
mienſchlagen, und Damit gewiſſe Weifen zu 
thachen wiſſen ie m fie zu tanzen 
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- Des andern Theild erfted Bud, 
| Dos vierte Capite 





Von dem Dugen d Del im gemels 
r 314 

te glänzenden Töchter der Perlen⸗Muͤtter, 

ich meyne die Perlen, betrachte ich dee⸗ 

wegen hier infonderheit, (*) teil fie Leuten 

im gemeinen Leben garvielerlen ftiften, wie 

aus dem Solgenden erhellen wird. Dir Edelges 


fleine Der Waſſer, welche mit den ar 


—— — 6.430. — 
I) Athen. L. X. CIX. & 66. 
9) Sie Seifen Margarine, mio, ‚were ra At | 


a. 





vömennes, r 
555 — — rk und die hr. 
nen Aljoffas, bie — — die Perlen Lalu Aa 
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der Erde um. den Vor a finden ſach c⸗ 
wohl in der ſalzigten als auch in füllen 
ze fern, we. m. Hmm. D.Eberharde ir 
ndlung von Der e Das dritte Hauptſtuͤck 
ber der 64- v. f. Seiten feine Nachricht finder. 
Die Inſul Ormus in Oſt⸗Indien if von Dem Fange 
per Palm fehr beruͤhmt gewwefen, (a) ob-er gleich 
beut zu Tage ind Stecken geräth, Da hergegen der 
Drts. Meilen gegen über, Pender Gamran genautit, 
wegen derfelben in grofe Aufnahme kommt. Hu 
gens von Linſchot Nachricht gehörer hicher: Die 
vornehmften:und beften Perlen werden gefunden 
in den Morgenländern, und die rechten, die man 
bat, find orientalifche zwiſchen Ormus und Baf 
fora, in dem Strich, beym Perſiſchen Meer Bus 
fen;, auf den Pläken von Bareyn, Catũffajuiſar, 
Camaron, von Dar fie nach Ormus gebradk me 


Bader © 1X Indianer Moty, und bie Ralabaren Mers. 

C LXXXIV, f. 103. Es haben Bon van Den 
Bebert Berquen les Merveiiles des Indes 

— & occıdentales, ou Traiıe des Pierres ne 

“ tenaot leus Vraye nature, darese, couleurs et vertan &c & 
le Prix de perles. a Par. 1669. 4. 2 10 Dre Erater 

wobigeratbene gr von bem Lirfprumg 

Derle:c. Halle. ı751. 8. D Lud, Frid. Jacobi Diff, de 

Margaritis. Refp. Grubelio, Erf 1708, 4 M. Seb Kirch- 

waieri diſſ. de margaritis, 4. D. Guernesi Rolßackii D. . de 

mwargaritis Refp. Joh Georg. Sommero Jen. oa... 

ı jater ejus chymicas tertja ef. Pieute de Rosnel je Miascais 

“Iodien. Part Ill, a Par. 1668. 4; dans le quel efl ezaire ins 


" , Peıles D Job. Ind. Salsımaani 


Diſſ de Margacieis. Refp, 
job, Ocqtel. Argentor. 1669; 4. = een 
gal conssbiabele margaritifetum ſ. Unio'ogia pbyf. med, 
Lubec. 1700, 4 

(2) Suabo L. XVI. £. 537. Athen. LIIL C.XIV. £ 93, 
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H.Ch,13uc. 4.Cap: F3124. 983 
der K-Deffen Schiffart nach Oſt⸗ md Portugals⸗ 
Indien in Hollaͤndiſcher Sprache im 84. Cap. 
£ 103. Amſterd. 1644. & In der Oſt⸗ Indiſchen 
See werden nach Plinii Bericht (b) die Perlen am 
meiſten angetroffen, und ſollen in derſelben vor 
andern Inſuln Taprobane und Stoidis , wie auch 
Perimula, ein Bor-Gebürge in Indien, von Pers 
ken tragbar feyn. Taprobane (c) ſoll diejenige In⸗ 
ſul ſeyn, welche heut zu Tage Ceylon genennet wırd, 
welche ihre vortrefliche Perlen» Bank bekannt ges 
macht, (d) fo fid an der Oft-Seiten 3. bie 4. 
Stunden in die See erſtreckt. Stoidis (e) ifteine 
befondere Perlens reiche Inſul. Perimula tft verr 
muthlich der Ort, morauf Die Stadt Permudd 
liegt. (**) Die Perlen, welche das Rothe: Meer 
als weite Körner zeuget, find fchon lange befanne 
gerefen. (f) Plinius (***) gedenker Der Inſul 
Tyion, welche nebft der Stadt ſolches Nahmens, 


" Der Perlen wegen, in grofen Ruf gemefen, und. 


welche man vor Die Anful Baharein hält, woſelbſt 
Die Perlen ſchwer, fchön, glatt und Dauerhaftig 
feyn ſollen. An dem Arabifchen Ufer lieget die 
Stadt Catifa, wofelbft jährlich eine Perlen⸗Fi⸗ 

Pop 2 ſcherey 


(b) in Hift. nat. L.IX. C XXV. 

(©) Plin. L.VL C.XXIL Solin. C. LII. 

(4) Bald. io defer. Infulae Ceyl.C XLIV. 6,376, Albe, Heer- 
‚pore. Reiſt⸗Beſchr. p. 218. ' 

(e) Plie. Hit. pat. L, VL C XXV. 

(**) Alien. de Animal. L.XV. C. VI. we 

cf) Plin. L, VI. C. XXvIt, L.X.C XIII Mail, L. V. 
Epigt. XXXVIN. I. vm. Rpigr.XXVI, L.X. Epigr VE 

(**°) L c L VI. C. XXVII. add, Taverain in U. Ch. f. Meile 

- frBeihe, ©. 2x, | 
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dem Indiſchen Reiche Haobar ift ein See; 
voller Perlen. (k) Die Inſul Hauser, roddie 
din Anhang von der Anful Ceylon ift, (1) die 
Onful Borneo und Ayron, wie audy Die Aaful Su 
matra und einige Inſuln des Derfifchen Meer ‘Bus 
— hegen auch dergleichen ſchoͤne Steine der 
.(m) Das Japaniſche Ufer fol die gröffes 
Ren Perlen tragen, (a) fie werden aber Dafelbfl 
nicht geſiſchet, meil die FJaponefen Die Edelgeſtei⸗ 
neniche achten. Drey Meilen von der Stade 
Gos ift eine Perlen Bank, (o) welche Die Hellän- 
Der 1000. Tonnen⸗Goldes werth achten. Ya 
‚Africa find Die Perlen fat unbelannt, weil Das 
felbft Die Weiber an ftart derſelben lieber rund ger 
rothe Corallen oder Bernftein an ihren 


(8) Benj Tudelenſ. in isinerss. p. 105. Tavem. L ec, 
(b) Marc, Paul, Venes, in Me. de segionib, esisasalih. L, IL 


C. 38. 
© Vene, lc. C, XXI, 


€) Gasc: ab Horto Hift, asomas. C, 57. Boos, Huf, gemmmıs. 
& lapid. L 11. C. XXXVIT. 

(u) Cype. sd Franz, Hiſt. animal, p. 3244- 

(0) Job. Jec. Saar in der DR Tab, Reife, £ 337 


ILCH. 1. Boch. 4. Cap 6314 965. 


—— und Arm⸗Baͤndern tragen. es 
follen nach Plinü Bericht (p) an den Sees 
Kamen in Mauritanien Bleins n gefunden 


worden feyn, und in Garetans, einer Landfchaft 
Des Feßanifchen Reiches, an der Melelenfifchen 
Sinfarch, follen ehedeffen. ja Auſtorn Perlen ge 
teagen haben. (q) ica iſt deſto reicher von 
Perlen, weiche aber sor der Aıfanfider Europder 
von den Einwohnern nicht geachtet worden. Ci 
bagua wird Deswegen Die Perlen⸗Inſul genennet, 
(r) Doch ſollen fich hernach Die Perlen daſelbſt ver« 
lohren haben, () wiewohl Fhomas Gage, em Dos 
minicanet Münch und Anoftolifchee Abgefandter, 
weicher von 1625. an * daſelbſt über 12. Jahr 
aufgehalten, eine reiche Perlen Fiſcherey ai chi 
fen. (c) Wir haben Zeithero in auswaͤrtigen 
Bändern die Perlen aufgeſuchet, wollen ung aber. 
jetzo in unfer Baterland Europa wenden, und ſehen, 
ob nicht daſſelbige dergleichen Schaͤtze auch in ſei⸗ 
mem Buſen hegee? Den den Alten find die Per⸗ 
* der Britanniſchen See bekannt geweſen, (0) 
Pppʒwvelche 


LK, CKÄRV. | i 

(9) Job. Leo Afric. in defce, Americ. L. IH, 

(r) Petr. Martyr. Ocsen, Deu L. L. VI. ‚974. Hier, Benze 100. 
Braßil. LI. C. XI. 

() Dapper Amer. 6 320 "616. Laet. £. 360. 

(t) ia irinerar. oou. Hifp. P, Il. C. v. p. 157. de plurib, An- 
sieae Infulis varii Auftoses varia babent. e,'c. 
de Cürisaa. Mart. Lc, Dee FL. VII. 8.87. de Infolis Si. 
nas Mexic. Tavem 1. ec. L.1l. C. XX. f. 133. de Carolina 
Rich. Blome ia defer. Angl. Americ. C.X.p- 499. de Inſu- 
fis Antill, Rochef, L, I, & XR &cA.1X, p. 328. 5 


(u) Sptton. in Jul Cael.C.XLVII. 
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welche aber klain md ungeftalt;, (v) Dunkel web 
wenig glaͤnzend geweſen. (w) In dem Meer bey 
Schottland werden auch Perlen angetroffen, (”) 
welche weiß, rund und hell-find, wie Die DR: Im⸗ 
diſchen, gleichmohl aber an Glanze Den OR- Ins 
Difchen nicht beykommeen, - Scheflerus (x) hat eine 
- Berl gefehen, welche aus Bothnien nach Steck 
holm gebracht worden, udd von fo — 
Glaunze geweſen, daß eine vornehme Dame dieſel- 
be vor 120. Thaler erkauft, and es habe ein Edel⸗ 
eſtein⸗Haͤndler verſichert, Daß, wenn er noch rine 
* welche derſelben gleich wäre, wuͤrde er fols 
E unser 500. Thaler — — haben. Aa 
Norwegen werden au rien angetroffen, von 
welchen Finige Mus - weiß find, und wie Silber 
alaͤnzen, 9 doch triſt man darunter einige an, 
welche die Groͤſe und der ſchoͤne Glanz in 
Werth ſetzet, daß ſie den DR-Zndianifchen nichts 
nachgeben. Indem Boſphoro Thracico werden 
kleine roͤrhliche Perlen angetroffen, (2) melde 
aber fehlechter find, ale Die Britagnifiben, und mit 
den Se in gar Feine Bergkichung kommen. 
8.315. Berfchiedene füfle Ya — 
wieder auch —* chibat von Perle. ger 


(*) Plin LIX. — xkxv. 

(*) Alison. de Aniwalih, L.XV, c.viũ Tacit. — ‚Jah 
Agru C VI. 

(®) Cardan. de, — L. u, co Meres in Pioase 
ser, nat. in Hi nar, Angl. 
) A C XXXHI. p:370. — 

& Wom. Mu. L 1. C. XIX, f. 110. Kunde, rar, nat, & 

an Sect II An Vi, f 442. 

(3) Pin. L.IX. C.XXXV. Alan L,XV. GVIH, Lud Fer 
din, Marlıl, is Bosphor, T 








I. Ch. 1. Buch. 4. Cap. 6. 31. 969 
reich Schortland (a) werden ihrerviele in hellen 
Waſſern gefunden, und in Eumiberland ift ein. 
Fluß, Irt genannt, wo derfelbe ind Meer faͤllt, 
pflegen Die Anwohner bey der Ebbe Mufcheln zu 
ſuchen, und verkaufen die Perlen derfelben ven 
Evelgeftein : Händlern um ein leichtes. Geld, und 
ziehen doch aus der Menge derfeiben feinen gerin⸗ 
gen Natzen. Hr. Yprocolis giebt Nachridyt von 
Der Derien : Fifcheren in Oftborbnien. ©. Abs 
Bandfung der Königl. Schwed. Arad. der Wiſſen⸗ 
ſchaft im IV. Bande vom Jahr 1742. S. 25 1. und 
Der Rechtögelehrte, Herr Dlof Malmer von der 
in Weſtbothnien, und Lapland S. 240 u. f. In 
Den Fluͤſſen der Nord· Länder werden Muſchein 
gefunden, (b) aus deren Schafen weiſſe Perlen 
Heraus genommen werden, welchs aber matt find. 
Man kann nicht feıanen , daß denenmeiften der | 
Jeuchtende Glan; , oder, wie es die Edelgeſtein⸗ 
a... Speörche nennen, das Waf 

r fehle, dergleichen man an den Oſt⸗Indiſchen 
Perlen erblicket. Doc finder man yrveilen eis 
nige, welche an Guͤto und Schoͤnheit Mat jenen um 
ver Rang ſtreiten. Ja, wenn ſie reif ſind, ſind ſie 
Pb groß und recht rund, als jene. 5 Man sig 
wenige an, Die nicht Tage Kugel, rund wären. 
Doch findet man viel unreiſe, welche, wie eine halbe 
Kugel oder Paucke ausſehen, und auf ihrer Ruͤn⸗ 
Bung ſchoͤn glänzend find, auf deräliichen Sehe 
aber findfiegeld. AnKiefland und Ingermann⸗ 

Pppa4 land 
() Cardan, de voriee ven, . VIn C. 431. : 
(b) Ol. M.L.XX. C.XXI. Hi. Sepreneg, F 
(©) Scheßer. in des. Lppon. C. XXMM. 3720. 












free fie aber nur darinnen von der Mitte — 
bis zur Mitte Des Auguſti. In © 
nien in den Strömen: Randaiocki, 
jocki, Suetaftocdi, Dunafiodi, ’ 
den ‚Perlen um Johannis ausochkiber (<) 
En dem Deryogrhum Lüneburg in Aube bep 
infen werden-Mufcheln geſunden, (f) welche 
a a . —— denen — 
n Zr ct. weit von —— 
ein kleiner Ges, worinnen viele ſuſe Gien⸗N 
cheln liegen, welche gelbliche rd in 
n, (g) die Sie Glaͤtte — * 
Biſchoffthum Paffan bep der Sta 
mens werden in. Dem Fluß Jie —— ii 


— ————— — — 


nicht un 
ee (b) geben auch Perlen: ie 
Ah. A dem —â— rn. 
J * dr. fe. P. EI BL TR . Kundan, sur, mat. & 









(f) Rift. in; collogu. meni, 
® Veick in Eobemeid. Mat, Cm. Der. 1 OME.AXKVE 


B Faber In not ad Rech, Hifl, Animal. nou. Hifp. E78. 
Reiſe⸗Beſchr. 


1. B. XV. 
@) ee euın ig 


.  gni Behem. Deu. l. LLC.KKIR. £7» 
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| Muſcheln gefangen, welche ſchoͤne drin 
———— 
die geringſten ſind, und zuweilen den Orientaliſchen 
den Rang ſtreitig machen. Die Muldau (k) 
fol auch dergleichen Perlen⸗Muſcheln führen; 
wiſchen der Lausnitz und Schleſien flieſſet .deg 
luß Queis, (1) worinnen Mufcheln wohnen, 
welche Perlen von allerhand Geſtalt und: Glanz 
haben, die fie auch zumeilen fallen laffen, daß fie 





don den Fiſchern in Dem Sande aufgefuchet wers. - 


den. Die Eitee im Woigtlande ift reichlich mit 
—2 verſehen, (m) welche man daſelbſt 
erl⸗ Troͤge nennet. Man findet ohnweit Oels⸗ 
nitz in dieſem Fluſſe gar ſchoͤne Perlen, welche ſo⸗ 
wohl an Glanz, als Groͤſſe gar betraͤchtlich fi 
und den Morgenlaͤndiſchen wenig nachgeben, da 
auch ſogar der vorige König in Pohlen.,. Augu- 
ftus, Strand: Reiter gefegt, welche genau müfjen 
Adtunggeben, Daß fiemiemand, alß die Dazu bee 
ftelten Beute, firhen Darf. Gomehldielegtemen 
ftorbene Herzogin von Zeig, als auch die vorige - 
Königin von Voben, haben Diete ihre Landes⸗ 
Kinder gewürdiget, einen Hals⸗ Schmuck Davon - 
au tragen, - 6 ſelbſt befige dDavoy eigen folchen 
23 DTrrs Deu 


(%) Balbin. im Mant, ah Herr Boliuß in erft. TH-ded 


Pı 8% 
€) Sehwenckf. in ıheriore. SE. pu 436. Leddl. — 
germ, Deus. II. An. VII p. 7. RXundu. l. e. f. 433. 444. 
. add. Leonh. Hesmanni Difquil. hiſt. phyf. de conchis flu- 
viatilib. margaritiferis Masla Sileſiacis m Miſcell. Berolin. 
Tom. V. p.ı62. Nee non Henelii Sileßograph. C. II. p ı8. 
(=) Bose. 1. c. p.170, Rolfe, in Diff, vers. chym. de Mas 
gwice C.1I. p.4. Kundm. L. c. 6,437. Eberhard. La §. 3. 
..6 82. u. f. J— 
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978 De: Tæcomaolie 
erlen⸗Trog, in'deffen'einee Seite dorn de 
Perl fitzt. Sieiſt ſo zroͤß alseine Erbſe, glatt, 
und faſt ganz rund. Ihr Glanz iſt Silberfardig, 
doch wenn man ſie verſchiedentlich gegen das Licht 
dreher, fpiegeln ſich allerhand Regen: Boserfars 
bige Farben daran, wie aufenem Dpal. Indem 
Rüden» Teiche bey Weimat hat Carl George 
Eyſen (n)'eine Muſchel gefunden, welche ſchoͤne 
erlen getragen, und bey Jene iſt eine groſſe Die 
chel geſunden worden, — eine ge⸗ 
legen, einer Erbſe groß: Unſere J—— 
führen auch, wiewohl felten, Muſcheln, weiche 
kleine Perlen in ſich beſchlieſſen, wovon ich ehe⸗ 
mals folgende Nachricht gegeben: (pı Ms ich 
vor einigen Fahren im Augufto einen Teich aus⸗ 
bringen ließ, fanden fh in dem amm viele 
Muſcheln, fo der gemeine Mann aflbier Kröten» 
Mollen nennet. Ich ließ deren eine Parthie ofnen, 
um Waſſer⸗Farben zu meiner Mahlerey hinein zu 
thun, da fand fich ohngefaͤhr in einer Muſchel ei⸗ 
ne Perl, ſo groß, als ein Anies⸗Korn, welche ſeſt 
angewachſen war. Dieſes bewog mich, noch vie⸗ 
le Muſcheln Feb aufzumächen, und nachzuſu⸗ 
ben, ich fand aber in keinen, als nur recht große 
ſen > einige Ich = — fol⸗ 
genden Monathen, und Darauf noch 2 ang 
n allen Monathen, da * Sc nicht zugefroren 
mar, einige Bon den groͤſten Muſcheln Heraus ho⸗ 
en, undunterfächete fe, habe aber niemals eini⸗ 
je Perlen Darinnen angetroffen, als mur zu Ende 
| des 


n) Dec. I, Nat. Cr. An. II. Obf. OCXXVINl. p.329% 
0) Dee. II, Nat. Cur. An. VI, Obf.CCXIL.p.ng. 
p) im Hamb. gel. Ber. de 1735. p. 726. 


= 
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des Juli und Anfange des Auguſti, dd niemals 
mehr, als eine in einer jeglichen. Mufchel: -. Die 
mehreften Perlen ſind, wie halbe Kugeln, haben 
einen Silberfarbenen Doch matten Glanz auf ih⸗ 
zer Rundung, an dergleichen Seite, mit weicher 


fie fefb an den Muſchel⸗Schaͤlen figen, find fd 


gelblich, Ich bin nachhero indiefer Sache beſtaͤr⸗ 
ket worden, als ich in den Magen einer Forelle 
eine Eleine Perl, etwas groͤſſer, als ein Hirſen⸗ 
Korn, anteaf, fo in der Zorge bey Woffleben ge 
ngen worden, welche vermuchlich einer Mufchel 
eſes Waſſers, Die man althier Kroͤten⸗ Möllen 
nennet, entfallen, und von Der Forelle miter den 
Sande. mis verschlungen worden. Hier Fragt 
Ads: Ob die:-Of:Tndäfeiyen Perlen beit 
ſind, als die E chen? Herr D. Eber⸗ 
Yard mag hierauf amworten, welcher indet ſchon 
angeführten Mehandlung im Vl. Hanpıft.‘$: Er. 
p. 142. alfo ſchreibt: Beil wir Doch das beſonde⸗ 
re Gluͤck haben, daß wir nichts hochſchaͤtzen wol⸗ 
fen‘, was nicht zum wenigſten tauſend Meilen weit 
von ung entferne iſt, oder ein Alterthum von et⸗ 
lichen hundert Jahren aufweiſen Bann. - Die Oſt⸗ 
Prrpiichen Perlen müflen durchaus Diebeften feyn 
wenn gleich oft die Europaͤiſchen eben fo. eortreß 
lich find. - Einige Aubilirer bedienen fich dieſes 
Worurtheils unferer Europäifchen Reichen, um 
Ihnen etwas theuer zu verfaufen, welches ftenicht 
würden geachtet haden, wenn fie gemuff' hätten, 
Daß es in ihrer Nachbarſchaft gewachſen märe. 
So muß mandye Europäifche Perle ihr Vaters 
land verläugnen ‚: und ſich unter einge Dienge In⸗ 
Dianifcher gleihfam zur Indianerin —— 








ys . Der Tefowmihselge 
Gehts aber andern Bälkern in Die 
* beffer? Im geringften mcht. Es diene 
Troſt, Daß Die Natur gegen Diefelben 
= gürig geweſen, und — gleiche Triebe 
eingepflanzt hat. en muͤſſen unferg 
Salvei 5: ſchaͤtzen, Ar: ag aus fo fernen kom 
Den kommt, und unfese und die Americaniiden 
2 werden aus eben der —AÆ in Ditiedieg 
ndert. Dochhat dieſes Vorurtheil ſich nicht 
aller Europäer bemaͤchtiget: denn Tadernier, dies 
fer. — der Edelgeſteine, seht, Dafer 
nige in Bapern gefundene Stuͤcke auf 1000 wer 
find. Das aud Die Bieftändifchen. Perlen nicht 
Be n müffen, kann man fen Daraus fer 
Daß, wie Herr Ithe berichtet, Die Käpfe 
rin Denen Beſitzern Deren: worin die Per 
len gefifcht werden, vor jedes Loth Der Perlen er⸗ 
fe Gröffe ſcchzig Rubel auszahlen läßt. Das 
aterland dererſelben muß alfo billig Feinden Ein 
flug in on Preiß und barkeit hahen, Dies 
fe — von ihrer Natur und ianern erh 


hang 
Pr 16. Die rechten Muͤtter dev ächtem ſchoͤnen 
gerken ſind die Perlen⸗Muͤtter; ($; 34. — je 
Dech fcheinet es allen andern Mufcheln 
————— 2 zu gereiffen Zeiten —* 
——— hat man In ale gefinden, (a) Nr 
r ,‚(@ 
als ob die Natur ihnen, foldye angefangen, Dem 
Frauenʒimmer nachzuahmen. Daß auch die Mu⸗ 









te) Velfch. io Epbemerid. Nat Car, Deu. A im. Ob, 
XXXVI. p. 59 


ſ(e) Bonann N Kirchen, £, 479. 





n. Th. 1. Buch 4. Eap.$.z16.  Hy3 . 
kbein mit dergfeichen tragbar find, hat man in 
efkand, ($.315.d) in der Iſſe, (F. 315.8) inder 
Queis (9.315. ) wahrgenommen, gleichwie ich fols 
bes auch an einigen hiefigen (5. 315. p) alſo befun⸗ 
den, und Liſter (b) an einer Art Muſcheln in En⸗ 
gelland ($.89.c)gemahrmorden. In dieſem Lan⸗ 
de ſind auch einige groſſe Mieß⸗Muſcheln an ver⸗ 
ſchiedenen Orten mit Perlen traͤchtig, (c) gleichwi 
auch die Rothſchildiſchen ee 9 
ind auch Perlen = Einwohner der Ste: Mu⸗ 
cheln, (e) fonderlich dererjenigen, welche bey Der 
nful Corfica wiſchen den Dalmatifchen Felfen 
een. (f) Die Auftern find auch oft Behält« 
niffe Diefer Edelgefteine Des Meeres, (g) derglei⸗ 
chen man in Schottland (h)'und in Daͤnnemark 
(findet. Daß in feffen Gien⸗Muſcheln Ders 
fen anzutreffen, iftoben($.3 15.8) ſchon angezeiget 
worden. Auch die Dorn⸗ oder Igel⸗Muſcheln 
8 71.1) beſchlieſſen Perlen in ſich, (c) und die 
er ae ($. 210. b) hegen auch derglei⸗ 
N. 


| $, 317: ⸗ 

ce de animal, Angl, Tr, It. Ti, XXX. p. 149; 

©) Menet in Pinace ser, nat. B p. 210. 
(d) — — 
Phile de Piana ap. Aldsov. de Eafanguib. L, III. C, LXXVI. 

53% | | | 

(f) Bonann. l. e. 
(8) Haonem, de Oftr. Holfar, C, I, 9,1 
(b) Mener. I, c. 


( Anflım. Bost, de lapidih. & gemm. I» II, €, XXXVIE 


p. 170. 
(&) Alkeov. .c.C. ZIVIL an. . 
(!) Rumph, l. IL C.XXXVIL 8, W. £ısy 
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4 317 Die Date, wo foldhe en in deu 
Mufcyelnliegen, finonichtgleih. Einige moden 
in dem Sleifcheder Thierlein dergleichen ang 
fenhaben. (2) In den Lieflaͤndiſchen Muſc 
($. 315. q) ſollen fie in einem Lege⸗ au 
dem Ruͤcken liegen, welches von dem Orte, da die 
Muſchel⸗Thierlein an der Schale angewachſen, 
aus dem Leibe herausgeher. (db) Darinnen follen 

oder 4 Perlen nach einander ſtecken von unter 
Üihiedener Gröffe, fo, daß die vorderfie am groͤ⸗ 
den, die zweyte etwas Eleiner, Die Dritte noch klei⸗ 
ner, uud die vierte am allerkleinſten Do 
findet man fiemehrentheildan den Schalen felbR 
angewachlen, und zwar liegen fie mehrentheils 
nach dem Rande zu. (c) Aclianus (d) fügen: 
Man findet in geoffen Muſcheln kleine Perlen, und 
bergegen in Eleinen Mufcheln grofie Perlen. Eis 
nige Mufcheln find leer, andere haben nur eine 
Derl, andere befigen viele: In manchen follen 
20. gezeuger worden fegu. Americus Velputius 
hat bey feiner andern Schikfahrr Muſcheln ange 
troffen, deren eine 130. Perlen befchleffen, und 
Cafpar Morales hat Mufcheln ungetroffen, worin⸗ 
nen er 120. Perlen gezaͤhlet. (2) Herr D. Kund⸗ 
mann (f) befigeteine Perlen⸗Mutter, in welcher 
fehr viele Perlenliegen.. Ein ungenaunter Schrift» 





(2) Myl. Sax. fobtere, P.IT, p. 2. 

(b) Valent, Muf. Mufzeor. P.1, C,RXXVL £. 49% 

(0) Plio, Hiſt. ua. LI. C XXX V. 

(4) de Animalib. L.X. C. XII. 

(e) Garc. ab. Hono in Anımat. & kspk' Medicam. Hi. L- 

I1. C. LVI. 

(f) in rariotib. Nat, & Au. Sc IL Ass, VI. Tab, XIV, 
N. 3. — 


1.Ch. L. Buch. 4. Cap. 6318. 273 
eier ſchteibet von vielen ‘Perlen in einer Muſchel 
Ho: (g) Als ich eine Muſchel, (welche zu 
wickau indem groffen Teiche gefunden work 
en,) rachtauftbär, fand ich nicht allsineine 
iermliche Anzahl Perlen in der Muſchel zwis 
chen der Schade und Thierlein ganz frey lie 
jen, ſondern es hiengauch ein ganzer. Alm 
en beyfammen, als wie eine kleine Weins 
‚raube, in der Groͤſſe einer ziemlichen Lam⸗ 
erts Nuß; worangrofeundEleine, fowohl . 
eife, ale auch unzeitige Perlen an einander 
engen, welche theils recht rund und ſchoͤn 
verß, theils auch hoͤckericht und gelbe waren, 


ind wardie Perlen, Traube hinten, als.ineis 


sen Stiel, inwendig in der Muſchel⸗Schalen 
eſtangewachſen, undje naͤher Die Perlen am 
Ende der Trauben ftanden, ie fefter fie noch 
nbiengen, fogar, daß fieauch nicht alle abs 
zubringen waren, fondern bebangen bleiben 
nuſten; die Zahl aber aller Perlen, die ich in 
ieſer einzigen Muſchel zuſammen hekam, wa⸗ 
:ens54, obnadie, ſo ihrer Unzeitigkeit halber 
n Der Muſchel feſt angewachſen verblieben, 
fe freyer nun dieſe Perlen in der Muſchel la⸗ 
zen, je ſchoͤner und runder fiewerm; die aber 
10h etwas anflebten, Die waren auch von 
Schönbeirnicht volllommen; und kann ich 
nig Wahrheit fagen, daß etliche Darunter 
ofchöne und groß weren, daß, fo fie geboh⸗ 
‚et wuͤrden, das Loth unter 20 Thaler nicht 
yetlauferwerden koͤnntt. F 

§. 318. Gleichwie Gott die Edelgeſteine 

... I 


8 in f owrieuf Gliller In 9. Gelpr 2.136 . 
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Erde in verſchledenen ändern Bin und wleder jex> 
fireuet vi alſo * — — —— 
henden ſehen, daß er nicht minder die Perlen 
wohl in eh ae See, — 
{een an vielen Orten vieler % 
Damit viele Perſonen fich Davon — koͤnnen 
Fa Ser Anzahl Menſchen nähren fich nicht von 
dem Fiſchen der Perlen⸗· Muͤtter und Periens 
Muſcheln? Dieſe —5— wird auf zweyerley 
Art derrichtet, entweder mitden Händen Der Taͤu⸗ 


Umſtaͤ er Geſtalt 
Bern Rahne an den Dr der See — too fie 
eine Perlen⸗Bank wiflen, ſo laſſen fie aus dem 
felben zwey oder drey de , woran fchwere Stets 
ne gebunden werden, in den Grund Der Ger hin⸗ 
—— — Ne Baar 
einer e halten. ers 
und werden 5 — in einem Korbe, 
oder mit einem ern Steine,” werauf 
sen, Durch ein Seil hinunter gelaſſen. 83 
Ser vorher — fie ihre Leiber taͤglich mit 
eſſen trockene und gebratene Speiſen 
— klenmen fe Die 
Sraf zwifchen etwas gefpaltene Ziegen». Hörner, 


Damit 
(1) Babel, de las Cals in defes me. Indie. Jo Guck; 
NNaerlemenſ. LILC. VI, Job: Jar. Saat. :£.237. Thevem 
P.H.L. 111.C. XI. Tavera. L. II. C. XXXL Ephem. Nat, Om. 
Der. Il. Aa. Ill, Obl. XXXVL 2.99 & in add. p ar. 
Dan ab BE IL C.XRUL Gries DfbFab- 
Meife. p. 248. Albe. Heespoost Reiſe⸗Beſcht. p. zus. . 
— ——e— 
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—* * ec ©: — En ar 
ö. ‚welches E u hinein laſt laufen, od 
le mit in Del gerunkter Baumwolle fe 
B binden. eine. Gerbiffe drsite Wurzel, D 
5— a9 eGeſichte — dor den Mind, 
ana, ai —2 den = Ar 
in — Zeit kein 
ae x vermittelt der — — 
Eiui hai ehe Igngeilebung foweiß - 
gebra daß ie vi enge he 
neh, aus mwelchette | 
fie * ‚dem ‚nach und nach, ſo oft ihnen 
Ben eu, etwas gehen laſſen, wo⸗ 
Di einneyeg eichtäufchenbe ommen.. Noch 
5. welche den Odem nicht lande —— 
ko —* veyrwahren das Haupt mit einer ihn 
Kappe, in bern ober, wodurch ſie ſehen, © 
Dieſe Kappe laufet oben In eine ſehr a 
Ki —2 —— —5 herfür raget 
ae damit fi über bem AB a EN ‚wird oben 
‚Hol; Daran ge ducher haͤngen 
— 2*— einen Sack an —* * Se führeneis 
nen-Korb mit ſichworein fie in aller Eil Die Per⸗ 
—— * Wenn ſie wieder ausdem Neer 
hinauf wo tteln fie die Seile ſtark, und 
— * — e ak ein Zeichen, Daß ſie 
ack oder: "voll haben,. oder ihnen det 
Diem eher und wiederum herauf begehren, da 
-. dieübrigen im Kahne ſolche ſo geſchwind, als 
In fi hinäufin die Kahne ziehen. Denn 
* es nicht hurtig geſchicht, muſſen Die Taͤucher 
erſaufen. Wenn ein Taͤucher herauf 
Qqa ommt, 


De Teig 
mint, fo wird ein anderer hinab gelaffen; ui 
muß ein Taͤuchet nach dem andern hinunter; bi 
Abendwind;da fie off den danzenKahn von 
en⸗Muͤtter hiben! Man hatauch noch einda 
Art des Perlen Fanges, durch Taucher, mid 
rick ch) in einem Fluß, der wohl 30 bis Zoe 
ein tief geweſen, geſehen: Mani ftelter zwey Kahne 
eben einander, woruͤber matı ein&eftellmad 
' fin Galgen daran eihe groſſe Glocfe hängt, Dap ein 
ann darumer auf einen Zwerchholz gemächtidh 
tzen kann. Dieſe wird ra Hafpel Hinums 
rgelaffen, der Fiſcher aber hat eine Schnürtg 
NH, die oben an einem Fleinen &löcklein feit ange 
unden, danmt glebt er, wenn die Rufe in der 
Algerndhlig zu verlieren anfangt, ein Zeichen, 
ab man ihn Ninapf haſpeln katin Diejenigen Taw 
ex, welche erſt anfangen, ſich niederſenken zu la 
Ind nicht gewohti find, Den Odem lange an fich ma 
ehen, erfähreroft, daß ihnen das Blut durch dit 
aſe und Ohren heraus dringet, welches aber nach 
jers nachlaͤſt, we afie des achene gemohnewon 
en; oft werden ſie an den Haͤnden von den 
chalen getitzet — en die Schalen ge 
emmet, oder Kot Den See Hunden und 
See⸗Beiſtern gebiſſen, ber gar getödret, w 
dde fie eher fehen; als fie ihnen enrfliehen A 
Dft bekommen fie ſchwere Krankheiten von dem 
Geſtank, welchen einige kranke Aufteen, fo ſaul 
worden find, don fid) geben. Manche erfanfen. 
Wenn fie nun die Berlens Mütter an dis Land 
bringen, laffen fie Diefelden 10 Tage fang = dee 
3 . ” ofe | 
















vonu f. in Job. Ande. Schmidif'Colleg, Bxperim. Fig, 66 
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Pe 
echert in angeführten Abs 
— g.1V. —2*88 3nmüf ©. 93. 
Im. einerley de 
— ſie seid einer en haben, 
Die etwas groß und rund ſind, heiſei abEPerlen, 
klein ſind, werden Gas 


t⸗ arlen ge⸗ 
nennet. sa: —— oben 


12 awas 
u N ® 


—— Demen, ' ° 
@) Banıik.: bemence de Borlon, — 
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ewas enger zugehen, irne; 
aber wie eine ee er Paucke getakzfinty, 
heiſſen Dosen (*)ı Die nicht gar uruady 
nenne mau? 0.) Man hat auch ind 
Syerlen.: danhlich/ and daran fürn ep 
andere runde, Daß fie wie carl mnun 
fehen, (dj: bey andern ſitzen an der · laͤuglichen Peri 
Sn —— 
wie das wohlriechende Knaben ‚Kraut, E) u 


























6. kur le Barden we * 
I2. Die en, womit e Edelgeſtein⸗ 
ne Woſtte⸗ vie end nigenntien. Biemeh * 


(b) Bleochi,; Bin, L, x cxxxx. Juven, Sa, yL w. 4 
— io Exercitae. Plin. f. 848. aliis pyra. Sranj-? 


,.@: "Tperah ie: au ai nu. Dahä 
— iz 26 Fin Lei. Be 

a “r iapide, Aldeov, de Kulınga, L.II.C.XLL £ 42. 

(e) Aldrov, ‚. €. —— 

(£) Te vcblitre. Lec. = 

(9 &:. ne A‘. 185 ⸗ a Er 


Bo) 
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d Müuchreiß/ n Daher auch nie Poeten 

a Inge mit Dee Perlen zu vergleichen pfles 

sa). Doku dem Glarzze Des gegläts 

übers. nahe. find immer einige an ei⸗ 

ia Dot ſchoͤner, als an andern. Z. E. Die 

laı,..fp bey Commorin, auf den. Eylande 

dm Ahnon, ingleichen an der Kuͤſte von 

Cochinchina fallen, find nicht von der ORxre ,- ale 
Die:dep Orwus gefinde:tuerben. Binfchert am 

)£103.. Die khlechs 





Hehe, ) 
6.66: rörhliche. (c) — 5— u 
Dr Er habe —— — —— pe 
‚, toelche cheils wie Go 
m theils ph und ohne Slam = 
anders maͤren auf er andereauf gruͤnlich 
— Unter: . m Britaniäen.(e) de * 
pichen geben eini⸗ 
Je RX Mike vu lker den rg dm Preis, 


a) Si. Tal.L. XI, v. 230. a... —* — 
2) dr Day a An LEER CI € 

2 J * 

4) DR 10dı SKK. x VIH. 

©) Boda Hiß, genn. Angie ah. . 








($ 324. ; 
ten, ſo nur weiß, ohne Glanz ſind, gagnıen. DIE . 
Eben dieſer 


— Br Trfatsetksologie 
fi# gieniberr, dieſe waren Die — — 
ven Glaðj ug a Jahr —X * 
| 2 j 
heiſſen bande der Schweiß von denen , wide fie 
wüorn, bineiw zoͤge, und fia un 
Me>aIsndianes und heiren 
diejenigen Perlen vor die ———— ‘sach 
Ber Sprache ker Perl» Händler ſchoͤnes 
oder einen —— — das fd, wide 
—— mb wie der fhönpe Mara (aiiel 
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weil 
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ven 
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wöen, 
wer gerwefin: Taternier (c) 
zen weiche so Caratgewogen, und die 
—.. afenn folk, weiche jemals and En⸗ 
Aſta gebracht worden. In Aaseikca (dy 
3 einige —— welche Den ON: Feine 
Mengleih, und 5 ſo greß, ———* 


na Lı ce. Salze, im Bxucitstienik, Pin. 


* — mio. — 
(2) Cypr. ad Baps FIG Anicaall Secipi. 6. p. alte 


) Ya der — 1 
(en — Bun 
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I. cb. an 5.392.323. 384 


fen, Zu Toleda ſollen in Der Haupf- Firche 
Ki zu fehen —5 (e) woran ee el 
von der Sröffe einer Hafelnuß, und Esling (f 
at in der Schag: Kammer des Groß - Herzogs ; 
foren; eine Perl in Fr einge efaſt gefehen, e. 
ſo 9108, als eine welfche Nuß.gewefen. 







in einer. Schot ändifchen En el (8) eine Derl | 


rer worden, welche die Groͤ e einer Muſcaten 
uß gehabt 


$. 323. Sinder ſich bey einer. Perl die Geftalt, 


Sarbe und Gröffe befonders ,_fo wird fie hochgez 
ſchaͤtzet und theuer bezahlet. Dahero pflegenauch 


den.(*), „Es hatein jeder, ver Perlen zu verfaufen 
* neun Meßings⸗ Siebe, Deren eines groͤſſere 

dcher haf, als das.andere, welche Perlen num 
durch die Eleineften Löcher fallen, die werden für, 


Deren Staub bey dem Gewichte verfauft, und | 


ommen meiftentheils in die Apotheken zum Gt 
brauch) Der Arzeney, wie ihrer denn viel nach Porz 
tugal und, Venedig verführet werden; Die audern 
merden ſchon taxiret, als die, ſo in der Groͤſſe eines 


Hanf⸗ Korns ſind, werden um2 Fanem oder 4Gr. 


verkauft, die andern hoͤher und ſo ſort an, bis auf 
die, ſo in dem groͤſten Siebe bleiben, Die werden für 
den Schaß gehalten, alfo, Daßdiefelben nicht, mie 
ander: a: den höcpftbietenden ver, 


44 
83 Fa der Meere Ba the — 
es rt. P. 3% 

TE α 


—— ar 


De Sicher ſie der Groͤſſe nach zu unterſchei⸗ 


Wer Pfkeuhige 
uftwerden, inſonderheit, wenn fierund und 
| an Die Aſiatiſchen Bölfer, fon 
Ka haben ächte Verten Höher geſch * 
Cleopatra ,. die legte Egyptiſche 
— auſſerordentliche erien Befefen, (a @ 
wovon ang eine rem Liebhaber Antonio zu 
— in ſgarfen sig zergehen laſſen, 3* 
en, we a zsoooo &tenen 
SH PR Iplins — b) fol Der ur 


— erl vor 1500 Gold⸗ 
Siem — haben. Der Koͤnig der 
Perozes trug eine „Der, Ba er in et 
ungluͤcklichen Schlacht mit Den Aunnen weginatf, 
hichterfanntzu werden, (c) als ſie — 
den wurde, wollte ſie der Kayſer 


nen vor 100 —— Goldes erkaufen. Ten | 
EN Oder Binbehe, melde Gebet 
ein Fuͤrſt befite, 
and ein — , Daf man den Tag bepnche 
Dadurch fehen kai, und — und einen 
bot von wer —— — — 
e 
N RL 
* = ‚von — — F einer Summa 
von dierzehen hunderttau *86687 
ze —* — dor d 

berührt Paukes 
Zope 
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Ya) Plin. Hi. dienen a 
"DE Ze —— Anm 1 en BE, I FÜR Ok 
a Bibi 7 N 


LCh i. Buch.. Cap. 30 U 
Dach e) Yatootiehhem Kaufmatm mid 
erle vot-ı A000 
Dutaten Kai. Boettf hökin der Crone Rays 
er Badolph'Il: eine Terld geſehen, fo —— als 
ine Neſſ ateller⸗Birne e, und von ungem 
— ge * Die — m 
* s Anno 1605. nach geſchloſſenem 
—5 anien und Engelland (g) zu Na⸗ 
— en en wınde, trug eine Perl 3 1000 
Ducaten wverih. Dor König in Frantreich fol 
unſchaͤbare Perlen m feinem Eabinckt befißen 
vomit er Den Vorzug vor allen andernhäben fi 
vovon A. ıyar. eine ftanzoͤſiſche Schrift ohne 
Benennung des Drucker⸗Orrs heraus kommen. 
Man leſe binden Dem, Eonharden $. 70: 












160, nad: 
6,324. Aus ullein rbimeldeten ehelei ge⸗ 
au es wieviel a verſchiedenen Or 


$. 314 315.)durGdas Perlen Fiſchen (8.318 
319.) — —— ach; 


And Ceylon mo — rg 
Fa die Alle in gewiſſe Compagnien eingetheilet 
Er und: uner eine Hauptmann Reben. @ 
Bon Linſchot meldet an’ obaneı oda Dr: 
u Mae De — ka sap habe zu 
A — ———— Hi 
rey e. weii.d 
Iroffer "Dandel re puren werde, ſowohl in 


———— — hoc aribere 

en: Perkens 

Petr. Man. Dean De ML, — 

— ER = } 
7 —— * 


> ” “ 


ME. Dee Tolaneskanligie ; 7 
⸗Fiſ⸗ J—— —— 


| at und Dem Cabo de Gpmmorm- pären, da 
tage jährlich in grofke: Menge gefangen: -Pirden, ſo 
e 


aan Könis daſelbſt einen 
oldaten, Die. Aarfiber Aufſicht ne 
3* drey bis viertauſend und m 
daſelbſt von ſolcher Fiſchereß — and 
—— . Dampiew- herichtet/ () das die © 
— nicht weit von Rip de la Hache auf der 
6. Marthee. Perlen fiſchten. Die PBeul: 
nd 4bi6 5 Meilen vpn er vande. = 
rquen, mit Denen man ‚ Beben Da 
und merfen Anker. Alspemn Die Taucher 
uf den Grund; und fülen einen —— Au⸗ 
be Wenn die erſten Taͤucher hereuf formen, 


gehn andre —5 allemal 2 und 2, bis die 


























Baxr gue voll gehn ſie ans Land, wo 

Die Indianer, junge uud alte, Weibte und Kim 

der ,. dig Auftern in Eben BaHS einer — 

Außsbess oſaen, welcher 

kn zu jpterſuchen. Is rwiſchen — 

* Ind aver die ſchoͤnſten, Die fie wor ſich bohal⸗ 

We denn Die meiſſen Jameitamer meich⸗ 
Hi, mit ihnen handeln, davon Zeugniß 

n auch D.Checharp L % $.30-©.72. Dee 

—— Ahern wide‘ um Droniheim im 

—2** —— yeah ( — 
auch was gewiſſes (db Wie mandhe 

Strand⸗Reiter au Rhifien. & en — 

nicht unterhalten, wel — * geben 


(€) G Goillaunie Daabiei — Voyage Aue de * 
To. l. Chap, IV. p. 1 IT ) 
Üb) Kundau sar, ner Kart. £ 448 
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1. CH. 1. Buchr 4. Cap. a 20 
beine Perleun⸗Miſcheln aus den Alten geftehlen, 
ers? "game viel Aufſeher find. nicht Ihre Den 

ang geſetzt? ER Wie wirt Jubelirer 
— dieſe koſtbaren Waaren ihren 


Be ım un Den Wie viel Biel Kaufleute ſuchen 
Spt Geld ya erworben, und 











en Abſtchten zu bedienen. Damit man aber 
9 Erkaufung dee. Perlen von befchnittenen und 
unbeſchnutenen ig nicht betriegen laſſe, 
will ich nach Des Herrn D. Eberhard Auleitun 

S. 64.S. 150, u. 6 bier Racricht estheilin: "Ss 
ME bekannt, Daß man Die Perlen „: wie Die Edeh⸗ 








gefteine nad) Caraeen abwiege, wenn ſie orienta⸗ 
Uſch, rein und ehne Flecken find: ‚Dim haͤlt ein 
GSarat 4 Gran, und Die Yasha 
* ec —— mia Ach RIOR mal —* | 
zen. uns mikeie foloesde Tabelle. 
Te Tabelle z : 
os vom Preis der 3 
3 Oxangit rn’ Eurat- gr 4 
Aa.) 0q4 2 '_ 100: 
= 3° 9.08 122 ⸗ 
— Eurer 16 3 ae? En 
1 258 33 4a69 
z 36 3% 196° 
“ : 2. : | SE . 


6 
Der Preis 2 Feeiderralipen Serien * 
da — der groffen Ungleichheir-und Verſchie⸗ 


den⸗ 
—F — n. —— — 


Pr 


nö * —* ihrer Mitbürgerzu ihren gevwim 


Ei 2 Der Zeflsceitkeölogie 7 
denheit dererſelben REEL ge 
berhaupt urtheiſet Anshelnsus Boetius de Boot, 
Kayſer Rudeiphs 2. Hof; Jubelirer, eim ſebe 
grofler Kermer der ar a daß wien — 
den zehnten Theil ſo hoch, al 
—2 eiſſe ſchaͤtzen, und — — *— 
6 Gr. bezjahlen muͤſſe. Wir haben: aber Khom 
ehoͤrt, daß man auch weit koſtbatere Sech ia 
opa findet, welche ſich nach dieſer Regel much 
In, Preife beftinnnen laſſen. Ueber dieſes gilt ande 
Die im vorigen $. ertheilte Anweiſung Die SPIerise 
Gaͤtzen, nicht durchgehends Yon allen Oriental 
ben. . : Denn: Dis ihrer‘ ausnehmenden ; Siräffe 
und Rlacheit wegen fich hervorthnende Stuͤcke 
werden nicht ſowohl nach dem Saraten, als über- 
haupt geſchaͤtze, vnd mir iſt ein Exempel eines tent⸗ 
ſchen Inbelits bekannt, der ein pad Bire ſie⸗ 
migt beſonders groſſe Perlen an einem Koͤrigu⸗ 
chen Hofe Des 100boo ‚7 Kauf anboch, 
wiervohl der ‘Preis Dererfelben von anderen Ken⸗ 
nern nur auf «0000. Rtbke.. gef mi wurde. Geof 
ſe Herren nehmen davon vielem Zins ein. Auf 
Manaar (d) m die Einwohner von jeden 
Stein, auf welchen fie ſich ins Meer hinab = 
‚ fen, ($ 818.) den Hoßändifchen ‚Auffphern acht 
Fanem, das ift, 16 Groſchen alle Tage vor Die 
— Mar Die a0, 5 pur Perlen 
neuen Welt (e) halten das zeug zum 
Fang vor ihr Lehn ⸗ Guth. Wie vielerlen Dins 
ge reichet a Die Güte Gottes nicht in der Ras 
tur. dar, da bie Renſchen auf ſo mandpeelep Sax 


cd) Abrecht Heerport it EI ’ 
er ae en j ve 
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ler ls Re ee 1 den 


es Ausmürfe der See/ Kran heien ‚und nicht 


—— rufe ——— pekh 

NA im Roth clan a 

— begahlt werRen, als es hillig ſeyn ſollte. 

* h. Rho = in fe Kim Hexaem, Davon alſo: 
ebrifich au ne 
kiwögchaben, hart doch ie 

en Perlen nicht 
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— = ehe der Natum 
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Dieferiöegen fellen 

— Pe ſich 8 Ä 
een * —ãe——— 
rer —— 


igenicht verſplitter — 
—— — er das 
Tragm.2e — 
und Ue —2** — 


e Le 59 pr . & 
u — 8 
4 we. 


(gefallen, riche * 


ieltm Ooffari >» 
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mw & . 230) 
And ſichtbare Zeugniſſe der und 
Gottes, wma man ihre Erzengump, (6. 37.) Ban» 
wwigfaltigeeit,($. 213.) verköieene en: Kuna 
<6 x‘ 149.) wunderbare und zarte. | 
und kuͤnſtlich gumifchte Farben (6. 274.) anſiebet 
un ihnen leget fich Die Weisheit Goetes yı Tas 
ige, und wird unfern Augen fichtbar, man mag iaue 
bt oder et,(9.15 5.0008 
Bett G157.) oder Mamd;C 6a.) oder 
aridere Glieder, (198. verglichen mer 

ade ihre & 







































1.TY. Bay Ca. S326 327. Yya 

Die vaterhhe Vorſor er tpiunn 
Conan. etven, (8 ran an 

PBALLE., Arbalt 8 BU.) ud 

Mi — * 2854 find dabon ve 


ee die Ettanntuihdi Ddierlen 
a wie 8* 5— 
fee u , 

ben Bern — 
— und iuſonderheit von al⸗ 
une r Thierlein 


—— 


* 
in iihi 
een deB y) © 
ingen big vr 


8.327. Dabid die Rache Gokrib,; wel⸗ 
ee onen 
n will, ſo ſpricht er ms; 
Pſalm n:9d:: ———— in, wie eine Schneck⸗ 
werfchmachkm. Dav redet hier von den Schnee 
cn, einig — tage gan uſerg w 
ben wir oben — daß 
St — m langsſam fjerben, Gisos. 
wenn ihnen eine —* buſt oder Fuͤler nige⸗ 
en wi. Sie verlichren auch täglich etwas von 
aft, dder eim, wenn ſie ford⸗ 
5 ſintemahl detſeſbe innner near tet, daß 
ſie Davon irn eine Spur auf ihren bi. 


etdas Woet: ro, welches ſo vrei 
= * ‚ae —— wehnsab hier. 
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1 ven > Mes. Tefbereoilenkgie .: > 


farlofep:.. Liegasfe aha Spaife / ſo kracknen 
Säfte In, Beamd ion part — —* 
David unter dieſem — er Pr 
nerkt Die Strafe GOttes. na — 
ıen Gottloſen ſich zeige, ob ſie gleich lange 
eben Urelches oft Den Glaͤubigen anſtoͤßig werden 
ee 58 an — leichwmohl Die verborgenen 
Berichte © _. ihrein Untergangs 
Huhn ft Die Beste gereißi.ccholge. 
€ u Die heifide este gedenket — or 
)es re. Wir haben von denifelben eben 
me dag derſelbe et thenergewefen.($.3013 
eiß man Diefeg;, BE wird man feldyt derſtehen 
—— BA Schreffe der zen 





er daß Gekaͤche e und anderer 
nen Leute — ed = — 
‚eften dies theure Schne Toren 2 








yatten ſich dahero ſol — tier ihre füs 
nigt. en Bee W ae ui 
Die überaus anmuthige Farbe,“ dieſe Dunfee 
Roͤthe, dieſe ſchwaͤrzliche B m. 
# — —e— — * 
da en in der Anſchauung 

zicht irren koͤnnen. Sie ſollte anne — 
— Hoheit — De Pure, — 

ewalt über dab Biu der Untwtjonen, und 








v ‚LE 1% D, Adı, DIE. de Pur 
Ei —— erde 
era € 
LK E99 gRiblanirifihen ®. Dice VL. Io 
dianiſchen. en aa Ci. , Athen, .XL. 
CG vii. —— Herod. L, 11. C. Xu. Beifikai 
da sogio Perlar. principacp, L. | re | 


'  1Th rn Buch. 5. Cap. 9.328. 993 
die Macht mitdem Tode zu ſtrafen anventen follte, 
Die Roͤmiſchen Aayfer trugen ihn.(*) Der 
Cæſar gieng in einem Purpur⸗Kleide. (b) Nero 
triumphirete in einem ſolchen. (c) Dahero wurde 
auch der Purpurdie koͤnigliche Sarbe genennet, 
(d) und die Könige felbft: mit Purpur bekleidete 
Perſonen. (e) Daß au) die Conſtantinopolita⸗ 
niſchen Kayſer den Purpur zu ihrer koͤniglichen 
Tracht erwehlet, iſt aus den Schrift⸗Stellern der 
Byjantiniſchen Geſchichte bekannt. Sie wurden 
auch dahero in Purpur gebohrne genenner. (£) 
Somohl bep den Römifihen, als auch Eonftantis 
nopolitanifchen Kayfern war der Gebrauch, daß 
man fie auf Durpur zur Welt kommen ließ, (8). 
Yue ihre Beräche, und weiten fie fich fonft bedie⸗ 
1eten, wurden zum Fönigl. Pracht und Zierde mit 
rem ausgekbmüdet. Der Sie des Koͤniges 
Zalomonis in feiner Sänfte war Purpur. Ho 
Zal. 3.19. 10... Die Tücher der Zelte bey dem 
Saftmahle in dem Garten des Königes Ahasverä 
paren mit Leinen und Scharlachen, (h) das ift, 
nig Purpur⸗farbigen Seulen gefaft. Eſther. RN 6. 
ie 
) Becm, in notit. dignitat. illafts, Dil VL. C.IN.VL 
b) Cic, de Dininat. L. l. $. 118. 
:) Sueton, in viraej C. XXV. . 

—— L. C. V. & XVI. L. N. C. I L. vI, 

:) Cland. L.II, de pta Proferp. v 309. Siden, Apollio. L 
I. Ep. IX. LVII. Bp-IX & paffim. 

) Porphyrogeniti, Becm. I ec. Dil II. C. IL 6.1. Barth.ad- 
verfar, Claudian. in test Conful. Honen, v.ı5. & in quan. 
v. 152. &in nupt.ej. v. 340. BE 

I) Nicer, Choniar, L. V. Imper. Man. Comeni. j 


) es 
Den —— —— — — 


= 


nicht giebt; fo Fann m 


Die Bett⸗Tacher der Koͤnige waren von Pur 


pur. (1) Die Pferde wurden mit Durpur bedeckt. 


ix) Ihre Dinte war Purpur- Blur, (9. 203. e) 
und ihre Bücher waren in Purpur eingebunden. 


(1) Werm fie nach dem Code verbrant wur 
den, murden fie mit Purpur-Kleidern a 

und auf Purpurs Decken gelegt. (m) Auf di 
Gewohnheit beziehen Be verfehiedene Schuifts 
Stellen. So ſpricht Salomo vonder Sürftens 
Tochter, Das ift, von einer glaubigen Seele: Dein 
Haar auf Deinem Haupt ift wie der er 

q 


+ des Adnige in Salten gebunden. Hobel. 


v.5. Salomo ift hier befihäftiger in Beſchrei⸗ 


| En der Schönheit dieſer Fuͤrſten⸗Tochter, und 


rechnet Darunter auch ihr ſchoͤnes Haar, welches er 
dem Purpur vergteichet. Weil der Purpur ent 
weder Biol-blau,oder rorh,oder Meer⸗farbig war, 
(6. 300.) dergleichen De aber von Farbe «6 

ohl Salomo auf Die Sarbe 
des Purpurs hier nicht zielen, fondern-er muß auf 
eine andere Eigenſchaft des Purpurs fein Augens 
merf haben. nd da iſt zu miflen, Daf die Pur⸗ 


pur⸗Farbe einen befondern Glan; hatte, wenn * 


weiches Purpur bedeutet, durch Scharlachen überfege 
Gi) Virgil. Äneid, L.L v.704. Mætial. L. II Bpige. LVIL 
Star. Thebaid, i V. 517. x 
(k) Virgil. Eneid. LIV, ve. Vn. v.277. Clawd, de IV, 
Cont, Honorü v. 553. SL. Ital.L. VILv.641.XVT. v.265, 


167. 

cl) er L Epigr: CXVIII. I. II. Epige. IL L V. 
Rpige. VI. . 

(m) Visgil. Æocid. VI v. 221. Claud de V. Conl Honen, 
v. 96. Susan, in jel. Cæ. CLXXXIV. 


y 
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U Ch. 1.3uch, 5.Cap-}.329. 993 
dicht darauf flel, Dahero wurde dasjenige, was 
zlaͤnzete, auch Purpur genennet. Und auf fols 
hen Glanz ſcheinet Salomo zu zielen DieeCv : 
aͤrung fcheiner mir ungezwungen zu feyn , weil 
choͤne Haare gemeinigli glänzend find. Es will - 
ilſo Salomo hier den fhönen Glanz der glaubigen 
Seelen abbilden, welchen die Schrift fonft im Geiſt⸗ 
ihen denen Glaͤubigen zuleget, wenn fie i E. 
pricht: Die Heyden werden in deinem Licht 
vandeln, und die Koͤnige im Glanz, der uͤber 
ir aufgehet. Jeſ. 60. — IR 

$. 329. Zm Alten Teſtamente verhielt ſich 
Dre ins befondere gegen Die Kinder Iſrael, als 
in Rönig gegen feine Unterthbanen. Dennobew - 
vohl ein König auf Dem ganzen Er ds Boden iſt, 
If 47. v. 8. fo verhielt er jich Doch inſonderheit 
egen die Iſraelitiſche Kirche, als ihr eigener Koͤ⸗ 
ig. Juda war fein Heiligehum, und Iſrael 
ine Serrfchaft. Pſ. 114. D.3 Gleichwie nun 
ie Könige fowohl ihre Zelte, als auch ihre Woh⸗ 
ungen unter andern Koftbarfeiten auch mit Pur ⸗ 
ur prächtig zu machen pflegten, alſo verordnete 
uch GOtt, daß feine Stifte: Härte, wie mit 
ndern Koftbarkeiten, alfo auch mir Purpur allent 
alben prangen füllte, Damit er nicht geringer Anſe⸗ 
en, alsirdifche Könige, deren Koͤnig er war, Härte 
Pr ließ darzu denfelben unter andern Stücken der 
reywilligen Heb⸗Opfer Durch Mofen vonden Kine 
ern ftael fordern. 2.B.Mof.25. 2.4. 0.35. 0.6 
yelche auch folchen williggaben.2.Mof.3$.0.23.25: 
Dahero verordnete er, Daß die zehen Teppiche 
ee Stifte Hürte unter andern auch von Schars 
achen, das iſt, von ing gemacht werden follten, 

tt 2: . ; Re 
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996 Der Tofarsotheologie 
2. Moſ. 26. v. 1. welches auch hernach alfo bewerk⸗ 
ftelliget wurde. 2. Moſ. 36.0.8. Unter den Vor⸗ 
bang vor dem Heiligen follte auch Scharladen 
bder Purpur fommen, 2. Mof.26 v. 31. welches 
auch alfo gef habe 2. Mof. 36.0.35. In das 
Tuch der Thür der Hütten follte auch Schatla⸗ 


den, das ift, Purpur mit eingemwirket werden, 


2.Mof. 26.0: 36. weiches auch alfo bewerkſtelliget 
wurde. 2, Moſ. 36. v. 37. Und eben alfo murde 
auch das Tuch des Chores im Vorhofe geftidt. 
2.Mof.38.0.18. Der Altar in der Stifte. Hirte 


. wurde auch mit einer fcharlachenen Decke, das 


ift, mit einee Purpur:farbenen, bedecket. 4. Mof. 


4. b. 13. Alle Diefe Anftalten müffen Die Lafer des 


heil. Schrift erinnern, daß GOtt darunter fein ber 
fonderes Eöniglicheg Reg iment über Die Sfraclitifche 


Kirche habe abſchildern wollen. Als hernach Das 


vid den⸗Tempel an ſtatt der Stiſts⸗Huͤtte zu einer 
Wohnung des Koͤnigs aller Könige aufbauen lieg, 
brauchte er unter die Foftbaren Zierathe Deffelben 
auch den Purpur, welchen Lucherus int Teutſchen 
Scharlach genennet. 2. Chron. 2. v.2. 14. Ä 
6. 330. Ob wohl vor Alters der Purpur blos 
eine Fänferliche und Eönigliche Tracht war ; fo bas 
ben Doch nachhero folche gecrönte Häupter ihren 
vornebmften und vertrauteften Bedienten 


den Purpur zu tragen erlauber, damit fie ihren 


Glanz und Anfehen von ihren Heren haben moͤch⸗ 
“ten, wie der Mond den feinen von der Sonne. (*) 


Dahero wurden auch dergleichen bobe Bediente 
Purpur⸗Traͤger (a) genennet. Als Mardachai 
a Dee 


(*) Novell, LXXX. 


(4) Puspuzati ap. Cie. Liv. Cat, Flos, palim, 
— l 











1.C5.1.3uch.5.Cop.$.330. 999 
der dornehmſte Staats Bediente des Koͤniges 
Ahasveri wurde, trug er nebit den Föniglichen: 
Rleidern auch einen Purpur⸗Mantel. Efiher 8. 
’. 15. Als der König Belfagar denjenigen zum 
yritten Heren in, feinem Königreich fegen wollte, 
velcher ihm feinen bedenflichen Sraum auslegen 
vuͤrde, verfprach er ihm unter andern :. Zr follse 
nie Purpur gekleiderwerden, Dan. 5. v. 7. 16. 
velches er auch hernach am Daniel wahr machte, 
als er ihn zum dritten Heren im Königreich ernens . 
1ete. 0.26. Als auch der König Alexanderdentaps 
ern Jonathan wi nur zum Hohen» Priefte» 
Aber fein Volk feste, fondern ihn auch feinen Sreund 
hies, fchickte er ihm auch den Putpur zu. 1.Mac.: 


10. v. 20. verglichen mit dem 62.und 63. Berficul,. 


Ind als der junge Antiochus ihn in feinem Amte 
yeftätigte, erlaubte er ihm auch, Durpur zu tra⸗ 
gen. 1. Maccab. ır. v. 58. Dergleichen thaͤt auch 
er König Demetrius mit Dem Hohen⸗Prieſter 
Simon. 1. Maccab. 14. v. 43. 44 Hieraus wird 
nan nun die Urſache abnehmen koͤnnen, warum 
BOtt gewolt, daß die Hohen⸗Prieſter des Alten 
Teſtamemes unter ihrem koſtbaren Schmuck auch 
Purpur tragen ſollten. Dieſe waren die vornehm⸗ 
en Bedienten dieſes groſen KMniges in Iſrael, 
arum ſollten fie auch indem Glanz ſolcher praͤchti⸗ 
jen Kleidung einhergehen, daß derſelbe ihnen bey 
ven Anfchauenden ein Anfehen gäbe, umd fieum fo 
jielmehr Die Majeftät des grofen GOttes mit hei⸗ 
iger Verwunderung verehren follten; da fie deſſen 
Bediente in ihrer Herrlichkeit nichtohne Bernuns 
derung fahen: Dahin gieng Demnach Die Verord⸗ 
nung: Daß der Ceib⸗Rock Aarons unter andern - 
Rrr 2 ach 
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auch von Scharlachen ſollte kuͤnſtlich gemacht wer⸗ 


* 


den, 2:Mof. 28. v. 6. wie auch geſchehen. 2. Mof. 
9.0. 2.24 Sirach 45. v. 12. Inden Guͤrtel 


ſollte auch Scharlach fommen, 2.Mof. 28. v. 8. 


wie auch geſchehen. 2. Moſ. 39 v.5.29. Dieſes 
ahmete hernach Gideon übel nad, als er von dem 
Raube nebft andern Koftbarkeiten auch Purpur 
nahm, und darauseinen Leib: Rock machte. Richt. 
v. 26. 27. Das Amt⸗Schildlein follteauch mit 
charlachen nach der Kunſt verſetzet ſeyn, 2. Moſ 
28.v. 15. welchen man auch) genau nachgekommen. 
.Mof 39.0.8: 
$. 331. ch kann nicht umhin, auch allhier des 
Purpur⸗Mantels meiner gecreugigten Liebe zu 
in ‚ welchen ihr die unfinnigen Krieges 
nechteanlegten. Marc. 15,17.20. Joh. 19, 2.5. 
Hier fragt fihs: Ob Diefer Purpur- Mantel wirk⸗ 
lid von alten abgelegten Yurpur gewefen? Mie 
kommt es nicht wahrfcheinlicdh vor. Denn gefest, 
daß ein folcher alter abgelester Purpur⸗Mantel die 
Koftbarkeit feines Werthes Durch Die Abnugung 
verlohten härte, fo würden fich Doch wohldie Mös 


miſchen edge nicht ..: — 


ein ſolches Kleid, welches nur die Roͤm 

fer ($. 328.) teugen, fo zu mißhandeln, Daß fie es 
einem fo ſchwerer Miffetharen und Aufruhrs bes 
ſchuldigten Miflerhäter angezogen hätten; gleidywie 
man Die abgelegten Kleider geofer Könige nicht zu 
wmiederträchtigem Gebrauch anzumendeu pfleget. 
Und woher hätten Denn Die Krieges: Knechte, weil 
fie zu der Zeit niemand anders, als die Roͤmiſchen 
Käpfer tragen durfte, einen ſolchen Purpur⸗Man⸗ 


sel in ihre Gewalt bekommen, da die Roͤmiſchen 
| Kapfr 
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Käyfer weit genug von Jeruſalem entfernet waren? 
Wollte man ſagen: Weil Jeruſalem damahls un⸗ 
ter Des Kaͤyſers Bothmaͤßigkeit ſtund, fo haͤtte man 
von Rom nach Jeruſalem wohlGelegenheit gehabt, 
und dahero aus der Romiſ. Känf. Canzeley durch 
Ueberſchickung Päpfrlicher Befehle und Verord⸗ 
nungen auch manche elegenheit nach Jeruſalem 
ſich hätte Äufern Fönnen: So würde man Doch feine 
Urfache angeben Eönnen, warum eben durch folche 
Gelegenheit ein abgelegtes Eönigliches Kleid an ges 
ringe KriegssLeute nach Zerufalem follte geſchickt 
worden fenn. Ich halte alſo dafür, daß dieſes Kleid 
nur der rothen Farbe wegen ein Purpur⸗Kleid ge⸗ 
nennet worden, weil der Purpur roth war,($.300.) 
und dahero auch andere rothe Sachen Purpur⸗ 
farbigte genennet wurden. Hierinnen werde ich 
um fo vielmehr beſtaͤtiget, weil Matthaͤus am 27, 
28. ihn in der Grund: Sprache (a) £einen Purpup 
nennet, fondern Coccinell-Farben. Anywift 
mar Doch hierbey eine befondere Fuͤgung GOttes, 
aß Ehrifto Das zur Ehre gereichen muß, mas je 
ze ihm zur Schande anthun wollten. Die Juden 
hatten ihm angetlagt: er habefich felbft zum Koͤni⸗ 
je aufgemorfen. 

us: Biſt du der Züden König? Joh. 18,33. Ob 
un wohl Ehriftus ihnen deutlich genug zeigte, Daß 
r kein weltlih Königreich fuchte, fondern ein geift- 
icher König fey, v. 36. 37. fo nahmen doc) die bos⸗ 
aftigen Krieges: Rnechte- Gelegenheit, ihn Spott, 
yeife ale einen FJüden- König zu grüffen, Joh. 19. 
.4. und wie ſie ihn als einen After: Röniganfahen, 
Ifo legten fie ihm auch einen — = 
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ingroifchen erinnert uns doch Durch fofchen Pur⸗ 
urs Mantel des liebſten Heylandes Die heilige 
Schrift, Daß er auch in der tiefften gt feiner 
"rniedrigung dennoch unfer geiftlicher Koͤn fü 
$- Ay .) and unfer ewiger Soberpriefter ( 
‚30 
. 8.332. Es iſt leicht zu erachten, weil der Pur⸗ 
udſo heuer ft begahlet worden, (F 301.) wiefche 
ran fich auf die Faͤrberey mit demſelben ($ 29%.) 
erde geleget haben, und was vor Geld damit wer⸗ 
\everdienetwordenfenn. Daß fonderlich Die Cy⸗ 
er fi) Darauf müflen gelegt haben, echellet aus 
em 2. Buch Ehron. 2, 7., woſelbſt der König Sa 
mo, alserden Tempel zu Ferufulem bauen woR* 
e, von dem Könige ger Tyro Hırambegehrte, daß 
r ibin einen weifen Mann fenden möchte, 
veicher unter andern auch mit Scharladen, 
as iſt, Purpur, arbeiten koͤnnte. Da ihm dann 
er Koͤnig den Hutam Abif, einen hierinnen geſchick⸗ 
en Mann, ſchickte, v. 13. 14. So wird auch Ejech. 
7, 16. gemeldet, daß zu Tyro auch der 
— die Maͤrkte gebracht worden, wel 
m daſelbſt geboler, wodurch alſo die 
— Bari Ace beichriebenwird. Daß 
nan aber auch an andern Orten groffes Gewerbe 
nit dem Purpur getrieben, fieher man aus Der Apo⸗ 
tlg. 76, 14., Da der ydia, einer Purpur- Aras 
nerin aus dee Stadt der Thpatirer, gedacht 


3..CBeiß man, daß der Burpur en 
Krz der Königlichen Hertfäaft geweien, (6, en 
wird man mich die Urfache muthmaſſen Eönnen, 
a8 die Heyden bewogen, ihren Gögen Purpur 
anzu⸗ 
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anzulegen. () Wir finden Davon eine Spur ber 
dem Fer. 10, 9:, wofelbit Jeremias von dem Go— 
ben fagt: Gele Seiden und Purpur zeucht man 
ihm an. Und im Büchlein Baruch wird vor 
den Sögen gefagt: Auch kann men es Daran 
merten, daß fie niche Götter find: „Dent 
der Scharladen, den fie umbapen, wirt 
von den Motten getreffen. Cap. 6; 71. Di 
Heyden hielten nemlih ihre Gögen vor Götter 
and Herren der ganzen Belt; Da jie nun fahen, 
daß weltliche Könige Durpur tengen, fo meineter 
ie, fie müften ihre Goͤtzen nicht geringer kleiden 
ordern! ihnen vielmehr zum Zeichen ihrer ‚Herr: 
haft den Purpur umhängen. 

9. 334. Es wird auch Luc. 16, 19. des reichen 
Nannes gedacht, welcher fich mit Pürpun 
gekleidet. Mir finden ihn auch um diejer unt 
ınderer Sünde willen inder Hölle,v.23. Kant 
yenn num ein Kleid, welches eine nöthige Deck 
es Leibes ift, den Menfchen in Berdammniß fkir: 
en? Die Kleidung ift an ihr felbft nicht böfe 
Denn wo der Stand, nicht aber Der Stolz Die 
Roftbarfeit Der Kleider erfordert, Eann man den 
eib ohne Anftoßdes Gewiſſens mit Eoftbaren Klei⸗ 
ern zieren. Dahero haben Mardachni, Daniel, 
Simon und Jonathan nicht gefündiget, daß fie 
Jurpur- Kleider getragen. (a) = aber Sof: 
art und Verſchwendung dem Leibe Eoftbare Kiet: 
er anziehet, da wird Die Kleidung zur Sünde, 
nd durch dieſe beyden Lafter verfündigse fich der 

| KRerg reich 


) Stat. L. X. Thebaid v. 96, Claudian. deraptu. "Proferpin 
L. il-v. ij. Stat. R Sylua. Caim. U. . I3. 
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6.335. Es trug auch beſagter reiche Mann koͤſt⸗ 
ee Luc. 16, 19. —— 
were Art Eeinmandbebeutet Bisweilen verfichet 


——— aber bedeutet ed eıne Art vom 
febe Kobriler und yarter Leinwand, (b) welche 

verſchiedenen Orten, fonderlich aber um die @tade 
Elisin Abaja, wie auch in Indien und Eghpten 
aus der Erden gewachſen. Sie ift von dem Se- 


Diefe von den TBürmern gefponnen wird, jeneaber, 
wie etwan der Hanf oder Flache, aus der Erde 

gewachſen. Es trugen dergleichen Zeug, weiles 
hrfontbar, nur Dievornehmen Leute. a bat 
aber nachgehends die Art, ſolchen zu 


‚verlohren, daher er heutiges Tagesnicht mehr ge⸗ 


wand verſte ſI, von den 
8 ‚ Oder weicher von dem 
⸗ 
— denhiarem, N 


2D& vos. de se volliss. P.ILL. 1IL.C.IV, 


1.Ch.1.8uch. s.Cap.$.333.336. 1003 J 


koſtharen Erd⸗Flachs verfertiget worden? Hier 


iſt nun zu wiſſen, dag der Leinwand von den 


Steck⸗Muſcheln nicht fo theuer war, als jener, 
Da nun hier der reihe Mann, als ein Kleider⸗ 
Narr, vorgeftellet wird, welcher Den Leberfluß feis 
106 Geldes auf Eoitbare Purpurfarbene Kleider 
jervendet, fo ıft zu murhmaflen, er werde au 

——— Leintvand zu feiner Kleidung erfauf 


$. 336. Sonft wird auch noch dieſes Leinwandos 


n der heiligen Schrift gedacht, (2) welchen Rus 


herus Durch Seide uͤberſetzt. Diele Seide wird 
mit unter die Waaren Babplons gezählet, Of⸗ 
fenb. Joh 18, 12. 16. Und hier frage ſichs wie 
yee: Ob hier der Leinwand von den Steck⸗ Mu⸗ 


cheln, oder der Leinwand, deflenfoftbarer Stoff 


n der Erde gemachten, zuverftehenfen? Weil der 
jar Eoftbare Leinwand in Achaja in Griechenfand 
wuchs, hergegen aber diekandſchaft Babylonien bis 
ın den Perjifchen Meer⸗Buſen gegen Mittag fich 
rftrechte, in welchem Sted-Mufcheln anzutreffen 
varen, bieraber von den Waaren Babploniens 
ie Rede iſt, ſo wird man wohl am füglichften Dies 
enige Art Leinwand verftehen Eönnen, welche von 
ven Steck⸗Muſcheln gewebet worden.: Wenn aber 
m folgenden 19. Eapitel der Dffenb. Joh. von der 
iegenden Kirche, v.8. und deren feligen Sliedern 

. 14. gefagt wird, Daß fie mit reiner und weifa 
er Seide angerban werden, ſo kann man wohl 
ſier nicht den Leinwand, welcher aus den Haaren 
er Steck⸗Muſcheln gemacht worden, verftehen. 


Denn diefe Seide wird hier als meiß aa 
R 3 : u 
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"und weil fie Die Gerechtigkeit der Heiligen abbilden 
fol, v. 8. (verglichen mit Jeſ 61, 10.) fo läßt fi 
wohl ſchwerlich nad ver Schreib «Art Dec heiligen 
Schrift eine andere, als die weiffe Farbe, verfies 
Ben. Diele aber trift man nicht bey Den Faͤdens 
der Sted-Mufcheln an, als weldye eine Golde 
Sräunliche Farbe haben, dDahero fie Balls eine 
güldene Wolle nennet, (b) Die noch Bein Färber 

nachgemachet; auch haben über dieſes die Fders 

‚der Steck⸗Muſchel gar keine andere Farbe ange 
nonmen,, folglich auch nicht haben weiß gefärbet 
werden Eönnen, ſo wird man nocheher die Eoftbare 
Leinwand, fo unter Det Erde gemachten, allhhier 
verſtehen Pönnen. 

§. 337. Die Perlen kommen auch von den Stein⸗ 


ſchalichten Thierlein her, nemlich von Den Perlen⸗ 


Muͤttern. ($.316.uf) Babpylon hat Damit grofe 
fen Handel getrieben, Offenb. Joh. 18, ı2. und 
weil Die dchten theuer und £oftbar find, (S. 323.) 
fo pfleget die heilige Schrift dergleihen Dinge 
welche Eoftbar und hoch zu fihägen, mit demſelben 
zu vergleichen, 3. E. das Wort Gottes, wenn 
der liebfte Heyland will, daß man dieſe Derien 
nicht vor Die Säue werfen foll, Matth. 7, 6 
Die Weisheit, wenn fie fpriht: Die Weisheit 
ift höher zu wägen, denn Perlen, Zob. 28, 18. 
undfleijt edler, denn Perlen; Sprühm. Sal 


Fe} undg,ır. die Vernunft, wenn es heiffet: 


ft Gold und viel Perlen, aber ein vernünfe 
tiger Mund ift ein edel Aleinod; Spr. Sul. 
a0, ı5. ein tugendſam Weib, nad Salomons 


| &) in Hexaem. Hide vo Xen —— —E— 


—xAXX 


x, 


/ | Dt 


Musfprudde: Wem ein tugendfam Weib be 
cheret ift, die iſt vieledler, denn die koͤſtlich⸗ 
ten Perin; Spruͤchw. Sal.31, 10. das Gna⸗ 
den⸗Reich Gottes, wovon Ehriftus fagt: As 
sermal ift gleich Das Almmelreich einem 
Raufmann, der gute Perlen fuchte. Und da 
rc eine fand, gieng er bin, und verkaufte 
slles, was er hatte, und kaufte dieſelbigez 
Natth. 13,45.46. Das ewige Leben, unter dem 
immliſchen Jernſalem abgebildet, woran ein 
egliches der zwoͤlf Thore von einer half 
Send. Foh.21,21. Wenn demnad) die heilig 
Schrift alle dieſe Dinge gegen: die Perlen halt, 
ind ſie denenſelben vorziehet, fo lehrer fie uns Das 
nit, daß alle diefe Dinge den hoͤchſten Werth aller 
rdiſchen Koſtbarkeiten, dergleichen die Perlen ſind, 
iberiteigen, ſolglich auch denenſelben weit vorzu⸗ 
iehen find. a; 
S. 338. Da auch die Perlen zum Zierath ges 
ragen werden, fü bedienet ſich auch die heilige 
Schrift einiger Rdens⸗Arten von denfelben. Wenn 
Paulus den Weibern ihren beten Schmuck ans 
preifen will, fo fehreibt ee: Ich will, daß die 
Weiber in zierlichem leide, mit Schaam 
und Zucht fich ſchmuͤcken, nicht mir Zoͤpfen, 


oder Bold, oder Derlen, oder koͤſtlichem Ge - 


wand; fondern, wie ſichs ziemet den Wei⸗ 
yern, die da Gottſeligkeit beweifen‘, Durch 
te Werke ı. Zimoth. 2, 9. 10. Pau⸗ 
—* verwirft hier nicht an ſich ſelbſt den 
Schmuck von Perlen und dergleichen, fondern 
er will nur, Daß fie bey Dem aͤuſſerlichen 
Schwmuck vornemlich auf Den innerlichen je 
De e 
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Dei nn m Sei ech? * 
Sechſtes Capitel. | 
Von dem Rugen einig er Stein 
Tokerlein in — —— 





84 die — Thierlein — 
ley Nutzen ſchaffen, wie in Denen vorher 
gehenden Capiteln gezeiget worden, Daß viele Bes 
te Damit umgeben, und fich davon nähren, gleiche 
wohl aber in der menſchlichen Geſellſchaſt es 
nicht allegeit gleich und recht. zugehet, fo haben 
Die Rechte, ſolchen vorjubeügen, aud) bep dies 
fen! bg Thierlein allerley Geſetze vor 
ſchreiben Weil in Engelland mit den 
... groſſer "Handel getricben: wird, und fit 
megen häufig gefangen merden, gleihmobl 
— dahin zu ſehen iſt, daß die See⸗Oerter ihrer 
Wohnung nicht gar Davon erſchoͤpfet werden, ſo 
iſt man bewogen worden, ein ſolch Geſetz zugeben: 
Daß nad dem Monat May niemand das 
der Auftern, noch kleine Auftern flichen Darf, (a) 
und wo foldyes gefchiehet, wird es als ein Diebe 
ſtahl beſtrafet. In Bapern —— —— 
der — in den füffen SI 
Eandesherräihen Borzüge, (b) und es iR “Re 


( Method. teftacea mer —— p vr 
£o) Lug. — ——* 
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Strafe des Hängens verhoten, daß niemand of 
ne Erlaubniß die Berl Tröge füchen und herau 
nehmen darf, weswegen audanden Stüffen ai 
enaufgerichter find, Die Untertanen Davon abzu 
—* Zweifels ohne hat dies Geſetze eben dei 
Grund, als Dasvorige, Damitnemlich die Waffe 
von den Perlen nicht auf Die legte gar entleere 
würden, wenn jederman nach Belieben dieſelbe 
nehmen duͤrſte Man bar auch gewiſſe Geſetz 
gemacht, Daß die guten Derlen in der Se 
nicht obne Erlaubniß gefangen werden duͤr 
fen, fondern die Fiſcher müffen erftlich vor ſolch 
Erlaubniß eine gewifle Steuer geben. Auf de 
Inſul Ceylon haben die Holländer dieſe Verord 
nung gemacht, (c) daß die Fahrzeuge, ehe fie fi 
chen, zur. Schaßung etwas erlegen mäffen, nem 
ich die Einwohner von jedem Stein, mit meldhen 
ſie fich ins Waſſer laffen, alle Tage 8. Fanem 
das iſt, 16. Groſchen, die Fremden aber alle Tag 
yor einen Stein 16. Fanem, das ift, 1. Thaler 8 
Groſchen, geben müffen. Sie dürfen alsdem 
20. Tage ſiſchen, doch müffen fie auch einen Fa 
ür Die Hollaͤndiſche Compagnie fiſchen. Na 
dem Bahareinſchen Perlen. Sange kommen jähr 
id 2 bis 3000, Kahrzeuge mit lauter Arabifcher 
Sifhern. Ren diefen muß (d) ein jeder für fid 
ern Sürften, welchem fieunterthanfind, vordi 
— des Fanges eine gewifle Steuer ge 
ven, und über Diefes muß jedes Fahrzeug den 
Souverneur dafeldft 15. Abaflıs entrichten. War 
uch vor Zoll die Landes» Gefege auf die Verfuͤh 
| vun; 
c) Alle, in f Reife» r. ꝑ. 218, 
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rung der Auſtern gefegt, it befannt, und wer 

ſolchen übergehet, wird ſchwer geſtrafet. Weil 
in Engelland der Handel mit Auftern nicht nur 
Die Beutel der Kaufleute bereichert, ſondern auch 
die Einkünfte der Koͤniglichen Cammern vermebs 
ret, folder Bortheil aber wegfallen würde, wenn 
die Aufter- Bänke erfchöpfet würden, fo barman 
Darmwider gewiſſe Gefeglihe Verfügungen ges 
macht. Herr Martin Friewald giebt davon in 
Dem fünften Bande der Abhandlungen ver Koͤ⸗ 
nigl. Schwedifihen Academie Der Wiſſenſchaften 
p. 122. der feutfchen Ueberfegung folgende Nach⸗ 
richt: Die engliiche Admiralitaͤt hat Die Gerichts 
barkeit über alle dafige Aufter» Fifcherenen. Mar 
läßt Den Aufter Sichern wohl zu, im 
Die Auftern heraus zu holen, wie groß fie a 
feyn mögen, aber die Fifcher müflen mit ew 
nem Meſſer Die jungen Auftern gefchicft von der 
alten Schale ablöfen, und wieder indie See wer⸗ 
fen, Damit die Zucht erhalten würde, die man 
gonft ausoͤden Dürfte, weil eine.einzige alte Auſter 

isweilen zwanzig junge an ihrer e hängen 
bat. Nachdem May; Monate wird es für einen 
Diebftahl angefehen, den Aufter- Saamen, dee 
in Engelland Eultch’Heift, wegzufchaffen; eben fo 
ſteht fhwere Steafe Darauf, wenn man jur vers 
bothenen Zeit geofje oder Eleine Auftern ſiſchen 
läffet, es fen Denn, daß man einige nähme, fie 
in Aufter» Teiche zu fegen, da gleichwohl die Aus 
- Keen fo groß feyn muͤſſen, Daß ein Schilling in 
ihrer Schale Elappern Fönnte, wenn fie leer waͤ⸗ 
ze Die Fiſcher dürfen bey groffee Strafe nir⸗ 
gends fiihen, als wo ihnen Derter angeiviefen 
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werden; es iſt ihnen auch angedeutet, einen kleia | 


nen Fiſch, Der ſich daſelbſt befindet, auf den 
Strand zu werfen, mit den Fuͤſſen zu freten und 

verderben: - Er heift Fra nffinger- Sich, und , 
ft einem Sporn, Radedhnlih, und den Auftern 
ſchaͤdlich, Denn wenn fie fich öfnen, geht ex hins 
ein, und ſaugt fie aus. 

§. en "bat —— gehe sr 
groſſe Schwelgereygeftieden, und Das Meer 
m ſchaͤdlich worden, da man die Schnecken 
und n deſſelben fo theuer bezahlet. ( Es 
iftbefannt, wie theuer ſie bey den Römern geweſe 
welche allerdings darinnen zu verdenken ſind, aß 
fie die Drdnung der göttlichen Borfehung verkeh⸗ 


rer, und Das Fleiſch dieſer Thierlein zum Fraß 


und Veberfluß angewendet, was ihnen dieſelbe nur 
zum nöthigen Unterhalt des Lebens gegeben. Sonn 
Derlich pflegten Die reichen Wittwen fie als Lecker⸗ 
Bißlein zueffen, (2) und theuer genug zu bezahlen. 
Dannenhero Eonnte ſich auch der Sende Seneca (b) 
nicht entbrechen, über Diefes ſchaͤndliche Lafter des 
Kehle alfe * eifern: Wie viele Aoften gehen 


fremden Landen auf den Tiſch bringen a 
i 


) Plin, Hift. ner. L. IX. C. XXXV. 
(a) Coel. Rhodig. Le& XXVII. c. xI. 
[b) £. XXIV. Ep. XL 

co) Plios Hill. om, L, VIEL, C,LVIE. 
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100 Der Tifaceotheologis J 
Die leckerhaften Zungen vieler Teutſchen geben 
an dergleichen Schwelgerey den Römern niches 
nach, daß wohl ein anderer Scaurus nothig waͤre, 
welcher der Unmaͤßigkeit im Eſſen der Auſtern mıd 
Muſcheln Zahl und Ziel fegte. 

8.341. Weil der Purpur ſowohl eine ſchone, 
($.300.) als auch theure ($.301.) Farbe war, fo 
molltejederman gerne Purpur⸗Kleider wagen, 
und es konnten die Bornehmen ſolche Tracht nit 

r fi behalten. Auch fogar die Roͤmiſchen 
EBeiber pfledten ihre Kleider (2) mit Purpur ein 

affen, welches ihnen ihre Männer wider das 

ifche Gefeg erlaubten. - Der Römifche Bier 

tels= Syere,, Lucius Valerius, vertheidigte ſoiches 
in feinee Rede: (b) Laffet uns Männer Purpur 
gebrauchen, und unfere Kleider im Rath (c) und 
Am Prieſterthum mit ur at feyn. line 
fere Kinder (d) mögen Röcke,mit eingeſaßt, 
gebrauchen, und wir koͤnnen den Raths⸗ 

auf unſern fortgepftanzten Laͤndern und 
auch hier zu Rom den unterſten Gaffen⸗Meiſtern 
Das Recht gönnen, mit‘Durpureingefaßte Kleider 
(eyyutragens Daß fie nicht allein im Leben dieſes 
Kuyeichen haben, fondern Daß fie auch in Dem 
ſelben im Tode verbrannt werden; wollen wiraber 
den Weibern den Sebrauch Des Purpurs gänzlich 
unterfagen ? Hndda dir, alseinen Manne, Pr 

| ⸗ 


() Vale. Max. L IL CL 

(b) Lir. L. XXXIV. C. VIL 

(c) Plie. L.IX.C XXXVL Ovid, Faßen L I. v. 3% 

(d) Hearodian. L.V. C. 3. : 

(e) Solche Kleider wurden Prastextze genennet. Sriech 

" Hagimöedueen Valer, Max. L, IX, Cap. XIL N, 7. OR 
Ferzas, & Ruben, de se veilasin, 


f 


— en — — — — 0m. — / 
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WEL. Such. 6. Cap. 34;  vork.. - 
ft, Purpur an deinem Mantel zu tragen, woUreft. 


du denn nicht Deinem Weibe erlauben, ein Purpur⸗ 
tarbig Dbers Kleid zu tragen? Soll denn d 

Pferd koſtbarer bedecket, (f) als dein Weib beki 

det ſeyn? Allein, weil der Misbrauch des Purpur- 
Tragens ſo hoch geftiegen, haben ihm die Geſetze 
Alerdings Einhalt thun muͤſſen. Dan bat alſo 
yen Gebrauch Des Purpurs in gewiſſe Gefetze ein⸗ 
zeſchraͤnket, daß niemand ſich deſſen bediimen Dürs 





e, als wen es von der Obrigkeit erlaubet 


»orden. Julius Caeſar (g) hat unter andern 
uch den Gebrauch Des Purpurs und der Perl 
zufgehoben, aufler Daßer es geroiffen Perſonen nu 
uf gewiſſe Tage erlaube O&avius Caefar Au- 


ruftus bat unterfagt, Daß niemand, als ein Raths⸗ 
e, weldherin den Rathfäfe, Purpurtragen 


dute, welcher dazumal ſchon gemein werden molls 
e.(h) Der Kapier Caligula mar dDarinnen fo eis 
tenfinnig, daß er auch Den Prolomaeum, Des Königs 
jubae Sohn, feinen Vetter, welchen er hatte zu 
ich holen laſſen, und wohlaufgenommen, aus eis 
1er andern Urfache — getoͤdtet, als weil er 
nit einem purpurn Reit⸗Mantel aller Augen an 


ich gezogen. (i)_ Als Nero unter dem Bingen 
inee Weibes⸗Perſon vor dem Schauplage ge⸗ 


vahr wurde, verbotenen Purpur trug zeigte 

r fie feinen Amt⸗keuten an, und liesfie allobald, 

owohl ihres Kleides, als auch ihrer fämmtlichen 

Bauter berauben; (k) — Käpfer Gratianus, 
2 


Va- 
f) 5 328. 
'g) Speson, in vita Bj. C. XLII. 
b) Die L, XLIX. f. 401. 
fi) $ueton. in Calig. C. XXV. 
Ik) Yasıcon. in vita Neson, C. XXX 


— 


. (0) ib. LXI. Tit. 21.2 


* fi 2 


Valendsianus und Theodofius haben verbotc, 
) Daß niemand Seiden: oder Wollen : Zeug mit 
Dar färben follte, und wer gleichwohl derglei⸗ 
en zu verkaufen ſich unterfangen würde, folteam 
feinen Gütern und Leben geftraft werden. 
gleichen haben auch die Kayfer Theodofms, Ar 
cadius und Honorius twiederholet. (m) Theo» 
dofii Verbot lautet hievon alfo: (a) Ein yeah 
eher, er ep wes Geſchlechtes, Würden, Kurt, 
Anſehen er wolle, enthalte fih von dergleichen Art 
und Gebrauch, welcher allein Dem Landes » Here 
‚ und deffen Haufe zufommt, und niemand webe 
. oder mache zu Haufe Mäntels oder Roͤcke von 
Seide: Niemand bringe oͤffentlich mit Purpur 
efärbte Kleider hervor , welche mit Feiner andern 
arbe vermiſcht find, und ein jeglicher überantwers 
te Diejenigen Mäntel und Roͤcke, welche ganı mit 
Purpur gefärbet find. Wer dannenhero ohne ſou⸗ 
Derliche Erlaubniß fich unterfangen hatte, Purpar 
zu tragen, wurde als ein Beleidiger der Majeftät 
angefehen. (0) . Chryfofomus fpricht Davon: (p) 
Wer von gemeinen Leuten den Föniglichen Purpue 
angezogen, derfelbe und feine Mitgenoffen werden 
als Aufrührer am Leben geſtrafet. Wir haben 
. auch Droben der Purpur⸗Dinte ($.203.e. 328.) 
gedacht, Derer ſich Die Kayſer zu ihrem iben 
zu bedienen pflegten. Hiermit durften nur die 
Kapyſer allein ihre Frey 


» 


M¶ in Cod. L, IV. Ti. XLLL 


«n) ib. Le. 
£o) Sidon. Apollin. L. I Ep. VIL 
(p) Homil. LKRVL de Auaıhem, 
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reiben, allenandern aber war es bey Strafe des 
Aufruhrs unterfager: Daß derjenige, ſo derfelben 
jebrauchen würde, aller feiner Güter verluftig, und 
nit dem Lebenbeftrafet werden folte. (J) —— - 

$.342: Die Perlen find zederzeit dem weiblichen 
Hefchlechtemas angenehmes geweſen, daß fieauch 
chon ZElianus (a) Anreitzungen wolluͤſtiger Ge⸗ 
nuͤther genennet hat. Dieſen Edelgeſteinen des 
Megres widmet das weibliche Geſchlecht ihre Liebe 
ind Hochachtung. Der Stolz und Eitelkeit, 
velche den meiſten angebohren ſind, pflegen den 
Blanz der Perlen vor ihren vornehmſten Schmuck 
anzuſehen, und manche wuͤrde glauben, die Schoͤn⸗ 
yeit fehlte ihr, wenn es ihr an Perlen fehlen ſolte. 
Manche wendet anf eine Schnur Perlen, was fie 
yat,und träger alſo ihr. Haab und Gutam Halfe. (*) 
Darauf zielet die heil. Schrift, wenn Ps e die Hure 
uch mie Perlen geſchmuͤckt vorſtellet. nb.Yoh. 
17.0.4 0.18. 0.16. Diefes find Thorheiten “ - 
weiblicher Eitelkeiten, welche mit dieſen Auswuͤr⸗ . 
ten der Mufcheln Hoffart treiben, und von dies , 
en Steinlein ihre nheit borgen wollen. Ger 
est, Daß die Perlen hoch zu achten, und unter 
die Koftbarkeiten zu rechnen, foll man fie deswe⸗ 
pr zu Hoffare und Eitelkeit misbrauchen? da 
ie einen weiblichen Leib nicht-‚fchön en koͤn⸗ 
zen, wenn er ungeftals if, Da fie der Seele feine ° 
Schönheit geben koͤnnen, welche die Lafter uns 
zeſtalt gemacht. Eine Sau —— Sau, 
venu fie ſchon ein Halsband von Perlen iruͤge 

Sss 3 

3) Selmuch. ad Penciroll. L.I. p. 19. 
8) L. X. de Animalib. C. Xi, 
) Geaf, Plin, L, 1X, C, ZAXV, 
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Di follten unter dem weiblichen — 
Leibeigenen Der Kleider⸗Pracht wohl und 
efer Dinge nicht misbrauchen, welche i Die 


atur nur zum rechten Gebrauch Dargereichet. Als 
kein, Da Die Unbändigkeit vieler Weiber Diefes night 
ich acht genommeri, fo find Die Geſetze genoͤthiget 
worden, ihrer Verſchwendung Inhalt zu tham. 
Nicht nur Julius Caefar hat bey gemeinen Leuten 
Das Tragen der Perlen aufgehoben, (b) fondernes 
ift auch nachhero dergleichen Leuten dieſer Schmuck 
durch die Geſetze — — co) Nah 
es eichs⸗ Abfchie Pau 
, Zagelöhner und ne weder 
ob, Silber, noch Perlen tragen, auch die Buͤr⸗ 
erin Städten, welche feine und Dpäores 


ind, foßten fie nieht oͤ ih agen, und den 
Edt ihe 


ern der Buͤrger ſolte nur erlaubt ſeyn 


 Hauptdamitauszufhmücen. Allein man 


⁊ 


ſie 
nicht blos auf dem Haupte, ſondern auch am Haiſe 
d Haͤnden getragen, und die Kleider und 

bedamit geftichet, und der beftändige Gegen⸗e⸗ 
rauch hat noch immer die ſ Geſete aufge 
oben, Daß eine Wiederholung und Schaͤrfung ders 

Br — nöthigtwäre, CE 
Des 

b) Sueson, Im vita c} C.XLIIT, 


(ce) Riczard. Obferuse. Hior pol. Decad, XV, C, VI. Cam 
ar. hor. übeif Com. HL C.LXKIV. p. 27 


(De von 1500. Tin 28. van 1330. Tir 10.8 Dotıses. Te, 


gr — Tie 9. 10, 
'($) D6 ber Athentenfer Oftraciimun hieher gehöre, fiche ich 


—— m Sm weil re re 


— nicht — — —— 
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Des anderen Tpeild.crfed Buch. 
Siebendes Capitel Ä 
Bon dem Nuten der Steinſchalichten 

Shierlein in der Genefüngsgelahrheit: 
= $. 343. x 

Eu menfchliche Leib, fo Fünfttich er auch ges 
macht ift, iſt er Doch ein Werkzeug, wel⸗ 
ches fich abnugen, und in Unordnung gebracht 
werden kann. Dahero kommt es, Daß, wenn 
Krankheiten fihdaraus erzeugen,vernünftige Mens 
(chen haben nachſinnen, und Mittel erkundigen 
müflen, der Baufaͤlligkeit der irdiſchen Hütten zu 
Rattenzulommen. Gleichwie nun die menfchliche 
Vernunft mancherley Genefungs- Mittel nichenue 
aus dem Mineralifchen und Pflanzen Reiche her⸗ 
genommen, Tondern auch dem Reiche der Thiere 
abgeborget har; fo har auch ihr Nachfinnen die 
Schnecken und Muſcheln, undderen Theile, zur 
Geneſung des Menſchen nicht unbequem gefunden. 
() Wenn man den Stoff, woraus fomohl Das 
| Sss 4 Fleiſch, 
Saum] inzwiſchen daten leſen: Joh. Ern. Gerhard Diff. 
de Oasis, Jen. Joh. Jac. Bettieril Di. BaGl.1699. 410, 
Joh, Geprg, Scherzeri Diff. Argent. ım1. 450 & MajoradiCo- 
‚ _ Ismnam de purpusa Anootat. .I.Pp 1. . 

¶) Aufferdem, was heym Aldsosando uud Gefnero gi fin- 

den, kann man weiter nachſchlagen: Guil. v. den Boſche 
ifi. med. in qua animal, gar. & medigs-veilimatradtageur, 
Bruz, 1639. 4to. Job. Em. Koenig regn, anim. minen, & 
: vaget. Col, Matrat, 681. gro. pme.dSet. IL. Ass, V. 0. 
. XVUE 9.157. . Job. Jonfon, ‚idea Hygiein. p,263. Mats- 
. bil. in Dioſcos. Georg Abraham Merklein Hiſt. Meds 
Thier⸗VBuch Nůrnb. 1696. 8o. Heat; Mundti mon. ı yl. 
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en. Wenn das Balfhaftige Weſen diefer Schar 

a mit fauren Dingen vermifcht wird, fo wird 

e zu einem falzigeen, bittern, und ſcharfen 
lichten Weſen. Man kann Das Dafeyn eines - 
lüchtigen ölichten Salzes an den Schalen leicht 
vermerken. Wenn man fie brenner, fo verräth 
olches Der brandhaftige oͤlichte Grub. Penn 
nan Mufchel-Schalen in ſcharfen Salz⸗Geiſt le 
‚et, fo gewinnen fie einen Harnfalzigen Geſchmack. 
Bermitselft ſolches flüchtigen oͤlichten Sahestreßd _ 
ven fie den Harn Hark, ud führen Die ſchaͤdlichen 
Theile aus dem menfchlichen Leibe, treiben auch 
— duvch den Schweiß aus. Daß auch der⸗ 

n Schalen aus einer alcaliſchen und zar⸗ 
en Aalk ⸗Erde befichen, brauchet keines groſſen 
Beweiſes. Man kann fie nugebrannt,oder gebrannt 
vie andere Erde zu Pulver reiben. Dahero vers 
chlucken ſie, wie die Kreiden⸗Erde, die fauren Theile; 
und verbeſſern ſie. Sie führen die ſchaͤdlichen Feuch⸗ 
tigkeiten, welche in den erſten Gaͤngen des Magens 
und der Gedaͤrme ſtecken, auch zugleich ab, nach⸗ 
dem fie ſolche fluͤßiger gemacht. Ahle dieſe Din 
ſind der Grund, warum man dieſen Steinſchali 
— einen Platz in der Genefunge-Kunft 

nger Ä a 
1,344. Man brauchet aber in der Arzeney ⸗Kunſt 
Sheinkhelichten Thierkein entweder ans 
mit Schalen und. Fleiſch, oder man bedienet fich 
ihres Steifches befonders, und auch ihrer Scha⸗ 
len beſonders. Wenn man fie ganz. brauchet, 
pfleger man fie nur Aufferlich auflegen. Ge⸗ 
— Erd: Schneden vor die Stirne gelegt 
Under Di Kopf Ggmiegen, und miende Se 

s 685° DB x 
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der Augen. —3 Ich habe ein Frauenzimmer:ger 
Iannt, welche allegeit Yinderung ihrer * 
Schmerzen empfand, wenn fie ſich Diefes Mirtes 
yedinete. Die Alten haben fich derſelden auf fol 
de. Art auch rider die Pam des Frauenimmers 
yedienet, (b) unb wenn jemand übermäßigen‘ 
enbluten befommen, Haben ſie ihm eine gequeccher 
Schnecke vor die Stirne gebunden, (c) welches 
wohl ihrer Kälte zczuſchreiben, wodurch Der Wal⸗ 
ung des Geblüres Einhalt gethan worden. 
‚cllus Empiricus (d) rel, man fol Die wahres 
Africanifchen Schnecken auf einen nn und 
hnen durch Kohlen ſcharf Feuer geben, und fie ſol⸗ 
hergeſtalt bremen: Hernach ſoll man fie in dis 
sem Moͤrſel reiben, und zu gam zartem Feiner 
nachen, fie mie Attiſchen Honig ſtark abreiten, 
ınd hernach in einem täpfernen Gefaͤſſe wohl ver⸗ 
vahrt aufheben. Wenn man diefe Salbe auf 

‚ie Augen⸗Lieder eines Drenfchen , der bloͤdes Ge 
ichts wäre, ſchmierete, fo würde ne 
harffichtig werden. Innerlich braucht wan fie, 
venn man fie ftöffet, und im a Ruuteh 
pider die Schwindſucht trinken laͤſſet, oder 20 
is 30 im Mörfer ſtoͤßt, undfie ing Maaß ZBap 
er einkocht, bis zur Hefte, fodann alle Mor⸗ 
en einem gehörigen Theil den Schwindſuͤchtigen 
i8 zur ®enefung Davon trinken laͤſſet. (e) 

$. 345. Das Sieifch der Schnecken und. Be 
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ı) Aldrov. £ er 

») Plin. Hift. Nar. L XXX. C, v. 

jid. I. e. C. XIII. 

) Aldsor. L, II. de Exſanguib. £ 383. 
)Boaclari Contim, fsc. mat. mund. Pr 50 
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u wird mannigfaltig N Genefung angew 
* und zwar entweder rohaͤuſſerlich, — 
ter, Das —— der Waſſer⸗Schne⸗ 
fen auf die — en — ) und 

Si 






iner 
aͤcherlich vor, jedoch —— 
— nicht laͤnger ertragen —— * 
eine friſche Miſchel nach der andern auf die Beu⸗ 
—— Das Fleiſch 
der Mieß⸗Muſchein wird wider Den zw Hun⸗ 
— auf * Wunde gelegt. (d) WB 
ich Das der Schneden zu einem 
Brep 3 und Mehl⸗Stiand, fo ſich an die 
WännederMühlenanhänget,darunter dermifchet, 
‚ermadfelhesaufdie XBunden leget, heiler es Dies 
eiben, daß auch Galemus eine befcbävigte md ges 
Bee Nerve: A welche font am empfindfichften 
find, gleichwohl wieder zus 
— 


gekochte eiſch der Schnecken 
Hebt — —— * eneſung Gelegenheit, 

ihr Fleiſch hart iſt, aber einen ſchleimichtei 
hat, ſo giebt —— _ 














u) File, HR. Naı. L, XXXI. C. V; 

b) Geln. Thier-B. XV, & CKCV. 
e) Neu aufg Praz. C.XX, pi 
d) LG X. 


) Aluror. I, c, f, 38% =g 
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Beriagen im guten Stande if (=) — 


A ’ 
Durpur-Ocnaden | — den Blase (5) (b) 


and — Eee Es haben 


einige Erforfcher der Ratur anı wollen, def 


die Anwohner der SeesUfer mehr Kinder jeusten 
mmeil nen 


alsdie Einwohner der hoben Lande 
jene mehr Sifche und Schnecken in. (d) Au 
fördert Das 33 der mehreſt 
und Muſcheln den —— Te) weiches 
ren mit See⸗Waſſer vermiſchten oe 
— Mn Sie hier rend fee 


* F —* = * —**— 
tun 
Fleiſch als ein deilſames Geneſungs⸗ Mirtel ange 


hmet. c) Man ſtoͤſſet 20 bie 30 Schnecken in 
einem — ———— 
und laͤſſet es haib einfochen.: Davon giebt man 


ne. Morgen dem Kranken nüchtern 6 Unmgen zu 


und laͤßt ihn 2 bis 3 Stunden lang näche 


(2) Mund. mon. Phyf. Ium, p. 390. [. ’ 
— had Lean bahero haben bie Alten gedicheet, 
u 390: 394. 
bie Beund and den Meer — —— 


(d) — String per 

ce) Mund. I. c p. 390. 393. Hera. L, U. IV, % 37. 32. 
Plia L XXXU, C. IX. 

(f) Haanem. de Ofs. Holt.C. IV. 6.2. 

(@ . L © p. 392. 394- 

(6) Mund, I.c. p. gt. Aldrov.Le.4g, Pin Lo C,VE. - 


©) Zoagr. ap. Aldıov, Leaf 
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een bleiben, dieſes wiederholet man alle Morgen: 
olange, bis der Kranke wieder geneſen. Der few 
ige Herr Ben Rath Hofmann führel aus den 
Lindano über den Hartmann an, (k) daß eine 
chwindſuͤchtige Jungfer von 20. Fahren durch 
leißige und tägliche Genieſſung der Auſtern ſo voll⸗ 
ommen geſund worden, Daß fie auch lange hernach 
jeleber. Tulpius meldet: (1) Es habe eine 
chwind ſuͤchtige Frau von felbit einen ſtarken Appe⸗ 
it zu rohen Auftern bekommen, und alserihriefels 
en za eſſen erlaubet, habe fich Die Hige vermindert, 
ind ſie fep endlich gefund worden. Diejenigen, wel⸗ 
he den Huſten haben, (m) koͤnnen das Steifchder - 
Ichnecken aus den Schalen nehmen, daſſelbe in 
ar Eochen , hernach Die Davon Durchgefeigere 
Brühe trinken, folöfer folchesden Schleim auf,und _ 
eher ihn durch den Speichel aus. Die Waſſer⸗ 
Schnesten, friſch gekocht und gegefien, vertreiben 
as viertägige Fieber. (n) * | 
S 349. Der Schleim der Schneden und 
Nuſcheln hat auch Genefungs- Kräfte in fi. 
Rimmt man weifle Schnecken, melche an der. 
Bäumen zu Priechen pflegen, und ftöfler 100 in eis 
em Mörfer, thut ſie hernach in einen Sack, welcher 
ine halbe Eile lang, und einevierthel Elle breit iſt, 
nd ftreuet eine eb Hand voll Salz unter und 
ber diefelben, haͤnget ſie hernach an einen warmen 
Irt, ſo flieſſet ihr Schleim durch. Wenn — mit 


en 
s) im medicinse sasional, Syſtem. Tom. IV. PL 86. XIII. 
§. V. P. 368. 
) in Obſeruat. medie. L. II, C. VII. 
n) Arnold. Villaner, L. Ill. de Aquis mkdisinalib. ap. Al⸗ 
dıov. 1. Le f. 38%. | 
») Plin. Hi, Nas, XXXH. GC VIM- J 
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dieſen die hmetzhaften Theile der Gleder, woferr 

ſie keine Roͤthe noch — haben, ſchmieret, ſo 
lindert er den Schmerz. (a) Locket man mit den 
Stechen diefen Schleim aus dem Sleifche dee 
Sipfendes Pk) — — 
man es damit beſtreichet. (6) Salbet man 
Die Haare der Augen: den wenn fie losgehen, * 
werden fie wieder feſte. (c) Den ausgetterenen 
Maſt⸗Darm damit beſchmieret, bringet ihn wieder 
in feinen Stand. (dy_ Vermenget man Die 
Schleim mit dem fognammten Drachen Blue, 6 
giebter ein gutes Pflafter ab,die Wunden zu heilen, 
9 Auſſer ſolchem Schleime hat auch das Fleiſch 

Der Schnecken ein Lett in ſich. Denn wenn man 
es kochet, und laͤſſe das Waſſer, worinnen es ge 
kochet worden kal werden, ſo ihwimmen oben eini 
ge Fett⸗Aeugelein. Diefe find gut ver Die Aus 
N wenn man fie aͤuſſerlich Damit 


$ en Auch die Schalen der Schnedien und 
Muscheln haben eine Kraft infich,, allerley Moͤn⸗ 
== und Schäden Des menfchlichen Leibes zu heilen. 
n man fie brauchen will ' m. man ſie erſt 
ſolgendergeſtalt zu reinigen. (a) Man kocht = 


| 6) Zosgaph, up Ad NEN. 


&) "rin HR. Me. KEX, I. 
€) Diofeor. u 11. C. IX. 
(d) Plin. 1. e. C. VII. 
or Worm, Muf. L. III. & VIEL £. ı58. 
— Le. £ 303. Geſo. Thier⸗Buch X. Theil. & 
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geiner fcharfen auge, fo Eden man alsdenn das 
iuferliche Häutchen der Schale, ($.ıı5.) worauf _ 
ie Farben figen, a abfcheuren. sa Eann man 
nich Die andese Preidichte Schale Darunter abpus 
en, bis aufden rg der Schale der 
Zilber⸗Glanz hervorkommi, fo find fie alsdenn ge⸗ 
ug gereiniget. (6) Hernach machet man Die 
Schalen auf — Weiſe su rechte. Man 
joͤſſet fie erſt in einem Moͤrſer klein, hernach reibt 
non ſie in einem feſten Reibe⸗tejine mit gemeinem 
Waſſer, hs viel ale möglich ift, gam Flein und zart; 
Affet fie alsdenn wieder abtrucknen, und brauchen - 
je als ein Pulver. Einige nehmen ſtatt des gemei⸗ 
sen Waſſers gebrante Waſſer. Ich kann aber nach 
neinem ‘Begriff den Nutzen davon nicht einſehen, 
intemahl das flüchtige Del ſolcher Waſſer in die 
zuft gehet, wenn das Pulver trucken wird. Andere 
orennen die Schalen. Sie thun ſie in einen glaſur⸗ 
zug nad bang acht lang in den 
Brenn⸗O daß ſie zu Aſche bren ⸗ 
aen. ei BEE — —— oder in einen 
:öpfernen Tiegel über Kohlen, und blafen — 
ſo ſtark und ſo lange an, bis ſie durchb 
ſie fie hernach zu Aſche reiben. Mir will aber * 
meinen Ei —*— dieſe Art nicht gefalen. Denn 
eines Theils gehet bey dem Brennen Das flüchtige 
Dei darinnenindie Luft; anderes Theile ift von fols 
der Afche zu beforgen, wenn fie innerlich gebrauchet 
wird, * ſie wie ein Kalk ſich binde, und alſo 
den ey Denn ich fie alfo innerlich gebrauchen . 
will, fo pflegeich ſie, nachdem ich fie gereiniget, klein 


(b) Schroders vol. und Nutzreiche Apoih. V. B 1. 6, 
M. LXXVUL fol, 93. 7 er 





sog Ver Tefncestheologie 
ftofien, und hernach in einen harten fteinernen 
Affe —— Hein prteibenval6 müglich ift. Es 
erweiſen aber die Schalen ihren Nuhen fotwopl ine 
uerlich, als Auferlih. Ihr Pulver, — 
en, dienet wider die Saͤure des 
‚indem es, wie andere —— Dicklbe 
fih verſchlucket, und durch den 
. abführet. Weil es auch eine ig » treibende 
Keaft hat, fonuget es auch wider Die abtwechielnden 
‚wenn es eine Stunde vorher, ehe ſich ein 
lches Fieber äufert, eingenommen wird, worog 
Fieber» ebe»-Mittel Crolii befannt ift. (c) Es wird 
auch geruͤhmet wider Den Stein, ımd wider die 
Berhaltung des Harns, telchen es 63 treiber f 3 
wie nicht weniger wider den Schnupfen, — wenn 
28 innerlich eingenommen wird. Aeuferli 
man es wider mancherley Schäden — 
dem — kann man die Zähne reinigen,{f) 
ea 
ſie das Za wachſe mieret man 
——— Honig auf die Sommer⸗Soroſſen, 
ſo vergehen fie.(h) ——— 
und leget es auf den Geſchwulſt, fo vertheilet es 
denſelben. (i) Das Pulver. von den groſen Na⸗ 
gel⸗Muſcheln ($.93.2) gereiniget, und mit Waſ⸗ 
* zu einem Teig geruͤhret, m ildert die Hite in den 


4) Schroͤb. 1. c t. . 
cq Won Mille 256, 
@e) Hannem. de Oftı. Holfet. CIV. Sr. 
(€. Worz. 1. ef. sg. Bx Rondel, Aldsorv, L, IH, de Is- 
ib. C.IX. €. 
) Plia. Hıfl. Nat. L. XXX. CC. 
Pin... GW. 
" (ii) Pla. I, c. C. VIII. 
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Streuet man das Pulver von 
len engere in une, truckne 
——— 
g3 DieDedele — C.140) 
igeisa et zu werden; (e) —* he eben dem 
Stoffe werden, aus melchem Die gebildet 
Dee ſo eig — erachten, daß fie eben 
— warden N tele jene leiſten. 
An Aſien brauchen a le die Meer⸗ 
area ($. —— — der Suse Ban indes " 


— dar der —* 
ur⸗Schneck rat. ss) zum Fans — — — wider 
ven Suht in gebrauchen, 

— — Ionen 
—— der Schnecke vielen Spickenard 
den Ufern —— deowegen auch ihr Rauch wider 
eſchwerung angemendet bie) o 
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Erde, Wein ‚Mel L € £ ut mei (hnick? Tran 
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ynolusa sin. med. 
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daß man —— einen Bow 

* in ihten br hg woHte, wei 
fe aus dem teinefien -Safte der; Perten- at 
Ä ie erjenget werden Pu — einige — 


€) 6 ht si Sea 853* 


daiger Aerzte, welche ſch dieſer 
—— Geneſung, — zur — 
en "wenn fle die —— damuũ 


— — Sie daben ſich bie Einfan 
er — nach qhter 


tr zeneſen wolku, liglich gu Kup ge 

un hie — Seckel zu füllen, und als «abıe 

ve Pulver in Ducaten zu verwandeln, Ich 

— Oeura Derten nie t allen Rug in nn 
5* allein ich —2R wie im Cosest a 

enden erhellet fein 


= ei, tlurdinhen, Marin — jr cm: — 
Roih — Geneſungs⸗Mittel brauchen 
—— von eben ehe fung haben ana? m 
Hate RÄT. —— * a 
von Bayern in feiner Margaritoln 1 

—— ato das Licht erblickt — BER 
Daß die Daneriiede "Perlen: im den —X 

a an 8: fte p Ah Fangen denen DR- und 
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ans Khüeſſen vollen,’ (d) weil alsdenn dag 
Fleiſch der Perlenmuͤtter am ſchmackhafteſten ſeyn 
tell; wenn fie keine Perlen haben, da fie hergegen 
ehramkhmiachaft ſeyn ſollen, wenn ſie Perlen tras 
ven, worqus abzunehmen wäre, daß der wohlſchme⸗ 
—5 nd beſte Saft an Die Perlemgemwender wor⸗ 
xu. e 
A en zu gebrauchen, wenn esmwas;hinein aak 
erii,gworvon ſie gedruckt werden. an Ing 
ich alsdenn auf — das Auge pe 
vom Binger-offen, und: legt einer — auf das 
HersHäntlein derſelben, da auf de 
Augerherum laufen, und die ſchaͤdl ii ache:r 
—— wie die Grenobliſchen Steinlen 


an. pflegen. Eben dergleichen thun au 
is as. — * den Anti iſchen Fur 
uln ) Ki 1 PR 1 ty N rg . r — * 
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8.350. Paben es die erste mit . * 


— — nn N wien un) u or 


chicklichkeit 
venden, da Die Olieher bier & biefer Seen Tor fi Hein 
ind. Es iſt ein ſoſches Unternehmen ni unnutze, 
penn mar zumahl die Glieder anderer Thiere und 
— gegen die Glieder dex Menſchen haͤlt, 
inde hernach Darans den Vorzug der menſchlichen 
Blieder vor den: Sliedem anderes Thiere zum 
Erea VPieiſe 
4 Hem; — — R Ifnck, dHT, ch 
, de margarit, C.VIIE* — F 
&.mAhborhel 
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die Muͤndung der Drüßlein: in Diefelben einſhluy⸗ 
fet, vermenget ſich mit: dem darimen 
Die Silver erwas von 5 Pag . Ge⸗ 
werden manche Glieder o weiche 
nicht entdecker werden Fönnten ** 
entde , 
| —— 
— br 
lin unterſuchen, nei fie noch feucht Find, inden 
Tonft, wenn ſie wiedet iwtrotfn m 
De, daß ammeröamma ( chi 
faͤſſe —— ——— 
es um ſo vlol nöt wäre; 
— ——— res 
Unseinchmeng zu willen. Er 
* feßenydatıu nehmen mrülffe,ssciter ehwen > 
en Saft/ v leicht auchunſte) allein Die 
n — er 


a — Data Bell, — durch 
kiegmden 
Bchleinie,. jerfhyeiler dm; nd teeiber af 
Kalt 
fonft verborgen geblieben, ober 
rauchen, 
u — und die —— Sie 
klein undnunſichtbar — ERS 
sen; Der Helehrzen Mr wich md any 0 
ichen urid ſchweren 
hat steatgerhefder „DaB wiarı Farben, welche ſich 
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7, &hlerlein, u ie an Aula een ©: 
‚aut. W FR Rn affen, , et ER — — 
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Aa Dgen, Weichen an Steinfäh 
kerThierlein.andern Thieren bringen, 
Er j in ihrer Speif und. B} 


er 2 rn, 





a i EEE 


Nie Shiere, fo Feine Sernünft Gaben beit 

79 fen ſowohl der Nahrung, als die Mens 
ſchen, ($. 271.) welche Vernunft Haben. 
ab darzu dienen biele unter ihnen, unter ſo man: 
cherley, Arten der’ Speiſen, auch Die Schnerfen- 
und Muſchel⸗Thierlein. Dieſe ſteſſen andere 
Thiere, ($. 267.) und werden wieder gefreflen, Man 
findet Inſecten Die ihre Speife a dieſen Thierlein 
fuhen. Schwammerdamm (a) hat in der ober» 
ſten Haut der Gebaͤht Mütter der wunderbaren 





Waſſer⸗Schnecke Eleine Wärmlein gefunden, 


welche wie ein Haufen Eleiner Faͤdemichen ausges 
ſeh ent, und an Länge UND Goſtaſt e twas unterſchie⸗ 
De ohren nie alleigeleber, "Einige hatten einen 
pitigen S Schwam / der viel ſchnaler, als ihr Leib 
Ar, Inwendig Kr Leibe lief der Länge nach &i- 


Dem Schwane [8 er einen ſolchen Wur 
zehnte, Fa, 2,3 aus wohl 4 


„ae a ee Stein fc Anlihten | 
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Kl es follten ?. — Eeku aus pas auch befagee 


— a. einem niederges 
druckten Schuecklein an der vechten Seite Des 
Kranzes auch einen dergleichen Bärmicie 
—— — — wor⸗ 
den, viel kleinere herfuͤr gekonumen, mit Dicken Hoͤu⸗ 
tern, welche —* — — auch ſich = 
ker, ale jene bewegen ko — „Sie a Due Do 


Haupt voraue,gegen hernach den 
Bee 
— —5 — er 

der — en —* — 


* 











1,78:2.2uch. 1.Cap. 5,351. | 1033 
ein Beutetchen eingeſ hWloſſen wartn, von nichts ni 
ders, als dem Saſfte DERE Schneckleins haben 
lenken. De Pielfäfk der füffen 
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tnafichet, ab weil es augwgührtt, die Maͤßds wie 
ine Neſſel breunet, has man es DE Sec Neſſel ges 
ed len yore 










Den sitze a 
ind/ AR belammt.: Gin Franp-dee 12 in Dft- 
Indien geweſen, berichtet, daß eine Aut. Meer⸗ 
Krebſenach Dem Be des andere Schiff⸗ 

egierig ſey, ind doſſelbe her⸗ 

brauchen die er re die 

ſeen wonn fieihre > 

ander-thuu, Da ſie denn einen mit ihten Scheoren 
geiffinen Eteiudarwiſchen werfen, daß ſi —— 
—— koͤrnen rd alſs Ahns Gefahr ge⸗ 
reg 















(b}! m. Mif.Kisch & 4öt..Ariftet. 1,0 &-IV. C. Plio, 
N, L, IX. c XXIX, won. Mel, Lil. CIE £, 


- Ohr. Miller CURSE wallen. Lo £ 
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Ufer | 

Edbe ohngefehr am tiegen bleiben, uud vor 
der der Sonne Noth leiden, fe chuufie die 
- Scala." Bell abe alsdenn Die Haut, ie Die 
Schalm zuſammen hängel, trucken, umd felgli 
Yart wird⸗ fo können fie fakche nicht wieder fliehen. 
Diefes Boncheils ſich Die Krabben, fo on 
ben Ufer oft per fpopienen, und ſreffen ic ti 
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—— 1a Die Rüge Heine Steine; ** 
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ie fo dann Das eare bi Dem m ao 
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*) Semıb. Mapa IV. Bad 361. — 
s) LIE.) TEL, p. 118. — DE Rs 
b) ET KU Pr ih: —— 
c) Hillen, de Animal, L.ä, Collie 14 Er PLIL]TTY ur 















"356. Cie 209, mit dee ae 

| 4 ya veröidee ine — 
jener — —— finden N Gekbundt 

en {me Kine und Ardınetn, ander ao an Koͤrnern und 

Getreyde, andere an Fleiſche oder Gersürmen, und 
hannte an Schnecken und Muſchein. 





* ttel an alle genu 
Fut finden, und mar P, Daß ande 
mahls 


— — — 287 AUK. teits 20 
Dangie. Tom, V.ChpL Bm _ 





I.Th. —E Fz56. 1941 


mahls anf das was ͤbitg ateihet, teil 
eine jede. Gattumg hiere — bsfsndere Speiſe 
ſuchet, und an derfelben feinen Geſchmacrk hat, wo⸗ 
ür einnaderes einen Eckel und Abſcheu empfindet. 
So iſt es auch ein Merkmahl gornlicher Weis⸗ 

æiit, —— fü doch kelnen Verſtand 

yaben, fo viel: Witz und Gefihicklichknit en itzen, 
ie Schnecken und Muſcheln gu ſangen und zu ge 
zieſſen, ie wir an den See Sternen, (69. 351. £) 
Black⸗ Fiſchen und Meer: Krebien, (9. 392. c) Nott⸗ 
Baͤnlem Reigern und Loͤffel. Gaͤnfen (9. 354. d) 
zeſehen haben. Wer hat ihen dieſes gelsfirer? mer 
yat fie anders Darinuen unserrichtet, als GOtt, 

yer ihnen Diefes in. den Trich ihrer Natur. einge⸗ 
räger? Inzwiſchen ſiehet man hieraus, Daß. 0 
nee ein Thier dem andern muß nußen, wohin 
Sirach — ſagende: Alſo ſchaue alle Werke 
es Hoͤchſten, ſo ſind immer zwey wider 
wey / und eine wider das andere geordnet. 
Sap. 33.0.16, Bill es dir 10 - ah bieweis 
en an prift miangeln,fo lernte eſen Thier⸗ 
ein dein Vertrauen auf GOttes — ſetzen. 
CHriſtus lehret uns don den geringern Geſchoͤpfen 
auf hie edelere ſchlleſſen, — Ausſpruche: 
Zeher die Voͤgel uner dem Himmet an, fie 
Zen nicht, ſie erndien nicht, fiafammınlen nicht 
n Die Scheuren, und euer himmliſcher Vater 
sebrer fie doch. Seyd ihr denn, nicht viel 
nebr, denn fie?:{arih, 6.0.26: "Ach mache 
8* bien Schluß: Biche Vie $chneken um 
Miſcheln auf si und in ver Waſſern an, 
SHOrt ernehret fie, biſt Du denn nicht viel mehr; 
ven ſte7 N find umenänfge hee Du * 
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4 .:: Wer Tefaisciheolge - 
ſpitzigſten Gewinde fehenfünnte, meiesöh 
adgenutzet, daß fie niche mehr ſpitzig waͤren. 
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anhängen, oder Rn dleſelben ſich einmiſten; ſo finden 

fich hergegen andere, ſo in dieſeben, dis tn 

fremde Haͤuſer, hinein brieche WdE Dielen 


ben,mis geborgen Schiffe, ut See gebrau⸗ 
—* Atiftoreles (s)"nennet" daher un klei⸗ 


nen Arebso den gemeinen Geſellen De Stein⸗ſcha⸗ 
lichten Thiere, weil nad) Salviani Bericht (b) der⸗ 
felbe Faft in, alle Schnecken nd einleget Diefer 
Feine Ktebste) jerp der Bruder: Arabbe, Pils 
B ' u uw 3. ger: 
'd) in method. seftae, per. Aimid. p. 84 

'b) ia indie. Pifc.. E so, . 
©) DR. Kugabırr, mager munger; Rah Camcellus, cancer 
pewmus; Gall: Baraand. 1’‚Eremis, Bach, —— Cc.VI. 
6.12. p. 124 Einige nemmen ihn: den Soldaten. Von 
biefan und ‚dergleichen Srebfen können folgende Schrift 
Steller nachgefchlagen werden ; Ariſtot. æ. & L V. C 
XV. Bartholin Epiſt. Mediein. Cent. IV. Ep. XVI. 66. 
& Ep. XXXVL 9, 212, Bonsan. in a 
N = 
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no BSdamlei-Brabbe,: Ein) 
der LUmme-Pecnatdgunnmet, UnL- iſt ar 
wunderbares Thievlein; an ſtinem <Border- Chess 
ie, ſo weit es uſſet er Schale, warinnen ed Abt, 
re reichet,ni «8 einem Reines Krebſe eich. 
nich Ban; aflen, anchp-Geftalt. - Der 

Seh fo 1 anneiglich in ñxut Rinc 

— —— hat auf:inglicher datt: 5. Su 
Peſetzt; magrunten: Die: bay ren = 
verſehen, womit er Die Speiſe sum 
Maule führe, wie Der Manſch mit feinen Handen 
Er hat eine eindihre „nähe bep einisen 
—_— bey einigen: Himntel⸗ blau, bey einie 
dankel roth a > — * Führe 3 
Be und dis. vorderſte Giko; el⸗ ſoruig 
ved ſpitz ——S—— —. 
re.igroß,die avdexe kleine. Dieſe ſtreckt et aus, 
wenn er gehen und Fiſche fangan will. Die uͤbt⸗ 
‚Beine ſind dauch, weichlich, hegen im Ye 
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Gesner. Hifl, Anibal. L.IV. . 189, Jac. of. vg Dam. 
"PL SA IV.N 36. Jonflom: 4 gnib. f 79. Marge 
“ u HiR. Brafil, LAIW BRXL. p.188. Pomer ım Meates 

rial und © pecercg - Handl. P. 11. C XLIL £. 607. Ra- 
chefort en Hi@. ode. He# Res “Ati.” de 7’ Amek. 

C. XVIH. Are I.p. 152. Rondder! de Pifcib, ame. 
Libre, XVII. C. XU. f. 353. Rumph, Ambrin, 

Kımm. L.% CXEHI. f.25. -Schwewmerd, Hi} Infotes. 
$.147 da Terre IRA. gen. des "Antiti, :Trait. VE. Cheap. 
m $. WU. p 397. Valese. 'Mef. Motor P. L C. 

AXXVI. & 502. Worw. Muß LULC.V. f. 250, 

Oſt. Indianiſ Cuman. 
cd) Ari. 1.c. L.V. C XV. Wormioe Le Aldıoe, de 

„ Exfang. LU: CXXVL £& 3177 ' 
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1.Ch.2.3ch.. — ss” 1 
n die Schale einziehen oil. hurtere Dheũ 
des Beides hat keine rindichte — ſondern eins 
weiche Haut. Doß auch Kreb Keebfeihr I 
nicht minder in Sarcub⸗Schnecken (e) füchen; 
iſt auch von verſchiedenen angemorket, welche laͤn⸗ 
ger ſind als die, ſo in Den. a eu 
* wohnen, weil jene. a deſer Fü aan nos 
winde haben, gleich als wäre ein — 
der ©) bar Bapiet Lagkr at abge «hehe 
gurmeiner 
Vielleicht fer auch Die. Arehie, —* 
1acare genannt, () weiche in einer gewundenen 
Schnecke, fo wie ane Pflaume sro; in Veen 


es (h) befchreibet A Bra, I Ban tan 
Zr wohnet, alfo: Seine Geſtalt: riſt 
dev See⸗Spinne, (d. i. einem rundes 
Gere auſſer, — der — 8 - — 
enen. Er — Eiche Sühlhäruer, 
meer welchen fo viel Augen ſtehen, welche 
ber niemahls einmarts ehe, wie bey den 
Trebfen, fondern .alleseir” heraus ftebes, 
Sarunter liegt Das — welches abet 
leichſam mit vielen Haaren umgeben wird: , 
dieſen folgen zwey Scheeren, mit welchen er 
ie Speifen zum Munde führen, Serner find 
n beyden Seitenz Sfr * der zte iſt klein. 









u 4 Der 
(e) —— ——— AV. | 
(f) Sachk. 1.c, pP. 102 F 
(9) Weg. ic! 


6) dh Yc, am "es: 


0 Dee Tohmenpkocige 
Wer Sinteetbeil Den Labs iR weich. Zeh 


kinger ale der, Rp in den Schwiment» S;chnes 
den wobner. Vondi Asifkoreles 


8a die int er öffe iſt = — * 
meiſten gehet Schwainmerdamm (i 
— — folgender Geſtalt: Ais ich 
gaben wurde 


abr, daß — am vorderſten Theile 
en daß fie mit 4 Süffen und 
verſehen waren,unter welchen die 
« echte viel Rächer und gröffer war, als die 
linke. (k) Ueber Diefes habe ich zwey zarte 
‚und zwey heraus ſtehende 
weh minen, und nach Diefem einige en⸗ 
Gere Theilichen. Der binterfte Leib wer 
duarch Die. Flechſen einiger Maͤuslein an die 
—— Sn angewachſen, im übe» 
aber weich und gewunden, wie der Leib 
- uandern: SeSchnede, fonderlidy den Oel⸗ 
. Brögen, . Aud) in den VNaſſauern (6. 55. k) 
bat mar gefunden. — ns 
Stuͤcke gleich em Black⸗ F t langen 
ſoͤſſen, pelype) welcher m’ den (F-Anreein 













dieſe 
sch 









(9.43. 

(1) Bil, Infe&o«. £ 148. 
(6) Die Shin be Verfofſer Arittoreti’zu tmiberfbredden, 
er * kein wahrer Biden Denn wachdemn 


cn im u, — E 8* ———— — ode 








1.C5.2. Bud, 2.4190.8. 360. 2049 
43.4) feinen befkhnitigen Si Daf.{4)- Dem 
efee bat einen Schwanz, (m) o —— 

m fangen ſchmalen ‚md 
fe Röhre, fo mitten durch die: Det une 
Bände der Gewinde heraus gebet, (6:71:43. und 
16 Thierlein als mit: einem Seile ſeſt an das Gr 
zuſe verdindet. 
8.360. Hergegen giebe es auch ende Arc 
* nicht als Eigenrhums» Herren der ſchalich⸗ 


re be der Schneehen, weft Wohnun⸗ 
en bedienen, wodon fü —* da Terse, ai⸗ 
—— (b) artige ag ertheilen, 
nd ſte auch Soldaten nennen. Ein ſolcher 
Joldat iſt ein kieiner Krebs, 3 .bis 4 auch 
ohl mehr Zoll : Sein halber Leib iſt 
leich, wie eine Sx Heuſchrecke, (welche cine 
rt eines langen Kribſes iſt,) (c) aber bekeider 
tie einer etwas bärtern Artern Sch ale. Die 4 Säfte, 
nd gleich, ale die an — Krabbe. Don 
en zrdey Scheeren iſt die eine nicht viel groͤſ⸗ 
r, als einer von ſeinen Fuͤſſen, aber die andere 





t viel breiter ale ein Zoll, und iſt an dem in⸗ 


endigen der Zange gesähnelt, und bedecket 
ie ganze Muͤndang er Schnecke, aber ibres 
Nuss Lad 

)"Arifior. Hit. Animal LIV.C.L u 
3) Breyo. de Polyıbal. C. III. 6, 35. 9 17. — 

) en Hi. gen. des Ansill. Tr, VI. Ch nii. .1V.-p.337. 
) enHifk wat. des Iles Antill. ds Antill.de Amer. L.L. & 
XVUL Art. I. p.152.° 

) Sschl, Gammarol. C. V. €. IL. p. 83. .L Add. des Abes 
re ber „Do Edi. Ger, Part, III. 9 


—EXEE 


058 


Scheeren erwecken ſie ein ziemlich 


und wenn man ſie 


Geräufbs 








fauges 


oder 
will, ftellen fie ſich nach ihrer Art auf ihren 


wegjagen 


Ina 
hi 


a 





4134 





ir 





zes 








wollen, Da6 fe alt 


er einer deſondern Art in —** 


dere Schnecken Thiere 





— 





. 


tere aber bejahen, daß fie os 
einem Ochlue im 6 das 


walkten. ı$. 362.) 


Rand und 


Pilgrimme ans 





Unser Die 
(=) beflen 
ter Fleiß im 


- ©) Auer. 1. IV. HR. Animal CE 
- (6) Hi Iaekor, E 1gy. C 


I. Th. o. Buch. v. Cap. §. 361. 1053 
BON ie Hamliäkeiren- der. Natut iehtdecket, 
eingedrungen. Dieſer glaubhafte Mann wider 
ſpticht mir ſpitziger Fedet denen, weiche ſagen: daß 

Die ſo genannten Eoldaten fi m fremde Schne. 
Haͤimer emlegten, im. folgenden Anddrücen: 
m — — 7— 
ite — t / genau erwegen wirv, fi 
— nee 
der wahrer ı en iſt/ ohn 
welches ſie nicht leben KAnnen. Daß dan 
nenbero: hieraus erhellet /was faͤr ein beere 
Gedicht roſey, welches‘ wohl: — 
sen, fo fich am Schnedwn beisftigen;; ga 
Dr uchtich iſt, indem fie; fo oft fie in. ben 
Seammlmgen: ſolcher Arebfk:geiggen 
zugleich: erzehlen,: daß ſich dieſt aus einen 
GSehaͤuſe in das andere:begäben, die darin 
nen wohnenden Thierlein auffruͤſſen, un: 
* dieſe Schalen zur Wohnung zn 
ven. ‚fie belegten fie dieſerw 
Dem lädeslichen VNamen Der Seldaten: 5 
Einftedler , und da fie von aller. eigenen. Bi 
— entbloͤſſet, irren ſie, und hin 
mie folben Turzweiligen. Einbildungen: | 
wohl ze fetbft, ale auch:andere, Unter d 
— 35* —* — * 
yon, | 
sach Bel ein Behrlufe Der Schnecken m 
dan andern: en —** — du —* 
nod Rochefort, N 5 ) welche auch aus eigen 
Erfahrung ſchr denen man die hiftor 
in ren Kan abſprechen kann, 
übrigen Nachrichten der Wohrheit gi 











— -- 


d 


- 2046 1. Die Toßmzethelogie. . 


Die eine, fo in dem weiten NMum der Muduugd⸗ 
Gehäufes liegt, mehr Rum zum WBadyschum 
hat; da die andere, weil fie in.der engen Ede der 
Muͤndung hegt, in Ermangdung Des Raums, klei⸗ 
ne bleiben muß. I: 

$. 363. Verſchiedene Muſchein geben auch ver» 


hieher die Steck⸗ Mufcheln, 16. 66) in wochen ſich 
der fo genannte WächtersZitebe oder Maſchel⸗ 
Auzbs (2) aufhält. Er it eine feine Krabbe; 
von Sasbe weiß, (b) wenn er nemlidy ungekocht 
—** aber etwas roͤther, als der, fo in den 
Auſtern wohnet, auch was oͤſſer, — ine > 
gen aber mit Den Scheeren; 
Babe hof 
geſel⸗ 


dern Krebſen gleich. Geroiß if 
jeden Sets ine in bee 
aber die Urſache, Die man 
dieſes ıhue, Ajt ein Maͤhrlein. (d) Man fügt: 
Keil das Thierlein der Steck-Muſchel blind fü 
ſo fey es dieſes Mächten: Krebſes benöthiget, weh 
Serum Pa De ügen bien. Dieſer gefelle 












(@) —— Aqfſtot. HR. Ania. L V. & XV. Favophylat. 
Dell. Gatneltje, Vid Plin. Hi, Nat, LIX. C XL Cie 
II. de Fmib. Es IR dieſes Keebelein von denen Ochs 

daten uisterfähleden, Arilter, l. c. & Salvias ie imdin 
: Pie. £. sc. Add. Sachfii a Lewsnkeisib, Gummmolagie 9 
. 98. & Lie. Haſſelgeiſts Srapfehr. ee 
Magazin im a. Et p. 166» 

(b) Astor. le. 

{c) Aldsor. de Exlangu. LII. cr. f. 213. 

(a) Prasser Plin. hc vid. Alien, de Animal. LIU. C.KXIX. 
‚ Oppian.. in Flalieut, L. IL v. 187. (. Pbite de Proprisse. 
Areni. p in 324. 1. — —— ad ‚Rhes, 
"MDCCXXX ml. 





SA \ 


Ch. 2.3ucd.2. ‚Cap. Ei „157 
ee Kan Be 
er re He 58— 
n ing abe —* to, ran nee 
Krepelein eirriges 2 en, 
— mit au mn ten em Dauer 
rent | Die S teck⸗ dara 
Me * hen Moeit aufr: 


I cal 
8 Der berji * mende t dar⸗ 
— rin m en Ey 
'e und feſt 305 * eute mit 
it chter theil int a ea ja ed es se. 
mis 
1b — na ee. — 
u uruy eifet gar recht, es ſey Dies 
— tz und kildi —— es 
nahe nie —5 — Tan m bey Din 


= 





* 


der viel St ie. da leben, tind. 
* — — 9— 1 ber ſid Haben. 
In auch ande= 


Mu oem als le mieh. te —5*— (8) Ramm⸗ 
Be n}ch) Alufteen, (3) 

yon Bien: Mlufchen anden fen 1 arzu 
me noch, daß ja RE n keine Fi⸗ & 


LTE er u 

FI BR.T: DB. 363. 

1). Aen: — — 
Fio. 

h) Astor 1, € 
mann. 

) Ark. 

'1) Rough. LH GENVHLE NE - 


Er 


fan haben 
** w fu ihrem Suse ii 
> begehen Planen. 


“zur Zeit ihres Maufens, Da una sem 







der Wellen 
mögen, aus welchen. fie 

a, Dans atungd * Ex 

in bie auber Mühl — De 


je ale meht Des Schußes und Sid 
Speife wegen ſich bey Den Thisrlein Der 
aufhalten, echille jonderlih, Daraus, 


Schaden lei 
a, Diefe P 
in hohle 

g 


fondern M 
selier (0) meldet, Daß ein Eleiner 
mohne Er jehlet fie nit unter 
Mufdeln, (£ 112.) jedoch jind 2 don Tenens 
ſelden darinn —— daß fie nicht wie Jene 
aus 5 Schalen beft fondern nur aus zweyen 
Ihte Schalen find ar hart, fendern weicher: als 


andere, füft wie knorplicht. Sie fleben wie Dis 
Beere einer Weintrauben auf Stiehlen, bisweie 


(2) Allem. de Enge D.C. . nu ' 
e,lc 

(0) de pc pa Ga, in: a, 
Icon, 1296. ML, 7.7 | 


e Zn 








D.Cha-.Bedy. 3. Cop. 362. «dsy - 
fünfe vder Tech, Ä 
Me a ee Ar En 
—— 
fa — an © ee | 


en 

3 — laſſen. — ae — 
um breiter/ alo vin oll. 

* om 

und aber eht fie, Anger und 





























“ ee 3 
7 
md 

—— kam —* — 
nenn Federn 


ſendas wahn 
kleiner Krebſe, in daxinge lagern und dac⸗ 
ae erjeuggt worden s--Imeiches er Daher: | 
vol ide 5 er rg Die Febeanfage ahnen: 
\ * ten. hat, ſondern vund wad.glactı 
ee Geiepfa.und Knoten haben, wie 
andre Krebs Scherren. Fa dayın faͤnſſchalich⸗ 
en Enten, Schnähel (6. 112 9 uch beſagten 
Barreliege Bericht (p) guch ein Fleiner Areb . 
eine Wohnung, in weichen er gezegen und gebohl 
ren⸗wird, URD darinne au Seine 
xetraͤgt einen Zeh, under iſt andern Crebſen Date: 
nn glich, inuf.ieder Seire3 bie 4 Beb 
at,weiche ſehr zart, glatt und aa Ki, mit 
de enken, und krumm wie eine Sichel sem 
ind, auffer Venen beyden le die ſta 
iber klein und tſind. em Ka 


z' . — 
p) Mid. l. e. R. u. 
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an 


ii 


Ale. 
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44 


ill 








5: Hiſt Info. f. 149 


@) ————— a 2.ILC. XV. 
O) ibid. P. ULC. V. p. a3. 
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—— 2.Cap J. 368. 365: 106 
Saommlung aufweiſen kann woran 
ee feft angefegt. FRONT 


. 364. Diejenigen War im 
che ———— me Bi ur 
vera fich Derfelben, —* einer Garkuoͤche, worimen 


36 Babe — 351.8 - 


en, a — aber. hier noch ei — 


3 
——— —— 5.268.) gedacht 
aben. Bas aberi onderbares, was 
>rof. Sell von ae ürmeen 6) meldet, 
añ fie inde von lauter Wuͤr⸗ 
NEER m un non She a en ver⸗ 
— . hätten, wovon er lauſtiger 


7 365. Siehe — die —— 
Vorſor Ortes vor ale feine Ges 

* iſt hrs nicht genug, DAR er forget 

= die vernünfei ; als vor die vor⸗ 


we ihre Nahrung ne ern 
ie hat ſo auch gar v —n efäh 

heiten Mitt Se hat doch hie 

— rg de und- aka e 
loͤſſern gechadt, worinnen die Ein⸗ 

— Schutz — $.139.) Ber 

yat doch andern Dierlein 'Ängepräs 

Eır3 3 geh 


— aut, 13. % 


Ser 


20% ‚Br Tefzeeethoologje s 


Sünde, beſchtahe⸗ 

fad, dieer unter — = > 
—— 

— 5* — — 


Id. — man gu Zn 

(e) — — — 

Schaden, ein Pferd iſt gedruckt, ein 
uerieben, und man — 


8. 367. er: nicht, Menſch! —— 

ba was re u em ve 
2. wennüum n 

Dil. De fast: Der 


ie... Salons Der Gerches 
jo ee jüch en ſeines Viehes. Errudu, 
12.0.10.. edas SH nicht virimehe 

ug, der die Barmhetzigẽeit iibit it? Of 
Det Verjaiter des Büchleins der Welshen fraet; 
wohl: Du enbormeh dich aber alles. s -« 
Bean du ligbeft allen, das da ift, und bafieft: 
















nichts, was Du gemacht haft: Denn du Maßk, 
'erfich nicbte bereitet, | 
* — 


ed re 


— — 
x ge ae 


F) Alan. Le Won. In DOgf Ic I —S 








je 
en. Und 
ven, ſondern en au = — 





ieber 
et 2 K era — ea 
zuch euer Vater barmherz uc. 5.0.36. 
23er alfo ein rechtes Kind — repn = me 
—— 

h * — Ra Diem eh * 


bey | je —* gegen den 
alten, Da derſelbe vor 











geachtet find... 





J — gi R BERTTER 1 —— 
2 "Bas! viele € ser el 
a in, Rutzens hie Ehre GOits 
wur Ten a TE — 
u en — —— en ee 


V 
re — 4 RAILTUVER He 4 = 


3168368. mn 2 


5 Nutz/ welch ber 
ſalichten Thierlein ſo twoh x 
Na hen, (f.dast. Buch diefe esT 
duch den unvernü gen Thie 
dieſes IT, Theils) 
die —————— 
vot Menſchen | 
* dieſe er Eee ſol 
der Schoͤpfung begabet, daß fie | 
Eörinen, Wit Menfchen haben unfer dene 
baren Geſchöpfen das — welche 
lein vor andern unvernünftigen If — 
koͤnnen, den Nu Werten in; 
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— 
I... 
nen 
x 



































ir Haben das Hei —— Verſtan⸗ 

des, x die Faͤhigk Dereb hen ju 
Betrachten. — ee 

angewoͤhnet, von a dert den Ab- 

fihten GOttes an den. G ‚bier => 


bewundern, und ich habe 

zeiger, welche Vortheile “= — und 
von der Güte GOttes nur durch eine einzige 
Gattung aus dem Thier⸗Reiche, nemlich Durch 


‘ — 
— 2118 












CHE. or 
neſchalicheen ertein et woñ⸗ 
ar, wie vi ‚atennen unfee ſchw⸗⸗ 
noch wicht? Wie wich von 


itzen Diefer Shierlein ung noch verbarg 
theils unfer Unvermögen, eils die Nach⸗ 
Moencchen — 






5 — ‚ge 


isam ——— . Dinge, 
weder zu des noch. u 
gereichen a ins einet 
a en aber" die Werke des 


a er Mom Hr 
* 8% uneltraͤglich dieſes Mi 


BEE 





folite aufpefläctee. ſeyn, die Betrachtug feb 
Gjefchöpfe andern lächerlich zn machen fuchen, 
& Als ei, uanüge Bet Verſplieteru un 









Die Stein⸗ 





———— — 
Thierlein einig u arg 
fie wohl in Ihren Cabinsttenauf, 


Ar T 





— ER, 





TH. a. Wich. Map. 5 370.371. 1069 








100 Der Tefaustbitogle - '. ': 


den, 05 68 zu fpeifen oder nicht, und auf: schörie 
At zuzuti dies, Sa 277.1. f.) dhre:innerkpen 
amd. Aufjeriiden helle zum Bauen, (5289) 
zur Kreidung, ($. 244) undandern Kimi am 
zurenirn; jie us H.noel und Wandel ut Re 
gen mm gehrauden; (S 3050 n. ã. unzwiiee 
denen — — Wieren ? he 
Gedicki:qhkeu verliehen, ($, IV. f. ) M Di 
fer Thierhca auf en ce sa Tape 
zu machen. Da — Ruten 2*7— 
und mannigfaltig iſt, und ze 
s I 


Seſchoͤpſes Kigenfchaften 
Kin sen wu, mi Te Bat 



























— —3* al 
ken und grünen fünnen, - Erweget san num 
zer, Daß dieſes Weſen nicht nur für. der Menſchen 





auch für der undernunftigen Thiere Wehl⸗ 


ſchopfe Reich 
zen, und Der übrigen Thire, ſondern and fo gar 
drurch Diefe Sr halten Soll — 


— 2 

ſchlieſfen· Es muͤfſe —— — 
—— — 

ur vor den Men⸗ 



















” — men 10 — 


— * rn Bent 


y, und mit. David 
auf Erden 
ofen. 5 ſich 











pme, (mortmter 
I — Shienkein 
L D1.748-0:'7; 10. ın 


ñn t ———— geordnet; 
28 hang ſeyn ſoll. Sirach 
on EHRmnS — Zu — gun 


s- 
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X n⸗ 

inen IAuitzen haͤtten; an 
ar: Bee 
get e6 nicht, 











— **— series 
bag 9 —**— — an 
in Hft.Jang Beie Die ober jeire 4 
= ud ehen;deren Wutzen 
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I. Th. 2. Buch. 4. Cap 9 373. 1073 - 
en find oft ein kleines Heer, welche/ als fremde 
soldaten, dem Landmanne feine Garten⸗Fruͤchte 
it Steumpf una Stiel vor Dem Maule wegfreſ⸗ 

. ($. N Die Schalen einiger Mufcheln 
ben einen ſcharſen Rand, daß fie wie ein Me 
fehneiden, ($. 214.) und fich die Perlen⸗Fiſcher 
mit Schaden drein ſtoſſen. Die Stacheln 
133.) an vielen Schnecken und Muſcheln vers 
en oft diejenigen, fo ihnen ju nahe kommen. 
214.) Der Einwohner der Eleinen 4 
ittel iſt den Perlen⸗Fiſchern gefährlich. — 
ın aus feinem Schifflein (8. 41. B. a) heraus 
men, klammert fich an ihre "Beine an, beiflet 
n die Adern auf, und fanget das Blur aus. 
ige Muſcheln klemmen die Hände Durch feftes 
immenfchlieffen ihrer Schale. ($. 214. 318) 
ge verlegen Durch ihren Gift, wenn fie nur 
eruͤhret werden. ($. 213.) e Würmer in 
VWDurzel-förmigen Röbrlein ($. 40..r) 
n Anno 1732. in Holland grofien Gchaden 
m. Diefe Kleinen Wuͤrmer und elende Ein» | 
er .zarter Wurzel : fürmiger Schalen hatten 
eine ſolche Stätke, daß fie nicht wur die groͤ⸗ 
Schiffe unter dem Waſſer, fondern auch Die 
ten Dfähle dee Dämme in faft-unerfeglichen 
den feßten. (2) Dieſe kleinen Feinde waren 
u ver⸗ 


Dieſe Pfahl⸗ Wuͤrmer ſind ſchon lange Zeit 
Raturküũndigen bekannt geweſen. Plin. Hiſt. 
at. L.XxVI.C.XLE. Theoplnaſt. Hiſt. L. V. 
> V. Dampier in ſeiner Reife um die Welt 
. Xp. VL. Cap. en natural , . 

y9 


Der — 





n, und manche a 
Fr — * gezehlet haben, wenn nicht der 
rei — ihnen den 


gegeben. Allein, Daraus - 


Hyftory of Jamaica. Vol, Il. 9.194. Anton, 
Vallsaer, ia la Galleria dı Mineruä Tom, VII. 
N. VIIL & in ej. prima Raccolta d’ Olkrusz, 
Venet, 1710. 8. Ic. ın ej. Raccolta di vari 
tsattati. Venet. 1715. 4. Desland, in obleru. 
commentar. Acad. reg, Parif. 1720. Rumpk. 
Amboin.L,1.C.XXVIL £ 125. > 

Im erheit geben von denen, fo ann. — 
groſſen Schaden gethan, Nachricht. Mercer. 
Europ Tom, XLIII. P.L p. 297. Bouflet 
en Oblisuxcon: fur lorigine, la conftitution, & 
la nature -des Vers de Mer &c,1732. rec. & au- 
&2 1733. & paulo poft in Ingu. Belgx.trans- 
lata, Maflucrms en Recherches intereflantes 
für la formation &c, de diuerfes Efpeces de 
Ver.&c, „1732: Belxmeer in de Naturkugdi- 
* Verhandeli Fame; of w»n:minge , betreffende 
Hovyurafpendge en Doorboorende Ze- 
— Puronei Veſcht. dieſer — 

N u 





ILCTH.2. Buch, Gap: 5.373. 1673 
nA, daß deowegen überhaupt die Stein⸗ 
ichten A nd Bags Nasen ar ln, 
Bielmehr brauchet [8 ju den 
= Bam ten feines Berechri kt die Süns‘ 

—— und mar ſollte vielmehr 
ttliche Straf⸗ Hand erkennen, wenn er 
ſolcher — als Peitſchen 

— A über die rg wer Bat 
b wohl alles dieſes natürlich zugehet, fo dar 

nan * nicht behaupten, daß nicht OO £ 


gerhiehet darinnen Feine Witkung, we 
auf eine ſolcher Eigenſchaſten — Pr 
Vie dannenhers bie Dinge in der Natur its 
umgen göttlicher = de fo find fie. auch 
Diense feiner Dt bedarf eben 
icht allezeit —— — 
en Menſchen Gutes oder ſes zu erweiſen, da 
tjat die ganze Welt nicht ver die lan —*** 
ervor gebracht, ſondern — in * atur ge’ 

ya, was feinen Abſichte den From⸗ 
Im —— und den Sortlohm Pa A werden - 
np. Dan kann dahero von dem Schaden, den 





ie Otein ⸗ſchalichten Dhierlein thun, eben das 
19m, was Sprach insgemein von andern Ses 
) füge: Allee, was: dom Anfang ge⸗ 


ec ot, N 1 — 
ai & 
zw: @inem: Leben W : n 


* 
—* —* en 
py 2 und 





or. ...‚Det Tamötheöfogie. .. \. 
und Aleider: : : Solches alles˖ — den 
— zu gut, und den Gottloſen zu 
chaden.Es find auch. die Winde an 
Theil sur. Rache. gef&baffen, und — 
Stuͤrmen thuñ fie. Schaden: un 
die Strafe kommen fall, ſo — — 
richten den Zorn aus deß, der Em eicheffens 
ber. . Seuer, Hagel, Hung ‚ wol 
ches alles iſt zur Rache , esfebaffen. Die 
wilden Thiere,. Scorpionen, . Fade ae 
und Schwerd find auch ur R 
schaffen, zu verderben die Gottloſen. 
Freuden thun fie feinen Befehl, und 2. 
‚ bereit, wo er ihrer bedarfiauf Erden; und 
wenn das Stuͤndlein kommt, laffen fie 
J 
ve fol billig ein nn 
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* — Noch elnes Eönnte a en 
FE. unſerer ‚heiligen Religion — 
und ſagen: Wenn ein GOetet üt, 
nur an und nor ſich ſelbſt pur, —— auch 

| ak a ——— mithin much Bit 

tein⸗ fchalichten ein zu einem. HUREE 
Endzweck und. Vinzen geſchaffen, mar 


Gau > J ur 
.. 


H 


1 





: n. Th. Buch. 4. Cap. §. 374. 10% 
ter er denn nicht den Mißbrauch Sie _ 
zierlein? welcher fich aͤuſſert in unerfätells 
Fraß derikfben,($. 286.) im Kleider⸗Prach⸗ 
334. £.341;) und Hoffarte mit den Pers 
(8. 340. 342.) Kann ers nicht, ſo iſt 
Allmächtig ; will ers nicht, "fo iſt ee nicht 
ſolglich iſt er Fein GOtt, als welcher Dies 
enſchaften haben muß Allein, fo fcheins 
ieſer Einwurf iſt, fo ungegruͤndet iſt ee 
Denn man muß niemals eine goͤttli⸗ 
genſhaft allein betrachten / ſondern ſie alle⸗ 
it den andern Eigenſchaften zuſammen hal⸗ 
Damenhere muß vie Betrachtung der 
hen Allmacht und Guͤte ſo angeſtellet wer⸗ 
Jaß man auch zugleich auf GOttes Weis⸗ 
jerke. Und wenn mir foldyes bey dieſem 
urfe thun, fo wird deflen Ungrund aus fol- 
a erhellen : Daß GOTT den Menfchen 
entlich und Fünftlich gemacht, das ift ein 
' feiner Almachts, Daß ex ihm aber vor ans, 
Sefchöpfen Vernunft gegeben, ift ein Wert 
Güte; die Befchaffenheit der Vernunft aber ' 
ert es, daß GOTT dem Menfchen einen 
illen gegeben, ohne welchem ihm ſonſt 
ernunft nichts nße geweſen wäre. Da 
er Menſch feinen freyen Willen hat, dag 
ne Kraft, Gutes zu erwehlen, und: Boͤſes 
werfen, ſo wuͤrde es wider die Weisheit 
es laufen, wann er ihn durch feine unums 
che Allmacht von dem Mißbrauch fo wohl 
r Gefchöpfe, als; auch der Stein» ſchalich⸗ 
schein abhalten wollte, fintemahl alödeng " 
| Dy» 3 nicht 
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208 Der Tyfmeih; 1,C5.2.20.4.€ 5.374. 


nicht geſagt werden koͤnnte, daß Dee Dienfch einen 
ſtehen Willen.hätte, Wie es nun Die Bilkigfa; 
erfordert, allen Nutzen der Stein⸗ſchalichten Sie 
fein dem Schöpfer derſelben zuuſchreiben; «fo 
würde es die guöfte Unbilligkeit. fepm, ihn dag 
Mißbrauch ſoſcher Thierlein 

welcher vielmehr der Eitelkeit und Unbaͤndicket 
der Menſchen, die Leibeigene jhrer Sinnlichkure 
find, zuzuſchreiben. Du aber, wertheſter Peer 
betiene dic) Des. Nutzens dieſer Thierlein den bee 


lichen Abfihten GOttes gehöriger 
und wende auch er mit 
ttes. 


mir an zur Ehre 


— 
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Fnhang, 
DaB aus vielen verſteinerten Schne⸗ 


sen und Muſcheln zu muthmaſſen: Es ge - 

be rt dem — nad Tri 

sten derſelben, die n | 
bekannt find. 


$. 373. 


iejenigen, deren unermüdeter Fleiß und - 
unerfättliche Neubegierde Die Dber: = 

che der Erden durchſuchet, Die S 
R —. und aus tiefen oählen oder 
Schächten, oder aus-dem Eingeweide Der Erben 
u ae zu Bringen en, fo. einer Aufs 


“ ennet, baden dünfen fich auch auf ges 
— Ser reich ch zu ſeyn. Ob nun wohl — — 
uweder von ſchwachen Nachſinnen find, oder 
ar ihren Reichthum in — eſcharrtes 
jeld umd erwucherte Güter ray nl e Steins 
zammler unter die Zahl Jächerli oren zu 
hien »flegen, und ud Denen Das pet nicht 
den will, die ihre nöthigern Geſchaͤfte hindan 
gen, und pre — fSammlung der Stei⸗ 
wenden, unnöthig Geld * au — wel⸗ 
es fie nöthiger zu ihrem und der Ihrig 
* au — und alsdenn ſich nur damit © 
füchen, wenn Y e der 
eäen vorzeigen Fönnen; 


Dr 3 









und fie zum Preiſe derſelben anuuwenden. Wes 


” 
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Bemühungen‘ vor edel, melde auch an dieſe Se 
ſchoͤpfen fteinerne Merkmahle der göttliden IE 
macht, Weißheit und Güte zu entdecken haben, 


nigſtens wird man mit eingeflehen, Daß fie daran 
beſſer thun, als Die Art folder Meonfchen-Getıl- 
ten, Die mit dem Buche der.g Könige ihre Alzat 
unnüß verfplitteen, oder die angefüllten Guͤſer 
mir Durfrenden Schlücten wieder ausleeren, wer 
mit ihrer tadleriden Zunge den abweſenden Ned» 


ſten zur Bank hauen, oder mit heuchlerifchen Kopf 


hengen, Augen verdrehen und Hände ringen au 


Dre verdammen, oder ihre Geſpraͤche vom gene 
waͤrtigen MWerter, oder vom neuen Moden ſuͤh⸗ 


zen, oder bey andern nichts bedeutenden Kleinig⸗ 
keiten ſich auſhalten. Denn da-Dfefe theils uns- 
nuͤtz, theils ſuͤndlich find, jene aber, auf rechte Art 
und in ge Abſicht gebraucht, ihren Nugen 
haben, fo. find fie ihnen allerdings Korgusichen. 


8,376. Ich habe von dem mancherley Ge 
brauch und Nutzen der Steine in der andern Ab» 
theilung des ſechſten Buches meiner Lirhorheologie 
8.483. 0. f. mit mehrern gehandelt, jego aber will 
ich hier zeigen: Daß man sus vielen unbefann» 
ten verfteinerten Schneden. und Muſcheln 
muthmaſſen Eönne, es muͤſſen auf den Tiefen 
des rundes der See noch mancherley Ars 
ten von Schnecden und Muſcheln den 
werden, die nicht zum Vorſchein Tommen, 
und daher uns unbekannt bleiben. 

377. Daß auf den Grunde der See viel 





Fa 
Geſchoͤpfe zu finden, bie gleichlam ale in ein ” 
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8u der Toßmtsofherioge. 1a 
anders ſo reden 
——— ba neu Arne 


verdammet find, 
einer Zeit angemerkes, welcher fid Pelagia. nenn 
ondern man auch Zu unſern Zeitenton den 
Taͤuchern und Perben⸗giſchern nochnehr Erfa 


ungen davon. Muun ⸗findet et man 

Toͤrper, die entweder Schnecken oder Muſche 
ihnlich ſehen, dergleichen Dog) noch Peie He 
Bann 
ver See mohnen wohn, und: hievon wül ich 
ieſem ein 


Pb: Yin, n 


Die Abfchoß:Steine ehe 
ee habiiheh: Sr Ah 






Strahl, Steine, Tonner: Steine, Pfeil⸗Ste 
se, Finger⸗Steine, Teufels-Regel, Siord 
Zen (gu wenn fie kon "Rabe, 
Steine,' Rappen: Steine. fh fängli 
unde ſchmale Steine, welche baß — da 
vie ae bald wie-Spindeln ansfehn, i 
vendi —— hohl ſind, und aus laut 
yaarEleinen Steeifgen;roelihe aus der Mitte na 
m Un fange zu laufen, beſtehen. Es Por 
yier auf die Stage an; Sn, diefe Steine von« 

v5 © nei 


(s) Yid. Job, Sigiem, Eishölr de Succing, Fol & ispi 
Belsmaie Obfcrgar. in Milgell. Nat. Cur..Dec. 1. 4 
IX. & X. Obferuat 87. D. Balıhaf. Ebrhagdı; Dil. 

'  Belemnif. Sveuicis Aug. Vindelicor. 1727. 4 Schene 

'zeti Scisgraphia Litbolog. i Jac. Th:od. Kleinjo auc 

Gedstk 1740. 4. imaj.. Lithocksol, m.4. 436. -Voca 
sur latine: Belemnitae, Cerannitas, Coraciae, Dacè 
Idaei, Candelae — — — Lync 
Lyncusii, 


1692 ° 2, Man 


dn-cb' — Stemes BE be 
ben koͤnnen —— kommen, — 
wet): 
ein etwa —— — Sum lavi- 
difio bat verſtelnerr worden koͤnnen; drittens 
haben On meiſten von anſern Alp Steinen 
Sie angegebene Groͤſſe dieſer Müſcheln, wu- 
ps diaifi tujusdam maßwitudinen & langitulinen ; 
und viertene-findei. min in ben“ meiſten eine 
andere: und ganz: ſecperute Mater, Da Denn 
-die.Aufferfte Crafa,. (welche alleseit bärter, 
als. Das innere Weſen gefunden wird) Die 
Schalei de ‚Die innere bedeckte Sub} 
zu ae das’ —*— eng: lebende 
ier ma geweſen ſeyn; XRi Delete 
ten find. — — hohl und pre vieleicht, 
daß aus ˖ ſolchen Das vormahls darinn lebens 
dig geweſene; hernach aber petreſtcirte Yin 
ſchebe Thietlein heraus. gefallen, ʒerbrochen 
und verſchuͤtter worden; Doch giebt er dieſes 
nicht: ho her als Drarhntaffangen. aus. Andere 
wos die Luchs⸗Steine vor kleine Sörner des 
—— VNarhw ee Halten, welches aber dei« 


findet, weil Diefe wicht wie 
| — — welches glei bey 
Rn —— Der Her Secretartus 
0 —* ige pc a 
: IV, 45 ee 

‘ on Them; Birbafi %i Obferueien nor. da Voicorse 
.. AM. r67B Ne Ani}Deufing. de Monecesore bes Vai; 

‚ un; a ee na 7 


Pe Br zn 


n 








zu der —X 8085. 


lein (c) huͤls diefebiden vor Diathelr san rer 
gein/ thalsd wegen ihrar uſſerlichen Geſtalt 
di mel r fie jener bönfemınen, thails,gerh fie 
r — 2*— jene in Die Murre how eiranhrev boe⸗ 
en, theils, weil ſie auch ſolche Striche haben: 
Joch Die Sache bieibet mugeriß, weil. ma die⸗ 
s zwar von den⸗ kleinen einiger mſten zingefter 
n mög, Aber, nie dew groſſen Alpſchoß⸗Steri⸗ 

m nichtowenhl: gefanet worden ‚Bann, weil nach 
1 rt Propetion 6: ‚Int: gröfle vnd uingehrunt See⸗ 


)gel ebene; "Node emteren halsen fie vor 


= von Thaeuen, (F}. 


1 Ban atmen ce Och od) ec 


mh, wie wiit fie im e goſeſſen/ wahr⸗ 
—A — daß, ſie cite 
ur Trapp. Steine Waren. wei — 
er. Alpſchoß⸗ Stoeine wit den Eiß⸗ 
acken⸗ foͤrmiger: Aropfe reine, — und 
yerl man auch Denn Beopfe Steinen eine oiche 
merliche Situctur ande dal zarte / Zaͤſerchen vom 
Nrte Vumese nach dem Um ——— wie⸗ 
oohl dieſelbigen in denen Scſ⸗St nn 
art und Kenndich maänat, Alp ſcheß⸗ 
— his dahon aihre jener. ihre 
Dieter fü — dieſer 
—* ——— ei a 
; ‚ 1227. 24) 
Di id — * He 0 —* p. —— 
Bourghe us io es — 
2 eg: & dei —e Sala 
6 ‘in kilton, Iapid. ig 133. 


(b) Layd)). up PER IN. un Adg nr Fed {N 


.. 





















ee Aebaagz 
* 298 oe nn af Ye Orten 
vd = Sener-Steine. & 
en 
u — iu melde mg — 
eren 9 Species = ae he Baron äh * 
— erne Stein, ‚fo falt ganz- — 
—— rd Mitte eine Fleine hobke 
Roͤhre — ens aber:aus groſſen Gelenkes 
— mar Die andere Batzun 
Be Der Spige zu, enger — 
— — auch viel na 
andern ziemlich 
I — gleich, —— 
— ie Te = vierte Gat⸗ 
— — 2 —— 
a un — in dem Steine hinauf 
Die fünfte den n 
ager zu, ——— — 8 
und Ben ie Mir — 
—3 — mit Furchen geſtreifet, und 
— — Die die Bartung 
und bat ein di⸗ 


—— merke m 
e 
5 — Ger — 
* — sah, 
pre defcaipeion, tahalenı mein. 
| "7. again I Da pl Fan CV 





















6. 
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33 ne a RO = 
ne is, und hat hangere Getenkes: ihr Rohr aber 
und platt gedruckt. Die Aaınce Bars 
Li hat am Ramdedas allerweitkſte Rohr, we 
)es niit: en iftz 
er Stein nimmt sam yennächll 
nder zwar in Deere Beine Schnee, die * 
n·Stelnen ⸗gleſchet/ daß fie aber gleichwohl vbn 
ewiſſen Schnecken — De ... 
t rwdehnto | mus; e 
—5* des —— — — 
laophi Ammvonns —— — Pong na 
—— 
e Det ve n 
LE. ee gesehn ſeyn. 2) Uns‘ Dan nahe 








un‘: 
—* andern ———— eren im 
Zeffelm liegen, Or es heißt; ie An 
elbſt nicht Panne „Den ennet man aus fiher 
Aſhaft. Er rechnet auch hieher diejenigen Alps 
—* ⸗Scheine, welche in ihrer innerg — 
mit ih durchge⸗ 


ern en Me | 


an conicos 
on. =. ” 
Br 81, — Cormıa Ammöris, (n) Ziebers 
cheber: BERNER, ſind auch F 


naar. 


en vid. Paul Boreose i in Rechetches & Obferuat, 
owchant leCorail &c. -& Come d’ Ammon, 

Amel, 1674: Joh, Retskii Tra@at. de jisdear in Ephe- 

Nas, Car, Dez. U. Az. VII. in fine Job, Jac. 
= ie: de isdem. Wild, Cenı, V 
* 311 u 
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; , i o v N ß . Ey 
append. p. 19 — agolaci ipik. 


(0) De sehus geftis Alsuundi M. L IV. C VIE 
s Id, quad pro Des colzup, men randem afıgiem habtt, 


’ ifices scoons ; 
' shonimme Ailin eB babitus Susaragda LF geupeis 60= 
mE 


31 der Tefinceothelogie, IO9E- 
man denn auch eine’ eherne Münse (p) finder, auf -- 
meldet das Daupt Des Jouis Ammonis mit krau⸗ 
fm Haaren und Barthe zu fehen, da an flatt des - - 
Ihres — * ſtehet. Man hat fehe - . 
yielerley von diefer Ammons: Hörnern. Einige . 
ind giatt, andere rauch, oder uneben. Die 


ylatten find entiveder ohne Linien, oder mit &b 


rien. D. Baier (g) meifer ein glattes Ziehers - 
Horn, welches aber auf dem Rücken oder Nande 
ine Grube hat. Andere von diefen glatten Zier -. 
yer-Hörnern find entweder mic fchlechten odee 
lärterichten Strichelchen in die Quere verſe⸗ 
ven. Bon jenen weiſet D. Baier (r) ein Ams . 
non Horn aus einem Steine bey Altorf, welches. 
um Dheil feine noch zarte und glatte Schale hat, 
uf dem die ſchlechten Linien gleich auslaufen. -- 
Andere glatte Zieher- Hörner haben im Gegentheil 
‚lätterichte, twiedenn D. Range (s) ein mittelmäßie . 
es niedergedrucktes Zieher: Horn mit zwey Ges : 
pinden zeiget, melches in dev Mikte ein Poch hat, 
ie Gewinde aber haben zufammengefezte Ste 
3352 .., Selen, 


agwentotus. Ingeniole ad Melanı Ilssc Voſfius L. I. €. 
8. quem Tellierus fequisur, pro vmbilice legic vmbai- 
.. ale, diminuts vore ab vmber, quod fpurium genus 
ouitım eft, «x one & musmone genitum, villo caprino 
& cosnibus in anticam partem reflexie. Vid, Chrift, 
Scheeugenil. Bäit, Curi.p. i45. | 
(p). Morelit fpecim. vei.monerariac antiquat p 240. Jobert. 
. dass ia fcience de Medailles Bdis, ger, Iafis.9. Tab, 
3 U. 3% 
(q) Le Tab. 11. bg, nn. 
(s) Le. Tab, 11. Gg.r, 
1 @B. IL LIV. C, VII. Gen. L p. 90. Teb. 33. 
FT. 


—* 


aubwerk ausſehen. “Die 
um u; id Merkmahle ihrer Ge 
nee, in u 


fie durch und Durch zeriheile iind, 

Deren eines in das andere nd, sanı gan; mn (fer. 
Was anbetrift die rauhen Ammo 

einige von ‚Denenfelben —— Ense 

auf en 


runde Sügelchen andere im Gegenbeil 


ihre Knoten und n mitten 





Gewinden; dergleichen beoim- Langio (t) zu ſchen 
Andere im Gegentheil haben längliche Hode, 
Die als aufgewporene Brabene quert über Die Ge⸗ 
winde laufen. Dergleichen i Zie⸗ 
u. zu grofjen m 
en Gewinde mit rien ge 
chenden und am Rande in Huͤckel erhöhrten 
Queer⸗Streifen, wie auch mit Schlangenförnis 
gen und zaͤhnichten Nähten, fo mechfelsweie aͤber 
Die Gewinde laufen, gezieret. Hergegen babe 
id) .ein anderes von Querfurth, mit eben ſolchen 
Näthen, allein die Hückel find nad) dem Diitzeh 
uncte zu erhöheter, und verliehren fich gemäch- 
ich nach dem Rücken zu. Andere mit ſolchen 
Ks en pi leichfam aus bepden vori⸗ 
ie haben — an dem Um⸗ 
oe Schnecken Knoͤtch gegen weichen 
‚über nach dem Dil une, utirglie 2. 
"chen laufen, hergegen im Anfange des erft 
fen Gemwindes laufen folche längliche Hacke vom 
Centro an erhoͤhet nad) dem Umfange in Knoten 
‚aus. Andere von Denen 
nern find geftreifer, und kaufen nach dem ie 
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zu. Ber Mareotheologie. 1094 
cken zu. Einige’ davbu haben ſchlechte Sie 
fen, deren einige weit voneinander ſtehen. An⸗ 
dere Streifen liegen hart aneinander, davon 
ch ein ganz kleines von Brunshaufen bey Gan⸗ 
ersheim habe; andere Streifen aber find gleich⸗ 
am in der Mitte derer Gewinde von einan 
er geriſſen Durch eine Erhoͤhung, welche mit 
en auf denen Bewinden der Pärkge nach lau⸗ 
en.‘ Mh andere haben gabelichte oder za⸗ 
kichte Scteifen "Nocy andere haben Schlan⸗ 
en IFemige Streifen, welche Aber Die Gewinde 
ueräbet don Mittel⸗Puncte nach dem Umfans 
e laufen. Wiederum eine andere geftreifte 
Sorte Bat Streifen, welche nach einem mit ger 
pläbelten, oder ruͤckgraͤdichten Gelenken vers 
heneit Ruͤcken auflaufen. - Eihigedavon haben 
uf dem Rucken ein gezaͤhneltes Gelenke, welches 
uswendig nach der Ränge zu Dem Gewinde gleich 
zufef, dergleichen Langius (u) weiſet: Anderehaben 
uf dem Rücken. ein ſolch Gelenke, weiches ent⸗ 
yeder ohne Furchen * der Mitte des Ruͤckens 
ehet, wie vorge Langius (v) davon ein 
Nuftet hat, odet e8 ſtehet zwiſthen zweyen 
urchen in der MERK: Inne, dergieichen ich ein? 
hoͤnes Star von Mftorf habe, welches demje⸗ 
igen gleich kommet, ſo D. Baler (x) in Kupfer 
echen laſſen. Moh andere Streifen find auf 
em Ruͤcken von einander getheiler durch eine. 

3473 ‚Sum 


(u) lc. p.92. Tab, 23 Fig.s & 2. 
( W) L.. p. 96. Tab.ız. Fig. ; 
()l. c. Tab. IL Fig. F 
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Li 





3094 Aunbang 


Surche; (y) das aber — enger ug 
neden h 
— en Goa Wa 








| ed an ihren innerlicyen 
- deren Bau-Arı Ich habe 
bern Zieher- Hom- Stein. von Wei 
Querſurih, welchen ich aus — der 
wa bis in Die Mitte abgeſchliffen 
man ganz Deutlich) ſiehet Die 
und Cummern, welche ſich von dem andern Ge⸗ 
Beine darinnen, unserichriden, Daß in dieſem am 
uräfichtiger Ernftallen : Fluß fiel, (weder ver 
N ch das Fleiſch Des Thieres —— 
eg auhen ha haben, find 
Deutliche. Streifen. — apa 
uart edles — 
22) Langius, (bb) unse =) =. 
tige cige Deopostion nn Eintbeilu 
mons⸗Hoͤrner, ihre oͤhen, Zi Sf, Din One Strei⸗ 
m und ——— in allen eine 


— 
69 





92) IN 99. Tab. 26. 58.3. &4. 
(z) in Muf. dileu. p. 25. N. 54 
.. (aa) ia raderib. diluuil veftib. Tab. xiv. 


"a. (bb) l. c. Tab. XXI. 
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Dreuratefſe ·¶ Wenigſtens findet wan im 
ade an den Ufern zu Rimtni — in Italien 
Eine Ammons⸗Hoͤrner, mit deren innerlichen 
gröifchen, 2Bänden Die verſteinetgen einige Gleich⸗ 


ri Ich habe vor einigen Jahren bey den 
Bd — Wolfen⸗ 
* * en ya een ohmbeit — 





55— Eh ein ae hen 
liegen, welches im Umſange fo groB war, 
ls der Boden eines * dahero ich es auch 


iner Groͤſſe und Schvere Weden,weilich tur .. . 


itnd war, nicht mitnehmen konnte; und da Hi 
achhẽero es holen laffen wollte, war es nicht m 
ı finden geweſen. Der König Perf 
" —— Conſiſtorial⸗ und Kirchen Rath 
he Friedrich Wilhelm 
‚ einen Dorfe an den 
ars era Am 
werte | 
dd) Vid, Jeni Plongt de conckia x: Lu ©: 











1996 ne Anbang 
mons· Horn 
beſondern Groͤſſe merkwuͤrdig iſt. Es iſt vorm 
Art, wilde Scheuchzer ſpiaatum & friarum, ira 
crallioribus funicalaribas falcatis· nennet. Dit 
Farbe deſſelhen iſt gelolich, und fällt ins haru⸗ 
ne, und iſt ein⸗ - von dem Geſtein, v maM 





teutſchen — — mit — "u 


inde:bep dem Bruch noch ein Sriuf an 
| 4* 


Binien. , Dge-ente Gervinde-has de ⸗ 


andere einen Joll ynd zehen Rinien, um rer 


eilf Linien... Herr Sack hat in der Thw 
ſich zu dem Beſitz dieſes Stuͤckes Ye * 


der Uoiver itaͤt 
beo dieſe — —— iſt x ur 
nangenehm zu we daß fich dehinss 
re fo —* fo groß, — ai 


—E—— Schüh ſut — 


we — 
X — gel. Le, B 376. op be » 


“gefunden, (ce) welches wegen fen 





zu —— * 
* EV * — 555* pr 
uhtrhanits.Derc — 
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Dan, unter dem “ en Sega 5 
uf n Felſen waͤchſt, = bis 3 von denjenigen grofs 
er: vage ſo groß als zwey Mauns-Käus 
aufgehohen, deren Schalen memahls auf den 
kngliſchen Ufern ausgeworfen oder geſunden 
vorden.. So denhig aber Deswegen hat geleuge 
jet merden Fönnen, Daß dieſe Schalen * von 
Zee⸗ Ygeln waren, ob fis,gleich-gröffer als die orı 
jentlicheh, RN den. Englifchen Ufernz..fo.wenig, 
ann au Gloͤſſe diejer Ammons „Hörner ih⸗ 
en hen Urſprung „ verdächtig ; * 
Wer weiß, was vor. groſſe Schnecken und 
inter Denen ‚hohlen, Felſen / Schlüften. und — 
es Mecres, Die weit vom Ufer entfernet f 
ich aufhalten? welche diefenigen, die gemeinigs 
ih gefunden werden und bekannt find, an Sröffe 
bertreffen mögen» . Andere ſagen:Maxonnten 
33 Et -Diefe 
(se e) Inter, vorn Anf: Veränder. und Bugerg. ber. 
Welt m IV. pm. 215.- 





(6) Vil; Röße.Anıiqu. Kom, L. TIL C. X. Seuben. de 
Gi)D. E Ande tm len. de Bone ala 
——— — 


It Teig Pils 


vch aus ve ehe ne 88 nden, aus dem man 


orthoceratitas und oornua Amme 
ee hälıghen Diefevor —2 
alten. 


— die rear 
—* * —— chel⸗Steine. Es 
ind zweyſchalichte Steine, hi eine. r 
[einer als die free er hey Pieinene bi 


en mit Ihrem | 
er Schi el in je inc. ne ohkin * 
ob es een die Den 
ulae —A ades I ihre beyd 
ce nl — Werden — auch von ei 
hitae anomui (11) genenn Man Fanız 
i — eiutheilen im glatt⸗ * eſtreifte. 
Inter Denen — find«einige laͤnglicht, und 
uffer den Schnabel fat nalszund, dergleichen 
5 bey. Ganershaufk und Bleicheroda anges 
:offen.. Sie kommen überein mit demjenigen, 
selben Baierus (mm) im. Zupfer vorſtellet, 
ufer, Daß auf Der Eleineften Schale, an.dem Dre. 
Eu der Schnabel.der andern überreichet, Die 
herab bis in — ein gleicher Ritz oder 
— — Und * laͤnglichte 
m Mufihels Steine haben entweder ein 
en ſchlechten Rand, oder fie haben einen gru⸗ 
ichten Rand, nemlich * einen — 
ale 


(KK) ita a Laidio dia. 2 | 

(I) Fab. Columna primus ess conchas anomies vocaule, 
vri ipfe ptofitetur in Tr. de Parp. en. r 31. 

(an)I.Le Tab. V. 68. 2425. 


fi Ubang - 


Schale gehen von der Mitte 2 — 

dem Rande hetaus; und an der unterſten Säle 

drey. Doch Khlieffen die Vertiefun 

Sen der einen Schale in die Erhöhung der amern. 

— ——— 
kann in net 

— ae bey Weimar weide 


i Andreas Elias: ur in 
ee, mein — Gonner, Ans 
1728. ven. 8. dergids 
DB Göflar,; (am) md vom Fehlen Berge 

Akne =. Pig hc — = 
si Kai Seh plae —* habe Grit 

u oh p en 
Querfurth und Scan — 


Sifbandh grunden aber: befige i —* vor 
Eoburg, Gandersheim, groffen 
eg Ophauſen ———— 
und —S— — —— 
hen ſehr artige in dieſer nd nd 
—5 — a eine Stund 

mehreſten von ſolchen — — ei⸗ 

nen ſchlechten Rand, doch findet man auch ei⸗ 
— wel — zu Habe 
gleichen Cremplar ae. (pp) abzei 
as die deftre fren 6 mbchrim Ste 





— — Ritteri Epiſt. Oryctogr. Goslar, P-9 Be 
“ 00) Coof. Epi. men de lapidıbus Cor. ‚cigca Nonikef, 


N nueniri Solitig. Ei —R lcuhtat. de Alahaftsais 
nn $& XXUL 2 14 Fig. Il U. &c II, 


(pp) .o Fig a2, 


© 


zu Der. Teffnceotheologie, Apꝛ 


anbelanget, Fa find einige von denenſelben platt, 
dergleichen ich aus Dem Wuͤrtembergſchen be⸗ 
ſitze. Andere aber ſind erhoͤhet und dickbaͤuchi⸗ 

er, und entweder rund, dergleichen ich aus dem 
— und aus Buxweiler im Elſaß 
habe, und D. Lange im Kupfer vorſtellet. Qt 
dere aber find laͤnglicht, dergleichen ich von Ku⸗ 
ckenburg bey Querfurth, und von dem Dorfe 
Lißingen an der Moſel habe; andere find etwas 
breiter, dergleichen mir einen der in den Mor⸗ 
genlaͤndern teitgereifte Herr Burgermeifter 
Schultes in: Arnfadt.gefchonfet. Andere find 
zleihfapı Drepediche), ihre, lange Schale raget 
nit dem Schnabel üben. die. Kuͤrbere her, und hat 
jleichfam.Dueg, Blätter, deren das mittelfte weit 
ervor pepat, Die aber zu beyden Seiten find Fürs 
er. Die amdere- Schale hergegen ift in Der 


Mitte kurz, wo fie an. Die lange Seite: der vopi⸗· 


jen.anfchliefiet, und an benden Enden lang, wo 
ie an die Fugen Theile der erſten fish anfüger. 
Bepde Schalen find am Rande gezaͤhnelt, und 
hre Zähne. teten genan ineinander. Sie wer⸗ 
en pe&unculitae trilobi anomii (rr) genennet. 
Nan hat dergleichen Mufcheln noch nie im Mee⸗ 
e gefunden, Doch ihr beftändiger Charader; ihre 
»ohl ineinander ſchlieſſende Schalen, die. Löcher 
ı dem Schnabel, und die Perlenmutter⸗farbige 
Schale, fo noch an einigen figet, gebe zu erken⸗ 





| Inen, 

(40) . c. p. ihä. . | N | 

(an) Baier. 1. c. Tab. V. Fig 9. Vel etlam cönchae ano- 
mise Pristae, {iniofo margioe, Ritteri Orydi . 
Goslar. p. 10. Rn i d 1 





AnGryphitae nomen,guod prumum Leidius ie Ichnagt. 
— — & Lang 


Gera 1745. 5æ-. 
(et) in Bill, animal, Angl. p. a38. 
— Nor. Te V{fg. . KL Lang. Lo 
4. 












wu 
Büdingen, weicher braun und glatt if, und wo 
— —— 
— * 
1738, DM 77: 


nd Handelemann da IR 
Decembt auge, und u. gemeldet, daß 
ergleichen Steine daſelbſt Geyer-Schnäbel ges 
würden, weilen die Schnaͤbel Tiefer Et 


ennet eine 
een Scndbeln Dere Se ia. Me 


en u & 
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raltum Flyfterolichi (a) und Hyfteropetrae genanntz’' 
Die Lateiner nennen ftelapides uterinos, vel Hyfte- 
ricos, die Deutſchen nennen fie YTutter- Steine, 
Bungen:Steine, (b) Mautzen⸗Steine, Venus⸗ 
Steine; von einigen, als dem Agricola und Anfelmo 
Boed6 de Bood ſc) werden fie mit Dem Namen Bu- 
carditae beleget, welche aber eine ganz andere Sorte 
von gebildeten Steinen von unfern Lapidibus Hy-, -· 
ferieis ausmachen, indem fie nicht allein gröffer, 
fondern auch ein Dehfen: Herz, der äufferlichen 
Figur nach, vorftellen. Ehemals fand man die 
ben Braubach ſo häufig, daß ein gewiſſer groſſer 

eine ganze Grotte Davon bauen ließ, aber 
eben daher kommt es, Daß man fie jetzt ſeltener 
findet. Was nun diefe Mutter» Steine anbes 
trift, fo hat man Davon zweyerley Arten, Die eine 
it auf der eine Seite rund erhoben, auf der, ans 
dern Seite aber wie die Podenda muliebria anzu⸗ 
fehen; die andre ftellet auf einer Seite das mem- 
brum virile, und auf der andern Seite Das mem- 
brum muliebre vor. Und dieſe Art ſcheinet Dlints  .. 
us (d) ſchon zu beſchreiben, welche er Diphyin, = | 

- DW 


@).15d. Kehenchz Scisgrapb, Lishol, eur. p. 4% Veleat. in 
prods, Hift. nar. Haß. p »6. , Verdries in Bphemeridib, - 
Nat. cus. Cent, III. Obferu. LXXXVTII, p. 231. Volck- 
'maon Sileſ. ſoabtert. P. 1. C. 111. p.69._ Wolfarh ia 

did. nat. Hall. infet. Tab. III. N.4.& 5. f. 29. Worm. 
Muf. LI. C 111. £. 85. 

(%) id ndnmitlii Sandnlae Ahfed, ternis pudendum nmuliebre 
volgo ita andie, 

(ec) Li. C ꝛa25. * ⸗ 

(d) in Hiß, Near. . XV. c. 


Aaaa 


a0 Anhang 
. ‚wie andere wollen, Diphyen und Diphyım yermet. 
- Woher fie aber ihren Urfprung nehmen, iR 
nicht fo gewiß ausgemacht. Einige haben Davor 
gehalten: fie wären in Stein verwandelte 
welfche Nuͤſſe, deren Ungrund aber Das efle 
Anfchauen derfelben mwiderleget. D. Langius (c) 
im Gegentheil faget, Daß zwiſchen Diefen und der 
Vrtica marina, oder See⸗Veſſel, eine groffe == 
t fen, role er denn zweyerley Sorten 
n vorftellet, und die eine mit der Vrtica marine 
triplici afpe&u Aldrovandi, (f) Die andere aber mit 
Der Vreica contrada deſſelben vergleichet, auch fie 
Destoegen Vrriciles nenne. D. Dendd (2) im 
Gegentheil hält fie vor Fein petracfactam. Die 
im Gegentheil fcheinen fie allerdings 
eines ung unbekannten fteinfchalichten i 
res zu ſeyn. Denn ı) ſie ihren 
C ‚ 2) werden einige gefunden mit 
rer natürlichen Muſchel⸗ oder Schnecken⸗Scha⸗ 
fe, welche ihre Subſtanz nach ganz deutlich je 
get: fo liegen fie auch noch unter andern . 
—— — Biest daß Me and) wohl 
eine r t giebt, ie an 
von dergleichen herrühren mögen. 
6,386. Endlich rechne ich auch hiefer die 
"Trigonellas, oder fihregförmigen Muſchel⸗ 
Steine, welche auch von einigen Conchitae Rbom- 


) 


. (e) in Hi. nat. lapid, Sguret, Heuer; P. IL. I. IE. Ges 
Ä 11. Tab. ı0. p. 48. £ 
C) LIV. de Zoophyt. £.568. & 57a, 
(8) ia Pyrithol. p.3ı8 
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baiıkıles (h) genennefmwerden. Einige von denen⸗ 
felben find dickbaͤuchig, und haben enttweder einen , 
ſtumpfen eder ſcharfen Rand. Andere im Ges 
ee 
en 6,0 reifer, von welcher 
ten Gaftung ich —5 habe, welche 
etwas in die Quete geſtreifet iſt. Beil fie ihre 
beftändige Geftalt und Kennzeichen haben, sehlet 
mag fie nicht mit unter die Spiele der Natur, 
und da fie mehrentheils unter undern verfteiners 
ten See» Mufcheln liegen, hält man fie vor vers 
ſteinerte zweyſchalichte See⸗ Muſcheln, deren Ges 
ſchlecht aber noch nicht entdecket wäre. 

$. 387.., Daß nun dieſe verfteinerte Sa⸗ 
ben muthmaßlich von gewiſſen See: Schnes 
ten und Muſcheln urfprünglich herkom⸗ 


nen, ſolches hat viele Wahrfceinlichkeir. Denn " 


denn man fie durch — Handgriffe ver⸗ 
nittelſt der Tortur des Feuers unterſuchet, ſo 
veben fie ſolche Kennzeichen an den Tag, Daß 
bre weſendliche Theile mit den mefendlichen 
Theilen von einerley Befchaffenheit find. Wer 
’a eriwegen wird, was id) S. 378. Bon der Unter» 
uchung Herren D. Ehrhards mit den Alpſchoß⸗ 
Steinen gemdde habe, der wird hievon uͤberzeu⸗ 
jet werden. Hierzu kommt noch weiter, Daß 
nan -an eimiaen ımd andern Stücken noch die 
satürliche Schule gewahr nimmt, wie ich fols 
bes 9.380. an den ‚gleichen Hörner s Steinen, 
1 381. an einigen Zieher-Hörner-Steinen anges 

| : Yaada führe. 


Ch) Leogiosl. Co BU, WEL C H. Gem IV, 9,0. 
Tab. 39. J | 


1108 Anhang 

habe. Ja es ſehlet einigen an dem imer⸗ 

ichen Gebäude, dergleichen die See⸗Schnecken 
haben, nicht. Sie haben auswendig ihre odent- 
lichen Gewinde, wie $. 381. an — 
ner⸗ Steinen demerke worden. Sie haben ie 

ordentliches Gleich» Verhaͤltniß untereinandt; 
ihre genau aneinander fchlieffenden Schalen, mie- 
6.383. an — Steinen — 
e worden. Sie — ihre irmerli 
gen, oder wenigſtens Anzeigen von Denke, 
‚. wenn der leere Raum derſelben durch eine 


381. den Zieher⸗Hoͤrner s Steinen 
Racrite A worden. So finder man fie 
= in verfteinerten Klumpen nebenft andern 
Meer-Schneden und. Muſcheln — 
und eingefchloffen. Da denn das gemein 
wort eintrift: Wen man nicht von ſich en 
net, . Eennet man aus feinen Geſellen 


38. Es werd ider 
derkey —E gemad a Arge han 


cher 
ſchein, welche unmd animaliſches Ur⸗ 
ſprungs ſeyn koͤnnten af > vor mich 
M. Büttner antworten: (i) Dexen it freylich 
eine unfägliche — Wie denn — 
. am Querfurth; aber Deswegen Fönnen fe fe 
Base vonTChieren ſeyn. Da cin Nuſchel⸗ 
Rogen 1728000 Qoula auf einmabl in ſich 


bält, wiegerr D. e ſelbſt de Ori 
Kgurat, p. 48. aus — ——e — yon 


führer 
Gin rodeib, dilumii vefl. & 1774 p 208 - 











zu der Tofaeeotheologie,. 1 
ſahret: Solcher gebährenden Muſcheln a 
viel Millionen in Seen und Fluͤſſen geleg 
und von Der Schoͤpfung ſo viel tauſend J⸗ 
junge zur Welt geſetzt; Da auch, we 
gleich eine Muſchel ſtirbt, oder susgefref 
wird, dennach die Schalen viel hund 
Jahre bleiben, ift fich über die groſſe 3 
gar niche zu verwundern. Zudem kom 
daß viel hundert gewürfelee Mieilen der E 
Slächen find, da — hingeſchwemmet, fi 
dern nur, wo Die. Strich⸗Fluthen bingeg: 
en. So werden fie auch nur in gewif 
uch: Baͤnken NB. nicht druͤber, niche drı 
tes angetroffen, Daher man die unzehl: 
Menge nicht unendlich, oder fchlechthin ı 
zeblig nennen darf. Im äbrigen diener | 
verwunderliche Zahl fo wenig zur Cor 
quenz, als wenn.ınan bey Heufchrecken 
animaliſche Natur Darum leugnen vwoc 
te, weil fie öfters als Wolfen ganze Kan 
(haften bedecken; die doch vie vergäns 
cher, ale Mufcheln und Muſchel⸗Schal 
Man gebe nur an den gefalzenen See int 
Grafſchaft Mannsfeld, welcher nicht wi 
von Eißleben liege, und kaum vier bis fü 
Stunden in Umfange bat, fo wird man ı 
den Ufern im Sande unzehlige Fleine Schı 
Ten allerley Gattungen antreffen. So nı 
ine fo groſſe Menge in einem fo Elein 
Waſſer⸗Behaͤltniſſe anzutreffen, was vor 
ie erſtaunliche Anzahl wird man nicht 
at) meiten Well Tasse finden? Janus Pia 
-Yaaaz " "a 


1} 





fra Anhang 
ens (k) hat gar wohl angemerket, Daß in dem 
Sande des Ufers zu Rimini in Der Lands 
fiheft Ro a im mittlern Theil Italiens 
in einem Stüd Landes von 5 Unzen allein 
über neun taufend Fleine Ammone : Hoͤrner 
von miancherley Gattungen angetroffen 
worden. 
6. 339. Andere menden ein: Man finde 
fo ger viel verſteinerte Schneden, die ger 
febr klein wären, daß man fie Faum mir eis 
nem Auge erkennen Fönnte, welche in der 
Sluth norbwendig in einen Morſch haͤtten 
“ müffen sufammen gedruckt werden. Doch 
dieſer Einwurf will auch nicht hinlänglich ſeyn 
Bir werden unten zeigen, daß die mehreiten Sees 
Schnecken von der allgemeinen End: Tab auch 
in die vom Meere weit enrfernteften Bänder find 
geführet worden. Nun hat Das Gerwäffer der» 
felben ein hundert und funfjig Tage über der Er 
den geitunden.r, Buch Mof. VIL v. 24. da denn 
feiht zu glauben, weil in Dem Meere beitändi 
kleine Schneden: Seburthen anzutreffen, Daß 
diefelbigen mit werten fortgeführet worden ſeyn; 
zu gefchweigen, was etwann in Der Zeit, da die 
Waſſer der Suͤnd⸗Fluth auch über den hoͤchſten 
Bergen geſtanden, von denen dahin gefuͤhrten 
uſcheln mag gebohren worden ſeyn, wel⸗ 
des hernach ben maͤchtigem Ablauf derer Waſſer 
Theil fich geſetzet und zurück geblieben. Daß 
aber nicht zerquetſcht worden, weil fie in einen 
| weichen 
(k) in üben de ctinchis ailnme' npeis Nessie Asieinsuk 
2.LCLeR | 


zu der Toflacsotheologie, . MIET 


weichen Moraft, Schliff, oder Betten u liegen 
kommen, mel — erſt nachhero nach und = | 


ausgedrucket und in Stein verhärtet. - 


$. 390. Noch andere Eehren dies um, und 
fagn: Man finde dergleichen Schneden von 


einer fo ausnehmenden Groͤſſe, dergleichen 


man an andern natürlichen Schneden niche 
gewahr werde. Run ift es allerdings andem, 
Daß man verfteinerte Schnecken findet, die eine 
ziemliche Groͤſſe zeigen, mie ich in meiner Teſtæ 
ceotheologie $, 390, und $. 123. mit mehreren ges 


meldet habe; fo. ıft h befannt genug, daß das 


— er⸗ lter, das Meer, 
groͤſſere Thiere in ſeinem naffen Schooſſe he 


als die Erde; Warum ſollte es denn nicht möge 


lich ſeyn, daß auch gröflere Schnecken und Mu⸗ 
ein als man fiebet, nicht in Deren Tiefen follten 
gefunden werden. a 


dB3:; Man führer fort: Es koͤnnten fols 
e 


necken und Muſcheln nicht animalia 
ſches Urſprungs ſeyn, weil man viele finde, 
denen eso an Der Schale und innerlichen Stru⸗ 


ctur fehle. Nein, es hebet diefes Die Sache 
nicht. Dem anfänglich ift aus dem obgefagten _ 


bekannte, daß gleichmohl auch viele ihre innerliche 
Structur, Höhlen, Kammern und Abtheiluns 
gen, auch Schalen noch haben, weiche entwedet 
zanz ledig noch ſtehen, oder mit fteinichter Ma⸗ 
terie ausgefüllet find. Diejenigen aber, welche 


dolche innerliche Strüctur und Schalt nicht has 


ven, find entweder Spiele der Natur, oder zei⸗ 
jeu Doch, Daß vorher Aine narärliche Eichne 


+Haaa a. : - ODE. 
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. 2112 Anhaug | 
oder Muſchel da geweſen ſey. Dem ſie ſud 
gleichſam Kerne, (1) (nuclei,)welche, als ein ne 
‘her Gyps, in denen Sluthen in Die hohlen die 
fer oder Schalen eingefloffen, als in ein Ib; 
nachhero aber erhärtet, und zu Stein wa 
And nachdem die Schalen mit der Länge vr dt 
Durch mineralifhe Ausduͤnſtungen aͤtzende Ib 
Säfte, oder aud) Durch Die Macht der Yitnmm 
‚mürbe gemacht und auggesehref worden, KR 
bernach folcher Stein. Kern übrig geblieben, 9 
habe zweyerley Beriuche gemacht, mit meiden) 
Die Sad Darthun kann: 1) habe ich leere Sans 
zen» Käufer genommen, und in Diefelbigen DB | 
Bley gegoffen; nachhero, wenn ſolches erfalt, 
Habe ih Die Schnecken⸗Schalen abarfhlusen, 
und was von Denenfelben zwiſchen den Gewinden 
geſeſſen, ausgeloͤſet, da ich denn die ganze Geſat 
einer ſolchen Schnecken gehabt, auffer, daß I 
Gewinde glatt geweſen, weilen die inwenden 
Sgalen Der Geroinde glatt find, und da DM 
"Beroinde won einander geſtanden, weila de 
ale darzwiſchen geleifen. Hicher gehlın 
fo diejenigen Schnecken » Steine, weihe behai & 
vulßde, oder abgefonderte Gewinde, wie ein Kordı 
ZSieher haben, umd von einigen Scalac 9 
. werden, dergleichen von unterſchiedenen Dat 
befiges Ingleichen Des Lifteri (m) buccinies 1a 
fpiris inter fe haud contiguis, 2) Habe ih Oppel 
geoffe Jacobs Diufipeln gegofn, und man 
 echärtet, die Schale abgenommen, da 0 jr 
eine feineuge Jacobs⸗ Qucchel bekomme). 


1) Em Label. Gh. - - - 
:(@) de cochlie. Angl. TE 4. 


4 
— 








su der-Taßncrotkeolgge, "srı3 
erhoͤhete Ribben die Länge herab gegan⸗ 
gen; welche aus denen Hoͤhlen, fo die — 





—** lawendig die Laͤnge herab haben, gebildet u 


vorden. 
392. Map macht auch Diefen Einwurf: J 
4 verfteinerte Schnecken wären einer 
teineruen Subſtanz und Weſens, jo mit den. 
snimalifcben Natur nicht überein kaͤmen. 
Diefeg aber hat M. Buͤttuer (n.) fehr wohl bes 
intwortet: Verſteint ift nicht eben der Sub⸗ 
tanz nach Stein feyn: Man geſtehet, Daß 
nanche a dermaffen su Stein worden, 
er obfie wa re folchenlirfprungs 
vären. Wie man diefes auch an unferer ° 
verfteineen Rinde zwoifchen Auerfurch und 
Hatterſtaͤdt bemerket bar. Sonderlih FE 
us der Natur der Schneden und Muſcheln 
sbsunebmen, — nahe · ſie dem Geſtein kom⸗ 
nen. — Fand e feft, ihr Schleimwird 
eicht hart, daher ſie auch aus eigener Kraft 
br beinern = Geinern Sauo aljährigegröf 
er bauen Fönnen. De andere Creaturen in 
der Verſchwenmung Das Sleiſch perlohren, 
yaben ſie alleine ſolches behalten. Hierbey 
ſonderlich zu merken, daß leeve Bebäufk 
Nautilo, oder Schnecken, oder auch bloſſe 


ſchel⸗Schalen, weil fie van geleert, 
nd — mebr in reed 
teingrusig mehr beytragen kann, voriges ver⸗ 


gi — jene Haͤuſer nur ale ein Vorn 
38 Bein bleihen, wie mit vielen Exempein ieh 
anf Fan Solge alſo gar nicht, he, daß: Ai 
Manag. ı deu 
.&) ia dei, dilvei teſtib. $. 168. 9.279 
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satwrafteinern. Ein Erines-und Richen⸗Sot 
wırd dermaſſen feſte, daß — — 
trotzt; wollte man dahero auch Eo ſey 
mit Menſchen Sanden nicht ins afer ver⸗ 
ſenkt, und hernach verſteint worden. Oder 
wer wollte ſo einfaͤltig ſeyn, den 
Urſprung der Wlufchel Schalen zu 
wenn folche auch Durch eine total- 
Ralf gebrannt worden, Damit in den * 
Ländern die Haͤuſer wie mit Gyps und RR 
geduͤnget werden. Inzwiſchen weiſet doch 
die Structur und Proportion, nebſt andern 
innerlichen und aͤuſſerlichen 
viel beſſer, woher fie entſtanden? da 
derlich bey Dem Nautilite, Die a 
Krafte verdorben,die Partes — ——— 
far, viſcidae und aquæae aufgeloſet, und nichts 
= alcakna und terrea aerig bien, oder * 

r eingedrungen. daß man ſie dur 
aus von ihrer Geſtalt und Charaflere anal 
— judiciren muß, und nicht von 

r 

§. 393. Man fast: Wenn dieſe verſteinerte 
Schnecken und Mufcheln auf dem tiefen Grun⸗ 
de der Ser ibren Wohn-Dlag hätten, fo koͤnn⸗ 
zen fie nicht unter andern befannten Schnecken 





b fon» 





an denen von dem Meer weit entfernten Or⸗ 


noch vielweniger auf denen böchften Sels 

en und Bergen ib ihr Lager genonimen haben. 
nn es — un = fie unter einander an 
u weie vom Mer 
ablegen, — he au fe der Heblidhe lateini⸗ 
ſche — Ovidius . gu Pin zeit — 


” 


zu der: Tlateoßkeologie. "yırz 
!et. (0 kann mich nicht enthalten, hier ars 
FACH 9 Ken vor vielen rc fich 
wfmerkfame Rente gefunden, welche dergleichen 
nuch in.andetn LÄndernangemerket. Renophanes, 
) ein alter Weltweiſe der Griechen, der über 500 
LU ahr vor &Hriftt Geburth gelebet, führet an, daß 
nam mitten in Der Erde, - ja gar auf Birgen, 
Sehnecken gefunwen. Zu Syracus habe man in 
den Stembrücen Eindsücke von Fiſchen und See⸗ 
— a) auf Parus aber in der 
iefe et die Geſtatt von einer Meers&.tine 
‚e, auch auf Melito Schalen von allerley Seas 
— Dieſe — von der Zeit an, da 
es mit dem Meere uͤberſchwemmet geweſen mie 
»e. Erathoſtenes, (g) fo faft 200 Sehr vor Chri⸗ 
ti Menfchwerdung geſchrieben, bejahet eben Dies 
ſes. Er beruft fich auf noch-Alterer Schriftftels 
ler Erfahrımgen, nemlich des Naturkuͤndigers 
Stratonis, und desL Ranthi. Cicero, 
(c) der über hundert Jahr vor Chriſti Geburth 
dee Sri 
i n einem eten Felſen ein Kopf . 
nes Pleinen MeenCschrveines gefunden worden, 
raus eng erhellet, daß der Griechiſche 
et, Carneabes, davon Nachricht gehabt. 
wird ———— daß * * 


—— — a a ee? a 
Enere marinae.' 
Vie an ab RT Origeni 
er KV, In Br 


Apud Stralancin Geograph. L, I. ame 
(r) de dielnes, L. 1, pu2200 Bin Scheeng),. . 


116 .:' Anbamm | 
Fluch uͤher ale Welt gegangen. Es laffen 
auch diefe Bürger des tiefeften Abgrundes 5 
den Höhen ungeheurer Berge und Selen 
ausgraben. Der Vertheidiger Des 
tbums, Tertullianus, (s) bat diefes angemerer. 
Er fagt: Die Weir ift einsmabls = 
fer überfhwenmer, bewegt worden, 
noch haut zu Tage‘. wohnen. die 
und Kinck Hoͤrner auf den Bergen 
curieuſe Kämpfer, (e) welcher die Mor 
$elbft bereifet, fchreiber: Er habe auf 
sten Gipfeln derer Berge, deren Döbe ri Die 
Wolken überkiegen, Felfen angereoffen, welche 
aus bloſſen Mess: —— Muſchein sis 
ſammengewachſen goweſen, ———— 
den der Süud-Rlurh; - Menkelius (u) ergehlet: 
Nicht weit von dem Berge Paterno, wo der 
Bonouifche Stein gefanden wird, ohngefeht eine 
Italiaͤniſche Meile d daron, der Name des Orts 
ift meinem Grdaͤchenß eg ein 

Di 


Der herabsaufchenden Bache gam Dardhbredhen 

ift; o durch den Zufammenfluß Des .Baflees, 

— öfteren — — 

nachba "Bergen Arab N — 
en Erde davon abwaͤſchet, 


— Auf, dem — Theile des —** 


" Ce) de pallio p. no. edie. Buhl, ap 0 * 
—— ‚ia ‚amoanitasibus easichs pi'4 30. Se Aus Walliedesi 
Inere de «orpl masinl,.the (= mbäch 2" bieichne, im 
Venen 19214. t 


- (u) in diferde phofphpr! Banon,, ' 


hin 


U 
Au ’ 


su der Thfitatksologis, 1177 
Berges fiehet man viele Berte oder Schichten 
on allerhand Arten “Waufchel: Schalen, zwi⸗ 
chen welchen, nach Art ſtrati füper ſtratum/ oder 
Schichten⸗ weiſe, wie dis Chymiſten reden, viel 
Sand lieget. Die Sam Brete zwiſchendieſen 
eichen Muſchel · Schalen. waren einer Een Dicke 
und dicker. Die Muſchel⸗Schalen waren alle 
on einander unterſchieden oder abgefondert, und 
engen in keinem ‚Stein oder 2. beyfammen, 
d, doE man. fe Stuͤck vor Stuͤck betrachten, 
md in die Hand nehmen konnte. Die Urfache 
var, weil ſie in einem reinen Sande gleichſam 
inlogiret wuren, der mit⸗keiaem Schlamm oder. 
ꝛeimen vermenget war, wodutch die Muſcheln 
d worden: Jedennsch konmen alle dieſe Scha⸗ 
e, wegen Länge der Zeit, Die ſie daſelbſt gelegen 
yatten, gar leichtlich im einen reinen weiſſen Kalk! 
„Der Aſche zerrieben werden, (v) Diefes thut 
yeutlich dar, daß. der Gefhicht, Schreiber Mo⸗ 
es die Wahrheit gefcheleben im 1. Buch Moſe 
um VII. Eapitt. v. 19 und 20. Und Das Ges 
waͤſſer nahm überhand, und wuchs fo ſehr 
auf Erden, Daß alle hohe Berge unter dem 
ganzen Himmel bededt wurden. . Funfze⸗ 
ben Ellen hoch gieng .das Gewäfler über 
die 


(w) Para ejwsinodi Exempia Icgi pofunr'in amic. Holle 
manai Phitof. Tom. 11. phyl. P.I. 6. DXXXVIIL 
nor.b. p. 117. in Lisbk, fpecim, Haffıze ſubterr. p. 
3. ia More newer Meydung vom Urfprung ver« 
fiemerter Sachen. p. 28. in. Oꝛet. Drimealifche Meifee 
Veſchteib. p 38 0. in Swedeabt. miſc. p. 15. 
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die Berge, Die bedeckt wurden. Es Minute 
zwar jemand bier u. Da die Waſſer 
dee Sind: Fluch theils - Durd) Die. Regen von 
oben, v. 12. theils aber durch —— ve. 
roſſen Tiefen, v. 1t. und nicht —— 
an ag Des Meeres entflanden, wie 
Die Meer: Schnehen oder Fiſche aus — 
re auf ſo hohe Berge haben geſchwemmet werden 
koͤnnen? Ich antworte — — 
nen der groſſen Tiefen haben mit dem Meere 
Gemeinſchaſt, wie alle andere Waſſer. Da 
nım Die Waſſer aus Denen "Brunnen der Tiefen 
nah GOttes Willen aufgeftiegen, fo har 


IH 


viel mehr feinen Kaum in Denen erjedigten Brups 
nen der Tiefe fuchen , und folder Geſtalt 
auch auch gar leicht See: ice und Schnecken dur 

anäle Derer Örunnen> Tiefen aus Dem 
runde des Meeres mit hinauf geführer wor⸗ 


Diefe der 5 ge 
ſchehen ſeyn, weil deren t auch ſo gar die 
wer oͤpſe des Meeres in Die Hoͤ⸗ 
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wahrnehmen, indem ohngeaäter fie 
weder Fluß» Federn noch e haben, womit 
ich etwan in die 25 beiten Eönnten, den⸗ 
zu zwey bis drey hundert Pfunden am Ger 
die Durch folden mächtigen Trieb aus dem: 
iefen Abgrunde Des Meeres find in Die Höhe ges 
t, und nachhero 2. die wallenden 
5 fortgefchleppet werden, Bis fie fich, ihe- . 
er nach, als die-Slurhen fh nach und 
sach beruhiget, geſenkt, und auch wohl auf Ber⸗ 
liegen blieben entſi 


leiſch, gewogen 
— nicht von ohngefehr heben, D j daß * 
auch die = ebürge von Sees 


ein — erſtreuet worden, wovon 


euchzer (x) mit größtem Recht folgende 
Sevanten h heget: Ich preife die allweife Vor⸗ 
ebu Gßrtes, weiche uns nicht nur in beis 
iger ift berichtet, 1 Buch Moſ. VI. Cap. 
». 19. Daß die Waſſer der Suͤnd⸗Fluth Aber - 
ie hoͤchſten Spigen der Berge gegangen, 
ondern auch uns immerwäbrende Denk; 
Zaͤulen deſſen vorgeſtellet unſern Alpen⸗ 
Bebuͤrgen, welche distgrößten und hoͤchſten 
ind von ganz Rutopa. Wer will . 
‚weifeln, wenn er auf den oberfien ee. 
voͤrſten unferer Landen anfleber ganze Se 
en, Die von lauter zerbrochenen und — 


(3) Inden Schweih. Rat. Eid. 


1120 Anhang zu Dee Teftaceot haologic. 
ander gehaͤuften, und in verwandelte Men 
Muſcheln und Schnecken zufammen getet 
feyn? Aommt biesber, ihr Vertaͤchta der 
heiligen Schrift, die ihr vor eine endj@ 
bei halter das, was in der heiligen Schrift 
von der Suͤnd ·⸗ Fluth aufgezeichnet fit; 
Kernet bier, ihr GOttes⸗Leugner, dis Mat 
er⸗ harten Berge werden euch, wenn # 
biegen ſeyd, weich machen. Was mans 
gen wider eine allgemeine Weberfchröenmnung!® 
Soͤnd⸗ Flush. einzumenden fich mterftcht, nd 
— doch Bas unbetruͤgliche Wort der sie 
Wahrheit verfichert im ı B.Mof: VI. EM 
Daffelbe habe ich in meiner Lirhoreologie $ 
| 309. 1. f. mit mehreren mwidekge, 
wodhin ich meine Leſer 
verweiſe. 
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